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Der Werth und Nutzen der Geographie oder Erdkunde muß jedem nachdenfenden Menfchen 
je unbedingt einleuchten, daß eine genauere Darlegung Über die Nothwendigkeit, mit diefer 
Wiſſenſchaft befannt zu fein, durchaus Überflüffig erfcheint. Wir leben im Zeitalter geiftigen 
Fertihritts und allgemeiner Volksbildung, und doch wird leider das Studium dieſes Bil: 
dungszweiges von Erwachfenen allzufehr vernachläffigt und zu oft ift es der Fall, daß ſelbſt die 
Elementarkenntni diefer Wiffenfchaft, welche [hen in frühefter Jugend dem Kinde eingeprägt 
wird, bei reiferem Alter dem Gedächtniß entſchwunden ift, während die Erhaltung und ftete 
Nähreng diefer fe Äußerft wichtigen Schulfenntmiß zur heiligen Pflicht, ja felbft zum Beduͤrf⸗ 
ars werden fellte, 

Allein auch der Gebildetfte und Gelehrteſte muß ſich gewiffermaßen beftändig des Studiums 
der Geearapbie befleifigen, denn fie ift eine wandelbare Wiffenfhaft. Zwar bleibt 
die natuͤrliche Befchaffenheit der Erde, der Hauptfache nach, immer diefelbe ; jedoch wird die 
Beanntihaft mit manchen noch wenig befuchten heilen derfelben fortwährend erweitert, 
mährend unermüdete Forſchungen zur Berichtigung falfcher Anfichten und mitunter noch zu 
intereffanten und wichtigen Entdeckungen führen, 

Die Wandelbarkeit der Geographie erftredt ſich jedech hauptfächlich auf den politifchen oder 
zuͤrgerlichen Zuftand der Länder und in der Beſchreibung diefer Zuftände und deren viel: 
chen Wechfels acht fie mit der Gefhichte — der ftummen Zeugin menfchlichen Zreibens und 
Kertihritts — Hand in Hand, Wie Die Geographie eine Hülfswiffenfchaft der Gefchichte ift, 
je wird wiederum die Gefchichte in der cbenerwähnten Beziehung zur Hülfswiffenfchaft der 
Scegredhie und das vereinte Studium beider bietet daher dem Wißbegierigen eine uncr- 
ihepflihe Quelle heben geiftigen Genuffes dar, 

Um aber nicht hinter dem Fortfchritte der Geographie zurkdzubleiben, muß man ſich der 
neusten Quellen bedienen, wie fie von Zeit zu Zeit in forgfältigen Sammlungen vor das 
Yublifum gebracht werden. Dem deutfhen Wolke der Union ein wo möglich vollſtaͤndiges 
geegraphiſches Buch vorzulegen, in welchem ſewohl der jüngere als bejahrte Leſer alles 
Mösliche, Lehrreiche und Sntereffante im Bereiche der Geographie auf eine einfache, klare 
und faßliche Weife mitgetheilt finden mag und worin zu gleicher Zeit alle wichtigen politifchen. 
und ftatiftifchen Veränderungen der Gegenwart, nad) den neueften und zuverläffigften Quellen 
behandelt werden, war der Endzweck Diefes Werkes. In wie weit Dies gelungen, wird die 
uanpartheiifche Stimme der Deutfchen Amerifa’s entfcheiden. 

Urfprünglich war es die Abficht der Verleger das große geographifche Werk des fo allgemein 
and vertheilhaft befannten S. Auguftus Mitchell mit paffenden Zufägen in deutfcher Sprache 
berauszugeben. Da die vielen Abbildungen des englifhen Werkes jedoch fi) auf befondern 
Seiten befinden und eine große Menge derfelben eigentlich gar feine Beziehung auf den In— 
balt des Buchs haben, während andere ohne Nüdficht auf den Zufammenhang bunt durch: 
einander hineingefhoben find, ohne daß dem Lefer eine Erklärung über diefelben gegeben 
wird: fo follte bei dem deutſchen Werke diefem Uebelftande abgeholfen werden und jene Ab: 
tißungen follten nebjt einer großen Anzahl anderer, ähnlihen Werfen entnommenen, den 
fertlaufenden Zert nebft den nothmwendigen Erörterungen begleiten. Diefe Weränderung 
ned den hinzugefügten Lebensbefchreibungen der Präfidenten und der Vergrößerung dis Ab: 
Khnitts über Deutfchland hätten fchen allein den Anhalt des Werkes bedeutend vergrößert. 
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Allein der Wunfch der Herausgeber, dem Publikum die neuerdings gefammelten ſtatiſtiſchen 
Machrichten in Betreff der Vereinigten Staaten fo vollftändig als möglich mit palfender 
Zufägen zu liefern, gab der angefangenen Ueberfegung fchon von vorne herein einen von den 
Driginale verfchiedenen Anſtrich, welcher durch die in Betreff der Abbildungen gemadhts 
Berönderung um fo auffallender erfchien. Aber auch hiermit follte die allmählige Erweite- 
rung des Werkes nicht aufhören. 

Ein Vergleich der Seiten Diefes Werkes mit denen des englifchen, zeigt Elar, daß jene fich 
zu diefen wie drei zu zwei verhalten, Daß alfo die 826 Seiten des englifchen Werkes faum 550 
Seiten des deutfchen ausmachen würden. Die Form der deutfchen Seiten war von dem 
Druder gewählt worden und bereits eine ziemliche Anzahl der Platten ſtereotypirt, als zufolge 
einer nach dem Maßftabe des englifchen Werkes gemachten Berechnung, der Inhalt des deut- 
fhen Buches nebft allen beabfichtigten Zufäsen auf 900 feftgefegt und Diefe Anzahl dem 
deutfben Publifum in dem Damals angefertigten Profpektus ver- 
ſprochen wurde, 

Diefem Verfprechen, welches die Herausgeber als ein heiliges betrachteten, unter allen 
Umftänden nahzufommen und nicht etwa Durch eine wenn auch fireng wahre Auseinander: 
feßung des obwaltenden Srrthums, hin und wieder den Verdacht zu erregen, als wollten fie 
daffelde umgehen—hielten fie für unbedingte Pflicht. Daß die Herausgeber dabei ein bedeu⸗ 
tendes Opfer gebracht, indem fie dem Publikum ftatt der beabfichtigten 550 bis 600 Seiten 
über 900 für denfelden Preis lieferten, bedarf wohl fchwerlich einer weitern Darlegung. 

Dem Unterzeichneten wurde dann von den Herausgebern der Auftrag zu Theil, das Werk 
nach eigenem Gutdünfen zu erweitern und ihm die verfprechene Ausdehnung zu geben. Dies 
ift unter dem Drange anderer Berufsgefchäfte jedoch mit angeftrengtem Fleiße gefchehen. 
Aus mehreren englifhen und deutfchen Werken von anerfanntem Werthe wurde das Fehlende 
zuweilen wörtlich, zumeileu in veränderter Form zufammengetragen, dabei aber niemals der 
Merth des Mitchell’fchen Werkes aus dem Auge gelaffen und Alles, was diefes ausfchlief: 
Lich von Intereſſe Darbot, mit dem Entnommenen und Selbſtgeſchaffenen fo verſchmolzen, 
daß zuweilen feine der benußten Duellen fihtbar ift und ein doch wenigſtens geordnetes 
Ganzes bildet, welches der geneigte Lefer hoffentlih mit Nachficht beurtheilen und welches 
ihn für eine forgfältige Durchficht reichlich belohnen wird, 

Möge fich die rege Theilnahme, welches die Deutfchen der Union, noch che diefes Werk die 
spreffe verließ, für daffelbe an den Tag legten, nun, da es mit der prachtvollften äußern Aus: 
ftattung dem Publifum vorgelegt wird, vermehren und die Herausgeber werden eifrig 
bemüht fein, durch die Veröffentlihung anderer intereffanter deutfcher Werke, dem deutfchen 
Volke der Union geiftigen Genuß und Ichrreiche Unterhaltung zu verfchaffen. 


Philadelphia, im Februar, 1846, 
Guſtav Nemak. 
[3 
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Allgemeine Ueberfiht der Welt. 


Einleitung. 


Geographie oder Erdbefchreibung ift diejenige Wiffenfchaft, welche von der 
Geftalt und dem Zujtande der Erde handelt. Die Kenntniß derfelben ift von 
der größten Wichtigkeit, da fie ung mit der äußern Befchaffenheit des Erdballs, 
fo wie mit den Gebräuchen und der Lebensweife feiner Bewohner befannt 
mach 


t. 

Schon im Alterthume wurde die Nothwendigfeit, das Studium diefer Wiſ—⸗ 
ſenſchaft zu pegen, eingefehen, und die natürliche Begierde, mit dem bewohn⸗ 
ten Boden befannt zu werden, vereint mit dem Berlangen, die Grenzen des 
von einem Wolfe in Beftg genommenen Landftriches — zu beſtimmen, 
führte die Gedanken der gt ae unmillführlich auf Unterfuchungen 
bin, welche die Grundlage diefer Wiffenjchaft wurden. 

Diefe Unterfuchungen, weldye alfo als der Urfprung der Wiffenfchaft zu bes 
trachten find, auf einen beftimmten Zeitabfchnitt zurüdzuführen, wird durch 
die Unzuverläfjigfeit der aus dem Alterthume auf ung herabgefommenen Nadı- 
richten zur Unmöglichkeit. So viel ift gewiß, daß diefe Wifjenfchaft unter den 
civiliſirten Bölfern des Oſtens, den Ehinefen, den Bewohnern Hindoftang, den 
Babyloniern und Egyptiern, fich — erſten Blüthe erfreute. Zur Zeit der 
griehhiichen Philofophen erhielt die Wiffenfchaft einen höhern Schwung, wurde 
mäter von den Römern gleich andern Wiffenfchaften gepflegt und alsdann auf 
die.europätfchen Nationen übertragen. 

Die alten Griechen, troß ihrer weitumfaffenden Gelehrfamfeit, hatten nur 
ſehr rohe, unvollfommene und theilweife höchft irrige Anfichten von der Be- 
haffenheit und dem Zuftande der Erde, welche mehr auf ihre Einbildungsfraft 
as auf wiffenfhaftliche Forfchungen begründet waren. So glaubten fie unter 

m, daß die heißen Zonen oder diejenigen Ränder, weldye ung nun durch 
itre höchit werthvollen Produfte bekannt find, wegen der unerträglichen, Alles 
verfengenden Hitze durchaus unbewohnbar ſeien, und wiederum von den Falten 
Zonen, daß dort die furchtbare Kälte des Menjchen Haufen unmöglich macht. 
Ton dem weltlichen Feſtlande mußten fie gar nichts, und ihre Bekanntſchaft 
mit dem öftlichen felbjt bejchränfte fich in der That nur auf einen geringen 
Theil deffelben. 

Erft während der letzten drei Sahrhunderte überzeugte man ſich eines Beffern 
in Betreff der Unmwirthbarfeit jener Ränder; denn noch im 15ten Jahrhunderte, 
als die Portugiefen Entdekungsreifen längs der weftlichen Küfte Afrika's uns 
tenakmen, hielt man das weitere VBordringen nad, den heißen Zonen für ein 
unerhörtes geſtück. 

Schon ungefähr um das Jahr 600 vor Chriſti Geburt äußerte Thales, ein 

iechi eltweiſer, der ſich mit dem Studium der Sternkunde befaßte und 

’8 Beſondere den Sonn» und Monds Finfterniffen große Aufmerkſamkeit 
fhenfte, die Behauptung, daß die Erde rund fei. Er foll der erſe gewefent 
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jein, der auf die Idee Fam, die Längen und Breiten» Grade anzunehmen und 
deshalb wird ihm von Vielen die Eintheilung der Jahreszeiten, in Frühling, 
Sommer, Herbit und Winter, zugefchrieben. Bon feinen Schülern verdienen 
Pythagoras, Anarimenes und Anarimander erwähnt zu werden. Der Letztere 
lehrte die Bewegung der Erde um ihre Are und erläuterte feine en 
durch eine von ıhm felbit angefertigte Randfarte, Er verfuchte auch den Um— 
fang des Erdballs zu mefjen, bediente ſich einer Sonnenuhr und entdeckte Die 
jchiefe Richtung der Sonnenbahn. 

Faſt ein Jahrhundert fpäter fammelte Herodot die Entdefungen und Nach— 
richten feiner Vorgänger und theilte der Nachwelt in feinen Werfen Alles mit, 
was er von der Menihheit und den von ihr bemohnten Ländern in Erfahrung 
bringen fonnte. Diefer ausgezeichnete Gefchichtfchreiber befucchte Egypten, 
Yerjien, Affyrien und Thrazien, um feine geographifchen Kenntniffe zu erweis 
tern, ein Unternehmen das ihm zur Ausführung feiner Werke unumgänglich 
nothwendig ſchien. Zu feiner Zeit fcheint die Eintbeilung der üftlichen Halb» 
fugel in drei Feftlande mit fait ihren — Grenzen angenommen 
worden zu fein; die von ihm angegebene Ausdehnung dieſer großen Landes⸗ 
Abtheilung ift freilich, aus Mangel an Kenntniß jeinerfeits, weit geringer alg 
die ung gegenwärtig befannte und daher höchit irrig. 

Späterhin traten Hippocrates und Ariftoteles in die Fußtapfen Herodot’g ; 
befonders übte der Letztere als Lehrer des großen Alerander, auf mittelbare 
Weiſe, einen großen Einfluß auf die Ausbildung der Künfte und Wiffenfchaften 
im Allgemeinen, und fo auch auf die Verbreitung und Bereicherung der Erd- 
funde aus, 

Das Vaterland des jugendlichen Helden faßte damals das Gefammtwiffen 
der befannten Länder in fich, und da er felbjt von der Begierde entbrannt war, 
als Gefetsgeber, Eroberer und Befchüger der Künfte und Wiffenfchaften zur 
glänzen; jo fammelte er alle Gelehrte und Künftler um fich, ließ feine Er— 
oberungsreifen bejchreiben, fie durdy Monumente bezeichnen, um durch aus— 
führliche und zuverläflige Berichte über die Länder und Völfer, welche er 
befuchte, feine Thaten und fich felbit zu verewigen. 

Seine Eroberungsreife nach dem aftatifchen Indien macht in fo fern, als 
viefes Land den weitlichen Völkern des Alterthums vor Alerander’8 Zeiten 
noch gänzlich unbekannt war, eine wichtige Epoche in der Gefchichte der Erd- 
funde, und wir verdanfen die ältejten Nachrichten über Hindoftan den Tage: 
bitchern und Befchreibungen der Dfftciere in Alerander’3 Armee. Alerandria, 
die große Stadt in Egypten, welche der Eroberer zum Site des Völferhandels 
ſo wie zum Sammelplage der Gelehrten augerwählt hatte, befaß eine geraume 
Zeit lang ausichließlic alle diejenigen Männer in feinen Mauern, welche fid) 
in den mannicyfachen Zweigen des Wiſſens äußerliche Verdienfte erworben. 
Dort war es, wo Euclid feine Beobachtungen der Himmelgförper anftellte und 
die erjien Grundprinzipien der Flächenmeßfunde (Geometrie) niederlegte, 
welche einen fo mächtigen. Einfluß auf die Ausbildung der Geographie aus: 
übten; dort war e3 auch, wo Eratosthenes die Elementargrundfüte der Erd- 
funde lehrte, deren Nichtigkeit noch bis auf den heutigen Tag anerfannt wird. 
Hipparchus Cetwa 150 Sahre vor Chr. Geb.) vereinigte das Studium der 
Erd- und Sternfunde und foll zuerſt die Erde al eine Kugel dargeftellt, die 
Längen- und Breitengrade durch Mittagslinien, Parallelen und andere Huͤlfs— 
linien, nady Beobadytung der Himmelsförper, beitimmt, das Himmelsgewölbe 
in 49 Conftellationen (Sternbilder) eingetheilt und den Sternen Namen beiz' 
gelegt haben. Plinius, der römifche Schriftiteller, nennt ihn einen der großen 
Geifter, die viel zum Wohle und zur Erleuchtung des Menfchengefchlechtes beis 
getragen haben. 
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Als die Römer die Befiger der befannten Welt geworden waren, ließen fie 
die Ausdehnung ihrer Länder ermitteln, den Lauf ihrer Märfche und die Plätze 
ibrer Feldlager bezeichnen, jo wie Beftchtigungen aller von ihnen eroberten 

inzen anitellen. jeder Krieg war mit neuen Unterjuchungen verfnüpft 
und dieſe bereicherten die Materien der Erdfunde. Ein Beweis, wie weit ihre 
Aufmerfjamfeit ſich in diefer Beziehung erftredte, liefert die Thatfache, daß, 
als Hannibal im Begriff war, zur Zeit des zweiten punifchen Krieges, von 
Spanien aus nad) Italien einzudringen, der ganze Flächenraum, welchen er zu 
raſſiren hatte, von den Römern mit der äußeriten Genauigkeit ausgemeffen 
wurde. Ungefähr 50 Jahre vor der chriftlichen Zeitrechnung wurde auf Ver: 
aulaſſung Julius Cäfar’s das ganze römische Neid, befichtigt—ein großartiges 
Werk, zu deſſen Ausführung 25 Jahre erforderlicd; waren und dag viel zu 
größerer Genauigkeit in geographiichen Schilderungen beitrug. 

Strabo, ein Zeitgenofje unjers Heilandes, war wohl der zuverläfligite der 
alren Geographen. In feinem Werke finden wir alles bie auf feine Zeit im 
Bereiche dieſer Wiffenfchaft Geleiftete, mit vieler Fertigkeit und Fähigkeit Iufe- 
matiih geordnet, und ihm verdanft die Nachwelt eine Bejchreibung der beim 
Beginne der chrütlichen Zeitrechnung gefannten Welt. 

Als das römifche Reich feine größte Ausdehnung erlangt hatte, ſchrieb Ptolo— 
mins, etwa 150 Jahre nach Chr. Geb., fein geographifches Werk, welches, ob⸗ 
khon in der Befchreibung der römifchen Provinzen in den Hauptpunften — 
viele Irrthümer in Betreff der Länder jenſeits der römifchen Beſitzungen enthält. 
Prolemans glaubte, daß die Erde in dem Mittelpunfte des Weltalls feftitche, 
wihrend die Sonne, der Mond, die Sterne und Planeten fich um fie als folide 
Reltförper bewegen und daß diefe Bewegung durch einen Körper hbervorge- 
bracht und gerichtet werde, den er Primum Mobile (Erſte Bewegfraft) nannte. 
Die Erde ftellte er als eine fugelförmige Figur dar, die im Vergleiche mit den 
abrigen Himmelsförpern nur einen Punkt — er nahm einige Zirkel 
um den Erdball an und beſtimmte deren Entfernung don dem Aequator (Linien⸗— 
leiter). Troß aller Unvollfommenbeiten de3 ptolomätfchen Syſtems, behaup- 
tete e8 dennoch 1300 Jahre fein Anfehen, bis die neuern Fortichritte in der 
Biſſenſchaft feine irrigen Anfichten jtürzte. | 

Mir dem Berfalle des römischen Neiches ſank auch Wiffenichaft und Givili- 
ſation, und aus den mächtigen Ruinen dahingefchtedener Größe eritand ein 
Shbaos von Unwiſſenheit und Schlaffheit, das die Völfer Europa’s in eine gets 
füge Finſterniß verſetzte, welche den Nückichritt alles Wiſſens zur Folge hatte 

daher einen gleichen Einfluß auf dag Studium der Erdfunde ausübte. 

Ungefähr am Anfange des Tten Jahrhunderts wurden die Araber oder Sa— 
tazenen, das civiliſirteſte Volk jener Zeit, die Pfleger der fait vergeſſenen Mif- 
enkhaften und von ihnen befisen wir noch manche werthvolle Schriften über 
mehrere Gegenſtände. Sogar die Berbreitung der mohamedantichen Religion 
trat der Ausbildung der Gelehrſamkeit und der nüßlichen Künſte feineswegeg 
körend in den Weg; vielmehr waren die mit ihren Befehrungen verbundenen 
EFroberungen dem Kortichritte geograpbiicher Kenntniffe förderlich. Während 
der höchiten Bluthbe ihrer Macht befahen fie eine Anzahl menfchenfreumdficher 
md gebildeter Füriten, denen die Beförderung aller Zweige des Wiſſens am 
Derzen lag, wie 53. B. den Caliphen Almamon, der im ten Sahrbunderte lebte 
uud zu den ansgezeidinetiten Beſchützern der IBiffenfchaften gehört, die je einen 
Tieren inne hatten. Während feiner Regierung waren die Studien der Erd- 
und Sternfande die Lıeblingsbeichäftigungen am Hofe zu Bagdad : die Werfe 
der griechiichen Philofopben wurden forgfältig in's Arabifche überjest und 

iñig ſtudirt; unzählige Berichte ütber die von den Sarazenen unterworfenen 
Länder dürften noch gegenwärtig Beachtung verdienen und ihre Befchreibungen 
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- bes innern Aſiens und Afrifa’s fimmen fogar auffallend mit den nenefterz 
Entdeckungen überein. _ Diefem merfwürdigen Volke, in feiner Heimath an die 
mannigfachen Weiſen des Landhandels durch unwirthbare Steppen gewöhnt, 
fiel e8 leichter, die fich ihm in Afrifa in einem weit größeren Maßftabe darbie= 
tenden Hinderniffe diefer Art zu überwältigen. Im Befige einer ausgedehnterz 
Seeküſte, führten fie einen ausgebreiteten Handel längs der Küfte des rothen 
Meeres, der afrikaniſchen Küften und der Madagascar’s, Hindoftan’s, Cey⸗ 
lon's, Sumatra’s, u. ſ. w. Sie erweiterten auch ihr Reich länge der nörb= 
lichen Küſte Afrifa’s bis zum atlantifchen Ozean und errichteten fogar einerz 
Ihrer Hauptpläge in jenem Theile des Gontinente. Ihre Karavanen durdy= 
freuzten_die große afrifanifche Wüfte ; fie entdeckten die Ufer des Nigers, be= 
bauten fie und unterwarfen ſich den größten Theil des mittlern Afrifa’s. Es 
iſt wehl einleuchtend, daß unter den erwähnten Umftänden die geographifchert 
Befchreibungen arabifcher Schriftiteller, aus jener Periode der Blüthe arabi= 
jeher Wifjenfchaft, vollfommener und zuverläffiger find, als die ihrer Vorgänger. 

Bis zum Ende des I1ten Jahrhunderts, dem Beginn der Kreuzzüge, blieb 
Europa in diefem Schlummer der Unwiſſenheit 25 Unthätigkeit verfunfen. 
Der Zweck der Abenteurer, die ſich diefer romantifchen Erpeditionen nach dem 

en anfchloffen, war hauptjächlich, das Geburtsland des Grlöfers 
den Händen der Sarazenen zu entreißen, und mit unerhörten Euthuſiasmus 
ſtrömten die Völfer Europa’s in einer mächtigen Maffe nach der öftlichen Welt, 
um auf den Mauern der heiligen Stadt das chriftliche Panier aufzupflanzen. 
Die Periode der Kreuzzüge war die Morgenröthe des auf die geiftige a 
fterniß der weftlichen Nationen heranbrechenden Lichtes der Wiffenfchaft. Das 
heilige Land und die angränzenden Landftriche waren neue Gegenftände der 

Forſchung; Handel und Verfehr wurden allgemeiner, neue Künfte wurden 

gepflegt und ein Unternehmungsgeijt zeigte fich, der von höchft wohlthätigen 

Folgen für die Givilifation fein mußte. | 
Diefe durch die Kreuzſüge erregte Wißbegierde, etwas von Ländern zu 

erfahren, die man bisher kaum dem Namen nad gefannt, bewog Viele, 

auch andere Zwecke in's Auge zu faffen und ihr Leben dem Studium foldyer 

Zweige zu widmen, deren Kennmiß dem allgemeinen Wohle förderlid, werden 

fonnten. Diefe Leute gehörten theils dem geiftlichen, theild dem faufmänniz- 

jchen Stande an; die erfteren verfuchten auf langen und mühjfeligen Reifen 
durch Rednerkunſt das zu bezwecken, wofür man ſo lange vergebens gekämpft 
hatte: den chriſtlichen Ölanten zu verbreiten; während die Leßteren die Län— 
der befuchten, woher ſie die Foftbariten Waaren beziehen Fonnten. Einer der 
erften dieſer Faufmännifchen Reifenden war Marco Polo, ein junger venetiani⸗ 
jcher Edelmann, der in feinem 19ten Jahre, in Gefellfchaft feines Vaters Nicolo 

Polo und einiger Dominifaner Mönche, im Sahre 1271 feine Neife antrat. 

Waͤhrend feiner 24 jährigen Reife beſuchte er den größten Theil Aftens und die 

Sufeln des füllen Meeres, bis zu der Zeit den Europäern noch gänzlich unbe- 

fannt, und wurde bei feiner Ruckfehr nach Stalien, in einem Kriege zwiſchen 

Genua und Venedig, von den Genuefern gefangen genommen. Während feis 

ner Gefangenfchaft in Genna ſchrieb er eine Neifebejchreibung, welche lange 

als Leitfaden zur Kenntniß jener Länder gedient hat. | 

Am Anfange des 15ten Jahrhunderts war die- Aufmerffamfeit der euro> 
päifchen Staaten auf die. militärtfchen Erpeditionen und wichtigen Entdedungen 
der Portitgiefen gerichtet. Nachdem diefe ihr eigenes Land von der Botmaͤßig⸗ 
feit der Mauren befreit, verfeßten fie den Kampfſchauplatz nadı Afrifa und 
rächten dafelbit mit der fühnften Tapferkeit die vielfachen Qualen, weldye fie 
fo lange von ihren alten Feinden zu erleiden gehabt hatten. 

Der Ruhm ihrer Kriegszüge brachte die Jugend Europa’s unter die portits 
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| geffhe Sahne, une jeber gewonnene Sieg bahnte den Weg für andere Erpe: 
Um dieje Zeit hatte man die afrifanifche Küfte bis zum Vorgebirge 
Non* umfabren. Die Erfindung des Compaſſes jedoch erleichterte fo bedeu- 
end den Fortichritt der Entdeckungen, daß der kuͤhne Geiſt der Seefahrer 
ſch nicht Langer auf die —— Grenzen beſchränken wollte. In kurzer Zeit 
eutdeckten die { Madeira, die Azoren oder weltlichen Inſeln umd 
Bafjirten das Vorgebirge Non ; im Jahre 1145 erreichten fie den Senegal und 
eniderften alsdann die Cap Verde Infeln, Guinea, Congo und andere Rand: 
frihe, md um ihren Bemühungen die Krone aufjufegen, wurde im Jahre 
1435 das Borgebirge der guten Hoffnung glücklich umfegelt. Im Jahre 1497 
wurde Basco de Gama abgejandt, einen Weg nach Indien, um dag Vorgebirge 
der Hoffnung, ausfindig zu machen und er war der erite Seefahrer, 
weicher den IBeg für die Entdertungsreifen nad) Diten hin bahnte. Nachdem 
er dad irge der guten Hoffnung umfegelt und von Mozambique und 
Melinda jen mitgenommen hatte, fette er über das arabiiche Meer und 
Amibete im Sahre 1498 zu Ealicut, an der malatarifchen Kite. Spätere 
& ieje Entdefungen an der öftlichen Küfte Afrifa’s und der 
Kufte fort und endlich wurden die Infeln im indianifchen Archipela- 
— biefevieffat Entdedu it raſchen Schri fich gi 
; achen ngen mit rafchen Schritten vor fi en, 
— 












abenteuerlicher und erfolgreicher Plan den Weſten zur Schau⸗ 
— höchſt gen Ereigniffes. Diefer kuhne Seefahrer glaubte mit 
des Compaſſes durch ein ftetes Segeln nad Weiten, einen geraden 
Indien finden zu fünnen. 

fegelte von Spanien im Jahre 1492 und erreichte am 12ten Dctober def 













in, der an der äußeriten Spise Süd⸗Amerika's durch die Meerenge (nad) 

V enannt) ſegelte und endlich bei den Inſeln an der öſtlichen 
ar Nadı Magellan’s Tode, auf einer der philippinifchen 
feine Gefährten die Reife fort, berührten die Moluffen oder 
| und fehrten um das Borgebirge der guten Hoffnung nach Eus 
pa zurüf. Die g diefes Weges nad) Dftindien und des amerifa- 
ben Gontinentes, nebft der Umfchiffung der Erde, waren die drei großen 

miite, durch welche die Vorfehung der Menjchheit die Geftalt und Aus⸗ 
4 des Erdballs an den Tag legte. | 
ie Engländer, die fidy bisher feines befondern Erfolges in ihren See⸗ 
Ersebitionen zu erfreuen gehabt hatten, waren num begierig, die Ehre und den 
Ruten Diefer neuen Entdecfungen zu theilen. Sir Franz Drafe entdeckte im 
 Bahre 1578 die äußerfte Südfpise von dem Feuerlande, fammt einigen andern 
der Wertfufte Amerifa’s und vollbrachte die Umfchiffung des Erdballs 


Br —— Entdeckungsreiſen der Franzoſen, Holländer, Spanier und 






en Nationen wurde der neue Gontinent fat gänzlich befannt. 
Ä Spitst gen, Neu⸗Holland oder Auftralien wurden entdeckt und 
utschaf mit den füdlichen Himmelsftrichen, mit den Bewohnern, 





* Bon Non plus ultra, 
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Pflanzen und Thieren vieler bisher nur wenig gefannter Infeln durch die ins 
tereffanten Reifen des Gapitain Goof erweitert. 

Der Eifer, mit dem die civilifirten Nationen der Erde nad) der Entdeckung 
unbekannter Himmelsſtriche ftrebten, bat fich noch Feinesweges vermindert 5 
denn noch immer offenbart fich das Intereſſe für geogenphifche Entdefungen 
in den unermüdeten Berfuchen, tiefer in das Innere Aflens und Auftraliens 
einzudringen und fidy den Polen immer mehr zu nähern. 

Die zahlreichen Entdeckungsreiſen, welche von Zeit zu Zeit unter dem Schuße 
der europäifchen Mächte gemacht werden, fammt der vor furzer Zeit von uns 
ferm eigenen Lande aus abgefandten Erpedition, berechtigen zu der Hoffnung, 
daß wir ums bald einer vollftändigen Kenntniß der Erdoberfläche erfreuen 
werden. 

Eine geraume Zeit lang waren die Ungebildeten und Unwiffenden der Mei— 
nung, daß die Oberfläche der Erde eine ungeheure Ebene von unbekannter 
Die ausmache, die von allen Seiten von der See und dem Himmelsgewölbe 
begrängt fei, und daß unter ihr fich die Behaufungen der Dahingefdyedenen 
befinden — dad Elyſäum und der Tartarus oder das Paradies und die Hölle 
der Alten. 

Das Firmament, in welchem fich die Sonne, der Mond und die Sterne 
täglicdy von Welten nach Often zu bewegen fchienen, hielt man für eine folide 
concave Sphäre, welche nur in geringer Entfernung von der Erde, und aus 
fchließlich für deren Schmuck und Nugen beftimmt fe. Aufmerkſamere Beob- 
achter jedoch waren fchon längft überzeugt, Daß die Erde ein fehr großer Bau 
oder eine Kugel fei, die ihren fcheinbaren Platz unter den zahlloſen Himmels— 
körpern behauptet, aus denen das Weltall befteht, und daß fie von irgend einem 
andern Körper, fowohl derfelben als anderer Art, weit entfernt fein müſſe. 

Obſchon manche der alten griechifchen Geographen und Altronomen Die 
Theorie der Kugelform der Erde lehrten, fo war diefe Kenntniß doch nur auf 
jehr Wenige beichränft und wurde fogar wegen der Vorurtbeile des Volkes 
geheim gehalten. Man erzählt fich von Pythagoras, daß er öffentlich die Lehre 
verbreitete, die Erde fei der Mittelpunft des Weltalls, während er feinen 
Schülern feine wahren Anftchten einprägte, die denen des Kopernicus fehr 
ähnlich waren, nämlich, daß wie Erde und alle Planeten ſich um die Sonne, 
ihren gemeinfchaftlichen gl bewegen. 

In Folge der nad) dem Berfalle des römifchen Neiches fo allgemein gewor: 
denen Unwiffenheit, ging die wahre Lehre des Weltſyſtems faft ganz verloren 
und die unfinnige Idee, daß die Erde eine runde oder vieredige Fläche fei, 
ward die vorberrfchende. 

Erit in den fetten drei Sahrhunderten wurde die Lehre der wahren Geftalt 
und Bewegung der Erde allgemein angenommen, früher wäre es als Keßerei 
betrachtet worden, die gegenwärtigen Anfichten frei zu äußern ; jeder Uebertres 
ter würde fich dem Tadel der Kirche ausgeſetzt, ja vielleicht fein Leben gefährdet 
haben, Gefchichtfchreiber erzählen ung, daß der gelehrte Spegelius, Bifchof 
ven Upfala, ın Schweden, ein Märtyrer für die Lehre der Kugelform der Erde 
geworden und es ijt befannt, daß Galileo von Florenz wegen feiner Behaup⸗ 
tungen in Betreff der Bewegung der Erde verfolgt, feiner Freiheit beraubt und 
endlich gezwungen worden, jene wichtigen Wahrheiten öffentlich zu widerrufen. 
Die von ihm aufgeitellte und nun von allen gebildeten und vernünftigen Per: 
jonen anerfannte Lehre, ward von feinen unmiffenden Richtern fir eine in ſich 
jelbit unfinnige Behauptung gehalten, die den Grundfügen der Bhilofophie und 
Religion, fo wie der heiligen Schrift, widerfpricht. Died zeigt Har, wie fchreck- 
lich die Folgen der Unwiffenheit find und daß es die chriftliche Pflicht eines ' 
jeden vernünftigen Gefchöpfes fei, Die Ordnung und Einrichtung der fichtbaren 
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Belt zu ftudiren, die Naturerſcheinungen zu verftehen und die Gefege fennen 
zu lernen, mit denen der Allmächtige die Belt regiert. 

Der Urheber des von allen civilifirten Nationen angenommenen. wahren 
Weltſyſtems war Nicolaus Kopernicus, zu Thorn, in Polen, im Jahre 1472 

ren. Manche wollen behaupten, daß Kopernicus?’ Syſtem nur ale eine 
iederauflebung des fdyon 500 Sahre vor Chr. Geb. von einigen griechifchen 
Philoſophen aufgeitellten Syſtems zu betrachten fei. 

Schon Eratosthenes, der berühmte Geograph Alerandrieng, verfuchte die 
Erde zu meſſen und bejtimnte ihren Umfang auf 25,646 englifche Meilen. 
Richt wenig erſtaunlich it es, daß, troß der unvollfommenen von ihm ange 
wandten Inſtrumente, jeine Berechnung zwar den wahren Umfang überfteigt, 
ihm jedoch jehr nahe fommt. Poſidonius, ein anderer alter Geögraph und 
Aſtronom, unternahm eine ähnliche Berechnung, deren Erfolg eine geringere 
Angabe als die der neuern Zeit herausftellte. Cine von den Galiphen Almas 
men um das Jahr 800 nad) Chr. Geb. angeftellte Meffung eines Meridiang 
it für ung gänzlidy unnüß, da der angewandte Maßſtab der Berechnung durdy 
aus unbefannt blieb. 

Als man in fpätern Zeiten auf verfchiedenen Theilen der Oberfläche der 
Erde Meſſungen anftellte und diefe höchſt widerfprechende Nefultate zeigten : 
fo famen die Gelehrten auf die Vermuthung, daß die Erde vielleicht feine voll- 
ſtandige Kugel fei, da doch fonft ihre Durchmeſſer alle gleich fein müßten, und 
die ſchwere Aufgabe war nun, zu ermitteln, in welcher Richtung die längften 
und fürzeften Durchmeffer gelegen wären. Sir Iſaac Newton bewies alsdann 
ans den Bewegungen und den natürlichen Eigenthümlichfeiten der Erde, daß 
der furzeite Durchmeffer der fein müffe, welcher durch den Mittelpunft derjelben 
von Norden nach Süden, und der längfte, der von Often nach Weiten geht. 
Caſſini und andere Gelehrte des europätfchen Gontinents, beftritten zwar Diefe 
Anficht ; die wiederholten an verfchiedenen Pläten mit der größten Sorgfalt 
und den beiten Inſtrumenten neuerer Zeit angeftellten Grademeffungen, haben 
jedoch die Wahrheit der Newtonſchen Theorie vollfommen ren. Man 
hat berechnet, daß der Durchmeffer durd; den Mittelpunkt der Erde, von Diten 
Ei Weiten, ungefähr 26 englifche Meilen länger ſei ald der von Norden nach 

üden 


Durd; eine Durchichnittsberechnung hat man ermittelt, Daß, wenn die Erde 
eine vollfommene Kugel wäre, jo mußte ihre Achſe ungefähr 7930 englifche 
Meilen betragen und daher ihr Umfang etwa 24,913 Meilen fein. Die unge⸗ 
führe Oberfläche des Erdballs würde jich demnach auf 197,560,000 englifche 
Quadrat Meilen und die Länge eined Grades auf einem großen Zirkel ſolch 
einer Kugel auf 69.2 engliiche Meilen belaufen. 

Wie die Alten zur Ueberzeugung gelangten, daß die Erde eine Fugelartige 
Geitalt habe, wiflen wir nicht ; aber ——— mögen als eine einfache 
und leichte Bemeisführung dienen, daß dieſe Behauptung richtig fei. Wenn 
wir ung von hohen Gegenftänden entfernen, fo fcheinen fie am Horizonte zu 
verinfen und ihr Verfchwinden beginnt bei ihren untern Theilen ; wenn wir 
uns ihnen nähern, fo fcheinen fie fich über den Horizont zu erheben: zuerſt 
erblicken wir die Spisen, dann die mittleren Theile und zulegt die untern. 
Wenn ein Schiff 3. B. den Hafen verläßt, fo verliert fich zuerft der Rumpf 
des Schiffes aus unferm Anblide, dann die Maften und allmählig das ganze 
Schiff. Wenn hingegen ein Schiff in den Hafen einläuft, fo erblicken wir 
merit die Spisen der Maften, dann die untern Theile und endlid, das Schiff 
ſelbſt. Hätte nun die Erde eine ebene Oberfläche, fo wäre dies nicht der Fall, 
fondern jeder Gegenftand würde fidy zu gleicher Zeit unfern Blicken darbteten 
und auf einmahl unfichtbar werden. 
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Und da nun diefe Erfcheinungen in jedem Theile der Erbe von den Menfchen 
beobachtet worden, fo folgt daraus, daß ihre Oberfläche faft überall ziemlich 
regelmäßig gebogen üft, d. h. der Form einer Kugel jehr nahe kommt, 

Unzählige Reifen um die Welt find gemacht worden. Seefahrer, wie Mas 
gellan, Sır Franz Drake, Anfon und Kapitain Coof find nad) Weiten gefegelt 
und vom Oſten zurüdgefommen, oder umgefehrt, was freilich niemals hatte 
gefchehen fünnen, wenn die Erde nicht eine Fugelartige Geſtalt hätte, 

Einen andern Beweis liefern die veränderten Erjcheinungen der Himmels— 
förper, die man auf Reifen wahrnimmt. Wenn man fid) 3. B. dem Nordpole 
näbert, fo erfcheint der Polarjtern weit höher am Himmelsgewölbe, während 
in mehr füdlichen BE EN derjelbe Stern zu finfen ſcheint, und andere 
fich allmählig erheben, die vorher ganz unfichtbar gewefen. Dieje Verände— 
rungen können freilich nur nad) den bereits erwähnten Prinzipe Statt finden. 

In Mondfiniterniffen, welche vorfommen, fobald die Erde zwijchen dem 
Monde und der Sonne zu ftehen kommt, erfcheint der Schatten der Erde auf 
der Mondfiheibe immer freisförmig und Nichts als ein fugelfürmiger Körper 
kann in allen Lagen einen Freisförmigen Schatten hervorbringen. 

Daß daher die Erde ein runder Körper ift, ift völlig durch Erfahrung und 
Beobadytung bewieſen: jedoch fcheint es zuerſt ſchwer anzunehmen, daß der 
Erdball fein Gleichgewicht gleidyfam auf feinem Mittelpunfte ohne eine andere 
fichtbare Stüße erhält, während alle auf feiner Oberfläche befindlichen Dinge 
einer Stüge bedürfen. 

Man: muß jedoch bedenken, daß die Körper, weldye wir nach dem Mittel: 
vunkte der Erde fallen fehen, bloße Atome im Vergleiche mit der Erde felbft 
find, und daß, wenn au diefe Fallfucht nad) dem Mittelpunfte der Erde eine 
auf Erfahrung begründete Thatjache ift, Daraus Feinesweges der Schluß folgt, 
daß die Erde —9 mehr nach einem als dem andern Punkte bewegen müſſe. 

Ein wer nr bringt und zur Ueberzeugung, daß unfere Erde eine 
— aſſe ſei, auf deren Oberflache alle Dinge durch eine Kraft feftge- 
halten werben, welche der gleicht, durch die ein Stüd Eifen von einem Magnete 
angezogen wird. Dies ijt wirklich eine Thatfache ; und daher jtehen die Ein- 
wohner auf den entgegengefegten Seiten der Erde, in entgegengefeßten Rich⸗ 
tungen, mit ihren Füßen gegen einander und man nennt fie deshalb Antipoden 
oder Gegenfüßler. 


Die Welt. 





Man theilt die Erde in fünf Theile; nämlich Europa, Alten, Afrika, Amerifa 
and Dreanica, von denen die erften drei auch die Alte Welt oder dag öftliche 
Feſtland genannt werden; Amerifa nennt man des Unterfchieds halber oft die 
Rrue Welt oder das weitliche Feftland. 

Amerifa ift ein ungeheures von den andern Erdtheilen gänzlich abgefondertes 
keitland. ES umfaßt zwei große Abtheilungen und wurde im Sahre 1492 
son Chriſtoph Columbus entdedt. 

Obſchon Amerifa der alten Welt in Hinficht der Bevölferung, und in's 
Bejendere im Vergleiche mit Europa bei Weitem an Kenntniß, Verfeinerung 
und Wichrigfeit zuruciteht, jo it dennoc, anzunehmen, daß feine ungeheure 
Ausdehnung, feine großen natürlichen Vorzüge und feine freien politischen In— 
Atunenen Die Nationen des weltlichen Gontinentes nicht nur in den Stand 
vsen werden, mit den großen Monarchien der alten Welt gleicyen Schritt zu 
halten, ſondern diejelben im Laufe der Zeit vielleiche auffallend zu übertreffen. 

Europa, obgleich der Fleinfte, ift der wichtigite, am dichteften bevölkerte und 
xbiſldetſte der öltlichen Erdtheile. In neuern Zeiten ift eg der Punft gewejen, 
son dem aus fich Givilifation und Gelehrſamkeit unter die andern Nationen 
wrereitet und dejjen Auswanderer alle civilifirten Länder der übrigen Welt 
kenölfert haben. 

Furepa hat zwar, unter den Erdtheilen der alten Welt, das Licht der Civi— 
nen am fpäteiten empfangen, jedoch hält man es gegenwärtig fir den Witz 
teleunft der Verfeinerung und Gelehrfamfeit. Die nüglichiten Erfindungen 
m Bereiche der Kunit, die fchöniten Geiftesprodufte und die Vervollfommmung 
aller Wiſſenſchaften haben dort ihren Urfprung gehabt. 

Aten, der größte und bevöllfertite Erdtheil, war der Sig einiger der mäch— 
ten Reiche des Alterthums und der Schauplat vieler höchſt intereffanten 
Begebenheiten. Es war bier, wo das erfte Menfchenpaar gefchaffen wurde 
‚m von bier aus verbreiteten fich, nach der Sundflutb, die Nachkommen 
Roah’s über die ganze Erde. Es war hier, wo unfer Heiland zuerit das Licht 
er Welt erblickte, wo er lebte, wirfte und ftarb und wo feine Apoftel zuerjt der 
Menichheit Seligfeit verfündeten. 

As ob durch Zauberfraft hat fich der Zuftand Aſiens in den Hauptpunften 
smwerändert erhalten. Dort erblifen wir Reiche im graufen Alterthume ger 
grimdet ; Geſetze, Inſtitutionen und Gefinnungen, welche Sahrtaufenden Trot 
gebeten und ein Bild des häuslichen Lebens, gleich dem der früheften Zeitalter. 

Arifa it eine ungemein große Halbinfel, und durd, die Erdenge von Suez 
mit Aiten verbunden. Es umfaßt beinahe ein Viertel des gänzlichen feiten 
Landes, iſt um ein Drittel fleiner als Aften und drei Mal fo groß als Europa. 

Diefer Welttheil befindet fich in einem faſt barbarifchen Zuftande, obfchon 


deſſen nördliche Länder in alten Zeiten zu den gebifdetiten der Welt gehörten. 
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Afrika liegt größtentheild in der heißen Zone und fo groß iſt die Hitze auf 
diefem Gontinente, daß felbft die zur gemäßigten Zone gehörigen Länder ein 
tropifches Klima annehmen. 

Oceanica, der zulegt entdeckte und unbedeutendfte Erdtheil, umfaßt eine 

oße Maffe von Inſeln, die ſich theilweife im Süden Aſiens und theilmeife in 
* ſtillen Meere, zwiſchen Aſien und Amerika, befinden. Das Innere 
einiger der größern Inſeln gehört pi den am wenigften befannten Theilen Der 
* viele ihrer Bewohner leben noch in der wildeſten und erniedrigend— 

en Rohheit. 

Die Oberfläche der Erde enthält ungefähr 200,000,000 Quadrat Meilen, 
und dieſe beitehen aus ei einem Viertel Landes und drei Vierteln 
Waffers. Bon der ganzen Oberfläche der Erde fommt auf Amerifa etwa „.;, 
auf Europa „„, auf —* 'z, auf Afrika 75 und auf die oceaniſchen Inſeln —* 

Das Innere der Erde iſt uns gänzlich unbekannt, da die Tiefe, welche wir 
bisher zu errreichen im Stande geweſen, im Vergleiche mit ihrem Durchmeſſer, 
kaum in Betracht kommen kann. Viele Gelehrte der neuern Zeit ſind der 
Meinung, daß es aus einer metalliſchen Maſſe beſtehe. Der ſolide Beſtand— 
theil der Erde wird auf mehr als 250 Millionen Kubif Meilen geſchätzt, 
während ihre Dichtheit die des reinen Waſſers nur um 43 Mal überfteigt. 


Amerika. 


Amerika iſt das große Feſtland, welches ſich über die weſtliche Halbkugel der 
Erde erſtreckt; es iſt, dem Umfange nach, beinahe der Hälfte der drei übrigen 
een Welttheile gleich, indem ſeine Oberfläche ungefähr drei Zehntel alles 
onen Yandes der ganzen Erde in fich begreift. Daffelbe wird von beiden 
Seiten vom großen Dcean befpült, und zwar öftlich vom atlantifchen und mweit- 
ih vom jtillen Meere. Bon Norden nad) Süden mift es 125 Grade geogra- 
etiſcher Breite, und in feiner größten Ausdehnung von Oſten nady Welten 113 
tangengrade, waͤhrend feine natürliche Känge von Norden nad) Süden herab 
angerahr 9000, und feine Durchfchnittsbreite ungefähr 2000 englifche Meilen 
serrägt. (Eine genaue Angabe feines Flächeninbalts fann, der Unbeftimmtbeit 
xt nordlichen Grenzen und unferer mangelhaften Kenntniſſe einiger Rüftenläns 
. — nicht gegeben werden; man ſchaͤtzt denſelben auf 15 Millionen Q. 
.) 

Große Meerbufen auf der Diftfeite find: die Baffınsbai oder das Baffıngmeer 
ut dem durch die brittiichen Polarerpeditionen naher befannt gewordenen Lanz 
terjunde, Die Hubdfonsbai, der St. Lorenzbuſen und der mericanifche Meerbu— 
en; auf der MWeftfeite der Bufen von Galifornien oder das Purpurmeer, audı 
Rare Bermejo genannt. Ueberhaupt ift die Weftfeite weniger vom Meere ein: 
geihmitten, als die Ditfeite. Die Beringsftraße, weldye Amerifa von Ajten 
trennt, und die Magellanftraße, welche das Feitland Süd + Amerifa’s von 
Feuerlande ſcheidet, find die befannteften Meerengen. 

Amerika umfaßt die ganzen beißen und gemäßigten Zonen, nebit einem Theile 
der Polargegenden auf beiden Seiten des Aequators. Der ganze nördlicdye Theil, 
vom 55ſten Breitengrade an gerechnet, kann als eine Falte Weltgegend angefe- 
ben werden. In Grönland und in der Gegend der Hudſonsbai gefriert ſchon 
m Winter das Queckſilber, Eis und Schnee überfüllen Land und Waſſer, und 
edefen einen großen Theil diefer Gegenden während des ganzen Jahres hin- 
uch. Der Winter nimmt mit Auguft feinen Anfang, und dauert 9 Monate 
img. Im Sommer ift die Hite eben fo groß wie in Neu + England, aber fie ift 
xm zu geringer Dauer, um das Getreide zur Reife zu bringen, daher der Land— 
faa nur fehr wenig betrieben wird. Die Einwohner ernähren fich hauptſächlich 
»a Seehunden und andern Ergebuiffen des Meeres, da der Wachsthum zu 
derlich iſt, als daß fie daran? ihren Hauptbedarf erzielen Fönnten. 4 

Zriſchen den 5ölten und 4Aiten Graden nördlicher Breite ift das Klıma don 
Krrd-Amerifa immer nody rauh. Im Winter it die Kälte ftrenge, und der 
Scmee, welcher im November zu fallen anfängt, bleibt bis Mai liegen. Der 
Sommer rückt mit folcher Schnelligfeit heran, daß man faum das Frühjahr ges 
wahr wird. m uni find die Felder und Wälder mit üppigem Grün bededt ; 
Getreide giebt es im Ueberfluffe, und der Anbau defjelben wird in manchen Ge: 
genden mit großem a betrieben. Der gemäßigte Theil von Nord: Amerifa 
eritredt fich vom 46ſten bis ZTiten Grade nördlicher Breite. Diefe Gegenden 
ud ergiebig an Gras, und bringen die verfchyiedenften Getreidegattungen und 
andere Früchte in reichlicher Menge hervor. Vom ITiten Grade nördlicher 
Breite big zum 40ſten Grade füdlicher Breite ift das Klima heiß, und bie Ergeb» 
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niſſe, als insbeſondere: Taback, Baumwolle, Reis, Indigo, Caffee, Zucker und 
andere Südfrüchte mannichfaltiger Art, machen dort einen werthvollen Theil der 

andelsartikel aus. Ueber den 40ſten Grad ſüdlicher Breite hinaus wird das 

lima wieder kalt; in dem Feuerlande iſt es rauh. Auf den Südpolarinſeln, 
unter den 63ſten und 64ſten Graden ſüdlicher Breite, iſt dag Klima gleich dem 
von Grönland und Spitzbergen ; ganze Inſeln von Eid bewegen fich da auf dem 
Meere, und das Land ift bloß von foldyen Thieren bewohnt, die nahe dem Sud» 
pole einheimifch find. 

In feinem andern Welttheile trägt Alles, was ſich dem menfchlichen Auge 
darbietet, folch ein auffallendes Gepräge majeftätifcher Pracht, reicher Fülle und 
erhabenen Glanzeg, als in Amerifa. Seine himmelhohen Gebirge, feine mädı- 
— Jug, feine ungeheuren Landſeen, feine unermeßlichen Urwälder und un— 
überſehbaren Ebenen offenbaren dieſen unverkennbaren Stempel eigenthümlicher 
Auszeichnung dem Blicke des ſorgloſeſten Beobachters. Die unzähligen Gattun— 
gen wilder Ehiere, welche fchon lange vor der Entdefung der neuen Welt bier 
gehaufet, werden noch in großer Menge angetroffen, und die meiften zahmen 
Thiere, welche hierher verpflanzt worden, gedeihen auf eine vorzügliche Weiſe 
und find in bedeutender Anzahl vorhanden. Unzählig find die Bogelgattungen, 
weiche in diefem Welttheile einheimifch find, und ihr prächtiges Gefteder iſt mit- 
unter unvergleichlich ſchön; jedod) giebt es Feine fo ausgezeichnete und herrliche 
Singvögel als in der alten Welt. 

Das Pflanzenreich ift im höchften Grade reich und mannichfaltig; eine Menge 
von Bäumen find von der fcönften Zierde, und gewähren eben fo großen Nugen ; 
foftbare Früchte giebt es bier in Fülle, Pflanzen, Blumen und Gefträuche von 
der bunteften * und größten Schönheit, und faſt alle Getreidearten, welche 
zum nöthigen Bedarf des Lebens beſtimmt ſind, haben glückliches Gedeihen und 
gewähren reichliche Ernten, Was die Schaͤtze des Mineralreichs anbelangt, fo 
übertrifft Amerifa alle übrigen Theile des Erdballs. 

Süd-Amerifa und Merico zeichnen ſich insbefondere durch ihren Ueberfluß an 
edlen Metallen aus, womit Europa's Märkte fo reichlich verforgt find, daß, feit- 
dem man in die geheimen Schagfammern der Berge Amerifag gedrungen, deren 
Werth eine bedeutende Verminderung erlitten hat. Alle Metalle der gewöhnli— 
chen Art, Mineralien und Edelfteine, findet man da in großem Ueberfluffe, viele 
davon dienen ald Stoffe zur Verarbeitung für viele ausgebreitete und wichtige 
Manufafturen. 

Die Einwohnerzahl diefes Welttheild mag fic auf ungefähr 45 Millionen be- 
laufen; davon rechnet man bei 18 Millionen von weißer Farbe, ungefähr 10 
Millionen aus dem Stamme der Urbewohner, 8 Millionen Schwarze, und eben 
fo viel von vermifchter Abfunft, wie Mulatten, u.f.w. Die Weißen find im 
Norden bauptfächlich von englifcher, im Süden von fpanifcher Abfunft, nebit 
einigen Deutfchen, Franzoſen, Portugiefeng Holländern, Dänen, Schweden und 
Andern. Die Neger ftammen aus Afrifa, mo fie von europätfcher Habgierde 
weggeſchleppt und zu Sklaven gemacht wurden ; oder es find Abfümmlinge frü— 
herer Schlachtopfer des ſcheußlichen Sklavenhandels. 

Die urfprüngliche Bevölferung Amerifas zerfällt in zwei Hauptſtämme, die 
Eskimos, Bewohner der Küftenländer der Polargegenden, und die Fupferfarbigen 
Indianer, welche über alle übrigen Theile des Landes zerftreut find; über ihre 
Abfunft hat man große Nachforfchungen angeftellt, allein der völlige Mangel 
biftorifcher Urkunden unter den Indianern felbit, macht es ſchwer, zu einem ge— 
nügenden Nefultate zu gelangen. Man bat übrigens merfwürdige Nehnlichfeiten 
zwifchen einigen ihrer Sprachen und folchen entdeckt, welche noch heute in Aſien 
geiprochen werden, woraus beinahe der fichere Schluß gezogen werden kann, daß 
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aner urfprünglic aus Aſien beritammen, allein es ift unmöglich, zu bes 
‚in welcher Zeit ihre Auswanderung ftattgefunden haben möge. Uebri⸗ 
iR es klar, daß fie ein eignes Volk ausmachen, indem fie in vielen Sins 
m weſentlich von den noch in Aften beitebenden Stämmen verfchieden find. 
einigen Theilen Amerifas, befonders in Merico und Peru, waren die 
bernen zur Zeit der Entdefung Amerifas ſchon bedeutend in der Cultur 
_ gergerüc ie Bewohner Mericos hießen Aztefen. Ihre Regierungsform 
wa gewiifermaßen monardyiich und lehensherrlich, der Adel und die Priefter 
die Dberherren, und die Maffe des Volfes bloße Leibeigene und an den 
gebunden. Die Aztefen hatten weder zahme Thiere nody Münzen, nod) 
Straßen, allein fie verftanden Tuch zu weben, das Steinhauen, dag 
{ und die Bildnerei aus weichen Subitanzen. 
i war zwar noch roh im re mit den Alyhabeten der 
m der alten Welt, allein fte übertraf Alles der Art, was man in der 
gefunden hat, und ſetzte ſie in Stand, erworbene Kenntniffe zu überliefern 
rigniffe mit hinreichender Genauigkeit aufzuzeichnen. Ihre Zeitrechnung 
X mmter, als die der Griechen und Römer, und zeigte eine gewiſſe wiſſen⸗ 
baftliche Bildung, welche fremden Urferung muthmaßen läßt. 
‚=. Regierungsform der Peruaner oder Quichuas war eine Gottesherrfchaft 
- z — —* Art; die als heilig verehrten Inkas, Abkömmlinge der Sonne, 
zugleich zeitliche und geiftige Beherricher, und das Volf, oder die Kinder 
wurde in dem Stande einer vollfommenen Sklaverei gehalten, indem 
4 ferengen Borfchriften lebten, welche fte zu bloßen Mafchinen machten ; 
nen ‚gemeinfcyaftlich und hatten Fein Eigenthum. Die Peruaner bes 
sten das Lama als Laſtthier; fie bauten Straßen von großer Ausdehnung 
zd Dauer, errichteten hängende Brücken auf eine jehr geiler eiche Art, und ver: 
ertigte Inftrmente aus einer harten Miſchung von Kupfer und Zinn; fle 
Hkanden die Kunft, große Maffen fortzubewegen, und übertrafen die Aztefen 
re Bervolltommnung ihrer Maurerfunit, jtanden letsteren aber in der Art 
] TR ihrer Zeitrechnung und im Aufzeichnen von Begebenheiten nad}. 
der politifche Zuftand Amerifag bietet einige auffallende und fidy widerfpres 
e Bilder dar. Die Urftämme, welche immer noch fortbeftehen, werden zum 
if von den Amerikanern, europäifcher Abfunft, in Unterwürftgfeit gehalten ; 
größere Theil aber zieht in unermeßlichen Wildniſſen, entweder in rober Un: 
zigfeit umher, oder wird von despotifchen Häuptlingen geleitet. Die euros 
m Dflanzer, welche bei weitem den größten und wichtigiten Theil der Bes 
ke g ausmachen, ftanden lange unter der Herrſchaft der Mutterländer, 
ichhten Spanien und Grof- Brittanien geweſen; allein ſie haben 
—— ihre Unabhängigfeit erlangt, und im Allgemeinen republifani- 
formen angenommen. Gin anderes politijches Verbältmiß iſt 
Neger, welche fidy meiſtens im Sklavenſtande befinden ;_ ein_großer 
| Be: einer der fchönften Inſeln Weſtindiens, hat "indeffen das 
ioch dei ‚abgeworfen und fich zu einem freien Bolfe erhoben ; mwährend 
* Brittanien einer großen Anzahl, von der ſeine Inſeln angebaut wurden, 
y eine beſchränkte Freiheit ertheilte. Außer den fehmarzen Sklaven, 
hin bedeutender Zahl auf anderen europäiſchen Beſitzungen befinden, 
deren noch ungefähr 5 Millionen in Braſilien umd in den Vereinigten 






























Eyer eingebornen Stämme find, wenigitens dem Namen und der äußern 

Forr zum Chriſtenthum bekehrt; allein eine große Anzahl derſelben hängt 
a Hm noch mit Ergebenbeit an der Verehrung ihres urſprünglichen Glaubens. 

Sie A erifaner europätfcher Abfunft haben im Allgemeinen den religiöfen 
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Glauben der Mutterländer beibehalten, fo daß in den franzöftichen, ſpaniſchen 
und portugiefifchen Beſitzungen der römiſch⸗katholiſche der vorherrſchende geblie- 
ben, während man fich in den Ländern, welche von Engländern angepflanzt 
worden, hauptfächlicy zum SProteftantismug befennt. Die Neger find im en 
meinen mit den Grundfägen des Chriſtenthums befannt gemacht worden. ie 
Anzahl der Katholiken wird ungefähr auf 253 Millionen geſchätzt, die der Pro- 
teitanten auf 16 Millionen, und die der unbefehrten Indianer auf 33 Millionen ; 
bei dieſer Schäßung aber find die Neger, als zu dem Glaubensbefenntniffe ihrer 
Herren gehörig, — 

Kein Welttheil bietet eine ſo große Verſchiedenheit der Sprachen dar, wie 
Amerika im Verhältniffe feiner geringen Einwohnerzahl. Man nimmt an, daß 
bier von ungefähr 10 Millionen eingebornen Ureinwohnern über 438 verſchie— 
dene Sprachen und 2000 Dialekte gefprochen werden, jo daß faft die Hälfte aller 
in der Welt befannten Sprachen ungefähr von einem Achtel der Bevölkerung 
geſprochen wird. IR „u 

Die Landenge von Panama oder Darien theilt diefen Erdtheil in zwei große 
Halbinfeln, Nord» und Süds-Amerifa, Zwifchen beiden, in dem großen merica- 
nifchen Meerbufen, liegen anfehnliche Infelgruppen, die man Weſtindien nennt. 
So zerfällt alfo Amerika in drei Haupttheile. 
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Nord Amerika enthält denjenigen Theil der neuen Welt, der ſich vom Sten 
bis 70ſten Grade nördlicher Breite und vom 5öften bis 168ſten Grade weit- 
licher Länge erſtreckt. Der Flächeninhalt diefer großen Halbinfel mag ungefähr 
7,500,000 Quadrat Meilen betragen, mit Ausſchluß aller jener Inſeln, welche 
weitlich und nordiweitlid; von der Baffınsbai und der Barromsftraße liegen. 
Mit einer breiten Seite nad) dem nördlichen Eismeere gerichtet, dehnt es fich 
allmählich bis ungefähr zum 50ſten Grade nördlicher Breite in feiner IBeite aus, 
zieht fid, alsdann wieder zufammen, bi8 es mit der Landenge von Darien oder 
Panama endigt. 

Durd) die vielen Krümmungen feines äußern Umfanges bietet es eine große 
ausgedehnte Seefüfte dar, weldye auf der öftlichen Seite eine Länge von unge: 
fähr 9500 Meilen ausmacht, weitlich aber etwas bedeutender ift, die Küften Des 
nördlichen Eismeeres nicht mitgerechnet. 

Ungebeure, an einander ſich reihende Gebirgsfetten durchziehen diefen Welt— 
theil. Die von Nord-Amerifa beitehen aus zwei großen Ketten, die öftliche und 
weitliche, wovon leßtere, das fogenannte Felfengebirge, auch unter dem Namen 
des Chipemayan-Gebirges befannt it. Won der Landenge von Darien zieht es 
fidy durd) den Staat Guatimala, breitet ſich in Merico in ungeheuren Hochebe— 
nen aus, welche mitunter von hoben vulfanifihen Gipfeln bedeckt find; von da 
lauft e8 durch den weftlichen Theil der. Vereinigten Staaten und der brittifchen 
Beſitzungen, und finkt endlich an den Ufern des Eigmeeres, weftlic vom Macs 
Kenzie⸗Fluſſe zu einer ebenen Fläche herab. Seine Ausdehnung beläuft fich 
wahrſcheinlich auf nicht weniger als 5000 Meilen, und ift im Allgemeinen fast 
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geichlaufend mit dem jtillen Meere. Es bildet die große Scheidelinie zwifchen 
den öftlihen und wejtlichen Gemwäffern, wovon die hauptfäcylichiten in feinen 
rzuben Abbängen ihren Urfprung nehmen. 

Die andere Kette ift das Alleghanys oder Appalacdyians Gebirge. Diefes ift 
mit der Ditfufte der Vereinigten Staaten gleichlaufend, breitet ſich in einige 
unregelmäßige nur leicht zufammenbängende Zweige aus, die fic in Kanada, 
!abrader und in der Nähe der Hudjonsbai wieder vertheilen. Es befteht 
dauptſãchlich aus zwei gleichlaufenden Ketten, die eine der Alleghany, die andere 
de Bauen Berge. Diefe aber fommen, weder der Ausdehnung noch der Höhe 
sach, der weitlichen Gebirgsfette gleich. 

Die majeitätifchen Fluffe Amerıfas übertreffen alle andern Der Erde an Aus» 
iehnung und geben dieſem Erdtheile einen eigenthümlichen großartigen Anftrich. 
Sie find unvergleichlic, in Betreff der großen Streden, welche fie durchſtrömen, 
und insbefondere wegen der ungebeuven Waſſermaſſe, welche fie dem Dceane 
jzuiühren. Die größten derjelben entfpringen auf der Ditfeite der weftlichen Ges 
dagskette und nehmen in ihrem Laufe zahlreiche Gewäſſer auf, welche fie durch 
die weiten Ebenen des Innern nad) den öftlichen Gebirgen mit fich fortwälzen. 
Ton da erhalten fie einen neuen Zuwachs durch eine Menge von Strömen, big 
fe gleichſam belaftet mit den Gemwäffern eines halben Kontinente, endlich den 
Tcean erreichen. Der Miffouri 3. B. nimmt feinen Urfprung in dem Felfen- 
ebirge, ſtrömt alsdann oftwärts in das große Mittelland, wo der Miſſiſſippi 
mit ıhm zufammenfließt. (Mit Unrecht hat man das gemeinfchaftliche Flußbett 
mit dem Namen des legtern belegt, indem der Miffouri, von einem natürlichen 
Seichtspunft betrachtet, der Hauptfluß ift.) Bon dem Alleghany-Gebirge erhält 
um derjelbe auch den reichhaltigen Zufluß des Ohio, und indem er fich jetst ſüd⸗ 
mirts wendet, wird er noch von andern Strömen vergrößert, welche fid) ſowohl 
von Zeiten der öjtlichen, als der weftlichen Gebirge in ihn ergießen. 

Der Macs Kenzie und der große Fifchfluß, welche durch den Norden ing Eis— 
neer fließen, haben einen langen verworrenen Lauf, find aber, wegen der armen 
Gegenden, welche fie durchkreuzen, von feiner Bedeutung für den Handel. 

Die Seren Nord-Amertfas find zahlreich und wichtig 5 fte find übrigens weder 
Bergs Seen, noch verdanfen fie den Berg-Gewäſſern ihr Dafein. Sie nehmen 
Ören Urjprung aus jenen waldigen feuchten Ebenen, woraus auch der Mifftf- 
fen und der St. Forenz entforingen. Die Kette der verbundenen Seen an dem 
stern Laufe des letztern Fluffes, nämlich der Ontario, Erie, Huron, Midyigan 
and der Oberſee, bilden die größten Maffen fügen Waſſers auf der Erde; fie 
(nd zugleich für den Handel dadurd von größter Wichtigkeit, daß fie vermittelft 
des großen Flußgebiets des St. Lorenz mit dem Meere in Verbindung ftehen, 
md zwar in einem Lande, wo die Bevölferung fo äußerſt fchnell zunimmt 
Ichnliche Seen breiten ſich nad) dem Norden big zum Eismeere aus, find aber 
niefern unmichtig für den Handel, als fie mit feinem andern Meere in Verbin: 
dung fteben, und den größten Theil des Jahres gefroren find; diefe find: der 
Rıldfee, der Athapeska, der große Sflavenfee und der große Bärenfee. 

Die Ebenen der neuen Welt find faft ebenfo großartig als ihre Gebirge. In 
Nerd⸗Amerika find befonders merfwiürdig : die Ebene zwifchen dem atlantifchen 
Deean und der öftlichen Gebirgsfette. Dabin gehört das urfprüngliche Gebiet 
der Wer. Staaten, eine Gegend von natürlichen IRaldungen, deren Boden nur 
von mittelmäßiger Kruchtbarfeit ift. Die zweite große Ebene liegt auf der ent: 
segengefetsten Eeite, zwiſchen dem elfengebirge und dem ftillen Meere. Die 
Atmosphäre dieſer Gegend ift gelinde und feucht bis zum 55° nördl. Breite, iſt 
aber unfreundlich oberhalb dieſes Breitengrades. Die ausgedehntefte ift dag große 
Mittelland des Mifitfiippi-Gebietes ; es tft fruchtbar und reich an IBaldungen auf 
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der Ditfeite, nackt, Doc, nicht unfruchtbar in der Mitte, dagegen troden, fanbig 
und fajt eine Wuͤſte im wejtlichen Theile: diefe ungeheure Fläche läuft ohne 
Unterbrechung von dem merifanifchen Meerbufen bie zum Uferrande des Eis— 
meeres; Ihr Inhalt wird auf 3,240,000 Q. Meilen gejchäßt. 

Das Thierreicd, von Nord-Amerifa umfaßt eine große BVerfchtedenheit in den 
Gattungen 5; einige derfelben find in andern Welttheilen gar nicht zu finden. 

Bon dem Bärengefchlechte, welche in Nord» Amerika zu Haufe find, find zu 
bemerfen: der graue Bär, der Grundbär und der ſchwarze Bar, Der große 
Eisbär, oder der weiße Bär, wird auch in den Polargegenden Europas und 
Aſiens gefunden. In Nord-Amerika hält fich derjelbe bis im Süden der Halb— 
infel Labrador und der Hudfons Bai auf ; fein vorzüglicher Aufenthalt find die 
Eisfelder, mit denen er ſich häufig weit vom Lande hinwegtreiben läßt. Dieſe 
große Thiergattung lebt größtentheils 
von thierifchen Eubitanzen, und Da 
fie fchwimmen und untertauchen kön— 
nen, jo machen fie eine jehr glücfliche 
Jagd auf Seehunde und andere See— 
thiere. 

Der weiße Bär beſitzt eine außer— 
ordentliche Stärfe, und greift oft die 
Seefahrer an, welche das Eismeer 
—5 — En — —— oder 
elblich weiße Farbe; er iſt auch noch 

—— ———— emerkenswerth wegen ſeiner großen 
Sorgfalt für feine Jungen. — Der graue Bär, das gewaltigſte und gefähr— 
lichſte Thier Nord-Amerifas, hält fidy auf beiden Seiten des Felfengebirgs auf; 
er fol, wenn er feine ganze Größe erreicht hat, über 800 Pfund wiegen. 

Der Grundbär bewohnt die nördlichen Gegenden des 60ften Grades, Der 
nackte Grund genannt, ein furchtbaregs Thier, das großen Schreden bei den In— 
dianern erregt. Im Herbite befucht er in zahlreicher Menge die Seefüfte, um 
fi) von Fifchen zu nähern. Geine Größe ift zwifchen der des grauen und des 
fchwarzen Bärs. Der ſchwarze Bär von Nord» Amerika ift von dem europät- 
fchen gleichen Namens verfcyieden. Er iſt fanfter und Iebt mehr von Pflanzen : 
feine Lieblingsnahrung find die verfchiedenen Arten von Beeren; nur im Noth— 
falle nährt er fich von thierifchen Subſtanzen. 

Der zimmetfarbige Bär der Handelsleute, den man in der Nähe der Hudſons 
Bat findet, it blog als eine Abart des fchwarzen Bärs anzufehen. 

a Bon dem Hirfchgefchlechte giebt es verfihiedene Gattungen, die in der alten 
Melt nicht gefunden werden. Das Mufethier gleicht dem Elenthier Europas, 
gehört aber zu einer andern Gattung; es it das größte vom Hirſchgeſchlechte 
in Amerifa und vielleicht der übrigen Welt, erreicht eine Höhe, bie zur Bruft, 
von voll fechs Fuß, und ein Gewicht von 1000 bis 1200 Pfund; es lebt in der 
Einſamkeit, und ift von den übrigen Hirfcharten das chenefte und vorfich- 
tigfte Thier; man trifft es jeßt fehr häufig im Norden der großen Ecen und 
der ıimangebauten Länder Kanadas an, Der MWapiti, oder das amerifantjche 
Elenthier, it von geringerer Größe, und hält fich jet nur noch in dem entfern— 
teten Weſten der Vereinigten Staaten und Kanadas auf; aud, findet man 
ihn im Weiten des Felfengebirgs. Der Garibou, oder das amerifanifche Nenn 
thier, it verfchieden von dem Nenntbiere der alten Melt, man findet ihn im 
ganzen Norden von Nord:Amerifa. Der Pirginia Hirſch, eines der fchönften 
Thiere Amerikas, lebt in großen Heerden, und wird faſt in ganz Nord-Amerifa 
angetroffen. Man erzählt von ihm, daß er eine befondere Feindſchaft gegen die 
Klapperſchlange hege, die er zu zermalmen fuche, indem er mit verbundenen 
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Borderfußen auf fie losſpringt, und damit ſenkrecht auf die Schlange ſchlägt, 
febr geſchickt zurudipringt, und feinen Angriff fo lange wiederholt, bis er feinen 
Fed erlegt bat. 

Fine Art Antilope oder Gazelle, ntit gabelfürmigen Hörnern, iſt nur in Ame— 
rıfa zu Haufe, ein zterlich und äußerſt flüchtiges Thier ; es bewohnt nur die 
ranben bergigen Gegenden, und foringt mit folcher Schnelligkeit über die Fel- 
ru hinweg, daß es fait zu fliegen ſcheint; man trifft es in Fleinen Familien in 
der großen Ebene Miſſouri's und des Saskatſchawan, in der Rähe des Felſen— 
gebirgs, an. 

Der Auerochs oder Büffel fand fich früher in Menge in den Vereinigten 
Staaten vor, wurde aber allmählig durch die weiße Bevölferung zurücfgedrängt; 
er hält ſich jeßt nur noch im Weſten des Miſſiſſippi auf, wo er in der Nähe des 
Aeliengebirgs in den grafigten großen Ebenen herumftreift 5 bier trifft man ihn 
m unermeßlichen Heerden, manchmal von 5 Te en 
53 10,000 Stüc beiſammen; das Fleifch it ZU 
jart und fräftig, insbefondere aber werden 7° „FE 
Öre Zungen und Höcker von den Wohl / 
khmefern hochgeſchätzt. Das Bifamthier 
bar feinen Namen von feinem Fleiſche, wel⸗ 
des im magern Zuftande einen jtarfen Bir 'W 
Inngeihmad von fich giebt. Es gehört der Wr" 
falten Zone an, denn man findet es nur in E53" ur 
den oden Ländern oberhalb des großen Sta —— — 
seniees und im Norden der Melville Inſel, — — 
unter dem 75ſten Grade. An Größe kömmt das Biſamthier kaum dem kleinen 
Rindvieh vom Hochlande gleich; es verſammelt ſich in Heerden und fliehet bei 
dem Anblicke eines Menſchen; die Indianer und Eskimos machen häufige Jagd 
darauf. 

Heerden von wilden Pferden ziehen in den großen Ebenen beiderſeits des 
Felſengebirgs einher; ſie find, gleich denen im füdfichen Gontinent, von euro— 
niricher Abkunft, und alsbald, nach den erjten Niederlaffungen, in’s Land von 
dert eingefurbrt worden, Man findet fie in Teras und in den Ebenen vom 
Sasfarihaman. Sie jind von großer Michtigfeit für die nomadifchen Stämme, 
weiche jich derfelben nicht nur zum Kortbringen ihrer Zelte und Kamilien bedies 
nen, jondern auch im Kriege, auf ihren Jagden und felbit zu ihrer Nahrung 
Gebrauch von ihnen machen. Das Fleifch wird nicht nur von den Indianern 
xnoſſen, Sondern auch von englischen Goloniften am Golumbiafluffe. 

Bom Kasengeichledyte bat Nord: Amerifa verfchiedene Gattungen aufzu— 
weiten, welche, gleidy denen der alten Welt, ſowohl wegen ihrer ſchönen bunten 
farben, als wegen ihrer Falſchheit bemerft zu werden verdienen. Der Panther 
Mt das gröfte und furchtbarfte Thier feines Gefchlechts er ift Fleiner wie der 
{we und vermag einen Menfchen auf einen Baum zu tragen; er findet ſich 
jest nur jelten in den angebautern Gegenden, und nur an gewiffen Orten in 
den entfernten Theilen der Vereinigten Staaten. Er ftellt den Kälbern und 
Schaafen u. ſ. w. nach; man bat ihn aber auch den Menfchen angreifen ſehen. 
der Jaguar, gleichfalls vom Katzengefczlechte, hat mit dem Panther Aehnlich— 
fit und wird, obgleidy felten, in Merico gefunden. So aud) die Bergfage und 
te Tigerkatze. 

Das Bergfchaaf und der Steinbod [eben auf dem Felfengebirge letzterer, 
ungefähr von der Größe des zahmen Schaafes, hat eine von beiden Seiten hers 
abhängende Wolle, wie das Merinogefchlecht ; das Haar tft lang und ftraff, und 
nicht fo fein wie die gewöhnliche Schaafswolle, aber feiner als die des gewöhn— 
chen Bocks. Das Bergſchaaf it größer als das zahme Schaaf; die Hörner 
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des Widders find ſehr groß. Das Haar iſt dem des Rennthiers ähnlich; ans 
fangs kurz, fein und biegfam, fobald aber der Winter herannaht, wird es grob, 
trocken und ſpröde, obgleich es fich zart anfühlt; es it alsdann fo dicht, daß es 
ſich gerade aufrichtet. Diefe Schaafe verfammeln ſich in Seerden von 3 bis 30 
Stück; die alten Widder aber halten ſich in befondern Heerden beifammen. 





Eteinbock. 


Die vorzüglichſten Pelzthiere Nord-Amerikas ſind: der Biber, der Muskrat, 
der Feldmarder, der Pekan, der kanadiſche Luchs, der Wafchbär und der Her— 
melin. Diefe Thiere werden alle fleißig erjagt, von den Indianern fowohl, als 
von den Pflanzern folcyer Gegenden, wo e8 deren noch, welche giebt; die Felle 
diefer Pelztbiere machen einen bedeutenden Ausfubrartifel nadı Europa aus. 
Einige diefer Thiere nehmen zufehends mit großer Schnelligfeit ab. Der 
ſehr befannte Biber finder fich jest nur noch in Kanada und in den nordweſt— 
lichen Gegenden Amerikas; aber felbit hier vermindert fich ihre Zahl mit jedem 
Lage, 





Kanadiiher Luchs. 


Im Sabre 1743 wurden in den Hafen von Ponden und Nochelle über 150,000 
Biberfelle eingeführt ; im Jahre 1827 belief ſich die Einfuhr dieſes Artifels kaum 
mehr auf 50,000 Stud. Bon Kanada werden jährlich zwifchen 4 und 500,000 
Musfratfelle ausgefiihrt, und vom Feldmarder 100,000 Stück letztere vertre- 
ten die Stelle des Zobelyelzes und anderer Foftbaren Pelzwerke, daher fie ſtets 
ein bedeutender Handelsartikel gewefen find. 

Auch die Seeotter liefert einen großen Betrag von werthvollem Pelzwerfe, 
hauptfächlich den Ruſſen auf den nordweitlichen Küften. 

Vom Hundegefchlechte giebt es hier Gattungen, die in andern Welttheilen 
nicht anzutreffen find; vor allen ift der Neufundland Hund wegen feines ſchar— 
fen Geruchs, feiner Größe und fürperlichen Stärfe zu bemerfen. Der Esfimo 
Hund, ebenfalls eine große Abart, wird von den Eskimos und den Handels— 
leuten zum Ziehen ihrer Pelze und Sadyen gebraudıt, Der nord-amertfanifche 
Hund wird in den Yändern der Hudſonsbai ſowohl zum Ziehen, als zur Jagd 
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termendet, und wird aud; ald Nahrungsmittel fogar von den Fanadifchen Reis 
ſenden und Bootsleuten hochgeichägt. 

Füchſe und Wölfe giebt es in den meiſten Theilen der mittleren und nördlichen 
Sander im Ueberfluß; von eriteren find da, der Polar⸗, der dunkle, der ſchäckige, 
der ſchwarze, der graue und der rothe Fuchs, und von legteren, der mexikaniſche, 
der graue, der rothe, der jchwarze, der dunfle und der bellende oder Wieſen— 
Welf. Bon der Beutelrage, die von Pennſylvanien bis Brafilien gefunden 
wird, giebt e3 verjchiedene Arten, von welchen die virginifche oder die gemeine 
Sentelrage Die befanntefte in den Vereinigten Staaten iſt; auch werden die 
verichiedenartigiten Murmeltbiere, Eichhörnchen, Hafen und eine große Mans 
zxhraltigfeit anderer Fleinen Thiere gefunden. 

Die Wallnjicharten find an den nördlichen Küften zahlreich ; die nützlichſten 
md merfwirdigiten jind der gemeine und der Wallrathfiſch und Das Seeeinhorn. 
Der gemeine Seehund lebt vielleicht an den Küſten der ganzen Belt, it aber 
in Ror»-Amerifa, in dem hohen Norden, am zahlreichiten. Er it den Esfimos 
und den andern Bewohnern der falten Zone, die er mit allen Bedurfniffen des 
Lebens verjtebt, von großem Nuten. 

Die meiſten Bögel Nord-Amerifas und befonders die der Vereinigten Staa— 
sea md dem europäiichen Naturforicher jest ebenjo befannt, wie die ſeines eige— 
nen Yandes, denn fie find trefflicher und volljtändiger beſchrieben, als die von 
irgend einem andern Theile der Welt. Raubvögel find bier ebenfo zahlreich, 
als ın andern Theilen der Erde, und aud) von derjelben Verfchiedenheit, als: 
Adler, Geier, Habichte, Falfen, Eulen, u.|.w. Der weiße oder kahlköpfige Ad- 
‘er üt wohl befannt, indem er als Wappenbild unferer Republik gewählt worden 
# Er findet ſich in den beiden Kontinenten; während er aber in der alten 
Seit nur in den falten Zonen ſich aufzuhalten fcheint, findet er fich in der 
seuen auch in den wärmeren Gegenden der Vereinigten Staaten in großer 
Menge. Die Geier find: der große Falifornifche, der 
warze und der Puter-Geter ; erjterer fcheint ſich blog in 
Kalifornien und den angrenzenden Gegenden weitlich vom 
Aeliengebirge aufzubalten. Der ſchwarze Geier und der 
Suter find im Suden der Vereinigten Staaten fehr be- 
kaunt und zahlreich, wo fie durch Gefe und Herfommen 
geichußt werden, indem fie das Aas, welches fonjt manche 
Kranfheit hervorbringen würde, verfchlingen, und fo von 

Der wilde Truthahn ift in Amerifa zu Haufe; er ift ein (=) 
khoner, großer Vogel, mit glänzendem, ſchwarzem Gefte- 
der; paaret fich mit dem zahmen, und wenn leßterer in ee 
der Rähe des erftern aufgezogen wird, fo zieht dieſer ihm Crfer kalitorniſcher Ser. 
cher mit jich ın die Wälder. 

Dr. Franflin bemerft, daß diefer Vogel ein viel paffenderes Wappenbild us 
kres Landes fein würde, als der weißfüpftge Adler, der träge, feige, tyranniſche 
Sogel, Der von den Mühen anderer lebt, und mehr eine faiferliche despotifche 
R%egterung vorzuitellen geeignet wäre, als die Nepublif von Amerika. 

Ben dem Entengejchlechte, welches mehrere Arten | 
in Ach faßt, it die Sanvas-Bäck die befanntefte. I) 
Sie gehört Amerifa befonders an, und ift mehr ge: dd, 
khast wegen der Vortrefflichfeit ihres Fleiſches als 
irgend eine andere Art; fte wird befonders in der  _ a 2 
Shefapeaf Bai und den benachbarten Flüffen anges #7 


bu 4 0 —— — 
— I he 


treffen. Im Winter jind fie fo zahlreich, daß fie dag "= — 
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Waſſer in einer Ausdehnung von mehreren Adern Vante Ente. 
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bedecken. Dieſer Vogel iſt ein geſchickter Taucher und lebt von der Han 
gen Wurzel eines Waffergrafes, das dem Gefchmade der Gartenjellerte ſehr 
nahe kommt. Er taucht 6 bis 8 Fuß tief unter's Waſſer und wird dann häufig 
von der kahlköpfigen Ente bewacht, welche niemals ſelbſt untertaucht, ſondern das 





Büfchel Ente, 
Aufiteigen der Canvas-Bäck ablauert, und ehe fidy diefe verfieht, den köſt— 
lichen Biffen aus ihrem Schnabel ſchnappt und ſich davon madıt ; deßhalb leben 
beide Entenarten in bejtändigem Streite. 

Bon allen Bögeln Amerifas ift vielleicht der fogenannte 
Brummvogel der am meiſten dyarafteriftifche. Cr ift ber 
fonders merkwürdig wegen feiner Kleinheit ımd des metals 
lifchen Glanzes feines Gefteders; er it fehr zahlreich in 
Eud-Amerifa, wird aber auch in Nord-Amerifa bis zum 
47° nördlicher Breite gefunden, 

Große Schwärme von wilden Tauben durchziehen von 
Zeit zu Zeit verfchiedene Richtungen des Landes; fie deh— 
nen ſich häufig auf einige Meilen auf beiden Seiten aus, 
verfinftern die ganze Atmosphäre und brauchen oft vier big 
bis fünf Tage, um durdy einen ats zu ziehen. 

Brummvegel. Don den Jagdvögeln find die voriglichten das Haſel⸗ 
huhn, der Fafan, das Feldbuhn, u. ſ. w. Die Hafelbuhnarten find ſehr zahl 
reich und von den europätfchen ganz verſchieden. Einige andere Amerika eigen: 











Hafelhuhn., Safan. 


thümliche Vögel find: der Spottoogel, die blaue Elſter, u. f. w., große und 
Feine Papageien find in Mertfo in großer Menge zu Haufe ; in den Vereinigten 
Staaten giebt es nur die große Art. 

Die Meere, Seen und Flüſſe Nord-Amerifas find voll von den verfchieden- 
artigiten Föftlichen Fiſchen. Der Stodftich, ſehr befannt im Handel, wird nur 
in den nördlichen Meeren gefunden. Sein großer Sammelplatz ift an der Banf 
von Neufundland und an den andern Sandbänfen der nördlichen Küften der 
Vereinigten Staaten; diefe Stellen Tieben fie wegen der großen Anzahl von 
MWirrmern, die aus dieſem fandigen Boden hervorfrieden und ihnen zur Nahe 
rung dienen. Man mag fich einen Begriff wachen von ihrer erſtaunungswür⸗ 
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digen Fruchtbarkeit, wenn man bedenkt, daß beinahe zehn Millionen Eier in 
emem einzigen Fiſche von mäßiger Größe gefunden werden. Die Mafarels 
mcbereien langs den Kuften der Vereinigten Staaten geben vielen Verfonen 
Beſchaftigung und Erwerb. Der Hering wird in großer Menge in allen Flüſ— 
ren der öftlichen Staaten gefangen, und in der ihm eigenen Jahreszeit hochge— 
khast. Der Salm wird auch in den nördlichen Flüffen der Vereinigten Staa> 
ten und in Kanada, an beiden Seiten Nord-Amerifas und befonders in großer 
Menge im Kolumbia Fluß gefunden. Der Weißfiſch wird in allen großen 
Seen von Kanada bis zum Eismeere gefangen. Er ijt ein köftlicher Nahrungs» 
artifel; bei einem gewöhnlichen Fifchfang ım Oberſee werden oft 900 Tonnen 
erbeutet. 

Das Wurmgeſchlecht von Nord-Amerika ift zahlreich und, fo wie in andern 
Welttheilen, wahrſcheinlich größtentheilg nutlos und gefährlich fogar. In Nords 
Imerifa trifft man nicht den Alligator nördlic, von den beiden Karolinas und 
dem rothen Fluſſe von Louiſiana. In ftrengen Wintern begräbt er fich im 
Meraite und liegt dort in einem tiefen Schlafe. Die Stlapperjchlangen find in 
der neuen Welt zu Haufe und befonderg furchtbar wegen ihres tödlich giftigen 
Biſſes. Es giebt vier bis fünf Arten diefer Scylange, die alle fünf bis ſechs Fuß 
lang ind. Die gemeine Art der Ver. Staaten ift äußerſt zahlreid) an den 
Quellen des Columbia Fluffes. 

Es giebt verſchiedene Arten von Landichildfröten, aber alle find nur von 
mäßiger Größe. Einige merfwürdige Salamander find neulich aufgefunden 
werden, und die herumte Sirene it eine Bewohnerin der fchlammigen Seen 
von Georgieu uno Sut-Karolina. Diefes fonderbare Gewürm hat lange die 
Raturforjcher entzwen, mden einige es für eine Kaulquappe oder unvollendeten 
Froſch ——— es ,etzt aber vollſtändig bewieſen, daß es ein ausgewachſenes 
Thier iſt. 

Die Ureinwohner Amerikas machen, theils wegen ihrer körperlichen Eigen⸗ 
thumlichfeiten, theils wegen ihrer Sprache, eine von den früher bekannten Völ—⸗ 
feritämmen verfjchiedene Menfchenrace aus, und fcheinen, durch die Ueberein— 
tmmung ihrer Hauptzüge im entfernteften Norden und Süden des Landes, 
von gleuhem Urjprunge zu fein. Sie haben eine Kupferfarbe, welche der des 
roitigen Eiſens oder der Zimmetfarbe gleich kommt; raubeg, ftraffeg, ſchwarzes 
Haar, hohe Backenknochen und tiefliegende Augen ; man hatte behauptet fie 
wien bartlos, es iſt aber jegt eine ausgemachte Sache, daß fie es nicht von 
Katur find, fondern daß die meilten von ihnen fich mit großer Mühe den Bart 
zusrupren. Haft alle Indianer im Mericanifchen und an der nordweitlichen 
Küſte tragen Schnurrbärte. Die amerifanifchen Indianer find im Allgemei- 
nen gut gebaut; es giebt nur wenige Beifpiele von Altersſchwäche oder Miß- 
geitaltung 5; fie haben vollere Glieder, find nicht jo musfelhaft und weniger zur 
Dickleibigkeit geneigt, als die Weißen, Ihre Gefichtsbildung hat im Allgemei: 
zen einen Ausdruck von Unfreundlichfeit, Härte und ſtierem Nachfinnen; in 
ihrer Mitte berrjcht entweder düftere Stille, oder ein geräufchvolles, wildes 
Jauchzen. Ihr unerfchütterliher Muth und ihre Ausdauer in Strapazen, ihre 
Verachtung des Schmerzes und Todes geben ihrem Charakter eine Art von mo— 
taliſcher Größe ; indeffen fteht es zu bezweifeln, ob ihre jo hoch gerühmte Kalt: 
blatigkeit nicht zum Theil einem mehr als gewöhnlichen natürlichen Stumpf: 
finn zuzufchreiben fei. Gleich allen Völfern auf der niedrigen Stufe des 
Wiſſens, welche der Verbindung zwifchen Urfache und Wirfung nicht nachzu: 
ſpüren vermögen, find fie auch ungemein abergläubig. Died mag wohl der 
Hanptzug des indianifchen Charafters fein. Der Krieger, der wohl taufend- 
mal im Gemühle der Schlacht dem Tode in jeder möglichen Geftalt ent 
gegengeht, führt ftets im Kampfe ein Zauberfäcfchen bei fich, welches ſchmutzige 
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und efelhafte Dinge enthält, worin er fein geringeres Vertrauen jest, als daB es 
ihn gegen Kugeln und Pfeile, die auf ihn gerichtet find, fchugen werde. Alle 
Wilden diefer Yänder find gaftfrei: ſelbſt der Feind, welchen fte, fern von ihren 
Hütten, auffuchen und ericylagen würden, wırd, wenn er ohne Arg bei ihnen 
anklopft, gaftfreundfchaftlidy behandelt. Der häusliche Herd wird von ihnen 
als die unverleßlichite Freiſtätte betrachtet und verehrt. 

Seitdem das Pferd von den Europäern ins Land gebracht worden, haben 
viele indianifche Stämme eine bemundernswürdige Gewandtbeit in der Benutzung 
diefes edlen Thieres erlangt; mehrere derfelben haben auch von ihren europäi⸗ 
fchen Nachbarn den Gebrauch des Feuergewehrg gelernt; im Allgemeinen aber 
find fie den Künften und der Kultur unbold geblieben. 

Es giebt vielleicht feinen Stamm unter den Indianern Amerifas, der fo herab: 
gefunfen wäre, daß er nicht einige Begriffe von einem höhern Weſen befäße, und 
im Allgemeinen fcheinen fie einen großen Geift als Herrn des Lebens und als 
Schöpfer anzunehmen, neben ihm aber einen böfen Geift, der das Reich über 
die Natur mit ihm theilet. — Viele haben Priefter, Propheten und Zauberer, in 
deren übernatürliche Gewalt fie Vertrauen fegen; mehrere unter ihnen, wenn 
nicht alle, glauben an ein zufünftiges Dafein. Es find viele VBerfuche gemacht 
worden, die Urſtämme Amerikas zum chriftlichen Glauben zu befehren, fte in 
den Künjten des Friedens zu unterweifen, und mit der Bildung und mit Ge— 
werbszweigen befannt zu machen ; die Erfolge folcher Bemühungen waren aber 
jo gering, daß man ohne Bedenfen die Behauptung ausſprach, daß europätfche 
Bildung mit dem Charakter der Indianer durchaus unvereinbar wäre. Cinzelne 
zweifelhafte Ausnahmen diefes Mißlingens findet man in den Vereinigten Staa 
ten, wo die Gherofees und andere Stämme Eigenthum befizen, und Ackerbau 
und nüßliche Gewerbe treiben. 

Nord» Amerika wird politifch eingetheilt in die verfchiedenen Republifen der 
Ber. Staaten fammt der Republif Texas; Merico und Guatemala, welche den 
mittlern und fitdlichen Theil der Halbinfel einnehmen. Die nördlichen, öftlichen 
und mittlern Theile begreifen die englifchen Beflgungen ; der äußerfte nord— 
weftliche Abjchnitt wird von Rußland behauptet. 

olgende Schäßungen des Flächeninhalts in Quadrat Meilen, und der Ber 
völferung der genannten Länder in neuefter Zeit, find wahrfcheinlich der Wahr- 
heit fo nahe gebracht, als es die Umftände zuließen : 


Q. Meilen. Bevölkerung. 
1. Ruſſiſche Beſitzungen ..........- 500,000 50,000 
B:NERRIEND nee 840,000 20,900 
3. Brittifche Beflgungen ........... 2,310,000 1,631,000 
3 4. Vereinigte Staaten ............. 2,300,000  .19,500,000 
7. EEE RER 200,000 j ? 
EEE 1,500,000 7,000,000 
a: VRR 200,000 2,000,000 
5, SECHENDREN nennen ne 100,000 2,970,000 


ü 7,950,000 33,471,000 


Bon der weißen Bevölferung werden 184 Millionen angenommen; Indianer 
43 Millionen und 10,470,000 fchwarze und gemifchte Völfer. 
Zufammen: Drei und dreißig Millionen vier Hundert und fiebenzig Taufend. 
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Ruſſiſche Beſitzungen in Nord-Amerika. 


Derjenige Theil Nord⸗Amerikas, der von Rußland behauptet wird, iſt ein 
bedeutender Strich Landes; er begreift den nordweſtlichen Theil, der zunächſt 
Alten gegenuber liegt, und iſt im Norden vom Eismeere, im Oſten von den 
brittiſchhen Beſitzungen, im Süden vom ftillen Meere und dem Dregon’schen 
Gebiete, und endlich ım Welten von der Behrings Straße und dem ſtillen 
Meere begrenzt. Die Küften fcheinen hauptſächlich bergigt zu fein und theil- 
weiſe bis zum Schneegebiete emporzufteigen, worunter der St. Eliasberg ind» 
bejondere genannt zu werden verdient, der fich 17,850 Fuß uber der Meeres: 

iche erhebt, und in einer Ferne von 50 Meilen von der Küjte erblickt wer⸗ 
den kann. In dieſer Gegend giebt eg — 1000 weiße Einwohner, welche 
meiſtens Handelsleute find; die Zahl der Wilden ſoll ſich auf 50,000 belaufen ; 
fie taufchen ihre Pelze, die fie auf der Jagd erbeutet haben, mit den Nuffen ges 
gen Feuergewehre, Derlen, Tabaf und andere Artifel aus. Die Ruſſen baben 
auf verjchtedenen Punkten der Küfte Faktoreien oder Handelsplätze angelegt, 
Ei a find die zu Sıtehya oder Neu Archangel, Kodiak und 

ska. 









Mann von Prinz "ums Sound. Frau von Prinz Williams Sound. 


(Pen Dilum’s Soumd geheet ji. ven nıffifchen Veſitzungen an der Nord ⸗ Welt Hüfte von Nord: Amerika, etwa unter dem 
6Bten Grade nördlicher Breite.) 


tende Betriebfamkeit und Gefchiclichkeit. Sie wohnen in großen unterirdifchen 
— oder vielmehr Doͤr⸗ — — 
welche in zahlreiche Ge⸗ 
mächer abgetheilt jind und 50 bis 
100 und oft 150 Einwohner in ‚7 
fih enthalten. Diefe Wohnuns % 
Fr welche mit Torf bedeckt find, 
faum von außen zu erfen- '\ 
= indem 
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fie fait gleiche Höhe 
dem te Cande has 


Sitcha, oder Neu » Archangel, Unserirdifce — auf den Alcutian Inſeln. 
einer der Inſeln des Archipelagus Georg III., kann als die Hauptſtadt des 
53 Gebietes in Amerifa angeſehen werden; es iſt ein Dorf von ungefähr 
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1000 Einwohnern, deffen Häufer, die Feltungswerfe und öffentliche Gebäude 
mit inbegriffen, von Holz gebaut, und artig und gut unterbalten find. Die 
Handelsgefchäfte in dieſem und andern Häfen find von der rufjijchen Negterung 
unvernünftiger Weiſe einer Geſellſchaft ausschließlich übergeben worden, Die in 
Irkoutſch ihren Sit hat. Der Hauptgegenjtand ihres Handels find die Häute 
der Seeottern und anderer Thieren, weldye auf den Markt von Canton gebradır 
werden, wo fie großen Abgang haben. Der jährliche Betrag der Pelze, den 
Rußland aus feinen nord s amerikanischen Befigungen zieht, wird auf 200,009 
Dollars gefchäßt. 


Grönland, 


Grönland, welches lange für einen Theil des nord-amerikaniſchen Kontinens 
tes gehalten wurde, deſſen gänzliche Abjonderung aber von Kapitain Perry 
ermittelt worden, gehört zu den unfruchtbariten und wüſteſten Sandjtrichen der 
Erde. Der raue Winter wird dort nur Durch einen wenige Jochen langen 
Sommer unterbrochen, 

Bom Gap Farewell, unter dem 60° der Breite, dehnt es fidh 1300 Meilen 
und darüber nach Norden bin aus; unter dem 78ſten Grade üt es wenigiteng 
900 Meilen breit, wird aber ſchmaͤler nach Süden hin und it unter dem Po— 
larfreife nicht mehr als 400 Meilen breit. 

Dänemarf madıt Anfpruch auf Grönland und es wird darum häufig das 
dänische Amerifa genannt. Seine Küften werden im Sommer von Wallftjch- 
und Seehundsfängern befucht. Die Einwohner —— zu dem Stamme der 
Eskimos; ſie ſind ſehr unwiſſend und in Barbarismus verſunken. Ihre 
Nahrungsmittel ſind Fiſche und Wallfiſchtrahn, ihre Kleider beſtehen aus See— 
hundsfellen. Sie haben keine Hausthiere und ihre Kunſt und Geſchicklichkeit 
befchränfen ſich auf die Verfertigung und Lenkung ihrer ſchwachen Kähne. 

Einige kleine Anſiedlungen haben ſich längs der weſtlichen Küſte gebildet, 
wo eine Anzahl von Eingebornen in den Lehren des Chriſtenthums einiger— 
maßen unterrichtet und den Feffeln des Aberglaubens und der Umwiffenbeit 
entriffen wird. 

In dem nördlichen Grönland entdeckte Kapitain Roß einen Diftrift, den er 
das Polar Hochland nannte. Die Einwohner, welche nie zuvor einen Euro— 
päer gefehen hatten, fchienen außerordentlich erftaunt zu fein, befonders über 
die Schiffe, welche fie zuerjt für fehr große Vögel hielten. Sie unterfcheiden 
fich von den Eskimos darin, daß fie feine Boote haben, denn, objchon fie einen 
großen Theil ihrer Nahrungsmittel aus der See holen, fo laufen fie dabei über 
das gefrorene Meer hinweg. 

Da fie Eifen befißen, fo fertigen fte weit flärfere Inſtrumente an, als die 
andern Völfer ihres Schlages, welche nur fnöcherne baben. Cie haben auch 
einen König, der fehr beliebt ift und dem fie einen aus Seehunden, Thran und 
Fiſchen beſtehenden Tribut zahlen. Die Klippen ihrer Kiüfte find mit roth— 
farbigem Schnee bedeckt, über deifen Natur und Urferung die Gelehrten Euro— 
pa's noch immer uneinig find, 
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Die — — in Nord-Amerika umfaſſen eine Menge 
großer, ſchlecht beſtimmter und zerſtreut liegender Gebiete, der Ueberreſt jenes 
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mächtigen Reiches, welcyes die große Revolution demfelben entriffen hat, übri⸗ 
ns noch jo groß, daß daraus, troß feiner Zerftüdelung, eines der größten 
Reiche gebildet werden fünnte. 

Diefes Land, in feiner vollen Ausdehnung genommen, wird nördlich vom Eis⸗ 
meere, öftfich vom atlantifchen Dcean und der Baffins Bai, füdlich von den Ver. 
Staaten und dem atlantifhen Dcean, und weſtlich von den ruſſiſch-amerikani⸗ 
kben Befisungen begrenzt. Sein Flächeninhalt kömmt ungefähr dem der Ver. 
Staaten gleidy. Nur ein Zehntel diefes ungeheuren Landes iſt erſt von cioilifirs 
ten Menichen bewohnt. Die bewohnten Derter liegen faft alle am Lorenzfluffe, 
anden Seen Ontario, Erie und zum Theil an den füdlichen Küften des Hurons 
kes; nur an einigen Orten erftrecdt fi) die Bevölferung dreißig oder vierzig 
Meilen in's Innere. Die Hudfons Bai Gefellfchaft beftst an der weſtlichen 
Kükte der Hudſons Bat mehrere Heine Feltungen. Aehnliche Feſtungen befins 
den ſich auch an den vornehmiten Seen und Flüffen des Innern. Hier ift man 
segen die Angriffe der fich in jenen öden Wildniffen aufhaltenden Indianer ges 
hert und verwahrt uch die von allen Theilen des Landes eingebrachten Pelze. 

Das Klima ift weit rauber ald man von der Lage des Kandes erwarten wurde, 
Der Winter dauert in Oſt-Kanada ſechs und in Weſt-Kanada fünf Monate und 
während Diefer Zeit find die Kelder mit tiefem Schnee bededt. Im Sommer 
aber äußern die Sonnenftrahlen ihre fegengreiche Wirkung auf dem fruchtbaren 
Soden, welcher vortreffliches Getreide in großer Menge liefert. Weſt-Kanada 
it gat bewäjfert und mit unermeßlichen Waldungen des beften Bauholzes vers 
eben; es enthält an zehn Millionen Ader fulturfäbigen Landes. NeusSchotts 
land und Reu-Braunfchweig enthalten fehr gute Waldungen, find aber nicht jo 
fruchtbar ; und obgleicdy die Winter nicht fo ſtreng find, jo find die fchweren Ne— 
bei, welche da einen großen Theil des Jahres herrfchen, noch weit unangenehmer 
as der Froſt und Schnee in Kanada. 

Der St. Lorenzfluß ift der Hauptfluß Diefes Landes, und bildet eines der 
shoniten Flußgebiete in der Welt. Es ift ſchwer zu beitimmen, wo er entfpringt. 
Man war der Meinung, daß er aus dem Oberfee herfomme Ceine große Waſſer— 
maife, die von ungefähr fünfzig Strömen unterhalten wird, von denen der St. 
Lewis und der große Portagefluß die vorzüglichiten find) ; in der That aber find 
die Seen nur durch furze Kanäle verbunden, worin der Wafferüberfluß des 
cinen in den andern überitrömt. Diefe Kanäle tragen die Namen St. Glair, 
Detroit, Riagara, u. ſ. w. fetstgenannter ift berühmt wegen feines Falles, 
eine der prachtvolliten Naturfchönheiten der Welt. Vom See Ontario nad) 
Montreal wird der Lauf des genannten Fluffes von einer Menge von Felſen, 
Waſſerfãllen und Strömungen unterbrochen, welche für die Schifffahrt fehr ge- 
fäbrlich find; jenſeits Montreal aber fließt er in feiner vollen Größe in einem 
nefen, umunterbrocyenen Bette dahin, und trägt große Schiffe und Holzflöße 
nach Quebeck hinab. Die Schifffahrt erleidet eine fechsmonatliche Unterbre- 
dung durch das Gefrieren des Fluffes und durch den Eisgang, der oft bis Früh— 
jahr fortdauert. 

Die andern Flüffe von Dit-Ranada find nur Nebenflüffe. Im Norden find 
der Utawas und der Saquenay große fehiffbare Flüffe, die durch wenig befannte 
Sander fließen. Erſterer foll einen Lauf von ungefähr 600 Meilen haben, 
aber der Schifffahrt oft hinderlic; fein wegen der ftarfen Strömungen, die in 
jenem Laufe ſich darbieten. Der Saquenay ift wegen feiner großen Tiefe und 
Breite merfwürdig; er it neunzig Meilen weit, bis zu feinem Falle, ſchiff— 
bar. Der St. Mauritz ift auch ein bedeutender Strom im Norden, und der 
Montmorency, welcher in den St. Lorenz fällt, ift berühmt wegen feines fchönen 
Waſſerfalls oberhalb eines fteilen Felfenrandes. Im Süden find der St. Frans 
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zis; der Chaudiere, mit einem Falle über einen 100 Fuß hohen Felfen ; umt 
der Sorelle oder Nichelieu, der Ausfluß des Sees Champlain. 

Die Themſe, welche ſich in den See St. Glair ergießt, und die Dufe find dic 
vorzüglicdyiten Flüffe Weſt-Kanadas. Der St. Sohannsfluß, der in dem Staate 
Maine entfpringt, kann SO Meilen weit Seefchiffe aufnehmen, allein fein Lauf 
wird oft von Felfen und wilden Strömungen unterbrochen. Der Miramicht ıji 
der andere Hauptfluß in Neu-Braunfchweig. 

Die Seen Kanadas find von größerer Befchaffenheit als in irgend einem an: 
dern Rande der Erde, und die verbundene Kette derfelben bildet einen großen 
inländifchen See mit frifchem Waffer. Der größte unter ihnen, und der größte 
See in der Welt, ift der Oberfee, welcher 40 Meilen lang und 170 breit iſt, 
mit einem Umfange von 1500 Meilen und einem Flächeninhalte von 35,000 D. 
Meilen. Er entleert feinen Wafferüberfluß, vermittelt des 50 Meilen langen 
Gt. uges, in den Huronſee, welcher gleichfalls den Abfluß des Michigan 
empfängt. 

Der Huronfee iſt 0 Meilen lang und 90 breit, mit Ausjchluß der großen, 
am nördlichen Ufer gelegenen Bai, die Georg Bat genannt, welche gegen 80 
Meilen lang und 50 breit ift. 

Ein Ausfluß, der St. Glair genannt, bildet, nach einem Laufe von 40 Meilen, 
felbit wieder einen See diefes Namens, welcher 24 Meilen in der Fänge und 30 
in der Breite bat; diefer läuft endlich ın einen 25 Meilen langen Fluß, Detroit 
genannt, der ihn mit dem Eriejee verbindet. 

Der Eriefee bildet den erften Ring diefer großen Seekette; er hat 770 Meilen 
in der Länge, und 25 bis 50 Meilen in der Breite; der Niagarafluß, mit einer 
Fänge von 36 Meilen, bringt feinen Wafferüberfluß über einen fteilen Felfen, 
1 Su hoch, in den See Ontario, welcher gegen 190 Meilen lang und 40 

reit lt. 

Der Dberfee liegt ungefähr, von feiner eignen Oberfläche an gerednet, 625 
Fuß body über der des Meeres ; feine mittlere Tiefe ift 900 Fuß; fein Fall u 
den Huronfee, durch den St. Mary, macht, für die Fänge von 50 Meilen, eine 
Höhe von 44 Fuß aus, indem man 580 Fuß Höhe dem See Huron giebt, deſſen 
Tiefe der des Oberfees aleich ıft. Der Eriefee ift viel feichter ; er überjteigt 
nicht die Tiefe von 10 Fuß und erhebt fich 560 Fuß über die Meeresfläche, 
während der See Ontario eine Tiefe von 500 Fuß hat und 330 Fuß tiefer Liegt 
als der Erieſee. 

Das Waffer der genannten Seen iſt flar und trinfbar, und voll von Fiſchen, 
worumter die Forelle, welche 75 bis 100 Pfund erreicht, der Stör, der Weißfiſch, 
der Hecht, u.a. m. Sie find für große Schiffe ſchiffbar, und ihre Gewäſſer 
werden bon einer großen Anzahl Dampfchiffe befahren. 

Der Simcoefee, weldyer mit dem See Huron in Verbindung fteht, wird auch 
fchon von Dampfbooten befahren. Der See Nepifjing ift eine bedeutende IBaf- 
fermafje ; ein reißender, von Felſen unterbrochener Strom verbindet denfelben 
mit dem Huronſee. 

Im Innern find einige Fleinere Seen, von denen der Waldſee der bedeutendite 
ift; feine gefrümmten Ufer machen einen Umfang von 300 Meilen aus. Etwas 
weiter im Nordweften liegt der See Winnipeef, ein Name, welcher auf fein 
fchlammiges Waſſer bindeutet; er fteht mit dem Dberfee durch die Flüffe Win; 
nipeef und Fa Pluie in Verbindung. — Noch weiter nordweftlic, giebt es eine 
Menge Seen, welche fait in einer Reihe und in verfchtedenen Entfernungen auf 
einander folgen ; fie find alle durch Wafferftraßen mit einander verbunden, zwei 
oder drei ausgenommen; da müſſen Transport-Fuhrwerke in Anfpruch genom- 
men werden. Dies ift die vorzüglichite WWafferverbindung mit dem Eigmeere, 
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die von den Velzhändlern während des Furzen Sommers fehr ftarf benußt 
mird 


Die bauptfächlichiten Provinzen von Neu-Brittanien find: Kanada (früher 
Ober» umd Unter» Kanada, jetzt Weft- und Oſt-Kanada), Neu-Braunſchweig, 
Reu-Schottland, die Prinz Eduards Inſel und Neusfundland. 

Die Verfaffung des Landes ift ganz der englifchen ähnlich). Jede Provinz 
hat einen Gouverneur umd einen gejeßgebenden Rath (Oberhaus), welche von 
ter Krone ernannt, und ein Unterhaus, deffen Vertreter von den Einwohnern, 
mit geringer Einfchränfung, gewählt werden. 

Im Jahre 1840 wurden durch eine von dem brittifchen Parliamente pafjirte 
and von der Königin am Zten July fanftionirte Acte die beiden Provinzen 
Ober⸗ und Unter » Kanada unter eine Regierung geftellt.— Der Gouverneur 
son Kanada iſt auch Vice-Admiral und Hauptanführer aller Truppen in den 
brittiichen Beſitzungen. Die Gefeßvorfchläge, welche in beiden Kammern 
turhgegangen find, bedürfen noch die Genehmigung des Gouverneurs zu ihrer 
reslihen Kraft, obgleich in gewiſſen Fällen die fönigliche Beftätigung, und in 
endern die des Reichs-Parlaments erforderlid, ift. Die fönigliche Afte Georg’s 
I, Kay. 13, enthält die Erklärung, daß die Kolonien feine andere Taren zu 
entrichten haben, als die des Handels, und daß die daraus hervorgehenden 
Enfimfte zum Nutzen des Landes verwendet werden follen, und zwar nach den 
geieglichen Vorſchriften des Königs, nachdem fie mit dem Rathe beider Häufer 
auterſtutzt und von denfelben genehmigt worden feien. Darin liegt der Haupt⸗ 
arımd der Unzufriedenheit Kanadas, indem die Koloniften die ausfchließliche 
®ermaltung des Geldes verlangen, das in den Provinzen erhoben wird. In 
Diefanada tft fur alle Kriminalfälle das Gefchworengericht eingeführt; Gi- 
nierozeffe werden im DVerhältniffe aber nur jehr wenige mit Gefchwornen 
rührt. Die Gerichtsfuhrung gefchieht in der franzöftfchen und englischen 
Serache, und fehr häufig it die Hälfte der Gefchwornen englifch, während die 
andere Hälfte aus Kranzofen beiteht. In Weſt-Kanada find die Geſetze ganz 
in englisch, jo wie in den übrigen Provinzen. Auch ift die Negierungsform der 
lestern der von WeftsKanada gleich. 

Die natürlichen Hülfsquellen des brittifchen Amerifa’s find größer, als man 
zus dem traurigen Anblick des Landes, wenn es unter tiefen Schnee begraben 
it, khliegen follte. Kanada hat einen fehr fruchtbaren Boden, befonders in der 
bern Kolonie ; und obgleich e3 nur fünf Monate im Sabre von Schnee befreit 
#, jo reicht Die Hitze diefer Zeit dennoch hin, um die beiten Getreidearten zu 
Örer völligen Reife zu bringen. Die weiten ungeflärten Landftriche find mit 
dem vortrefflichiten Bauholze bedeckt. Nen-Schottland und Neu-Braunfchmeig 
ind zwar weniger fruchtbar, enthalten aber viel gutes Land und liefern Baus 
Yb. Die Neu: Fundlands Küften bieten den reichten Stockfiſchfang in der 
Reit dar. Selbſt in den unermeßlichen Wüſten des Nordeng findet fich eine 
Denge von Thieren, die wegen ihres reichen und ſchönen Pelzes berühmt find 
mid woraus ein auegebreiteter, gewinnvoller Handel hervorgegangen. Der 
Dandel des brittifchen Amerifa’s ıft von großer Wichtigkeit. Sein Pelzhandel, 
der zuerft an den Ufern der Hudſons Bat begonnen, ift der Hauptgegenitand 
des Verkehrs mit diefem Lande ; leider aber iſt er ausſchließlich einer Geſell— 
art ubertragen worden, welche denfelben nur mit geringer Thätigfeit 


Bor mehr als vierzig Jahren hatten mehrere unternehmende Kaufleute aus 
Montreal eine nordweftlice Kompagnie gegründet, zahlreiche und fleifige 
Agenten angejtellt und das Gejchäft mit großer Febhaftigfeit betrieben ; darans 
ging eine gegenfeitige Eiferfucht der Kompagnien hervor, welche, da fie olme 
xſetzliche Rucfichten handelten, zu vielen Betrügereien und heftigen Zwiltig- 
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feiten Anlaß gab; während diefer Zeit Fam indeffen eine Vereinigung zwifchen 
beiden zu Stande, welche ihrer reg ein Ende machte, indem fie 
einſtimmig bejchloffen, diefelbe einzuftellen, und ſogar mit den möglichiten Mit: 
teln auf die moralifche und religiöfe Verbefferung der Indianer binzumirfen, 
Die Pelze, welche jährlich ausgeführt werden, belaufen fidy auf den Werth von 
ungefähr 81,000,000. 

Der Holzhandel, deſſen Werth vor dreißig Jahren noch nicht die Summe von 
150,000 uberjtieg, hat num jeden andern an Bedeutung übertroffen. Das 
Bauholz wird aus den unermeßlichen Waldungen an den Ufern der großen 
innern Seen gewonnen. Die Bäume werden ım Winter von amerifanijchen 
Holzbauern, weldye eine befondere Gefchielichfeit dazu haben, niedergehauen ; 
diefe Arbeit iſt mit großen Beſchwerlichkeiten verbunden, theils wegen ihrer 
Härte an fidy jelbit, und theil8 wegen der rauhen Sahreszeit. Die gefällten 
Bäume werden zu ungeheuren Flößen mit einander verbunden und auf dem 
Lorenz hinab nach Quebed getrieben. Die fanadifchen Kaufleute haben neulich 
das Kapital, weldyes aus diefem Gefchäfte hervorgeht, auf $6,000,000 ange: 
fchlagen. Auch wird der Holzhandel von Neu-Scottland, NeusBraunfchweig 
und jelbit vom Kap Breton fehr lebhaft betrieben. 

Die Anzahl der im Handel zwifchen England und den brittifchen Beſitzungen 
bejchäftigten Schiffe beläuft fich auf 2200, und ihr Tonneninhalt auf 710,000 
Tonnen. Der Werth der eingeführten Maaren beträgt etwa $812,500,000, 
und der Ausfuhrartifel die Hälfte diefer Summe. Im Sabre 1841 wurden von 
Kanada nach Großbrittanien und Irrland 31,384 Tonnen Eichenholz, 373,000 
Tonnen rothes und weißes Fichtenholz, 6 Millionen Faßdauben, 383,000 Fat 
Mehl und mehr als 400,000 Bufchel Weizen erportirt. | 

Die Kolonien führen auch bedeutende Duantitäten Holz und Feldyrodufte 
nach Weftindien aus und empfangen dagegen die Produfte diefer Inſeln; mit 
den Vereinigten Staaten hat Kanada vermittelft der Seen eine lebhafte Ver: 
bindung. Gegen Salz und Pelzwerfe empfängt es Tabad, baummollene Waa— 
ren, Schuhe, Xeder, Eifenwaaren, u. f. w., fo wie auch andere Lurusartifel im 
Geheimen, da nach den ſtrengen Kolonial-Geſetzen diefelben vom Mutterlande 
bezogen werden follten. Im Sabre 1841 betrugen die von den Ver. Staaten 
nach den brittiichen Beſitzungen ausgeführten Artifel 86,656,563, worunter 
2,142,000 Bufchel Weizen und 1,012,000 Faß Mehl waren, 

Der Fifchfang an den Küften Neu-Fundlands ift von der größten Ausdeh; 
nung in der Welt, und der Reichthum an Kabliauen (Stockfiſchen) unerfchöpf: 
lich. Die Engländer verführen davon jährlich gegen 40,000 Tonnen und haben 
bei 3000 Mann zum Stodftfchfang angeftellt. Der Ertrag dejjelben in Fifchen, 
Fiſchöl und Geehundefelle, beläuft fich auf 84,000,000 5 die Amerifaner und 
Franzoſen, welche außerdem noch das Necht der Fiſcherei haben, führen, erftere 
fir 82,000,000 und letztere für mehr ald $1,200,000 an Werth ang. 

Die innern Verbindungen Kanadas find faft nur auf den St. Porenzfluß und 
die Seen, welche eine ausgedehnte Schifffahrt ing Innere zulaffen, bejchwänft. 
Dennod) aber erleidet diefelbe große Hinderniſſe zwiſchen Montreal und dem 
See Ontario, wo eine Menge von ftarfen Strömungen ſich vorfinden, welche 
nur von Fleinen Fahrzeugen befahren werden können; die ſchweren Frachten 
muffen ausgeladen und von neuem verladen werden. Man bat bereits große 
Anftrengungen gemacht, die innern Verbindungen Kanadas durch Kanäle zu 
verbeflern. Hauptſächlich war man bemüht gewefen, den Hinderniffen für die 
Schifffahrt auf dem St. Forenz, oberhalb Montreal, entgegen zu fteuern. Zu 
diefem Zwecke wurde ein 8 Meilen langer Kanal von der genannten Stadt nach 
La Chine erbaut, welcher eine Summe von 860,000 gefoftet hat. Ein anderer 
wurde errichtet, der Greenville Kanal, gleichfalls 8 Meilen lang, um mehreren 
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Hemmungen auf dem niedern Utawas auszuweichen. Das Hauptwerk aber iſt 
der Rideau Kanal, der vom Utawas Fluß bis Kingſton geht. Er iſt 135 Mei 
len lang, und verbindet eine Kette von Seen miteinander, welche die Dampf: 
—— zulaſſen. Seine Größe iſt von der Beſchaffenheit, daß Schiffe von 
100 bis 125 Tonnen darauf fahren können. Die Koſten dieſes Werkes werden 
auf S2,400,000 geichätt. Durch Privatunternehmung wurde der Welland 
Kanal erbaut, weldyer $1,300,000 gefoitet hat, und den See Ontario mit dem 
Eriefee verbindet. Er ift 42 Meilen lang und übertrifft den Neu-York Kanal 
an Größe; er fann Schiffe von 125 Tonnen tragen. Im Sahre 1841 wurden 
172,000 Tonnen Produfte und Waaren durch diefen Kanal transportirt. Der 
ambly Kanal eröffnet, durch den Sorelle Fluß, eine Schifffahrt vom See 
Shamplain bis zum St. Lorenzfluß. 


Q. Meilen. Bevellerunq. 

B 1,900,000 40,000 
BERROWEDR 140,000 506,000 
en 237,000 730,000 
Neu⸗Braunſchweig............... 27,000 130,000 
Reu-Schottland, mit dem Kap Breton 18 210,000 
Prinz Eduards Infel .............. 2,100 35,000 
N BRDEEND 35,000 80,000 
RREE 2,360,000 1,731,000 

MNeu:Brittanien. 


Neu⸗Brittanien ijt ein großer Theil des brittifchen Amerifag, welcher nördlich 
ven den beiden Kanadas und den Vereinigten Staaten liegt und ſich nordwärts 
bis zu den traurigen wüſten Ufern des Eismeeres ausdehnt. Es begreift in 
fih die Halbinfel Labrador, NeuNord- und Neu-Süd-Wales, das Prinz Wil 
kms Land, Boothia Felir, erit Fürzlich von Kapitain Roß entdeckt, und die 
Rerd Georgia Inſeln. Durch die Hudfons Bat wird das Land in zwei große 
Abfhmitte getheilt, in den öftlichen: Labrador und Dft-Maine, und in den weſt— 
lihen : Neu⸗Nord⸗ und Neu⸗Süd-Wales; diefe wurden von der Hudſons Bai 
Geſellſchaft noch in fernere Unterabtheilungen eingetheilt, welche aber von fei- 
zer politischen Wichtigfeit find. 

Das Land bietet im Allgemeinen eine von zahlreichen Seen und Flüffen 
turchichnittene große Ebene dar; einige der legtern ergießen fich in die unbe— 
kamten Meere des Nordens, andere in die Hudſons Bai; zu erfteren gehören 
ter Madenzie, der Kupfermine und Thleweecho oder der große Fifchrluß, der 
et fürzlich vom Kapitain Bad unterfucht worden iſt; von leßteren find die 
serzüglichften: der Churchill, der Severn und der Albany Fluß. Flüffe von 
eeringerer Bedeutung find der Saskatchawom, Winnigeef und Rothe Fluß, die 
ih in den Winnigeef See ergießen; ferner der Athabasca und Peace Fluß, die 
in den Athabasca See münden. Sie fünnen als die Hauptzweige des Madenz- 
f2 Fuſſes betrachtet werden, da ihre Gewäſſer durch ihn dem Dean zufließen. 

Die Seen find außerordentlich zahlreich, und einige davon fehr bedeutend: 
Der Winnipeek See iſt 70 Meilen lang und 15 bis 18 Meilen breit. Der 
Arbabasca See liegt 500 oder 600 Meilen nordweitlich von demfelden und hat 
eme Länge von ungefähr 200. Meilen und 16 bie 18 in der Breite; er fteht 
durch den Sflavenfluß mit dem großen Skflavenfee in Verbindung, der nad) 
dem Oberſee und Huron vielleicht eine F größten Waſſermaſſe friſchen Waſſers 
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bildet. Dieſe Seen, obſchon bedeutend von einander entfernt, liegen in einer 
Reihe in nordweſtlicher Richtung und ſind faſt gänzlich durch ſchiffbare Flüſſe 
mit einander verbunden. Auf dieſe Weiſe wird während des kurzen Sommers 
eine ausgebreitete und faſt ununterbrochene Verbindung mit Kähnen vom Ober⸗ 
fee bis zum Eismeere unterhalten, und die Pelzhändler werden dadurch in den 
Stand gefest,ihre langen und gefährlichen Reifen zu unternehmen. 

Im Winter ift die Strenge des Klimas jo groß, daß felbit im 57° die Seen 
8 Fuß tief gefrieren; auch gefriert der Branntwein und das Duedfilber, Die 
Felſen beriten manchmal mit einem Getöfe, wie vom ſchwerſten Artillerie-Ge— 
ſchütz und fchleudern die Felfenftücke in die weitefle Kerne. Die Temperatur 
it äußerft veränderlich ; Das Nordlicht verbreitet zuweilen ein Licht gleich dem 
des VBollmonde. Das Pflanzenreich iſt in den nordlichern Theilen hr arın, 
nur da wo es an die Vereinigten Staaten angrenzt, und zwar länge dem Rothen 
Fluſſe des Winnipeef Sees, giebt es einige fruchtbare Etreden. Nur Pelzban- 
„bel wird in diefen Gegenden getrieben, fur defjen Erleichterung die Hudſons Bat 

Gefellfchaft Feine Feiten und Handelshäufer in verfchiedenen Theilen des Lan— 
des errichtet hat, welche fich von der Hudjons Bat bie in das Gebiet erftreden, 
auf welches die Ver. Staaten gerecyten Anſpruch zu machen glauben. Von der 
Küſte des ftillen Meeres und von den ſich weiter nad) Norden befindlichen 
Feten, werden Agenten unter die Indianer geſchickt, um Pelzwerk einzufams 
meln, welches fie gegen die von den Indianern beliebten europäifchen Artifel 
eintaufchen. Im Sabre 1837 fandte die Gefellfchaft 1,200,000 Pelze nadı Eng- 
land; außerdem große Quantttäten Schwanen= und Gänfe » Federn, Wallroß- 
zähne, Biber, Eifenglas, und andere Artikel, 

Die Küften der Halbınfel Labrador, und zwar der ganze nördliche Theil von 
Grönland big zur Behringse-Straße, werden von den Eskimos bewohnt, ein wils 
der Menfchenftamm, der hauptfächlich nur von IBallfifchen und Seehunden Lebt, 
ausgenommen im Süden vor Yabrador. Aus den Seehundsfellen machen fie 
ſich Boote und Kleidungen, und aus deffen Sehnen Zwirn. Sie reifen auf 
dem Schnee in Schlitten umber, die von einer Gattung Hunde gezogen werden, 
welche mit großer Stärfe und fcharfem Geruchsſinn begabt find, und weldye 
große Kalten 60 Meilen weit des Tags fortzuziehen vermögen. Man hat noch 
Hütten der Eskimos bis im 76° nördlicher Breite angetroffen. Sie find Fein, 
unterfetst und ſchwach, und haben etwas von der Kupferfarbe der übrigen ame— 
rifanifchen Stämme, doch find fie mehr ſchmutzig rothgelb. Ihre Sommerhüt— 
ten find zirfelförmig und mit Sirfchfellen bedeckt, und der Eingang fo befchaffen, 
daß man auf dem Bauche hineinfriechen muß. Uebrigens hat die Noth auch 
diefe ifolirten einfachen Menfchen manche Erfindungen gelehrt, welche ihrem 
Geiſte zur Ehre gereichen. Sie errichten fi ihre Winterwohnungen aus ges 
frornem Schnee in wenigen Stunden, welche äußerſt bequem eingerichtet find 
und bie zur Sommergzeit dauern, wenn die Hiße fie wieder niederſchmelzt. Ei— 
niae diefer Stämme haben Boote aus Seefalbfellen verfertigt, womit fie mit 
erftaunungswürdiger Edjnelligfeit umberfahren. Aus einem grauen poröfen 
Steine verfertigen fie fich Krüge und Keſſel; die in der Nähe der Behrings— 
Straße wohnenden Esfimos haben eine große Gefchieftbeit in der Verfertigung 
von Spielſachen und Werfzeugen aus verfteinertem Elfenbeine, das in einigen 
diefer Gegenden gefunden wird. 

Die Eskimos, welche der Kapitain Parry in Nord-Georgia angetroffen hatte, 
waren äufßerft lebhaft und munter, felbit mehr als die Neger, die doch einem 
heißen Klima und einer Weltgegend angehören, wo alle Früchte der Erde von 
jelbft hervorgebracht werden. Sie find fo große Liebhaber vom Tanze, daß er 
fajt ihr natürlicher Gang ift. Spott und Poffenreifereien find fie fogleich bereit 
zu erwiedern. Gie find, weit mehr ald die Indianer, ein gefelliges und haͤus— 
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Iches Volk; Das ſieht man in der guten Behandlung ihrer Weiber und in der 
Sergfalt und Liebe, welche fte gegen ihre Kinder beweifen. Unter diefem Volke, 
an den Küſten von Yabrador, haben die Herrenhuter einige Mifftonsanftalten, 
Ram, Dfaf, Hoffenthal, u. f. w. gegründet, und haben, außerdem daß fie Die 
Finmwehner ın vielen nußlichen Dingen unterweifen, ein Magazin erbaut, worin 
der Fingeborne feinen Vorrath niederlegen fann. Man bar fie jogar neuer- 
dings bewogen, ein Zehntel ihres Speifevorraths zum Beiten der Wittwen umd 
Rarfen abzutreten. Dies ijt der wahre Weg, ein wildes Volk zu befehren und 
ibm die offenbaren Krüchte des Evangeliums zu zeigen. 

Die Indianer, welche jene Gegenden bewohnen, find insbefondere : die Aſſi—⸗ 
zbelen, die Kniſtinos oder Greeg, die Schippewäer, die Biber:, Hafens, Hundes 
repen» und Kupfer» \ndianer, u.f.w. Die Afjinibolen find mit den Sioux 
verwandt ; fie jind noch in mehrere kleine Stämme abgetheilt, ala: die Schwarzes 
füßigen, die Fall⸗ und die Blut» Indianer. Sie ziehen viele Pferde und ernäh—⸗ 
ren ſich vorzüglich von Büffelfleifch. 

Weitlich von der Baffins⸗Bai befindet ſich eine von Kapitain Parry entdeckte 
JInſelgruppe. Dieſe Inſeln fcheinen von der großen Maffe des amerifanifchen 
Kontinentes gänzlich getrennt zu fein, und wurden von manchen Geographen als 
en beionderes Land betrachtet. Bemerfenswerth find: Prinz Wilhelm Land, 
Beothia Felir und die Nord-Georgiſchen Inſeln. 

Melville Anfel, die weitlichite von den leßteren, über 100 Meilen lang und 
eben fo breit, unter dem 75° nördlicher Breite, ift berühmt wegen deg zweijähri⸗ 
sen Aufenthaltes des Kapitain Parry, der bier die äußerſte Strenge der kälteſten 
zone gluücklich uberitand. 

Meder hier noch auf einer andern Inſel diefer Gruppe wurden Einwohner 
«runden. Nur ein Haufen hungriger Wölfe zeigte fich während des Winters, 
&e nahe den brittiichen Schiffen auf Raub ausgingen; erft im. Monate May 
neten die Jäger auf einige Schneehühner und fahen die Kußtapfen von Hirſchen. 
Kur wenige Pflanzen waren zu finden und diefe nur von furzer Dauer. Eine 
ähnliche Inſelgruppe eritrecdt ſich öftlich von der eben befchriebenen, aber nur Die 
welche Kuſte derfelben wurde von Kapitain Parry gefeben. Diefe Inſeln wers 
den durch die Meerenge von Barrom, der Fortfetung des Lankaſter Sundes, 
von Bootbia Kelir getrennt. Die eritere, weitlich vom Golfe am Boothia geles 
=, wurde von Kapitain Roß auf feinen abenteuerlichen Reifen in den Jahren 
13—1339 entdedt und foll nicht, wie man früher glaubte, mit dem feiten Lande 
ziammen hängen, fondern eine Inſel fein. Sie ift von felfigen Inſeln und vies 
iem Site umgeben. Bis zum 72° it das Land bewohnt und Kapitain Roß traf 
anen Stamm Eingeborne an, die nie zuvor einen Europäer gejehen hatten. 


— — 


Weſt-Kanada. 


Veſt-Kanada fängt bei dem St. Francis See oberhalb Montreal an und 
Kuft an der ganzen Kette der großen Seen, bis faſt zur weſtlichen Grenze des 
Tberjees fort. Verhäaltnißmäßig it von diefer Provinz nur ein geringer Theil 
argebaut und große Streden in derfelben find fogar nody) unbekannt. Die ans 
sebauten Gegenden find insbefondere an den Klüffen St. Lorenz und Utawas 
md an den Seen Erie und Ontario gelegen. Der Boden ift im Allgemeinen 
dertrefflich und giebt reichliche Erndte von Getreide, Weizen, Welfchforn, 
Derfen, Flachs, u. f. w. 

Das Klima von Weſt-Kanada ift gefund; epidemifche Krankheiten find da 
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ſelbſt faſt unbekannt. Die Winter ſind kürzer und nicht ſo ſtreng, wie in den 
untern Theilen; der Frühling und die Landarbeiten beginnen ſechs bis acht 
Wochen früher, als in der Nähe von Quebeck. Die Sommerhitze iſt auch ge 
linder und der Herbit angenehm und für Das Gedeihen jeder Späternte günftig. 
Die Bevölkerung vermehrt fich mit erftaunlicher Schnelligkeit; diefe war bis 
jet nur auf das St. Lorenz Thal und die Küften der Seen befchränft, breitet 
fichh aber nun auch mehr in's Innere aus: Neue Städte erheben fich in diefen 
fruchtbaren Waldländern, wovon einige durch ihre fchnelle Zunahme mit denen 
der Ber. Staaten wetteifern. Indeſſen liegen große Strecken Landes mit frucht- 
barem Boden unangebaut, und das Mutterland bietet feiner Weberbevölferung 
alle mögliche Erleicyterung zur Ueberfahrt dar; aber ein großer Theil diejer 
Einwanderer geht am Ende nad) den Ver. Staaten hinüber. 

Toronto und Kingiton, an den nördlichen Ufern des Ontario Sees, find die 
zwei bedeutenditen Städte von Weſt-Kanada. Toronto, früher York genannt, 
liegt an dem nordweftlicdyen Ende des Sees, und verdanft fein Anfehen dem 
Regierungsfige und den Gerichtshöfen, fo wie den ftarfen Anfiedlungen, welche 
vor einiger Zeit in feiner nördlichen und öftlichen Umgegend ftattgefunden haben. 
Die Einwohnerzahl beträgt 10,000. Kingiton, am nordöftlichen Ende des Sees, 
hat einen fchönen Hafen, und ift ein niedliches Städtchen mit etwa 5000 Ein: 
wohnern. Andere Städte am Ontario See find: Koburg, Porthope und 

amilton. Am Niagarafluß liegen die Dörfer Niagara, eenstown und 

hippewa. Sandınid, im Welten der Provinz, Detroit gegenüber, ift eine auf- 
blühende fleine Stadt, fo wie London, an der Themſe, mit einer Bevölferung 
von 000 Einwohnern. Am öftlichen Ufer des Huron Sees liegt die hübſche, 
blühende Stadt Goderich, mit einem guten Hafen an der Mündung des Mait— 
landfluffes; und am Ende des Sees Manitouline oder Georg Bai liegt Pene- 
tanguifchin, eine brittifche Seeftation, von wo von Zeit zu Zeit ein Dampfichiff 
Ja der St. Joſephs Inſel, am mweftlichen Ende des Sees, wo ein kleines eng- 
lifches Truppen⸗Corps ftationirt ift, geht. 





Eins der erhabeniten und prachtvollſten Wundermwerfe der Natur befindet ſich 
in diefer Provinz. Die aus vier großen Seen und ihren Nebengewäflern zus 
fammengefloffene Waſſermaſſe ftürzt eine fenfrechte Höhe von 165 Fuß mit um: 
geheurer Macht in die Tiefe hinab. 

Das furdytbare Geräufch und die Schnelligkeit des Falles ; die ihn umgeben; 
den Schaummolfen ; die IBafferdünfte, welche die Luft erfüllen ; die prächtigen 
und abwechjelnden Karben der herrlichen Regenbogen ; das hohe Uferland mit 
feinen ungeheuren Waldungen—alles diefes vereint, macht, nach dem Zeugmiffe 
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der erfahrenſten Reiſenden, den Niagara⸗Waſſerfall zum größten und intereſſan⸗ 
teiten in Der ganzen bekannten Welt. Das Geräu des Falles hört man in 
emer Entfernung von mehreren Meilen und die fortwährend fich bildenden Wol⸗ 
fen find gleichfalls fehr weit fihtbar. Der Fall auf der Fanadifchen Seite mißt 
m der Breite 630 Fuß umd ift halbrund, — N 4 
der Fall auf der amerikaniſchen Seite ——— 
nur 310 Fuß breit und 165 Fuß hoch 7 
ſechs bis ſieben Fuß höher ald erfterer). FE ———— 
Der eine, welcher der Crescent-⸗ ode N RM Eh 

auch der hufeiſenförmige Fall genannt AL 7 —— 
wird, ſturzt in einer mächtigen, feegrünen © * =. 1. ger‘ 
Welle herab; der andere, der von den 
Aelfen gebrodyen und in Schaum ver⸗ 
wandelt wird, gleicht einer Fläche von EFT u > 
geichmolzenem Silber. Reifende fteigen Sufeiienförmiger Fall, eine Abteilung vom Niagara Fall. 
eft bis zum Fuße des Falles hinab und treten ſogar hinter die herunterftürzende 
Waſſermaſſe. Dies kann ohne Gefahr geichehen, man wird aber dabei bis auf 
te Haut naß. Es find jet auf beiden Geiten des Kalles vortreffliche Gafthäus 
‘7 errichtet, welche in den Sommermonaten ftets mit Befuchern angefüllt find. 
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Oſt-Kanada. 


Dſt⸗Kanada erſtreckt ſich über die beiden Seiten des St. Lorenz Fluſſes, von 
deſſen Mundung bis zum St. Franzis See, eine furze Entfernung oberhalb 
Montreal. Ein bedeutender Theil der Provinz erftredt ſich namentlicy über 
ırbefaunte Gegenden, die nicht von Weißen bewohnt werden. An der Miüns 
dang des St. Lorenz ift das Land umeben und bergig, und dag Klima fehr ftreng ; 
lem die obern und füdlicher gelegenen Theile der Provinz find gut bewäffert, 
achtbar und von gelinderem Klima, Uebrigeng haben alle ‘Theile des Landes, 
weibit unter einem Breitengrade mit Franfreich, denjelben firengen Winter 
we Schweden. Die Sommer find warm, aber kurz, und der Uebergang vom 
zum Sommer fo rajch, daß kaum ein Monat für das Frühjahr übrig 

% 


Mehr als drei Viertel der Einwohner find franzöftfchen Urfprungs und ſpre— 
den die franzöſiſche Sprache; fie find alle Katho— 
sen und fehr ihren Geiftlichen ergeben; der Reſt 
" meiitens aus England oder Nachkommen von 
Ingländern. Die Erziehung it fehr vernachläfftgt 
zad die Maſſe des Volks unmiffend und ohne alle 
erarifche Bildung. Der Quebeder Merfur hat 
ver Kurzem den ernftlichen Vorfchlag gemacht, man 96 
elle eine Schule errichten für Diejenigen Mitglieder FT 






ben fonnten. Die franzöfifchen Kanadier werden st en 
“ kabitans”’ genannt. Sie find fröhlich, mit IBens Er 


Eimmohner von Kanada. 
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ihren niemand gleich. Auch find ſie außerordentlich erfinderiſch in der Verfer> 
tigung ihrer Hausgeräthe. Die Gefichtsbildung der Kanadier ıft lang und 
ſchmal, ihre Gefichtsfarbe von der Sonne verbrannt und ſchwarzbraun, ſehr 
ähnlich der Farbe der Indianer ; ihre Augen find ſchwarz und lebhaft, mir ları= 
en hagern Wangen, ein ftarf hervorſtehendes Kinn; fie haben eine gewijfe 
eichtigfeit und Höflichkeit in ihrem Benehmen, als ob fie ſtets in der großerz 
Welt umd nicht mitten in dicken Waldungen gelebt hätten. hr Verkehr unter 
einander ift voller Freumdfchaft, ein franzöſiſch-kanadiſches Dorf macht nur eine 
Familie aus. Ihr frober Sinn fowohl ım Glück als im Unglück it unerſchöpf⸗ 
lidy, und von größerem Werthe für fie als alle hochgepriefene Philofophie, 





Sm Minter tragen fie fich wie die Ruſſen und bedienen ſich einer der ruſſiſchen 
ähnlichen Art Schlitten, Kariolen genannt. hr gejellichaftlicher Berfehr ift 
der aus Ludwig XIV. Zeitalter. Sobald ihre Buß: und Fajtenzeit vorüber ift, 
fangen die Feftliczfeiten anz Freunde und Verwandte verJammeln fid um den 
mit Truthahnen, Nyafteten und allen Peckerbiffen der Jahreszeit beladenen Tifch, 
der Kaffee wird aufgewartet und die Violine ertönet für den Tanz, dem dieſes 
Injtige einfache Volk mit aller Herzenstuft ergeben iſt. : 

Ein großer Unterfchied herricht zwifchen dieſer re und den Ber. Staa— 
ten in Bezug auf Gewohnheiten, Bauart und Lebensweife, Ein Amerifaner 
der Ber. Staaten, der ſich zufällig in Kanada befindet, wird durd) Alles, was 
ihm vorfömmt, daran erinnert, daß er nicht zu Haufe iſt. 





Die Stadt Quebeck, welche bis 1840 die Hauptftadt von Kanada war, ift 
halb auf einer Ebene am St. Lorenz, und halb auf dem Gipfel eines 350 
Fuß hohen fteilen Felſen gelegen, welche die Ober- und Unterſtadt bilden. 
Quebeck, als militäriſcher Punkt, it fehr feitz feine Feftungen machen es fait 
zu einem zweiten Gibraltar. Es war einer der glänzendften Echaupläße brit— 
tiſchen Ruhms: in feiner Nähe, auf den Ebenen Abrabamg, bat der General 
Wolf, mit Verluft feines Lebens, den ruhmvollen Sieg erfochten, wodurch Kas 
nada dem brittijchen Neiche einverleibt ward. Die Bevölferung Quebeds bes 
läuft ſich auf 35,000 Einwohner. Sein Handel ift bedeutend, indem alle Schiffe 
aus England und andern fremden Rändern bier einfahren und ausladen. Ein 
am Siten May 1845 bier ftattgefundener Brand legte ein Drittheil der Stadt 
in Ajche und beraubte 10,000 Perfonen ihres Obdachs. Der Berluft wird auf 
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35,000,000 geſchatzt. Die Three Rivers Stadt, mit etwa 3000 Einwohnern, 
legt am St. Yorenz, 90 Meilen oberhalb Quebec. 

Die Hauptitadt von Kanada iſt Montreal; fie liegt unmittelbar unter den 
Stromungen, da wo der große Strom des Utamag in den St. Lorenz fließt. 
Die meiſten Geſchäfte, jelbft die von Quebed, werden zum Theil von den Monz 
teal Handelshaufern gemacht. Die Stadt erhält einen großen Schwung durch 
we Geichäfte Der Hudjons Bai Gefellfchaft, und ift der Mittelpunft des Hans 
dels mit Den Ber. Staaten, der auf dem Champlain und Hudfon betrieben wird. 
Schiffe von 6 oder 700 Tonnen fönnen, unerachtet einiger Schwierigkeit, bie 
Montreal gelangen; feine Werften bieten einen lebhaften Schauplat der Bes 
mebkimfeit Dar, und eine Menge großer Kauffahrteifchiffe aus der Themfe, 
Derjey und Clyde, und Dampfboote von Quebeck ſind hier zu finden. Die Ins 
el Montreal hat erwa dreißig Meilen in der Länge und fieben ın der Breite ; fie 
beiteht aus angefchwenmtem Boden, dem fruchtbarften von Oſt-Kanada, der 
zagleich am beiten angebaut ift. Bon oben überfchaut, bietet fie, mit ihren 
ruhtbaren Feldern, artigen Randhäufern und den Strömen, womit ſie von allen 
Seiten umjchloffen wird, den berrlichiten Anbli dar. Das Innere der Stadt 
pt nicht fo reizend. Es it alles dauerhaft, aber finiter, von dunfelgrauem Kalfs 
keıme gebaut, die Dächer von Blech (wie man fagt, die befte Art, der ftrengen 
Kalte des Winters zu widerftehen) ; Fenfter und Thüren find mit fchweren Eis 
ſeuplatten bejchlagen. Die Straßen, obgleich; fo ziemlich regelmäßig, find unge: 
mehnlich enge, einige aber find in letterer Zeit, Durch die ganze Länge der Stadt, 
ın bequeme, breite Straßen ausgeführt worden. Die neue Domfirche, welche 
1829 zuerjt eröffnet worden, wird als eing der fchönften Gebäude Amerifag ges 
rabmt ; Ste iſt 255 Fuß lang, 134 breit, und hat in ihrem Haupt » Bordertheile 
= Aus in der Höhe; fie kann 10,000 Perſonen in fich faffen. Die zwei katho— 
schen Seminarten, die englische Kirche und das allgemeine Hofpital find gleich 
falls ſchöne Gebäude. Die Bevölferung beläuft fich auf 30,000. 

Das Dorf La Prairie, an dem ſüdlichen Ufer des Fluffeg, ift ein Anhaltspunft 
rar Schiffe zwiſchen Montreal und den Ber. Staaten, Dorcheiter, an der So: 
relle, it ein bedeutendes Dorf. 

ta Shine, oberhalb der Felfenftrömungen, ift ein bedeutender Stapelplat für 
den mnern Handel. Längs der nördlichen Ufer des Utawag, des Theils von 
Die Kanada, der hauptfächlich für Die Einwanderer beftimmt ift, find viele Stadt- 
xbiete ausgelegt worden. Das Land ift eben und fruchtbar, nur erleidet es 
dacch gewiſſe alte bejtehende Vorrecdhte große Hemmung in feinem Yortichritte. 
Serölferung, 5300. 

Ter Landſtrich im Südoften des St. Lorenz, an den Grenzen von Vermont, 
Sre-hampfhire und Maine, bat in demletztern Jahren viele Anftedler erhalten. 
Te Bevölferung der Stadtgebiete beläuft fich bereits auf 50,000. Stanftead 
2m Sherbroofe find die vorzüglichften Städte diefes ſchönen aufblühenden Theis 
ek, Sudlih vom St. Lorenz liegen die hübfchen, heranwachſenden Dörfer 
St. Thomas und Kamouraska, erjteres 0 und leßteres 90 Meilen unter Ques 
it. Kamouraska ift jchön gelegen, und wird wegen feiner Seebäder von den 
Einwohnern der Hauptitadt ftark befucht. 


44 Neu:-Braunfhweig.—Neu:-Schottland. 


Neu-Braunſchweig. 


Neu⸗Braunſchweig liegt öſtlich vom Staate Maine, nordweſtlich von Neu— 
Schottland, und wird im Norden von einem Theile Kanadas begrenzt. Es hat 
öſtlich eine gekrümmte Küfte lange dem Golf St. Lorenz, mit tiefen Einfehnitten 
von fchiffbaren Baien und Buchten. 

Diefe Golonie ift faft noch ein unveränderter Urwald, und die Betriebfamfeit 
der Einwohner, unter Mitwirfung des Mutterlandes, iſt hauptfächlih auf den 
Holzhandel gerichtet. Die Ufer der Flüffe find fruchtbar an Gras und Getreide, 
obgleid) der Aderbau noch feine großen Fortichritte gemacht hat. Die Seefü- 
ten wimmeln von Stod- und andern Filchen ; der St. Johns Fluß ift voll von 
Häringen und Salmen, und fomit Ho 3handel und Fiſchfans die Hauptbeſchäf⸗ 
tigung der Einwohner. Im Jahre 1837 betrug die Ausfuhr, größtentheils aus 
Holz beftehend, 82,500,000, und im Sahre 1839 belief ſich die Einfuhr auf 
$3,500,000. 

Die Stadt St. Johns, mit einem fchönen Hafen, an der Mündung des Fluſ— 
ſes gleichen Namens, ift der bedeutendfte Drt diefer Provinz; ihre Einwohner⸗ 
zahl beträgt etwa 25,000; im Sahre 1837 wurden Waaren im Wertbe von 
51,500,000 ausgeführt. St. Andrew ift die zweite Stadt, mit 5000 Einmoh- 
nern, an dem Eingange der Paffamaquoddy Bai gelegen. Frederidton, unge- 
führ 85 Meilen oberhalb des St. Sohn Fluffes, mit einer Bevölferung von 
1800 Einwohnern, iſt der Sit der Regierung. 

Der Mirimichifluß zeichnet ſich aus * den ungeheuren Holzvorrath, der 
ſeine Ufer umgiebt. Ein furchtbarer, an verſchiedenen Punkten der Waldungen 
zufällig zu gleicher Zeit ausgebrochener Brand richtete im Jahre 1825 große Ver⸗ 
müjtungen bier an und erftrecte fich über 100 Meilen weit; zwei Städte, Dou— 
glas und Neu-Caſtle, wurden gleichfalls in NAfche verwandelt; 200 Perſonen 
jollen dabei umgefommen und mehr als 2000 in völlige Armuth verfeßt worden 
fein. Uebrigens wurden fie durch die natürlichen Vortheile, welche das Land 
darbietet, wieder in Stand gefet, ſich fehr ſchnell zu erbolen. 

Neu-Braunfchweig ift urfprünglich von deutfchen Truppen, im Dienfte Groß- 
Brittanieng, angelegt worden, woher auch fein Name abgeleitet worden if. Es 
war bis 1784 mit der Provinz Neus Schottland einverleibt. Dalhouſie und 
Bathurft, am Chaleur Bai, und Liverpool, an der Oſtküſte, füdlich vom Miri— 
michi Bai, find fleine Dörfer. 
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Neu-⸗Schottlands erfte Anftedler waren Franzofen, welche ihm den Namen 
Acadia gegeben hatten. Jacob I. übertrug es einem fchottiichen Edelmanne, 
Eir William Alerander, wodurch eg den Namen Neu-Schottland erbielt. 1713 
wurde es England einverleibt. Neu-Braunſchweig machte bis 1784 eine Pro— 
vinz mit demfelben aus. Diefe Golonie, eine große Salbinfel, wırd nördlich von 
der engen Straße begrenzt, welche fie von dem Kap Breton und der Prinz 
Eduards Inſel trennt; fudöftlich grenzt fie an den atlantifchen Dcean, und 
nordmweftlich an die Fundy Bat, welche fo tief in’8 Fand eindringt, daß daraus 
eine neun Meilen breite Landenge entfteht, wodurch fie mit Neu— Braunfchweig 
zufammenhängt. 
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Reu-Schottland ift gegen SO Meilen lang, und 50 bis 100 Meilen breit, 
em Klächeninhalt beträgt ungefähr 16,000 Q. Meilen, oder über 10 Millionen 
Ader, Die Oberfläche des * iſt ſo ziemlich flach, und nur an einigen 
Orten hügelig. Das Klima iſt kalt, aber geſund, und beſſert ſich mehr und 
mehr mit dem Anbau. Der Frühling beginnt ſpät und zu unbeſtimmter Zeit; 
bat er aber jeinen Anfang genommen, fo it fein Eindrudf auf den Wachsthum 
ia wenigen Tagen bemerkbar. An den Küjten it der Boden im Allgemeinen 
khlecht, im Innern aber, und zwar in den nördlichen Theilen, ift er zur Kultur 
wohl geeignet. Weizen und andere Getreidearten und die fchönften Kartoffeln 
werden in großer Menge gewonnen. 

Die Bevölferung, mıt Einjchluß des Kap Breton, beträgt ungefähr 210,000. 
De vorzüuglichiten Ausfuhrartifel nach Europa find Holz und Fijche, nach Weſt⸗ 
mdien und andern benachbarten Staaten Holz, Xebensmittel, Kohlen feiner Art, 
Gews und eine Art Sanditeine, fehr wohl ın den Ver. Staaten unter dem Nas 
men “ blue grits” befannt. Im Sabre 1839 famen 4006 Schiffe in den Häfen 
ven Reu-Schottland an und 4232 jegelten von dort aus. Im Jahre 1837 bes 
trug die Musfuhr 82,000,000 und die Einfuhr $3,600,000. 

Die Verwaltung der Golonie ift in den Händen eines Gouverneurs, Ober: 
md Unterhaufes. In Halıfar, Windfor und Picton giebt es gelehrte Schulen ; 
andere in großer Menge zum Unterricht der niedern Klaffen, welche zum Theil 
ven der Regierung unterhalten werden. Unter den Religionsfeften giebt es Bis 
iherliche, Presbyterianer, Methodiften, Baptiften und Katholiken. 

Halıfar iſt die Hauptitadt, und liegt an einem der fchönften Häfen in der Welt, 
der die größte Anzahl Schiffe jeder Geſtalt aufnehmen kann. Es ward 1749 
son General Cornwallis gegründet, und hat feitdem faft allen Handel der Colo— 
au betrieben. Hier befindet fich auch das größte Schiffswerft, wo beitändig 
eine Menge Kriegsſchiffe liegen, welche entweder den Dienft verjehen, oder zur 
Ausbeiferung bejtimmt find. Cine bedeutende Truppenzahl liegt bier ſtets zur 
Beſatzung, Die mit den Seeofftcieren dem Plage ein militärifches Anfehen geben. 
Berölferung, 13,000. 

tuneburg, eine deutiche Anftedlung, hat ungefähr 2000 Einwohner und treibt 
jebhaften Handel. Auch Liverpool treibt bedeutenden Handel; nur Shelburn, 
weiches am Ende des amerifanifchen Revolutionsfrieges der größte Drt in Neus 
Scettland war, ift zu einem Fleinen Dorfe herabgefunfen. Anapolis, an einem 

Fluſſe der Fundy Bai, früher die Hauptſtadt, ift von Dig gegründet wor⸗ 
den, feitdem aber der Regierungsfig nad) Halifar verlegt worden, tt diefelbe zu 
nem age zweiten Ranges herabgefommen. Der Handel auf diefer großen 
Su wird jeßt von Yarmouth, an der Mündung jenes Fluffes, betrieben ; feit 
1791 it die Bevölferung von 1300 a j 4500 Einwohner geftiegen. Gype ijt 
dr Haupt⸗Ausfuhrartikel. 

Das Kap Breton it eine große Inſel, die durch den Meerbufen St. Georg 
amd die Meerenge Ganfeau von Neu-Schottland getrennt wird; die Infel hat 
1) Meilen in der Länge und 30 bis 80 in der Breite; fie wird von einem Arme 
des Meeres durchdrungen, welcher Bras d’Dr genannt wird, die Inſel fat in 
jvei gleiche Hälften theilet und durchaus fchiffbar ift. nn 

Die Oberfläche der Infel enthält mehrere Hügel, deren Feiner über 1500 Fuß 
doch iit, und der Boden ift ganz dem der angrenzenden Länder gleich. Nur die 
Küſten find angebaut, und die Bevölkerung ift in fchlechterem Zuftande als in 
den übrigen Golonien. Das Klima gleicht —* der benachbarten Gegenden ſo⸗ 
wohl in ber Strenge der Kälte im Winter, als in der Sommerhitze, nur folgen 
Ner dieje unregelmäßiger auf einander ; denn oft ereignet es fich, Daß mitten im 
Froite ımd Schnee ein Thaumetter von vierzehn Tagen eintritt. Der Aderbau 
ut noch in feiner Kindheit, da fich die Einwohner hauptfächlich mit dem Stock— 
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fiichfang befchäftigen. Das Kap Breton importirt daher Weizenmehl, obſchon 
es mehr als hinreichend Hafer und Kartoffeln befist. Auch giebt es Kohlen: 
gruben von bedeutendem Werthe. Es hat vortreffliche Häfen und behauptet 
ewiffermaßen einen Rang in der Schifffahrt auf dem St. Lorenz. Die Bevöl- 
erung, welche 25,000 überfteigt, befteht größtentheils aus fchottifchen Hochlän- 
dern und aus Franzofen, weldye dort Acadier heißen. Die Inſel wurde 180 
NeusScyottland einverleibt, und ſchickt zwei Deputirte zur Assembly (Gefeßge- 
bung). Louisburg, welches von den Franzofen re befeftigt worden war 
und einen der bedeutendften Punkte ihres neuen Franfreiche ausmadhte, Liegt 
nun ganz öde; Sydney, ein Dorf von 1000 Einwohnern, ift der einzige Drt, 
womit das Kap Breton fich brüften kann. 

St. Peters, an der Südfüfte, und Arechat, ein Fifcherftädtchen auf der Inſel 
Madame, find die übrigen noch bewohnten Pläge. 

Im Südoften von Neu-Scyottland liegt die Sabre Inſel, eine gefährliche 
Sandbanf für die Schiffe, die zwifchen Europa und Amerifa fegeln. 


Prinz Eduards Juſel. 


Prinz Eduards Inſel, früher St. Jones, iſt eine ſchöne, fruchtbare Inſel in 
dem Meerbuſen von St. Lorenz; ſie liegt faſt parallel mit den Küſten von Neu— 
Schottland und Neu-Braunſchweig, und iſt 135 Meilen lang und 34 breit. Der 
Flächeninhalt wird auf 1,400,000 Acker angegeben. Die Oberfläche der Inſel 
iſt eben und wechſelt nur mit niedrigen Hügeln ab. Sie hat kürzere Winter als 
die benachbarten Colonien, iſt befreit von der übermäßigen Kälte und Hitze, und 
von den dicken Nebeln, welche letztere oft zu einem traurigen Aufenthaltsorte 
machen. Der Boden iſt fruchtbar und zum Ackerbau gut geeignet; an Weizen 
und Hafer hat ſie Ueberfluß. 1768 enthielt die Inſel erſt 150 Familien, jetzt iſt 
ſie von 35,000 Einwohnern bevölkert, hauptſächlich ſchottiſchen Hochländern, 
Franzoſen und Engländern aus Yorkſhire. Charlottetown iſt die Hauptſtadt 
und hat 3500 Einwohner. Andere Städte ſind: Georgetown, Belfaſt, Dar— 
mouth, Princetown, u. ſ. w. 


Neu-Fundland. 


Dieſe große Inſel iſt der äußerſte puũtt im Oſten von Nord-Amerifa, und iſt 
an dem Meerbufen St. Lorenz gelegen; fie hat 40 Meilen in der Länge und 
300 in der Breite. Der innere Theil ift noch nie gänzlidy unterfucht worden. 
Sie bietet ein kühnes, fchroffes Ufer dar, mit vielen Häfen, Der Boden ift 
mehrentheils arm und das Holz dürftig und furz. Indeſſen foll es Gegenden 
geben, welche zu Wiefenbau gut geeignet find. Das Klima ıft raub und das 
beim nn häufig von furchtbaren Nebeln und Stürmen, von Hagel und Schnee 

eimgeſucht. 

Dieſe Inſel verdankt ihre Wichtigkeit dem Stockfiſchfange, dem bedeutendſten 
in der Welt. Dieſe Fiſche werden einzeln mit Fiſchangeln an den ſeichten Plätzen 
des Ufers gefangen. Wahrſcheinlich hat der durch den Golfſtrom aus den tro— 
piſchen Ländern hierher geſchwemmte Sand, mit den Millionen Thiergattungen, 
die er mit fich führt und die den Fifchen Nahrung liefern, hier die große Sand: 
banf gebildet. 
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Die große Banf von NeusFundland, welche oſtwärts von der Inſel liegt, ift 
die größte befannte Erbohung im Meere. Cie dehnt ſich in einer Yänge von 
5 bis 600 Meilen aus, mit einer Breite von etwa 00 Meilen. Etwas weiter 
von der großen Bank it die Duter Banf, oder das flemiſche Kap, ungefähr 90 
Meilen in der Yünge und 50 breit; gegen Weſten jind die Green: und Wall 
mihbinfe. Diefe find die großen Sammelpläge der Stockfiſche, und bilden dag 
Atichergebiet fur 2500 bi 3000 Schiffe, mit 35 big 40,000 Amerikanern, Eng- 
lindern und Franzoſen. 

Der Werth des Neusfundländer Fiichfangs war ſchon 1517, alfo nur zwan- 
jia Kahre nach der eriten Reife, anerfannt, indem man damals fchon über 50 
Schiffe verjchiedener Nationen damit bejchäftigt jah. Die Britten nahmen bald 
den thatigiten Antheil daran, und bildeten Kolonien auf der Inſel. Ihre Ober: 
berrichkaft Dajelbit wurde durch den Frieden von Utrecht feitgejeßt, aber auch 
den Franzoſen das Recht des Fiſchfangs auf denjelben Banfen zuerfannt. Dies 
wurde 1763 beitätigt, als ihnen die kleinen Inſeln St. Pierre und Miquelon 
zur Trocknung ihrer Fische abgetreten wurden. Die Amerikaner haben das 
Recht des Fiſchfangs innerhalb drei Meilen vom Ufer, und dürfen auf benach- 
barten, von brittiichen Koloniften unbewohnten Kujten ihre Fifche zum Trodnen 
ausladen. Der Fiſchfang beginnt im April und dauert bis Dftober ; dag Ger 
khart it fehr ergiebig, gefährlid, und eine herrliche Schule für unfere fühnen 

benteuerliebenden Seeleute ; e8 macht einen Hauptzweig unferes Handels aus. 
Diele englifche und franzöftiche Schiffe find hier beifammen; beide bringen ihre 
Fiſche zum Trofnen auf die Inſeln; wir aber bringen fie größtentbeild an 
unjere eigene Häfen, befonders nadı Marblehead, Gloucefter und Beverly ; viele 
WMise in der Umgegend diefer Städte find mit Brettern bededt, auf denen die 
Iſche getrocknet werden. Ein Schiff mit 12 Mann fängt gewöhnlich 20 bis 
200 Fiſche. Diefe Leute betrachten das Meer als ihre Heimath und die 
Zturme als ihr Element; nichts iſt fo einzig in feiner Art als die Kebensweife 
dieier Menſchen. Sie find frifch und gefund, ehrlich und tollfühn, und leben in 
terslefer Fröblichfeit. Der brittifche Stodikchfang bei Neu» Fundland hat fich 
kıt 30 Jahren fehr verringert; hingegen verwendet man jeßt mehr Aufmerf- 
ſamkeit auf den Seehund- und Salm-Kang. Die Ausfuhr von NeusFundland 
betrug im Jahre 1839 ungefähr $54,200,000. 

Neu⸗Fundland enthält 80,000 Einwohner, faft alle Fifcherleute. St. Johns, 
der Hauptort der Inſel, ift etwas mehr als eine große Fifcherftation, indem das 
ganze Ufer mit Landungsplägen und Gerüften zum Trocknen der Fifche verfehen 
iſt. Es wird von einigen Feltungen vertheidigt, wovon eine, Townſend genannt, 
de Wohnung des Gouverneurs iſt. Die Häufer find meiftens von Holz gebaut, 
eine Bauart, wodurch die Stadt einer Reihe ſchrecklicher Feuersbrünfte in den 
Jahren 1816, 1817, 1818 und 1837 ausgefeßt war. In einem Brande Cam 
7. Rovember, 1318) wurde Eigenthum im Werthe von 82,500,000 ein Raub 
ber Flammen. Die bleibende Bevölkerung von St. Johns wird auf 11,000 
angegeben, allein fte iſt jehr verjchieden zu gewiffen Jahreszeiten. 

Die unbewohnte Infel Anticofti, in der Meerenge St. Lorenz, an der Küſte 
von Labrador, wird zu Neu: Kundland gerechnet. Nächft ihrer füdlichen Küſte 
hegen die Fleinen Sntefn St. Pierre und Miquelon, welcye Franfreic, zugehören 
und von Fifchern bewohnt werden. 
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Die Vereinigten Staaten. 


Die Vereinigten Staaten machen den intereffanteiten und wichtigften Theil 
des weitlichen Feltlandes aus. Sie find merfwürdig wegen der Vortrefflich- 
feiten ihrer Regierung, wegen der fchnellen Zunahme ihrer Bevölferung und 
wegen der großen Berriebfamfeit und des Unternehmungsgeiftes ihrer Bewoh— 
ner. Gie nehmen den reichiten und fruchtbarften Theil von Nord-Amerifa 
in * ſtehen in dem Range der mächtigſten und wohlhabendſten Staaten 

er Erde. 

Die Der. Staaten liegen zwiſchen 24° und 54° 40 nördlicher Breite und 
zwiſchen 17° öftlicher und 125° weftlicher Fänge, umfaffen 29 Breiten- und 58 
Längengrade und enthalten einen Flächeninhalt von 2,300,000 D. Meilen. Sie 
werden von einer 10,000 Meilen langen Grenzlinie umfchlofien, wovon 3600 
Meilen Seeküften find; die Küften der innern Seen nicht mitgeredjnet. Die 
Linie vom atlantifchen bis zum ftillen Meere enthält eine Länge yon 3500 Meilen. 

Das Land umfaßt in * großen Ausdehnung eine große Verſchiedenheit 
der Fläche, des Bodens und des Klimas; es enthält eine Menge ſchiffbarer 
Flüſſe, und iſt zum größten Theil kulturfähig. Nur ein geringer Theil im Ver— 
hältniſſe it bergig, große Wüſten giebt es nicht, und nur wenige ganz unfruchte 
bare Gegenden. Die Flußgebiete find äußerſt fruchtbar, insbefondere ift das 
Miſſiſſippi⸗Thal und das des Miffouri als die fchönften der Erde zu bemerfen. 
Es iſt ergiebig faft an allen Produkten, welche die Erde den Menfchen für den 
Bedarf des Lebens und die feinern Genüffe darzubieten vermag. 

Das Klima der Ver. Staaten ift höchſt verfchieden, obfchon fie innerhalb der 
gemäßigten Zone liegen. Im Norden find die Winter lang und firenge und die 
Kälte oft jo durchdringend, daß die Bewohner ſich nur mit Mühe dagegen zu 
ſchützen im Stande find. Der Frühling nahet gewöhnlich mit dem Aprıl Mo— 
nat; im Sommer ijt die Hige groß. In den fudlichen Theilen giebt es jelten 
Schnee und Eis; hier gedeihen die Früchte der warmen Länder in großem 
Ueberfluß. In Georgien wachjen Feigen in Menge, und Drangen, Zitronen, 
fo wie fonftige Südfruchte find im Ueberfluß zu finden, während ın manchen 
heilen von Maine, NeusHampfbire und Vermont nicht einmal Pftrfiche ges 
deihen wollen. In den mittlern Staaten, ald PVirginien, Kentucky, Miffouri 
und Illinois, findet auch die Weinrebe gutes Gedeihen. 

Die Der. Staaten find von zwei Samt s und zwei Neben » Gebirgszügen 
durchfchnitten ; diefe find: das Felfen- und Allegbanngebirge, das Ozark⸗ und 
das Greengebirge. Das Felfengebirge bildet die Waſſerſyſteme, welche in ent⸗ 
gegengejeßter Richtung nad) den beiden Grenzmeeren laufen ; es liegt ungefähr 
600 Meilen vom ftillen Meere und erhebt fich mit feinen Gipfeln über die 
Schneelinie, deren höchſter Punkt ungefähr 12,000 Fuß ift. 

Das Alleghanys oder Anpalachiangebirge läuft in nordöftlicher Richtung 
vom Norden von Alabama nad; Neu⸗York, in einer Richtung von 80 bis 250 
Meilen von der Seeküſte, mit einer Breite von 60 bis 10 Meilen. Es fchei- 
det die Gewäffer, welche in den atlantifchen Ocean fließen, von denen, die ſich 
mit dem Miſſiſſippi und feinen Nebenflüffen vereinigen. Sein höchiter Punkt 
liegt in dem weftlichen Theile von Nord» Karolina, mit einer Höhe von 6476 


Fuß. 

Das Greengebirge ziehet von Connecticut durch Maſſachuſetts und Vermont 
nach Kanada, und ſcheidet die Flüſſe, welche ſich ins atlantiſche Meer ergießen 
von denen des Sees Champlain und St. Lorenz. In Neu-Hamſhire und Maine 
giebt es eine Menge hoher Berge, welche feinem Gebirgsſyſteme angehören, fons 
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deru in onderten Gruppen zerftreut liegen. Die weißen Berge in Neus- 
umpjbire ſind die höchiten Punkte von NeusEngland; im Staate Maine ift eg 
ter Berg Katahdin, worauf man eine fchöne Äusſicht von 80 bis 100 Meilen 
weit in Die Ferne genießen kann. Die übrigen hoben Punfte im genannten 
Staate find: der Wafataquoif, der Abraham, der Bigelow und der gefleckte 


derg. 

Das Dzarkgebirge kommt aus Texas und läuft durch den weſtlichen Theil 
sen Arfanfas nad den Bleiminen von Miſſouri. Seine Richtung iſt unge 
fahr - dem Alleghany gleidylaufend und feine Höhe wird auf 000 Fuß ans 


Ageden. 

Das Gebiet der Ver. Staaten wird von drei Meeren beſpült: im Oſten vom 
tantiichen Meere, im Süden vom merifanifchen Meerbufen und im Welten 
sa fillen Meere. Die —— Baien und Sunde am atlantiſchen 
Meere find: die Paſſamaquoddy Bat, zwiſchen dem Staate Maine und Neu— 
Srammichweig; die Maffachufetts Bat, an der Küſte diefes Staates; der Sund, 
iſhen Long Island und Connecticut; die Delaware Bai, weldye den Staat 
deies Namens von Neu-⸗-Jerſey ſcheidet; die Cheſapeake Bai, welche in die 
Starten Virginien und Maryland eingreift; die Sunde Albemarle und Pant 
See, an der Küſte von Nordsfarolina. Im merifanifchen Meerbufen find die 
Sram Bai, am fudlichen Ende der Halbinfel Florida; die Appalachie und 
Mole Baien, in Alabama. Am ftillen Meere ift der Georgia Meerbufen der 
rößte Einſchnitt in die Ver. Staaten; er trennt die Duadra oder Vancouver’s 
‚mel von dem Hauptlande, und ift von Norden nach Süden ungefähr 10 Meis 
en lang und DO Meilen breit. 

Die großen Landfeen find an einem andern Orte fchon befchrieben worden. 

Se Grenze zwifchen dem brittifchen und amerifanifchen Gebiete geht durch 
teren Mittelpunkt, wodurch jeder Nation die Hälfte der Seen zu Theil wird; 
zur der Michiganfee fällt in feinem ganzen Umfange ind Ver. Staaten Gebiet. 
Er it mit dem Huronſee durch die Straße von Michillimadinac verbunden und 
set 20 Meilen in der Länge und 55 bie 60 Meilen in der Breite, mit einem 
Adeninhalte von 16,200 D. Meilen. Das umliegende Land macht jchnelle 
rertihritte in der Bevölferung wegen ber Vortrefflichfeit des Bodens und des 
Kımas, und weil feine Gewaͤſſer ohne Zweifel mit denen des Miſſiſſippi werden 
ereumden werden. Durch den Fluß St. Glair, von 35 Meilen Länge, fließen 
* Gemäffer des Huron in den See St. Glair, ein feichter See von 90 Meilen 
mlmfange, Der Detroit Fluß verbindet ihn mit dem Eriefee. Die übrigeu 
Sen von einiger Bedentung find: der Shamplain in Neu-Norf, der Winnipi⸗ 
age in Neu⸗Hampſfhire und der Mufefopf in Maine. Der Champlainfee - 
Sidet die Staaten von Neu-Norf und Vermont; er it 140 Meilen lang, mit 
a hudſonfluß durch den Ghamplainfanal und mit dem St. Lorenz durch den 
<erele oder Richelteu verbunden. Große prachtvolle Dampfichiffe gehen täg- 
ih mischen Whitehall und St. Johns, in Oſt-Kanada. 
„der See MWinnipifeogee it eine der romantifchiten Wafferfläche in Neus 
roland, Er ift von fehr unregelmäßiger Geftalt und enthält eine Menge 
von \nfeln, welche zum Theil angebaut find. Der Eee ift ungefähr 22 Meilen 
ang und 1 bis 8 Meilen breit. 

Der Muſekopfſee liegt in dem Mittelpunfte von Maine, hat eine fehr unregels 
wirige Form, etwa 38 Meilen in Länge und 2 bis 12 Meilen in Breite ; aug 
temielben fließt ein Hauptarm des Kennebeck Fluffes. In feiner Umgebung 
erheben fich einige der höchiten Berge des Staates. 

‚ Die Flüſſe, welche das Ver. Staaten Gebiet bewäffern, find zahlreich und 
emge derjelben gehören unter die il der Welt. Kein Land * größere 
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und bequemere Schifffahrtö-Verbindungen, vermittelt mächtiger Ströme, alg die 
Ber. Staaten. Sie fünnen in 4 Klaffen abgetheilt werden. Erfteng : die öftlichen 
Ströme des Alleghany, welche fich in das atlantifche Meer ergießen. Zweitens: 
die üblichen, welcde vom Alleghany in den mexikanischen Meerbufen fliepen. 
Drittens: das Mifjiffippi Gebiet mit feinen Nebenflüſſen, welche alle Gewäffer 
des großen Thales, die zwiſchen dem Felſengebirge und — eingeſchloſſen 
find, mit ſich fortführen. Endlich viertens: die Flüſſe, welche vom weſtlichen 
Abhange des Felfengebirges in das ftille Meer fallen. 

Der Penobjcot ift der größte Fluß, der fein ganzes Gebiet im Staate Maine 
behauptet. Er verbindet ſich mit dem zwifchen den Städten Penobfcot und Pro- 
fpect gelegenen Meerbufen von —* und iſt bis nach Bangor, wo die Ebbe 
und Fluth ſo wie die Schifffahrt aufhören, für Fahrzeuge von bedeutender Größe 
ſchiffbar. Große Quantitäten Bauholz werden von den Seehäfen und dem 
Meerbuſen verſchifft. Der Lauf des Fluſſes iſt beinahe 300 Meilen lang. 

Der Kennebeckfluß, im Staate Maine, iſt der zweite größte dieſes Staates. 
Er kann Schiffe von 150 Tonnen bis Hallowell, 40 Meilen vom Meere, hinauf— 
tragen; er hat eine Länge von ungefähr 230 Meilen. 

er Connecticutfluß iſt der wichtigfte Strom in Neu⸗England; er kommt 
aus dem Hochlande, welches dieVer. Staaten von Kanada trennt, und fließt in 
den Long Island Sund, nachdem er einen Weg von 400 Meilen zurückgelegt. 
Er ift ſchiffbar bis Hartford für große Damprboote und Schiffe von 8 Fuß 
Tiefe. Der Drt feines Urfprungs ift 1600 Fuß über den Long Island Sund 
erhaben. Seine Ufer bieten dem Auge die verichiedenften Gemälde dar; pracht- 
volle Berge und Hügel, ladyende Thäler und Wieſen von unübertroffener 
Schönheit und Fruchtbarkeit wechjeln mit einer Menge der jchönften Städte 
und Dörfer von Neu⸗England ab. 

Der Hudfonfluß entfteht im Weſten des Sees Champlain aus zahllofen Zwei- 
gen, und legt einen Lauf in fudlicher Richtung von etwa 32 Meilen zurücd, 
wo er ſich alsdann unter der Stadt Neu-Morf ins atlantifche Meer ergieft. Er 
ift einer der wichtigiten Flüffe der Ver. Staaten. Die Schifffahrt und der Ver— 
fehr auf feinen Gewäfern find fehr bedeutend und werden es jährlich mehr. 
Durd; die Kanäle Erie und Champlain ift er mit dem Eriefee und St. Lorenz— 
fluß in Verbindung geſetzt. Er ift für große Schiffe bis zur Stadt Hudfon 
fchiffbar, und für die größten Dampfboote bis Albany und Troy. 

Der Delawarefluß entfpringt im Staate Neu-York, welchen er nebſt dem 
Staate Neu-Jerſey von Pennfylvanien ſcheidet; er fällt in die Delaware Bai, 
unterhalb Neu» Gaftle, nadıdem er einen Lauf in fitdlicher Richtung von etwa 
310 Meilen zurückgelegt. Er ift für die größten Schiffe bis Philadelphia ſchiff— 
bar; fleinere Schiffe fünnen mit dem Anmachfen der Fluth noch, bi Trenton 

elangen ; oberhalb diefer Stadt ift er nody hundert Meilen weit für Fleine 
Fahrzen e von 8 bis 9 Tonnen fchiffbar. 

Der Susquehannafluß, einer der größten in Pennſylvanien, wird aus feinem 
nördlichen und weltlichen Arme gebildet, welche bei Northumberland zufammen: 
fließen. Sein nördlicher Arm, der längfte, entfpringt aus dem See Oſtego in 
Neu⸗York, welcher von der Mündung des Fluffes 460 Meilen entfernt liegt. 

Der Potomacfluß entfteht aus zwei Armen im Alleghany Gebirge und bildet, 
während feines Laufes zur Ghefapeafe Bat, die Grenze zwifchen Virginien und 
Maryland. Er ıft für große Schiffe bis Wafhington Shiffbar. Eeine Der: 
einigung mit dem Schenandoah bei Harper's Ferry wird als eine große Merk— 
würdigfeit betrachtet. Seine Länge beträgt gegen 335 Meilen. 

Der Jamesfluß verfolgt einen Lauf von mehr als 400 Meilen und ergieft 
fi; bei Hampton Roads in den füdlichen Theil der Chefapeafe Bai. ift 
für Schaluppen bie Richmond fchiffbar, wo er früher durch die großen Fälle 
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eine Hemmung erlitten; jetzt aber iſt er von einem Kanale umſchloſſen und die 
Fahrzeuge Fönnen 330 Meilen oberhalb der Stadt gelangen. 

Der Savannahfluß trennt Süd-Karolina von Georgien und fällt ing atlan- 
tiſche Meer 17 Meilen unterhalb der Stadt gleichen Namens, wohin große 
Schiffe Da fonnen. Dampfboote fteigen bis zum Augufta Fall hinauf. 

Der ae achicolafluß, welcher fich in die Bat gleichen Namens ergießt, am 
merifantischen Meerbufen, entitehbt aus der Vereinigung der Flüſſe Chattahoochee 
und Klint. Der eritere wird von Dampfichiffen bis Golumbug befahren : bei 
ſeinen Quellwaſſern befinden fich viele Goldminen. Die beiden Flüffe zuſam— 
nengenommen jind etwa 425 Meilen in Länge. 

Der Mobilefluß wird durch den Zufammenfluß des Mabama und Tombeckbee, 
DO Meilen oberbalb Mobile, gebildet. Der Alabama entipringt in den Gold- 
mmen Georgiens, nicht weit von der Quelle des Chattahoochee, und nad) einem 
adweſtlichen, etwa 500 Meilen langen Laufe vereinigt er fich mit dem Tombeck⸗ 
bee. Dampfboote fommen bis Montgomery hinauf, eine Entfernung, wegen 
der Krummungen der Fluffe, von ungefähr 300 Meilen. 

Der Miſſiſſippi iſt der größte Fluß von Nord-Amerifa, und einer der vornehms 
ken ın der Welt; er bewäffert die fruchtbarfte Gegend und hat von allen be: 
finuten Strömen den längiten ununterbrochenen Lauf für die Schifffahrt. 
Sein Kauf, mit Einjchluß feines mächtigen Nebenfluffes, des Miffouri, begreift 
ee Lange von 40 Meilen in ſich; der Raum, den feine Waſſer einnehmen, 
wird auf 1,300,000 D. Meilen gefchätst, welches zwei Drittel des ganzen Ver. 
Staaten Gebietes, oder ungefähr den achtundzwanzigiten Theil von der ganzen 
Tberfläche der Erde ausmacht. Kein Fluß bietet der Dampfidyifffahrt einen fo 
osen Wirfungsfreis und folche außerordentliche Vortbeile dar, wie diefer. Der 
egentliche Miſſiſſippi nimmt feinen Urſprung im Weſten des Oberfees, in einer 
traurigen öden Gegend, zwiſchen Seen und Moräften; nad) einem Laufe in 
hösitlicher en von etwa 600 Meilen, erreicht er den St. Anthony's Kal, 
wo er 16 Fuß herabftürzt, alsdann eine füdfiche Nichtung nimmt, und weſtlich 
xiſchen den Miffouri und Arfanfas Territorien und dem Staate ger 
aſtlich zwischen Illinois, Kentucky, Tennefjee und Miſſiſſippi die Grenze bildet, 
uud jene Waſſer durch verfchiedene Mündungen in den merifanifchen Meer: 
bien ergießt. Er it beinahe 3000 Meilen lang und für Dammpfboote bie ug 
St. Anthony Falımfrar. Die folgenden find feine hauptfächlichiten Neben 
Ime von wejtlicher Scıte: der St. Peters, welcher bei Fort Selling mit ihm 
eiunmen fommt, it ein Strom von ehva 400 Meilen, mit einem fudöitlichen 
laufe; der Des Moines, ein F'uß von 400 Meilen, gelangt in den Miſſiſſippi 
angefahr 130 Meilen oberhalb des Miffouri. 

der Miſſouri ergießt fid) in den Miffiffippi ungefähr 18 Meilen oberhalb 
Zt. Louis, nach einem Laufe von 3217 Meilen, Obgleich er beim Zufammenz 
ds; mit legtermfeinen Namen verliert, fo ift er bei weitem der größte von beis 
xa; da aber der Miſſiſſippi zuerjt entdeckt und unterjucht worden war, fo bes 
»elt er feinen Namen bis zum merifanifchen Meerbufen, da nın aber diefer 
Ithum nicht mehr verbeffert werden fann, fo muß der Miffouri als ein Ne— 
derlug des Miſſiſſippi angefehen werden. Er wird aus zahlreichen Strömen 
xbildet, welche aus dem Seljengebirge zmwifchen 42° und 48° nördlicher Breite 
xrvertreten. Die entfernteiten von diefen find die Kefferfon, Madifon und Gal- 
rm Flüffe. Das einzige Hindernif, welchem die Schifffahrt auf demfelben 
degemet, it der große Fall 3575 Meilen vom Miſſiſſippi. Hier bat derfelbe 
men Kall von 362 Fuß. Die Breite des Fluffes ift ungefähr 350 Nard, und 
de Waſſerfälle werden nach den von Niagara als die größten in der Welt ans 
geiehen. " Etwa 100 Meilen weiter oben ift der Drt, welcher die Thore des Fels 
tengebirges genannt wird. Bor Kurzem ift ein Dampfboot bi 300 Meilen 
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oberhalb des Nellow Stone diefen Fluß binaufgefahren, welches eine Entfernung 
von 3460 Meilen von der Mündung des Miflouri ausmacht, 

Die größten Nebenflüſſe des Miffpuri find der Nellow Stone von 1100 Mei- 
len Fänge; der Platte oder Schallow Fluß, 1600 Meilen, und der Kanzas 
1200 Meilen lang. Alle entjpringen am Felfengebirge und fließen durch ein 
flaches Wiefenland, welches von weit zerftreuten wilden Indianern bewohnt 
wird, 

Der Arfanfas ift nach dem Miffouri der bedeutendite Nebenfluß im Weiten 
des Mifjifjippi. Er entipringt gleichfalls auf dem Felfengebirge und joll einen 
Lauf von etwa 2000 Meilen J en. Er ergießt ſich in den Miſſiſſippi ungefähr 
540 Meilen unter dem Miſſouri. Dampfboote können denſelben ohne Schwie— 
rigkeit bis zur Mündung des Canadian, feines größten Nebenfluſſes, und manch⸗ 
Fr bis zum Gantonment Gibfon, 640 Meilen vom Miſſiſſippi Fluß, hinauf 
ahren. 

Der Rothe Fluß ergießt fich in den Mifftffippi, nachdem er ungefähr 1500 
Meilen zurückgelegt hat und durch ungeheure Wiefenthäler von rothem Boden 


gefloffen iſt. 
a vorzüglichften Nebenflüffe des Miſſiſſippi von öftlicher Seite find fol 
gende: 


Der Chippewayfluß, von 00 Meilen Länge, vereinigt fich mit demfelben in 
dem untern Ende des Pepinfees. 

Der Risconfinfluß erreicht denfelben etwa 4 oder 5 Meilen unterhalb der 
Stadt Prairie du Chien. In feinem Laufe fommt er dem Forfluffe von Green 
Bai mitunter fo nahe, daß das dazwiſchen liegende Land faum 13 Meilen breit 
ift. Er it eines von den großen natürlichen Berbindungsmitteln zwiſchen den 
Seen und dem Miſſiſſippi. 

Der Illinoisfluß fließt in den Miſſiſſippi 18 Meilen oberhalb des Miffourt, 
nad) einem Laufe von 400 Meilen. 

Der Dbiofluß ift der größte öftliche Nebenfluß des Miſſiſſippi; er bietet ein 
reizendes Flußgebiet dar und entfteht bei Pittsburg durch den Zufammenfluf 
des Alleghany und Monongahela. Er fließt in ſüdweſtlicher Richtung in einer 
Länge von 945 Meilen, fcheidet die Staaten Ohio, Indiana und Illinois von 
Virginien und Kentucky, und fällt 193 Meilen unterhalb des Miffourt in den 
Miſſiſſippi. Sein Lauf ift fanft und nirgends von einem flarfen Falle unter: 
brochen, ausgenommen bei Louisville, in Kentucy, wo er in 2 Meilen 223 Fuß 
fällt. Diefem Hinderniffe ift man aber jeßt ausgewichen durch den Louisville 
und Portland Kanal, auf dem Fleine Dampfjchiffe zu jeder Sahregzeit bis Pitts⸗ 
burg hinauffahren können. Die vorzüglichiten Nebenflüffe des Ohio find: 

Der Wabafh, ein fchöner fchiffbarer Fluß, welcher im Nordoften von Indiana 
entfpringt. Gr hat eine Länge von etwa 450 Meilen. 

Der Cumberlandfluß entfpringt in den Gebirgen an der öftlichen Grenze von 
Kentucky. Bei hohem Waffer ıft er für Boote faft big zu feiner Quelle, und 
bis Naſhville für Dampfichiffe zu allen Sahregzeiten fchiffbar. 

Der Teneffeefluß wird aus der Vereinigung mehrerer großen Zweige gebildet, 
welche in dem Berglande von Weft-Birginien und Nordsfarolina entitehen und 
unweit Knorville zufammenfließen. Gr ergießt fich in den Ohio 46 Meilen 
oberhalb des — 3 und 12 unterhalb des Cumberland. Von ſeiner ent— 
fernteſten Quelle bis zum Ohio hat er einen Weg von 850 Meilen zu laufen. 
Er iſt fchiffbar für Dampfboote bis Florenz, am Tuße der Mufchelbänfe. Dieſes 
ift der wichtigfte Nebenfluß des Ohio. 

Der apoohuß ift der füdlichjte der öftlichen Nebenflüffe des Miſſiſſippi; er 
hat einen Lauf von 240 Meilen, und ergießt fid) in den Hauptfluß ungefähr 12 
Meilen oberhalb der Walnutshügel. | 
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Der beträchtlichite Fluß auf der weitlichen Geite des Felfengebirges ift der 
Columbia oder Dregen, ungefähr 1400 Meilen lang, mit feinen Nebenflüffen 
kewis oder Saptin (1000 Meilen lang), Clark's oder Plattfopf (700 Meilen 
lang), M'Gillivray's, Dfinagan, u. a. m. Das Fort George oder Altoria, 
fort Bancouver und andere find Handelspläte an diefen Gewäſſern, welche der 
brittiſchen Hudſons Bai Gefellfchaft zugehören. Schiffe von 300 Tonnen kom⸗ 
zen 125 Meilen den Columbia hinauf, und große Schaluppen fünnen mit dem 
Steigen der Fluth 183 Meilen vom Dcean hinauffahren. 

Mineralien giebt es in den Ver. Staaten von großer Berfchiedenheit und 
Menge. Eiſen iſt fehr allgemein verbreitet und in großem Ueberfluffe. Blei, 
Kalfıteine und Kohlen, jowohl anthracit ald von der harzigen Gattung, 
gebt es in unerfchöpflicher Menge, befonders von der erftern Art. Gold wurde 
ert neulich in Virginien, Nord» und Süd-Karolina, Georgien, Alabama und 
denneſſee in bedeutender Quantität entdedt. Die bedeutenditen Minen find in 
RordsKarolina und Georgien. Es ift ſchwer, den Goldbetrag, welcher in den 
der. Staaten gefunden wird, zu beitimmen; allein der Werth des Metalls, das 
von 1923 bis 1836 in die Münze geſchickt worden, belief fich auf $4,377,500, 
mahricheinlich ift Dies nicht die Hälfte des Ertrags während der angegebenen Zeit, 
uden große Sendungen ungeprägten Metalls nach Europa gemacht worden 
md, Die Bleiminen von Miffeuri, Illinois und Wisconfin follen die reichiten 
under Welt fein; fo groß war die Menge, welche in lettern Sahren von diefem 
Erze gewonnen wurde, daß wir faft feines fremden mehr auf unfern Märften 
köurfen. Der jährliche Ertrag der Bergwerfe in Miffouri wird anf 53 Millio- 
en Mund, und der von Sllinois und Wisconfin auf 24 Millionen Pfund 
Reralld angefchlagen 

Salzauellen giebt in manchen Theilen der Ver. Staaten in Ueberfluß, und 
n Reu⸗York, im Weiten von Pennfylvanien, in Birginien, Dbio und Illinois 
werden große Duantitäten gewonnen; auch wird es in einigen Theilen aus dem 
Meerwaifer zubereitet. Der ganze Ertrag im Jahre 1840 belief ſich auf 
5,179,174 Bufchel. 

Die Ber. Staaten bilden eine Kederal- NRepublif. Jeder Staat ift unab- 
hisgig und hat das ausfchließliche Verwaltungsrecht innerhalb feiner Grenzen ; 
aleın die Vertheidigung des Landes, die Handelsverträge und die allgemeinen 
Angelegenheiten des Staatenbundeg, find durch die Gonftitution einer allgemei- 
xa Regierung übertragen. 

De geſetzgebende Gewalt ift in den Händen eines Gongreffes, der aus dem 
Senate und dem Haufe der Repräfentanten befteht. Der Senat ift aus zwei 
gliedern von jedem Staate zufammengefetst, welche alle zwei Jahre auf feche 
abre gewählt werben, fo daß ein Drittel des Senats alle zwei Sahre erneuert 
m, Die Mitglieder des Nepräfentantenhaufes werden alle zwei Jahre er⸗ 
dihlt. Jeder Staat hat das Recht, im Verhältniſſe feiner Bevölferung Abge⸗ 
"nete zu fchicken, und zwar einen für 70,680 Einwohner, drei Fünftel der 
Haven ungerechnet. Das Haus der Repräfentanten vertritt das Volk, der 
Smat die Staaten. 

die Gerichtsbarfeit ift zufammengefetst aus der Supreme Gourt, beftehend 
“= einem Dberrichter und acht Beiſitzern; aus 35 Diftrift Courts, jede mit 
men Richter, nur daß fieben von den Staaten in zwei Diftrifte eingetheilt find 
(KeuNorf, Pennſylvanien, Virginien, Alabama, Miſſiſſippi und Louiſianag find 
nme Diftrifte eingetheilt, Tenneffee aber in drei); und aus neun Gircuit 
Curts, welche aus einem Diftrifts Richter und einem Richter von der Supreme 
vonrt zufjammengefeßt find. 

Die vollziehende Gewalt ift in den Händen eines Präſidenten, welcher mit 
dem Bice-Präfidenten auf vier Jahre wo den Wählern aus allen Staaten ge: 
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wählt wird. Nach demfelben find die Dberften Beamten der vollziehenden 
Gewalt: der Staatgfefretair, der Sefretair des offentlichen Schaßeg, des Krie— 
ges, der Seemacht, der General Poſtmeiſter uno ver Attorney General. 

Der Prafident muß ein geborner Bürger des *taates fein, oder er muß zur 
Zeit der Einführung der Konjtitution fchon Bürger geweſen fein; er muß we— 
nigftend 35 Jahre alt fein und 14 Jahre in den Ber. Staaten gelebt haben. 
Die — Konſtitution der Ver. Staaten iſt im Jahre 1789 eingeführt 
und ſeildem verbeſſert worden. Sie ſichert dem Volke die allgemeinen Grund— 
pfeiler der Freiheit, als: unbedingte Gewiſſensfreiheit, Preßfreiheit, das ge— 
ſchworne Gericht, und das Recht * die Aemter zu wählen und gewählt zu 
werden. 

Die vorzüglichſten Beamten der vollziehenden Gewalt ſind der Staatsſekre— 
toir, die Sekretaire des Kriegs- und Seeweſens, der General Poſtmeiſter und 
der Attorney General. Sie können nach dem Willen des Präſidenten abgeſetzt 
werden. Mit dem Vice-Präſidenten machen fie das Kabinet aus. Das Staats— 
departement iſt im Jahre 1789 errichtet worden. Der Sefretair betreibt Die 
Unterbandlungen mit den fremden Mächten, und pflegt Briefwechjel mit den 
Gefandten der Ber. Staaten im Auslande, fo wie mit denen fremder Staaten 
am Negierungsfige. Er it der Ver. Staaten Giegelbewahrer, und verwahrt 
die Original» Gejege, Unterhandlungen und öffentliche Gorrefpondenz zwiſchen 
den Ver. Staaten und auswärtigen Nationen; er ertheilt Neifepäffe den ame— 
rifanifchen Bürgern, weldye fremde Länder befuchen ; er hat die Verwaltung der 
Patente und verwahrt die Zengniffe des Verlagsrechts. Mit dem Staats— 
Departement it noch ein diplomatifches Büreau, ein KonfularsBüreau, ein Hei— 
math3-Büreau und das Patent-Bürcau verbunden, 

Das Departement der. Schatfammer ijt 1789 errichtet worden. Der Gefre: 
tair verwaltet die Angelegenheiten der Negierungsfaffe; er hat dem Kongreſſe 
einen jährlichen Bericht von dem Zuftande der Finanzen abzuftatten, und em— 
pfiehlt ſolche Maßregeln, welche er für gut hält für die Verbefferung der Staate- 
einfünfte. Das Departement des Schates begreift in fich die Amtsftuben des 
Sekretairs, zweier Kontrolleur, fünf Auditoren, des Negiftratorg, des Schatz— 
— des Schatzanwaltes und eine für den Verkauf der öffentlichen Län— 

ereien. 

Da es jetzt keine direkten Steuerauflagen von der allgemeinen Regierung 
gebt, fo find die Hauptquellen der Staatseinfünfte die Einfuhrgebühren und 

er Verkauf öffentlicher Ländereien. Durch diefe Hülfsmittel wurde die während 
zweier Kriege mit Groß > Brittanien entitandene Nationalſchuld am 1. Sanuar 
1837 völlig bezahlt, nadıdem zuvor 85,000,000 in der Schatzkammer zurückbe- 
halten und 837,468,859 unter die einzelnen Etaaten nad) der Zahl ihrer Wahl— 
ftunmen mit der Bedingung vertbeilt worden waren, daß fie im Notbfalle wieder 
zurückzuzahlen feien, was wöhl aber nie gefcheben wird. In Kolge des koſt— 
ſpieligen Klorida Krieges und der durdy den gleichzeitigen Druck des Handels 
verringerten Eingangszölle, überitiegen die Ausgaben der Regierung eine Zeit 
lang die Einnahmen und die Regierung machte wiederum eine Fleine Echuld, die 
fich am 1. December 1844 auf $23,850,673.03 belief. 

Der Ertrag der öffentlichen Ländereien war in den leßten Sahren fehr bedeu— 
tend. Diefe Pändereien find theilweife von neuen Staaten auf die Ver. Staa— 
ten übergegangen, oder durch den Anfauf Louiſianas 1803 und Rloridag im 
Jahr 1819 der Federal Negierung — So lange das Beſitzthumsrecht 
nicht durch Ankauf oder Vertrag erloſchen, werden die eingebornen Völkerſtämme 
der Indianer als ihre rechtmäßige Beſitzer betrachtet; ſobald aber Erſteres ge— 
ſchieht, wird das Land gehörig beſichtigt, ſeine Ausdehnung ermittelt und der 
Acker zu 81.35, als dem geringſten Preiſe, verkauft. Gegenwärtig iſt jedoch Das 
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aus diejer Quelle foringende Einfommen bedeutend geringer. Im Sahre 1836 
belief es ſich auf die enorme Summe von 825,167,000 5; nun aber it es auf die 
jährliche Summe von 53,000,000 herabgefunfen. Das Gefeß in Betreff der 
Sertbeilung des Verkauf-Ertrages iſt widerrufen worden. Das Einfommen der 
Ser. Staaten Regierung fur das mit dem 1. July 1844 gefchloffene Sahr betrug 
sch, nebit einem Kajjenbeitande von S7,857,379.61 im en des Jahres, auf 
540,816,207.53 und die Ausgaben beliefen ſich auf 532,958,827.94. Die Ber. 
Staaten bejisen 272,645,365 Ader beficytigtes nody unverfauftes Yand und weit 
mehr unbejtichtigtes. 

In der im Jahre 1793 zu Philadelphia errichteten Münze wurden während 
des Jahres 1842 ım Ganzen 255,087,171 Stüde im Werthe von 885,873,052 
geihlagen, in den im Jahre 1833 errichteten Zweig Münzen zu Charlotte, Nord- 
Karolina, 162,118 Stude im Werthe von 5666,030, zu Dahnolega, Georgien, 
118534 Stufe ım Werthe von 927,638 und zu Neu = Drleang, —— 
14,179,656 Stucke im Werthe von 83,155,443; zuſammen: 269,607,479 
Stufe im Werthe von 890,522, 163. 

Am 30. Juny 1844 gab es 14,103 Poſtämter in den Ver. Staaten die Pofts 
serbindungen betrugen im Jahre zuvor 35,409,624 Meilen und deren Unfoften 
288,551. Die jührlicen Ausgaben des Poſtweſens waren 84,296,867.70 
u die Einnahmen 84,237,255.53. Das Poftwefen fteht unter der Aufficht 
3 General⸗Poſtmeiſters, welchem Das Necht zufteht, die Poftmeifter im ganzen 
Sande zu ernennen, jo wie Die Macht die das Poſtweſen betreffenden Kontrafte 
abzuschließen. 

Zum Kriegsdepartement, welches im Jahre 1789 eingeführt wurde, gehört 
de Aufſicht und Quartierung der Ber. Staaten Armee, die Errichtung von 
Fekungen, die Ausfuhrung topographifcher Befichtigungen fo wie die Oberauf- 
(ht der indianifchen Angelegenheiten. Es befteht aus dem Büreau für die 
mdianichen Angelegenheiten, dem Hanptquartier der Armee, dem Quartier: 
nater-, Denjtonsz, Unterhaltungs-⸗, Generaknterhaltungs-, Zahlungs-, medi- 
yanich, und dyirurgiichens, Ingenieur⸗, Topographiſchen⸗ und Zeugbaus-Büreau. 

Die Armee der Ber. Staaten bejtand im Jahre 1844 aus 2 Negimentern 
Dragoner, 4 Negimentern Artillerie und 8 Infanterie, mit 8,616 Mann ; näms 
ih: 1298 Dragoner, 340 Artillerie und 4456 Infanterie, unter dem Com⸗ 
mando eines General-Majers und zweier Brigadiers. 

Das Amt des Marine-Sefretairs wurde im Sahre 1798 eingeführt. Das 
Devartement beiteht aus dem Bureau fir die Seemagazine und Schiffswerften, 
dem Zeughaus: und Warferfunde-Bureau, dem Büreau für die Bauten, Aus: 
eierungen und Equippirung, für Provifion und Kleidung, und für medizinifch 
2 diirurgijche Inſtrumente. Die zwar Eleine Marine der Ber, Staaten bat 
Heinen bedeutenden Ruf in dem dreijährigen und erfolgreichen Kriege mit der 
at fie umuberwindlidy gehaltenen Klotte Englands errungen. Seitdem it 
> geichehen die Zahl der Schiffe zu vermehren und für die Errichtung von 
Beenden Schiffswerften zu forgen ; jedoch hält man die Marine der Ver. 
Staaten nicht den Bedürfniffen des Yandes für angemeffen. Im Jahre 1844 
and fie aus 6 Linienfchiffen, einem rajirten Kriegsfchiffe (razee), 14 Frigat⸗ 
en, 21 Kriegsichalumpen, 16 Brigantinen und Schoonern, 3 Rorrathefchiffen 
=d8 Dampfichiffen. Außerdem waren in Arbeit 4 Linienfchiffe, 3 Frigatten, 
I Borrathsichiff, ein eifernes Dampfichiff ge Pittsburg und ein anderes zu 
Boihington zum IBafferhälter beitimmt. Totalſumme 78 Fahrzeuge. 

Es giebt acht Scyuffswerften, der Ver. Staaten Regierung angehörig, in der 
Union; nämlich: zu Portsmouth, N. H.; zu Charlestown, bei Bolton; zu 
Brooflon, im Wallabout Bufen, der Stadt NeusNorf gegenüber; zu Philadel- 
hin; zu Wafhington, D. C.; zu Gosport, gegenüber Norfolk, Ba.; zu Pens 
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facola, 51.5; und zu Memphis, Ten., am Miſſiſſippi (das letztere noch nicht ganz 
fertig). Es giebt außerdem Kalfat-Doden (dry-docks) zu Charlestown und 
Gosport und eine dritte zu Brooklyn. 

In Betreff des Handels behaupten die Ver. Staaten den zweiten Nang und 
find nur Groß-Brittanien in diefem Punfte untergeordnet. Im Jahre 1840 be: 
trug fidy das von Importeurs und Commiſſions⸗Kaufleuten im Auslande ange 
legte Kapital auf 8119,295,367 ; im einheimifchen Schnittwaaren und fonftigem 
Gefchäfte S250,301,799 5 in der Fifcherei 816,429,620. Der regiftrirte Ton: 
nenbetrag der Ver. Staaten für das mit dem 30. September 1842 zu Ende 
gehende Jahr war 975,358; der verzeichnete und nad, gejeßmäßigen Beſtim— 
mungen im Handel begriffene 1,045,753 und der der Fijcherei 71,278; zuſam⸗ 
men 2,092,5%0 Tonnen. Bon dem regijtrirten und verzeichnetem Tonnenbetrag 
famen 157,612 Tonnen auf den Wallfiſchfang. 

Der Betrag aller in die Ber. Staaten eingeführten Güter belief fidy in dem 
mit den 30. Suny 1844 gejchloffenem Sabre auf 8108,435,035. Der Betrag 
der während derſelben Zeit ausgeführten Güter war 8111,200,046 und von 
— kamen 599,715,199 auf einheimiſche Produkte, fo daß ſich ein jährlicher 
Ueberfchuß von 82,765,011 zu Gunſten der Ver. Staaten ergiebt. Won den 
eingeführten Gütern waren im IBerthe von 345,459,122 von Groß-Brittanien 
und feinen Befigungen und von den ausgeführten 861,721,876 nadı denfelben. 
Der Ueberfchuß des Handels mit Groß-Brittanien während jenes Jahres war 
demzufolge zu Gunften der Ber. Staaten im Betrage von 816,262,754. Der 
zunächit wichtige Handel war der mit Franfreidy und deſſen Befitungen, und 
ein Ueberfchuß bierin zu Gunjten Franfreichs von 81,818,976 5 alsdann der 
mit Spanien und den fpanifchen Provinzen mit einem Lleberfchuffe für die 
Der. Staaten von 87,033,640, und endlich mit Brazilien mit $4,065,554 
Ueberfchuß zu Gunſten diefes Staates, 

Der Aderbau tft ein Hauptnahrungszweig des Volkes der Ver. Staaten; eine 
natürliche Folge des ungebeuren Flächeninhalts der Union und der Fruchtbar— 
feit des Bodens. Die unerfchöpflichen Quellen des innern Reichthums der 
Union enthüllen fic) von Tag zu Tag immer mehr. Die folgenden Angaben, 
den Ackerbau betreffend, find den Berichten der gefeßlichen Zählung von Sabre 
1340 entnommen. Es gab damals in der Union: 4,335,699 Pferde und Maul 
ejel; 14,971,586 Stüdf Rindvieh; 19,311,374 Schaafe ; 26,301,293 Schweine ; 
Geflügel im Werthe von S9,344,410. Vroduzirt wurden : 84,833,272 Bufchel 
Weizen; 7,291,743 Bufchel Buchweizen ; 38,531,875 Bufchel Welfchforn ; 
18,645,567 Bufchel Roggen ; 4,161,504 Bufchel Gerfte 5; 123,071,341 Buſchel 
Safer; 108,298,060 Bujchel Kartoffeln; 35,802,114 und Wolle; 219,163,319 
Pfund Tabak; 80,841,422 Pfund Reis; 790,479,270 Pfund Baumwolle ; 
155,100,809 Pfund Zuder ; 1,238,502 Pfund Hopfen ; 622,303 Pfund Wachs; 
61,552 Pfund Seidenfnäulchen ; 10,248,108 a Heu; 95,351 Tonnen 
Hanf und Flachs. Auf jede Perfon in der gefammten Bevölferung famen 
durchſchnittlich 294 Bufchel eßbares Korn, Kartoffeln ungerechnet. Der Ertrag 
der Kuhweide betrug fic) auf 833,781,008, der Obſtgaͤrten $7,256,904, des 
Bauholzes $12,943,507. Auch wurden 124,734 Gallonen Wein angefertigt. 

Die Manufafturen der Ver. Staaten, obſchon feinesweges mit dem Aderbau 
und Handel zu vergleichen und erjt neueren Urfprungs, haben bereits ein bedeus 
tendes Anfehen erlangt. in großer Betrag it auf deren Betreibung verwen 
det, großartige Mafchinerien eingeführt, und eine anfehnliche Menge von Art 
feln für einheimifchen Bedarf fo wie für die Ausfuhr fabrizirt worden. Kein 
Land der Welt Fann den Ber. Staaten in der Verfertigung grober baunmmoll- 
nen Waaren, weder in Bezug auf Güte noch Preis, gleichfommen. Baum- 
wollne Waaren, die im Sahre 1812 mit 25 Cents für die Yard bezahlt wurden, 
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jest —— Eents von weit beſſerer Gattung verkauft; auch in feinern 
"Ar ift ein bedeutender Fortichritt gemacht worden. er a” Frieden 
2 m 1815 haben die era en allgemeinen Eingang gefunden, obgleidy viele 
rüher im Staate Rhode Jsland errichtet waren und einige Fortjchritte ge⸗ 
tt Bor der fution war es die Politif Groß-Brittantens, ame⸗ 
he Fabrifen zu unterdrüden und die Kolonien in einem Zuftande der Abs 
zu erhalten, Aber jene Zeiten find nun vorüber, und wenn im Laufe 
Beuel, me eintreten follten, durch welche die Einfuhr brittifcher Manu⸗ 
abgejchnitten wird, fo kann die Union auch ohne fie zurecht kom⸗ 
SR een und andere Länder ſich nicht entichließen, ame: 
im Austaufche für ihre Kabrifate auf eine annehmbare 
jet eife zu ſo werden * Amerikaner ſich genöthigt ſehen, für ſich ſelbſt 
fat rt und jo u ee ingigten begründen. 
Zu He fe gemachte oder Familien⸗Waaren beliefen fich im Jahre 1840 auf die 
me von 529,023,350. Es gab 1240 Baummwollen-Fabrifen mit 2,284,631 
inde welche 72 72,119 Perſonen befchäftigten und welche, mit einem Kapitale 
15 Ra ‚ 2 5 I» Artikel im Betrage von $46,350,453 lieferten. 1420 Wol⸗ 
— Perſonen und lieſerten mit einem Kapi⸗ 
315,765,124 ifel im Werthe von 820,696,999 ; 4%6 Vapier-Müh> 
einem e * 84 745,239; Hüte und Muatzen im Betrage von 
und im Betrage von 81,476,504 wurden angefertigt; 
ereie n mit einem ——— von 815,650,929 aben 20,018 Perſonen Befchäfz 
5 Sattiereien und andere Ledermanufafturen mit einem Kapitale von 
331,262 ; rn MWagenfabrifen mit einem Kapitale von 85,551,632 
rifate im Betrage von 810,397,837 und beichäftigten 21,994 Verfo- 
s Muh verfchiedener Art mit einem Kapitale von 865,858,470 lieferten 
a Werthe von 876,545,246 und gaben 60,788 Perſonen Befchäftigung ; 
fe im Betrage von 87,016,094 wurden gebaut ; in der Anfertigung von 
bies waren 18,003 Perfonen mit einem Kapitale von 86,989,971 beichäfz 
& 3 gab 1552 Drudereien, 447 Buchbindereien, 138 tägliche, 125 halb» 
en oder dreiswöchentliche und 1141 wöchentliche Zeitungen nebit 227 
ja len a, und dabei waren 11,523 Perfonen mit einem Kapitale von 85,874,815 
_ Eifen » Fabrifen mit einem Kapitale von 520,432,131 befchäftigten 
— abrifen beſchaftigten 3236 Perſonen und lieferten bei 
von 52,034,100 Artifel im Betrage von 52,890,293. Die Glanz. 
eite äftigten mit einem Kapitale von 34,355,602 
arzkohlen⸗ (bituminous) Bergwerfe mit einem Rapitale 
3768 onen; die Bleiminen mit einem Kapitale 
en 1017 Verfonen. Der Gefammtbetrag des in Manu⸗ 
e itales war 53267,726,529. Einen ausführlichern Bericht 
nr faktu det man unter dem Abſchnitte der verſchiedenen Staaten. 
* —— und Makerelenfang, jo wie die Fiſchereien über 
| Zeit von großer National» Wichtigfeit. Diefer Betriebe: 
den nn Staaten an und wird hauptfächlid, in 
——— Der Wallfifchfang im atlantiſchen Ozean, hauptſäch⸗ 
m Meguator, eritreckt ſich auf den eigentlichen oder ſchwarzen Walls 
Ai indifchen und ftillen Meere aber auf den Pottwall⸗ 
annt. Im Jahre 1841 betrieben 600 Schiffe mit einem 
dieſes Gefchäft, und im Laufe deſſelben Jahres wurde 
erthe von S7,400,000 nach Haufe gebracht. Diefe 
n auch Seehundsöl und Seehnundgfelle von den entfern— 
** Die Haupthäfen für die Wallfiſchfaͤnger find Nan- 
dz weniger bedeutend find die von Neustondon, Sag Hars 
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bour, Warren, Briftol, Hudſon 2c. Ungefähr 16,000 Männer find mit dem 
Wallftichfange beicyäftigt, und die Matrofen erhalten feinen beſtimmten Lohn, 
fondern werden nad) Maßgabe des gehabten Erfolges u ge Die nadı dem 
ftillen Meere und der Sudfee geben, bleiben in der Negel zwei bis drei Jahre 
aus. Der Stocdftichfang wırd an der Küſte von Neufundland und der von La— 
brador betrieben. Kleine Fahrzeuge in bedeutender Menge, von denen mandıe 
einige Reifen des Jahres machen, ind hierbei bejchäftigt ; Die Küſtenfahrer blei⸗ 
ben gewöhnlic; länger aus. Auch beim Maferelenfang finden zahlreiche Schiffe 
ihre Rechnung. Im Jahre 1840 lieferten die Fifchereien 773,967 Zentner ges 
räucherter oder getrocneter und 472,3593 Faß gepücdelter Fiſche. 

Kein Theil der Belt bietet foldy einen ausgedehnten Flußhandel dar, als die 
Der. Staaten. Dampfjchiffe, welche zuerft in Amerifa auf dem Hudſonfluſſe 
eingeführt wurden, beleben alle Hauptitröme des Landes, und mehr als 100,000 
Tonnen von diefen Fahrzeugen, auf den Binnen» Gewäffern befindlich, gehören 
den Ber. Staaten an. Der Miffifjippt allein, welcher ſich mit feinen Nebenflüſ— 
fen über 8000 Meilen hinweg erjtrecdt, wird von 250 Dampfichiffen befahren. 
Weder die Staaten noch einzelne Perfonen haben es vernachläſſigt, Diefen nas 
türlichen Borzügen des Landes Nugen abzugetwinnen, und der Unternehmungs 

eift fo wie die Ausdauer, mit.denen die Ausführung der großartigiten Verbejs 
am betrieben worden ift, haben dem amerifanıfchen Namen Ruhm 
und Ehre verfchafft. Durch eine aneinander gereihte Kette von Kanälen find 
die großen, von Land umfchloffenen Bufen an der Küſte vereinigt, und fo eine 
fichere Kommunikation von Narragenfett-Bai bis nach Albemarle-Sund bewerk 
ftelligt worden. Die öftlicyen Gewäffer find mit denen des Weſtens durch einige 
Kanäle verbunden worden; die Gewäſſer der Seen und des Miſſiſſippi find an 
verfjchiedenen Punften mit einander vereinigt, und die Hinderniffe der Schifffahrt 
auf den großen Flüffen find bejeitigt worden, entweder dadurch, Daß man die 
Klippen, weldye ihren Lauf gehemmt hatten, aus dem Wege geräumt, oder durd) 
Seitenfanäle, Scyleufen und Dämme. Die ganze Länge der durch Kunit er: 
rungenen Schifffahrt iſt nicdyt weniger als 4000 Meilen, welche faft ganzın einem 
Zeitraume von 25 Jahren ausgeführt worden iſt. Dieſe großartigen Werte 
haben den Manufafturen frifches Leben ertheilt und die Errichtung neuer be 
zwect; fie haben auf manchen Plägen den Binnenhandel erweitert; ja ſogar 
hervorgebracht, ven Ackerbau befördert und auf eine erftaunliche Weiſe die Berg: 
werfsbetriebfamfeit des Landes gehoben. 

Auch in Betreff der Eifenbahnen, ihrer Zahl fowohl als Ausdehnung, haben 
die Amerikaner alle Völker der Erde übertroffen, indem fie innerhalb 15 Sabren 
4500 Meilen diefer Fünftlichen Flächen angelegt haben, worauf die Wagen von 
fortbewegenden Dampfmafchinen 20 bis 30 Meilen in einer Stunde fortgetrie; 
ben werden. Obgleich bien Vorrichtung weniger als Kanäle zum Wegbringen 
ſchwerer Maffen taugt, fo beſitzt fie doch eiyige Vortheile über letztere Art der 
ZTransportirung, indem fie einerfeits vom Eiſe nicht unterbrochen, und anderer: 
feits an gewiffen Orten angebracht werden kann, wo Kanäle nicht anwendbar 
fein würden. 

Seit der erften Anftedlung diefes Landes hat das Nolf der Ver. Staaten grofe 
Aufmerkfamkeit auf die allgemeine Schulerziehung gerichtet, und immer mehr 
ſcheint dieſer wichtige Gegenstand allgemeinen Beifall zu finden. Faſt in allen 
Sendfchreiben der Gouverneure der einzelnen Staaten wird den Gefeßgebungen 
deffen Wichtigkeit an dag Herz gelegt. Die meiften der Älteren Staaten baben 
einen befonderen Fond für diefen Zweck, und die Federal- Regierung hat in den 
neuen Staaten für die Bolfserziehung Sorge getragen, indem fie „',; eines jeden 
Stadtbezirfs, aus einer Quadratmeile bejtehend, diefem Ende gewidmet bat. 
Der Betrag des jenfeits des Miſſiſſippi für diefen Endzwed von der Regierung 
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ausgejegten Landes beträgt bereitd 8,000,000 Ader. Derfelbe Geijt erftrect 
üch auch auf Die Kandjtriche weitlich von Miſſiſſippi, ja fogar auf die indianiſchen 
Belkerſtämme; und die Choctaw Nation bat $18,000 von den von den Ber. 
Staaten empfangenen Geldern für die Unterftügung von Schulen verwandt. 
Kenntmiffe und Tugend werden als die Hauptpfeiler der Republif betrachtet. 
Zwanzig Jahre nach der Yandung der Pilgrimme auf dem Felfen zu Plymouth 
ward das Cambridge Collegium gejtiftet, und unzählige Anftalten ähnlicher Art 
md von jenem Tage an bis auf den heutigen errichtet worden, 

Zu den bemerfenswertheiten Schulanftalten gehören: Cambridge Collegium, 
wst Harvard Univerſität, gegründet im Jahre 16385 Nale Collegium zu Neu⸗ 
Haven, gegrumdet ım Jahre 1700; Naffau Halle oder Neu-Jerſey Collegium zu 
Irmeceten, gegrimdet im Jahre 1746; Brown Univerfität zu Providence, ges 
gründet im Sabre 17645 Dartmouth Sollegium zu Hanover, Neu Hamp., ger 
grunder ım Jahre 1769; die Univerfität von Nord-Karolina zu Chapel Hill, ges 
grundet im Jahre 1739; Bowdvin Collegium zu Brunswid, Maine, gegründet 
1794 ; und zu den jpäter gegründeten : die Univerfität von Nafhoille, Tenneffee, 
gegründet 15065 die Univerjität von Birginien zu Charlotteville, gegründet 1819 ; 
Amberjt Collegium zu Amberft, Maffachufetts, gegründet in 1821, und viele ans 
dere. Vielleicht wenn weniger Lehranftalten gegründet, aber freigiebiger unter: 
ugt worden wären, jo wäre der Erfolg von größerm Nutzen Fe wenn 
auch die Anzahl der Studirenden — — wäre. 

Rah der Zählung von 1340 gab es ın den Ver. Staaten 173 Gollegien oder 
babe Schulen mit 16,233 Studirenden; 3242 Afademien mit 164,159 Schülern, 
17,209 gewöhnluhe oder Elementar-Schulen mit 1,845,244 Schülern. In der 
eigen Aufzählung wurden theologiſche und medizinifche Schulen, wo fle von 
Solegien getrennt find, unter Univerfitäten und Sollegien gerechnet. In den 
Aademien werden die alten und neuern Sprachen, Grammatif, Gefchichte, Lo— 
zf, Rhetorif, Naturgefchichte, Philoſophie 2c. gelehrt. Die öffentlichen Schulen 
fud mit bedeutenden Bibliothefen und wiffenfchaftlichen Apparaten verfeben. 

Es giebt 38 theologifche Seminarien unter der Aufficht verfchiedener Sekten, 
md einige von ihnen mit Gollegien vereinigt. Die bemerfenswertheiten find: 
das theologiſche Seminar zu Andover, Matt, unter der Aufjicht der Unabhän— 
Aigen (Congregationals) ; ein presbpterifches zu Princeton ; ein presbyterifches 
zı Auburn ; eins von der bifchöflichen Kirche zu Neu-Norf; ein Baptiit-Semi- 
zar zu Newtown, Maff. ; und die theologifchen Fafultäten des Male Collegiums 
und der Harvard Univerfität. 

Es giebt acht juriftifche Schulen in verfchiedenen Theilen des Landes. Die 
äteite Anstalt diefer Art wurde im Jahre 1798 von dem achtbaren Sapping 
Reeve geitiftet, der Richter des Dbergerichtes zu Connecticut war und nachher 
nit einem andern Richter, dem achtbaren James Good, dafelbit Unterricht er⸗ 
teilte. In dieſer Anftalt find viele der erften Nechtsgelehrten der Ver. Staa⸗ 
ten erzogen worden. Sie eriftirt nicht mehr. 

Es giebt 33 medizinische Schulen, von denen einige zugleich Gollegien find. 
Die vorzüglichiten medizinischen Hochfchulen find: die Univerfität von Pennſyl⸗ 
sanien, Die Harvard Univerfität, Male Collegium, Dartmouth Collegium, Die 
Tranſolvania Univerfität, die Univerfität von Maryland zu Baltimore, die Uni- 
veriität von Neu=Norf, das Collegium der Chirurgen und Aerzte in Neu-York, 
die Louisville medizinifche Anjtalt, Die Vermont Afademie der Medizin zu Caſtle⸗ 
ten xc. 

Es giebt in den Ver. Staaten feine Staatsfirche ; die Religion ift der freien 
Wahl des Volfes überlaffen. Keine Sefte wird durch das Geſetz begünftigt, 
indem eg ein wefentlicher Grundfaß in der National und Staatenregierung iſt. 
daß es dem Geſetze nur infofern zuftehe, ſich in die Angelegenheiten des öffent» 
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fichen Gottesdienftes zu mifchen, ald es jedes Individuum in der ungeftörten 
Ausübung feines von Ihm gewählten Glaubens zu jchügen habe. Auch beſteht 
feine gefeßliche Abgabe zum Beften der Religion, ausgenommen, daß in Maſſa— 
chufetts die Negierungsbehörde das Recht hat, von den verfchiedenen Städten 
und Kirchengemeinden eine verhältnigmäßige Abgabe zum Unterhalt ihrer pro— 
teftantifchen Prediger zu verlangen; fo aud; in Neu-Hamſhire. Daffelbe be: 
ftand in Gonnecticut bis 1818, wurde aber durch Die neue Gonjtitution abgefchafft. 
In allen übrigen Staaten ift der Unterhalt der Kirchen dem freien Willen des 
Volkes überlaffen. 

Die Anzahl der errichteten Kirchengemeinden oder Gongregationen wird auf 
20,000 und die der Prediger auf 25,000 gefchäßt. Die Baptıften find Die zahl 
reichſten. Die Methodiiten hält man für die nächft zahlreichiten; alsdann 
folgen : die Bresbyterianer, die Episcopalen, Katholifen, Univerfaliften, Luthe— 
raner, Chriften, deutſch Reformirte und Freunde oder Quäker. Andere Sekten 
find: die Unitarier, Sozinianer und andere Methodiften, freiwillige Baptiften, 
bolländifch = reformirte Menoniten, Sozinianer, Gumberlands Presbyterianer, 
Taucher und viele andere. In der That finden fidy faft alle hriftliche Seften 
in unferem Lande. 

Die Staatsregierungen haben über die Gefet = Beftimmungen in Betreff ber 
ag rinnen u verfügen. Sie machen und ändern die Gefete in Be: 
a auf Eigenthum und Privatrechte, ernennen Richter und Givilbeamte, legen 

(bgaben zur Beftreitung der Staatsbedürfniffe auf, und üben alle fonftigen 
Rechte aus, welche nicht ausdrüdlich der Federal - Regierung zufommen. In 
ihrer Geftaltung find fie der Federal-Regierung ungemein ähnlich. Die gefets 
gebende Macht beiteht immer aus zwei Häufern, beide von den Stimmfähigen 
erwählt, und diefe Wähler umfaffen die weiße Bevölferung, d. h. Perſonen, 
En Bürger find, ein oder zwei Jahre im Staate gewohnt und Taren bezahlt 
aben. 

Ueber die Bevölkerung dieſes Landes in früherer Zeit hat man feine zuverläſ— 
fige Nachricht ; im Jahre 1753 wurde fie auf 1,051,000 angegeben. Bei den 
regelmäßigen zehnjährigen Zählungen war die Bevölferung ım Jahre 1790 
3,929,827 ; im Jahre 1800, 5,305,925 5; im Sahre 1810, 7,239,814 5; im Sahre 
1820, 9,638,131. Wenn man bedenkt, weldy? ungebeuere Zahl die Bevölferung 
diefes Landes bei dem unermeßlichen, noch unbewohnten Gebiete und der unun— 
terbrochenen Einwanderung noch erreichen mag, fo muß man annehmen, daß die 
Union einft den größten und mächtigften Staat bilden wird, den die Gefchichte 
fennt. Man hat beredjnet, daß fich die Bevölferung in einem Sahrbunderte auf 
160,000,000 belaufen und alsdann nur halb fo Dicht bevölfert fein wird, als 
England oder Franfreid, gegenwärtig ift. 

Die u die Indianer ungerecjnet, deren Zahl in den obigen Anga- 
ben nicht eingefchloffen, befteht aus drei Klaffen: Weiße, freie Farbige und 
Sklaven, deren verhältnißmäßige Zahl im Folgenden für ſechs verfchiedene Der 
rioden aufgeftellt iſt: 


iße. Sklaven. Freie Farbige. 
17900......... 3,172 464......... 69,897 ......... 59,465 
1800. «2.00...» 4304,489......... 893,041......... 108,395 
1810. 2202.00. 9,862,004 ........ 1,191,364......... 186,446 
1820......... TBELTIO 222. 1338038......... 232,524 
I1830......... 10,526, 248 ........ 2,009,043. ........ 319,599 
17 14,189,705 222... AST 355 een 386,293 


In Bezug auf die vorhergehenden Angaben ift zu bemerfen, daß in der 
Schaͤtzung von 1790 die Bewohner der Miſſiſſippi und nordweſtlichen Territo— 
rien nicht mitbegriffen find, fie werden auf 12,000 gefchäßt; daß ferner zwis 
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üben 100 und 1810 Louiſiana mit ungeführ 50,000 Einwohnern angefauft 
worden it, und daß in demfelben Zeitraume 39,000 Afrifaner in das Land 
" bracht worden find. 

Die folgende Liſte zeigt die Verhältnißzahlen der vermehrten Bevölferung im 
gemeinen, und für die einzelnen Klaſſen in den Zeitperioden von 1810 zu 
1, von 1520 zu 1830, und von 1830 zu 1840. 

1810—18%. 18%0—1830. 1830—1840. 
Zunahme —— Bevölkerung 33.3 für hund. 33.4 für hund. 30 für hund. 
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Die ganze Zahl der Urbewolner, welche fich gegenwärtig im Ver. Staatenges 
biete befindet, ward im Jahre 1844 auf 335,350 gefchäßt, von denen fich etwa 
50,000 auf der weitlichen Seite des Felfengebirgs ım Dregon Territorium, und 
die Uebrigen auf der Ditfeite defjelben aufhalten. Bon denen auf der atlanti— 
ſchen Seite des Miſſiſſippifluſſes haben ſich 85,348 nad) der weftlicyen Seite Des 
Fluſſes in das weitliche oder Indianer Gebiet begeben, dag Ihnen von der Ber. 
Staaten Regierung angewiefen worden; 31,587 befinden ſich noch dieffeits Des 
Stromes. Don den öftlich vom Felfengebirge und weſtlich vom Miſſiſſippi woh⸗ 
nenden Indianern find 168,290 un jener Gegend einheimiſch und durchaus un— 
abhängig von der Botmäßigfeit der Ber. Staaten Regierung. Die Hauptitämme 
davon find: die Siour, die Pawnees, die Komantfcher, die Mandanen, die Mi— 
natarier, die Schwarzfüße und die Afjinibolen. Bon Seiten der allgemeinen 
Negierung it ftets mit aller Menfchlichfett dahin gewirft worden, damit Die 
Race vor ihrem Erlöfchen bewahret werde; man hat firenge Vorkehrungen ge— 
troffen, daß ihnen Feine geiftigen Getränfe zugeführt werden, und war unermüd⸗ 
lich in der Bemühung, fte zum Aderbaue zu gewöhnen, und für Bildung und 
Chriſtenthum zu gewinnen. Um diefe Zwede ın Ausführung zu feßen, halt Die 
Regierung Agenten, Unters-Agenten, Dollmeticher und Handwerker unter den 
verjchiedenen Indianerftämmen, und der Präfident ift bevollmächtigt, die Maga— 

ine der licenfirten Händler unterfuchen und alle Waaren wegnehmen zu laffen, 
im Falle fich darunter geiftige Getränfe befinden, 

Es find unter den Indianern 78 Schulen gegründet worden, theild von wohl- 
thätigen Geſellſchaften der verfchiedenen religiöfen Seften, theils durch Geldun— 
terftüßung von Seiten der Negterung. Im Jahre 1844 war die vom Gouverne= 
ment bewilligte Summe zur Unterhaltung diefer Schulen S10,000. Bon den 
benannten Schulen hatten 63 im Jahre 1844 %667 Schüler mit 100 Lehrern, 
mit Einjchluß der Spencer Afademie und Choctaw Afademie unter den Choctaw 
Indianern; die erftere diefer beiden Lehranitalten zählte 3 Lehrer und 40 Schü— 
ler, die letstere einen Xehrer und 30 Schüler. Zwei der Schulen zu Fort Leaven— 
worth find Handarbeitsſchulen; die eine, unter der Leitung der Methodiften, ift 
die größte der indianischen Schulen und zählt 159 Schüler. 

Das Ver. Staatengebiet ift gegenwärtig in 8 Staaten, 1 Territorium und 
1 Kederaldiftrift, mit dem Sie des Gouvernements, eingetheilt. Darunter tt 
nicht das ausgedehnte Land mit inbegriffen, welches den Indianern angewieſen 
worden it, das weltliche Territorium, die Gegend weitlich von Miffourt und 
nördlich von der Platte, der Ueberreft des früheren Jowa Territoriums, von 
dem der Staat Jowa jetzt einen Theil bildet, der Weiten des Felfengebirgs, wo 
feine weiße Bevölferung ift, und welche noch feine politifche Beltimmung oder 
einen feftgefetsten Namen erhalten haf. Die Staaten find, zur Erleichterung 
der inneren Berwaltung, in Fleinere Abtheilungen, Graffchaften genannt, einges 
theift; nur in Süd-Karolina werden fie Diftrifte genannt, und in Louiſiana 
Kirchfpiele. In den Nen-England Staaten, in Neu-⸗York, Pennſylvanien, Neu— 
Jerſey, Dbio, Indiana und Michigan werden die Grafichaften wieder in Stadt: 
gebiete abgetheilt ; im Staate Delaware heißt man fie Gauen (hundreds). 


Die öftlichen oder Neun: England Staaten. 


Nen-England begreift die fechs Staaten öftlich vom Hudfon in ſich, nämlich : 
Maine, Neu > Hampfhire, Vermont, Maffachufetts, Rhode Island und Gonnec- 
ticut. Seine Einwohner find fait ausſchließlich von ungemifcht englifcher Ab- 
Funft, und obfchon fie niemals als ein politifches Ganze mit einander verbunden 
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waren, jo haben fie ſich dennoch zu verfchiedenen Malen und für gemeinichaft- 
liche Intereſſen enger aneinander angefchloffen. Seit den früheiten Anfiedluns 
gen ihres Yandes genoſſen fie jtets den befondern Bortheil einer wiffenjchaftlichen 
und religiöjen Bildung ; und durch die Berhältniffe ihrer eigenthümlichen Lage, 
und durdy die Gefahren eines langen Krieges an Betriebfamfeit, Sparſamkeit 
und Unternehmungen gewöhnt, bietet thr Eharafter gewiſſe Züge dar, die fie 
von den ubrigen Bewohnern der Union wefentlich unterfcheiden. 

Die Oberfläche des Yandes ift von der mannichfaltigften Geftalt. Im Innern 
ft e8 beraigt und wedhjelt mit fruchtbaren Thälern ab. Längs der Meeresküſte 
Fi feine Oberfläche unregelmäßig, von Hügeln und Bergrücken bedeckt, die von 
mäsigen Niederungen unterbrodyen werden. Der Boden ift im Allgemeinen 
war aut, erfordert aber großen Fleiß für mäßige Ernten, und ift im Ganzen 
weniger fruchtbar als viele andere Theile der Ver. Staaten. 

Das Manufakturweien der Neu-England Staaten ift in den blübendften Zu— 
Ämde und giebt Taufenden von Händen ftete Befchäftigung ; befonders wird 
die Berarbeitung der Baumwolle mit großen Kapitalien betrieben. Bor 25 Jah⸗ 
zen wurden die hauptlächlichiten Kattunwaaren aus Indien eingeführt; jet 
ender Neu-England feine Kattunwaaren dahin und gewinnt dabei. Seitdem 
ds Manufafturfoitem eingeführt worden, macht diefer Theil der Union reißende 
Kortichritte in Bevölkerung und Wohlſtand. 

Neu-Englande Wallfiichfang iſt ein wichtiger Nahrun 7* für Tauſende 
finer Bewohner, und liefert unzählige der erfahrenſten und kühnſten Seefahrer. 
En lebhafter Handel wird von den Häfen Neu-Englands mit allen Theilen der 
Welt betrieben ; feine Schiffe find auf allen Meeren — und ſeine Holz⸗ 
maren, jo wie der Ertrag der Fiſchereien werden in bedeutender Menge ver: 
ht. In fait jedem Dorfe werden Handwerfe betrieben, und häufig verwendet 
der Bauer feine langen Winterabende auf irgend einen gewinnvollen Erwerbes 
eig. Dadurd; werden manche geringe Gegenftände zum Handel befördert, 
de, obgleich jie von unbedeutendem Werthe zu fein feheinen, im Ganzen genoms 
men, eine Duelle des allgemeinen Wohlſtandes ausmachen. 

Seit der erſten Anfiedlung des Yandeg, find Die Bewohner von NeusEngland 
ins ein religiöfes Volf gewefen. Unbefchränfte religiöfe Freiheit hat Die ver: 
Kbiedenartigiten Sekten in’s Leben gerufen. Faft jede Stadt, jedes Dorf hat 
Kirchen oder Bethäufer einer oder mehrerer der religiöfen Eeften, von denen 
de Eongregationaliten, Baptiſten, Bifchöflichen, Methodiften, Unitarier u. |. w. 
dr vorherrichenditen find. Es würde dort dem quten Namen eines Mannes 
Kaden, nicht irgend eir"r Sekte anzugehören und deren Kirche zu unterftüßen. 
Der Sonntag wird mit“großer Strenge gehalten, und die Meiften befuchen die 
Kirche zwei Mal des Tages. e 

Schmlbildung ift bier allgemeiner, als wohl in irgend einem Theile der Melt, 

So e8 würde ſchwerlich eine Verfon zu finden fein, die nicht den gewöhnlichen 
Eimmentar-linterricdt genoffen. Schon die erften Anfiedler Neu-Englande haben 
—6 Lehranſtalten errichtet, von denen gegenwärtig einige die angefehenften 
=> beiten in der Union find. Diele der ausgezeichnetften Männer der Ber. 
Staaten haben zu Harvard oder Male Collegium ihre Ausbildung empfangen, 
ud obichon es in anderen Theilen der Union feineswegs an ähnlichen Anftalten 
et, fo werden jene Gollegien dennoch jährlidy von vielen Studirenden aus 
Km Süden und Weiten befucht. 
Die Bevölkerung Neu + Englands war im Sabre 1700 etwa 120,000 Seelen ; 
m Kahre 1755 wurde fie auf 345,000 gefchäßt, die Truppen ungerechnet, welche 
mals in den Provinzen lagen; im Jahre 18% betrug fie 1,659,854, im Jahre 
1330 1,954,609, und in 1840 2,235,002, worunter 3 Sklaven. 
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Der Staat Maine 
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Maine ift der äußerfte Staat im Nordoften der Unior. Bor dem Jahre 18% 
machte er einen Theil von Maffachufetts aus, und damals wurde er als ein un 
abhängiger Staat in die Union — Maine hat eine Länge von Nors 
den nad) Süden von etwa 216 Meilen, und von Dften nad; Weiten 162 Meilen; 
fein Flächeninhalt wird verfchieden angegeben, von 32,000 — 35,000 Q. Meilen. 
An der Geefüfte it das Land im Allgemeinen eben, weiter nad) dem Innern 
bügelig, und in den ntittlern Theilen des Staates giebt es viele Gebirge von 
bedeutender Höhe, 

Die vorzüglichiten Flüffe find: der St. Johns mit feinen Nebenflüffen, der 
Allagaſh, Wallooſtook und Arvoftoof, mit den Flüffen Penobfcot, Kennebed, 
Androscoggin, Saco, Pleafant, Damariscotta und Union, 

Die Seekuſte von Maine hat merfwürdige Einfchnitte von Baien und Budy 
ten, welche für die Schifffahrt und den Handel fehr bequem find. Die haupt 
fächlichjten find: die Casco, Penobfcot, Frenchmans, Engliſhmans, Madjios 
und Paffamaquoddy Baien, 

Die Seen find fo zahlreich, daß man annimmt, ein Sechstel der Oberfläche 
beftehe aus IBaffer, und in der That find fie als eine Eigenthümlichfeit des Lanz 
des zu betrachten. Cinige davon find merkwürdig wegen ihrer malerijchen 
Scyönheit, und viele davon werden ohne Zweifel ug foäterer Zeit zur Erleich⸗ 
terung der Wafferverbindung benußt werden. Die merfwürdigjien find: der 
Mufekopf, der Umbagog, Sebago, Schoodic und der Ghefuncooffee. 

Der Boden an der Küſte ift verfchieden und nur mittelmäßig fruchtbar; im 
Innern, befonders an den Flüffen Kennebeck und Penobicot, ift er weit ergiebi- 
ger. Eines der merfwurdigiten Produkte des Landes it das Weißfichtenholz, 
welches vorzüglic am Dbersftennebet und Penobfcotfluffe, und am Allagaſh 
gefunden wird. Da fein anderes Land in den atlantıfchen Staaten ih Holzart 
in folchyer Menge hervorbringt, jo bat fich vor Kurzem deſſen Preis ſehr erhöht. 

Die Bevölferung war in 1790, 96,540 ; in 1800, 151,719; in 1810, 228,705; 
in 1820, 298,335 5 in 1830, 399,955 5 und in 1840, 501,793. Von diefen waren 
252,989 Weiße männlichen, und 247,449 Weiße weiblichen Geſchlechts; 720 
waren Farbige männlichen, und 635 Karbige weiblichen Geſchlechts. Mit dem 
Ackerbaue beichäftigten ſich 101,630, mit Handel 2921, mit Fabriziren und Hands 
werfen 21,879, mit Seefahren 10,091, mit gelehrten Fächern 1889. 

Der Zählung von 1840 zufolge gab es im Staate 59,208 Pferde und Maub 
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ee, 27,55 Stück Rindvieh, 649,64 Schaafe, 117,386 Schweine. Der Er: 
rag des Bodens war: 248,166 Buſchel Weizen, 137,941 Buſchel Roggen, 
5058 Buſchel Welichforn, 355,161 Bufchel Gerfte, 1,076,409 Buſchel Hafer, 
10,392,330 Bujchel Kartoffeln und 601,358 Tonnen Heu; der Ertrag der Kuh⸗ 
weiden belief ſich auf 81,496,902 und des Bauholzes 31,808,683. 

Der Betrag der Einfuhr fur das mit September beendigte Jahr 1841 war 
870,961 und der der Ausfuhr $1,078,633. Im Sahre 1840 waren im Staate 
Naine: 70 Handelshaufer und 14 Kommifjions-Gefcyafte für ausländische IBaas 
en mit einem Kapitale von 81,646,936 ; 22% Schnittwaaren-Handlungen und 
mdere Gejchäfte im Kleinhandel mit einem Kapitale von 83,973,593 ; 2068 
derienen fanden ım Holzhandel Befchäftigung, und dag darin angelegte Kapital 
berrug 8526,957. Der Gefummtbetrag des im Manufakturwejen angelegten 
&ımtales war 87,147,224. 

Die vorzuglichiten Gollegien in Maine find : das Bowdvin So — zu Bruns⸗ 
mid, gegrundet in 1794; das Waterville Collegium zu Waterville, gegründet in 
129; das theologijche Seminar zu Bangor, 1816 gegründet; das Wesleyan 
Seminar zu Readfield, gegründet 1822. Diefe Anftalten hatten im Jahre 1840 
»5 Studenten. Außerdem waren im Staate: 86 Akademien mit 8477 Stus 
dnen; 3335 offentliche.und Elementarfchulen mit 164,477 Schülern. Es gab 
241 Verionen, uber 20 Jahre alt, die weder lefen noch fchreiben Fonnten. 

Die verzuglichiten Religionsſekten find: die Methodilten, Baptiſten und Gons 
gegationaliiten. Im Jahre 1836 hatten die Baptiften 222 Kirchen, 145 ordis 
arte Prediger und 15,000 Gemeindeglieder ; die Gongregationahften 161 Kirs 
sen, 119 Geiſtliche und 12,370 Gemeindeglieder ; die Methodiſten 115 reifende 
Trediger und 15,493 Gemeindeglieder. Es giebt aud) einige Freien-Willeng 
‚Free-will) Baptiiten, Quäfer, Bifchöflicye, Unitarier, Univerfaliften und Römiſch 
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‚ Zu den bedeutenditen öffentlichen Werfen gehören: der Gumberland und Ors 
md Kanal, welcher 20 Meilen lang ift und 1829 beendigt wurde ; die Bangor 
ad Drono Eifenbahn, 10 Meilen lang, wurde im Jahre 1836 beendigt ; Die 
Vortland, Saco und Portsmouth Eifenbahn, incorporirt im Jahre 1837. Diefe 
dahn vereinigt vermittelſt der öſtlichen Eiſenbahn Boſton mit Portland, und 
warde im Jahre 1842 beendigt. Man beabfichtigt, noch einige andere Eiſenbah— 
"en anzulegen, von denen die von Portland nach Quebec als die wichtigite zu 
berradhten it. Eine 200 Meilen lange Eifenbahn zwifchen Portland und Mon⸗ 
real am St. Laurenzfluſſe it man jetzt im Begriffe anzufangen, und Freibriefe 
von der Geſetzgebung des Staates Maine, fo wie von dem canadifchen Parlias 
mente jind bereits fchon zu dieſem Behufe erwirft worden. 
F2 5 
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Portland it Die größte und wichtigfte Stadt des Staates. Sie ift ſchön gele 
gen an der Casco Bat, gut ausgelegt und hübſch gebaut; fie hat einen ficheren, 
großen Hafen, weldjer von zwei — vertheidigt wird. Die Schiffe, welche 
zu dieſen Hafen gehören, machen zuſammen über 40,000 Tonnen, die jährlichen 
Zollgebühren über 8180,000. Die Stadt hat ſechs Banken, ſechzehn Kirchen, 
einen Gerichtshof, ein Theater, ein Athenäum mit einer öffentlichen Bibliothek 
mit 5000 Bänden; die Bevölkerung, welche 1830 12,601 war, betrug im Jahre 
1840 15,218. Die Stadt Bangor, der wichtigſte Ort am Penobſcot, bat feit 
1830 ihre Bevölferung verdreifacht; fie ift jett etwa 8000. 3 bis 400 Milios 
nen Fuß Bretter follen jährlid; von diefem Orte ausgeführt werden. 

Augufta, die Hauptitadt des Staates, liegt auf den beiden Seiten des Kenne 
bedfluffes, 50 Meilen von feiner Mündung; fie hat ein hübfches Staatenbaus 
von Granit und ein Arjenal. Unter Augufta liegen Hallowel und Gardiner, 
beide blühende Städte, am Anfange der Edyifffahrt; 15 Meilen vom Meere 
liegt Bath, befannt wegen feines Ccyiffsbaues. Von Thomaſton werden große 
Ladungen von Kalf, Marmor und Granit ausgeführt. Einige andere vorzüg— 
liche Städte in Maine find: Eaftport, Machias, Calais, Drono, Belfaft, Bruns- 
wid, Saco und York. 


Der Staat Neu: Hampfbire, 


Diefer Staat grenzt im Norden an Oft-Ranada, im Dften an Maine und das 
atlantifche Meer, im Siden an Maffachufetts und weftlich an Vermont. Seine 
Fänge von Norden nad; Süden ift ungefähr 160 Meilen, mit einer Durchfchnitte- 
breite von Oſten nach Welten von 70 Meilen. Die Seeküſte diefes Staates 
hat nur 18 Meilen in der Ausdehnung. 


ten Staaten Neu: 


—— 
—— 


und enhält einige Er hohe Gebirge, worunter die weißen Berge die höchiten in 
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Das weife Gebirge. 


Die weißen Berge führen die Namen: Waſhington, Franklin, Adams, Jef— 
ferfon, Madifon, Monroe und Meafant, Der Wafhington Berg ift 6428 Fuß 
hoch. Sie find 10 Monate lang im Jahre mit Schnee bedeckt, und werden oft 
auf dem Meere in großer Entfernung geſehen, obgleich fie wenigſtens 65 Meilen 
in gerader Richtung von der Seeküſte liegen. Sie werben häufig von vielen 
Reiſenden wegen des wilden und erhabenen Gharafters der Berglandfchaft 
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befucht. Das Eriteigen ihrer Gipfel ift mit großer Mühfeligfeit verbunden ; 
dennoch aber find fie mehrere Male fchon von Damen beftiegen worden. Ei 
iger und höchſt malerifcher Anblick bietet fi) hier dem Auge dar; die 
nung und Abwechjelung der umberliegenden Landfchaften, Die ungeheues 
zen Feljenmaffen, die in jeder Richtung hoch und fchauerlid) emporragen, verlei⸗ 
ben dem Aublicke einen eigenthiumlicd, erhabenen Genuß. 

Auf der weitlichen Seite diefes Gebirges erblict man eine der großartigften 
Raturmerfwürdigfeiten der Ver. Staaten, eine Felfenfpalte, weldye man den 
Roth (Einfchnitt) nennt. Dem Bemwunderer der Natur gewährt der Durdy- 

durch dieſe Gebirgslüde, fo wie die Ausficht von den Gipfeln der nahege⸗ 
— Berge einen reichhaltigen Genuß. In keinem andern Theile —* 
es findet man ſolch' romantiſche und maleriſche Landſchaften, und wohl 
geben jie denen der Alpen und Andes nichts an Schönheit nad), obfchon diefe fie 
au höhe übertreffen. 

Die vornehmiten Flüffe Neu-Englands haben ihren Urfprung entweder ganz 
er zum Theil in diefem Staate. Sie find: der Connecticut, der Merrimad, 
Androscoggin, Saco und Piscataqua ꝛc. Die andern bedeutendften Flüffe find: 
der Ober⸗ und Unter⸗Amonooſuck, Zuderfluß, Aſhuelot, Gontoocoof, Magallaway 
und Naſhua. Die vorzüglicyiten Seen jind: der Winnipifeogee, Umbagog, 
Dfiigee, Sunapee, Squam und der New Foundfee. 

Die Bewohner von Neu-Hampſhire find hauptſächlich mit Aderbau befchäfs 
fat; die Hauptprodufte find: Welfchkorn, Weizen, Roggen, Hafer, Gerite, 

‚3 2c., und Pferde, Nindvieh, Scyveine, Butter, Käfe End bedeutende Aus⸗ 
äbrartifel. Es giebt einige jehr bedeutende Kabrifen, befonderd im Süden 
Staates. 

Das Mineralreich von Neu⸗Hampſhire it nicht von Bedeutung. In Frans 
comia giebt es Kupfer; Eiſen giebt e8 genug in Lisbon und Franconia ; Plums 
Bags der Reißblei wird an verjchiedenen Drten, beſonders in Briftol, angetrofs 
fa. Ein feinförniger Granit, welcyer an verfcyiedenen Orten gebrochen wird, 
befert ein vorzügliches Baumaterial. Die Waldungen liefern Ueberfluß an vors 
treflichem Bauholze, und die Weißfichte erreicht zumeilen eine Höhe von 200 
Fus, mit einem aufrechten Stamme von 6 Fuß und mehr im Durchmeffer. 

gen acht Meilen von der Küfte find die Schoale-nfeln, welche theild zu 
Rwhpampibire, theils zu Maine gehören. Sie liegen zwifchen Portsmouth 
und Newburgport, und find faum etwas mehr als ein Haufen hervorragender 
Kelien. Sie zählen etwa 100 Einwohner, die vom Fifchfange leben und Ports⸗ 
month fo wie andere benachbarte Städte mit frijchen Fiſchen verfehen. 

Die Bevölkerung Neu⸗Hampſhire's war im Jahre 1790, 141,855; im Jahre 
130, 183,858; in 1810, 214,460 ; in 1520, 214,161; in 1830, 69,338; und 
u 1840, 234, 574. Darunter waren 139,004 Weiße männlichen, und 145,032 
zablichen Geſchlechts, 248 Farbige männlichen, und 290 weiblichen Gefcylechte ; 
71,849 bejchäftigten fich mit dem Aderbaue, 1379 mit Handel, 17,826 mit Fas 

it, 455 mit der Seefchiffrahrt, 198 mit der Fluß⸗, Kanal: und Landſee⸗ 
Ehiffrabrt, 1640 mit gelehrten Fächern. 

Die Ausfuhr für das Jahr 1841 betrug 10,334, und die Einfuhr 873,701. 
Der eingegangene Tonneninhalt war 11,129, die Ausfuhr 3805 Tonnen. 

in 1340 gab es 43,392 Dferde und Maulefel, 275,562 Stud Rindvie 
17390 Scyaafe und 121,671 Schweine, Die Landeserzeugniffe wa 
42,124 Bufchel Weizen, 308,148 Bufchel Roggen, 105,103 Bufchel Buchwei- 

, 1,162,572 Bufchel Welſchkorn, 121,899 Buſchel Gerfte, 1,296,114 Bufchel 

und 6,206,606 Bufchel Kartoffeln; 1,260,577 Pfund Wolle, 1,162,368 
d Zucder und 496,107 Tonnen Heu. Der Ertrag ber Kuhmeide war 
81,638,543 und des Holzes 8433,217. 
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in den Behanfungen der Landlente wurden MWaaren im Betrage von 
3538,303 fabrizirt. Es gab 66 Wollen - Manufafturen, 152 Walfmüblen und 
58 Baummollenfabrifen. Der Gefammtbetrag der’ auf Fabrifen verwendeten 
Kapitalien war 89,252,448. 

Die vorzüglichite literarifche Anftalt im Staate ift Dartmouth Collegium in 
Hanover, gegründet 1770, mit welchem eine blühende mediziniihe Schule 
verbunden ift. Das Gilmanton theologihe Seminar, unter der Aufficht der 
Congregationaliften, wurde im Jahre 1835 gegründet. In diefen Anftalten 
waren im Sahre 1840 433 Studenten. Außerdem gab es im Staate 68 Afa- 
demien mit 5799 Studenten; 2127 Elementarfchulen mit 82,632 Schülern, und 
942 weiße Verjonen über 20 Jahre alt, die weder lefen noch fehreiben fonnten. 

Die vorherricyenden religiöfen Sekten find: die Gongregationaliften, Bapti- 
ften und Methodiften. In 1836 hatten die erftern 159 Kirchen, 142 Geiftliche 
und 18,982 Gemeindeglieder ; die Baptiften hatten 90 Kirchen, 64 ordinirte 
Geiſtliche und 6505 Gemeindeglieder ; die Free Will Baptiften hatten 100 Ges 
meinden und 81 Prediger ; die Methodiften hatten 75 ——— Außerdem 

iebt es Presbyterianer, Unitarier, Biſchöfliche, Univerſaliſten und einige Katho— 
iken nebſt zwei Shaker-Geſellſchaften. 

Portsmouth, der einzige Seehafen und die größte Stadt im Staate, hat eine 
angenehme Lage an dem Piscataqua, drei Meilen von der See. Der Hafen iſt 
einer der ſchönſten in der Welt, hat 40 Fuß Tiefe bei niedrigem Waſſerſtande, 
iſt völlig eingeſchloſſen, von einigen Feſten beſchutzt, und den größten Schiffen 
ugänglich. Mit der Flut fteigt das Waffer um 10 Fuß. Die Stadt hat eine 
hohe * auf einer Halbinſel, die ſich nach dem Hafen hin abdacht, und iſt ſchön 
— Sie enthält ſieben Kirchen, ſieben Banken, die öffentlichen Gebäude des 

ounty ꝛc., und wird von der Nachbarſchaft aus mit gutem Waſſer verſehen. 
— hölzerne Brücken führen über den Piscataqua, von denen eine 1750 Fuß 
ang iſt. Hier iſt auch ein der Ver. Staaten Regierung gehöriges Schiffs— 
werfte, auf der Oſtſeite des Fluſſes, doch innerhalb der Grenzen des Staates 
Maine gelegen. Die Bevölkerung in 1840 war 7887, um 195 weniger als in 1830. 

Concord, die Hauptſtadt des Staates, auf der Weſtſeite des Merrimackfluſſes, 
iſt ſchön, laͤngſt zweien Hauptſtraßen erbaut, enthält das Regierungsgebäude 
und das von Granit gebaute Staatsgefängniß; außerdem Banken, Kirchen, 
Wirthshäuſer ꝛc. Bevölkerung 4897. Im ſüdweſtlichen Theile des Staates 
liegen einige bedeutende Fabrıkftädte, ald Dover, Somersworth, Newmarket 
und Ereter; die leßtere enthält, außer Mühlen und Fabriken, die Philippo Aka— 
demie, ein wohlbefanntes und angefehenes Seminar. Diefe Pläte find alle 
an ſchiffbaren Flüffen gelegen, durd; die Mühlen getrieben werden fünnen, und 
welche mit der See in Verbindung ſtehen. Nafhua, nahe der Südgrenze des 
Staates, enthält einige große Baumwollenmühlen, und batte in 1840 eine Bes 
völferung von 6054. Seelen. Hanover und Haverhill find Städtchen mit etwa 
2 bis 3000 Einwohnern. Amherſt und Keene find nette, blühende Städte zwi— 
—F ben Flüffen Merrimack und Connecticut. Mancheſter, an dem erſteren 

luſſe gelegen, ift eine Fabrifftabt mit 3235 Einwohnern. 


% 
Der Staat Bermont. 


Vermont grenzt im Norden an Oſt-Kanada, im Dften an Neushyampfhire, im 
Süden an Maffachufetts, und im Weiten an Neu:Morf, von dem es theilmeife 
durch den See Champlain getrennt wird. Es ift von Norden nadı Süden 157 
Meilen lang, an der nördlichen Grenze 90 Meilen und an der füdlichen 40 Mei- 
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— und enthält eine Oberfläche von 10,212 Q. Meilen oder 6,535,680 


Das grüne Gebirge, fo genannt wegen des Smmergrüng, mit dem es bedeckt 
it, giebt dem Staate feinen Namen und umfaßt einen beträchtlichen Theil des 
Staates, deſſen faſt ganze Oberfläche uneben it. Die Gebirgsfette durchfchneis 
det beinahe feine ganze Ränge, ungefähr auf dem halben Wege zwifchen dem 
Champlaın See und dem Gomnecticutfluffe. 











&in Floß auf dem Zee Shanıplun. 


In diefem Gebirge entipringen viele Klüffe, von denen die wichtigſten: Dtter, 
Dnien, La Moile und Mifjique, die fich meitlich von den Bergen in den Gee 
Cbamplain ergießen, und der White, Paffumpfic und Weſt, die in den Connecticut 
nach Diten munden. 

Romantiſch und fchön find die Randfchaften in diefem Staate, rein und gefund 
üt die Luft und das Volk fleißig, gebildet und gaftfreundfchaftlich. 

Der Boden ift fruchtbar und alle dem Klima entfprechenden Getreidearten 
rg in großem Ueberfluffe. Bon dunkler Farbe, fett und lehmig, it er 

ich dazu geeignet, trockene um ertragen, und gewährt beffere Wei⸗ 
den als irgend ein anderer Staat in der Union. Wolle Er an, ein bedeuten: 
des Frzeugniß zu werden. Vieh jeder Art wird mit großer Reichtigfeit gezogen, 
md nirgends kann man wohl ſchwerlich fchöneres Rindvieh antreffen, ale auf 
den reichen, weißen Kfeeweiden Vermonts. Butter und Käfe find wegen ihrer 
dertrefflichkeit allgemein befannt. 

Vermont ift durchaus ein Binnenland ; jedoch wird deffen Gebiet durch die 
Schiffe und Dampfboote auf dem Champlain Kanale und See dem Meere 
—— näber gebracht. Die Ladungen gehen theilweiſe auf dem Kanal nach 

‚theilmeije auf dem See nady Montreal; viele Güter, welche früherbin 
ah Boſton und Hardford geſchickt wurden, gehen jett auf dem Champlain Ka- 
mlnach Neu⸗York. Diefer Kanal ift dem Staate von einem unberechenbaren 
Sortbeile 


Die Benölferung Vermonts war in 1790, 85,589; in 1800, 154,465; in 
1810, 217,895 ; in 18%, 235,764; in 1830, 230,679; in 1840, 291,948. Uns 
ter diefen waren 146,378 Weiße männlichen, und 144,840 Weiße weiblichen 
Geihlechts ; 364 Farbige männlichen, und 366 Farbige weiblichen Gefchlechte. 
duvon waren befchäftigt: mit Aderbau 73,150 ; mit Handel 1303; mit Fabrıs 
en und Han en 13,174; mit Bergwerf 77; mit der Seefchi ahrt 41; 
— Beſchiffung der Seen, Füffe und Kanäle 146; mit den gelehrten Fä- 

1563 


In 1840 gab ed im Staate 60,402 Pferde und Maulefel; 334,341 Stüd 
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Rindvieh; 1,681,819 Schaafe; 203,800 Schweine. Die Landeserzeugniffe 
waren: 495,800 Bufchel Weizen, 1,119,6% Bufchel Weljchforn, 230,993 Bus 
ſchel Roggen, 54,781. Buſchel Gerfte, 233,416 Buſchel Buchmweizen, 2,222,548 
Bufchel Hafer, 8,869,751 Bufchel Kartoffeln; 3,699,235 Pfund IBolle, 4,647,934 
Pfd. Zuder; 836,739 Tonnen Heu. Der Ertrag der Kuhmeiden war 82,008,737, 
der Obſtgärten 5213,944, und des Holzes 8349,939. 

Die Ausfuhr belief ficy in diefem Staate fur das mit dem 30. September 
1841 beendigte Jahr 8277,982, und die Einfuhr 8246,739. Der regütrirte 
Tonnenbetrag war 13,560, und der eingegangene eben fo viel. 

Vermont iſt mehr ala ein adferbauender denn Handels und Fabrifjtaat zu 
betrachten. Im Jahre 1340 gab es 747 Läden für den Kleinhandel mit einem 
Kapitale von $2,964,000 ; die Kapitalien des Holzhandels waren 845,506 ; Die 
in den Behaufungen der Bewohner angefertigten Waaren betrugen 674,548 ; 
95 Wollenfabrifen und 239 Walfmublen liefern Waaren im Werthe von 
$1,331,953 mit einem Kapitale von $1,406,950 5 7 Baummollenfabrifen mit 
einem Kapitale von 8118,000 lieferten Artifel im Betrage von 8113,000. Der 
Gefammtbetrag des im Staate auf Manufakturen verwendeten Kapitals war 
84,3%6,440. | — 

Es giebt drei Collegien im Staate Vermont. Die Univerſität von Vermont 
zu Burlington ward ın 1791 gegründet, Middlebury Collegium zu Mivdlebury 
in 1800, und Norwich Univerfität in 1834. In diefen Anjtalten gab es ın 1840 
233 Studenten. Außerdem waren 46 Afademien mit 4113 Studenten und 
2402 Elementarfchulen mit 82,117 Schülern im Staate; 2270 weiße Perfonen 
über 20 Jahre alt, fonnten weder lefen noch fchreiben. 

Die vorziglichiten religiöfen Seften find: die Gongregationaliften, Baptiſten 
und Methoditen. An 1836 hatten die erftern 186 Kirchen, 164 Prediger und 
20,524 Gemeindeglieder ; die zweiten 125 Kirchen, 78 Prediger und 10,525 Ges 
meindeglieder, und die letsteren 75 reifende Prediger ; die Bifchöflichen hatten 
einen Bifchof und 18 Prediger. Außerdem giebt es eine bedeutende Anzahl Unis 
verfaliiten und wahre Chriſten, fo wie einige Unitarier und Katholiken. 

Es find 19 Banfen im Staate mit einem Gefammtfapitale von $1,325,530 
und einem Geldumlaufe von 81,966,812. Vermont hat eine Staatsſchuld von 
etwa 3250,000, deren Hälfte durch die Erbauung des neuen Regierungsgebäus 
des entitanden iſt. 

Die Hauptitadt des Staates ift die Fleine Stadt Montpelier, welche in einer 
wilden, unebenen Gegend am Zufammenfluffe der nördlichen und füdlichen Arme 
des Fluffes Dnion gelegen it. Sie hat ein hübſches Negierungsgebäude von 
Granit, welches erft neulich mit den öffentlichen Gebäuden des County errichtet 
worden tft, und enthält 3725 Einwohner. 

Weſtlich von den Bergen find mehrere blühende Städte gelegen; diefe haben 
den Vortheil einer leichten Gommunication mit dem See Ghamplain, und durch 
denfelben mit dem Hudſon und St. Lorenz. St. Albans ift eine artige Stadt, 
an einer Fleinen Bat, mit einem lebendigen und aufblühenden Handel und 700 
Einwohnern, Weiter firdlich liegt Burlington, die größte Stadt im Staate, 
und der größte Handelsplat am See. Ihre Lage auf einer Anhöhe bietet die 
Ansicht auf den ganzen See dar; fie hat einen fehr guten Hafen. Hier find 
die Countygebäude und die Univerfität von Vermont, und mehrere Kabrifen am 
Falle des Dnion. Einwohner 4771. Die Stadt Vergennes, mit 1000 Eins 
wohnern, it fir die Schiffe der Landſeen zugänglich. Im Jahre 1314 wurde 
bier die amerifanifihe Flotte ausgerüftet. Der Fall des Fluſſes ift herrlich für 
die Anlage von Mühlen geeignet. Oberhalb Vergennes liegt Middlebury, mit 
einigen Mühlen und einem Gollege. Es find bier gute Marmorbrüdye. Eins 
mohner 3162. Den Fluß weiter hinauf liegt Rutland, mit Marmorbrücen, 
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eigen Fabriken und öffentlichen Countygebaͤuden; Einwohner 2708. Auf der- 
wiben Seite der Gebirge, im füdlichen Theile des Staates liegt Bennington, in 
deſſen Nahe Kalkiteine, Marmor und Eifen gefunden werden 5; bier find einige 
Nublen und Eiſenwerke; Einwohner 3419. Diejer Platz ift wegen des vom 
General Starfe errungenen Sieges berühmt. 

Jenſeits der Gebirge, beim —— in das reiche Thal von Connecticut, ſind 
eme Menge Städte und Dörfer, welche die fruchtbaren Wieſen begrenzen, im 
Anfbiuben. Vermittelſt einiger furzen Kanäle fünnen Boote den Fluß oberhalb 
Nanburg aufiteigen ; der bemerfengwerthefte diefer Kanäle ijt beim Bellow's 
falle, wo ein Fall von fünfzig Fuß über neun Schleufen und einen eine halbe 
Meile langen Graben herabfümmt. Brattleboro ift ein lebhafter Pla mit 
4 Einwohnern und einigen Fabrifen. Windfor ift eine hübfche Stadt in 
euer romantıjchen Lage, mit der hoben Spitze des Ascutney-Gebirges, welches 
fh uber diefelbe erhebt. Ein Feiner Strom durch die Stadt dient zum Getriebe 
kr Maſchinen einiger Fabrifen. Ein Staatsgefängnif von Granit, nad) dem 
Anbam Syſteme geleitet, befindet fich bier. Einwohner 2744. Bei dem Fleinen 
Derfe des Bellow's Falls zieht fich der Fluß plöglich von einer Weite von 300 
ruf zu 16 bis 20 zufammen, und ftürzt mit Ungeftüm durch eine enge Kluft in 
den Felfen mit 50 Fuß Fall in einer halben Meile. Woodſtock, mit 3315 Eins 
wehnern, liegt ein wenig vom Fluſſe entfernt; höher hinauf am Connecticut 
hegt Nerwich. Hier ift die Norwich Univerfität, wo insbefondere Mafchinens 
Zakunſt und andere praftifche Wiffenfchaften gelehrt werden. Bevölferung 2218. 


Der Staat Maffachufetts. 
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Die bristiichen Truppen räumen Boſton. 


Liefer Staat grenzt nördlich an Vermont und Neushpampfhire, öftlich an’e 
tantiiche Meer, füdlich an Rhode Island und Gonnecticut, und meftlich an 
Lu⸗Yerk. Seine Durchfchnitts «Ausdehnung von Norden nach Süden ift 70 
Reien, die von Dften nach Weften 140 Meilen ; Flächeninhalt 8500 Q. Mei- 
im. Das grüme Gebirge läuft von Norden nady Süden durd; die mittleren 
Theile des Staates. Diefes Gebirge enthält viele hohe Punkte, dunkle, grüne 
Nuldungen, angenehme fühle Thäler und eine große Mannichfaltigfeit maleri: 
her Kandfchaften. Die höchſten Punkte find: Saddle, Taghkonic, Tom, Hol 


x. 
Naſſachuſetts hat Feine großen Flüffe. Der Merrimack kommt aus Neus 
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Hampfhire in den nördlichen Theil des Staates, und ergießt fi beı Newbury⸗ 
port ın?3 Meer. Der Connecticut theilt den Staat, in — Laufe von Nor⸗ 
den nach Süden, beinahe in zwei Hälften. Der Houfatonic, Charles, Ipswich, 
Neponfet und Taunton find zwar fleine aber freundliche Flüffe. Die tiefe Baı, 
zwtjchen den Gap Ann und God, woher der Staat feinen Namen trägt, war Die 
Beranlaffung, daß derjelbe in den andern Staaten auch unter dem Namen Des 
Baiſtaates befannt iſt. Das Kap Ann begrenzt die Bai im Nerden und Das 
Kap God im Süden. 

Der Ackerbau wird hier mit befonderer Aufmerffamfeit und Kenntniß betrie= 
ben. Maffachufetts hat ohne Zweifel die befte Landwirthſchaft in der ganzen 
Union ; aud) wurde nichts gefpart, ſowohl von Seiten der Gefeßgebung als Der 
Aderbaugefellichaften, zur Aufmunterung einer guten und vernünfiigen Land— 
wirthfchaft und zur Einführung der beiten Nacen von Scyaafen und Rindvieh 
aus fremden Ländern. Uebrigens find Handel, Fabrifweien und Fifcherei Die 
Hauptgegenitände der Betriebjunnfeit. 

Die Bevölferung von Maffachujetts war in 1790, 388,727 ; in 1800, 422,845 ; 
in 1810, 472,040; in 1820, 523,237 ; in 1830, 610,408; in 1840, 737,699. 
Unter diefen waren: 360,639 Weiße männlichen, und 368,351 weiblichen Ge— 
fihjlecht3 5; 4654 Schwarze männlichen, und 4015 weiblichen Gefchlechts. Be— 
fchäftigt waren: mit Ackerbau 87,837; mit Handel 8063 5 mit Rabriziren und 
Handwerken 85,176; mit der Seeichifffahrt 27,153; mit der Seihiffung Der 
Flüffe und Kanäle 3725 in den Bergwerfen 499; mit gelehrten Fächern 3804. 

In 1840 gab es im Staate: 61,484 Pferde und Maulejel; 282,574 Stud 
Nindvieh ; 378,226 Schaafe ; 143,221 Schweine. Die Landeserzeugnille mas 
ren: 157,923 Bufchel Weizen, 536,014 Bufchel Roggen, 1,809,192 Bufchel 
MWelfchforn, 87,000 Bufchel Buchweizen, 165,319 Buſchel Gerite, 1,319,680 
Bufchel Hafer, 5,385,652 Bufchel Kartoffeln, und 569,395 Tonnen Heu. Der 
Ertrag der Kuhweide war 82,373,299 und der Obftgärten 8389, 177. 

Die Fifchereien find von beträchtlicher Bedeutung ; ihr Ertrag war in 1840: 
389,715 Zentner getrocdnete oder geräucherte Fiſche; 124,755 Faß gepückelte 
Fifche 5 3,630,972 Gallonen Wallratb; 3,364,725 Gallonen Wallfifde oder 
onftiges Fiſchöl. In Betreff der Verfchiffung iſt Maffachufetts der zweite Staat 
in der Union, und fteht nur unter Neu-York in diefer Beziehung. 

Die Ausfuhr betrug in 1840 $10,186,261, und die Einfuhr $16,513,858. 
Es waren 241 Gefchäftshäufer und 123 Gommifjtonsbäufer im Auslandhandel 
begriffen, und ihre SKapitalien betrugen 813,881,517;5 3625 Schnittwaarens 
Handlungen im Kleinen und fonftige Läden mit einem Kapital von 312,705,038 ; 
der Holzbandel begriff ein Kapital von 81,022,360 und die Fifchereien dispo— 
nirten über $11,725,850. 

Die Fabrifen diefes Staates ftehen eben fo hoch als fein Handel. In den 
Behaufungen der Einwohner wurden Waaren im Werthe von $231,942 ange 
fertigt ; N Walfmühlen und 144 Wollenfabrifen lieferten Artifel zum Betrage 

. von 87,082,898, und ihr Kapital war $4,179,8505 773 Baumwollen-Manıu- 
fafturen produzirten Artifel im Belaufe von $16,553,423 und dispenirten über 
$17,414,099 ; 1532 Sattlereien und andere Ledermanufafturen lieferten Waa— 
ren im Werthe von 810,553,826 mit einem Kapitale von $3,318,544; fein 
Mehl, Kornmehl- und Sägemühlen mit $1,440,152 Kapital lieferten für 
$1,771,185, und Schiffe im Werthe von $1,349,994 wurden gebaut. Der 
Gefammtbetrag der in Manufafturen angelegten Kapitalien war $41,774,446. 

Für bequemes Reifen und leichte Verfendung von Waaren ift durch Kanäle 
und Eijenbahnen geforgt worden. Die Kanäle find: der Middleſer Kanal, 
erjtrect fich von Boſton nach dem Merrimadfluffe und iſt 5 Meilen lang; der 
Blackſtone Kanal, von Worceſter nach Providence, R. J., iſt 45 Meilen lang, 
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md der Hampden und Hampfhire Kanal, 20 Meilen lang, eine Fortfegung des 
Farmington Kanals, von der Nordgrenze am Sonnecticut nach Northampton. 


— — 





Eiſenbahn. 


Die fol n Gifenbahnen find bereits angelegt: vom Quincy⸗- nad) dem 
Rero uſſe, 3 Meilen lang, das erjte Werk Diefer Art in den Der. Staaten ; 
von Boiton nach Yowell, 26 Meilen, ınit einer Kortfeßung durch Naſſau nadı 
Cencord, N. H.; ein Zweig diefer Bahn führt von Wilmington, durch Andover 
und Ereter, nad) North Berwid in Maine, 60 Meilen; von Boſton nad) Pros 
ridence, 42 Meilen, und von da nad) Stonington, Gt.; eine Zweigbahn erjtredt 
\ch von Mansfteld durch Taunton nach NeusBedford, 33 Meilen ; von Bolton 
nach Worceſter, 43 Meilen; dann beginnt die weitliche Eifenbahn durch Spring- 
Reid nach der weſtlichen Grenze des Staates, wo fie ſich mit den kürzlich been- 
igten Eijenbahnen vereinigt; von Worceſter nach Norwich, Gt., 59 Meilen ; 
die öftlicye Erfenbahn, durch Salem und Portömoutb, nach Portland, Me., 104 
Meilen lang ; die Fitchburg Eifenbahn durdy Concord wird nun — Eine 
Eſenbahn von Springfield nach Hartford, 26 Meilen lang, iſt faſt beendigt. 

Maſſachuſetts hat 3 Collegien und 2 theologiſche Seminarien. Harvard Uni— 
verittät zu Cambridge iſt das älteſte und am beiten ausgeſtattete Seminar im 
tande, im Sabre 1638, ungefähr 18 Jahre nad) der Landung der Pilgrime auf 
dem Felſen zu Plymouth, gegründet; Williams Collegium zu Williamstown, in 
der Nordweſt⸗Ecke des Staates, wurde im Jahre 1793 gegründet und ift eine 
Mubende Anſtalt; Amberit Collegium zu Amberft, im Jahre 1821 Ban: 
gehört zu den eriten Lehranitalten Neus-Englande. Das theologijche Ceminar 
ja Andover, unter der Aufjicht der Gongregationaliften, ift fehr reichlich von eini— 
gen Derjonen ausgeftattet worden, und it eines der ältejten und angeſehenſten 
u der Union. m Jahre 1808 wurde es für Studirende eröffnet. Die Bap- 
tiiten haben auch eine blühende theologifche Kehranftalt zu Newtown, im Jahre 
125 gegrundet. Im Jahre 1840 befanden fid) 769 Studenten in den genannz 
ten Anitalten. Es gab überdies 251 Afademien und Bürgerſchulen mit 16,476 
Studenten, und 3362 Clementarfchulen mit 160,257 Schülern, fo wie 4443 
weiße Perjonen, über W@ Sabre alt, Die weder lefen noch fchreiben fonnten, im 
Staate. Die Febteren gehörten, wie dies auch meiftens in den andern Staaten 
der Fall ut, zu den eingewanderten Ausländern, 

Die vorzüglichiten religiöfen Sekten find: die Gongregationaliften, Unitarier, 
Baptiſten, Methodiſten, Bifchöfliche und Univerfaliften. An 1836 hatten Die 
eriteren etwa 333 Kirchen, 291 Prediger und 46,950 Gemeindeglieder ; die Unis 
tarier hatten ungefähr 120 Geiftliche; die Baptiften hatten 129 Kirchen, 160 
Geiftliche und 20,200 Gemeindeglieder ; die Methodiften hatten 87 Prediger ; 
die Biichöflichen hatten einen Biſchof — Geiſtliche; die Univerſaliſten hatten 
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Eid: Voſton. Anſicht von Boſton. Bunterhill Monument. 


Boſton, die Hauptſtadt von Maſſachuſetts und die größte Stadt von Neu— 
England, hat eine angenehme Lage auf einer kleinen, bergigen Halbinſel an der 
Borton Bai, mit einem fichern und bequemen Hafen, welcher tief genug ift, daß 
die größten Schiffe eingehen fönnen, und breit genug, um 500 Schiffe zu faffen ; 
er ılt fo von Land umfchloffen, daß er eine vollfommene Sicherheit gewahrt. 
Einige Feftungswerfe beherrichen den Eingang zur Stadt. Süd-Boſton liegt 
auf einer anderen Halbinfel und ift mit erfterer durch zwei freie Brücken verbun: 
den; nad) der Inſel Oſt-Boſton führen Dampfboote. Durch vier hölzerne 
Brücken fteht ferner die Stadt mit Charlestown und Sambridge in Verbindung ; 
ein jtarfer Erddamm führet nach Broofline, und eine female, Funftliche Erd- 
zunge nad) Roxbury. 

Die Bevölferung belief fih 1800 auf 24,937 5 1820 auf 43,298; 1830 auf 
64,392; 1840 auf 93,383. Begreift man aber alle übrigen Städte damit, 
welche mit Bofton in Verbindung ſtehen und in der That feine Vorftädte bilden, 
fo mag die Bevölferung 120,000 überfteigen. Bemerfenswertl find: das Staa— 
tenhaus mit einem fchönen, öffentlichen Park von 75 Acer, auf dem höchiten 
Punfte der Stadt; das Markthaus, ein fchönes Granitgebaude, 176 Fuß lang, 
57 Fuß hoch und 54 Fuß breit; das alte Staatenhaus; die Faneuil Halle, 
welche hiftorifch merfwürdig it; das Maſſachuſetts Spital von Granit, 168 
Fuß lang; die Blindenanftalt, worin jegt gegen 50 Zöglinge find; dag Athe- 
näum mit einer Bibliothef von 30,000 Bänden; die Gemäldegallerie ; die 
medizinifche Schule von Harvards Univerfität ; das Augen: und Obhren-$ran- 
kenhaus; das Induſtrie-, Neformationgs und Beſſerungshaus. 

Die Brüden und Ladungspläge find wegen ihrer großen Länge merfwürbdig. 
Die Kanalbrüce ift 2800 Fuß lang; die Weſt-Boſton Brüde 2760 Fuß und 
einige andere über 1500 Fuß. Die Ladungspläße find ungefähr auf ähnliche 
Art errichtet. Das mittlere Werft ift 1380 Fuß lang, 150 Fuß breit und ent- 
hält 54 vierſtöckige Waarenhäuſer; das lange Werft it 1800 Fuß lang, 200 
Fuß breit und enthält 76 gleich große Waarenhäuſer; Das Handelswerft it 
1100 Fuß lang, 160 Fuß breit und enthält 34 Waarenhänfer von Granit. 

Als Handelsjtadt it Boſton die zweite der Ver. Etaaten. In 1840 betrus 
gen die dem Hafen zugehörigen Schiffe 220,243 Tonnen; die Einfuhr war 
516,000,000, die Ausfuhr $10,000,000. Es giebt 25 Banfen in der Stadt 
mit einem Gefammtfapital von $17,800,000 ; 25 Berficherungs + Gefellfchaften 
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mit einem Kapital von $6 ; 36 Zeitfchriften, darunter 12 tägliche, wer⸗ 
dem bier — — 
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Harvard Univerfität, Cambridge, Mafladhuferts. 


| Südweſtlich liegt die Fleine Stadt Brighton, wegen ihrer großen Viehmärfte 

kefannt, deren jährlicher Ertrag fich ungefähr auf $2,500,000 beläuft. Lynn 
feine nette, blühende Stadt, deren Einwohner jährlich 23 Million Paar Schuhe 
| serfertigen, und überdies den Stoct und Wallftfchfang betreiben. Bevölkerung 
m ‘ahre 1840, 9367. Ein langer Strand, mit glattem, harten Sande bededt, 
läuft in der felfigen, Fleinen Halbinſel Nahant aus, und gewährt den benachbars 
ten Städten einen fehr beliebten Badeort. Marblehead, früher der Hauptfig 
des Stockſiſchfangs, hat 100 Fleine Fahrzeuge für die Fifcherei, den Küftens und 
Auslandshandel. Die Fifcherleute befchäftigen fich während des Winters mit 
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Handwerfen, befonders mit der Verfertigung von Schuhen. Die Stadt zählt 
5575 Einwohner. | 

Die Stadt Salem, mit 15,082 Einwohnern, ift wegen des Unternehmungs- 
geiftes feiner Bewohner befannt. Sonft betrieb fie einen bedeutenden Handel 
mit China und Oftindien, und noch ift ihr Handel von ziemlicher Bedeutung ; 
wegen Mangel an hinreichender Waffertiefe haben die Schiffe eriter Größe Fer- 
nen Zugang zur Stadt. Setzt befchäftigen fid) Die Bewohner mit dem IBallftfch- 
fange und baben 13 Schiffe für diefen Zwed allein ; die Schiffe des Hafens in’s 
Geſammt betragen 37,021 Tonnen. Die Stadt ift fchön gebaut und enthält ein 
Athenäum, ein Marine-Mufeum, ein werthvolles Naturaliens und Kunftfabınet, 
der oftindifchen Seegefellfchaft gehörig (zu der nur Seefahrer gehören); 8 Bans 
fen, mit einem Gefammtfapitale von 82,350,000 ; drei Verficherungs-Gefell- 
fchaften, mit einem Kapitale von 8570,0005 18 Kirchen und einige milothätige 
Anftalten, jo wie mehre Fabriken. Beverly hängt mit Salem zufammen ver- 
mittelit einer Brüce von 1500 Fuß lang; Einwohner 4689, welche befonders 
Fischerei und Handel treiben. Danvers ıjt eine gewerbfleifige Stadt, mit 5020 
Einwohnern. Auf dem Kap Anne, dem nördlichen Punfte der Maſſachuſetts 
Bat, liegt die Stadt Glouceſter, mit 6350 Einwohnern, welche ſich bejonders 
mit Fischfang befchäftigen, und Eigenthümer von 17,072 Tonneninhalt find. 
Etwas nördlich vom Kap liegt die fchöne Stadt Newburpport, an der Mundung 
des Merrimad; fie bat 6716 Einwohner, treibt bedeutenden Fıifchfang, und ihre 
Schiffe betragen 23,965 Tonnen. 

Der füdliche Punft der Bat ift das Kap God, eine lange, unregelmäßige Halb- 
infel, welche 75 Meilen lang, und 5 bid 20 Meilen breit it. Sie befteht 
hauptfächlich aus Sügeln von weißem Sande, meiftens ohne Vegetation. An 
mehreren Plägen find die Häufer auf Pfähler gebaut, welche in den Grumd 
gefchlagen find, mit offenen Zwifchenräumen, damıt der Sand durchtreiben fanın. 
Demungeadhtet it das Kap ftarf bewohnt, und die Einwohner befchäftigen ſich 

ößtentheils mit Fifchfang und Küſtenhandel. Südlich vom Kap ift Die Inſel 

antucfet, mit einer Stadt gleichen Namens, ımd mit 9012 Einwohnern. Diefe 














Nantıstet. 
Inſel iſt faft nur eine Sandbank, welche, nur wenig über dem Meere erhoben, 
fünfzehn Meilen lang, und von fünf bis ſechs Meilen breit iſt; übrigens giebt 
es einige fruchtbare Plätze, und es werden hier gegen vierzehntaufend Schaafe 
und Kuhe auf gemeinfchaftlicher Weide gezogen. Die Einwohner find fehr uns 
ternehmend; fie haben ungefähr 75 Schife im Wallfifchfange bejchäftigt, und 
eine Menge kleine Fahrzeuge im Küftenhandel; der Scyiffsinhalt, welcher von 
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den Bewohnern diefer Inſel geeignet wird, beläuft ſich auf 34,342 Tonnen, und 
ggen weitauſend Männer und Sungen find mit der Schifffahrt befchäftigt. 
arthaꝰs Vineyard ijt etwas länger als Nantudet, und enthält viel Holz. Die 
Eimpohner jind meiſtens Steuer: und Fifcherleute. Holme's Hole, ein ficherer, 
großer Hafen an der nördlichen Küſte, ijt ein wichtiger Haltpunft für die Schiffe, 
weiche gunitiges Wetter erwarten, um am Kap God vorüberzufahren. 
Momcutb, 36 Meilen füdöftlich von Boſton, ift eine ziemlich bedeutende Han⸗ 
delsſtadt; deren Name iſt jedoch außerdem mit der heiligften Erinnerung der 
genheit, mit der Begründung der blühenden Staaten von NeusEngland, 
Die frommen Pilgrimme vom Dften her, dem Forticyritte diefer Staaten 
ia Bildung und Gultur, ihren Leiden und Qualen verbunden ; denn bier war eg, 
wo ım Jahre 16% die unterdrüdten Söhne Englands an das Land fliegen, um 
in Zufunft der Welt eine Fräftige Republif und ein Mufter der Betriebfamnkeit 


zugeben. 

57 Meilen ſudlich von Bofton, an der Buzzards Bai, liegt NeusBedford, der 
Hauptſitz des Wallfichfangs ; die Stadt ift hubfc, gebaut, und hat einen fichern 
md geräumigen Hafen; die Bevölferung belief fich im Jahre 1840 auf 12,087. 
Der ganze Diftrift it mit dem Wallfiſchfange befchäftigt, und beſitzt einen Schiffs⸗ 
ri von 89,089 Tonnen. Im Sahre 1841 wurden 54,860 Faß Wallrath 
md 49,555 Faß Wallfifchöl eingebradyt. Es find hier zehn Fabrifen, welche 
Ballrathlichter verfertigen und Del zubereiten; vier Banfen, mit einem Kapi⸗ 
tale von 31,300,000; eine Berficherungsanftalt; vierzehn Kirchen und eine 
Aademie ıc. 





kewell iſt die größte Fabrifftadt der Ver. Staaten, und fünnte das Manchefter 
ven Amerifa genannt werden; fie hatte feit ihrem Entftehen im Jahre 1813, 
er vielmehr 1322, einen fo ſchnellen Zuwachs gehabt, daß fie jetzt ſchon 25,000 
Einwohner zählt. In 1844 betrug das auf verfchiedene Manufakturen verwens 
dete Kapital 810,850,000. Ihre verfchiedene Baumwollen⸗ und Wollenfabrifen 
befchäftigen gegen neuntaufend Arbeiter, meifteng Frauensperfonen. Gegen 24 
Rıillionen und Baummolle und 50 Millionen Yarden Kattuns und Wollen: 
waaren werden hier jährlich verarbeitet. Im Durchſchnitte beträgt der Arbeits- 
lehn monatlich 8133,600. Die Wafferfraft vom Merrimack leiftet hier qute 
Dienfte und ift auch nie mangelhaft. Lowell hat auch Pulvermühlen, Getreide: 
and Sägemühlen, Glaswerfe ıc. j 

Andere Manufafturpläge find: das Dorf Fall River, an der Mündung des 
Tauntonfluffes, welches am 2. Juli 1843 faſt gänzlich in Aſche gelegt wurde. 
Der Berluft durch diefen Brand wird a 3700,000 geichäßt. Das Dorf wurde 

2 
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jedoch faſt unverzüglich wieder aufgebaut. Taunton, am Fluſſe gleichen Nas 
mens und 32 Meilen ſüdweſtlich von Bolten; Worceiter, weitlich von Bofton ; 
Springfield und Nordhampton, beide am Gonnecticut ; Pittsfield, im weftlichen, 
und Adams im nordweftlichen Theile des Staates. 


Der Staat Nbode Jsland. 


Rhode Island grenzt nördlich und öſtlich an Maffachufetts, ſüdlich an's atlan- 
tifche Meer, und weitlich an Gonnecticnt. Seine Ausdehnung von Norden nadı 
Süden iſt ungefähr 43 Meilen, und die von Dften nach Welten 42 Meilen ; 

läcyeninhalt 1500 DO. Meilen. Der Boden it meifteng eben, ausgenommen 
im Nordweiten, wo er zum Theil bergig und fteinig iſt; überhaupt iſt Derfelbe 
mehr zur Weide geeignet; allein die Inſeln und Küftengegenden find ungemein 
fruchtbar, haben ſchönes Vieh im Ueberfluffe und liefern herrliche Butter, fo wie 
vorzuglichen Käſe in Menge, Die Produkte find: Korn, Roggen, Gerfte, Hafer 
und etwas Weizen. 

Diefe Inſel jeichnet fich durch ihre Tiebliche Erfcheinung aus; eine Maſſe 
bogenförmiger Erhöhungen erftreden fidy über ihre Oberfläche, und diefe find 
mit großer Regelmäßigfeit in wohlbebaute Felder getbeilt. Das Klima ift eben 
fo gefund und ftärfend wie das von Maflachufetts und Gonnecticut. In den 
dem Meere nahegelegenen Theilen des Staates mildern erfrifchende, Fühle 
Winde die Hite des Sommers, und der Winter ift hier gelinder als in den 
übrigen NeusEngland Staaten. 

Die Fluffe diefes Staates find Fein und nur etwa von 50 bis 60 Meilen 
Länge; jedoch wird ihre Waſſerkraft durch häufige Fälle geftärft und die Be- 
treibung von vielen Mühlen anwendbar, deren man für das Fabrifwefen fehr 
bedürftig ift. Die bedeutenditen find: Pawtucket, Pawtuxet und Pawcatud. 

Die Bevölferung Rhode Islands war im Jahre 1790, 58,835; in 1800, 
69,122 ; in 1810, 76,931 ; in 1820, 83,059 ; in 1830, 97,212 5 in 1840, 108,830. 
Unter diefen waren: 51,362 Weiße männlichen, und 54,225 weiblichen Ge- 
ſchlechts; 1413 Farbige männlichen, und 1825 weiblichen Gefchlechte. 

Beſchäftigt waren: mit Ackerbau 16,617; mit Handel 1348; mit Fabriziren 
und fonftigen Handwerfen 21,271 5 mit der Seefchifffahrt 17175 mit gelebrten 
Fächern 457. Rhode Island ift der einzige Staat in der Union, in welchem 
die Anzahl der Handwerker und Fabrifarbeiter die der Landbebauer übertrifft. 

Im Jahre 1840 gab es im Staate 8024 Pferde und Maulefel; 36,891 Stud 
Nindvieh ; 90,146 Schaafe; 30,659 Schweine. Die Landegerzeugniffe waren: 
3098 Buſchel Weizen; 34,521 Bufchel Roggen ; 450,493 Bufchel Welfchkorn ; 
2979 Bufchel Buchweizen ; 66,490 Bufchel Gerſte; 171,517 Bufchel Hafer ; 
911,973 Bufchel Kartoffeln ; 183,830 und Wolle. 

Die Ausfuhr während des mit dem 30. September beendigten Jahres 1841 
betrug 8278,465, und die Einfuhr 8339,592. 235,195 Tonnenlaft wurden ver: 
fchifft, und 21,698 Tonnenlaft liefen in die Häfen ein. 

Die Fabrifen diefes Fleinen Staates verdienen befondere Bemerfung. Am 
Jahre 1840, der Zählung zufolge, wurden Waaren im Betrage von 857,180 in 
den Behaufungen der Einwohner angefertigt; 41 Wollenfabrifen mit 45 Walk— 
müblen, mit einem Kapitale von 8685,350, lieferten Waaren im Betrage von 
3842,172; 209 Baummollenfabrifen mit einem Kapıtale von $7,360,000, lie: 
ferten Waaren im Betrage von 87,116,792;5 Mühlen verfchiedener Art mit 
$152,310 Kapital, lieferten Artikel im Werthe von 863,683 ; die Koften der 
gebauten Schiffe waren 841,500 ; vier Branntweinbrennereien lieferten 885,000 
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Gallonen deitillirten Branntwein, und 3 Brauereien 89,600 Gallonen Bier. Die 
Kapitalien des Fiſchfangs waren $1,077,157, und die der fämmtlichen Manu⸗ 
faftıren $10,696,136. 

Brown Univerjität zu Providence, gegründet zu Warwick 1764 und feit 1770 

zu Providence, it das einzige Collegium im Staate und eine blühende Anftalt. 
Der Präfident und eine Majorität der VBorfteher müffen der Sefte der Baptiften 
angehören. Die Glementars und Bürgerfchulen diefes Staates, denen früher 
bier weniger Aufmerffamfeit gefchenft wurde als in den andern Staaten Neu: 
Englands, haben fich feit einiger Zeit bedeutend verbeffert. Im Jahre 1843 
verwendete der Staat $42,944 auf Schulerziehung. Es giebt aud) einen Fond 
ron S50,000 fir diefen Zweck. Jährlich werden $25,000 aus der Staatskaffe 
an die refpeftiven Sommitteen der Diftrifte zur Unterhaltung der Schulen aus— 
gezahlt. Im Jahre 1340 waren in Brown Univerfität und der Hochichule 324 
Studenten. Außerdem zählte man 52 Afademien mit 3664 Schülern, und 434 
Bürger- und Elementarjchulen mit 17,355 Schülern. Die vorzüglichiten Reli⸗ 
— ſind: die Baptiſten, Congregationaliſten, Biſchöflichen und Metho— 
diſten. 
Bis vor kurzer Zeit war der von Karl dem Zweiten im Jahre 1663 verliehene 
Freibrief die Conſtitution des Staates. Seit zwanzig Jahren waren wiederholt 
vergebene Verſuche gemacht worden, eine dem Geiſte des Zeitalters mehr ent⸗ 
forechende Gonftitution zu bilden; bis endlich im November 1842, nad) vielem 
bittern Partheihader, eine neue Conſtitution von der Mehrheit der gefegmäßigen 
Stimmer angenommen wurde, 

Die Hauptitadt von Rhode Island ift Providence, die zweite Stadt von Neus 
England in Betreff der Bevölferung, des Reichthums und Handels. Gie liegt 
am Fingange der Narraganfett Bat, und ift für die größten Kauffahrteifchiffe 
zugängig ; fie treibt einen bedeutenden Küftens und ausländifchen Handel. Die 

ölferung der Stadt iſt feit 1830 von 16,833 zu 33,171 herangewachfen. Es 
bernden fich hier 15 Banfen mit einem Kapitale von $5,000,000 ; viele Baums 
wollenfpinnereien, Bleichen, Färbereien 2c. Unter den öffentlichen Gebäuden 
find: das Staatenhaus, das Brown Univerfitätsgebäude, 17 Kirchen ıc. Die 
greßten und jchönften Dampfboote laufen täglich nadı Neu⸗York; der Bladitone 
Kanal und die Bolten und Providence Eifenbahn beendigen hier ihren Lauf; 
eine Fortſetzung der letstern, nad) Stonington in Gonnecticut, ift nun beendigt. 
Am Damtucetfluffe, oberhalb Providence, befinden fich bedeutende Fabriken. 

Nord-Propidence, an der Grenze von Maffachufetts, enthält das fabriftreis 
bende Dorf Pawtucket, und gegenüber liegt die Stadt Pawtucket in dem genanns 
ten Staate. Der ganze Diftrift Pawtucket enthält zwanzig Baumwollenfpinnes 
reien, außerdem Kattundrucereien, Eifenwerfe ıc. Auf beiden Seiten des Fluffes 
zibft man ungefähr achttaufend Seelen. Weiter oben nimmt der Fluß den 
Namen Bladitone an, und wird befonderg bei dem Dorfe Woonfocet Falls zu 
Mühlen benutzt. Hier ift die Bevölferung ungefähr dreitaufend. Warwick, am 
Pnpturetfluffe und an der Bai Narraganfett, hat Manufafturen und Fifcherei, 
mit 6726 Einwohnern, 

Briftol, am öftlichen Ufer der Bat, hat 3490 Einwohner, welche Küftenhandel 
md Mallftichfang treiben. Faft am füdlichen Ende der Inſel Rhode Island 
kegt Newport, font eine der bedeutendften Städte der Kolonien, und jetzt noch 
wegen ihrer angenehmen age und wegen der Seebäder im Sommer ftarf 
befucht.. Der Hafen ift einer der fchönften in der Welt, ficher, geräumig und 
leicht zugänglich und wird durd ein bedeutendes Fort, Adamsfeftung genannt, 

beidigt ; allein die Stadt hat feinen Handel mehr, er hat fich ganz nad) 
nce gezogen. Die Bevölferung ift 8321. Die Prudence und Gonanicut 
Inſeln in der Bai, und Block Island, am Eingange von Long Island Sund, 
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ehören zu diefem Staate. Letztere beichäftigt ſich ftarf mit Fiicherei, obgleich 
de feinen Hafen bat. Die Einwohner, 1069 an der Zahl, beichaftigen jich größ- 
tentheils mit der Fiſcherei. 


Der Staat Connectieut. 


Diefer Staat grenzt nördlich an Maſſachuſetts, füdlih an den Sumd von 
Long Island, öftlıh an Rhode Island, und meitlih an Neu-York. Er it 90 
Meilen lang, 70 Meilen breit, und hat einen Klächeninbalt von 4764 Q. Meilen. 
Die Hauptfluffe find: der Connecticut, Houfatonic, Thames, Karmington und 
Naugatud. Das Land ift im Ganzen bugelig und im Nordweiten bergig; der 
Boden ift gut und der Anbau feineswegs vernachläſſigt. Das Thal des Fluſſes 
Gonnecticut, von Middletown bis zur nördlichen Grenze des Staates, tit eine 
uppige Wieſe, mit Weizen-, Korn: und andern Getreidefeldern bedeckt. Biele 
andere Theile des Staates find wohl angebaut und fruchtbar, und einige find 
fogar ſchön, theils von Nahır, theils durdy Funftreiche Vorkehrungen. 

Die Hauptprodufte find: Welſchkorn, Roggen, Weizen, in vielen Orten Ha— 
fer, Gerfte, Buchmweizen und Fladıs in großer Menge 2c. Obſt giebt es in Menge, 
und Nepfelwein wird zur Ausfuhr bereitet. Im Ganzen aber iſt der Staat mehr 
ur Viehzucht ald zum Landbaue geeignet, und feine fchöne Wiefen und Weiden 
* den Landmann in den Stand, eine große Anzahl von Vieh, Pferden und 
Schaafen zu ziehen. Butter und Käſe werden jährlich viel gemacht, und wie 
bekannt, von vortrefflicher Gattung. 

Der Wallfiſch⸗ und Stockſiſchfang wird von einigen Häfen dieſes Staates aus 
betrieben, und auch auf den größern Flüſſen ift der Fischfang nicht unbedeutend. 

Die Bevölferung war 1790, 273,946 ; im Jahre 1800, 251,002; im Sabre 
1810, 361,942; im Sabre 1820, 275,248 ; im Sahre 1830, 291,711; im Sabre 
1840, 300,015. Darunter waren: 148,300 Weiße männlicdyen, und 153,556 
weiblichen Geſchlechts; 3881 freie Farbige männlichen, und 4212 weiblichen Ge⸗ 
fchlechts. Beſchäftigt waren: mit Aderbau 56,995; mit Handel 2743; mit 
Fabriziren und Handwerfen 27,932; mit der Seefchifffahrt 2700 ; mit der Fluß- 
und Kanalſchifffahrt 4315 mit den gelehrten Fächern 1697. 

Zufolge der Zählung von 1840 waren im Staate: 34,650 erde und Maul⸗ 
ejel; 233,650 Stud Rindvieh; 403,467 Schaafe; 131,961 Schweine. Die 
Fandeserzeugniffe waren: 87,009 Bufchel IBeizen ; 737,424 Bufchel Roggen ; 
33,759 Bufchel Gerfte ; 1,500,441 Bufchel Melthlorn: 303,073 Bufchel Buchs 
weisen; 1,453,%62 Bufchel Hafer; 3,414,238 Buſchel Kartoffeln ; 889,870 
Pfund Wolle; 471,657 Pfund Taback; 426,704 Tonnen Heu; 17,538 Dfund 
Geidenfnäulchen. Der Ertrag der Kuhweide war $1,376,534, und der Baum: 
gärten $296,232 5 der Werth des Holzes $147,841, und 3666 Gallonen Wein 
wurden gemacht. 

Die Ausfuhr des Staates betrug 1840, $518,210, und die Einfuhr 227,072. 
Die Kapitalien des Fifchfangs waren $1,301,640. 

Die Fabriken Connecticuts ſind noch bedeutender als ſein Handel. Im Jahre 
1840 beliefen ſich die in den Behauſungen der Einwohner verfertigten Waaren 
auf 82,494,313, und die darauf verwendeten Kapitalien auf $1,931,335; 116 
Baummollenfabrifen mit $3,152,000 Kapital, lieferten Waaren im Betrage von 
#2,715,964 5 408 Sattel, Schuh⸗ und andere Lederfabrifen mit $829,267 Ka- 
pital, lieferten Waaren im Werthe von $2,017,931 5; die während des Sahres 
gebauten Schiffe betrugen 848,900. Das Gefammtfapital aller Fabriken im 
Staate war $13,669,139, 
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Der Staat hat 3 Collegien. ale College zu Neu⸗Haven, 1701 gegründet, 
# eines der ältejten Goleyien in der Union. Wafbington Golleguum zu Hart- 
- feed, unter der Yeitung der Bifchöflichen, wurde 1826 gegründet. Die Wesleyan 
Unierjität, 1831 geitiftet, it unter der Leitung der Methodilten. Im Sahre 
1540 hatten die 3 Gollegien 700 Studenten, und mehr als 2 diefer Zahl gehoͤr⸗ 
in zu Dale College; es gab 127 Akademien und Bürgerſchulen mit 4685 Stus 
dienten. Bon bieten find die Bacon Akademie zu Golchefter und die Bifchöfliche 
- Blademie zu Ehejbire am beften ausgeftattet. Es gab aud) 1619 Elementar- 
mit 65,739 Schülern, und 526 Verfonen, über ) Jahre alt, die weder 
| noch fchreiben fonnten. Die Anzahl der leßtern ift nach dem Verhältniſſe 
Benölferung geringer, als in irgend einem andern Staate der Union, fo wie 
der Schulfond diefes Staates größer ift, als der irgend eines andern ; 
ar im Zahre 1842 82,044,354. 
Die vorzuglichiten Neligionsjeften find: die Gongregationaliten, mit 232 Kir: 
ZI Vredigern und 29,579 Gemeindegliedern; die Baptiften, 'mit 92 
, 77 Dredigern und 10,039 Gemeindegliedern ; die Methodilten, mit 73 
; die Biichöflichen, mit einem Bifchof und 63 Predigern; ferner Ka⸗ 
iverfaliiten und Umitarier. 
wichtigiten öffentlichen Werfen gehören : der Karmington Kanal von 
nadı Nortbampton, Maif., 73 Meilen; die Eifenbahn von Stoning- 
widence, 45 Meilen, größtentheils in Rhode Island; diefe Bahn 
inch eine 24 Meilen lange Dampfboot =» Sommunication mit der Long 
Eiſenbahn u Greenport in Verbindung; die Norwich und Worcheiter 
‚59 Meilen lang; die Neu⸗-Haven und Hartford Eifenbahn, 36 Mei- 
len und geht jetzt bis nach Springfield, Maſſ. Die Houſatonic Eiſenbahn, 
von rt nach Weft-Stodbridge, Maſſ., 96 Meilen lang. Die drei legten 
Sereimigen füch mit der Haupteifenbahn zwifchen Bofton und Buffalo. 
Me —— die Hauptſtadt des Staates, hat eine ſchöne Lage an der Bai 
leiche ens. Der Hafen iſt ſicher und geräumig, allein er iſt ſeicht und 
ſch allmählig aus. Die Stadt iſt Fegelmäflg ausgelegt und hübſch gebaut ; 
? haben fchöne Gärten; einige Hauptftraßen find mit Baumreihen 
Achattet, und der Hauptylat it auf gleiche IBeife geziert. Unter den öffentlichen 
bäuden find: das Staatenhaus, das Staatenfpital, das Yale College, zehn 
Kirchen ıc. Einerder andungspläge ift 3943 Fuß lang. Der Küften- und aus⸗ 
 kumbiit Handel von Neu⸗Haven it bedeutend. Dampfboote und Packetſchiffe 
gehen — nad) NeuYork. Es giebt hier einige große Fabriken, beſon⸗ 
ker fur hre und Wagen. Die Bevölkerung iſt 12,960. _ Auf dem Gipfel 
De Bet Rod, in der Nähe der Stadt, befindet fich eine Fleine Höhle, worin 
fe ” * von den Richtern und Königsmördern Karls I., ſich 
batten, und welche noch immer die Richtershöhle genannt wird. 
set, füdmweitlich von Neu⸗-Haven, iſt eine lebhafte, aufbluͤhende Stadt, 
ner n Hafen am Sunde. Im Innern find Danbury und Fichtfield, 
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—X ich von Neu⸗Haven, an dem Ufer des Connecticut, liegt Hartford, 
ae hubiche, angenelyme Stadt, mit bedeutendem Küftenhandel. ie liegt in 
em , gu angebauten Gegend, von einer Menge von fchönen, bfüs 
ben Dörfern ind Mühlen umgeben, und hat eine leiche Verbindung mit dem 
Mer. Die Stadt hat jetzt eine Bevölkerung von 9463 Einwohnern. Dampf 
Boote Kaufen täglich zwischen Hartford und Neu⸗York, und mehrere Fleine Dampf 

a d Zug 00 aufwärts. Der jährliche Betrag der Fabrifate von Hartford 
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ü&m ihr 81,000,000 ſie befteben hauptfächlich in Druckereien und Budy 
Babimgen, Schubmadhereien, Sattlereien, Karten, Draht ꝛc. Bon den öffent 
3 Sebäuden find zu bemerken: das Stadthaus, 13 Kirchen, das Taubſtum⸗ 
v 6 
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meninftitut 2c. Letzteres ift das erfte diefer Art in Amerifa ; es befteht feit 1816, 
und hat jet gegen 140 Zöglinge, welche in den verjchiedenen Zweigen nüßlicer 
Kenntniffe und Arbeiten unterrichtet werden. Wafhington Collegium, geitiftet 
1824, hat 7 Brofefforen und 72 Studenten. 

Die Stadt Middletomn, einige Meilen unter Hartford, ift ſchon zugängig für 
Schiffe von 11 Fuß Tiefe: fe hat einen bedeutenden Küften- und auslandı 
fhen Handel. Die Sr der Stadt ift angenehm, und die Häufer find hübſch 
gebaut. Auch ihre Fabriken find ziemlich, ausgebreitet, und begreifen Baum: 
pe und Wollenwaaren, Gewehre, Papiermafcyinerien ꝛc. Die Bevölkerung 
ift 3511. ; 

Saybroof, an der Mündung des Gonnecticut, war der erjte Ort in diefem 
Staate, der von Europäern angelegt wurde; der Grund wurde regelmäßig für 
eine große Stadt ausgelegt ; allein die Hoffnungen der erften Anfiedler haben 
fidy nicht verwirklicht. 

An der Mündung der Themfe liegt Neu-fondon ; es ift der Haupthandelsplatz 
von Connecticut, mit einem der beiten Häfen des Landes; es treibt bedeutenden 
Handel und ſchickt gegen 40 Schiffe zum Wallftichyfange ; auch die Küftenfticherer 
wird ftarf betrieben. Ginmwohner 5519. Norwich, 13 Meilen oberhalb Neirs 
London, ift eine blühende Fabrifftadt, in einer ſchönen und fruchtbaren Gegend 
gelegen, und die een wird allgemein zu nüßlichen Zweden angewandt. 
Es iebt im Stadtgebiete 17 Fabriken, 8 Kirchen, 3 Banfen ꝛc. Einwohner der 
Stadt 4700, und des Stadtgebietes 7339. Stonington, am füdöftlichen Ende 
des Staates, hat 12 Schiffe bei der Seehundfifcherei, und treibt noch einen be 
deutenden Küftenfifchfang. Bevölferung 3898. 


Die mittleren Staaten. 
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a — nördlich an Kanada, den Laurenzfluß, die Seen Ontario und 
Erie, ſüdlich an Virginien, öſtlich an's atlantiſche Meer und Neu-England, und 
weſtlich an die Staaten Ohio und Virginien. Man begreift darunter die Staa⸗ 
ten Neu⸗York, Neu⸗Jerſey, Pennfylvanien, Maryland und Delaware, und den 
Diftrift von Columbia ; fie Dehnen fich aus von Norden nach Süden 490 Mei: 
len, und von Diten nach Weſten 360 Meilen weit, mit einem Flächeninhalte von 
115,000 Q. Meilen, und ſchließen die ſchönſten Theile der Union ein. 

Die Oberfläche des Landes ift fehr verfchieden, und wechſelt mit Bergen, 
Hügeln, Ebenen und Thälern ab. Das Appalachian oder Alleghany Gebirge 
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durchzieht Diefe Gegend von Südweſten gegen Nordoften in verſchiedenen gleiche 
kanenden Reihen, welche ſich in Pennfploanien in breite Arme verzweigen, aber 
feiner von feinen Gipfeln erreicht die höchten Höhen der blauen Berge in Nords 
Zarelina, oder der weißen Berge in Neu-Hampſhire. Das Alleghany Gebirge 
ut meutens mit Waldungen bededt, und enthält viele Wildniffe, welche felten 
von dem Fuße eines Menjchen betreten werben, und den verſchiedenen Gattuns 
gen des Wildes zum Schußorte dienen. 

Die größten Flüffe, weldye zum atlantifchen Gebiete der Ver. Staaten gehös 
ren, find in Diefer Gegend. Der Hudfon und die Delaware find unter die 
wichtigften unferer (hiffbaren Ströme zu zählen; die Susquehannah ift, uner⸗ 
&htet ihrer Länge, nur von geringem Vortheile ohne die Hülfe der fünftlichen 
Schifffahrt. Der Potomac it bis Wafbington Gity fehiffbar. 

Das Mineralreich liefert verfchiedene foftbare Produfte. Die Bituminöſe⸗- und 
Antbragitfohle, verjchiedene Eifenerze, Salz, Kalk, vortreffliche Baumaterialien, 
tebm 2c. Der Bergbau wird feit neuerer Zeit mit großem Vortheile betrieben, 
und hat eine bedeutende Ausdehnung erlangt. 

Der Boden ift im Allgemeinen fruchtbar, und befonders günftig für die Erzeu- 
aung der verfchiedenen Getreidearten; der Weizen ift der Hauptgegenftand des 
Yandbaues; Tabak, Welſchkorn, Roggen, Gerfte 2c., werden in großer Menge 
angebaut. Die gewöhnlichen Früchte der gemäßigten Zone find hier im Uebers 
Aue und von vorzüglicher Güte. Der Handel der mittleren Staaten ift aug- 
gedehnt, und wird insbefondere von den Städten Neu-York und Philadelphia 
—— welche deſſen Mittelpunkte ſind; übrigens fließt auch ein bedeutender 
Theil der Geſchäfte nach Baltimore. Der Fabrikfleiß iſt, im Verhältniß der 
Berölferung, der bedeutendfte der Ver. Staaten nad) Neu-England, und giebt 
nelen Tauſenden Beicyhäftigung. 

Die Bevölferung der mittleren Staaten ift — von der von Neu⸗En 
land verſchieden, deſſen Bewohner hauptſächlich brittiſcher Abkunft ſind; wäh 

rend eritere aus Leuten von verfchiedenen Ländern zufammengefeßt ift, welche 
ın Errache, Gewohnheit, Sitten, und Meinungen von einander abweichen ; 
daber auch der Charafter der Gefellfchaft in diefen Staaten in mancher Hinficht 
feine allgemeine Befchreibung zuläßt. Das Volf hat bier nicht jene Gefühles 
und ntereflen = Berwandtichaft, wie man fie in öftlichen und füdlichen Staaten 
fmdet. Sie fcheinen nur zu einander zu gehören, weil etwa der Zufall fie zufamz 
mengebradt hat; fie vereinigen ſich felten zur Erreichung eines Allgemeinzwedg, 
wie dies oft in andern Staaten der Fall ıft. Der größte Theil der mittleren 
Staaten wurde zwar von Ausmwanderern aus England bevölfert; allein in den 
Staaten Neu:Morf und Maryland, insbefondere aber in Pennfplvanien, giebt 
es auch viele Deutjche; der Kern der Bevölferung im leßtern Staate ift durch« 
ans deutjchen Urfprungs, fo daß man behaupten darf, daß die wichtigften und 
am Theil die größten Staaten der Union ihre jegige Blüthe hauptfächlich dem 
deutichen Fleiße zu verdanken haben. 

In Neu-Porf und Neu-Serfey giebt e8 auch noch viele Abfümmlinge der erften 
befländiichen Anfiedler von NeusAmfterdam, und in einigen Gegenden wird zum 
Theil auch die holländifche Sprache noch gefprochen. 

Racı dem Schluffe des Nevolutionsfrieges fand eine große und vieljährige 
Auswanderung aus den NeusEngland Staaten nadı dem von Neu-⸗-York ftatt, 
je dañ jest der arößere Theil der Bevölferung diefes Staates entweder Neus 
Engländer oder Abkömmlinge von folchen find; auch wanderten zu jener Zeit 
Biele von da nach dem Staate Pennfolvanien. Die Bevölkerung der mittleren 
Staaten in 1830 war 4,151,%86; in 1840, 5,118,076, worunter 97,778 Sklaven. 
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Der Staat Neu-Nork. 


Diefer Staat ıjt der blühendſte, reichjte und bevölfertite der ganzen Union; 
er vereinigt mit feltenen Naturvorzügen des Bodens eine ausgedehnte Binnen— 
jchifffahrt, eine bequeme Verbindung mit der See, jo wie Staatsbauten von 

roßartigem Umfange, und liefert foldy’ erftaunliche Beweife zunehmenden 
Wachsthums und Fräftiger Blüthe, wie fie wohl ſchwerlich ſonſtwo, außerhalb 
unferer eigenen Grenzen, zu finden find, 

Neu-Morf it von den mittleren Staaten am nördlidyften gelegen, und grenzt 
nördlich an den See Ontario, den St. Laurenzfluß und Oſt-Kanada; öſtlich 
an Vermont, Maſſachuſetts und Gonnecticut; fudlich an's atlantifche Meer, 
Neuserjey und Pennſylvanien und den Niagarafluß ; feine Yänge iſt 316 Mer 
len, feine Breite 304, und fein Flächeninhalt 46,000 Q. Meilen, 

Diefer Staat bildet einen Theil von dem Hochlande der Ver. Staaten, das 
in einigen Orten von nicht jehr hohen Bergrücken unterbrodyen wird, und einige 
merfwurdige Niederungen enthält, welcye Die Sees und Flußbehälter ausmachen. 

Die Hauptflüffe find: der Hudfon, St. Laurenz, Delaware, Susquehanna, 
Alleghany, Genefee, Niagara, Oswego und der Mohawk. Ein Theil der Seen 
Erie, Ontario und Champlain geboren in diefen Staat. Andere Hauptſeen 
find: der Georg, Cayuga, Seneca, Dneida, Oswegatchie, Canandaigua ꝛc. 

Der Boden an der Meeresfeite des Staates it fandig, in der Mitte ſchön 
wellenförmig, im Welten und Süden unvergleichlicy eben, reidy und ange— 
ſchwemmtem Boden ähnlich. 

Eifenerz giebt es in unerfchöpflicher Menge,und von befonderer Güte in dem 
nordöftlichen Theile des Staates; man findet auch welches in den mittleren, 
öftlichen und in den weitlichen Grafſchaften. Blei giebt es auch einiges; auch 
Gyyps, deffen man ſich in großer Menge zum Landbaue in den mittleren Staaten 
bedient. Salz liefern in großer Menge die Onondaga Salzquellen in Stadt- 
— Salina; das Salzwaſſer wird nach Salina, Syracuſe und andern nahen 

rten geleitet, wo man durch Kochen, durch natürliche und Finftliche Ver— 
dampfung das Salz ausjcheidet; aus 45 Gallonen Waſſer gewinnt man emen 
Bufchel Salz. Bekannt find die Ballfton und Saratoga Quellen, welche Sal; 
und Stahltheile enthalten, und deren Waſſer in großer Menge nicht nur nach 
andern Staaten, fondern auch nach fremden Ländern ausgefuhrt werden. In 
dem weltlichen Theile des Staates giebt ed auch heiße Quellen, woraus man 
Fohlenfaures Wafferitofigag gewinnt, das in den benachbarten Orten zu ökono— 
mifchen Zwecken verwendet wird. 

Weizen ift das Hauptproduft des Staates; Mehl und andere Nahrungsmits 
tel werden in bedeutender Menge nady dem Auslande verfchifft. Die Fabriken 
find fehr bedeutend und in blühendem Zuftande, Außer den in den Behaufuns 
gen der Einwohner verfertigten Waaren, die fi auf mehr ale 84,600,000 
beliefen, waren im Jahre 1840 die Kapitalien det Kabrifen im Staate 
855,000,000 ; die der Wollen und Baummwollen + Fabrifen allein betrugen 
38,400,000, und in denfelben fabrizirte fabrizirte nahe $7,200,000. 

‚Der großartige Handel Neu-Yorks verfieht nicht nur deffen eigene Bedürf: 
niffe und verjendet den Ueberfchuß der Produkte nach dem Auslande, fondern er 
erſtreckt fich auch auf die Einfuhr der in den benachbarten atlantifcdyen Staaten 
ſowohl als in einigen der wejtfichen Staaten zum Verbrauche nöthigen Artifel, 
wozu ſich die bequemen Gommunicationen des Staates durch Kanäle und Eifen- 
bahnen befonders eignen, und bringt zu gleicher Zeit die Produfte des fernen 
Weſtens und Südens in den Marft des Welthandels. 

Die Bewohner des Staates find theilmeife die Abfommlinge der holländifchen 
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Anfiedler, die jedoch negenwärtig ihre NationalCharafteriftif verloren haben, 
md tbeilweife die Nachkommen der deutfchen Bevölkerung, die im Anfange des 
sten Nabrhunderts mit einigen Unterthanen Groß-Brittaniens und anderer 
Vnder hierher eimmanderten ; größtentheils jedoch Abkömmlinge der fich Durch 
Internehmungsgeit, Bildung und Tugend fo vortheilhaft auszeichnenden Neus 
Engländer. 

Die Benölferung war im Sabre 1790, 340,120 5 im Sahre 1800, 586,050 5 
im Sabre 1810, 959,049; im Sabre 18%, 1,372,810; im Sahre 1830, 
1913508 ; und im Sabre 1840, 2,428,921. Darunter waren: 853,929 Weiße 
männlichen, und 816,276 weiblichen Geſchlechts; 6435 Farbige männlichen, 
md 6428 weiblichen Gefchlechts. Beichäftigt waren: mit Aderbau 455,954 ; 
wit Handel 23,468; mit Kabriziren und Handwerfen 173,193 5 un den Minen 
8; mit der Seeſchifffahrt 5511; mit der Schifffahrt auf den Seen, Flüffen 
md Kanälen 10,167; mit gelehrten Fächern 14,111. 

Infolge der Zahlung von 1840 gab es im Staate: 475,543 Pferde und Mauls 
el; 1,911,244 Stud Rindvieh; 5,118,772 Schaafe; 1,900,065 Schweine ; 
md Geflugel im Werthe von $1,153,143. Die Landeserzeugniffe waren: 
12,256, Buſchel Weizen ; 2,979,323 Bufchel Roggen ; 10,972,286 Bufchel 
Welihforn „ 2,520,060 Buſchel Gerite 5 2.287.585 Buſchel Buchweizen; 
214 Buſchel Kartoffeln ; 9,515,295 Pfund Wolle; 10,048,109 Pfund 
Auder; 447,235 und Hopfen; 1735 Geidenfnäulchen ; 3,127,047 Tonnen 
den; und 1130 Tonnen Hanf und Flachs. Der Ertrag der Kuhmeide betrug 
810,496,021, der Obitgärten 81,701,935, und des Holzes 53,891,302. 

Der Handel Neu-Norks übertrifft bei Weitem den irgend eines andern Staa— 
S der Union. Die Ausfuhr von 1841 belief ſich auf $33,139,833, und die 
Enfuhr auf 875,713, 426; der in den Häfen angelangte Tonnenlaft betrug 
1,111,680 Tonnen ; die verjchiffte 965,548. 

Die Kabrifen des Staates jind gleichfalls fehr ausgebreitet. Heimverfertigte 
Daaren betrugen 84,636,547 5 323 Wollenfabrifen und 890 Walfmühlen, mit 
asem Kapitale von 83,469,349, lieferten Waaren im Betrage von 83,537,337 5 
17 Baummwollenfabrifen, mit 211,659 Spindeln, 4407 Arbeitern und einem 
Sopitale von 84,900,772, lieferten Artikel im Werthe von 83,640,237; 332 
Seitslente fabrızirten mit einem hierzu verwendeten Kapitale von 85,601,000, 
287584 Burfchel Salz; 186 Eifengiehereien lieferten 29,088 Tonnen Gußeifen ; 
20) Echmelzöfen, mit einem Kapitale von 82,003,418, 53,693 Tonnen Stan⸗ 
serien; 9 Schmelzhütten, mit einem Kapitale 8221,000, 670,000 Pfund Blei; 
Stiefel, Schuhe, Sättel ıc., wurden im Betrage von 86,232,924 verfertigt ; 
de verfertigten Mafchinen betrugen 82,895,517 5 Eiſen⸗, Stahl- und Meffer: 
mitswaaren 81,566,974; verarbeitete edle Metalle $1,106,203 5 212 
Somtmeinbrennereien lieferten 11,973,815 Gallonen Branntwein ; 83 Braues 
en, mit einem Kapitale von $3,107,066, lieferten 6,059,122 Gallonen Bier ; 
DS Mehtmühlen und andere, mit einem Kapitale von $14,648,814, lieferten 
1355 Faß Mehl und andere Artifel, im Werthe von $16,953,280 ; die 
Sihemd des Jahres aebauten Schiffe fofteten 797,317; das Kapital des 
Eikfanas war 8949,350 ; das Geſammtkapital der Fabriken $55,252,779. 

Diefer Staat hat mehre wichtige literarifche Anftalten : Columbia Collegium 
ader Stadt Neu⸗York, gegründet 17545 Unten Gollegium zu Schenectady, 
randet 1795; Hamilton Gollegium zu Clinton, gegründet 1812; Geneva 
Gollesium zur Geneva, gegründet 18235 die Univerfität der Stadt Neu⸗York, 
arimder 18331; das Hamilton literarifche und theologifche Seminar, gegründet 
Sn den Baptiſten im Jahre 1819; das theologtfche Anftitut der bifchöflichen 
Kirche, gegründet 1819 in der Stadt Neu⸗York; das Nen-Nork theologifche Ses 
minar zn Auburn, gegründet 1821 ; BR ERROR Seminar zu Hartwid, Dtfego 
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County, gegründet 1316 ; das Collegium der Aerzte und Chirurgen in Der Stadt 
Neu⸗York, gegründet 1807 ; das Albany medi iniiäye Gollegium, gegründet 1339. 
In den oben genannten Anftalten waren im Jahre 1840 1285 Studenten. Es 
gab außerdem 508 Akademien mit 34,715 Studenten, und 10,539 Bürger: und 
Slementarfchulen mit 502,367 Schitlern im Staate, fo wie 44,452 weıße Per- 
fonen, über 20 Jahre alt, die weder leſen noch fchreiben fonnten. 

Im Jahre 1838 hatten die Presbyterianer (worunter einige wenige Congre: 

ationaliſten,) 564 Prediger und 86,000 Gemeindeglieder ; die Hollaͤndiſch⸗Re⸗ 

raten hatten 142 Prediger und 15,800 Gemeindeglieder ; die Methodiften 
hatten 591 Prediger und 30,700 Gemeindeglieder ; die Baptiften hatten 483 
Prediger und 67,183 Gemeindeglieder ; Die Bifchöflichen hatten 907 Prediger 
und ungefähr 10,000 Gemeindeglieder ; die Bundes +» Neformirten hatten 30 
Geiftliche ; die Lutheraner 275 die Katholifen 32; die Unitarier 85 und die 
Univerfaliten 25. 

Der Staat Neu-⸗York zeichnet fich befonders durch feine prachtvollen Staats» 
bauten aus, durch die eine Verbindung der Landſeen und des St. Lorenzfluffes 
mit dem atlantifchen Meere bewerfitelligt wird; 663 Meilen Kanalſchifffahrt 
find bereits ınit einem Koftenaufwande von $13,497,568 angelegt worden. Ihr 


Hauptzweig ift der Erie Kanal, der fich von Hudfon nad) Buffalo am Erie See, 
eine Strede von 364 Meilen, ausdehnt. Der Champlain Kanal, der bei YRhite: : 
hall am Champlain See feinen Anfang nimmt und fidy am Hudfon mit Dem Grie 


Kanal vereinigt, iit 64 Meilen lang, mit einem fchiffbaren, 12 Meilen großen 


Waflerbehälter ; dag durch 21 Schleufen bewerfitelligte Steigen und allen 


des Kanals beträgt im eng 183 Fuß. Zweigfanäle des leßteren find: der 
Oswego Kanal, 33 Meilen 


ang, vereinigt den Erie Kanal zu Salina mit dem 


See Ontario; der Cayuga und Seneca Kanal, 23 Meilen lang, erftredt ſich 


von Geneva nach Montezuma am Erie Kanal, und fett auf diefe Weiſe die 
Schifffahrt auf den beiden Seen fort; Krummer (crooked) See, 8 Meilen lang, 
verbindet jenen See mit dem Seneca See; der Chemung Kanal, von dem Bes 
inne des legteren bie zum Fluſſe Chemung oder Tioga bei Elmira, 3 Meilen 
ang, mit einem 16 Meilen langen, fchiffbaren IWafferbehälter von Painted Poſt 
nach Elmira ; Chenango Kanal, 97 Meilen lang, von Bingbamton am Chenango 
nach Utica; der Black River Kanal, 35 Meilen lang, von Rom am Erie Kanal 
nach High Falls am Bladfluffe, und der Genefee Valley Kanal, von Rochefter 
nad) Dlean, am Alleghanyfluſſe, 107 Meilen. 

Außerdem ift der von Privatleuten errichtete Delaware und Hudſon Kanal 
zu bemerfen, der fich von der Mündung des Roundout Greef in den Hudfon nach 
a Jervis an der Delaware, von hier den Fluß binauf nad) der Mindung der 

ackawaren und länge der legtern nad) Honesdale in Bennfplvanien, im Gans 
zen 109 Meilen (wovon 26 Meilen in Pennfylvanien), eritredt. Von Honesdale 
aus führt eine Eifenbahn nad) den Kohlminen von Carbondale, eine Entfernung 
von 16 Meilen. 

Die folgenden find die wichtigften Eifenbahnen im Staate Neu-Norf: von 
Albany nad) Schenectady, 16 Meilen ; von Schenectady nadı Utica, 73 Meilen ; 
von Utica nach Syracufe, 53 Meilen ; von Eyracufe nadı Auburn, 26 Meilen ; 
von Auburn nach Rocefter, 78 Meilen ; von Rochefter nadı Attica, 44 Meilen ; 
von Attica nach Buffalo, 36 Meilen. Alle diefe Bahnen bilden zufammenges 
nommen die große Eifenbahn von Albany nach Buffalo, 331 Meilen lang, und 
da fie mit der von Albany nach Weſt-Stockbridge, Ms., (38 Meilen) und von 
da aus mit der nad) Bolton (162 Meilen) in Verbindung ſteht; fo bilden dieſe 
vereint eine herrliche, ununterbrochene Eifenbahn von 531 Meilen in Länge. 
Nächſt diefen find bemerfenswerth: die Eifenbahn von Schyenectady nadı Sara⸗ 
toga Springs, 2? Meilen; von Weft-Troy nach Schenectady, O0 Meilen ; von 
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Troy nach Balliton Spa, 333 Meilen; von Hudfon nach Weft-Stodbribge, 
Me., 33 Meilen; von Broofiyn nad Sreenport, 90 Meilen ; von Neu⸗York 
nach White Plains, 29 Meilen ; von Corning nad) Bloßburg, Pa., 40 Meilen ; 
von Buffalo nach dem Niagara Wafferfall, 3 Meilen ; von Lockport nad) Nias 

ra Waiferfall, 24 Meilen; von Sthaca nad) Dwego, 29 Meilen ; und von 
Nierm ermont nach Dunfirf am Grie See, 446 Meilen, wovon erſt 45 Meilen von 
Piermont aus fertig und im Gebrauche find. 

Die Stadt NeuNork ift die größte, reichite und blühendfte Stadt Amerikas, 
der — ERROR auf dem amerifanifchen Gontinente und, nächſt London, 
in . 





Keine Stadt in der Welt befitst foldy’ unendliche Vorzüge für den Auslandes 
fewohl als Binnenbandel. Die ausgedehnten Kanalverbindungen des Staates 
baben fie zum großen Marfte und Stapelplage für einen ungebeueren Landes— 
ſtrich gemacht, und der Zuwachs ihrer Bevölferung it wirflich beiſpiellos. Im 
Jahre 1790 war fie 33,131; in 1810, 96,373 ; in 1830, 203,007 ; und in 1840, 
312,710, oder mit Einfchluß Broofiyns fait 350,000. 

Neu⸗ York ift gut und regelmäßig gebaut, mit Ausnahme des ältern und jet 
bei Weitem geringiten Theiles der Stadt, in welchem die Straßen gedrängt, 

und frumm find. 

ingefähr 00 ausländische Schiffe und faft 4800 Küftenfegler laufen jährlich 
wden Hafen ein. Im Jahre 1843 famen 46,302 Paffagiere bier an, von denen 
zur 341 Amerifaner waren. Die Einfuhr für daffelbe Sahr belief ſich auf 
$50,303,5%, die Ausfuhr auf H23,440,336, und die eingenommenen Zölle auf 
$11,300,407. Es ıft bier eine regelmäßige Dampfpaderfchiff » Verbindung mit 
!merpool ; außerdem geht alle 5 Loge ein Schiff nad) Liverpool, alle 10 Tage 
eines nach London, und alle 8 Tage eines nach Havre; gleichfalls gehen auch 
Dugerichiffe nach den vorzüglichiten Städten der Ber. Staaten, den weftindifchen 
Iajeln und Sud-Amerifa. Die Dampfboote nad) den nahegelegenen Seeftädten 
find fehr — 

Es giebt 25 Banfen in Neu⸗York mit einem Geſammtkapitale von mehr als 
$77, 200,000 ; einige Seeverficherungs-Anftalten mit einem Kapitale von unge⸗ 
führ £3,000,000 ; 22 Feuerverficherungs:Anftalten mit $6,000,000 Kapitalien, 
außer mehreren Anftalten diefer Art für gegenfeitige Verficherung. Es find bier 
4 Sparanftalten, 15 Märfte, 6 Theater, 1 Zirfus und 2 Mufeen. Zu den 
öffentlichen Gebäuden gehört die City Halle, ein jchönes Gebäude von weißem 
Marmor, mit einer Fronte von 216 Fuß; die Univerfitäts Halle, ein herrliches 





88 Die Vereinigten Staaten. 


Gebäude, 180 Fuß lang und 100 Fuß tief; die Halle des Columbia Collegium; 
das Hofpitalz; das Stadt Lyceum; 185 Kirchen ; das Aftor Haus, ein großes 
Hotel von Duincy Granit, 200 Fuß lang, 150 Fuß tief und 77 Fuß body, mit 
390 Zimmern; das Armenhbaus zu 

Bellevue am Eaſt River; das Ge- 
fängniß auf Blackwell's Inſel, in 
demſelben Fluſſe, einige Meilen von 
—— der Stadt; das Zollhaus, ein elegan⸗ 
Elf tes Gebäude, 177 Fuß lang und 89 
— Fuß tief, nach dem Model des Par: 

f a, di thenon erbaut; die neue Börfe, erft 
ee rer J fürzlich an der Stelle der durch den 
A LET u Bl leg BL großen Brand im Jahre 1835 — 
— rannten erbaut; die Halle der Ge— 





—5 > 





ee en rechtigfeit (gewöhnlich die Tombs 
—— enannt), im egyptiſchen Styl gebaut. 
Das oben erwähnte Feuer, das furchtbarſte und verheerendſte, welches jemals 
die Ber. Staaten heimgeſucht hat, fand in der Nacht des 16. Dezembers 1835 
bier Statt. Das Feuer brad) in Merchantitraße aus, verbreitete fich über der 
Gefchäftstheil der Stadt, und vernichtete faft jedes Haus auf einer Fläche von 
52 Adern. Erſt nachdem viele Häufer mit Schießpulver gefprengt worden was 
ren, wurde der wüthenden Flamme Einhalt getban. Man nimmt an, daß 629 
Häufer ein Raub der Flammen wurden. Der Verluft an abgebrannten Gebäus 
den belief fich auf 84,000,000, und an Waaren $13,115,692; zufammen alfo 
817,115,692. 








* —8 
di 
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Ein zweites Feuer, abermals fo verheerend als das erfte, brach am 19. Suli 
1845, etwa um 3 Uhr des Morgens, in dem Haufe Nr. 34 Neuftraße aus. In 
furzer Zeit erreichte es das Waarenlager von Crocker und Warren, wo fich eine 
große Quantität Salpeter befand. Nachdem diefer theilweife verbrannt war, 
fand eine Erplofton Statt, welche 0 Meilen weit gehört wurde. “,n der uns 
mittelbaren Nachbarfchaft wurden die Hänfer zertriimmert, und vie wurden 
durch die in der Luft umberfliegenden Fragmente in Brand geſetzt. Diefem Uns 
falle ift e8 zuzufchreiben, daß das Feuer fo um fich ariff. Die Zabl der ver: 
en Hänfer ward auf 268, und der Gefammtverluft auf S6,000,000 
angegeben. 

Die Wohlthätigkeits-Geſellſchaften find zahlreich und werden reichlich unters 
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fügt. Sie begreifen in ſich: ein Spital, nebft dem Narrenhaufe zu Blooming- 
Dale; ein Spital zu Bellevue für arme Kranke und Wahnfinnige, nebft dem 
Armenbauje ; drei Arzneihäufer; eine Blindenanftalt; eine Taubjtummenans 
Kalt; eine Menge von Waiſenhäuſern, Unterſtützungs⸗, Erziehungs-, Bibel- und 
Zracrgejellichaften. Auch iſt NeusMNorf nicht hinter ihren Scwefterftädten in 
literariſchen und wiflenjchaftlichen Anftalten zurüd. Außer den Erziehungsan- 
Kalten, welche bereits erwähnt worden find, find zu bemerfen : die Gefellichaft 
fur Gefchichtswiifenfchaft; die Neu⸗Yorker (Sefelkkhafte » Bibliothef mit 40,000 
Binden; Das Lyceum für Naturgefchichte und das amerifanifche Lyceum haben 
einige werthvolle Blätter geliefert, während die Faufmännifche Gefellfchafts- 
Bibliothek und die Bibliothek der Lehrlinge zeigen, daß die Kaufleute und Hands 
werfer fur die geijtige Bildung ihrer Lehrlinge und Handelsbefliffene nicht 
gleichgultig find. 

Auch giebt es hier eine Afademie der fchönen Künfte und der Zeichenfunft. 
Das amerikaniſche Inftitut zur Beförderung der häuslichen Gewerbsthätigfeit, 
durch Die Ertbeilung von Prämien und andern Belohnungen, hält eine jährliche 
Ausitellung der amerikanischen Kunfterzeugniffe. 

Die Croton-Waſſerwerke, von der Stadtcorporation erbaut, find von bedeus 
tender Wichtigfeit. Eine von Steinen und Ziegeln erbaute WBafferleitung befür- 
dert das Waſſer des Fluffes Groton in die Stadt. Sie fängt 5 Meilen vom 
Hudſonfluſſe bei einem Damme an, der in dem Fluffe angelegt worden, um einen 
Mafferbehälter zu bilden, der 500 Millionen Gallonen enthält. Die Waffer- 
leitung iſt 40 Meilen lang, fällt ungefähr in jeder Meile 13 Zoll, und liefert 
ae 60 Millionen Gallonen Waffers in 24 Stunden. Der empfangende 
Behälter, zwei Meilen von der Stadt, bedeckt 35 Ader und enthält 150 Millios 
nen Gallonen. Das Croton⸗Waſſer ıft das reinfte Flußwaſſer und hinreichend, 
um eine 5 Mal fo große Bevölferung als die von Neu⸗York mit IBaffer zu ver: 
jehen. Durch eiferne Röhren wird es nad) allen Theilen der Stadt geführt, 
und diefe liegen fo tief, daß der Froft feinen Eindrud auf dag Waſſer machen 
font. 

Die Stadt Brooklyn auf Long Island, Neu-York gegenüber, hat eine anger 
nehme, hohe Lage, mit einer prächtigen Ausficht 5 fie nimmt an der ganzen Hans 
delsthätigfeit und Blüthe ihrer Nachbaritadt T veil. Hier ift auch ein Schiffs: 
bauhafen der Ver. Staaten, an der Wallabout Bat. Brooflyn hat ein fchönes 
Stadthaus, 30 Kirchen, 3 Banfen, 3 Verficherungs-Gefellfchaften 2c. Mehrere 
Dampfboote beforgen die Ueberfahrt zwifchen diefem Drte und Neu: Norf, und 
eine Eifenbahn geht von da bis nach Greenport, 96 Meilen lang. Die Eins 
wehnerzahl in 1830 war 15,394, und 1840, 36,233. 

Ungefähr 50 Meilen oberhalb der Stadt Neu-York, auf der Weftfeite des 
Hudſon, liegt Weſtpoint, ein berühmter militärifcher Standpunft während des 
Areiheitsfriegeg, jeßt der Sit der Ber. Staaten Milttärfchule, zur Erziehung 
der Dfftciere der Armee. Newburgh, zehn Meilen oberhalb IWeftyoint, und am 
rechten Ufer, hat 6000 Einwohner ; Poughkeepſie, vierzehn Meilen höher, links, 
at 7500 Einwohner ; beide find fchöne und blühende Städtchen mit bedeutenz 
dem Handel und hat mehrere Schiffe beim Wallftichfang. Faft am Anfange der 
Scuffrahrt, 117 Meilen vom Meere, liegt die Stadt Hudſon, am linfen Ufer 
des Fluſſes an einer Anhöhe. Ihr Handel und Fabriffleiß find ſchon ausge— 
dehnt und in ftetem Zunehmen; fie hat 11 Schiffe, von etwa 4000 Tonnen In⸗ 
balt, mit dem Wallfiſchfange befchäftigt. Die Stadt ift gut ausgelegt und ſchön 
gebaut, und die Umgebung bietet reizende Ausfichten dar. Die Bevölferung 
mar im Jahre 1340, 5672. 

Auf dem weftlichen Ufer des Hudfons, 145 Meilen oberhalb Neu⸗York, liegt 
die Stadt Albany, die Hauptitadt, - der Größe nad) die dritte des Staates. 
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Ihr Reichthum und Handel haben viel gewonnen durch die Erie und Champlain 
Kanäle, welche beide ſich hier endigen; ihre Lage macht fie zu einem großen 
Stapelorte nicht fowohl für Kaufleute als Reifende nad) den nördlichen Ländern. 
Sie hat einige fchöne öffentliche Gebäude, unter andern das Kapitol, das alte 
Staatenhaus und das Stadthaus, beide von weißem Marmor; die Afabemie, 
von rothem Quaderſtein; 30 Kirchen 2c. Das Albany Inſtitut mit einer Biblio 
thef und einem Mineralien, Münz- und Modelfabinet ; das Athenäum hat eine 
Bibliothek von achttauſend Bänden; auch ift bier eine Afademie der ſchönen 
Künfte, ein mediziniſches Collegium, eine Damenfchule, eine Börfe, u. f. w. 
Zwanzig Dampfichiffe und fünfzig Bugftirboote laufen zwiſchen diefer Stadt und 
Neu: Nork, jo wie den dazwifchen am Fluffe liegenden Plätzen. Sowohl durch 
den Griefanal als durch die große Eifenbahn ift Albany mit Buffalo verbunden, 
und hat daher einen bedeutenden Antheil an dem Handel mit dem Weiten. Der 
Ghamplainfanal vereinigt es mit dem Norden, und Eifenbahnen mit Saratoga 
und Bolton. Die Bevölferung betrug im Sahre 1840, 33,721 Seelen. 

Die Stadt Troy, ſechs Meilen oberhalb Albany, liegt auf der andern Seite 
des Fluffes. Der Handel und Gewerbefleiß diefer Stadt ıft bedeutend. Die 
Stadt ift regelmäßig ausgelegt und ſchön gebaut. Ihre Bevölferung war im 
Sabre 1840, 19,334 Seelen. Nördlidy von Albany, 29 und 36 Meilen davon, 
liegen die fehr befuchten Badeorte Balliton Spa und Saratoga. Am öſtlichen 
Ende des Sees Ontario, am Eingange einer tiefen Bucht, ift Sadets Harbour, 
ein wichtiger Standpunft während des dreijährigen Krieges, und am Black 
River, fieben Meilen von feiner Mündung, ift dag blühende Dorf Watertown, 
in einer hübfchen Lage und ſchön gebaut, mit einer VBevölferung von 4000 
Einwohnern. Die Wafferfraft des Fluffes wird auf 10,000 Kubikfuß gefchäst 
und durch einen Fig von 88 Fuß in einer Meile, hervorgebracht. Man bat 
jet angefangen, fie zu benugen und eine Anzahl von Fabriken und Mühlen ver- 
ſchiedener Art längs dem Fluſſe angelegt. 

Dberhalb des Mohawk⸗-Thales und längs der Linie des großen Kanals und 
defjen Armen, liegen eine Menge von Städten und Dörfern, welche fid) da, wie 
durc; einen Zauberfchlag, aus den Wildniffen erhoben haben. Schenectady, 
Utica, Syracufe, Oswego, Auburn, Ithaca, Seneca, Ganandaigua, Rocheiter, 
Lockport und Buffalo find bis jett die bemerfenswertheften. Die Stadt Sches 
nectady liegt in einem fruchtbaren Stridye, mit zahlreichen Mühlen ; fte iſt durch 
Eifenbahnen mit Albany, Saratoga und Utica verbunden, hat einen blühenden 
Handel und mehrere Fabrifen. Sie ift der Sit des Union Gollege, eines der 
beiten im Staate. Die Bevölferung war im Jahre 1840, 6784. 

Neunzig Meilen aufwärts, norbweitlic, von Albany, am großen Kanale, liegt 
die Stadt Utica. Am Jahre 1794 ftanden da nur 4 oder 5 Blochäufer, mitten 
in der Wildniß. 1840 zählte die Stadt eine Bevölkerung von 12,782 Seelen, 
18 Kirchen, 1 Gerichtsgebäude mit den Amtsſtuben des-VBer. Staaten Oberge— 
richtes, 1 Börfe, 2 Afademien, 2 Bibliotheken, 1 Mufeum, 1 proteftantifches und 
1 Fatholifches Waiſenhaus, nebit verfchiedenen andern Mildthätigfeits-Anftalten, 
4 Banken, 1 Sparanftalt, Verficherungs > Anftalten, u. f.w. Sie bat 1600 
Wohnbäufer ; ihre Blüthe begann mit der Beendigung des Eriefanals. 

‚Weiter weitlich am Kanale liegen die Dörfer Salina, Syracufe, Geddes und 
Liverpool, welche die Salzquellen des Onondaga enthalten, die dem Staate 
zugebören ; die Zubereiter zahlen vom Bufchel 6 Gents Abgaben, und im Jahre 
1840 wurden 622,335 Bufchel gemacht, wovon vieles ausgeführt wird. Das 
Werk kann jährlich 3 Millionen Bufchel bervorbringen. Spracufe hat 6500 
Einwohner und Salina 2600. Von Syracuſe geht ein Kanalzweig nach Oswego, 
am Öntariofee, eines der blühendften Dörfer im Staate. Der Fluß gleichen 
Namens ertheilt eine unerfchöpfliche Wafferfraft, deren man ſich zu den verfcyies 
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denften nützlichſten Zwecken allgemein bedient. Ein vortrefflicher Hafen, der 
durch Meiler geſchützt wird, ift da auf Koften der Ver. Staaten Pegierung 
erbaut werden. Seitdem der Wellandkanal fertig ift, hat der Handel Osmego’s 
ſewohl vermittelft der oberen Seen als des Sees Ontario bedeutend zugenom: 
men, und große Quantitãten Weizen werden zum Mahlen hierher gebracht. Im 
Sahre 1880 war die Bevölferung 2117 Seelen, und im Sabre 1840, 45005 fie 
bat ſich alfo binnen 10 Jahren verdoppelt. 

Die Stadt NRochefter liegt am Genefee, 7 Meilen von feiner Mündung, wird 
von dem Eriefanal durchfchnitten, und hat ein gefchäftiges, aufblühendes Anſe— 
ben. Der Fluß bat bier einen Fall von mehr als 90 Fuß, und einige Meilen 
meiter unten bat er noch einen andern von 75 Fuß in den See Ontario. Diefe 
hierdurch hervorgebrachte Waſſerkraft fest 22 große Mehlmühlen, einige Baums 
wollen:, Wollen: und andere Fabrifen in Bewegung. Die Wapfferleitung über 
dem Fluſſe ift auf 10 aus Stein gehauenen Bögen angebracht. Die Bevölferung 
mar im Sabre 1820, 1502, und in 1840, 20,191. Die Stadt enthält 33 Kirchen, 
—— Narrenanſtalt, 1 Mufeum,1 Collegium und verſchiedene andere Ans 

ten. 

Die Stadt Buffalo, am wmeftlichen Ende des Kanals, hat einen Hafen am 
Eriefee, weldyer von einem langen Hafendamme gefchüßt wird. Die Stadt ift 
gut gebaut und fchön gelegen, mit einer Ausficht auf den See; enthält eine 
Menge Waarenhäufer und Fabrifen. 18% war die Bevölferung 2095 ; 1830 
war fie 6321, und 1840, 18,213 Einwohner. Der Handel auf dem See iſt fehr 
ausgebreitet. 1817 gab es nur 25 Schiffe, und noch fein Dampfboot auf dem 
Eriefee ; und im Sanuar 1840 belief fich die Zahl derfelben auf 360 Schaluppen, 
Schooner, Briggs und 60 Dampfichiffe, welche meiftens über 00 Tonnen ent: 
halten ;_ außerdem auch einige Kriegsichiffe ꝛc. Buffalo enthält eine Menge 
Kirchen, eine ſchöne Börfe, ein großes, prachtvolles Theater ıc. Das Dorf 
Ihaca, am Eingange des Cayuga Sees, hatte im Jahre 1830, 3324 Einwohner, 
und im Jahre 1840, 5650. Durch die Dwego Eifenbahn fteht es mit der Sus⸗ 
aebanna in Verbindung, und durch-den See mit dem Eriefanal. Seine Lage 
üt höchft maleriſch. Es giebt hier auch viele Fabriken. 


Der Staat Neu-Jerſey. 


Neu⸗Jerſey t nördlich an Neu⸗York, öſtlich an's atlantiſche Meer und 
Reu-Norf, — die Delaware Bai, weſtlich an Pennſylvanien. Es hat 
138 Meilen in der Länge und 50 in der Breite; fein Flächeninhalt iſt ungefähr 
ww Q. Meilen. Der Boden diefes Staates ift von Natur nicht gut zum 
Merbaue geeignet, indem er entweder fandig oder moraftig it; jedoch haben 
de Näbe der beiden größten Märfte der Ver. Staaten und der Fleiß der Ein- 
nehmer denfelben außerordentlich ergiebig gemacht für Getreide aller Art, Obft, 
Gemife und überhaupt fonftige Gewächfe, die unter diefem Klima gedeihen. 
Xen⸗Jerſey enthält viele fchiffbare Flüffe und eine Menge Mühlbäche, deren 
Kraft auch Für Eifenwerfe und andere Zwecke benußt wird. Solche find: der 
Raritan, Hacenfad, Paffaic, Salem, Tom, Cohanzey und der Maurizfluß. 
RNeu⸗Jerſey enthält einen Weberfluß an Eifenerz; im Norden des Staates 
giebt e8 reiche Zinferzgänge, auch Kupfer giebt es genug und ift viel bearbeitet 
werden. Der größere Theil der Sandgegend ift mit Fichtenwaldungen bededt, 
welche ven zahlreichen Schmelzöfen des Staates und den Dampfbooten der 
benachbarten Flüſſe ſchon bedeutendes Fenermaterial geliefert haben. Der 
mittlere Theil tft am meiften angebaut, und macht den reichern Theil des Staa- 
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tes aus, indem er in Fleine Bauereien und Kücjengärten vertheilt iſt, welche 
forgfältig gepflegt werden, und deren Produfte in den benachbarten Fabrifjtädten 
des Diftrifts und in den großen Städten der angrenzenden Staaten einen uns 
fehlbaren Markt finden. Die nördlichen Graffchaften enthalten viel gutes IBei- 
deland mit zahlreichen fchönen Bauereien. Die Aepfel und der Apfelmoft des 
Nordens find ebenfo befannt wegen ihrer vorzüglichen Güte als die Pfirſiche im 
Süden. Die Einwohner verlegen fid) hauptfächlich auf den Aderbau, indem 
der Handel meiſtens von den Häfen von Neu-York und Pennfylvanien beforgt 
wird; der nordöftliche Theil ift jedoch der Sit eines aufbluhenden Kabriffleißes. 
Die dllofen- und Aufternftfcherer in den Flüffen und großen Seebuchten, welche 
den Staat begrenzen, bejchäftigen eine Menge der Einwohner und gewähren 
ihnen reichen Unterhalt. 

Die Bevölferung Neuserfey’s war im Sahre 1790, 184,189 ; im Jahre 1800, 
211,149; im Jahre 1810, 245,592; im Jahre 18%0, 377,575; im Jahre 1830, 
320,779; im Sahre 1840, 373,306. Darunter waren 177,055 Weiße männs 
lichen, und 174,533 weiblichen Gefchlechts ;_ 10,780 freie Karbige männlichen, 
und 10,261 weiblichen Gefchlechts. Befchäftigt waren: mit Aderbau 56,701 5 
mit Handel 233; mit Kabrifen und Handwerfen 27,004; in den Bergwerfen 
366 ; mit der Seefchifffahrt 1143; mit der Schifffahrt auf den Flüffen und 
Kanälen 16255 und mit den gelehrten Fächern 1627. 

Es waren im Jahre 1840 im Staate Neu-Jerſey: 70,502 Pferde und Maul⸗ 
efel; 220,202 Stück Nindvieh; 219,235 Schaafe; 261,443 Schweine. Die 
Landeserzeugniffe waren : 774,203 Bufchel Weizen ; 1,665,8%0 Bufchel Roggen 5 
4,361,975 Bufchel IBelfchforn ; 3,083,524 Bufchel Hafer; 12,501 Buſchel Gerite ; 
856,117 Buſchel —— 2,072,069 Buſchel Kartoffeln; 397,207 Pfund 
Wolle; 1966 Seidenfnäufchen. Der Ertrag der Kuhmeide betrug 81,338,032, 
der — 8464,006, des Holzes 8321,591; 9416 Gallonen Wein wurden 

emacht. 

— Heimfabrizirte Waaren beliefen ſich auf 8201,625; 31 Wollenfabriken und 
49 Walkmühlen, mit 8314,650 Kapital, lieferten Waaren im Werthe von 
8440,710; 43 Baumwollenfabriken, mit 81,722,810 Kapital, lieferten Artikel 
im Betrage von $2,086,1045 die angefertigten Hüte und Mugen betrugen 
$1,181,562; Sättel, Stiefel, Schube, u. f. w. $81,582,746 5 64 Mehlmüblen 
lieferten 168,797 Faß Mehl. Die während des Sahres gebauten Schiffe betru— 
gen 5334,240 5 die Kapitalien des Fiſchfangs S93,2775 5, das Gefammtfapiral 
war 811,517,582. 

Das Collegium von Neu⸗Jerſey oder Naffaı Hall zu Princeton ift eines der 
älteften und ausgezeichnetſten im Lande, dem viele bedeutende Männer ihre Er- 
ziehung verdanfen. Dafelbit ift aud) das zwar fpäter geftiftete, jedoch eben fo 
ausgezeichnete tbeologifche Seminar der Vresbyterianer. Rutgers Collegium 
in Neu-Brunswick, 1770 gegründet, ift in blübendem Zuftande und mit einem 
im Jahre 1784 gegründeten theologifchen Seminar der holländifch = reformirten 
Kirche verbunden. In diefen Anftalten gab es im Jahre 1840, 433 Studenten 5 
außerdem gab es im Staate 66 Afademien mit 3027 Studenten, 1907 Bürger 
und Elementarjchulen mit 52,583 Schülern, und 6385 weiße Perfonen, über 20 
Sahre alt, die weder leſen noch fchreiben fonnten. 

Im Jahre 1835 hatten die Presbyterianer 100 Kirchen und 105 Vrediger 5 
die andijch = Neformirten 48 Kirchen und 42 Prediger ; die Bifchöflichen 35 
Kirchen, einen Bischof und 29 Prediger ; die Methodiften 64 Prediger und un— 
gefähr zwei Mal fo viele Gemeinden ; die Baptiften hatten im Jahre 1832, 61 
Kirchen und 54 ordinirte Geiftliche ; die Quäfer 67 Gefellfchaften ; die Katho— 
Iifen 4 Prediger. Es giebt auch Gongregationaliften, Univerfaliften und andere. 

Einige wichtige Kanäle und Eifenbahnen verbinden die öftlichen Gewäffer mit 
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den weitlichen, oder andere Abtheilungen des Staates mit einander. Der Mor: 
rısfanal it 102 Meilen lang, und erftrect fich von Serfey City big zur Delaware, 
Eafton gegenuber ; man hat bier jtatt der Scyleufen, zum Theil von der ſchiefen 
Ebene Gebrauch gemacht, worauf, mit Hülfe der Waſſerkraft, die Boote aufs 
und niedergelajjen werden. Der Delawares und Rarıtanfanal, welcher beide 
pie diefes Namens mit einander verbindet, ift von Bordentomwn über Trenton 

New Brunswid, 45 Meilen lang, und trägt Schiffe von hundert Tonnen. 
Die Samden und Amboy Eifenbahn iſt ein wichtiges Werk auf der großen Ver: 
bindungs linie zwijchen dem Norden und Süden ; fie hat eine Yänge von 61 Meis 
len, einen Zweig von Bordentown nad) Trenton, 8 Meilen lang, und einen 
andern von Stans Greef nach Sobstown, 13 Meilen. Die Materfort und Hud⸗ 
fon Eifenbahn, — Paterſon und der Stadt Jerſey, Neu-Norf gegenüber, 
u 165 Meilen lang. Die NeusSerfey Eifenbahn gebt von Serfey City durd) 
Rewark, 34 Meilen, nach Neu-Brunswick; bier vereinigt fie fich mit der Neu— 
Brunswick und Trenton Eifenbahn, welche letstere die Städte Neu-Brunswick 
und Trenton mit einander verbindet und 27 Meilen lang it. Die Morris und 
Eifer Eifenbahn geht von Newarf nad) Morristown, 22 Meilen, und endlid) 
gebt eine Eijenbahn von Elizabethport nach Somerville, 25 Meilen. 

Trenton, an dem öftlichen Ufer der Delaware, ift die Hauptitadt des Staates. 
Sie ift regelmäßig ausgelegt, enthält ein Staatenhaus, ein Staatsgefängniß 
md 7 Kirchen. Eine hölzerne Brüce von 1100 Fuß Länge geht bier über den 
Fluß, gerade unter feinem Falle, und der Delaware: und Naritanfanal geht 
durch die Stadt hindurch. Der Fall des Waffers erzeugt eine bedeutende Wafs 
jerfraft, wovon verjchiedene Manufafturen und 10 Mühlen in der Nachbarfchaft 
Gebrauch machen. Einwohner 4035. 10 Meilen von Trenton liegt das Dorf 
Urinceton, der Sitz des Neu-Terjey Collegiums; diefer Ort ift durch die Schlacht 
vom 3. Januar 1777 in der Revolutiong-Gefchichte berühmt. 
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Schlacht bei Trenton. 


Neu⸗Brunswick, am Ende des Delaware: und Raritankanals und der Neu— 
Jerſey Eifenbahn, ift die Niederlage der Erzeugniffe eines fruchtbaren Diftrifts, 
and treibt bedeutenden Handel. Die oberen Straßen find breit und fchön, und 
währen eine fchöne Ausficht. Hier ift das Rutgers Collegium und ein 05 
siiches Seminar für Holländifch-Neformirte. Die Stadt zahlte im Sabre R 
393 Einwohner, 8 Kirchen, 2 Banken, 10 Läden und 800 Wohnhäufer. 

An der Mündung des Raritan liegt Amboy, mit einem guten Hafen, wovon 
aber wenig Gebrauch gemacht wird. Eliſabethtown ift eine hübfche, aufblühende 
Stadt nahe der Newark Bat, mit 2500 Einwohnern; fie hat mehrere Mühlen 
Kabrifen, u. f. w. 
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Die Stadt Newark ift die größte und wichtigite im Staate Neu-Jerſey; fie 
liegt am Paſſaic, 3 Meilen von der Newarf Bat, und bat eine leichte Verbin 
dung mit Neu⸗York durch die Dampfboote und die Neu-Serjey Eifenbahn; auch 
der Morrisfanal geht durch die Stadt. Newark iſt hubjch gelegen und gut 
gebaut, hat breite, durch ſchöne Bäume bejchattete Straßen und hübfche Häuſer. 
Im Jahre 1840 beliefen fich die Kapitalien der biefigen Fabrifen auf $1,511,339. 
Kutſchen, Schuhe und Stiefeln, Sattelwerf, Goldarbeiten, Hüte, Möbel, u. f. w 
gehören zu den Fabrifaten. Die Bevölferung war im Jahre 1830, 10,953, und 
im Sahre 1840, 17,290 Seelen. 

’ Paterfon, am Falle des 
Paffaic, wodurch eine unges 


| heuere WBafferfraft hervor⸗ 
> — wird, iſt eine der 






ee, und viele andere erfe, wie 
=>" Yapiermühlen, Maſchinen⸗ 

u, Knopfmachereien, Eis 
| fen» und Meffinggießereien, 
Waflerfall des Paffaic bei Paterfon, ReusIerjen. Nä elfabrifen, tollenfpins 
nereien,u.f.w. Die Stadt hat 9 Kirchen, eine ohilofephifche Geſellſchaft und 
eine Sefellfchaft für die VBervollfommnung der mechanifchen Künfte. Bevölfes 
rung 7596. 

Unterhalb Trenton, an der Delaware, liegt Bordentown, in einer angenehmen 
Gegend am Ende des Delaware und Raritanfanals, mit ungefähr 1800 Eins» 
wohnern. Die Stadt Burlington, unterhalb Bordentown, ift gleichfalls eine 
hübfche, Fleine Stadt am Ufer des Fluffes, mit 3434 Einwohnern. Dampfboote 
von Philadelphia fommen bier mehrere Male des Tages an. Die Stadt Cam— 
den, Philadelphia gegenüber, hat einige Fabriken; Dampfboote find in fteter 
Bewegung zwifchen beiden Städten. Sie enthält 6 Kirchen, eine Akademie, eine 
Bank, ein Gerichtögebäude, u. f.w. Die ee im Sahre 1840 war 
3371 Seelen, und im Jahre 1845, 4306, mit 836 Wohnhäuſern. 

Woodbury, 7 Meilen firdlich von Camden und mit leßterer Stadt durdy eine 
Eifenbahn verbunden, ift ein nettes Städtchen mit 120 Häufern und 800 Eins 
wohnern. Salem, an Salem Greef, 35 Meilen füdlich von Camden, ift eine 
Stadt von 350 Hänfern, und hatte im Sahre 1840, 2007 Einwohner. Gie 
wurde im Jahre 1675 angelegt und war die erfte Stadt, welche von den englis 
ſchen Auswanderern in NeusSerfey gegründet ward. 


Der Staat Pennfylvanien. 


Diefer Staat, welcher in Hinficht feiner Lage, Ausdehnung, natürlichen Hülfs— 
quellen, großartigen Verbindungslinien und Bevölferung zu den wichtigiten in 
jr a gehört, grenzt im Norden an Neu-York und den Eriefee, im Diten 
an Neu⸗Jerſey, im Südoften an Delaware, im Süden an Maryland und PVirs 
guten, und im Welten an Virginien und Ohio. Seine größte Länge, von Oſten 
nach Weiten, ift 307 Meilen, feine Breite 157 Meilen, und fein Flächeninhalt 
46,000 Q. Meilen. 

Die vorzüglichiten Flüffe find: die Delaware, Schuyffill, Lehigh, Susques 
hanna, Juniata, Alleghany, Monongahela und Ohio. Die verfchiedenen Zweige 
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des Alleghany-Gebirges, deffen Hauptrichtung von Südweften nadı Nordoften 
üt, durchſchneiden den mittleren Theil des Staates. Die Thäler zwifchen vielen 
dieſer Bergrüden haben häufig einen fetten, ſchwarzen Boden, fehr gut zur Her⸗ 
vorbringung von Gras und Getreide geeignet. Manche Berge fünnen fait bie 
za ihrer Spise angebaut werden. Kein Staat der Union bietet dem Neifenden 
einen reichern Adferbau dar, ald Pennſylvanien. Es ijt in der That ein Ges 
treideland, bringt den fchönjten Weizen hervor, alle Früchte und Pflanzen der 
nördlichen und mittleren Staaten, und ift befonderd berühmt wegen der Größe 
und Bortrefflichfeit feiner Zugpferde. 

Die Einwohner Pennfylvanieng, obgleich ein Gemiſch von allen Nationen, 
zeichnen jich durch ihre Drdnungsliebe, ihren Fleiß und ihre Sparfamfeit aus. 
Dem Reifenden fallen in's Befondere herrliche Landftraßen und Staatsbauten, 
wehlbebaute Bauereien mit ihren bequemen und dauerhaften mafjiven Wohn⸗ 
baufern und großen Scheunen in’s Auge. Ein gut cultivirtes, reiches und reis 
endes Land eröffnet fich feinen Bliden. | 

Der Mineralreichthum Pennſylvaniens ift ungemein groß. Kohlen, Eifen 
und Salz werden in großer Menge gefunden. Die pennſylvaniſchen Kohlen 
find zweierlei Art: entweder Glanzfohlen (anthracite) oder Bergharzkohlen 
(btuminous), der Güte ſowohl als der Rocalität nad, fehr von einander verfchies 
den. Die eriteren werden im öftlichen Theile des Staates, zwifchen den Delas 
ware und Susquehannaflüffen, gefunden, und follen fich über etwa 624,000 
Ader Landes erſtrecken; die leteren findet man im Weſten des Staates am 
Obio, Alleghany und an andern Flüffen jener Gegend. 

Eiſenerz von vortreffliher Güte ift in Ueberfluß vorhanden und wird bedeus 
teud verarbeitet. Die Eifenminen im Dften des Staates wurden fchon zeitig 
nach der eriten Bildung der Golonie entdeckt, und waren fchon vor der Revolution 
sen beträchtlichen IBerthe geworden, Seit dem Frieden von 1783 wurde jedoch 
zu jeder Zeit mehr oder —— Kapital und Arbeit auf die Zubereitung des 
Sſens verwandt. Die vor kurzer Zeit gemachten erfolgreichen Verſuche, dag 
Erz mit Glanzfohlen zu fchmelzen und das Vorbandenfein beider Produfte fo 
nahe bei einander, verfprechen eine bedeutende Erweiterung dieſes Geſchäfts⸗ 


Die Bevölferung war im Jahre 1790, 434,373 , im Sahre 1800, 602,545 ; im 
Jabre 1810, 810,091; im Jahre 1820, 1,049,313; im Jahre 1830, 1,346,672; 
m Sahre 1840, 1,724,033. Darunter waren: 884,770 Weiße männlichen, 
ud 831,345 weiblichen Geſchlechts; 22,752 Farbige männlichen, und 25,102 
weiblichen Geſchlechts. De waren: mit Aderbau 207,533; mit Handel 
15333; mit Fabrifen und Handwerfen 105,883; in den Bergwerfen 4603 ; 
zit der GSeejchifffahrt 18155 mit der Schifffahrt auf Kanälen, Flüffen und 
Seen 39515 mit gelehrten Fächern 6706. 

Im Jahre 1840 gab es im Staate: 361,558 Pferde und Maulefel ; 1,161,516 
Stuf Rindvieh; 1,755,597 Schaafe; 1,485,360 Schweine; Geflügel im 
®erthe von S681,979. Die Landeserzeugniffe waren : 12,993,218 Bufchel Weis 

; 6,554,654 Buſchel Roggen ; 2,096,016 Bufchel Buchweizen ; 14,077,363 

ſhel Welſchkorn; 206,858 Burfchel Gerſte; 20,485,744 Bufchel Hafer 5 
9,477, 343 Bufchel Kartoffeln ; 3,028,657 Pfund Wolle ; 48,664 Pfund Hopfen ; 
35013 Pfund Tabak; 2,265,755 Pfund Zuder; 7262 Seidenfnäulchen 5 
1302,635 Tonnen Heu. Der Ertrag der Kuhmeide betrug $3,152,937 5 des 
—— 8610,512; des Holzes $1,146,3855. 14,3% Gallonen Wein wurs 

emacht. 

Die Ausfuhr für das mit dem 30. September beendigte Jahr 1841 betru 
$5,152,501, und die Einfuhr $10,346,698. Die eingegangene Tonnenla 
betrug 99,335 Tonnen ; die verſchickte 83,523. 
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Die Fabriken Pennfylvaniens find bedeutend. Ihr Zuftand war der Zäh— 
lung von 1840 zufolge nachſtehender: die heimfabrizirten Waaren betrugen 
51,292,4295 35 Wollenfabrifen und 337 Walkmuͤhlen, mit einem Kapitale 
von 81,500,546, lieferten Waaren im Betrage von $2,298,861 5 106 Baum: 
wollenfabrifen, mit einem Stapitale von $3,325,400, lieferten Waaren im 
Werthe von $5,013,007 5 859,686 Tonnen Glanzfoblen wurden von 2997 Per; 
ſonen den Minen entnommen und 84,334,102 Kapital auf diefes Gejchäft ver- 
wendet; 11,6%,654 Bufchel Bergbarzfohlen wurden von 1798 Perfonen aus 
der Erde gegraben, und das hierauf verwendete Kapital belief id) auf 8300,416 ; 
213 GEifengtießereien lieferten 98,395 Tonnen Gußeifen, und 169 Schmelzöfen 
87,244 Tonnen Stangeneifen ; die Kapitalien beider waren 87,781,4715 1149 
Gärbereien und 2132 andere Fabriken, als Sattlereien, u. |. w., mit 53,979,459 
Kapital, lieferten Artikel im Werthe von 83,453,243 5 30 Pulvermüblen, mit 
566,300 Kapital, verfertigten 1,184,225 Pfund Pulver; Apotheker⸗ und Farbe: 
waaren wurden im Betrage von 82,100,074 angefertigt; 8 Glashütten und 15 
Slasjchneidefabrifen, mit 5714,100 Kapital, lieferten Artikel im Werthe von 
$772,4005 die Koften der gebauten Mafchinen beliefen ſich auf 81,993,752; 
edle Metalle im Werthe von 52,679,025 wurden verarbeitet; 1005 Branntwein: 
brennereien lieferten 6,233,768 Gallonen deitillirten Branntwein; 87 Braue- 
reien, mit einem Kapitale von $1,585,771, lieferten 12,765,974 Gallonen Bier ; 
725 Mehlmühlen lieferten 1,181,530 Faß Mehl, und andere Mühlen, mit 
87,70,784 Kapital, lieferten Artifel im IWerthe von $9,232,515. Das Ge 
ſammtkapital aller Fabrifen im Staate war $31,815,105. 

Die Lehranitalten find fehr zahlreich. Die Univerfität von Pennſylvanien in 
Philadelphia, 1755 gegründet ; Dickinſon Collegium in Garlisle, 1783 gegründet ; 
Jefferſon Gollegum in Ganonsburg, gegründet im Sabre 1802; Waſhington 
Gollegium zu Waſhington, gegründet 18065 Alleghany Collegium in Meabdville, 
gegründet 1815; Pennfolvania Collegium zu Gettysburg, gegründet 1832; Fa 
Fayette Collegium zu Eafton, gegründet 18325 Marfhall’8 Collegium zu Mer: 
cersburg, gegründet 1836. Außer diefen: das medizinifche Departement der 
Univerfität von Pennfplvanien, gegründet zu Philadelphia im Jahre 1765 ; die 
Jefferſon medizinische Schule zu Philadelphta, gegründet 1824; das mediziniiche 
Departement des Pennſylvania Collegium zu Philadelphia, gegründet 1839; 
das theologifche Seminar der Iutherifchen Kirche zu Gettysburg, gegründet 1826 ; 
das Seminar der deutjch = reformirten Kirche zu Morf, gegründet 1825; das 
weitliche theologische Seminar zu Sanonsburg, und das theologifche Seminar zu 
Pittsburg. In allen diefen Anftalten gab es im Jahre 1840, 2034 Studenten. 
Außerdem waren im Staate 290 Akademien mit 15,970 Studenten, und 4963 
öffentliche und Glementarfihulen mit 179,989 Schülern, fo wie 33,940 weiße 
Perjonen, über 20 Jahre alt, die weder lefen noch fehreiben konnten. 

Die Vresbyterianer, mit Einfchluß der Bundesreformirten, hatten im Jahre 
1836, 400 Prediger, die Methodiiten 250, die Baptiſten 140, die Deutfc-Nefor- 
mirten 73, die Bichöflichen 70, die Quäfer 150 Gemeinden. Außerdem giebt 
es noch andere Sekten, die weniger zahlreich find. 

Durch herrliche und ausgebreitete Verbindungen zu Waffer und zu Lande, hat 
ſich der Verfehr und Handel des Staates bedeutend vermehrt und erleichtert, zu 
gleicher Zeit aber auch eine enorme Staatsjchuld gebildet, welche der Staat mit 
der Zeit dDemohngeachtet zu bezahlen oder durch mäßige Steuer abzutragen im 
Stande it, Bei Columbia, wo die Columbia und Philadelphia Eifenbahn fid 
endigt, füngt der Hauptzweig des pennſylvaniſchen Kanals an und erftrect füh 
längs den Susquehanna⸗ und Juniatafluſſen, 172 Meilen weit, nach Hollidays⸗ 
burg, wo die Eifenbahn über das Alleghanngebirge geht. Der weltliche Zweig 
des pennfolvanifchen Kanals erftrect fich von Johnstown nach Pittöburg, 104 
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Meilen weit. Diejer beendigt die Eifenbahnlinie zwifchen Philadelphia und 
Pirtsburg, 395 Meilen. Ein anderer Kanal beginnt an der Muͤndung der Ju— 
niata, nahe dem pennfplvanifchen Kanal, und geht 39 Meilen nad) Northumber- 
land, wo er ſich mit den Nord und Weſt-⸗Branch (Zweig) Kanälen vereinigt. 
Der Weit-Brand; Kanal geht von Northumberland längs dem weſtlichen Zweige 


des afluffes, 75 Meilen, nach Farrandville in Elinton — nahe 
den igen Kohlfeldern jener Gegend. Der Nord-Brand) ge t von 
73 Meilen weit, eine fleine Strede oberhalb Wilfesbarre, 


Ryoming County. Die Delaware-Abtheilung des pennſylvaniſchen Kanals 
erſtreckt —* von Briſtol aus, 20 Meilen oberhalb Philadelphia gelegen, nach 
Eaſton, an der Mundung des Lehighfluffes, wo fie fich mit der Schifffahrt der 
llſchaft vereinigt und fidy 25 Meilen weiter bis in die Kohlengegend 
ansdehnt. Die Schuylkill⸗Schifffahrt beginnt am Fairmount-Damme, nahe 
ladelphia, und erftredt fid) bis nach Port Carbon, ın Schuylfill Gounty, im 
der Anthracite Kohlgegend. Der Unionfanal, von der Schuplfill, nahe 
Reading, nad Middletown an der Susquehanna, 82 Meilen; er hat einen 
khiffbaren, 3 Meilen langen Wafferbehälter an Swatara Greef, der mit der 
d in Verbindung fteht. Der Susquehanna oder Tide Waterfanal 

fängt bei Wrightsville, Golumbia — an und erſtreckt ſich 45 Meilen weit 
nach Havre de Grace, im Staate Marpland, und verbindet den pennfylvanifchen 
Kanal mit der Cheſapeake Bai. Die Philadelphia und Reading Eifenbahn 
erireft ſich von dem weitlichen Ufer der Schuylkill, nahe Philadelphia, bie nach 
dettsville in Schuylfill County, 90 Meilen weit, eine bequeme Verbindung mit 
der Kohlen d. Außerdem giebt es viele Fleinere Eifenbahnen, die das Fort⸗ 
bringen der Kohlen erleichtern. Die Alleghany Eifenbahn, von Hollidaysburg 
nach Johnstown, 363 Meilen, vereinigt die öftlichen und mweftlichen Abtheilungen 
des pennfofanifchen Kanals. Die Philadelphia und Columbia Eifenbahn, eine 
der wichtigften im Staate, dehnt ſich von Philadelphia bis nach Columbia an 
der Susquehanna, 82 Meilen weit, aus. Cine Eifenbahn befindet fich im füd- 
en Theile des Staates, die von Neu-⸗York nach Baltimore und Wafhington 





TR TE N 
Stadt Philadelphia. 


Dhiladelphia ift die vorzüglichfte Stadt des Staates und eine der regelmäftg- 
fen und fchönften in der Welt. Sie liegt zwifchen der Delaware und Schuylkili, 
ungefähr 5 Meilen dieffeits ihrer Vereinigung, und nach dem Laufe der erfteren 
emma 100 Meilen von der See. Cie fteht unter feiner Stadt in der Union in 
Hinficht des Reichthums, Gewerbsfleißes und der Bildung ihrer Bewohner. 
Dhiladelphia genießt den Vortheil zweier Häfen; der an der Schuylkill ift Schif⸗ 
fen von 300 Tonnen zugänglich und = Hauptniederlage für Kohlen aus dem 
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Innern bes Staates; der andere an der Delaware ift geräumig und ſicher für 
a ahrteifchiffe erfter Größe und erſtreckt fid) längs den Waarenhäufern am 
uſſe 


Die Straßen der Stadt ſind breit und gerade, kreuzen einander in rechten 
Winkeln und theilen die Stadt in viele Vierecke, von denen einige zu öffentlichen 
TEE benugt werden und mit prachtvollen fchattigen Bäumen verfehen 
find, Die Wohnhäufer find meifteng nett und bequem und viele der öffentlichen 
Gebäude von weißem Marmor. Drei Brüden fuhren über die Schuylfill ; die 
— —— Drahtbrücke bei Fairmount zeichnet ſich durch ihre ſchöne und leichte 

auart vortheilhaft aus. Eine Menge von Dampfbooten find in beitändiger 
Bewegung zwifchen diefer Stadt, Baltimore und Neu-Norf, und durch dieſe Ver: 
bindungen, jo wie durch die der Eifenbahnen, die nad) dem Innern führen, wird 
die Stadt zum großen Vereinigungspunfte zwifchen dem Norden und Süden, 
dem Oſten und Weiten. 
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tillftuß, mit einem Theile Fairmount's. 


Philadelphia beſteht aus der — Stadt, den Diſtrikten Southwark, 
oyamenſing und Paßyunk im Süden; Kenſington, Northern Liberties, Spring 
— nn era or Die — im Jahre 1790, 
elen; im Jahre 96,664; im Sahre 1 167,811; und im 
Jahre 1840, 228,690. ‚, 96,664 ; Jah ‚ al; 
a hat zahlreiche und bedeutende Fabrifen. Sein Händel mit dem 
Auslande ijt beträchtlich; im Jahre 1835 liefen 429 ausländische Schiffe in den 
Hafen ein, und der Betrag der Einfuhr ift 85,000,000 das Jahr. Durch die 
bequeme Kanals und Eifenbahn-Verbindungen hebt und vermehrt fidy der Han 
del mit dem Innern diefes Staates und den weftlichen Staaten. Etwa 500 
Faß Mehl und 3600 DOrhoft Tabad werden jährlich der gefegmäßigen Inſpet⸗ 
tion unterworfen Cehe fie erportirt werben fünnen), und 800,000 Bufchel Korn 
—— Die zum Hafen gehörigen Schiffe enthielten im Jahre 1843, 104,349 
onnen. uch hat die Stadt 14 Banfen mit einem Kapitale von $12,000,000. 
Philadelphia zeichnet fich durch die große Anzahl feiner vortrefflihen Wohl⸗ 
thätigfeitsanftalten aus. Zu diefen gehören: das Pennſylvania Hofpital; die 
Armenapothefe ; Will's Hofpital für Yahme und Blinde ; die Taubftummenan- 
Ralt; die Blindenanitalt ; das Armenhaus; das Magdalena Aſyl; die Wais 
fenhäufer ; Girard’g Collegium für Waifen, u. ſ. w. Die Gefellfchaft für die 
Erleichterung des Zuftandes der Gefangenen war in ihren Bemühungen höchit 
erfolgreich, und hat auch eine Veränderung des Strafgefesbuches bewirkt. Be- 
fondere Einfperrung jedes einzelnen Gefangenen und Befchäftigung mit nüßlichen 


Drabhtbrüde über den Schuyl 
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Arbeiten find die Haupt wo der yennfylvanifchen Gefängniß » Disziplin, 
welche ſowohl hier als in den übrigen Gefängniffen des Staates zur Ausführung 
gebracht wird. Eben jo ausgezeichnet find die gelehrten Alnftalten der Stadt, 
als: die Amerifanifch = Philojophifche Gefellfchaft ; die Akademie der Naturwifs 
enfhaften ; die Pennfplvanifch-Siftorifche Gefellfchaft, und dag Franklin Infti- 
tut, welche alle bereits werthvolle Schriften geliefert haben. Die —— 
Schulen werden ſtark beſucht und genießen einen hohen Ruf. Die Stadtbibliothek, 
ſammt der Loganiſchen Sammlung, beſteht aus 53,000 Bänden. Hier befindet 
ſch auch eine Akademie der ſchönen Künſte, deren Gebäude jedoch im Monate 
Juni 1845 durch Feuer zerſtört wurde, welches viele höchſt werthvolle Gemälde 
and Statuen vernichtete. In den auf allgemeine Koften unterhaltenen öffents 
fihen Schulen genoffen im Sahre 1843, 33,130 Schüler Unterricht, und der 
Koſtenaufwand belief fidy auf S192,000. Die vorzüglidyiten öffentlichen Ge: 
daude find : das Cuftomhaus (früher die Ver. Staatenbanf), nach dem Model 
des Parthenon gebaut, und die Pennfolvaniabanf, im ioniſchen Style—beide 
böchit elegante Mufter klaſſiſcher Baufunft; die Münze, ein fchönes Gebäude 
mit ioniſchen Säulen, 62 Fuß lang an ber Korderfeite ; die Börfe, 95 Fuß lan 
and 114 Fuß tief, mit einer geräumigen Halle, einem Lefezimmer und enthä 
um untern Theile das Poftamt, u. f. w.; die Girardbank; das Girard Eolle- 
zum, ein prachtvolles Gebäude, 111 Fuß lang und 169 Fuß tief, von einer 
Lollonade corinthifcher Säulen gänzlich umringt. Alle genannten Gebäude 
ind von weißem Marmor. 





Gitard Eollege, nahe Philadelphia. 


Das Ber. Staaten Marine-Afyl, für 400 Perfonen eingerichtet, hat 385 Fuß 
nder Kronte; das Armenhaus an der IBeftfeite der Schuylfill, befteht eigents 
kt aus vier Gebäuden mit faft 400 Zimmern; das Staatenhaug, bemerfeng- 
zerth, weil dort die Unabhängigfeits-Erflärung angenommen und von dort aus 
nerit verfündet wurde; das Ver. Staaten Arjenal, u. ſ. w. Es giebt 144 Kirs 
sen und Bethäufer fammt 3 Synagogen in der Stadt. Das Staatsgefängniß, 
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d wie das Gountygefängniß find eben 
kbemerfenswerth wegen ihrer Bauart 775 
ds Disziplin. Das Countygefängnif, IT 
ven Quincy Granit, hat eine Fronte I, 
von 310 Fuß, und eine Tiefe von 525 
De. Es giebt hier n * — NT 
duffswerfte ; die größten Kriegsichiffe "EFT 
—— nicht mit ihrem Geſchütz zur — — 
Stadt hinaufgehen. Die Stadt wird durch die Fairmount Waſſerwerke, deren 
Erichtung $432,500 gekoſtet, mit Waſſer verſehen; der tägliche Bedarf im 
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Sommer ift etwa 4,500,000 Gallonen, und verficht 26,549 Miether. Bor 
furzer Zeit haben die Gorporationen von Spring Garden und Northern Liberties 
ein ähnlicyes Waſſerwerk nach Fleinerem Maßitabe errichtet, um dieſe Diftrifte, 
abgefondert von der eigentlichen Stadt,mit Waſſer zu verfehen. Die eigentlidye 
Stadt und die Northern Fiberties find mit Gas erleuchtet, und in Kenfington 
hat man bereits angefangen ein Gleiches zu thun. 

ranfford und Germantown find zwei blühende Städte in der Nähe von 
Philadelphia. Erftere hat großen Fabriffleiß und enthält mehrere Baumwol⸗ 
er. ‚ Kattundrudereien, Bleihen, MWollenfpinnereien, Eiſenwerke, 
u. ſ. w. Auch ift ein Ber. Staaten Arfenal hier und ein Irrenhaus, welches 
den Quäfern zugehört. Germantown, mit 5482 Einwohnern, hat eine anges 
nehme Lage, eine Bank und mehrere er u. ſ. w. Andere wichtige Plägße 
von Pennfplvanien find: Kancafter, Harrisburg, Reading, Eafton und Potts⸗ 
—* in der — Abtheilung des Staates; in der weſtlichen ſind: Pittsburg, 

aver, u. ſ. w. 

Die Stadt Lancaſter liegt 62 Meilen weſtlich von Philadelphia in einer ſchö— 
nen und fruchtbaren Gegend, im Goneftoga Thale, und ift eine der fchönften 
Städte des Staates; die Straßen find regelmäßig, und unter den öffentlichen 
Gebäuden find 12 Kirchen, eine Akademie, u. f.w. Der Handel iſt bedeutend 
und die Manufafturen verfchiedenartig ; unter ihren Kunftproduften find insbes 
fondere zu bemerfen: ihre vorzüglichen Büchfen, Kutfchen, Eifenbahnwagen, 
Strümpke, Sattelwerf, u. f. w. Einwohnerzahl 8417 Seelen. Lancafter jteht 
durch Eifenbahnen mit Philadelphia und Harrisburg in Verbindung, und mit 
dem nn unterhalb Golumbia durch einen Kanal. 

Harrisburg, die Hauptitadt des Staates, liegt am linfen Ufer des Susque— 
hanna. Das Staatenhaus ift ein hübfches, bequemes. Gebäude, von deifen 
Kuppel man eine der fchönften Ausfichten im Lande hat. Auch giebt eg bier ein 
Gourthaus und eine Anzahl von Kirchen. Die Einwohnerzahl ift ungefähr 5980. 
Jenſeits des Susquehanna liegen Garlisle und Chambersburg, zwei aufblühende 
Städte, eritere mit 4351, leßtere mit 4030 Einwohnern. Garlisle ift der Sig 
des Dickinſon College. 

Reading, ungefähr 50 Meilen nordweſtlich von Philadelphia, liegt am linfen 
Ufer des Schuylfill, am Ende des Unionfanald. Die Stadt iſt regelmäßig 
gebaut, und wurde urjprünglich von Deutichen angeleqt ; einige deutfche Zeitungen 
werden hier gedruckt, objchon man im Allgemeinen Engliſch verfteht. Mehr als 
50,000 Dutzend wollene Hüte werden hier in einem Jahre für den füdlichen und 
— Markt angefertigt; auch werden ſehr viele Nägel gemacht. Bevöl— 

erung 8410. 

Eaſton, am Zufammenfluffe des Lehigh und Delaware und am Ende des 
Morrisfanals, gehört zu den blühenditen innern Städten des Staates. In 
ihrer Nachba Haft find viele Mühlwerfe zu verfchiedenen Zwecken; die Lage 
diefer Stadt ift malerifch fchön; fie enthält fünf Kirchen, eine Gewerbsſchule, 
eine Bibliothef mit einem Mineralienfabinet, zwei Banken und das fa Fapette 
Collegium, gegründet 1832, mit 154 Studenten. Die Bevölferung im Sahre 
1340 war 4865. 
‚ Bethlehem ift der Hauptfig der Herrenhuter, liegt am Lehigh, oberhalb Eafton, 
in einer der fchönften Gegenden von Pennſylvanien, enthält drei Straßen, eine 
gerhiihe Kirche und ein berühmtes meibliches Erziehungshaug. Die Zahl der 

nwohner ift 2430, welche fich durch ihr angenehmes, gefellfchaftliches Leben, 
durch ihren Sinn für Künfte, Wiffenfchaften, befonders aber durch ihre Fiebe 
zur Mufif auszeichnen ; indem e8 da nur wenige junge Leute giebt, welche nicht 
ein Inſtrument erlernen ; ihre Schulen find alle auf deutfchem Fuße, und die 
Erziehung ganz deutjch, obgleich auch die englifche Sprache nicht vernachläfjigt 
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wird; übrigens wird in Bethlehem und Nazareth, 10 Meilen davon, gleichfalls 
ein Herrenhuterftädtchen, dag bejte Deutſch gefprochen. Pottsville liegt in einer 
wilden Gegend des Schuplfill, zwifchen den Kohlenwerken. Diefer Drt hatte 
im $ahre 1825 nicht mehr als 300 Einwohner, 1840 aber zählte er ſchon 4345. 
Mauch Chunf ward erit 1821 angelegt und hat jeßt fat 2000 Einwohner; nebft 
feinem itarfen Koblenbandel beſitzt es noch eine bedeutende WBafferfraft, wovon 
es auch zu verfjchiedenen Zweden Gebrauch macht. Wilfesbarre liegt in dem 
reizenden Thale Wyoming. Seine Naturfchönheiten und die blutigen, grauens 
vollen Greigniffe, von denen es einft der Schauplaß gewefen, haben der Dichter: 
mufe Anlaß gegeben, es durch Gefänge zu verherrlichen. Die Bevölferung 
WRilfesbarre’s war im Jahre 1840, 1718 Seelen. 

Pittsburg, die wichtigite Stadt im wetlichen Pennfolvanien, liegt am Zufams 
menfluffe des Monongabela und Alleghany. Die ee Stadt umfaßt nur 
den Theil zwifchen den Flüffen ; allein da die Fleinen Städte Birmingham, Alleg- 
hanytown, u. |. m. einen wirflichen Theil von Pittsburg ausmachen, jo müffen 
te in deſſen Befchreibung mit inbegriffen werden ; die Lage der Stadt iſt viel- 
leuht die vortheilhaftefte in der Welt, indem ihr eine Schifffahrt nach allen Theis 
len der Union zu Gebote ſteht; durch Kunftwerfe, welche felbit die großen Hins 
dernijfe nach dem Oſten überiteigen, ift Pittsburg von der einen Geite mit den 
drei vorzüglichiten Städten verbunden, welche am atlantifchen Meere liegen ; 
durdy andere KRunftwerfe, welche nicht minder großartig find, hängt eg mit jenen 
großen inländifchen Seen zujammen, an deffen Küſten bereits Millionen 
von Menſchen mit dem Kandel befchäftigt find, fo daß es zu erwarten ftebt, daß 
Tttsburg emitens der Mittelpunft der wichtigften Bevölferung, Betriebfamfeit 
und Reichthums in den ganzen Ber. Staaten werden wird. Die Bevölferung 
dieſes Drtes war 1800 ungefähr 1600; 1820 war jie 10,000; 1830, 12,568, 
und der Zählung von 1840 zufolge, enthielt fie 21,115 Einwohner. Es giebt 
bier 20 große Gteßereien und Mafchinenbaumerfe, und eine große Anzahl von 
kleineren Werfen; Walfmühlen, Baummollenfpinnereien, Weißbleifabrifen, 
Brauereien, Säg⸗ und Mahlmühlen, Glaswerfe, Meflinggießereien, Stahlfabris 
fen, Gerbereien, Salzwerfe, Dapiermühlen, u. f. w. find unter andern von den 
374 Kabrifen und Manufafturen zu bemerfen, welche Pittsburg enthält. Die 
Stadt ift regelmäßig gebaut, allein die Rauchwolfen, worin fie ſtets eingehüllt 
it, geben ihr ein unfreundliches Anfehen. Unter den öffentlichen Gebäuden find: 
das Alleghany Arfenal, welches den Ber. Staaten zugehört ; das Staatsgefäng- 
nis des Weſtens; die Univerfität des Weſtens; ein presbyterianifches und 
teformirt=theologiiches Seminar; 35 Kirchen und Bethäufer; 60 Gemeinde: 
md 12 Privatfchulen, u. f.w. Cine Dampfmafchine verforgt die Stadt mit 
3000,000 Gallonen Waſſer täglich. —Ein höchſt zerftörender Brand fand hier 
am 17. April 1345 Statt, durdy den 1000 Gebäude in Aſche gelegt und viele 
Raaren vernichtet wurden. Der Gefammtverluft wird auf 89,000,000 geichäßt. 

im Süden von Pittsburg find die Städte Wafhingten, Brownsville und 
Union noch im Beginnen. Ganonsburg ift der Sitz des Sefferfon Collegiums. 
Unterhalb Pittsburg liegt Beaver, an der Mündung des Fluffes gleichen Nas 
mens, deſſen großer Waſſerkraft die Stadt ihr Gedeihen verdanft. Auf beiden 
Seiten des Fluffes, oberhalb des Dorfes, erheben fich täglich neue Mühlen und 
Manufafturen verfchiedener Art ; die ganze Nachbarfchaft iſt mit ungefähr 5000 
Eimvohnern bevölkert. Ein Wafferfall, von 69 Fuß, it etwa 5 Meilen von 
dem: Dbiofluffe, und daran gelegen find Falliton und Neus:Brighton. Weiter 
unten liegen Brighton und Sharon nahe bei einander. 

Erie, an dem See gleichen Namens, ift feines quten Hafens halber wichtig. 
Diefer ab vergrößert ſich, und verfpricht mit der Zeit ein ziemlicher Handels» 
ort zu werden. Seine Bevölferung 2 Seelen. 
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Der Staat Delaware. 


Die Grenzen diefes Staates find: im Norden Pennfylvanien, im Süden 
Maryland, im Dften die Delaware Bat und das atlantische Meer, im IBeften 
Dennfylvanien und Maryland. 

Seine Ausdehnung von Norden nad Süden ift 90 Meilen, von Oſten nadı 
Weiten 25 Meilen, Flächeninhalt 210 DO. Meilen. Die Hauptitröme nebſt der 
Delaware, durch die er zum Theil — wird, ſind: der Brandywine Creek, 
der Chriſtiana Creek, der Duck Creek, der Mispillion Creek und die Flüffe Ins 
dian, Choptank und Nanticofe, 

Im Allgemeinen ift diefer Staat eine weite Ebene, welche für den Anbau fehr 

eeignet it. Auf dem Hochlande, welches die Delaware Bai von der Chefapeafe 

at fiheidet, ift eine Reihe von Suͤmpfen, deren Waffer in einer Richtung nach 
der Ghefapeafe und in einer andern nach der Delaware Bai herabflieft. Der 
obere Theil des Staates ift im Ganzen ein ſchöner Strid) Landes, und für den 
Weizenbau und anderes Getreide ſehr gunftig. Das — aber iſt der 
Weizen, welcher von vortrefflicher Guͤte iſt. Das Mehl ift fehr beliebt und 
wird auf fremden Märkten allem übrigen vorgezogen. Der Brandywine Greef 
im Oberlande wird von mehreren aufblübenden Manufakturen ald Wafferfraft 
benugt. Die Hauptartikel find: Mehl, Baummwollen: und IBollenwaaren, Das 
pier und Schiehkniver. Mineralien giebt eg wenige; in der Graffchaft Eifer 
und an den Zweigen des Nanticofe findet man Sumpfeifenerz in großer Menge, 
welches zum Gießen fehr geeignet iſt, aber wenig verarbeitet wird. 

Die Bevölkerung Delaware’ war im Jahre 1790, 59,094 Seelen ; im Sabre 
1800, 64,272; im Sabre 1810, 72,674; im Sahre 18%, 72,749; im Sabre 
1830, 76,739; im Jahre 1840, 78,085. Darunter waren 2605 Sflaven ; 
29,259 waren Reife männlichen, und 29,302 weiblichen Gefchlechte ; 8626 freie 

Farbige männlicyen, und 8293 weiblichen Gefchledyts. —— waren: mit 
Icerbau 16,015; mit Handel 467; mit Fabrifen und Handwerfen 4060; mit 
der Geefchifffahrt 401; mit der Bejchiffung von Flüffen und Kanälen 35; mit 
gelehrten Fächern 199. 

Im Sabre 1840 gab es im Staate: 14,421 Pferde und Maulefel; 58,833 
Stück Rindvieh; 39,247 Schaafe ; 74,28 Schweine ; Geflügel im Werthe von 
547,865. Die Landeserzeugniffe waren: 315,165 Bufchel Weizen; 33,546 
Bufchel Roggen ; 2,099,359 Bujchel Welſchkorn; 927,405 Burhel Safer ; 
5360 Bufchel Gerfte; 11,299 Bufchel Buchweizen und 200,712 Bufchel Kar⸗ 
toffeln ; 22,483 Tonnen Heu; 64,404 Pfund Wolle; 1458 CSeidenfnäulchen. 
Der Ertrag der Kuhweide war $113,8%8, und der Dbfigärten $8,211. Die 
Ausfuhr im Jahre 1840 belief fidy auf $37,001, und die Einfuhr auf $802. 
Das Kapital des Fifchfangs war $170,000. 

Die Fabrifen Delaware’3 find auggebreiteter ald fein Handel. Heimfabri— 
irte Waaren betrugen $62,116; 2 Wollenfabrifen, mit $107,000 Kapital, lie 
— Waaren im Werthe von 5104,700; 11 Baumwollenfabriken, mit einem 
Kapitale von $330,500, lieferten Artifel im Betrage von $332,272; 18 Ger⸗ 
bereien hatten $89,300 Kapitalien 5 75 Lederfabrifen aller Art, mit $161,630 
Kapital, lieferten Waaren im Werthe von $166,037 5 27 Bulvermüblen fabri- 
zirten 2,100,000 Pfund Schießpulver, mit einem Kapitale von £220,000; 21 
Mehlmühlen nebit andern, mit $291,150 Kapital, mahlten 76,194 Faß Meht 
und lieferten Artifel im IWertbe von $737,971. Schiffe wurden ım Betrage 
von $35,400 gebaut. Das Gefammtfapital aller Fabrifen im Staate war 
$1,589,212. 

Es giebt nur ein Gollegium im Staate—Newarf Collegium zu Newarf, 1833 
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gegründet, mit 100 Studenten und einer Bibliothef von 3500 Bänden. Im 
Jahre 1840 gab es W Afademien im Staate mit 761 Studenten, und 152 Ele: 
mentarfchulen mit 6924 Schülern, jo wie 4832 weiße Perfonen, über MW Qahre 
alt, die weder lejen noch fchreiben fonnten. 

Die Presbyterianer hatten im Jahre 1836, 15 Prediger, die Methodiften 15, 
die Biichöflichen 6; die Baptiften hatten 9 Kirchen und 5 Prediger ; die Kathos 
hfen hatten 2 Prieiter. Es gab auch einige Quäker. 

Der Chefapeafes und Delamarefanal fängt bei Delaware City an, am Dela- 
warerluffe, und erſtreckt fich 14 Meilen weit nad; Bad Greef, einem Nebenflüß- 
hen des Elkfluſſes. Er it oben 60 Fuß weit und 10 Fuß tief, hat mehrere 
Schleufen und foitete S2,750,000. ift für Schaluppen und Dampfboote 
khiffbar. Die NeusCaitle und Frenchtown Eifenbahn geht von NeusGaftle an 
der Delaware, 35 Meilen unterhalb Philadelphia, 8 Frenchtown am EIf, 
der in Die Chefapeafe Bai mündet. Sie ift 165 Meilen lang, und fteht mit den 
Dampfbooten der Delaware und Chejapeafe in Verbindung. 

Die Stadt Wilmington, am Zufammenfluffe des Brandywine und Chriftiana, 
it eine angenehme, wohlgebaute Stadt und die wichtigfte im Staate. Sie ents 
hält ein Arſenal, ein Spital, 15 Kirchen, u. f. w., und wird durch Waſſerwerke 
am Brandywine mit Waſſer verfehen. Ihr Handel ift ausgedehnt, auch fendet 
fie einige Schiffe zum Wallftfchfange. In der Nachbarjchaft befinden fich gegen 
19 Mühlen und Manufafturen, welche Mehl, Papier, Eifenwaaren, Pulver, 
Baumwollen⸗ und Wollenwaaren verfertigen. Die Brandywinemühlen gehören 
zu den bedeutenditen der Ber. Staaten. 1840 war die Bevölferung 8367. Neus 
Caſtle, unterhalb Wilmington, ift ein Feines Dorf am Ende der Eifenbahn. 
Dover iſt der Sig der Regierung, mit einem Staatenhaus und ungefähr 600 
Einwohnern. Lewistowun iſt ein Dorf am Gap Henlopen, vor welcheın der Des 
Impare Wafferbrecher errichtet worden ift, ein Verf, das aus zwei Dämmen, 
enm 1500 Fuß langen Eisbrecher, und einem 3600 Fuß langen Waſſerbrecher 
beiteht ; die Koiten dieſes Werkes find auf $2,216,950 gefchäßt worden. 


- 


Der Staat Maryland. 


Maryland grenzt nördlich an Pennſylvanien und Delaware ; öftlich an Delas 
vare und den atlantifchen Dcean ; ſüdweſtlich und weitlich an Birginien. Seine 
fange ift 196 Meilen, und feine Breite 10; Flächeninhalt 10,950 Q. Meilen, 
ser 7,008,000 Ader. Die Hauptflüffe find: der Potomac, welcher es von Virs 
zmen fcheidet, der Susquehanna, Patapsco, Pawtuxent, EIf, Saffafrag, 
&eiter, Choptank, Nanticofe und Pocomofe. 

Der Theil diefes Staates, weldyer am Meere liegt, wird von der Chefapeafe 
Tai bis tief in's Innere in zwei getrennte Abtheilungen, wie von einen» großen 
Alufte, gefchieden; man nennt fte die öftlichen und weftlichen Küften. =: 
ihließen ein flaches, niedriges und angeſchwemmtes Land in fich, dag von me 
reren Klüffen und Bächen durchichnitten wird, und in welchem, wie in den mehr 
mdfich gelegenen Gegenden, das WMWechfelfieber häufig berrfcht. Der meiße 
Reizen, welcher diefem Staate eigenthümlich zu fein fcheint, wird an diefen 
Küftenitreifen gebaut. Dberhalb des Fluthwaffers hat das Land eine anges 
nehme Wellenform ; und jenfeits diefes beginnt das Alleghanngebirge mit feinen 
jabfreichen Bergrüden ; die Thäler zwifchen denfelben enthalten einen reichen 
Lehmboden, welcher alle Produfte der mittleren und mehrere der füdlichen Staas 
ten bervorbringt. Die Hauptitraße geht durch die großen frudjtbaren Thäler, 


— 
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worin Frederic und Hagerstomwn liegen. In den Gebirgen herrfcht eine reine, 
gefunde Luft, und das Waffer ift äußerſt rein und durchfichtig. 

Maryland's Manufafturen behaupten einen anfebnlichen Rang; es giebt 
viele Wollen- und Baummollenfpinnereien, Kupfer: und Eifenblechfabrifen in 
und außer Baltimore. Mehl und Taback find die Ausfuhrprodufte, leßterer iſt 
von vorzüglicher Güte und in bedeutender Menge. Die Hering: und Alofenft- 
fcherei wird lebhaft betrieben, und gewährt einen reichlichen Gewinn, theils 
durch Ausfuhr, theils durch einheimtfchen Bedarf. Der Handel Maryland’s 
ift von ziemlicher Bedeutung, und feine Hafenftädte ftehen mit dem Innern Dir: 
giniens, Pennfylvaniend und mit den weftlichen Staaten in anfehnlicher Ge— 
chäftsverbindung. 

Die Bevölferung war im Jahre 1790, 319,78 Seelen; im Sabre 1800, 
345,824; im Sahre 1810, 308,546 ; im Jahre 18%0, 407,350 ; im Sahre 1830, 
446,913; im Jahre 1840, 469,232, worunter 89,495 Sklaven. Von der freien 
Bevölkerung waren 158,636 Weiße männlichen, und 159,081 weiblichen Ge: 
fchlechts ; 29,173 Farbige männlichen, und 32,847 weiblichen Gefchledyts. Be— 
jchäftigt waren: 60,851 Perfonen mit Aderbau; 3249 mit Handel; 21,325 
mit Kabrifen und Handwerken; 721 mit der Seefchifffahrt; 1519 mit der 
Beſchiffung von Flüffen und Kanälen, u. f. w.; 1647 mit gelehrten Fächern. 

Im Sahre 1840 gab es im Staate: 92,920 Pferde und Maulefel; 225,714 
Stüf Rindvieh; 257,922 Schaafe; 416,943 Schweine ; Geflügel im Werthe 
von $218,765. Die Landeserzeugniffe waren: 3,345,783 Buichel Weizen ; 
723,577 Bufchel Roggen ; 8,233,086 Bufchel Welſchkorn; 73,606 Bufchel Buch⸗ 
weisen ; 3594 Buſchel Gerfte; 3,534,211 Bufchel Hafer; 1,036,433 Bufchel 
Kartoffeln; 488,201 Pfund Wolle ; 24,816,013 Pfund Tabak; 5673 Pfund 
Baumwolle; 2290 Seidenfnäulchen,; 36,266 Pfund Zuder; und 106,687 
Tonnen Heu. Der Ertrag der Kuhweide betrug $457,456; der Obftgärten 
200; des Holzes $266,977 ; und 7585 Gallonen Wein wurden gemacht. 

ie Ausfuhr im Jahre 1840 belief ſich auf $5,768,768 und die Einfuhr auf 

4,910,746, 

* Heimfabrizirte Artifel betrugen 83176,050; 39 Walkmühlen und 29 Wollen⸗ 
fabriken, mit $117,630 Kapital, lieferten Artikel im Werthe von $325,900 ; 21 
Baummollenfabrifen, mit einem Kapitale von $1,304,400, lieferten Artifel im 
Werthe von $1,150,5805 12 Eifengießereien, mit einem Kapitale von $795,650, 
lieferten 8876 Tonnen Gußeifen, und 17 Schmelzbütten 7901 Tonnen Stangens 
eifen; 73 Branntweinbrennereien, mit einem Kapitale von $185,790, lieferten 
366,213 Gallonen Branntwein, und 11 Brauereien 828,140 Gallonen Bier ; 
408 Sattlereien und andere Yederfabrifen, mit $434,127 Kapital, fabriirten 
Artifel im Werthe von $1,050,275;5 189 Mehlmuhlen mahlten 446,708 Faß 
Mehl; die während des Jahres gebauten Schiffe Fofteten $279,771. Das 
Kapital des Fiſchfangs war $88,947;5 das Gefammtfapital der Fabrifen im 
Staate war $6,450,284. 

St. John's Collegium zu Annapolis wurde im Sabre 1784 gegründet. St. 
Mary’s Collegium zu Baltimore wurde 1799 von den Katholifen gegründet, 
Die Baltimore medizinische Schule, gegründet in 1807, wird feit 1812 die Unis 
verfitäat von Maryland genannt, weil zu jener Zeit die Facultäten der Juris— 
prudenz, der Theologie und der MWiffenfchaften im Allgemeinen hinzugefügt 
wurden. Mount St. Mary’s Collegium zu Emmetsburg wurde im Jahre 1830 
von den Katholiken geitiftet. Im Jahre 1840 hatten diefe Anftalten 400 Stus 
denten. E83 gab außerdem im Staate 127 Akademien mit 4178 Studenten, 
und 507 gewöhnliche und Glementarfchulen mit 16,982 Schülern, fo wie 11,605 
weiße Perjonen, über X Sahre alt, welche weder lefen noch fehreiben fonnten. 

Die Katholiken find in diefem Staate am zahlreichiten. Sie haben einen 
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Erzbifchof und 60 Kirchen. Die Bifchöflichen haben 77 Prediger, die Presby- 
terraner 25, die Methodiiten (deren Baltimore Synode ftdy über die benadybar> 
ven Staaten erjtredt) haben 172 reifende Prediger, die Bifchöflichen haben 20 
Geiſtliche und die Deutſch-Reformirten 9. Es giebt auch Lutheraner, Quäfer, 
Unitarier, u. ſ. w. 

Zwei der größten Bauten in den Ver. Staaten haben in Maryland ihren 
Urfprung gehabt und ihren Anfang genommen; nämlich: der Chefapeafe- und 
Obiofanal und die Baltimore - Dhio Eifenbahn. Erfterer beginnt bei George- 
mn, D. E., und joll ſich bis nach Pittsburg, 3414 Meilen, erfiredfen. Er wird 
son einer von den Staaten Maryland, Virginien und Pennſylvanien verfreis 
trieften Gefellfchaft, fanftionirt vom Gongrefje der Ber. Staaten, gebaut. Das 
Verf wurde im Jahre 18233 angefangen und ift bis Hancod, 136 Meilen, ger 
deeben. Zwiſchen leßterer Stadt und Gumberland wird ein fehr großer Maffers 
bebälter errichtet, der fich fchon nach Süden hin 74 Meilen bis Alerandria aus⸗ 
tebnt, und deffen Ausdehnung nad, Cumberland wird eine Verbindung mit 
eıner anſehnlichen und reichhaltigen Kobhlengegend eröffnen. Die Baltimore 
und Ohio Eifenbahn fol fi von Baltimore nach dem Ohiofluffe bei Wheeling, 
35) Meilen weit, eritreden. Im Jahre 1827 wurde fie von den Gefeßgebungen 
Naryland's, Virginien’s und Pennfplvanien’s incorporirt und am 4. Juli 
138 begonnen. Big Gumberland ift fie bereits fertig, mit einem Seitenzweige 
von 2} Meilen nad) Frederit. Eine Eifenbahn durchfchneidet den Staat und 
derührt Baltimore ; fte bildet einen Theil der Eifenbahnfette zwifchen Neu-⸗York, 
Philadelphia und Wafhin ton. Die Baltimore und Susquehanna Eifenbahn 
seht 56 Meilen von Baltimore nad) York, Pa. Eine Zweigbahn ift die von 
Baltimore nach Annapolis, 193 Meilen. Cine andere Eifenbahn von French— 
tan nach Neu » Saftle, Del., fteht mit den Delaware: und Ghefapeaf = Buchten 
ın Verbindung. Daffelbe gefchieht auch vermittelft eines Kanals von Bad 
Sreef, einem Nebenfluffe des EIf, nach Delaware City, an der Delaware, 42 
—⸗ Philadelphia. Er iſt auf der Oberfläche 66 Fuß breit und 10 
Aus ti 


Baltimore, die vorzüglichite Stadt des Staates und, in Betreff der Bevölke—⸗ 
rung, die dritte in der Union, iſt 
am einem Arme der Patapsco 
Bai, etwa 14 Meilen von der 
Cheſapeake und 200 Meilen von 
der See gelegen. Der Hafen ift 
fehr geräumig und ficher, und 
—beſteht aus dem innern Hafen, 
= ., - > der Schiffe von 200 Tonnen zus 
= —— läßt, und aus dem äußern Has 

fen zu Fell's Point, den größ- 
ten Schiffen zuainglih. Die 
Feltung MeHenry befchüßt den 
Eingang. Baltimore befitst faft 
den ganzen Handel Marvlandg, 
aned großen Theiles des weftlichen Virginiens und Pennfplvanieng, wie der 
meitfihen Staaten überhaupt. Baummollen- und Wollenfabrifen, Papier: und 
Dulvermüblen giebt es ſowohl in der Stadt als in ihrer Umgebung, und chemi- 
khe Präparate, Steinwaaren, u. ſ. m. werden in bedeutender Menge angefertigt. 
Baltimore hat den größten Mehlbandel in der Welt; im Sabre 1840 wurden 
bier 764,115 Faß und 31,606 halbe Faß Mehl zur Ausfuhr befichtigt. Die 
Schiffe der Stadt enthielten im Jahre 1840, 76,022 Tonnen. Das Kapital 
des Auslandshandels betrug 84,404,500, des Kleinhandeld 86,708,611 und 
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der Fabrifen 82,729,983. Baltimore hat 9 Banfen mit einem Gefammtfapitale 
von 82,500,000, und 9 Verficherungs-Anftalten. Zu den öffentlichen Gebäu- 
den gehören 105 Kirchen, 2 Hofpitäler, 2 Theater, ein Circus, Mufäum, Ge 
fängniß und eine Börfe, das Collegium und Univerfttätdgebäude, u. f. w. 





Ze Fin 





Das Battle Monument, zur Erinnerung an die erfolgreiche Vertheidigung 
der Stadt beim Angriffe der Engländer im Jahre 1814 errichtet, ift ein pracht⸗ 
voller Marmor » Obelisf, 35 Fuß hoch, auf welchem die Namen der in jenem 
Gefechte Gefallenen zu finden find. Das Wafhington Monument it das herr 
lichſte Werk diefer Art im Lande; es befteht aus einer dorifchen Säule aus 
weißem Marmor, mit einer IWendeltreppe von innen, welche zur Spitze führt. 
Sie ift 180 Fuß body und unten O Fuß im Durchmeffer ſie fteht auf einem 
23 Ruß hohem Poftamente, weldyes die Statue des Vaters feines Vaterlandes 
trägt. Die Börfe ift ein großes fchönes Gebäude, 366 Fuß breit und 140 Fuß 
tief ; der katholiſche Dom iſt vielleicht die ſchönſte Kirche in der Union, und ent: 
hält einige gute Gemälde. Die Bürger Baltimore’s find eben fo unternehmend 
und ausdauernd im Gefchäftsleben, als gaftfreundfchaftlich und angenehm in 
ihrem gefellichaftlichen Umgange. Im Sabre 1765 hatte die Stadt nicht mehr 
als 50 Häufer; im Jahre 1800 zählte fie 23,971 Einwohner; und im Jahre 
1840, 102,313. 

Die Stadt Annapolis, fehr angenehm am Severnfluffe, drei Meilen von ber 
Chefapeafe Bai, gelegen, ift die Hauptitadt des Staates. Cie ift regelmäßig 
anggelegt und die Straßen laufen alle vom Staatenhaufe und der bifchöflichen 
Kirche aus. Das erftere ift ein ſchönes Gebäude, in welchem der alte Gongreß 
einige Situngen gehalten. Die Senatfammer, in der Wafbingten feine Be: 
fehtshaberftelle niederlegte, ift noch in unverändertem Zuftande, Die Staats— 
bibfiothef, mit 10,000 Bänden, befindet fich auch bier, fo wie das Et. John's 
Gollegium. Die Wafferverbindung mit der Etadt ift eng und fehmer zugänglich. _ 
Bevölferung 2792. Frederik, 47 Meilen weitlich von Baltimore, ift in Betreff 
des Reichthumg, der Eleganz und Bevölferung die zweite Stadt im Ctaate. 
Im Jahre 1840 zählte fie 5182 Einwohner. Nordweſtlich von Frederik und 
nahe der Kordgrenze des Staates liegt Hagerstown, eine gut gebaute, blühende 
Stadt, mit den gewöhnlichen Countygebäuden, einigen Kirchen und Afademien, 
und einer Bevölferung von 3750 Seelen. Williamsport, an der Mündung des 
Conococheague, ift ein blͤhendes Dorf an der Baltimore und Ohio Eiſenbahn 
und dem Chefapeafe: und Obiofanal, mit 500 Einwohnern, 
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Der Diftrift Eolumbia. 


Diefer Diftrift enthält 10 Q. Meilen, fteht unter der unmittelbaren Regie— 
rung des Congreffes, und wird daher nicht in demfelben repräfentirt. Er iſt in 
— Grafſchaften und drei Städte eingetheilt, die von einander getrennt ſind. 

ie Städte find: Waſhington, Alexandria und Georgetoron ; die Grafſchaften: 
Waſhington und Alerandrıa. Der Diftrift liegt an beiden Seiten des Poto- 
mac, 120 Meilen von deffen Mündung, zwifchen Maryland und Birginien, 
und wurde im Sahre 1790 von diefen beiden Staaten der Ver. Staaten Regie— 
rung abgetreten. Die Bevölferung des Diftriftes betrug im Sahre 1840, 
43,712, worunter 4694 Sflaven und 8361 freie Schwarze. 

Die Stadt Wafhington wurde im Jahre 1791 unter der Aufjicht des großen 
Mannes, deffen Namen fie führt, ausgelegt, und wurde im Jahre 1800 der 
Regierungsſitz. Sie liegt in der Mitte des Diftrifts, an dem Nordufer des Poto- 
mac, zwiſchen dem (uife und dem Eaſt Brand), einem feiner Nebenflüffe. Der 
Man der Stadt verbindet Regelmäßigfeit mit a Abwechslung, indem 
die Straßen zwar meifteng rechte Winkel bilden, die öffentlichen Gebäude aber 
von den Anhöhen fehr vortheilhaft herporragen. Da die Hauptitraßen von 
einigen Mittelpunften auslaufen, fo bilden fie große Plätze. Die Fleineren 
Strafen laufen von Norden nach Süden, oder von Often nach Weiten und find 
ven 90 bis 110 Fuß breit; die Hauptſtraßen find von 130 bis 160 Fuß breit 
und mit Bäumen bepflanzt. Einige laufen am Hügel, auf welchem das Gapitol 
feht, zufammen und tragen die Namen verfchiedener Staaten der Union. 
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Anfıht von Wafhingten. 


Waſhington ift die Reſidenz des Präfidenten der Ver. Staaten, der andern 
mecntiven Beamten der ee fo wie der ausländifchen Gefandten. 
Der Congreß hält hier jährlich, vom erften Montage des Monats Dezember an, 
fine Sitzungen, fo wie auch der a 

ichts hof der Ber. Staaten. — 





Die Stadt zählt 23,364 Ein⸗ 
wehner, worunter 4308 freie Ne: 
ger und 1713 Sflaven ; aber wäh- 
rend der Sitzung des Congreſſes — 
iſt die Stadt mit Fremden vonallen en 
Theilen der Welt gefüllt. Die Ge: N 
bande befinden fich auf drei verfchiedenen Hauptpunkten; der eine iſt die Nach⸗ 
barichaft des Schiffsbauplates, der andere nahe dem Gapitol, und der dritte 
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längs der Pennſylvania Avenue, die ſich vom Capitol aus big an des Präftden- 
ten Haus erjtredt. 

Das Capitol ift ein großes, prachtvolles Steingebäude, 352 Fuß lang, in der 
Form eines Kreuzes, auf dem einen Flügel die Fr 
dem andern die Senatfammer, und in der Mitte eine große Rotunda. Die Reprä- 
fentantenballe bildet einen Halbzirfel, ift 95 Fuß lang, 60 Fuß hoch und von 
oben beleuchtet. Die Senatfammer hat diefelbe Form und it 74 Fuß lang. Die 
Rotunda ift 96 Fuß im Durchmeffer, und bis zur Spite der Kuppel von innen 
96 Fuß hoch. Sie tft durchaus von Marmor, der Boden prachtvoll gepflaftert, 
und das Ganze hat ein großartiges Anſehen. In den Nifchen längs den IBän- 
den befinden ſich Werke der Bildhanerfunft, welche Ereigniffe aus der Gefchichte 
der Union vorftellen. Der Ton einer einzelnen Stimme hallt hier, gleich dem 
Getöfe eines entfernten Gewitters, aus der oberen Kuppel wieder. Die Natio— 
nalbibliothef ift im Capitol und enthält auch eine Anzahl von Nationalgemälden 
von Trumbull. 

Des Präfidenten Haus, auch von Duaderfteinen gebaut, ift zwei Stockwerke 
hoch, hat 180 Fuß Fronte, ein ionifches Portico und viel offenen Raum umber. 


alle der Nepräfentanten, auf 


Auf den beiden Seiten befinden ſich die Amtslocale der erecutiven Departes - 


ments, auf der Weftfeite Die des Krieges und Marinewefens, und auf der Oft; 
feite die des Staats und der Schatfammer. Das General⸗Poſtamt, vor einiger 
Zeit aus Marmor erbaut, fteht etwa auf dem halben Wege zwifchen dem Hauſe 
des Präfivdenten und dem Capitol; nahe demfelben fteht die Patentoffice, ein 
fchönes Gebäude von Quaderjteinen, deffen oberen Theil von dem Nationalins 
ftitute benußt wird. Auch giebt es bier ein Arfenal und ein Schiffswerft, eine 
Stadthalle, ein Spital, Gefängnif, Srrenbaus, 21 Kirchen und das Columbia 
Collegium. Ein Zweig des Chefapeafe- und Ohiokanals endigt hier. 

Georgetown, etwa 3 Meilen vom Gapitol, ift fchön gelegen, und man bat von 
bier aus eine herrliche Ausficht auf den Fluß, die benachbarte Stadt und die 
Umgebung überhaupt. Die Häu— 
fer find meiftens von Ziegelftei- 
° nen, und mitunter giebt es fehr 
5 gefehmadvolle Villas. Das fa: 
754 tholifche Gollegium hierfelbft ift 
eine anfehnliche Anftalt. George: 
town ift eine aufblühende Stadt 
und hat beträchtlichen Handel; 
a aber die Schifffahrt des Fluffes 
wird durch eine Sandbanf, ges 
—“ ws ade eg * Stadt, ver: 
ET hindert ; bier giebt es auch eine 
Großer Waſſerfall am Potomac. — — 4 Banken ‚7 
Kirchen, u. f. w. Der Chefapeafe- und Obiofanal fängt bier an. Bevölkerung, 
7312. Die Stadt Alerandria, 6 Meilen unterhalb Washington, auf der entge: 
gengefeßten Seite des Potomac, hat bedeutenden Handel mit Mehl, Tabad, 
u. f. w. Gie iſt regelmäßig gebaut und hat einen guten, bequemen Hafen, 
welcher den Schiffen erfter Größe zugänglich ift. Hier giebt es eine Hochfchule, 
eine Mädchenfchule unter der Aufficht der barmberzigen Echweftern, eine Rai: 
fenanftalt, 10 Kirchen, einige Gerbereien, Mafdyinenfabrifen, Eifengießereien, 
Baummollenmühlen, u. f.w. Bevölferung, 8459. Ein Zweig des Chefapcafes 
und Ohiokanals führt von Georgetown nad) diefer Stadt. 
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Die füdlihben Staaten. 
N Br — >= 3 
TROST ER“ — 77 





Die Staaten Pirginien, Nord-Rarolina, Süd-Karolina, Georgien, Florida, 
Yadama, Miſſiſſippi und Louifiana werden gewöhnlich die füdlichen Staaten 


etwa 50 bis 100 Meilen breit, und — mit Fichtenwaldern bedeckt. Jen⸗ 
eghanygebirge zu, wird das Land hoch und 


xbitgig. Die Niederungen der füdlichen Staaten find meiſtens unfruchtbar, 
genommen an den Flußufern, wo der Boden fehr fruchtbar ift. 
Faſt alle Bewohner der füdlichen Staaten befchäftigen fich mit Aderbau. Der 
dendel, welcher von bedeutender Wichtigkeit ift, wird größtentheils von Auslän- 
tern oder Bürgern der nördlichen Staaten und immer in nördlichen Schiffen 
berieben. Die Hauptprodufte find: Baummolle, Reis, Zuder und Tabad ; 
rat die ganze Baumwollenernte der Ber. Staaten liefern diefe Staaten, die mit 
Reis und Zucker nur in den füdlichen Theilen gedeiht, während die mehr nörd- 
khen Weizen, Tabak und Korn hervorbringen ; in den Niederungen der Karo: 
laa⸗taaten wächſt die Pechtanne ; und Theer, Pech, Terpentin und Holz find 
de Muptprodufte diefer Gegenden. Gold wird fait nur ausfchließlich in den 
Seren und mittleren Theilen gefunden, und der Umftand, daß es in bedeutender 
Renge geichieht, fängt nun an, ein Gegenftand von nationeller Wichtigkeit zu 
* 


derden. 

Die „nf der füdlichen Staaten, füdlich von der Chefapeafe Bai, haben 
xwohnlich jchmutiges Waſſer und Sandbänfe bei ihrer Mündung. Obſchon 
der Süden feine folche bedeutende Fliiffe, ald der Norden, aufzumeifen hat, jo 
gebt e8 doch hier welche von bedeutender Yänge, die in andern Ländern ald große 
Ströme betrachtet werden würden. 

‚Die Bevölkerung ift meiftens englifcher Abkunft, jedoch in einigen Gegenden 
em wenig gemifcht. In Louiſiana und Florida find die Abfommlinge der 
Aranzofen und Spanier fehr zahlreich. In dem erfteren Staate wird viel hr 
ich geiprochen, und die Geſetze ſowohl als manche Zeitungen werben in diefer 
Sprache gedruckt. = 
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Die Neger, die mehr als ? der Bevölferung ausmachen, find größtentheils 
Sflaven. Die Indianer, welche früher hier fehr zahlreidy waren und aus meh- 
reren Völferftämmen beftanden, find meifteng weitlich — Einige wenige 
Cherokees, Choctaws und Chickaſaws ſind noch vorhanden, werden aber den 
Vertragsbedingungen zufolge gleichfalls jenſeits des Miſſiſſippi ziehen müffen. 

Die Bewohner der —*— Staaten leben nicht, wie die Bewohner der nörd⸗ 
lichen, in vielen Städten und Dörfern bei einander, fondern mehr getrennt und 
verftreut. Dies fommt theilweife daher, weil mehr Aderbau als Handel und 
Handwerf betrieben, hauptfächlich aber, weil die meifte Arbeit von den Sflaven 
verrichtet wird. Statt Fleiner Kandeigenthümer, die ihr Land felbft bebauen, 
findet man hier nur große Pflanzungen, welche entweder durch den Eigenthümer 
felbft, oder feinen Agenten beaufjtichtigt werden. Diefer Zuftand der Dinge hat 
einen entfcheidenden Einfluß auf die Sitten und den Gharafter des Volfes, 
jedoch find diefe in ihren Einzelheiten fo verfchieden, daß feine allgemeine Be— 
fchreibung zu gleicher Zeit auf den Virginier, Karoliner oder Louiftaner anwend- 
bar fein würde. Großmüthigfeit, herzliche Gaftfreundfchaft, ein hoher Grad 
von Ehrgefühl und männliche Unabhängigkeit, gehören zu den lobenswerthen 
Zigen in dem Charafter des Südländers. Die ärmere Klaffe der weißen Bes 
völferung ift bei Weitem nicht fo fparfam und fleißig, noch fo mwohlerzogen und 
religiös, ald man diefelbe in den nördlichen Staaten findet. Die Bevölferung 
der füdlichen Staaten war im Jahre 1840, 4,648,991, worunter 1,944,743 
Sklaven und 112,710 freie Neger. 


Der Staat Virginien. 


Die Natur hat VBirginien mit befondern Vorzügen, zu denen feine günftige 
Lage, fein guter Boden und die große Zahl feiner fchiffbaren Flüffe gehören, aus⸗ 
geitattet. Man nennt diefen Staat häufig „Die alte Provinz‘ (Ancient Do- 
minion) vielleicht darum, weil diefe Golonie zuerft angeftedelt wurde. 

Es grenzt im Norden an Maryland, Pennfplvanien und Ohio, im Süden an 
Nord: Karolina und Tenneffee, im Diten an Maryland und das atlantifche 
Meer, und im Weiten an Kentucky und Ohio; der Staat ift von Norden nady 
Süden RO Meilen lang, von Dften nad) Weiten 370 Meilen breit, mit einem 
Flächeninhalt von 64,000 Q. Meilen. 

Seder Theil Virginiens bat feine fehönen Flüffe und Ströme, die entweder 
zur Schifffahrt oder für mechanifche Zwede nußlicd, find. Die Hauptflüffe find 
der Potomac, Shenandoah, James, Nappahannod, Mattapony, Pamunfy, 
Norf, Rivanna, Appomattor, Elifabeth, Nottoway, Meherrin, Staunton, Obio, 
Sandy, Great Kanawha, Fittle Kanawha, und der Monongahela mit feinen 
Hauptzweigen. 

Das Alleghany Gebirge, mit feinen zahlreichen Bergrücden, bedeckt den ganzen 
Theil des Staates und giebt ihm eine hiügelige Oberfläche. Das Land öftlich 
von dem Gebirge wird allmählich niedriger, bis es fich zur flachen und fandigen 
Aufſchwemmung der Küfte abdacht. Weſtlich vom Gebirge ift das Land hügelig. 
Der Boden ift verfchiedener Art; fandig und unfruchtbar an der Küfte, fehr 
fruchtbar an den Flußufern und mittelmäßig in den Thälern der Alleghanies. 
Eben fo verfchieden ift auch dag Klima; beiß, feucht und ungefund in den Nie 
derungen, fühl und frifch im Gebirge. Nebit den Erzeugniffen der nördlichen 
und mittleren Staaten, findet ſich bier noch die füge Kartoffel, der feinfte Taback, 
und in dem füdlichen Theile noch Baumwolle. Die Produfte des Nordens und 
Südens, Aepfel und Weizen, Baumwolle und Tabad, werden bier beifammen 
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angetroffen. Klima, Boden und fonftige Umftände werden für Wein und 
Seidenbau als höchit geeignet betrachtet. 

Der Mineralreichthum Virginiens ift unerfchöpflih; Gold, Kupfer, Blei, 
Eiſen, Koblen, Salz, Lehm, Mergel, Gyps, Bitterfalz, Kupferfäure, Alaun, 
Stahl und Schmwefelquellen, herrlicher Marmor, Granit, Seifenfteine, Sand» 
keine, u. ſ. w. gehören zu denjenigen Schäßen, welche noch unbenußt im Schooße 
der Erde liegen. Der Bergwerfsfleiß hat fich feit einiger Zeit gehoben und 
wird wohl bald für viele Bewohner ein vortheilhafter Gewerbszweig werden. 

Unter den Metallen ift Gold freilid, in diefem Staate von erfter Bedeutung. 
Man findet es an beiden Seiten des North und Rapid Annfluffes, des North 
und South Anna, am untern Theile des Rivanna, nahe dem Jamesfluſſe. 
Die Gegend, wo es gefunden wird, erftreckt fich durch Spottfylvania und einige 
benachbarte Grafichaften nach Nord- und Süd» Karolina, Georgien und Alas 
bıma. Das Gold befindet fich auf großen Landftrichen in kleinen Quantitäten, 
und dag Bergwerk iſt daher, mit ——— einiger Flecken, nicht ſehr nutz⸗ 
bringend befunden worden; im Jahre 1840 war der Ertrag etwa $52,000. 

Ausgedehnte Kohlenlager giebt e8 in Birginien, ſowohl Bergharz- ald Glanz. 
follen ; von den erjteren hat man ganze Strecden gefunden, in denen die Adern 
Pan 30, 40, ja 60 Fuß dick und von ausgezeichneter Güte find. Seit vie- 

jahren hat man viele Kohlen in der Nachbarfchaft von Richmond ausge: 

graben und in bedeutender Menge verfchifft. Auch Eifenerz wird in verfchiedenen 

Gegenden in ziemlicher Maffe und hin und wieder zwifchen großen Kohlenlagern 
runden. 

Salzquellen finden fich auf mehreren Dertern ; auf einigen Plägen find Vor- 
februngen fiir die Zubereitung des Salzes getroffen worden, von denen die 
wihtigiten ın der Nachbarfchaft von Charlfton, an dem Great Kanawha Fluffe 
vorhanden find. Die hier jährlich bereitete Quantität beträgt 1,500,000 Burchel s 
70 Gallonen Salzwaffer liefern 1 Bufchel Salz. Birginien ift reich an Mineral: 
quellen, von denen viele große Heilfraft befigen und ftarf befucht werden. 

Die Bevölferung war im Jahre 1790, 747,610 Seelen; im Jahre 1800, 
36,149 ; im Jahre 1810, 974,622 ; im Sahre 1820, 1,065,366 ; im Jahre 1830, 
1211,272 5; im Sabre 1840, 1,239,797, worunter 448,987 Sflaven. Von der 
freien Bepolferung waren 371,223 Weiße männlichen, und 369,745 weiblichen 
Geſchlechts; 23814 Farbige männlichen, und 26,030 weiblichen Gefcjlechte. 
Berhäftigt waren: 318,771 Verfonen mit Aderbau ; 1995 mit Bergbau; 6361 
mt Handel; 54,147 mit Fabriken und Handwerfen; 582 mit der Seejciff- 
fahrt; 2952 mit der Befchiffung von Flüffen und Kanälen, u. f. w.; 3866 mit 
gelehrten Fächern. 

im Jahre 1840 gab es im Staate: 36,438 Pferde und Maulefel; 1,034,148 
Staf Rindvieh ; 1,293,772 Schaafe ; 1,992,155 Schweine ; Geflügel im Werthe 
von 754,698. Die Landeserzeugniſſe waren: 10,109,716 Buſchel Weizen; 
142,799 Bufchel Roggen; 87,430 Bufchel Gerfte; 243,822 Bufchel Buch- 
weisen; 34,577,591 Bufchel Welſchkorn; 13,457,062 Bufchel Hafer ; 2,944,660 
duſchel Kartoffeln; 2,538,374 Pfund Wolle ; 75,347,106 Pfund Tabad ; 2956 
Fund Reis; 3,494,433 fund Baumwolle; 1,541,833 Pfund Zuder ; 3191 
Seidenfnäufchen ; 364,708 Tonnen Heu; 35,594 Tonnen Hanf und Flache ; 
md 1,500,000 Buſchel Salz. Der Ertrag der Kuhmeide mar $1,480,488 ; 
der Dbitgärten $705,765 5 des Holzes 3538,092; und 13,911 Gallonen Wein 
wurden zubereitet. 

Die Ausfuhr betrug für das mit dem 30. September zu Ende gehende Sahr 
1841, $5,630,286 und bie Einfuhr $337,%37. Die eingegangene Schiffslaſt 
war 34,275 Tonnen, die verfchiffte 63,243. 

Die Fabrifen Virginieng find nicht fo bedeutend als die vieler Staaten, die 
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ihm im Gebiete und Bevölferung — Heimfabrizirte Waaren betrugen 
im Jahre 1840, $2,441,672; 47 Walkmühlen und 41 Wollenfabriken, mit 

112,350 Kapital, lieferten Artifel im WBerthe von $147,7925; 22 Baumwollen- 
abrifen, mit $1,299,0%0 Kapital, lieferten Baaren im Werthe von $446,063 ; 
42 Eifengießereien und 52 Schmelzhütten, mit $1,246,650 Kapital, lieferten 
5886 Tonnen Stangeneifen und 18,810 Tonnen Gußeifen; 11 Scymelzhütten, 
mit $103,650 Kapital, fabrizirten Gold im Werthe von 851,758; 5 Schmelz- 
hütten, mit $21,500 Kapital, lieferten 878,648 Pfund Blei; 12 Papiermuhlen 
lieferten Papier im Werthe von $216,2455 3342 Perſonen verfertigten, bei 
einem Kapitale von $1,5%6,080, Taback im Werthe von $2,406,671; 764 
Mehlmühlen fammt andern Mühlen, mit $5,184,669 Kapital, lieferten 
1,041 5%6 Faß Mehl und andere Artikel im Werthe von $7,855,499 5 die 
während des Jahres gebauten Schiffe Fofteten $136,807. Das Kapital des 
Kifchfangs war 583,83; das Gefammtfapital der Fabriken im Staate bes 
lief ſich auf $11,360,861. 

Das William und Mary's Collegium zu Williamsburg, das ältefte im Staate 
und eines der älteften in der Union, wurde im Jahre 1691 gegründet ; Hampden 
Sydney Gollegium in Prince Edward County, wurde im Jahre 1783 geftiftet ; 
Wafhington Collegium zu Lerington im Jahre 1812; Randolph Macon Eolles 

ium zu Boydtown im Sahre 1832. Zu Ridymond, in Prince Edward und 

Fairfar Counties giebt e8 theologifche Schulen. Die wichtigfte literarifche An—⸗ 
kalt im Staate ijt die Univerfität von Birginien zu Charlottesville, gegründet 
1819. In den erwähnten Gollegien und einigen andern & es im Jahre 1840, 
1097 Studenten. Außerdem gab es im Staate 382 Afademien mit 11,083 
Scyülern, und 1561 gewöhnliche und Elementarfchulen mit 35,331 Schülern, 
1 mie 58,787 weiße Serfonen, über 20 Sahre alt, die weder lefen noch fchreiben 
onnten. 

Die VBaptiften, die zahlreichfte Sefte im Staate, hatte 1836, 435 Kirchen, 
261 Prediger und 54,302 Gemeindeglieder ; die Methodiften hatten 168 Predi- 
ger und 41,763 Gemeindeglieder ; die Presbyterianer 117 Kirchen, 90 Prediger 
und 11,413 Gemeindeglieder ; die Bifchöflichen hatten einen Bifchof, einen Hülfs- 
bifchof, 65 Prediger und 3000 Gemeindeglieder ; die Lutheraner hatten 24 Ges 
meinden und 7 Prediger ; die Reformirten Baptilten (Sampbelliten) hatten etwa 
10,000 Gemeindeglieder ; die Katholifen hatten 10 Gemeinden; die Unitarier 
einen Prediger; außerdem gab es noch einige Quäfer und Juden. 

Zu den öffentlichen Bauten gehören: der Dismal Smwampfanal, der die Chefa- 
peafe Bai mit dem Albermarle Sund vereinigt, 3 Meilen lang. Seine Zmeige 
find 11 Meilen in Länge. Bon Richmond nad Lynchbur ihre ein Kanal 
längs dem Tamesfluffe, und diefe Verbindung foll vermittelft Kanälen und Eifen- 
bahnen big zum Ohiofluſſe ausgedehnt werden. Keine andere Gegend zwifchen 
Neu Nork und Georgien bietet ein angemeffeneres Gebiet zu einer Verbindung 
mit dem Lande jenfeits des Alleghanngebirges dar. Die ganze Länge des Ka- 
nal wird etwa 425 Meilen fein. ine Eifenbahn, 75 Meilen lang, führt vom 
Potomac, an der Mündung der Aquia Greef, nad) Frederisburg, und yon da 
nad; Richmond. Bon Richmond führt fie, 23 Meilen weit, nad, Petersburg, 
und von hier, 59 Meilen weit, nach Weldon am Noanofe, wo fie fich mit der 
Eiſenbahn nach Wilmington, N. K., vereinigt. ine Zweigbahn geht von der 
Fredericksburg und Nichmond Eifenbahn, nordweitlich nad) Gordonsville, 50 
Meilen; eine von Petersburg nach City Point, 12 Meilen; eine andere von 
Wincheiter, 32 Meilen, nach Harper’s Kerry, wo fie fich mit der Baltimore und 
Dhio Eifenbahn vereinigt. Die Greensville Bahn verbindet die Petersburg 
und Roanofe Eifenbahn mit der von Naleigh nach Gafton, N. K., und führt 
von Hicksford, 13 Meilen, nach Gafton. Die Chefterfteld Eifenbahn, 133 Mei- 
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(en lang, führt von dem Chefterfield Kohlenlager nad, Manchefter, am James» 
Rufe, Richmond gegenuber, 

Nicdymond, die Hauptitadt und der bedeutendfte Platz im Staate, ift auf eini⸗ 

gen Anhöben gelegen, welche eine 
berrliche Ausſicht auf die Umgebung 
darbieten und der Stadt eine eigen: 
thimfiche Schönheit verleihen. Der 
weitliche Tbeil liegt auf einer hoben 
Alädhe, Shockoe Hill genannt, von 
me aus man den untern Theil über: 
biift. Er enthält ein fchönes Viereck — — 
von etwa 10 Ackern, mit herrlichen WESEN DI SUIEDNOND: 
Khattigen Bäumen bepflanzt und fchönen Laubgängen verfehen. Auch ſteht hier 
das Gapitol, eines der jchoniten Gebäude in den Ver. Staaten, welches eine 
Statue von Wafhington bei Houdon enthält, und nahe daran die Stadthalle, 
in doriihen Style gebaut. Die andern Gebäude von Bedeutung find: das 
Zeughaus, Gefängniß, Theater, 16 Kirchen, u. f.w. Die Stadt wird durch 3 
Waflerbehälter, deren jeder 1,000,000 Gallonen enthält und die durch 2 Pum⸗ 
ven gefullt werden, mit 800,000 Gallonen Waffer in 24 Stunden verjehen. 
mond it 110 Meilen von der Mundung des Fluffes entfernt, welcher binnen 
menigen Meilen von der Stadt 15 Fuß tief und 20 Meilen oberhalb der 
Stadt für Boote fchiffbar it. Durch diefe Vortheile fann die Stadt einen 
edeutenden Handel ſowohl zur See al8 mit dem Inlande treiben ;, außer dem 
merthwollen Küſtenhandel beträgt die jährlicdye Ausfuhr $6,000,000. Große 
Quantitãten Weizen, Mehl, Tabad, u. f. w. werden auf dem James Riverka⸗ 
nal hierher gebradıt. Der Kall des Fluſſes und die dadurch verurfachte Waſſer⸗ 
kraft wird vortheilbaft benutzt; bier find 21 Mehlmühlen, welche jährlich 75,000 
Faß Mehl mahlen; ausgebreitete Eifenwerfe mit Walzwerfen und Spalt: 
Nummern, Nageltabrifen, Tabadfabrifen, eine große Baummollenmühle, eine 
Papiermuhle, u.f.w. Das Kapital der Fabrifen betrug im Jahre 1840, 
51372,950. Bevölkerung (1840) 21,153. Manchefter, an der Südſeite des 
James Miver, iſt Durch Mano’s Brücke mit Richmond verbunden. Es enthält 
amge Kabrifen, 360 Häufer und etwa 1500 Einwohner. Eine Eifenbahn führt 
von hier aus 13 Meilen wertlich nach den Kohlenminen, weldye jährlid) eine 
Million Bufchel liefern. : 

Der Daupthafen diejes Staates iſt Norfolk, am Eligabethfluffe, 8 Meilen von 
Sampton Roads gelegen. Der Hafen ift tief, geräumig, leicht zugänglich und 
anderit ſſcherz die Road, eine Erweiterung des Jamesfluffes gerade oberhalb 
mer Mündung, it der befte Anferplag in der Welt und groß genug, ihre 
Klammte Seemacht zu enthalten. Der Eingang zwifchen Old Point Comfort 
m einer Sandbanf, die Rip Raps genannt, etwas mehr als eine Meile 
wat amd durch die Feiten Monroe und Calhoun gefchütt. Die günftige Lage 
Artel’S in Betreff des Meeres und feiner Verbindungen mit dem Innern vers 

des Dismal Swampkanals und der Portsmouth Noanofe Eifenbahn, 

e8 zur Hauptniederlage Virginiens gemacht, und in 1840 gehörten Schiffe 
dm 19,079 Tonneninhalt zur Stadt. Die Stadt ift auf niederem Grunde 
gbant und die Umgegend it ſumpfig; die Hauptftraßen find gut gepflaftert und 
rem, die andern aber unbequemer ımd unregelmäßig. Sie hat feine fchöne Ge— 
binde ; in den leisten Jahren hat man aber viel für deren Verfchönerung gethan. 
Ser ind 8 Kirchen, 3 Banken, 1 Marinehofpital, Theater und Lyceum. Bevöl- 
ferung, 10,920. Zu Gosport, in Portsmouth, auf der entgegengefegten Seite 
des Fluſſes, iſt eins der wichtigiten Schiffswerfte der Ver. Staaten, nebft einem 
ausgezeichneten Schiffsplatze von BERUHEN Stein, deffen Anlegung BR 
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gekoſtet. Bevölferung von Portsmouth, 6500 Seelen. Suffolf ift eine blühende 
Stadt im Südweſten, mit 1500 Einwohnern; fie liegt am Nanfemondfluffe und 
ift Schiffen von 100 Tonnen zugänglich). 

Petersburg, am rechten Ufer des Appomattor, ift eine fchöne, blühende Stadt, 
mit 11,136 Einwohnern, hat einen lebhaften Handel mit Baunmvolle, Mehl und 
Taback, fo wie einige ar Der Fluß ift bei der Stadt 7 Fuß tief; große 
Schiffe müffen daher bei Eity Point, der Mündung des Fluffes, ausladen. Die 
MWaflerfraft des Fluffes wird zur Betreibung von Baumwollen:, Säge: und 
Mehlmühlen,fowie zuverfchiedenen Kabrifen benugt. Cine kleine Strede ober: 
halb Petersburg, aud) am Appomattor, liegt das Städtchen Farmville. Es 
hat 2 große Tabadslager, 5 Tabadsfabrifen, verjchiedene Werkſtellen und etwa 
1000 Einwohner. 

Nordweſtlich von Richmond, am Rivannafluffe, liegt Sharlottesville, mit 1000 
Einwohnern. Es ift herrlich in einem — Thale gelegen und iſt bemer—⸗ 
fenswerth wegen der ſich hier befindlichen Virginia Univerjttät und ihrer fchönen 
Gebäude. Drei Meilen davon liegt Monticello, der Aufenthaltsort des Präft- 
denten Sefferfon. Sein früheres Wohnhaus fteht auf einer erhabenen Spite 
des South Weſtberges, 500 Fuß über der Fläche des Rivanna, und man bat 
von hier aus eine Ausficht auf die blauen Berge nach Weiten bin, und auf das 
niedere Land im Diten, fo weıt als das Auge reichen kann. Eine einfache Gra— 
nit⸗Obeliske auf feinem Grabe trägt die lebe, von ihm felbit — 
Inſchrift; Thomas Jefferſon, Verfaſſer der Unabhängig 
keitserklärung und Gründer der Univerſität von Pirge 
nien. Faſt weitlicd; von Ricdymond und 10 Meilen davon, liegt Lynchburg am 
füdlichen Ufer des Jamesfluſſes, eine nette Stadt, die einigen Handel treibt und 
Manufafturen befist. Mit Hilfe der Wafferfraft werden Säge und Mehl; 
mühlen und eine Baummollenmühle getrieben. Es giebt aud) hier Gerbereien, 
Tabadsfabrifen, u. f. w. Einige fchone Pacetboote gehen täglich von hier nadı 
Richmond und zurüd. Ein Wafferbehälter, enthaltend 400,000 Gallonen und 
durch eine Doppelpumpe beftändig gefüllt, verfieht die Stadt mit Waſſer und 
ift fo hoch gelegen, daß ein reichlicher IBafferftrom über die Häufer hinwegge— 
fprigt werden kann. Lynchburg hat einen der größten Tabacksmärkte in der 
Welt; 15 bis O Millionen Pfund werden bier jahrlidy befichtigt. Bevölkerung, 
6395 Seelen. Danville, am Danfluffe, welcher bier für Boote fchiffbar iſt, mıt 
1200 Einwohnern, treibt einigen Handel und hat mehrere Fabrifen. 

Die große Thalgegend bejteht aus dem Hochlande zwifchen dem blauen und 
Alleghany-Gebirge, und liegt 1200 bis 1500 Fuß über dem Meeresfpiegel. Cie 
wird von mehreren Gebirgsfetten durchfchnitten, wodurd; eine Menge Fleiner, 
fruchtbarer und malerifcher Thäler gebildet werden, und das Land ein eigen 
thümlich wildes Ausfehen darbietet. Durch die feltene Vereinigung großer Ader: 
bauhũlfsquellen mit außerordentlichem Mineralreichthume, muß diefer Landſtrich 
einft fich einer zahlreichen und wohlhabenden Bevölkerung erfreuen. Am untern 
Ende des Thales fteht die Stadt Harper’s_Ferry, wegen der majeftätifchen 
Echönheti ihrer Umgegend berühmt. Die Stadt enthält 000 Einwohner, 3 
Kirchen, 1 Akademie, 2 Freimaurerlogen, eine der größten Mehlmühlen in der 
Union, 1 Arfenal der Ver. Staaten mit 85,000 Waffen, und 1 Gewehrfabrif. 
Bon bier aus führt eine Eifenbahn nach IBinchefter, einer der blühendften Städte 
im Staate, mit 3454 Einwohnern. Es liegt, wo früher das Fort London ftand, 
in der Mitte eines reichen und wohlangebauten Landftriches, von fleißigen und 
wohlhabenden Reuten bewohnt, und bat ausgebreiteten Handel. 

Frederisburg, eine blühende Stadt am Rappahannock (da wo er fchiffbar 
wird) gelegen. Schiffe von 140 Tonnen fünnen bis zur Stadt fommen. Shr 
Handel ift von Bedeutung. Taback, Weizen, Mehl, Korn, u. f. w. find die 
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Smupt-Ausfuhrartifel. Bevölferung, 3974. Falmouth, Port Royal, Tappas 
dannock und Urbanna find Fleine Dörfer am Rappabannod. In der Grafichaft 
Beitmoreland, am Potomac, zeigt man den Platz, wo Wafhington geboren 
wurde ; das Haus, welches an 

Depe’s Ereef, etwa eine halbe Meile — 


5* 
vom Fluffe, auf ein... Pflanzung, AR —J 
® [Id genannt, Ze legt — —— 
jegt in Ruinen. Ein einfacher Stei 

mit der Infchrift: Hier wurde A. 
am 2. Febr. 1732 George 7 
Vaſhington geboren, be⸗— 
xichnet den geheiligten Flecken. Weis — _ 
ter den Flut hinauf, etwa 8 Meilen 

ven Alerandria, liegt Mount Vers 2 

nen, der Wohnort und das Grab AN Vz 

jenes großen und guten Manned, nn — 

Tas fr ohnhaus i ein einfaches, Waſhington's Grab, 8 Meilen von Alexandria. 
belzernes Gebäude, zwei Stockwerke hoch, mit einem einfachen Portico, von wo 
aus man den Fluß erbliden fan, Die Gruft ift nur eine ausgemauerte Höh— 
lung am Ufer, mit einer fteinernen Fronte und einer eifernen Ehüre verfehen. 

teesburg, einige Meilen weſtlich vom Potomae, ift eine nette Stadt mit 2000 
Eumohnern, in einem fruchtbaren und wohlangebauten Diftrifte gelegen. Fair⸗ 
jar, weiter ſüdlich, ift ein blühendes Dorf und nicht weit davon Barboursville, 
der frühere Wohnſitz und das jeßige Grab des Präfidenten Madifon. 

Im weltlichen Theile des Staates, umringt von reichhaltigen Kohlenlagern 
and einer höchft fruchtbaren Gegend, liegt Theelin ‚und da bei niedrigem Waſ—⸗ 
reritande Die Dampfichifffahrt auf dem Ohio hier ihren Anfang nimmt, fo ift fte 
eme der bluͤhendſten Handelsjtädte im Lande. Die Bevölferung wuchs von 
1820 bis 1840 von 1567 auf 7885 Seelen. Zwanzig Dampfboote gehören zur 
Stadt, und große Duantitäten Waaren werden aut der National Road von 
Diten in Wagen hierher gebracht und auf Booten und Dampficyiffen den Fluß 
bimanter transportirt. Es giebt hier Eifengießereien, Dampfmafcyinen-Fabrifen, 
Summvollen- und Wollenmanufafturen, Glashütten, Mehl:, Papier- und Sä- 
gemühlen, Vitriol-, Blehveis-, Bleitafel- und Tabadfabrifen. Es werden jährs 
ki 1,500,000 Bufchel Kohlen von hier ausgeführt. 









2 
x 
* 


Der Staat Nord-Karolina. 


Rerd » Karolina grenzt im Norden an Virginien im Oſten an das atlantiſche 
Peer, im Süden an Sud-farolina, und im Weſten an Tenneſſee. Es iſt 362 
Peien fang, 121 Meilen breit und enthält 43,800 Q. Meilen. Das Land ift 
ünss der Küſte 60 Meilen weit eine niedere Fläche, mit vielen Sümpfen und 
Serbuchten. Der größte Theil diefes Randftriches, mit Ausnahme der nahe den 
Ewwãſſern gelegenen, bildet große Waldungen mit Immergrün bewachſen. 
Das den Sumpfen und Flüffen zunächft liegende Land ift ungefund. Jenſeits 
deier einformigen Gegend gelangt man in die angenehmen und freundlichen 
Theile des Staates, an dem Fuße des Alleghanngebirges, von deffen Spigen 
man nach IBeften bin eine ungeheure Strede ſchönen Landes überblict, wo 
Hügel und Flächen, Wälder und Thäler angenehm mit einander abwechfeln. 
Das bfaue Gebirge, welches die Scheidelinie zwifchen den Gewäflern des 
atlantifchen Ozeans und des Mifftffippi bildet, erreicht im weltlichen Theile des 
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Staates eine Höhe von 5500 Fuß. Eine Verlängerung defjelben Bergrückens 
bildet die weftliche Grenze des Staates, deren verſchiedene Zweige bejondere 
Namen tragen. Unter diefen ift der ſchwarze Berg (Black Mountain) der 
höchſte in den Ver. Staaten, öftlich vom Felfengebirge; er ift 6476 Fuß hoch, 
alfo 48 Fuß höher ald der Wafhington Berg. Eine andere Spite des blauen 
Gebirges ift der Roan Berg, 6038 Fuß hody. Der Landftridy zwiſchen den beis 
* — iſt ein hohes Tafelland, 2000 bis 2500 Fuß über dem Meeres; 
piegel. 

Im Berhältniß zu den bedeutenden Flüffen, weldye Nord-Karolina befitt, ift 
die Schifffahrt nur fehr gering; denn die Ströme find flach und in ihrem Kaufe 
unterbrochen, oder fie verlieren ſich in ſchwer ugänglichen Lagunen, oder werden 
durch Sandbänfe gehemmt. Der Chowan dest in den Albemarle Eund und 
läßt kleine Scyiffe bis nad) Murfreesboro’ zu. Der Roanofe mündet gleichfalls 
in diefes flache Gewäfler. Der Tarfluß und der Neufe fließen in den Pam; 
plico Sund ; der erftere ift 90 Meilen bis Tarboro' und der letstere bis Kingften 
ſchiffbar. Gape Fearfluß, der bedeutendite Strom, gänzlid, dem Staate angehö- 
HCl entfpringt an der nordöftlichen Grenze, hat einen Fidöftfichen Lauf von 0 

eifen, und ergießt fich bei Cape Fear in das Meer; der Waccamam, Lumber 
und Nadfin, welche ihre Namen von dem Little und Great Pedee nehmen, umd 
der Gatawba, fließen nach Süd» Karolina, während der French Broad, Kittle 
Zenneffee, Hiwaſſee und Neufluß eine entgegengefetste Richtung nehmen. 

Die Sümpfe find eine auffallende Eigenthümlichfeit im öſtlichen Theile des 
Staates. Der Diesmal Swamp liegt im nordweftlichen Theile und erftredt ſich 
nad) Virginien hinein. Er ift 30 Meilen lang und 10 breit. In der Mitte, an 
der virginiſchen Seite, liegt der See Drummond, 15 Meilen im Umfange; ein 
Kanal führt durch ihn von Norfolk nad; Albemarle Sund. Zwiſchen Albemarle 
und Pamplico Sund liegt der Alligator Sumpf, welcher theilmeije ausgetrodnet 
und zum Neisbau tauglich gemacht worden iſt. Diefe Sümpfe haben einen 
lehmigen Boden, und darüber befindet ſich eine dicke Scyichte vegetabilifcher 
Mifchung. Das ausgetrodnete Land ift ungemein fruchtbar. 


wert 





Zubereitung des Theets. 


Die Fichten» Waldungen Nord + Karolinas, welche faft den ganzen öftlichen 
Theil des Staates bededen, liefern nicht nur viel Bauholz zur Ausfuhr, fondern 
auch faft alle Harzarten, die zum Schiffsbau in diefem Lande gebraucht werden. 
Diefe find: Terpentin, Terpentingeift, Harz, Theer und Pech; der Terpentin 
ift ein bloßer Saft, der, nachdem ein Einfchnitt in die Baumrinde gemacht wor— 
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—— — binausfließt, welche in einen dazu hingeſtellten Kaſten geſam⸗ 


wa: = Eiſen ſind hier die wichtigſten mineraliſchen Produkte. Die Gold⸗ 
Nord» Karolinas umfaßt die Landſtriche zu beiden Seiten des blauen 
‚und erſtreckt ſich nach dem Diten des Yadkin. Die obern Minen find 
bearbeiten, die tiefen Adern aber am dauerhafteften. Faft in 
e dieſes Diftriftes wird Gold in größerer oder geringerer Maffe ges 
Es exiſtirt in faft unwahrnehmbaren Körnern 5, wie auch in Maſſen 
von ein bis zwei Pfund Schwere ; einer der größten Klumpen, die man je gefuns 
den, wurde in der Grafſchaft Gabarras ausgegraben —er war zwifchen 7 bie 
300 Dollars wertb. Klumpen im Werthe von 100 zu 200 bis 1000 Dollars 
ſind nicht — 
Der Unterſchied des Klimas zwiſchen den öſtlichen Niederungen und 
Hochlande, verurſacht eine entſprechende Verſchiedenheit in den 
beider Theile; während der erſtere Baumwolle, Reis und Indigo 
erzeugt der” letstere die nördlichen Getreide und Früchte, als Wei⸗ 
Bellen. Tabak und Hanf. 

ir Bevölferung Nord > Karolinas war im Jahre 1790, 393,754 Seelen; 
ia 1500, 473,103; in 1810, 555,500; in 1820, 638,829 ; in 1830, 138,470; 
in 1310, 753419, werunter 245817 Sklaven. Bon der freien Bevölferung 
240047 waren Weiße männlichen, und 244,823 weiblichen Gejchlechtd 5; 11,26 
waren Farbige männlichen, und 10,505 weiblichen Geſchlechts. Befchäftigt was 
ten: mit Aderbau 217,095 Perjonen ; mit Kabrifen und Handwerfen 14,322; 
mit der Seeſchifffahrt 327; mit der Beſchiffung der Kanäle, Flüſſe, u. ſ. w. 

379; mit gelehrten Fächern 1086. 

Km Fahre 1840 gab es im Staate: 166,608 Pferde und Maulefel; 617,371 
Sit Rindvieh ; 538,279 Scyaafe; 1 ‚649,716 Schweine. Die dandeserzeug⸗ 
ziffe waren: 1,960,885 Buſchel Weizen 18,391 Buſchel Buchweizen; 213,971 

Roggen; 23893,763 Buſchel Welſchkorn; 3574 Burchel Gerſte; 

ag ufchel Safer; 2,609,239 Bujchel Kartoffeln; 625,044 Pfund 

; 16,772,359 Pfund "Tabadt ; 2,820,333 und Reis; 51,926,190 Pfund 

; 3014 Seidenfnäulchen ; 101 ‚369 Tonnen Heu. Der Ertrag der 

8674,349; der Obfigärten 5336,006 ; des Holes_$508,766. 

&: wurden 752 Gallonen Wein zubereitet. Die Ausfuhr bes Staates bes 
— 1840, $387,384 und die Einfuhr 5252,532. 

1840 beirugen die heimfabrizirten Waaren $1,413,246 5 5 Baum: 

rtifel im Werthe von $438,950;5 10 Schmel hütten 

‚Go Werthe von $255,619 ; die fabrisirten Huͤte und Miürken 

170. 353 Gerbereien hatten $271,979 Kapitalien; 240 Satts 

kereien umd andere Rederfübrifen verfertigten Artikel im Werthe von $185,337 5 

33 87,641 Faß Mehl, und zufammen mit anderen 

im Werthe von $1,552,096 ; die gebauten Schiffe koſteten 

*2 Branntweinbrennereien verfertigten 1,051,979 Gallonen 

; Theer, Dech, Terpentür und Harz, 593,451 Faf. Das Kapital 

Se Aikhfangs war 5213,500 5 das Gefammtfapital der Fabriken $3,838,900. 

Die Univerfttät von Nord-farolina, zu Chapel Hill, wurde 1791 gegründet ; 

Gollegium in Mecklenburg, gegründet 1837. In dieſen Anftalten gab 
231840, 153 Studenten. Es waren außerdem im Staate 141 Afademien mit 
= Schülern, und 632 gewöhnliche oder Elementarfchulen mit 14,950 Schü⸗ 

— 56,609 weiße Perſonen, über X Sabre alt, die weder leſen noch 

| nten. 


Unter den religiöfen Seften find die Methodiften und Baptüten die zahlreiche 
fen; jede hat etwa 20,000 Gemeindeglieder ; die Presbyterianer haben etwa 
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11,000. Die Bifchöflichen haben einen Bischof und 20 Geiftliche ; die Lutheras 
ner 18 Prediger, 33 Gemeinden und 1890 Glieder. Außerdem giebt es Herrn: 
huter, Quäker und Katholiken. 

Eine Eifenbahn führt von Wilmington, 161 Meilen, nad) Weldon am Roa— 
nofefluß. Eine andere führt von Naleigh nad) Gafton, 87 Meilen. Sie ver: 
einigen fich mit andern Bahnen von Birginien. Der Diesmal Swampfanal 
von Virginien erftrect ſich nach Nord⸗Karolina Cfiehe Virginien). 

Raleigh, die Hauptitadt des Staates, nidyt weit vom meitlichen Ufer der 
Neufe, ijt eine blühende Stadt mit 2244 Einwolmern. in fchönes Staaten: 
haus von Granit ift hier an der Stelle des im Jahre 1831 abgebrannten Cwobei 
Canova's Statue von Waſhington unglücklicherweife zerftört worden) erbaut. 
Fayetteville ift eine gefchäftige und bluhende Stadt, da wo der Cape Fearfluf 
fchiffbar wird gelegen, zählt 485 Einwohner. Es enthält ein Ber. Staaten 
Zeughaus. Salem, Salisbury und Charlotte find Fleine Städte in diefer Ge: 
gend. Letztere hat fich feit Kurzem durch ihre Nähe zu den Goldminen bedeu- 
tend vergrößert. Bevölferung etwa 1000. Hier ift eine Ver. Staaten Gold 
münze. 

Beaufort, eine bedeutende Stadt mit dem einzigen Hafen im Staate, gerade 
am Meere gelegen, ift Schiffen von 12 Fuß Tiefe zugänglich. Wilmington, 40 
Meilen von der See am Cape Fearfluß, ıft die wichtigite Handelsftadt des Staa- 
tes und fteht in anfehnlicher Gefchäftsverbindung mit MWeftindien. Sie hat 
etwa 4744 Einwohner. Neubern, am füdlicyen Ufer der Neufe, 80 Meilen 
vom Pamplico Sund, ift ein Pla mit beträchtlichem Handel, obſchon große 
Fahrzeuge nicht bis zur Stadt gelangen können und die Schifffahrt für Fleine 
Schiffe * iemlich beſchwerlich iſt. Bevölkerung, 3690. Waſhington und 
Tarboro' am Pamplicofluß, Plymouth und Halifax am Roanoke, und Eliſabeth 
am Pasquotank, ſind kleine Handelsſtädte. 


Der Staat Sübd-Karolina. 


Diefer Staat grenzt im Norden und Nordoften an Nord:farolina, im Süd— 
often an den atlantifchen Ozean, im Südweſten an Georgien, von welchem er 
durch den Savannahfluß getrennt wird; feine Länge ift 188 Meilen, feine Breite 
160, und fein Flädyeninhalt etwa 30,000 Q. Meilen. Die Flüſſe von Süd— 
Karolina find für Fleine Flußfahrzeuge fchiffbar, aber in dem untern Theile ihres 
Laufes find fie flach und durd; Sandbänfe gehemmt. Die vorzüglichften find: 
der Waccamam, Pedee, Black, Santee, Cooper, Afhley, Stono, Edifto, Aſhepoo, 
Sombahee, Cooſaw, Broad und Savannah. 

Die Häfen diefes Staats find größtentheils von geringem Werthe, aber bie 
Küfte hat zahlreiche Eingänge für Fleine Fahrzeuge, welche dem Küftenhandel 
viele Vortbeile gewähren. Der Hafen von Charlefton wird am Eingange durch 
eine gefährliche Sandbanf gehemmt, und der von Georgetoron läßt nur Fleine 
Schiffe zu. Der Hafen von Beaufort oder Port Royal ift der befte im Staate 
und hinreichend groß, eine Flotte zu enthalten, wird aber wenig befucht. St. Se 
lena Sund ift die größte Bucht längs der Küſte in einer ziemlichen Strede ; 
jedoch, obſchon fie 3 Meilen weit und 10 lang ift, hat fie zu viele Sandbänfe, 
um beträchtlichen Nuten zu gewähren. 

Längs der Küfte hin liegt eine Snfelfette, und zwifchen diefer und der Küfte 
ift die Schifffahrt fehr bequem. Das fefte Land wird von der Natur in dag 
hohe und niedere getheilt. Das niedere Fand erftredt fich SO oder 100 Meilen 
von der Küfte und ift mit großen Pechtannenwaldungen bedeckt, die Fichtenhei- 
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den genannt ; dazwiſchen jedoch finden ſich hin und wieder Sumpfe und Marſch⸗ 
fand mit fruchtbarem Boden. Jenſeits diefer Wälder liegt eine a) e⸗ 
gend, 60 Meilen weit, deren unfruchtbare Hügel mit den ſtillſtehenden Wellen 
des Meeres in einem Sturnie verglichen worden ſind. Bis hierher geht das 
medere Land; weiter hin ftößt man auf den Bergrücken oder das hohe Land, 
deſſen Beiteigung von der atlantifchen Seite fehr jähe ift. Von der Spige aus 
zieht jich ein jchoner Stridy Tafellandes vom Savannah-⸗ nad) dem Broadfluſſe 
bin, der von Flüſſen und kleineren Strömen bewäffert wird, fruchtbar und wohl 
bebaut iſt. Das Land jenjeitd der Berge geiht den maleriſchſten des Nordens. 
en und liebliche Thäler, das Kichtgrün der Anhöhen mit den dunf- 
leren ngen der großen Wälder wechfeln bier mit einander ab, und breite 
Aue rollen ihre Waffermafjen durch diefe mannigfaltigen Schönheiten üppiger 
und wohlbebauter Felder. Von hier aus ift die Befteigung der Berge allmäblig 
und unmwahrnehmbar. Eine Reihe von Bergen auffallender Form erreichen hier 
zit ihren Spigen eine bedeutende Höhe, worunter Table Mountain (Tafelberg), 
ne 4000 Fuß über dem. Meeresipiegel fein foll, der bemerkens— 
mertbeite iſt. 

Das niedere Land wird von vielen Krankheiten, befonders Fiebern, melche 
von einer warmen und feuchten Luft herrühren, heimgefucht. Das Klima des 
Hechlandes ift fo gefund, als fonftwo in den Ver. Staaten. Während der uns 
geſundeſten Jahreszeit pflegen die reichen Süd⸗-Karoliner fich durch eine Reife 
nach den nördlichen Staaten zu erholen, oder ficd; in den Badeörtern aufzuhalten, 
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Baummollenfeld. 
. Die Hauptprodufte des Staates find Baumwolle und Reis; leßterer wurde 
m Jahre 1693 eingeführt, und wird nur in den Niederungen gepflanzt, wo die 
wgebeueren Sümpfe, in denen er wächlt, leicht durd) das Steigen der Fluth in 
den Strömen mit Waffer genährt werden fünnen. rüber wurde viel Indigo 
erdanzt, und beim Ausbruche des Revolutiongfrieges wurden jährlich 1,000,000 
und ausgeführt; aber gegen das Ende des letzten Sahrhunderts wurde der 
Preis des Indigo fo fehr durch ftarfe Einfuhr von Dftindien nach England her— 
— daß man an deſſen Stelle auf demſelben Lande Baumwolle zu 

anzen anfing. 

Es giebt in EütmRaroling feine bedeutenden Fabrifen, der Handel aber ift 
ausgebreitet und befteht in der Ausfuhr von Reis, Baumwolle, Holz, u. f. w., 
and großer Duantitäten Produfte von Georgien und Nord: Karolına, fo wie ın 
der Einfuhr fabrizirter Artikel, Weine, Südfrüchte, u. |. w. für Heimgebrauch. 
Zahlreiche Goldminen ziehen fich durch diefen Staat, jedoch gräbt man hier nicht 
jo viel Gold als in Nord» Karolina. Verſchiedene Dderarten, die zum Malen 
gebraudyt werden, findet man bei Yorkville. Marmor, Kalkftein, Eifen und 
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Bleierz, Töpferthon, Walkerthon, Salpetererde, Talfftein und die meiften nütz— 
lichen Mineralien find ganz gewöhnlich. 

Die Bevölferung war ım Jahre 1790, 249,073 Seelen; im Jahre 1800, 
345,591; in 1810, 415,115; in 1820, 502,741; in 1830, 581,185; in 1840, 
594,398, worunter 327,038, oder etwas über die Hälfte der Bevölferung, Skla— 
ven find. Don der freien Bevölferung waren 130,496 Weiße männlichen, und 
128,588 weiblichen Geſchlechts; 3864 waren Farbige männlichen, und 4412 
weiblichen Gefchlechte. 

Beichäftigt waren: mit Acderbau 198,363 Perfonen; mit Handel 1953; mit 
Fabriziren und Handwerfen 10,325; mit der Seeſchifffahrt 381; mit der Be— 
chiffung der Flüffe, Kanäle, u. ſ. w. 348; mit gelehrten Fächern 1481. 

Nach der Zahlung von 1840 gab es im Staate : 120,921 Pferde und Maul- 
ejel; 572,603 Stück Nindvieh ; 232,981 Schaafe; 878,532 Schweine. Die 
Landeserzeugniffe waren: 968,354 Bufchel Weizen; 44,738 Bufchel Roggen 5; 
14,722,805 Bujchel Welfchforn ; 3967 Bufchel Gerſte; 1,486,208 Bufchel Ha⸗ 
fer; 2,698,313 Bufchel Kartoffeln ; 299,170 Pfund Wolle ; 60,590,860 Pfund 
Reis; 61,710,274 Pfund Baumwolle; 51,519 Pfund Tabad; 30,000 Pfund 
Zuder ; 2080 Seidenfnäulchen ; 24,618 Tonnen Heu. Die Produfte der Kuh— 
weide wurden auf 5577,810 gefchäßt ; der Obftgärten auf $52,275 ; des Holzes 
auf $537,684. 

Die Ausfuhr des Staates für dag mit dem 30. September beendigte Sahr 
1841 betrug $8,043,284 und die Einfuhr $1,567,431. Die eingelaufene Tons 
nenlaft betrug 55,60 Tonnen und die verjchiffte 92,185. 

Die heimfabrizirten IBaaren betrugen $930,703 ; es gab 3 Wollenfabrifen 
mit $4300 Kapital, die für 51000 Waaren fabrizirten ; 15 Baummollenfabrifen 
mit $617,450 Kapital, lieferten Waaren im Werthe von $359,000; 4 Eifen- 
gießereien lieferten 1250 Tonnen Gußeifen ; 9 Eifenhütten lieferten 1165 Ton 
nen Stangeneifen, mit einem Kapitale von $113,3005 5 Schmelzhäufer, mit 
540,000 Kapital, — Gold im Betrage von 337,418; eine Papiermühle, 
mit 530,000 Kapital, lieferte Papier für $20,800 ; 164 Mehlmühlen mahlten 
58,458 Faß Mehl und verfertigten, fammt andern Mühlen, bei einem Kapitale 
von $1,668,804, Artikel im Belaufe von $1,301,678; 350 Branntweinbrenne: 
reien, mit $14,342 Kapital, lieferten 102,838 Gallonen Branntwein; für 
860,000 Schiffe wurden gebaut. Die Gefammtfapitalien der Fabrifen waren 
83,216,970. 

Unter den Sekten find die Methodiften die zahlreichften; beim Beginn des 
Sahres 1836 hatten fie 37,503 Gemeindeglieder; die Baptiften hatten 314 
Kirchen, 226 Prediger und 36,276 Gemeindeglieder ; die Presbyterianer hatten 
90 Kirchen und 70 Prediger ; die Bifchöflichen hatten 50 Kirchen, einen Bifchof 
und 43 Geiftliche; die Lutheraner hatten im Sahre 1840, 24 Prediger, 34 Ge: 
meinden und 1667 Gemeindeglieder. E8 gab auch Katholiken, Unitarier, Quä— 
fer, Univerfaliften und Juden, 

Die wichtigfte literarische Anftalt im Staate ift das im Jahre 1804 geftiftete 
Gollegium von Süd» Karolina, womit auch ein theologifches Seminar un Ber: 
bindung fteht. In beiden Zweigen gab es im Sahre 1843, 216 Studenten. 
Sharlefton Gollegium, gegründet 1795, bat etwa 50 Studenten. Die medizinis 
fche Anftalt in Gharleiton hat 8 Profefforen und 158 Studenten. Außerdem 
gab es im Jahre 1840 in diefem Staate 117 Akademien mit 4236 Studenten, 
und 566 gewöhnliche oder Elementarfchulen mit 12,5%0 Schülern, fo wie 20,615 
freie weiße Perſonen, über 20 Sahre alt, die weder leſen noch fchreiben Fonnten. 

Süd⸗Karolina hat einige wichtige öffentliche Bauten. Der Santeefanal, 22 
Meilen lang, vom Gharlefton Hafen nach dem Santeefluffe, wurde im Jahre 
1802 beendigt. Durch diefen Kanal, und durch die Verbefferung des Zuftandes 
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des Santee und Congaree, iſt eine Dampfjchiffverbindung von Charlejton nad) 
Columbia eröffnet worden. Winyawkanal führt von Winyaw Bai, 73 Meilen, 
nach Kinlock Greef, einem Zweige des Santeefluffes. Durch fünf furze Kanäle, 

jammen 113 Meilen lang, it die Schifffahrt auf dem Catawba bedeutend er- 
tert worden. Die Sud: Karolina Eifenbahn ift 136 Meilen lang, von 
Eharlefton nach Hamburg, wurde 1830 begonnen und 1834 beendigt. Kurzlich 
wurde fie an die Gharlejton, Louisville und Cincinnati Eifenbahn-Gefellfchaft 
verkauft. Dieſe Gejellichaft beabfichtigt die längite Eifenbahn in den Ber. 
Staaten anzulegen; nämlidy) von Charleiton nach Gincinnati, 713 Meilen. Die 
Brauchville und Golumbia Eifenbahn führt von Branchoille, oder der Süd- 
Surolina Gifenbahn, 66 Meilen, nach Columbia und foll einen Theil der 
©barleiton, Fouisville und Cincinnati Eifenbahn bilden. 

Charleſton, die vorzüglichite Stadt Sid > Karolinas und die größte in den 
lantifchen Staaten fudlid; vom Potomac, liegt zwifchen den Afhleys und 
Scoperjlüjfen, ſechs Meilen vom Dzean. Sie ift regelmäßig angelegt; die 
Straßen laufen von Dften nad) beiten von einem Fuffe um andern, und ans 
dere Durrdyichneiden fie beinahe in rechten Winkeln von Srorden nach Süden, 
Ju den öffentlichen Gebäuden gehören 26 Kirchen, die Stadthalle, die Börfe, 
zwei Arjenale, ein Theater, dag Gollegiumgebäude, Armenhaug, Waiſenhaus, 
a. ſ. w.; die Stadtbibliothef ee ungefähr 18,000 Bände, und im Baijen- 
bauje werden jährlid) 250 verwahrlofte under erzogen und unterhalten. Die 
Stadt iſt gefüinder als die Umgegend, und viele langer von den Niederungen, 
© wie viele reiche Leute von Weſtindien, bringen den Sommer bier zu. Ihr 
Handel, welcher beinahe den ganzen des Staates ausmacht, ift ausgedehnt, und 
im Jahre 1840 betrugen ihre Schiffe etwa 29,250 Tonnen. Die Bevölferung 
& vom Jahre 1800 bis zum Sahre 1840 von 18,711 auf 29,261 gewachfen, 
werunter 14,673 Sklaven waren ; mit Einfchluß des Ned, der mit zahlreichen 
wohl angebauten Pflanzungen geziert it, wird die Bevölferung auf 40,000 See⸗ 
en geihhäst. Die Stadt wird durch dag Fort Moultrie, auf Sullivan’3 Inſel, 
au der Deffnung des Hafens, von außen und durch das Gastle Pindney, Dem 
äußerten Dunfte der Stadt gegenüber, von innen befchügt. 

Columbia, die Hauptitadt des Staates, ift fehr ſchön am Congaree, unterhalb 
der Bereinigung der Saluda> und Broadflüffe, gelegen. Sie ijt eine regelmäßige, 
nettgebaute Stadt, mit breiten Straßen und 3500 Einwohnern. Site enthält 
en ihönes Staatenhaug, ein Irrenhaus, das Sud⸗Karolina Gollegium-Gebäude 
ud einige Kirchen. Granby ift eine kleine Stadt an der entgegengeſetzten Seite 
de3 Fluges. Camden iſt ein Pla mit einigem Handel, auf einer Anhöhe am 
Bateree gelegen, mit 1000 Einwohnern. Es ift wegen zweier im Revolutions⸗ 
Kge bier gelieferten Schlachten, in deren einer Baron von Kalb fiel, berühmt. 

Beaufort, füdlich von Charlefton, ift ein Fleines Städtchen auf der Port 
Sal Aniel, etwa 16 Meilen von der See, mit einem fchönen Hafen, der wenig 
kennst wird. Georgetown, nördlich, an der Winyaw Bai, der Stapelplat eines 

i und wohlangebauten Diftrifts, hat einen bedeutenden Hafen, iſt 
Er Schiffen, die tiefer ala 11 Fuß gehen, unzugänglich. Es ift auch ungefund, 
22 während des Herbites verweilen viele der Bewohner auf North Island an 
Kr Deffnumg der Bucht. Bevölferung, etwa 2000. Cheram, an der Pedee, 
Sale der Sub-Klarolina Grenze, it eine Stadt mit etwa 1000 Einwohnern und 
Fentendem Handel. Greeneville, im obern Theile ded Staates, in einem 
«iunden und höchit fruchtbaren Landftriche gelegen, ift ein nettes Städtchen, 
mit ungefähr 1000 Eimvohnern, 
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Der Staat Georgien. 


Georgien grenzt nördlich an Tenneffee und Nord-Karolina, norböftlih an 
Süd⸗Karolina, füdöftlich an den atlantifchen Ozean, füdlich an Florida und weit- 
lid) an Alabama, Länge, 300 Meilen; Breite, 00 Meilen; Flächeninhalt, 58,000 
D. Meilen, Die Hauptflüffe Georgieng find: der Savannah (welcher Die 
Grenze zwifchen Georgien und Süd-Karolina macht), der Alatamaha, Ogeechee, 
Satilla, Ockmulgee, Dconee, St. Mary, Chattahoochee, Flint, Tallapoofa und 
Coofa. Die Kite Georgiens it 4 oder 5 Meilen einwärts ein meiftens unbe— 
wohnter Salzmarſch. Längs derfelben liegt eine Inſelkette, mit einem grauen, 
reichhaltigen Boden, im Naturzuftande mit Fichten, Hickorh (der weiße ameri- 
kaniſche Wallnußbaum,) und Stechpalmen bedeckt; wenn angebaut, bringt er 
die jchönfte Qualität Baumwolle (Sea Island Baumwolle genannt,) hervor. 
Die vorzüglichiten diefer Snfeln find: Waffaw, Oſſabaw, ©t. Gatharine, Sa— 
yelo, St. Simon’g, Jekyl und Gumberland. Senfeits diefer Küftenmoräfte 
beginnen die Fichtenheiden, denen von Süd-Karolina fehr ähnlich, und weiterbin 
ift das Land angenehmer und hin und wieder mit Anhöhen bededt. Diefe Ge— 
gend grenzt im Welten an das blaue Gebirge, weldyes hier 1800 Fuß hoch ift 
und fidy nach dem Meere hin abdacht. Auf der andern Seite des Gebirges liegt 
ein reiches Hochland, mit einem dunfeln, höchft fruchtbaren Boden. 

Das Klima ift faft dem von Süd-Karolina gleih. Die Planzer in den Nie— 
derungen verweilen während der ungefunden Sahregzeit in den hoben Fichten= 
waldungen. Die Diftrifte der Neispflanzungen find bier, wie in den beiden 
Karolina Staaten, höchſt ungefund. Einige Gegenden diefes Staates haben 
ein mehr tropifches Klima, als irgend ein Theil Sud-farolinag, und find Daber 
mehr zur Anbauung des Zuderrohrs, der Dfive und füßen Orange geeignet. 
Die hügeligen und weftlichen Gegenden find fehr gefund. Im Durchſchnitte 
Fann man annehmen, daß der Winter hier in der Mitte Dezembers beginnt und 
in der Mitte Februars aufhört. Das Klima der Niederungen fommt faft dem 
von Louiſiana gleich. 


nn) 





Goldbergmerfe, 


Die Mineralprodufte Georgiens find nur unvollfommen befannt; man hat 
Kupfer und Eifen gefunden, jedoch war Gold bisher das ergiebigfte Metal. 
Man trifft es an im nördlichen Theile des Staates, zu beiden Geiten des Chats 
tahoocheefluffes, bis an das blaue Gebirge nad) Norden hin; wie weit eg fich 
nad) Süden erjtrecft, ift noch nicht ermittelt worden, 


Die Bereinigten Staaten. 123 


Baunmvolle und Reis find die Hauptprodufte des Staates. Die Baumwollen- 

ernte beträgt 400,000 Ballen, und der Reisertrag 35,000 Faß. Auch giebt 
es etwas Zucer und Tabak. Die Früchte find: Feigen, Drangen, Melonen, 
Granatäpfel, Lemonen, Eitronen, Birnen, Pfirfiche, u. f. w. 
„Die Bevolferung Georgien war im Jahre 1790, 82,5% ; in 1800, 162,686 ; 
in 1810, 252,433; in 18%, 348,989; in 1830, 516,567; in 1840, 691,392, 
worunter 230,944 Sklaven. Bon der freien Bevölferung waren 210,534 Weiße 
männlichen, und 197,161 weiblichen Geſchlechts; 1347 Schwarze männlichen, 
und 1379 weiblichen Geſchlechts. Beichäftigt waren: mit Aderbau 209,283 ; 
mit Handel 2438; mit Fabriziren und Handwerfen 7984; mit Bergbau 574; 
mi der Seejchifffahrt 262; mit der Bejchiffung der Kanäle, Flüfje, u. ſ. w. 
352; mit gelehrten Fächern 1250. 

Im Jahre 1840 gab es im Staate: 157,540 Pferde und Maulefel; 884,414 
Stuf Rindvieh; 367,107 Schaafe ; 1,457,755 Schweine ; Geflügel im IBerthe 
ver 3449,623. Die Landeserzeugniffe waren: 1,801,830 Burchel Weizen ; 
693 Bufchel Roggen ; 20,905,122 Bufchel Welfchforn; 12,979 Bufchel 
Gerite; 1,610,030 Buſchel Hafer; 1,211,366 Bufchel Kartoffeln; 162,894 
Mund Taback; 12,384,732 Dfund Reis; 163,392,396 Pfund Baummolle ; 
329,744 Pfund Zuder. Der Ertrag der Kuhweide war 8605,172; der Obft- 
garten 156,122 5 des Holzes S114,050. Auch wurden 8647 Gallonen Wein 
fabrizirt. Die Einfuhr des Staates in 1840 betrug 8491,48; die Ausfuhr 
86,362,959. Heimfabrizirte Artifel betrugen 81,467,630. Das Kapital der 
Kabrifen Cmeiftens Mehl: und andere Mühlen, Baummollenfabrifen, Gerbe- 
reizen, u. ſ. mw.) belief fich auf 82,889,565; 14 Eifengießereien, mit 324,000 
Kopital, lieferten 494 Tonnen Gußeifen. 

Die Univerfität von Georgien, zu Atheng, ift das vorzüglichfte literarische In— 
ſttut im Staate, und nad) dem urfprünglichen Plane follte jede Graffchaft einen 
Zweig diefer Anftalt erhalten; wenige jedoch nur find eröffnet worden. Gie 
wurde 1738 geftiftet und wohl auggeltaftet. In diefer Anftalt nebft den Zweig⸗ 
mitituten befanden ſich im Jahre 1840, 622 Studenten. Außerdem gab es 176 
MHademien mit 7378 Schülern, und 601 gewöhnliche oder Eiementarihufen mit 
15561 Schülern. Bon der weißen Bevölkerung fonnten 30,717 Perfonen, über 
Jahre alt, weder lefen noch fchreiben. 

Die Baptiften, die zahlreichite religiöfe Sekte, hatten im Jahre 1835, 5853 
Kirchen, 298 Prediger und 41,810 Gemeindeglieder. Die Methodiften in 
Georgien und Florida hatten 80 reifende Prediger, 33,442 Gemeindeglieder, 
von denen 25,005 Weiße und 8436 Farbige waren. Die Presbyterianer hatten 
9 Kirchen, 45 Prediger und 4882 Gemeindeglieder. Die Bilchöflichen hatten 
Srediger; die proteftantiichen Methodiften Patten X Gemeinden und 25 Pre: 

der; die wahren Chriſten 15 oder 20 Prediger; die Katholiken 4 Priefter ; 

m die Unitarier 2 Prediger. Es gab auch einige Rutheraner, Bundes - Nefor: 

arte, Dresbypterianer, Duäfer und Juden. 

Buden 6 ichen Bauten Georgiens gehören: der Savannah und Ogeechee— 
kaal, 16 Meilen lang, vom Savannah nad; dem Dgeecyeefluffe, fertig feit 1829. 
De Brunswicfanal, 12 Meilen, vom Alatamahafluffe nad) Brunswick. Die 
age führt wetlic, von Augufta, 170 Meilen weit, nadı Mar: 

Der Athens Zweig führt von der Georgia Eifenbahn, 23 Meilen, 
uch Athens. Die weftliche und atlantifche Eifenbahn foll die Georgta Eifenbahn 
bönach Ehattanooga am Tenneſſeefluſſe, 130 Meilen weit, fortführen. Die 
tatral Eifenbahn führt von Savannah, 197 Meilen, nad) Macon und wird 
Fit von Macon aus mit der Georgia Eifenbahn nahe Decatur vereinigt. Die 

Gifenbahn, die jeßt gebaut wird, foll von der atlantifchen Eiſenbahn 
uch Knorville, in Tenneſſee, führen. 
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fen vom Meere aus zugänglich und durch den herrlichen Fluß gleichen Namens 
mit dem Innern verbunden. Auf der Südſeite des Fluſſes fteht fie auf einer 
Anhöhe, etwa 50 Fuß über dem Waſſerſpiegel, und gewährt mit ihren breiten 
und regelmäßigen Straßen, jchönen öffentlichen Gebäuden und den fchattigen 
Baumreihen, welche die öffentlichen Pläße und Hauptitraßen fchmüden, einen 
recht freundlichen Anblid. rüber war diefer Flecken ungeſund wegen der 
nahen Moräfte, aber diefem Uebel ift durch paffende Maßregeln abgeholfen wor⸗ 
den. Im Jahre 18% erlitt die Stadt durch einen fchredlichen Brand einen 
ungeheuren Verluft, hat ſich aber feitdem wieder erholt und ift gegenwärtig eine 
der blühenditen Städte in den füdlichen Stasten. Sie hat 13 Kirchen, ein 
Gerichtsgebäude, eine Börfe, ein Arfenal, Gefängniß, Ver. Staaten Kajernen, 
eine Akademie, ein Theater, zwei IBaifenhäufer, ein Armenhaus, Hofpital und 
Markthaus; außerdem Banfen, u. |. w. Bevölferung in 1840, 11,214. Gas 
vannah ift Die Hauptniederlage des Staates, und die meiſte Baumwolle jo wie 
Reis, nebft großen Duantitäten anderer Ausfuhrartifel, geben durch diejen 
Hafen. Im Sabre 1843 wurden 300,000 Ballen Baumwolle, 25,000 Terz> 
Fäffer Reis, und fat 8,000,000 Fuß Bauholz verſchifft. Zwei Gefellichaften 
haben 17 Dampfboote auf dem Savannah, einige darunter von Eifen, nebft TO 
Scjleppbooten, worunterviele von 150 Tonnen Laft. Im Jahre 1840 betrug 
der Tonnengehalt der zum Hafen gehörigen Schiffe 17,930 Tonnen. 

Die Stadt Augufta, die größte Binnenftadt des Staates, liegt da wo ber 
Savannah für Dampfboote hiffbar zu werden anfängt. Gie iſt ſchön gebaut 
und enthält eine Stadthalle, 7 Kirchen, ein Hofpital, Arfenal, Theater, u. |. w. ; 
eine Brüce über den Savannah, 1300 Fuß lang, vereinigt fie mit Hamburg. 
Die Bevölkerung war im Jahre 1840, 6500 Seelen. Augufta ift der Stapel- 
plaß eines großen, fruchtbaren und bevölferten Diftrifts, und ift durch die 
Charlefton und Hamburg Eifenbahn, fo wie durd; den Savannahfluß, mit Dem 
Meere verbunden. 

Milledgeville, die Hauptftadt des Staates, ift fchön am Deonee, beim Beginne 
feiner Dampfichifffahrt, gelegen und hat einigen Handel. Bevölferung in 1840, 
209. Darin befindet ſich ein Staatenhaus, ein Gefängniß nach dem Auburn 
Spyitem, ein Staatsarfenal, u. f.w. Athens, ein blühendes Städtchen oberhalb 
Milledgeville, ift der Sit der Univerfität von Georgien, mit 1300 Einwohnern. 

Macon liegt wo der Demulgee fchiffbar zu werden anfängt; 1822 jtand bier 
eine einzige Hütte; im Jahre 1830 hatte fie eine Bevölferung von 2600 Seelen 
und in 1840, 39277. Sein Handel ift b’deutend und vermehrt ſich; es giebt 
— in der Nachbarſchaft und viele Baumwolle wird von hier aus 
verſchifft. 

Columbus liegt am Chattahoochee, 430 Meilen vom Meere. Im Jahre 1828 
wurde diefe Stadt im Urwalde ausgelegt, und in 1842 zählte fie ſchon 4000 Eins 
wohner, mebrere Kirchen, u. ſ. w. Bon hier aus gehen regelmäßig Dampf: 
ſchiffe nach Neu-⸗Orleans, und 60,000 Ballen Baumwolle wurden im Sahre 
1842 verfchifft} 15 Dampfboote beleben den Chattahoochee. Dahlonega, im 
nördlichen Theile des Staates, zwifchen dem Gheftatee und Etowa, ift der Sit 
einer Ber. Staaten Zweigmüngze. — Darien ift eine nette und blühende Stadt, 
treibt Handel mit Baumwolle und Holz, welches in großen Quantitäten den 
Fluß hinuntergebracht wird. Seine Bevölkerung ift etwa 2500. Brunswid, 
mit einem geräumigen Hafen, am Turtlefluffe. St. Mary’s, eine feine Stadt 
am Fluffe gleichen Namens, gerade oberhalb feiner Mündung in den Gumber- 
land Sund, ift wegen feines tiefen Hafens, des füdlichften an der Küfte von 
Georgien nad) Florida, bemerfenswerth. 


Die Stadt Savannah ift fehr vortheilhaft für Handel Bil großen Schif⸗ 
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Der Staat Florida, 


Florida grenzt nördlich an Alabama und Georgien ; öftlich an das atlantifche 
Meer ; füdlich und weſtlich an den Golf von Merico. Früher wurde der Name 
Florida dem zen Landftriche, öftlich vom Miffiffippi und füdlich parallel mit 
dem 31° nördlicher Breite, beigelegt. Der Fluß Appalachicola theilte es in Dfts 
und Weit Florida. Der Theil, welcher zwijchen dem Mifftffippi und dem Pearls 
fine liegt, gehört zu Louiſiana; der zwiſchen dem Pearl und Perdido gehört den 
Staaten Miſſiſſippi und Alabama an, und der öſtlich vom Perdido heißt jetst 
Florida. Seine durcyfchnittliche Länge ift 330 Meilen ; feine Breite 150 Meis 
ten ; und jein Flächeninhalt 57,750 Q. Meilen. 

Die Oberfläche Florida’g ift größtentheild eben und nicht viel höher als der 
Meeresfpiegel. Es hat eine Menge Teiche, Seen und Flüffe; von den lettern : 
der St. John's, Appalachicola, Sumanee, Ocklockony, Choctawhatchie, Escam⸗ 
bta und Yellow-Water (GelbWaffer). Der füdliche Theil der Halbinfel ift 
em Moraft und endigt bei Cape Sable in einem Haufen fteiler Felfen mit Fich- 
tengehölze bewachſen. Der Golfitrom hat hier das Küftenland weggefpühlt und 
die vielen Inſeln, Klippen, Riffe und Felſen gebildet, zwifchen welchen und dem 
Hauptlande man durchjegeln kann. Viele diefer Inſeln find bervohnt und haben 
gute Häfen. Eine der mwichtigiten ift Key Weit, 6 Meilen lang und 2 breit, 
worauf die Stadt Key Weit, eine Marineftation und der Sit eined Marines 
— Der Hafen it gut, wohl beſchützt und tief genug für die größten 
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Die vielfachen Wafferwirbel des Golfes vernrfachen das Scheitern vieler 
Fahrzeuge an diefer Kite, und geben den Bahama Wrafern hinlänglicdye Bes 
khäfmgung. Der Boden Florida’s ift in manchen Gegenden, befonders an den 
Alufufern, ausgezeichnet gut, in andern mittelmäßig und in vielen ungemein 
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Eichenholz ift das werthvollſte Produft Florida’s. Feigen, Granatäpfel, 
Orangen und Datteln gehören zu den Früchten des Staates; Baumwolle ift 
en Haupterzeugniß; Zucderrohr wird ziemlich viel gepflanzt und Reis in großer 
Menge. über war Indigo ein bedeutender Ausfuhrartifel, wird jest aber 
mr für $amtlienbedarf gepflanzt. Allein Florida ift im Ganzen genommen 
weit beifer fur die Viehzucht geeignet, und feine großen Rindvieh⸗, Pferde: und 
Schhweinebeerden gedeihen herrlich auf den üppigen Beiden. 

Das Klima ift vom October bi® Juni — geſund, aber die Monate 
Juli, Auguſt und September find heiß und unangenehm, und während dieſer 
Abreszeit ftellen fich die Fieber ein. St. Auguftine hat jedoch eine ſehr gefunde 
daft und ift Daher der Erholungsplaß der Kranken. 

Im Jahre 1822 trat Spanien, ald Entfhädigung für den dem amerifanifchen 
Handel verurfachten Schaden, die Provinz Florida an die Ver. Staaten ab. 
Son jener Zeit an wurde es als ein Territorium regiert, bis eg im Sahre 1845 
en Staat der Union wurde. Florida war einige Sahre lang die Schaubühne 
enes Krieges der Ver. Staaten mit den Seminolen. Im Sahre 1818 wurde 
dieier Bölferftamm vom General Jackſon befiegt und Fam überein, das Territos 
rem zu verlaffen und weftlich vom Miſſiſſippi zu ziehen. Im Sahre 1835 wur⸗ 
den Vorbereitungen für ihre Wegſchaffung gemacht, aber unmillig, das Land zu 
verlaffen, fingen fte unter Dsceola Feindfeligfeiten an, und wurden nad, einem 
langwierigen Kriege endlich unterjocht. Die Indianer befinden ſich nun met 
fiens jenſeits des Miſſiſſippi, wo fie hoffentlidy ungeftört und in Frieden mit 
ihren Nachbarn bleiben werden. ö 
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Die Bevölkerung war im Sahre 1830, 34,733 Seelen; in 1840, 54,477, 
worunter 16,456 Weiße männlichen, und 11,487 weiblichen Gefchlechts ; freie 
Farbige: 398 männlichen, und 419 weiblichen Geſchlechts; 13,038 männliche, 
und 12,679 weibliche Sklaven. Beichäftigt waren: mit Aderbau 12,117 ⸗ 
ſonen; mit Handel 481; mit ie und Handwerfen 1177; mit der ⸗ 
fhifffahrt 435; mit der Beſchiffung der Kanäle und Fluͤſfe 118; mit den gelehr- 
ten Fächern, u. f. m. 204. 

Sm Jahre 1840 gab es im Staate: 12,043 Pferde und Maulefel; 118,081 
Stück Rindvieh; 7198 Schaafe ; 92,680 Schweine; Geflügel im Werthe von 
861,007 ; 898,974 Bufchel Welfchkorn ; 75,274 Pfund Tabad ; 431,40 Pfund 
Reis; 12,110,533 Pfund Baumwolle, und 275,317 Pfund Zuder ; nebit etwas 
Heu und Roggen. ER 

Die Fabrıfen find unbedeutend ; das Kapital der Fabriken im Staate war 
im Jahre 1840 nicht mehr ald 8669,490, und die heimfabrizirten Artifel betrus 
gen Ferzeng Gegenwärtig giebt e8 fein Collegium in Florida. Im Sahre 
1840 gab es 18 Afademien mit 732 Schülern, und 51 gewöhnliche oder Elemen⸗ 
tarfchulen mit 925 Schülern, Es gab aud) 1303 weiße Perfonen, über 0 Jahre 
alt, die weder leſen noch fchreiben Fonnten. 

St. Auguftine ift die ältefte Stadt in Florida und auch in den Ver. Staaten ; 
fie wurde im Jahre 1565 von den Spaniern gegründet und liegt an der Vers 
einigung zweier Fleiner Ströme, Matanzas und North River genannt. Sie ift 
regelmäßig gebaut, hat aber enge Straßen; die Häufer find meiftens zwei 
Stockwerke hoch, von Balkonen und Piazzen umgeben; fie enthält 4 Kirchen, 
Ber. Staaten Kafernen und ein Landbureau, und wird von Fort Marion be— 
ſchützt. Auf der Amelia Inſel, der Nordoft-Ece von Florida, liegt das Fleine 
Dorf Fernandina, weldyes während des Embargo im legten Kriege zum Bors 
rathsplatze diente. 

Sadfonville, am St. Johnsfluſſe, ift eine blühende Stadt und der Stapelplas 
der Umgegend. Im mittlern Theile des Staates liegen St. Marks, Talla- 
haffee, Duincy, Marianna, Monticello und Appaladırcola. St. Marfs, mit 
einem guten Hafen, ift der Verfchiffungsplaß eines bevölferten und fruchtbaren 
Diftrifts ; nahe der Stadt ift das Waffer 12 Fuß tief, aber 6 Meilen weiter 
hinauf ift die Bat nur 8 Fuß tief. 

Zallahaffee, die Hauptitadt Florida’s, fteht auf einer Anhöhe in einem frucht- 
baren Diftrift, und enthält 3 Kirchen, eine Banf, ein Staatenhaus, ein Gefäng- 
niß, einen Marft und eine Akademie. Im Winter ift die Bevölferung enwa 
2500. Appaladyicola ift ein blühendes Städtchen, an der Mündung des Fluffes 
gleichen Namens, mit einem guten Hafen, bedeutendem Baumwollenhandel, 
einer bifchöflichen Kirche und zwei Banken. Zwanzig Dampfboote, nebft andern 
Fahrzeugen, befahren den Fluß. 

St. Sofeph’s, an der Bat — Namens, iſt auch ein Platz mit zunehmen⸗ 
dem Handel; die Bai iſt 25 bis 33 Fuß tief und gegen jeden Sturm gefichert. 
Bon bier führt eine Eifenbahn nad, Sola, am Appalachicolafluffe. Penfacola, 
an der Bai gleichen Namens, ift eine wichtige Marineitation der Ver. Staaten ; 
eg iſt Fleinen Schiffen durd) Santa Rofa Sund zugänglich — eine lange, flache 
Lagune, durch die Inſel Santa Rofa, der Denfacola Bai gegenüber, gejchüßt. 
Durd; die Hauptfahrftraße können Kriegsfchiffe bis zum Schiffswerfte, etwa 8 
Meilen unterhalb der Stadt, gelangen. Die Bevolferung von Penfacola ift 
etwa 2000 Seelen. 
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Der Staat Alabama, 


Der Staat Mabama grenzt im Norden an Tenneffee, im Dften an Georgien, 
m Süden an Florida, und gegen Weiten an den Staat Mifftffippi, ift 280 
Meilen lang, 160 breit, und hat 46,000 D. Meilen Flächeninhalt. 

Die Hauptflüffe Alabama’s find: der Alabama, — Black Warrior, 
Cooſa, Tallapooſa, Tenneſſee, Chattahoochee, Perdido und Cahawba. 

Der ſudliche Theil des Staates, der an den Golf von Merico und Weſt—⸗ 
Florida grenzt, etwa 50 Meilen breit, ift niedrig und eben, mit Fichten, Cypreſ⸗ 
fen, u. ſ. w. bededt; der mittlere Theil ift hügelig, mit einigem flachen Lande ; 
der nörbliche. meiftens Hochland und etwas gebirgig. Das Alleghanygebirge 
enbigt fich im Nordoften. Die Waldbäume im mittleren und nördlichen Theile 
find Eichengattungen, Hidory, Pappeln, Geder, Kaſtanien, Fichten, u. f. w. 
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Ein Dampfboot wird mit Vaumwolle beladen, 


Alabama befitt —— Boden und verſchiedenes Klima, ſo wie Pro⸗ 
dufte des Pflanzen⸗ und Mineralreichs. Die Thalgegenden am Mobilefluſſe, 
fe wie längs jeinen Nebenflüffen und die beiden Ufer des Tenneffee, bieten 
viele Bortbeile für Ackerbau und Handel dar. Bedeutende Landesftriche zwifchen 
Sem Alabama und Tombigby, die von dem Cooſa und Tallapoofa bewafferten, 
and die am Tenneffee, haben einen berrlicyen Boden. Am Rande vieler Flüffe 
gebt es Strecken Landes, 3 oder 3 Meilen breit, deren fruchtbarer Boden fehr 
für den Anbau des Zuckerrohrs geeignet ift. MNächft zu diefen ift der Boden 
medrig, feucht und hin und wieder mit ftehenden Gewäſſern bedeckt. Dem 

de zur Seite, 10 oder 15 Fuß höher gelegen, folgt eine bedeutende 
Etrede flachen Landes * — — — eh der —— 
Eihengattungen, Pappeln, Hickory, u. ſ. m. trägt, Zunä ommen die Prai⸗ 
nnuberebbare flache Grasebenen, ohne Bäume, mit Kräutern und Blus 
wen bedeckt, weldye im Monat Mai einen bezaubernden Anblick gewähren. 

Das Zuckerrohr gedeiht recht gut im äußerften Süden, zwifchen Florida und 
Riſſiſſippi, und früher wurde aud Indigo gepflanzt; Reis wächſt auf dem 
überfchhwemmten Boden nahe dem Golfe; aber Baumwolle, die iberall wächft, iſt 
das Hauptprodukt. Im Sahre 1840 betrug die Baummollenerndte 117,138,822 
Wınd. In Randolph County giebt es fünf Haupt und einige andere Fleinere 
Gold⸗ und Silberminen, bei denen von 300 bis 500 Leute — ſind, und 
jährlich 8125,000 Werth liefern. Es giebt unerſchöpfliche Lager ſchoͤnen Eiſen⸗ 
erzes in derſelben Grafſchaft; reiche Gold⸗ und Silberminen in Tallapooſa, ſo 
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wie Gold in den Grafichaften Coofa, Talladega und Chambers. Eifengießereien 
befinden fich in Benton und Talladega. Salpeter wird in Blount in Menge 
efunden. Nahe Tuscaloofa und auf vielen andern Pläßen werden große 
antitäten Kohlen gefunden. Salz kann man nahe Sadjon, in der Graf: 
fchaft Glarfe, gewinnen; Eifenerz, Marmor, Granit, Kalkſteine, u. f. w. wer: 
den auch hier gefunden, DBleierz wird in großen Quantitäten und von herrlicher 
Güte im Bette des Tenneffee, auf den Muskel Sandbänfen, gefunden. 

Alabama’s Seefüfte ift nur 60 Meilen lang, enthält aber die Mobile Bat, 
eine der tiefften am Golfe. Sie ift etwa 30 Meilen lang und von 3 bis 18 
Meilen breit. Im Haupteingange ift das Waſſer 15 Fuß tief, wenn Ebbe ift; 
aber Schiffe weldye tiefer ald 8 oder 9 Fuß geben, fünnen nur zur Fluthzeit zur 
Stadt gelangen, fonft nicht weiter ald 11 Meilen davon. 

Sm Sahre 1800 war die Bevölferung nur 2000 Seelen; in 1810, 10,000 ; 
in 18%, 127,901; in 1830, 308,997 ; in 1840, 590,756, worunter 253,532 
Sflaven; freie Weiße männlichen Geſchlechts 176,692, weiblichen 258,493 ; 
freie Farbige männlichen Geſchlechts 1030, weiblichen 1009. Befchäftigt waren : 
mit Aderbau 177,439 Perfonen ; mit Handel 2212; mit Kabriziren und Hand⸗ 
werfen 7195; mit der See difffahrt 256; mit der Beſchiffung der Kanäle und 
Flüſſe 758; mit gelehrten Fächern 1514. 

Es gab in dieſem Staate im Jahre 1840: 143,147 Pferde und Mauleſel; 
668,018 Stück Rindvieh; 163,243 Schaafe; 1,423,873 Schweine; Geflügel 
im Werthe von 8404,994. Die Fandeserzeugniffe waren: 838,052 Bufcel 
Weizen ; 20,947,004 Bufchel Welfchforn ; 1,406,353 Bufchel Hafer ; 1,708,356 
Bufchel Kartoffeln; 117,138,833 Pfund Baumwolle; 273,302 Pfund Tabad ; 
ee Reis. Die Ausfuhr in 1840 betrug 812,824,694, und die Ein; 

r 8574,651. 

Heimfabrizirte Waaren betrugen im Sahre 1840, 81,656,119;5 das Kapital 
aller Fabriken, hauptfächlic, Mel: und andere Mühlen, war 82,130,064. 

Die Univerfität von Alabama zu Tuscaloofa, La Grange Gollegium au La 
Grange und Spring Hill Collegium nahe Mobile, find die vorzüglichiten litera⸗ 
rifchen Anftalten im Staate ; diefe hatten im Jahre 1844, 51 Studenten. Aus 
ferdem gab es im Staate im Jahre 1840, 114 Afademien mit 5018 Schülern, 
und 639 gewöhnliche oder Elementarfchulen mit 16,243 Schülern, jo wie 22,592 
weiße VPerfonen, über 0 Sakre alt, die weder Iefen noch fehreiben fonnten. 

Unter den religiöfen Seften find die Methoditen die zahlreichiten ; im Sabre 
1842 hatten fie 34,868 Gemeindeglieder ; die Baptiften hatten 535 Kirchen, 254 
Prediger und 25,934 Gemeindeglieder. Es gab auch Bifchöfliche, Katholifen, ꝛc. 

‚Muscle Shoalsfanal, von Florence nad) Brown's Kerry, 36 Meilen, befeitigt 
die Hemmung, welche durd; die Sandbäanfe im Tenneffee entftehen. Huntsville— 
kanal führt von Triana, am Tenneſſeefluſſe, nach Huntsville. Die Montgomery 
und Weſt Point Eifenbahn führt von Montgomery nad) Weft Point, 87 Meilen 
weit, am Chattahoocheefluffe. Die TZuscumbia, Gortland und Decatur Eifen- 
bahn führt von Decatur nad) Tuscumbia, 44 Meilen. Man baut gegenwärtig 
folgende Eifenbahnen : eine von Selma nadı Gunter's Landungsplag, am Ten 
nejjeefluffe, 170 Meilen ; eine von Wetumpfa nad) Fort Willtams, am Coofa- 
flurffe, die fich mit der Selma und Tenneffee Eifenbahn vereinigen fol, 56 Meis 
len, und eine von Cahawba nach Marion, 35 Meilen. 

Die Stadt Mobile ift eine blühende Handelgftadt, der Stayelplat faft des 
ganzen Staates Alabama, fo wie eines Theilg von Georgien und Miſſiſſippi. 
Obſchon fie hoch liegt, fo war fie doch früher durch die Nähe der Sümpfe fehr 
ungeſund; jest aber find diefe ausgetrodnet und die Straßen mit Mufcheln 
gepflaitert, jo daß Mobile feit einigen Jahren nicht viel durch Krankheiten gelit- 
ten bat. Der Hafen ift gut, und viele Dampfboste fahren auf dem Alabama 
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und Tombigby, jo wie nach Neu⸗Orleans. Nächft Neu⸗Orleans ift Mobile der 
größte Baummollenmarft in den Der. Staaten; 320,000 Ballen werden hier 
hrlich verfchifft. Die Stadt enthält ein Gerichtsgebäude, —— Zollamt, 
ver. Staaten Marinehoſpital, ein Stadthoſpital, 3 Banken, die Barton Akade— 
mie und 7 Kirchen. Die Ausfuhr beträgt jährlich von 12 bis 16 Millionen. 
Zwei Feuersbrunite, eine im Jahre 1827, die andere 1839, haben hier viel Scha> 
ten angerichtet 5 bei der letstern brannten 600 Häuſer ab, e8 wurden aber fchö- 
sere und bequemere an ihrer Statt errichtet. Bevölferung im Jahre 1840, 
12,672 Seelen; im Jahre 1845, über 17,000. Blafely, auf der entgegenge: 
«sten Seite der Bai, auf einem hohen, offenen und gefunden Grunde, mit einem 
neferen und bequemeren Hafen ald Mobile hat, ift nur ein Fleines Städtchen 
mit einem Gerichtsgebäude, 10 Waarenhäufern, u. ſ. w. 

Montgomery, nahe der Quelle des Alabama, iſt ein gefchäftiger, zunehmender 
Wat mit 300 Einwohnern. Wetumpfa, an der Goofa, ward im Jahre 1832 
im Unvalde angelegt, war 1835 ein bedeutender Gefchäftsplat und hatte 1840, 
3 Einwohner. Gainesville, am Tombigby, ein vor Kurzem angelegter Ort 
nt 100 Seelen. 

Tuscalooſa, die Hanptitadt, in einem reichen und fchönen Diftrifte nahe dem 
Rütelpunfte des Staates, am Black Warriorfluffe, und da fie Dampfbooten 
winglich iſt, jo hat fie beträchtlichen Handel. Hier ift ein Staatenhaug, ein 
EIER, Countygebaͤude, u. f. w. und eine Bevölferung von 2000 
Seelen. 

Florence, am Tenneffee, mit blühendem Handel und 2000 Einwohnern. Tus⸗ 
cambia, Klorence gegenuber, ift ein fi, hebender Pat mit 2000 Seelen. Ober: 
kilb der Sandbänfe und etwa MO Meilen nördlic; vom Fluffe, liegt Huntsville, 
iz einer jehr fruchtbaren und fchönen Gegend, mit 2500 Einwohnern. 


Der Staat Miififfippi. 


der Staat Miſſiſſippi grenzt gegen Norden an Tenneffee, gegen Often an 
Nabama, gegen Süden an * olf von Merico und Louiſiana, gegen Weiten 
a fouifiana und Arkanfas, ift im Durchfchnitte 300 Meilen lang und 160 breit 
ad bat einen Flächeninhalt von 48,000 D. Meilen. Die Hauptflüffe find: 
Miſſiſſippi, Pearl, Pascagoula, Nazoo, Big Black und Tombigby. Der 
Aſſſſppi bildet Die meitliche Örene vom 31° bie 35° nördl. Br., 308 Meilen 
mer geraden Linie, aber nad) dem Laufe des Fluffes 700 Meilen. 
der Jazoo oder Miſſiſſippi Moraft ift ein bedeutender Landſtrich zwifchen dem 
‚und Miſſiſſippi, etwa 175 Meilen lang und 50 breit, mit 7000 Q. Meis 
in fliheninhalt. Gin bedeutender Theil davon wird jährlich vom Mifjiffispi 
Srhmennmt, amd fieht dann einem Seewalde ähnlich. Manche Theile brins 
2 nel Baumwolle hervor, und werden noch von vielen Fleinen, in den Mifftfe 
md Nazoo führenden Gewäffern befpühlt. Man findet dafelbit viele 
amme, Mauern, Berjchanzungen, u. ſ. w., fo daß man annehmen kann, daß 
“er Theil früher bewohnt gewefen. Der Gold Waterfluß fteht durch ein 
Sruchen, Yazoo Paß, welches bei hohem Wafferftande für ziemlich große 
hiffbar it, mit dem Mifitfitppi in Verbindung. au . 
Der fübliche Theil des Staates, der ſich etwa 100 Meilen nördlich vom Golf 
on Merico hinzieht, ift meiſtens ein ebenes Rand mit gelegentlichen Hügeln von 
Bäsner Höhe, mit Fichtenwäldern, Cypreſſen, Sümpfen, offenen Prairies und 
Verkhmemmten Moräften bedeckt, und theilweife ® Bebauung tauglich. Der 
Seden it gewöhnlich fandig, manchmal lehmig. bringt — Korn, 
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Indigo, Zuder, Gartengemüfe, Pflaumen, Kirfchen, Pfirficye, Feigen, ſaure 
Drangen und Weintrauben hervor. 

Weiter nach Norden zu wird das Land höher und abwechſelnd. Die Holzs 
arten find: Pappel, Hickory, Eiche, Wallnuß, Ahorn, Buche, Ulme, u. f. w.; 
andere Erzeugniffe: Baumolle, Korn, füße —— Indigo, Gartenfrüchte 
und Obſt. Faſt das ganze von dem Yazoo bewäſſerte Land iſt unvergleichlich 
fruchtbar und üprig 

Früher waren Taback und Indigo die Hauptprodukte von Miſſiſſippi, jetzt iſt 
es ausſchließlich Baumwolle, und die Bewohner ſchenken derſelben ſo viel Fleiß, 
daß ſie ſogar Korn und Viehzucht faſt vernachläſſigen. Im Jahre 1840 betrug 
die Erndte eine halbe Million Ballen. Im Süden wird etwas Zucker gepflanzt, 
er gedeiht aber nicht ſonderlich. 

ie Bevölkerung im Jahre 1816 war 45,921 Seelen; in 1820, 75,448; in 
1830, 136,806 ; in 1840, 375,651, worunter 192,211 Sklaven. Von der freien 
Bevölferung waren 97,256 Weiße männlichen, und 81,818 weiblichen Ges 
ſchlechts; 715 freie Farbige männlichen, und 654 weiblicdyen Geſchlechts. Be— 
fchäftigt waren: mit Aderbau 139,724 Perfonen; mit Handel 1303 ; mit 
aa ge und Handwerfen 4151; mit der Geefchifffahrt 33; mit der Befchif: 
ung der Flüffe, Kanäle, u. f. w. 100; mit gelehrten Fächern 1506. 

Sm Sahre 1840 gab es im Staate : 109,227 Pferde und Maulefel; 623,197 
Stück Rindvieh ; 138,367 Scyaafe ; 1,001,209 Schweine. Are im Betrage 
von 0 Die Kandeserzeugniffe waren : 196,626 Bufchel Weizen ; 11,444 
Bufchel Roggen; 13,161,237 Bufchel Welſchkorn; 1654 Buſchel Gerfte ; 
668,624 Bufchel Hafer ; 1,630,100 Bufchel Kartoffeln ; 175,196 Pfund Wolle ; 
6335 Pfund Wachs; 83,471 Pfund Tabad ; 777,195 Pfund Reis ; 193,401,577 
Mund Baumwolle. Der Ertrag der Kuhweide war — der Obitgärten 
$14,458 ; — 8192,794; Theer, Pech und Terpentin betrugen zuſam— 
men 2248 Faß. 

Heimfabrizirte Waaren — $682,9455 53 Baumwollenfabriken, mit 
864200 Kapital, lieferten Artifel im Detrage von 61744; Hüte und Müßen 
wurden bei einem Kapital von $8100, im Werthe von 85140 verfertigt 5; 128 
Gärbereien, Kapital 570,870; 42 andere Fabrifen, als Sattlerein, u. f. w., 
mit $41,945 Kapital, lieferten Artifel für $118,1675 2 Verfonen fabrizirten 
Gonditorwaaren für 510,500; 274 Perjonen verfertigten Mafchinerien im Bes 
trage von 242,225 ; 132 Perfonen machten Wagen und Kutidyen im Betrage 
von 549,693; 16 Mehlmühlen mahlten 1809 Faß Mehl und lieferten, fammt 
andern Fabriken, für $486,864 Waaren; man verwendete auf den Schiffbau 
813,925, auf die Fabriken SLIM /IZT. 

E8 giebt drei Gollegien im Staate: Sefferfon Collegium zu Wafhington, 6 
Meilen öftlic; von Natchez, ward 1802 gegründet und reichlich ausgeitattet ; 
Dafland College zu Dafland, 1831 geftiftet 5; Gentennary Collegium zu oe 
Springs, im Sahre 1841 von den Methodiften geftiftet und im blühenden Zus 
ftande. Diefe Anftalten hatten 250 Studenten. Es gab außerdem im Staate 
71 Afademien mit 2553 Schülern, 382 gewöhnlicye oder Elementarfchulen mit 
8236 Schülern, fo wie 8360 weiße Perfonen, über 20 Jahre alt, die weder lefen 
noch fchreiben Fonnten. 

Die Methodiften hatten im Jahre 1836, 53 reifende Prediger und 9707 Ger 
meindeglieder ; die Baptiften hatten 84 Kirchen, 34 Geiftliche und 3199 Ge- 
meindeglieder ; die Bifchöflichen hatten 4 Prediger ; die Presbyterianer hatten 
3% Kirchen und 26 Prediger. 

Eine Eifenbahn erftreckt fih von Vicksburg, 50 Meilen, nadı Sadfon und geht 
14 Meilen weiter nach Brandon, Cine andere führt von Natchez über Jakfon 
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aach Santon, ift aber noch nicht ganz fertig. Noch einige andere find vorge— 
ihlagen. 

— die größte Stadt im Staate, liegt an der Oſtſeite des Miſſiſſippi, 
0 Meilen oberhalb Neu⸗Orleans. Site beſteht aus zwei Theilen: der untern 
md der obern Stadt. Die erſtere (Natchez unter dem Hügel genannt) zieht 
üch etwa eine halbe Meile den Fluß entlang und ift 100 bis 200 Yards breit. 
Sie enthält Waarenlager, Trinfhäufer, Kofthäufer für Bootleute, u.f.w. Die 
obere Stadt fteht auf einer 300 Fuß hohen Anhöhe und wird von der beffern 
Burgerflaffe bewohnt. Die Straßen find breit, regelmäßig und mit fchattigen 
Bäumen befeßt, fo daß der Pla während des größten Theile des Sahres ein 
angenehmer und gefunder Aufenthaltsort iſt. Er enthält ein Gerichtsgebäude, 
Gefängnis, 4 Kirchen, 3 Banfen, eine Akademie, eine Damenfcyule, ein Hoſpi⸗ 
tal, ein Waiſenhaus, eine ende e, ein Theater, zwei Dampfmühlen, 
u. ſ. w. Hier ut ein lebbafter Baummollenmarft, und in der gefchäftigen Jah— 
reszeit find die Straßen mit Baummwollenballen abgefperrt. Bevölferung, 4800. 

Difsburg, 106 Meilen oberhalb Natchez, fteht am Abhange einiger bedeutens 
den Anhöhen, die Wallnußhügel genannt, die fi) vom Fluffe aus erheben. Die 
Stadt ift von vielen Pflanzungen umgeben und der Stapelplaß eines großen 
Landitriches, der noch vor wenigen Sahren ganzlic, von Sndianern bewohnt war. 
Sie enthält ein Gerichtögebäude, Gefängniß, 4 Kirchen, 3 Afademien, 100 Lä— 
den und 300 Einwohner. Beltändig beleben eins und ausladende Dampfboote 
den Hafen, und eine bedeutende Quantität Baummolle wird jährlich von hier 
aus verſchifft. Der Handel von der Yazoogegend zieht fich gänzlich hierher. 
Vifsburg ift beim Laufe des Miffiffippi mehr als 500 Meilen vom Golf von 
Mericö entfernt. 

Am Weſtufer des Pearlfluffes, auf einer flachen Ebene, liegt Jackſon, die 
Hauptſtadt des Staates, mit einem Staatenhaufe, einem Gefängniffe, einigen 
andern öffentlichen Gebäuden und 2100 Einwohnern. 

Roodrille, im füdmweftlichen Theile des Staates, 18 Meilen vom Miſſiſſippi, 
öt ein fchönes Städtchen mit 100 Einwohnern. Das Dorf Fort Adams wird 
als ſein Hafen am Miffiffippi betrachtet, Woodville fteht aber bei St. Francie- 
ville durch eine Eiſenbahn mit dem Fluffe in Verbindung. 

Fort Gibſon iſt ein fehr regelmäßiges, blühendes Städtchen, freundlich am 
Beveu Pierre gelegen, mit 1%00 Einw. Der Fluß ift bei hohem Waſſer für 
Dampfboote bis bierher fchiffbar, und eine Eifenbahn verbindet es mit Grand 
Guff, feinem Hafen am Mifjtffippi, prachtvoll auf einer natürlichen Terraffe 
gelegen und eine blühende Stadt mit 1000 Einwohnern, die ihren Namen von 
emem merfwürdigen Waſſerſtrudel im Fluffe empfangen hat. Yazoo am Ya⸗ 
ze, Grenada am Nalabufha, Aberdeen und Columbus am Tombigby, find blü- 
bene u deren leßterer mehr als 2000 Einwohner zählt und ausgebreiteten 
Sundel treibt. 


, Der Staat 2ouifiana. 


kouiſiana grenit egen Norden an die Staaten Arkanfas und Miſſiſſippi, 

gen Oſten an Keep, gegen Süden an den Golf von Merico, und gegen 

en an Teras. Der 33. Grad nördlicher Breite ift feine nördliche Grenze 

weitlich vom Miſſiſſippifluſſe, und der 31. Grad öſtlich von diefem Bulle; der 

Tearifluß ift feine äußerfte Dftgrenze und der Sabine feine weftliche. Seine 

—* it 240 Meilen; feine Breite 210; fein Flächeninhalt 48,220 Quadrat 
en 


uen. 
Drei Biertel des Staates bilden eine Erhöhung, die man einen Hügel nennen 


\ 
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mag. Die Fichtenwälder haben eme eigenthümliche Oberfläche, bald anfge: 
ſchwemmtes Land, bald Hochland und bald Thäler dazwifchen. Die Prairies, 
welche einen großen Theil des Staates ausmachen, fcheinen dem Auge fo eben, 
* — ——— eines Sees und ſind hier in der Regel höher und trockener 
als in Florida. 

Der Miſſiſſippi, nachdem er etwa 450 Meilen meit die Grenze des Staates 
gemacht, dDurchrließt den Staat 350 Meilen, dem Laufe des Flufjes nach gerech— 
net. Diefe ganze Strede von 800 Meilen entlang, ift das meitliche Ufer niedrig 
und bei hohem Waſſer überſchwemmt. Nebenfliuje oder Bayous führen wäh— 
rend der jährlichen Ueberſchwemmung das überflüffige Waſſer dem Meere zur. 
Zu ihnen gehören: der Atchalafaya, Plaquemine, La Fourche, u. |. w. Aue 
dem Miſſiſſippi ift hier der rothe Fluß (Red river) mit dem Wafhita; der Teche, 
Bermillion, Mermentanu und Galcafieu, welche fammt dem Pearl von Dften und 
dem Sabine vom Welten in den mericanifchen Meerbufen laufen. Der rothe 
Fluß iſt der wichtigite. Früher war fein Bett 160 Meilen weit mit vielem Holze 
et, welches aber durch die Ber. Staaten Regierung weggefchafft wor: 

en iſt. 
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An den Ufern des Miſſiſſippi, La Fonrche, Teche und Bermillion, unter dem 
30° 1% nördlicher Breitg, überall, wo das Land außer dem Bereiche der Leber: 
ſchwemmung liegt, gedeiht der Zucker; in allen andern Theilen des Staates iſt 
Baumwolle das Hanptproduft. Reis befchränft fich meiſt auf die Ufer des Mif 
fiffippi, die leicht befeuchtet werden fünnen. 100,000 Orhoft Zuder liefert der 
Staat jährlich. Schöne Heerden Rindvieh und Pferde grafen auf den Prairies. 
Auch gebt es Neis, Korn, Tabak und Indigo. Im öftlichen Theile des Staas 
teg, zwifchen dem Miffifiippt und Pearl, wırd Holz zur Ausfuhr gehauen und 
viel Theer, Pech und Terpentin zubereitet. 

Die Bevölferung Louiſiana's in 1810 war 76,556 5 in 18%, 153,407 ; in 
1830, 218,575 ; in 1840, 352,411, worunter 168,452 Sflaven. Don der freien 
Bevölferung waren : 89,747 Weiße männlichen, 68,710 weiblichen Gefchlechts ; 
11,526 Farbige männlichen, und 13,976 weiblichen Geſchlechts. Befchäftigt 
waren: mit Aderbau 79,289; mit Handel 8549; mit Fabriziren und Hand- 
werfen 7565; mit der Geefchifffahrt 1322; mit der Beidhiffung der Kanüle, 
Seen und Fluffe 6625 mit den gelehrten Fächern 1018. 

Im Sahre 1840 gab es im Staate : 98,888 Pferde und wel 381,248 
Stit Rindvieh; 98,072 Schaafe; 323,20 Schweine; Geflügel im Werthe 
von 52383,559. Die Landeserzeugniffe waren: 60 Bufchel eigen; 1812 
Buſchel Roggen; 5,952,912 Bufdıel Welſchkorn; 107,353 Buſchel Hafer ; 
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4341 Buihel Kartoffeln; 119,824 Pfund Tabad ; 3,604,534 Pfund Reis; 
255368 Prund Baumwolle; 119,947,7%0 Pfund Zucker; 24,651 Tonnen 
Sen; 49,283 Pfund Volle. Der Ertrag der Kuhweide war $153,069; der 
Obtgärten 511,769; des Holzes $66,106. Auch wurden 2334 Sallonen Wein 
ud 233 Faß Theer, Pech und Terpentin gemacht. 

Im Jahre 1840 betrug die Ausfuhr $34,236,936, aber diefe gehört den 
open und fruchtbaren Staaten des Miſſiſſippi Thales an. Die Einfuhr: 
s10,673,190. 

Heimfabrisirte Waaren betrugen $65,1905 zwei Baummollenfabrifen, mit 
ID Kapital, lieferten Waaren im Betrage von 818,900; fechs Eifen- 
Sgereien und zwei Schmelzhutten mit $357,000 Kapital, lieferten 1700 Tons 
sen Öußerfen und 1366 Stangeneijen; 25 Gärbereien, mit $132,035 Kapita⸗ 
Ian; fieben Lederfabriken, mit 589,550 Kapital, verfertigten Waaren im 
Ortrage von S108,500 5; 5 Zuderraffinerien lieferten Fabrifate im Betrage von 
70,000; Eifenwaaren und Stahlfabrifate betrugen $30,000; Mühlenfabri- 
fate 8706,785, bei einem Kavitale von 81,870,795 5 der Betrag der Schiffe: 
Suuten war 530,500 ; fünf Branntmweinbrennereien lieferten 35,5% Gallonen 
Sranntwein, und eine Brauerei 2100 Gallonen Bier. Das Gefanmtfapital 
der Fabriken war 86,430,699. 

fontjiana Collegium zu Jackſon, ward im Jahre 1325 gegründet; Sefferfon 
Collegium zu Bringiers, 1831 geitiftetz St. Charles Collegium zu Grand Co— 
kan, it unter der Leitung der Katholiken ; Baton Rogue Collegium zu Baton 
Rogue, ward 1838 gegründet 5 Franklin Collegium zu Opeloufag, ward 1839 
Kgrundet. Diefe Anſtalten hatten im Sahre 1840, 437 Studenten. Es gab 
auserdem im Staate 52 Akademien mit 1995 Schülern ; 179 gewöhnliche oder 
Smentarfchnlen mit 3573 Scyulern. 4861 weiße Perfonen, über 20 Jahre 
at, fonnten weder lefen noch fchreiben. Im Jahre 1835 bewilligte die Gefe- 
young dreien Gollegien aus dem Staatsfchate 8363,775; nämlich: 848,775 
dom Sefferfon Collegium zur Beftreitung von Baukoſten, und 815,000 jährlich, 
wihrend zehm Jahre; dem Louiſiana Collegium 815,000 jährlich, eben fo lang, 
m die Bezahlung der Lehrer: Salarien, für die Herabfesung des Schulgeldes 
or für andere Ausgaben ; und endlich $15,000 dem Franklin Collegium. 

Der Staat wurde urfprunglich von den Katholiken angefiedelt und diefe Sekte 
Nat noch die Oberhand im Staate. Im Jahre 1835 hatten fie 27 Geiftliche. 
> Seht andy eine bedeutende Anzahl Methodiften, Baptiften, Presbyterianer 

Bichöfliche. 

gu den öffentlichen Bauten gehören: die Pontchartrain Eifenbahn von Neu: 
‚43 Meilen lang, nadı dem See Pontchartrain, welche urſprünglich 

NO, mit den nachherigen Verbefferungen aber $500,000 gefoitet hat. 

+Reliciana Eifenbahn von St. Francisville, am Miſſiſſippi, 20 Meilen, 
ni Wosdville, Mif. Die Orleans Straßen Eifenbahn, durcd Orleans 
‚13 Meile lang, und verbindet Neu⸗Orleans mit dem Bayou St. 

Fin, Die Nen-Drleans und Carrolton Eifenbahn führt von Neu⸗Orleans 
Ich kafanette, 6! Meilen, nach Carrolton. Mit ihren Zweigen in der Stadt 
Fell Meilen lang. Man bat mehrere Kanäle und Eifenbahnen begonnen, 

ſetzung jedoch einſtweilen anfgefchoben. 

Ans Drfeang, der dritte Stapelplaß der Ver. Staaten und die Hauptſtadt 
08, liegt am linken Ufer des Mifjtfiippi, nach dem Laufe des Fluffes 
len vom Meere und 4 Meilen vom See Pontdyartrain. Dampfboote 

md Heine Kahrzenge gelangen nad) dem Landungsplatze am See, wo ein künſt⸗ 
Ser Hafen gemacht worden und von wo aus eine Eifenbahn und zwei Kanäle 
Nach dem Mittelpunkt der Stadt führen. Gerade vor der Stadt am Fluſſe lies 
Fu die größten Kauffartheiſchiffe dicht ai der Levee (einem bogenförmigen, um 
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fchließenden Hafendamme), fo daß es feiner Werften bedarf, um aus⸗ und eins 
zuladen. Der Fluß iſt hier 100 bis 160 Fuß tief und eine halbe Meile breit. 

NeusDrleang ift die größte Niederlage fur die Produfte der ganzen Miſſiſſippi 
Thalgegend, und nimmt mit feinem täglich; wachfenden Neichthume und feiner 
Bevölkerung an Wichtigfeit zu. Tauſende mächtig große Deckſchiffe und 
Prahme, mit den Produften Neu-Yorks, Pennſylvaniens und Virginiens, fo wie 
mit denen der weftlichen Staaten beladen, beleben den majeftätifchen Strom. 
Hier fommen mehr Dampfichiffe an und gehen ab als in irgend einer andern 
Stadt der Union. Die Einfuhr, Auslands: und Küftenhandel mit gerechnet, iſt 
nicht weniger als 840,000,000 jährlich, aber die Einfuhr ift bei weiten geringer. 
Ein großer Theil des Weſtens verfchifft feine Produfte von Neu-Drleans aus, 
und bezieht feine Waaren von Neu⸗York. Gm Jahre 1842 wurden 740,267 
Ballen Baummolle verfchifft. Der Iicenfirte und regiftrirte Tonnengehalt war 
im Sabre 1840, 126,613 Tonnen. Der Zählung in ermähntem Jahre zufolge, 
waren die Kapitalien des ausländischen Handels 816,490,000 5 des Kleinhan⸗ 
dels 811,018,225. Neu-Drleang bezieht feinen Waarenbedarf größtentbeils 
von andern Plaätzen; das Kapital feiner Fabrifen war im Sahre 1840 nicht 
mehr als $1,774,%00. 

Die Stadt fteht auf einer öden Fläche und hat regelmäßige Straßen, die ein⸗ 
ander in rechten Winkeln durchichneiden. Da der Waſſerſpiegel bei hohem 
Wafferjtande um zwei bis vier Fuß, und zumeilen fogar bei niedrigem Waſſer— 
ftande, höher alg die Fläche der Stadt ift: fo hat man einen vier big acht HUB 
hoben Damm, Levee genannt, den ganzen Fluß entlang errichtet, um Ueber— 
ſchwemmungen zu verbindern. Zumeilen madıt der Fluß einen Bruch oder Riß 
un diefe Wehr; man läßt ed aber nie fo weit fommen, daß dadurd) viel Scha> 
den verurfacht werde, Zu den bemerfenswertben Gebäuden gehören: der Dom 
von St. Louis, ein mafjives, großartiges Gebäude mit vier Thürmen, 9 andere 
Kirchen, das Staatenhaus, das Zollamt, die Börfe, die Ver. Staaten Münze 
und das Landamt; 16 Banken mit S40,000,000 Kapitalien ; 12 Verſicherungs⸗ 
anjtalten mit 83,600,000 Kapital; 3 Theater, von denen zwei prachtvolle Ge: 
bäude; 4 Märfte, und eine Anzahl prachtvoller Gafthöfe ; das Urfuliner Klo— 
fter; das Armen > Hofpital; die Waiſenanſtalt, u. |. mw. Die Mildthätigfeitg- 
anftalten find zahlreich und unter guter Leitung. Es find bier zwei Gollegien 
mit 105 Studenten, 10 Afademien mit 440 Schülern, und 35 Schulen mit 975 
Scyülern. Packetſchiffe geben zu regelmäßigen Zeiten nach allen atlantifchen 
Hauptſtädten, nach Galveiton, u. |. w. ab. Bevölkerung in 1810, 17,242; in 
18%, 27,176; in 1830, 46,310 5 und in 1840, 102,193. 

Donaldfonville, an der Mündung des Lafourche, früher die Hanptitadt, iſt 
einer der geſundeſten Plätze im Staate. Baton Rouge, nach dem Lanfe des 
Fluffes 130 Meilen oberhalb Neu-Orleans, enthält einen Militärpoften und ein 
Ber. Staaten Zeughaus. Es liegt auf dem erſten Stricye Hochlandes den Fluß 
aufwärts. Bevölkerung in 1840, 269. St. Francisville, an der Mündung 
des Bayon Sara, it ein nettes und blühendes Dorf. NAlerandria, am rothen 
Fluſſe (Red river), 100 Meilen vom Miſſiſſippi, ift ein angenehmes Städtchen 
in einer reichen Baumwollengegend, und verjchifft bedeutende Quantitäten Die- 
jes Produfts nach Neu-Drleans. Natchitsches, SO Meilen oberhalb, ward 1717 
angelegt. Früher war es der Hauptplatz für den Handel mit den innern Pro: 
vinzen Mexico's; robes Gold und Silber, Pferde und Manlefel wurden bierber 
gebracht und verfchiedene Fabrifate, Taback und geiftige Getränfe dagegen ver; 
ſchickt. St. Martinsville und Neu-Iberia, am Zeche, nebit Opeloufas oder 
St. Landre, gegen Norden, find Fleine Dörfer mit 300 bis 500 Einwohnern, in 
eınem fruchtbaren und wehlbebauten Landſtriche. 
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Der Staat Texas. 


Nachdem Teras ſich im Jahre 1836 von Merico loggeriffen hatte, blieb es 
bis 1845 ein unabhängiger Staat, zu welcher Zeit es fidy dem Staatenbunde 
auſchloß. Zwiſchen feinen Bewohnern, welche meiftens engliſch⸗amerikaniſcher 
Abfunft find, und denen der Ver. Staaten, hat immer eine gewiffe Gefühlsvers 

eriftirt, welche durch die Nachbarfchaft beiderfeitiger Gebiete noch 
mehr genährt und geitärft wurde. 

Zeras erjtrect fich von den Flüuffen Arfanfas und Red (rıver) im Norden bis 
an den Meerbufen von Merico im Süden, und von dem Sabine im Often nach 
dem Rio del Norte im Weiten; Flächeninhalt 325,000 Q. Meilen, oder etwa 
fieben Mal jo groß als Pennſylvanien. 

Es hat einen höchft fruchtbaren Boden und eine fehr gänlige * zum Han⸗ 
del mit den Ber. Staaten ſowohl als mit andern Rändern. Seine Küſte iſt 400 
Meilen lang, und durch viele Flüffe fteht dag Innere des Landes mit dem Meere 
in Verbindung. Das Land ift meifteng eben und ein großer Theil davon befteht 
aus ungebeueren Grasebenen, deren Boden eine ſchwarze, mit Sand gemifchte 
Dammerde iſt; die Uferländer haben einen üppigen, rothen Boden, der * ziem⸗ 
ſch tief erſtreckt und mit Baumwollenholz, Wallnuß, Zedern, u. ſ. w. bewachſen 
iſ. Die meiſten Gewächſe der ſüd. Länder wachſen hier in großer Vollkommen— 
beit, und die Baumwolle iſt eben fo gut als die beſte in den Ver. Staaten; ans 
dere Produfte find: Zucker, Tabad, Reis, Indigo, Weizen, u. f. w. Das Land 
& für Viehzucht ungemein geeignet; das fchönfte Rindvieh wird mit fehr gerin- 
gr Muhe gezogen. 
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Anſicht der Grasebenen in Texas. — Pferdejagd. 


tüngs der Küfte iſt das Land zwar flach, aber frei von Sümpfen und beſteht 
u; gutem urbarem Wiefengrunde, und zum Theil aus Waldungen und Vieh: 
weden. Ehe die Auswanderungen von den Ver. Staaten hierher ftattfanden, 
Bar diefer Landitrich mit ungeheneren Heerden wilder Pferde und wilden Viehes 
Hülle, deren Zahl hat fich aber jetst bedeutend vermindert. Im Südweſten 
wrd das Land von einer Gebirgsfette durchfchnitten, meldye ſich nördlich vom 
Rences und weftlich von den Quellen des Brazos, Colorado, u. f. w. hinzieht. 
Gegen Weſten und Norden giebt es ungehenere Gragebenen, wo große Heerden 
ven Büffelochfen anzutreffen find, welche die Gomanches in Menge erlegen. Im 

it das Land wellenförmiger und mehr mit Holz bewachſen. 

Das Klima ift mild und angenehm, und da das Land frei von Sümpfen und 

dad Holzland ganz offen und ohne Gebüſch ift, fo ift es gelgprer alg die eben fo 
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gelegenen Gegenden der Ver. Staaten. Es giebt hier zwei Sahreszeiten : Die 
trodene, von April bis September, und die nafje während der andern Monate. 
Im Dezember und Januar ijt eg eine furze Zeit lang ziemlich Falt. 

Die * ſind zwar ſehr zahlreich, aber von geringer Wichtigkeit für die 
Schifffahrt; denn in der trocknen Jahreszeit find fie ſehr niedrig, und während 
der Ueberſchwemmungen verurfacht das viele Treibholz eine bedeutende Snents 
mung. Der Nio del Norte, welcher die Weſtgrenze von Texas bildet, iſt Der 
größte Fluß und 1500 bis 1800 Meilen lang; er hat fehr viele reißende Stellen 
und kann, mit Ausnahme einer Strede von 200 Meilen aufwärts von der Muns 
dung, faft überall durchwater werden. Die Sabine, Nedyes und Trinidad find 
300 bis 400 Meilen lang und eine gewiffe Strecke weit während eines Theils 
des Jahres jchiffbar. Der Fluß Brazos iſt am meiften für die Schifffahrt geeig— 
net; Schiffe, die 6 Fuß im Waffer gehen, fünnen big Si binauffommen, 
und leichte Dampfboote bi8 San Felipe de Auftin, 90 Meilen weiter. Der Rio 
Golorado entfpringt auf den hoben Gragebenen öftlic; vom Puercofluffe und 
mündet, nach einem Laufe von 500 Meilen, in die Matagorda Bai. Etwa 12 
Meilen oberhalb feiner Mündung befindet ſich ein Floß Schwimmholz, das ſich 
eine Meile weit erſtreckt und die Schifffahrt unmöglich macht; jenfeits deſſelben 
fonnen Schiffe 200 Meilen weit binauffahren. La Baca, Guadalupe, San 
so und Nueces find für einen Zeitraum des Jahres ſchiffbar, jedoch wenig 

ekannt. 

Die vorzüglichſten Städte find: Galveſton, Houſton, Bexar, Goliad, Nacog— 
doches und Auſtin. Letztere ward vor mehreren Jahren zur Hauptſtadt beſtimmt 
und liegt am Colorado, 200 Meilen von feiner Mündung. Galveſton, auf der 
Inſel gleicyen Namens, ift der Hauptbandelsplag ; es Handel mit Neu:Drleang 
und andern Geehäfen der Ver. Staaten ift ſchon bedeutend, und feine Bevölke— 
rung beläuft fich auf 5000 Seelen. Houfton hat 4000. Santa Fe, mit 6000 
Einwohnern, ift die Hauptftadt in NeusMerico, nad) weldyer viele Kaufleute 
aus den weltlichen Staaten der Union ihre Waaren bringen, um fie von bier 
nach den Gegenden des obern del Norte zn befördern. Waſhington, ein kleines 
Städtchen auf der Weitfeite des Brazog, ift feit einiger Zeit die wirkliche Haupt⸗ 
ftadt des Staates gemwefen. 

Bor dem Sahre 1821 waren nur die fpanifchen Mäte San Antonio de Berar, 
Bahia oder Goliad und Nacogdoches, alle zufammen mit etwa 3000 Seelen, 
von den Weißen bewohnt. Kurz darauf wurde ein Verfuch gemacht, eine un— 
abhängige Republif von Fredonia bier zu gründen, aber Merico vereinigte Das 
Gebiet mit der Provinz Coahuila und bildete Daraus einen Staat, welcher beider 
Namen führte. Biele Bewohner der Ver. Staaten, und manche mit ihren 
Sflaven, wanderten aus und ließen fich bier nieder, Als im Jahre 1832 Das 
Volk von Teras eine befondere Staats-Gonftitution entworfen und beim meris 
canifchen Gongreffe um die Aufnahme in den Staatenbund als ein unabhängiger 
Staat vergeblich angehalten hatte, fo nahm man zu den Waffen die Zuflucht. 
Obſchon anfangs die mericanifche Armee, weldye unter Anführung des Präft 
denten Santa Anna in Teras eingefallen war, einige VBortheile über die geringere 
Anzahl der Teraner gewann und die Gefangenen, einige Hundert an der Zahl, 
mit faltem Blute niedermegelte : fo änderte fich Doch alles diefes gar bald, denn 
in der Schlacht bei San Sacinto wurden die Mericaner total gefchlagen und ihr 
Präfident von den Teranern gefangen genommen. Im März 1836 erklärte fich 
das Volf von Teras unabhängig von Merico, entwarf eine Gonftitution, er: 
mählte eine Hauptmagiftratsperfon, und begründete überhaupt die Regierungs— 
macht eines fouverainen Staates. Im Sahre 1841 wurde eine Erpedition nad) 
Santa Fe, aus mehr ald 300 Teranern beftehend, von den Mericanern gefans 
gen genommen. Zwar behaupten die Teraner, dieg fei nur eine Handelgerpes 
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; jedoch fie waren alle bewaffnet und hatten eine Kanone bei ſich, 


duiom geweſen 
mus die Mericaner anzunehmen bewog, daß der Zwed der Erpedition gewefen 


fa, in den mericanifchen ‘Provinzen nahe ta Fe eine Revolution hervorzus 


a3 war nicht, wie die Der. Staaten, eine Federal» Republik, fondern eine 
ntgrale. Der Präfident wurde auf drei Sahre erwählt und war nicht wieder 
mölber, In andern Punkten war die Gonftitution wie die der Ber. Staaten. 
Die Republif war von den Ver. Staaten, Frankreich, England und einigen ans 
vera Staaten, aber nicht von Merico anerkannt. Die Bevölferung beläuft ſich 
af ungeräbr 30,000, fait gänzlic Amerifanern aus den Ver. Staaten, nebit 
5 Stlaven. Die Militärmadht beſtand hauptfächlich aus Freiwilligen und 
vr Miliz ; die Seemacht beitand aus einer Kriegsſchaluppe, zwei Briggs, einem 

Dampfichiffe, einigen Schoonern, u. |. w. 

‚ge langer Zeit war der Anjchluß von Teras an die Union ein Lieb- 
ngerojeft des amerifanischen Volkes gewefen, welchem von den erften Mäns 
wm des Landes das Wort gefprochen wurde. In der Situng von 1844 zu 
Bward die Aufnahme von Teras in beiden Häufern des Ver. Staaten Gons 
sefes beichloffen, und objchon die damalige erecutive Macht von Teras etwas 
nerte, jo ward ſie durch den einftimmigen Willen des Volfes gleichſam ges 
mangen, den Plan des Anjchluffes zu vollftreden. Demgemäß willigte der 
kramihe Gongreß, welcher am 16. Juni 1845 zu Wafhington, am Brazosfluffe, 

fam, in den Anjchluß von Teras an die Union, unter den von der Ver. 
Anaten Regierung geftatteten Bedingungen, und fchon am 4. Juli 1845 fam 
car Gonvention in Auftin zufammen, um Fir den Staat Teras eine Gonjtitutior 
m catwerfen. 


und Territorien, 


m A 






ar 
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£ Theil der Ver. Staaten umfaßt die Staaten Ohio, Kentucky, Ten: 
Michigan, Miffonri, Arkanfas und Jowa, das organifirte Ges 
‚ fammt den andern Gebieten von Miffouri und Dregon, 
dem tweitlichen oder indianifchen Gebiete und der Gegend nördlich von Jowa, 


xcve noch feinen befondern Namen erhalten. Er fchließt in fich den unge— 


lächenvaum, welcher fich vom weftlichen Fuße des Alleghany Gebirges 
Radı dem ftillen Meere, und vom rothen Fluffe (Red river) von Louiſiana, 
Pine vom 42jten Breitengrade im Shen, big zum 49° und 54° 40 im Norden 
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erſtreckt, 2M00 Meilen von Often nad) Weſten und 1100 Meilen von Norden 
nad) Süden, mit einem Flächeninhalt von 1,683,000 Q. Meilen. 

Das Chipewayan oder Felfengebirge, das bedeutendite diefer Landftriche, ift 
uns nur unvollfommen befannt. Es hat ein fehr rauhes, unfruchtbares Ans 
fehen und —5 die Verbindung zwiſchen den auf beiden Seiten gelegenen 
Ländern faſt gänzlich ab. Außerdem iſt zu bemerken: das Ozark Gebirge, das 
ſich ſudweſtlich von Miſſouri nach Mexico hinzieht; die ſchwarzen Hügel (Black 
Hills), zwiſchen dem Miſſouri und Yellow Stone —zwiſchen dem erſtern Fluſſe 
und dem St. Peter befindet ſich ein niedriger Bergruden, Coteau des Prairies 

enannt; weiter weitlich, unmittelbar füdlic; vom Oberfee, erftreden fich die 
ori Berge, weldye die Flüffe des Oberſees von denen des Miſſiſſippi und 
Michiganſees trennen. 

Die ungeheueren Gragebenen diefer Gegend machen die merfwürbigften Eigen» 
thümlichfeiten des Landes aus. Dies find flache, baumlofe, mit hohem Grafe 
und blühenden Gefträuche bedecfte Ebenen, die fich fo weit ausdehnen, als das 
Auge reichen kann. Einige derfelben haben eine wogenförmige Oberfläche und 
werden rollende Prairies (rolling prairies) genannt ; fie find Die ausgedehntejten 
und der Fieblingsaufenthalt der Büffelochjen. Hier kann der Reiſende Tage 
lang wandern, ohne weder Baum noch Gemäffer anzutreffen; ein Ozean von 
Gras fcheint den Horizont zu begrenzen. In der trocdenen Jahreszeit zünden 
die Indianer das Gras an, und der furchtbare Brand, der dann enjteht, über: 
raſcht das Bifanıthier, den Hirfch und andere wilde Thiere, die den Flammen 
nicht entfommen fünnen und verbrannt werden. 

Ein großer Theil diefer Gebiete, befonders aber die nördlichenund weftlichen 
Striche, find ung noch wenig befannt. Das Land weſtlich vom Miſſiſſippi war 
bis zum Beginne diefes Jahrhunderts, als die Ver. Staaten Regierung die 
Gapıtaine Lewis und Glarf auf eine Entdeckungsreiſe augfchickte, faum befannt. 
Diefe Offiziere fuhren an der Spiße einer großen und wohl ausgerüfteten Ge- 
fellfchaft in Booten bis zur Quelle des Miffeuri hinauf, gingen über dag Felfen- 
gebupe bis an dag ftille Meer und kamen defjelben IBeges zurüd. Der fudliche 

heil wurde von einer Erpedition unter Lieutenant —9 und ſpäterhin von 
Major Long und andern Reiſenden beſucht. 

Man findet Ueberreſte alterthümlicher Bauten, welche den Anſchein haben, 
als hätte man mehr Arbeit als Kunft auf fie verwandt; wahrfcheinlich find fie 
von einem roben Volfe errichtet worden. Diefe Ruinen find meiſtens Ber: 
fehanzungen oder Erddämme. . 

Der größte diefer Dämme befindet ſich in Virginien, an der Mündung von 
Grave Öreef. Er hat unten etwa 40 Ruthen im Umfange und it 70 Fuß boch. 
Kleinere Dämme diefer Art werden in verfchiedenen Theilen des Landes ange: 
troffen. Eie find denen von Merico und verfchiedener anderer Länder ſehr ähn— 
lich ; manche feheinen Begräbnißpläge gemwefen zu fein, denn man findet viele 
Menfchenfnochen auf denfelben. Zu Marietta it ein merfwürdiger Damm, der 
etwa 40 Acer einfchließt und in deſſen Mitte fid, eine große erhabene Fläche 
befindet; die Stadt Eircleville hat ihren Namen von ihrer Lage in einem Freig- 
förmigen Erddamme. 

Die Niefenflüffe diefer Landesitriche, mit ihren Hunderten von Armen, er: 
ſtrecken ſich Taufende Meilen weit durch jeden Winfel des Gebietes und bringen 
auf diefe Meife die entfernteften Theile des großen Gontinentes faſt mit Dem 
Meere in Verbindung. Der Hauptitamm diefer Flußverzweigungen ift bereits 
befchrieben worden. Der Ohio und der Arfanfas im Often, der rothe Fluß und 
Platte im Werten find die größten der untergeordneten Flüffe. Der eritere, wel 
cher die Gemwäffer der fruchtbarften Gegenden des Erbballs aufnimmt, trägt Die 
Produkte eines höchſt cultivirten Landes; die andern fließen durch eine große 
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re unfruchtbaren, fandigen Bodens ; der Arfanjas bewäffert einige hundert 
m weit ſehr ergiebiges Land, und ſabſt der rothe Fluß läuft — kein 
md Land als der Matte, jondern windet ſich feiner Mündung zu 
r fruchtbare Gegenden. Der Alleghany und Monongahela, welche in 
nien und Virginien a vereinigen ſich bei Pittsburg und füh— 
u den Namen Ohio. Bon Pittsburg bis zum Miſſiſſippi üt der Fluß 
j Rei m lang und nimmt eine Menge fchiffbarer Nebenfluffe von beiden Sei⸗ 
uf. mem —8 die a Sahrjen e, weldye man auf die: 
4 ae von der —— ungeſchickteſten Form des ungekün⸗ 
—* fige Du reichverzierten A orm des präd ig en Dampfbootes zeigen 
fter. Das einfachſte Fahrzeug iſt Die Arche oder der Ken 
m, ein —— viereckiges Geſtelle mit einem Dache verſehen. Ihre 
ide eines länglicyen Vierecks und fie liegt auf dem Waſſer wie ein Klotz; 
r bringt fie kaum vom Flecke, fondern fie bewegt ſich hauptfächlid mit 
Sie ift 15 Fuß breit, — bis 80 Fuß lang und trägt von 200 big 
Diefe Arcyen find häufig mit den Sachen und Familien der Ein— 
aden, ja oft fogar mit — und Thieren. Zuweilen vertreten 
Beute von Fäden, die ſich von Stadt zu Stadt bewegen und dort 
chen Waaren abjegen; manchmal dienen fe zu Theatern, Mus 
gurenfabinetten, Bibliotheken, u. ſ. w. Ferner giebt es Kielboote 
saute Barfen ; Kühne, groß genug für zwei Perjonen big zu fünf 
5 —— —— große aus einem Baumſtamme, 
en men gehauene Kähne und eine zahllofe Maſſe anderer 
ihren: ag, fir die die Spradye kaum Namen kennt. Unter diefen iſt noch zu 
zen eme Art kleiner Boote, nady der Weiſe der ri gebaut, mit einem 
des von einem Manne gedreht wird. 
Ber der Dampfboote bat fich die Anzahl diefer mannigfachen 
ge und mit ihr auch die der Bootleute um viele Tanfende vermindert. 
t für diefe Gewäſſer wurde zu Pittsburg im Sabre 1811 
it jener Zeit find etwa 800 auf verfchiedenen Plätzen gebaut worden, 
ante ne von 400 bis 500 Tonnen Lat, die meijten aber von 90 big 150 
and) von 200 bis 300 Tonnen ; gegenwärtig giebt e3 auf dem Miſſiſſippi 
kinen Nebenflüffen fait 400 Dampfboote, die in's Gefammt wohl 90,000 


m auc Ä 
N, ‚Kohlen, Salz und Leim giebt es in den wejtlichen Staaten in 
Menge; man trifft ſchwerlich einen andern Landſtrich auf der Erde an, 
dh ı er ı Mineralreichthum mit fo allgemeiner ; ee des Bodens 
m keihtigfeit für Transportation verbindet, Tabak, Welſchkorn, Hanf, 
mmsolle, q eigene Nahrungsmittel, Mehl, Kornbranntwein (Whiskey), 
je, grobe Sadleinwand, find die twichtigften Ausfuhrartifel; Mas 
1 und Colonialprodutte werden eingefuͤhrt. 
Share after der weitlicen Staaten iſt gemifcht, jedoch gleicht er in der 
che dei ieng und der öftlichen Staaten. Kentucky wurde von 
t Nord-Karolina aus angefiedelt, während Ohio ein Ableger von 
Fe t au Diefe zwei Staaten haben wiederum viele ihrer Bewohner 
| tlich gefandt. vielen Theilen zeigt fich die fchlichte Offenheit und 
he Kiil rühnheit der Vorfahren, die mit den Wilden um jeden Zox Landes 
Häufer in Rafernen und ihre Hausſchwellen in Kampfpläge vers 
ten. Die Bevölferung der weitlichen Staaten und Gebiete betrug 
), 4,458 —* Seelen, worunter 443,856 Sklaven; ſie nimmt jedoch 
rend gi ner t wohl jetst bereits 5,000,000. Nach einer Zählung 
em lt Miliz der weltlichen Staaten und Territorien 414,677 


® 
gebunt; 
ie, 
r 
£ 
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Die Neger machen etwa den zehnten Theil der Bevölkerung aus. In allen 
Staaten, ausgenommen Ohio, Indiana, Sllinois, Midyigan und Soma, werden 
fie in Sflaverei gehalten. Es giebt noch einige Indianer binnen den Grenzen 
der weftlichen Staaten. 

Der erfte Europäer, welcher je das Mifiifitppithal betrat, war Hernando de 
Soto, ein Spanier, der im Jahre 1539 den Miſſiſſippi von Florida aus erreichte 
und in der Nähe der Mündung des Arkanſas ftarb. 

Etwa gegen das Ende des 17. Jahrhunderts wurden Pater Marquette, ein 
Miffionär, und Soliette, ein Händler, von Talon, Gouverneur von Kanada, 
auf eine Erpedition nad) dem Miſſiſſippi geſchickt. Sie famen die Seen big zu 
Green Bay hinauf, und erreichten den Miſſiſſippi vermittelit der For- und Wis— 
confinflüffe am 15. uni 1673. Nach ihrer Ruckfunft nad; Kanada machte ſich 
Herr de Ya Salle fammt einer Gefellichaft auf den Weg, den großen Strom 
noch weiter zu verfolgen. Nachdem er den Sllinois hinuntergefahren war, ließ 
er den Pater Hennepin, einen feiner Begleiter, zurüd, die Quellen des Mifjtj 
ſippi ausfindig zu machen, während er nad) Kanada zurüdfehrte, Borrätbe zu 
holen. Aber der alte Priefter zog es vor, den majeftätifchen Fluß hinabzufab- 
ren; er erreichte faſt feine Mündung, befuchte dann den obern Miſſiſſippi bis 
zum Wafferfalfe von St. Anthony und fehrte endlich nad; Franfreich zurück, 
wo er eine Neifebefchreibung herausgab und die von ihm bereifte Gegend zu 
Ehren Louis XIV., des regierenden Monarchen, Louiſiana nannte. La Calle, 
der die num in Illinois gelegenen Städte Gahofia und Kaskaskia gründete, ging 
1683 nad, Frankreich. Nächſtes Jahr fegelte er von jenem Lande aus, um die 
Mündung des Mifftffippi zu entdecken, aber er landete irgendwo in Texas, etwa 
100 Stunden weſtlich von ſeinem Beſtimmungsplatze. Nach vielen ver eblichen 
Verſuchen, feinen Zweck zu erreichen, beabfichtigte er nach den franzöſiſchen Go 
lonien in Illinois zurüczufehren, wurde jedoch auf Dem Wege von einigen feiner 
eigenen Leute ermordet. 

Im Sahre 1699 errichtete Hr. Sbberville eine franzöftfche Kolonie zu Bilori 
Bai. Mährend einer Reihe von Jahren wurden in der Folge diefe Gegenden 
fleißig bereift, und ein großer Theil des Mifftffippithales durchfreuzt. Im Sahre 
1702 wurde Mobile gegründet, und die Katholiken errichteten Mifjtionsanftalten 
unter den benachbarten indianifchen Stämmen. 

Neu» Drleans ward 1719 von Hrn. Bienville gegründet. Im Sabre 179 
oder 1730 vernichteten die Franzofen einen mächtigen indianifchen VBölferftamm, 
Die Natchez genannt, welche zuvor, im Jahre 1723, 700 ihrer Leute gemordet 
hatten, Hierauf fanden auch abwechjelnd Kriege zmwifchen den Goloniften und 
Indianern, und auch mit den Spaniern und Engländern Statt. 

Im Sahre 1754 brach zwifchen Franfreich und England wegen der Grenzen 
der franzöfifchen Beſitzungen jenfeits des Alleghany Gebirges Krieg aug, in 
welchem ſich Major, nadymaliger General Washington Cfiehe fein Veben) fo 
vortheilhaft augzeichnete. In 1758 und ’59 wurden Fort du Quesne, Niagara 
und Ticonderoga von den Engländern eingenommen. Der denftwürdige Sieg 
des Generals IBolfe bei Quebed, im Sahre 1759, machte die Engländer zu 
Meiftern von Kanada, und da die Franzofen nun in Nord» Amerifa das Feld 
faft gänzlich zu räumen hatten, fo übertrugen fie im Jahre 1762 alles Land 
weitlich vom Miffiffiopi, außer Neu» Drleans, an Spanien. Beim Frieden zu 
Paris, im nächiten Jahre, entfagte Frankreich allen feinen Beſitzungen öftlich 
vom Miſſiſſippi an England, und Spanien trat Florida an England ab. 

Die amerifanifche Revolution begann im Jahre 1775 und endigte 1783. Der 
Weſten nahm nur geringen Antheil daran. General George Rogers Glarfe 
nahm Befts vom englischen Poften zu Vincennes, am Wabafhfluffe, und be- 
fhigte das Land vor den Plünderungen der Indianer. Nach dem Frieden von 
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wurde die Anfiebelung des Weſtens wegen der Streitfrage mit Spanien, 
— Awmerilaner das Recht hätten den Miſſiſſippi zu befahren, bedeutend ver 
wurde im Jahre 1800 Louiſiana an Frankreich abgetreten, und 
Ebert es am 13. April 1803 an die Ver. Staaten für die Summe 


0,000. 

> 15 Sahre nad; dem Unabhängigfeitsfriege wurden die Bewohner 

3 unaufbörlich von den Indianern heimgefncht. Nachdem General 

1er rim Sabre 17% und General St. Elair im November 1791 bedeutende 

Rieder erlitten hatten, und die Indianer hierdurch um fo frecher geworden 
n, 9 lang es am 20. Auguft 1794 dem General IBayne, an der Spiße von 
fie am Maumeefluffe total zu fchlagen, wodurch ein allgemeiner 

e mit $en * verſchiedenen Völferftämmen am 3. Auguſt 1795 zu Greenville 


d D des fetten rt mit Großbrittanien war diefe Gegend ber 
Fee Erei . Im nördlichen Theile trugen fich die Schlach⸗ 
% eva, River Raiſin, Fort Meige und Sandusky, 
ne Sieg Criefe ‚die Einnahme von Detroit und Walden und die Nieder: 

£ dt an Brenn rınee, durch General Harrifon, zu; im füdlichen Theile die 

Schlachten mit den Indianern zu Tallufbatchie, Talladega, 
Fa Angriff auf Fort Boyer, die Befignahme von Pens 
a | — be Sieg von NeusDrleang. 

: Schluffe des Krieges in 1815 haben diefe Staaten an Bevölkerung 
F beifpiellofer Schnelligkeit zugenommen, und ſechs neue 
fidy der Union angefchloffen. Außer dem —— Black 

von 1832, in welchem die unruhigen Winnebagoes, Sacs und 
inois und Wisconfin, vom General Atfinfon von der Ver. Staaten 
zerftreut wurden, fanden Feine feindfeligen Auftritte von Bedeu⸗ 
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Der Staat Ohio. 
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— und volkreiche Staat grenzt gegen Norden an den 
> den Staat Michigan, gegen Oſten an Pennfglvanien und Virginien, 

i F er Be weldyer ihn vom wejtlichen Virginien und Ken— 
| F it, und gegen Merten an Indiana. Er it 210 Meilen lang, im 
‚Rurchichnitte 200 Meilen breit, und hat 40,000 Q. Meilen Flaͤcheninhalt. Faſt 
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—* Meilen weit bildet der Ohiofluß im Südoften und Süden die Grenze des 
taates. 

Die Flüffe des Staates münden entweder in den Ohio oder Griefee ; Die vor: 
züglichften Flüffe find Nebenflüffe des erftern. Der Muskingum entjpringt 
nahe den Quellen des Guyahoga und bewäffert einen fchönen und fruchtbaren 
Landſtrich; er ift etwa 250 Meilen lang und den größten Theil des Jahres für 
— Elben bis nad) Zanesville, 75 Meilen, und für Feine Boote (batteaux) 
bis Gofhoton, 110 Meilen, fchiffbar ; weiter hinauf fünnen fehr Feine Boote bie 
eine Meile von Guyahoga gehen. Sandy River und Will's Greef auf der Dit 
feite, Walhonding oder White Woman’s River und Licking auf der Weftfeite, 
find die ——— Nebenflüſſe, zur Betreibung von Mühlen anwendbar. 
Der Hockhocking entſpringt auf dem ſüdlichen Bergrücken und erreicht den Ohio 
nach einem Laufe von 80 Meilen; er iſt ſchmal aber tief und eine Strecke für 
Boote fchiffbar. Der Scioto ift ein fchöner, fehiffbarer Strom, welcher durch 
ein weites und fruchtbares Thal fließt, und am obern Theile von üppigen und 
herrlichen Prairies umgeben ift. Man hat faft feine Quelle mit Booten erreicht, 
und ift durch eine Kandtransport-Berbindung (portage) von vier Meilen in den 
Sandusfy und Eriefee gelangt. Der Fleine Ylami entfpringt auf dem füdlichen 
Bergrüden, und obſchon die Schifffahrt auf demfelben durch feine vielen Falle 
geht wird, fo bietet er doch eine bedeutende IBafferfraft ar Betreibung von 
Mühlen. Die Quellen des Miami, Scioto, Auglatze und St. Mary find ein- 
ander fehr nahe; der Strom des Miamt iſt fehr een, aber 75 Meilen fchiffs 
bar; Mad River und South Welt Brandy find feine Hauptnebenflüffe. 

Unter den nördlichen Flüffen ift der Maumee oder Miami des Sees (of the 
Lake), der in Indiana entfpringt, der bedeutendfte. Bis Borrisburg, 18 Mei 
len von feiner Mündung in Maumee Bai, ift er für große Schiffe und Dampf- 
boote augen [ich 5 weiter hinauf fällt der Fluß etwa 60 Fuß in 18 Meilen, und 
iſt für Mühlen fehr geeignet. Die Klußufer find höchft fruchtbar, die Banfen 
hoch und wohl mit Holzungen verfehen. Der Sandusty, ein reißender Strom, 
ift bei hohem Waſſer hifrbar. Der Cuyahoga entfpringt nahe dem Eriefee, 
geht aber dann ſüdweſtlich, nähert fc der Quelle des Musfingum und fließt 
von dort nach Norden in den See. 

Die innern und nördlichen Theile des Landes, welche den Eriefee hegrenzen, 
find gewöhnlich eben und an manchen Stellen fumpfig. Faſt ein Drittel des 
Landes ift hügelig, jedoch giebt es Feine Hügel von bedeutender Höhe. Unmit—⸗ 
telbar an den Ufern des Ohio und einiger feiner Nebenflüffe giebt es viel frucht⸗ 
bares Wiefenland. Im Innern, zu beiden Seiten des Scioto und am großen 
und Fleinen Miami, befinden ſich die reichften Striche ebenen Landes im Staate. 
In vielen Theilen giebt e8 große Prairieg, befonders an den Quellen des Mus⸗ 
fingum und Scioto und zwischen dem Scioto und den beiden Miamis. Manche 
find niedrig und fumpftg, andere hoch und werden bürre Ebenen (barrens) 
— nicht —— ihrer Unfruchtbarkeit etwa, denn fie find oft ſehr frucht⸗ 

ar. Die höchſten Kandftriche zwifchen den Flüffen find die feuchteiten und ſum— 
pngften im Staate, während das an den Gewäffern gelegene Land das trodenite ift. 
hio befitt die Produfte der mittleren Staaten im Ueberfluffe. Mehl wird 
auf dem Ohio und Eriefee nach den fiidlichen und öftlichen Märkten ausgeführt. 
Dampfmühlen, fo wie andere am Obiofluffe und in andern Theilen des Staateg, 
liefern diefen Artifel. Roggen, Hafer, Buchweizen, u. f. w. giebt es in Menge, 
und die Tabadsernte beträgt jährlich 50,000 Oxhoft. Pferde, Rindvieh und 
Schweine werden in großer Anzahl gezogen und nach öftlichen Märften gebracht. 
Zaufende Faß Rind» und Schweineteifch werden von allen Städten an den 
ſchiffbaren Strömen nad) dem füdlichen Theile des Thales oder nad) Neu-York 
auf Booten verfchifft. 
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In den öftlichen Gegenden werden Kohlen in großer Menge gefunden ; Eifenerz 
it entdeft und auf mandyen Plätzen bedeutend verarbeitet worden. Salzquellen 
mift man an manchen der öftlichen Gewäfler des Musfingum und bei Salt 
=; 3 Meilen jüdöftlih von Chilicothe, wo es beträchtliche Salzwerfe 

‚an. 

Dee Fabrifen des Staates nehmen mit großer Schnelligkeit zu, und der Hans 
del erſtreckt jich vermittelit des Obhiofluffes nach dem Miſſiſſippuͤhale, fo wie ver: 
mitteljt des Erieſees nach Canada und Neu-Yorf. Aus den nördlichen und 
ötlihen Grafſchaften werden große Quantitäten von Feldproduften nach Mons 
treal und NeusMorf gebracht, und feit der Anlage der Ohio und Pennfylvania 
Kanäle finden viele Produfte der füdlichen und weftlichen Grafichaften ihren 
Weg nach Neu⸗York und Philadelphia; ein lebhafter Ausfuhrhandel wird auch 
den Alug abwärts über NeusOrleang Betrieben. 

Der ſchnelle Wachsthum der Bevölferung Ohio's hat faum feines Gleichen ; 
binnen 52 Jahren, feit der erjten Anfiedelung von Weißen, hat ſich die Bevöls 
ferung auf 13 Million vermehrt, und wird jegt (1845) auf 1,800,000 geichäßt. 
Richt nur Bewohner der öftlichen und mittleren Staaten, fondern große Maſſen 
son Deutfchen und Schmweizern, fo wie viele Einwanderer von Groß-Brittanten, 
baben in diefen lachenden Thälern und reichen Ebenen eine Heimath gefucht. 

Die Bevölferung war 1790, 3000 Seelen ; in 1800, 45,365; in 1810, 230,760; 
in 1820, 581,434 5 in 1830, 937,637 ; in 1840, 1,519,467 ; demgemäß iſt der 
Staat der dritte in Hinficht der Bevölferung unter den Ver. Staaten. Unter 
jener Anzahl waren: 775,360 Weiße männlichen, und 726,762 weiblichen Ges 
khlechts ; 8740 — männlichen, und 8602 weiblichen Geſchlechts. Beſchaͤf— 
nat waren: mit Aderbau 272,579 Perfonen ; mit Handel 9201 ; mit Fabriziren 
md Handwerken 66,265; mit der Seejcyifffahrt 2125; mit der Befchiffung der 
Jſſe, Kanäle und Seee 3333; mit dem Bergbau 704; mit den gelehrten 


ern 5663. " 

Nach der Zählung von 1841 betrug die Milizmacht des Staates, mit Einfchluß 
aller Offiziere, 146,433 Mann. 

Im Jahre 1840 gab e8 im Staate : 430,577 Pferde und Maufefel ; 1,217,874 
Sruf Rindvieh ; 2,038,401 Schaafe; 2,099,746 Schweine. Geflügel im Werthe 
vn 8551,193. Die Landesprodukte waren: 16,571,661 Buſchel Weizen; 
314,205 Buſchel Roggen; 33,668,144 Buſchel Welſchkorn; 212,440 Buſchel 
Gerſte; 633,139 Buſchel Buchweizen; 14,393,103 Buſchel Hafer; 5,805,021 
duſchel Kartoffeln; 3,685,315 Pfund Wolle; 5,942,275 Mund Taback; 

36 fund Zuder ; 62,195 Pfund Hopfen ; 38,950 Pfund Wachs; 4317 
knäulchen; 1,022,037 Tonnen Heu. Der Ertrag der Kuhweide war 
81848,869 ; der DObitgärten 5475,7715 des Holzes 8262,821. Es wurden 
11524 Gallonen Wein, und 6809 Tonnen Pott: und Perlenafche verfertigt. 
‚Die Ausfuhr des Staates in 1841 betrug $793,114, und die Einfuhr 811,318; 
bes bezieht ſich jedoch nur auf den ausländifchen Handel, 

Heimfabrizirte Waaren betrugen 81,853,937 ; 130 Wollenmanufakturen und 
2% Walfmuhlen, mit 8537, 985 Kapital, befchäftigten 935 Perfonen, und ihre 
Fabrifate betrugen 8685,757; 8 Baumwollenfabrifen, mit 13,754 Spindeln 
md 3113,500 Kapital, beichäftigten 246 Verfonen, und ihre Fabrifate beliefen 
fih auf $139,378 5 72 Eifengießereien und 19 Schmelzöfen, mit 81,161,900 Ka⸗ 
pital, befchäftigten 2263 Perjonen und lieferten 35,236 Tonnen Gußeifen, 7466 
Zommen Stangeneifen bei einem Bedarf von 104,312 Tonnen Brennmaterialien; 
84 Perſonen gruben 3,513,409 Bufchel bergharzige Kohlen Kapital, $45,525 5 
gr befchäftigten 305 Perfonen— Betrag des Fabrifats, $2770,202 

ital, rg ; 31 Perfonen bereiteten Flachs im Werthe von $11,737 
—Rapital, 3242; faßrizirte Hüte und Mügen betrugen 738,513, Strohhüte 





| 
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$3,033, dabei waren 963 Perfonen befchäftig — Kapital, $369,637 ; 812 Gär- 
bereien bejchäftigten 1790 onen— Kapital, $957,383 5 1160 andere Lederfa- 
brifen, mit $917,245 Kapital, lieferten Artifel im Betrage von $1,986,146 ; 
187 Perfonen bereiteten Tabadk zu im IBerthe von $212,818— Kapital, $68,810 ; 
99 Töpfereien befchäftigten 199 Perfonen— Betrag der Fabrifate, $89,7514— 
Kapital 543,450 5 858 Perfonen arbeiteten im Mafchinenwefen — Betrag des 
Rabrifats, 3875,731; 89 Perſonen verfertigten Eifen: und Stahlwaaren im 
Betrage von $393,300 ; 70 Perfonen verfertigten 3 Kanonen und 2450 Ges 
wehre; 37 Perfonen verarbeiteten edle Metalle im Betrage von $53,125 5 589 
rfonen verarbeiteten andere Metalle im Betrage von 3782,901; 70 Perfonen 
eiteten Apothefers und Farbewaaren im Betrage von $101,880 — Kapital, 
$126,335 ; 401 Perfonen verarbeiteten Granit und Marmor im Werthe von 
$256,131 5 1469 Perfonen verfertigten Ziegel, u. |. w. im Betrage von $712,692; 
13 Perfonen verfertigten in 2 Pulvermühlen 222,500 Pfund Pulver — Kapital, 
&18,000 ; 115 Perfonen verfertigten 3,603,036 Pfund Seife, 2,318,456 d 
Talglichter, 151 Pfund Wachslichter — Kapital, $186,780 5 390 Branntwein- 
brennereien befchäftigten 798 Perfonen, —— 6,329,467 Gallonen Brannt⸗ 
wein, 59 Brauereien, 1,422,584 Gallonen Bier—Kapital, 8893,119; 21 Sei 
lereien bejchäftigten 66 Perfonen— Fabrikat, 589,750— Kapital, $37,675 5 11 
Perjonen fabrizirten mufifalifche Inftrumente im Werthe von $8454— Kapital, 
55000; 1490 Perſonen verfertigten Kutfchen und Wagen ım Betrage von 
701,28 — Kapital, 290,540 5 536 Mehlmühlen lieferten 1,311,9 Faß 
ehl, beſchäftigten 4661 Perfonen— Betrag des Fabrikats, 84,931,024; die 
— Schife betrugen 5522,855 5 19%8 Verfonen verfertigten Möbel im 
etrage von 8761,146— Kapital, 8534,317 5 159 Drudereien, 41 Buchbinde> 
reien, 9 tägliche, 7 halbwöchentliche und 107 wöchentliche Zeitungen nebit M 
Zeitfchriften, befchäftigten 1175 Perfonen—Kapital, 8446,70. Das Gefammts 
Fapital der Fabrifen war 816,905,257. 

Ein allgemeines Erziehungsſyſtem eriftirt zwar im Staate, jedoch ift es big: 
her nur noch fehr mangelhaft in Ausführung gebracht worden, obfchon, ſowohl 
von Geiten des Gongreffes durch die für die Schulen ausgefegten Ländereien, 
als auch durch eine erhobene Staatenabgabe, hinlängliche —— exiſtiren. Ge: 
naue Data laſſen ſich nicht wohl über den Zuſtand der Schulen angeben, da, 
wie der Staatsſekretair in feinem Berichte von 1843 bemerkt, die Superinten- 
denten in den einzelnen Diftriften, troß den ihnen übergebenen Schemas, aus 
Mangel an hinreichender Umſicht und Kenntniß, Feine gehörigen Berichte anzu- 
fertigen im Stande waren. 

Die Univerfität von Obio zu Athens ward 1821 gegründet, die Miami Unis 
verfität zu Orford im Jahre 1809. Diefe beiden Anftalten find mit ausgedehn- 
ten Ländereien ausgeftattet worden. Franklin Collegium zu NensAthens ward 
1825 geftiftet, dag Weſtern Reſerve Collegium 1826, Kenyon Gollegum zu 
Gambia (Biſchöflich) 1832, Marietta Collegium zu Marietta 1832, das Ober⸗ 
lin Sollegium zu Oberlin 1834, Gincinnati Go — zu Cincinnati 1819, ſo 
wie auch Woodward Collegium daſelbſt. Willoughby Collegium zu Willoughby, 
eine medizinische Anſtalt, ward im Jahre 1829 geſtiftet; das Lane theologiſche 
Seminarium zu Gincinnati, im Sahre 1829. Zu Kenyon, Weftern Nejerve, 
Granville und Dberlin giebt e8 theologifche Facultäten, eine Iutherifchtheologifche 
Schule zu Columbus, zwei mebisinifee umd eine juriftifche zu Cincinnati. Im 
Sahre 1840 gab es in allen diefen Anftalten 1717 Studenten, Es gab im 
Staate 73 Afademien mit 4310 Studenten, und 5186 gewöhnliche oder Clemens 
tarfchufen mit 218,609 Schülern, fo wie 35,395 weiße Perfonen, über 20 Sahre 
alt, die weder leſen noch fchreiben fonnten. 

Im Sabre 1836 hatten die Presbyterianer 247 Prediger, die Methediften 
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die Baptiften 170, die Lutheraner 47, die Bischöflichen einen Biſchof und 
und die Deutjch>Reformirten 26 Prediger. Außerdem gab ed 
atholifeh und andere Seften. 
Bon den öffentlichen Bauten find zu bemerken: der Dbiofanal von Cleveland 
am 307 Meilen lang, nach Portsmouth am Ohio, mit den folgenden 
en: nad) Zanesvilke 14 Meilen ; nach Columbus, 10 Meilen ; nad) 
, 2 Meilen; nad; Athens, 56 Meilen ; der Walhelding Zweig, 3 

; nad) Eaftbert, 4 Meilen; und nad) Dresden, 2 Meilen. Er wurde 
— unen und 1832 beendigt; ferner: der Miamikanal von Cincinnati 
ce, wo er fich mit dem — und Eriekanal vereinigt, 178 Meis 
Be und ** daher eine zweite Verbindung zwiſchen dem Crieſee und dem 
. Die Entfernung vom See Erie iſt 247 Meilen, Der Mahoning- 
t vom Obiofanal * dem Beaverfluffe und iſt 88 Meilen lang, wo- 
en durch Pennſylvanien gehen. Der Sandy und Beaverfanal, von 
= Onichna zu Bolivar nad) dem DObiofluffe an der Mündung des Luͤti⸗ 
Ereef, 46 Meilen lang, nur theilweije fertig. Der Milankanal von 
nach an, für Damy boote geeignet, 3 Meilen lang. Die Mad River 
Sandusfy City Eifenbahn führt von Tiffin nach Sandusfy, 36 Meilen, 
md foll Eis Eincinnati ausgedehnt werden, ijt aber erft 23 Meilen von Gincin: 

mati aus fertig. 
Das tarbare Grundeigenthum, Fand und Gebäude zufammen genommen, 


im Jahre 1843, 584,440,180 5 das —— ce 5133,663,794. 
De beliefen fich auf 82,361,842. 8 | 
atsjchuld beträgt 518,668,321. s1. und die Zinfen werden pünktlich 


erſte englifche Anftedelung in Ohio wurde am 7. April 1738 zu Marietta 
—— und im Jahre 1802 ward Ohio in die Union — 
- Eincinnati, die größte Stadt in den weſtlichen Staaten, daher oft die „Köni- 
des Befteng“ gı genannt, liegt am nördlichen Ufer des Ohio, der Mundung 
fies gegenüber. Die Straßen find regelmäßig, laufen — mit 
und werden von andern in rechten Winkeln durchkreuzt. Der Wachs⸗ 
m dieſer Stadt war ungemein schnell ; in 1789 gegründet, hatte ſie im Jahre 
, 750 Einwohner ; in 1820, 9642; in 1830, 24,831 5 und in 1340, 46,338, 
t Einfchluß von "Fulten, Sovington und Newport, welche eigentlich nur 
die von Gincinnati find, 60,000. Man nimmt an, daß ein Drittel der 
hienen Bevölferung Deutfche find. E83 giebt bier 43 Kirchen, 7 Banfen, 
—— ein Theater, ein Muſeum, 3 Kollegien, eine Handwerksanſtalt, 
e Akademie der Naturwiffenfchaften, zwei Bibliothefen und drei Waifen- 
 anftalter Die Stadt wird durch Dampffraft von Waſſerbehältern, in die das 
r 150 Fuß hoch getrieben wird, mit Waffer verfehen. 
r bat den größten Schweinefleifchhandel in der Union; 160,000 
e, * 3317200 geſchãtzt, find bier ſchon in einem Jahre geſchlachtet 
den. Die Kavitalien des Auslands⸗ und Commiſſionshandels betrugen | im 
1840, 55,200,0007 de3 Kleinhandels (1035 Fäden), 812,877 ; bie 
—————— 10,647 Perſonen —Kapitalien, S14,541,812— abrifate, 
Die e Sabrifen von Fulton, Covington und Newport find zum 
mg erechnet. 
8, bie —— de des Staates, ift angenehm gelegen am Sciote, in 
er reichen und jchönen Gegend, da wo die National Ghauffee (National Road) 
‚Ereuzt, und an einem Zweige des Ohiokanals. Sie it regelmäßig 
, mit einem vieredigen Plage in der Mitte, den die vorzüglichften Regie— 
ben. Hier iſt ein Staatenhaus, ein Srrenbaus, eine Zaubs 
eine Blindenanftalt, ein 1 Gefängniß nach dem Auburn EEG, 
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ein Gerichtögebäude, fieben Kirchen, eine Banf, u. f.w. Bevölferung in 1840, 
608. 


Chillicothe fteht zwifchen dem Paint Greek und Scioto, und ihre Straßen bil 
den regelmäßige Vierecke. Bevölkerung in 1840, 3977. Die Kabrifen dieſes 
Platzes find ziemlich bedeutend und vergrößern fih. Porthsmouth, am fudlichen 
Ende des Ohiofanals, wird durch feine Rage wichtig; fein Handel ift beträcht- 
lich, und es giebt hier Eifengießereien, Nägelfabrifen, Säge: und andere Muͤhlen. 
Bevölkerung in 1840, 1500. 





der 
ne rn an = 


Dampf boot auf 


u, eh me nn 


einem tefitichen Fluſſe. 


Zanesville liegt am Muskingum, wo die Dampfſchifffahrt anfängt, durch 
welchen, im Vereine mit dem Ohiokanal, es mit Neu-Orleans und Neu⸗York in 
Verbindung ftehbt. Es hat Mühlen aller Art, Eifengießereien, Glashütten, u. 
ſ. w. Die Bevölferung war, das Dorf Putnam auf der andern Geite des 
Fluſſes mitgerechnet, im Jahre 1840, 7000 Seelen. Zwei Brüden führen über 
den Fluß, und die Stadt enthält 9 Kirchen, ein Athenäum, zwei Akademien, 
u.f.w. Marietta, an der Mündung des Musfingum, ift die ältefte Stadt im 
Staate 5 fie liegt angenehm theilmeife auf einer niedern und theilmeife auf einer 
hohen Ebene, Bat breite, fchattige Straßen, fchöne Pläße und nette Gebäude. 
Sowohl in ald außerhalb der Stadt giebt eg viele Dämme oder Verfchanzungen, 
Man baut hier viele Dampfboote ; e8 giebt auch einige Sägemühlen, Gärbereien, 
eine Eifengießerei, u. f.w. Steubenville, am Ohio, in der Mitte einer reichen 
und bevölferten Gegend, hat mehrere Wollen: und Baummwollen-Manufafturen, 
Eiſen⸗ und Meffing-Gießereien, DampfmafchinensFabrifen, Vitriolwerke, Gär- 
bereien, Säge: und Mahlmühlen, mit 5303 Seelen. Cleveland, der wichtigfte 
Seehafen von Dbio, fteht an der Mündung des Cuyahogafluffes und des Ohio— 
kanals. Der Hafen ift ficher, bequem und leicht zugänglich. Die Bevölferung 
war in 1840, 6071 Seelen. Brooflyn, auf der andern Seite des Fluffes, zählte 
1409 Einwohner, Die Ausfuhr Gleveland’s betrug 85,851,898. Zum 
gehörten 80 Segelfchiffe und 5 Dampfboote. 

Huron, eine blühende Stadt weiter weftlich, ift der Stapelplat für eine reiche 
Gegend; Norwalf, mit einigen Fabrifen und 1488 Einwohnern, liegt in ber 
Nähe. Perrgsburg, am Maumeefluffe, mit 2000 Einwohnern, liegt auf einer 
Bank nahe dem Falle des Fluffes. 

Milan, am Huren, 8 Meilen vom See Erie, fteht wo früher eine indianifche 
Stadt geweſen. Durch einen Kanal wird das Dorf von Schiffen erreicht; es 
zahlt etwa 800 Einwohner. 

Toledo, eine blühende Stadt am linfen Ufer des Maumeefluffes, hat mehrere 
Dampfjügemühlen, Eifengießereien, u. f. w. Etwa 500 Dampfboote fommen 
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hier jährlich an, und durch die Wabaſh, Miami und Erie Kanäle fteht fie mit 
Smeinnati in Verbindung. 
Sandusky liegt an der Küfte der Sandusfy Bai, nicht weit vom Eriefee und 
it, mit Ausnahme der drei Wintermonate, ein fehr lebhafter, gefchäftiger Plaß. 
Es — einige fchöne Kirchen, viele Läden, 350 Wohnhäufer und 1500 Eins 
mwohuer. 

Newark liegt am Zufammenfluffe der drei Hauptzweige des Lickingfluſſes; der 
Obio- und Eriefanal pafjirt die Stadt. Die Straßen find regelmäßig; in der 
Mitte der Stadt befindet ſich ein vierediger Plas, auf welchem ein jteinernes 
Gerihtsgebäude ſteht. Auch giebt es hier ein Gefängniß, zwei Afademien, ein 
Rarfthaus, 400 Wohnhäuſer und 2705 Einwohner. 

Canton, in 1806 gegründet, ift eine angenehme Stadt mit 3229 Einwohnern. 
Circleville, eine blühende Stadt am Sciotofluffe, ward ausgelegt im Jahre 1810 
und erhielt feinen Namen von einigen merfwirdigen Ruinen in runder Form, 
die ji in großer Menge im Thale des Dhio befinden. Sie enthält ein Gerichts— 
gebaude, em Gefängniß, Marfthaus, 4 Kirchen, 15 Läden, 300 Wohnhäuſer 
und 2972 Einwohner. — 

rancaſter ſteht nahe der Duelle des Hockhockingfluſſes und hat 3272 Einwoh⸗ 
ner. Ein 12 Meilen langer Kanal vereinigt Diefen Plak mit dem Obiofanal. 
Mt. Vernon, am Vernonfluffe oder Grol Greef, hat ein ſchönes Gerichtshaug, 
ein Gefingniß, 4 Kirchen, W Läden und mehrere Mühlen, mit etwa 300 Häus 
ern und 2362 Einwohnern. Springfield it am Madfluffe gelegen, hat 2 Afa- 
demien, 4 Kirchen, verfchiedene Mühlen, 400 Häufer und 2062 Einwohner. 
Batavia, eine Fleine blühende Stadt am Kittle Miami, mit 2187 Einwohnern, 

Dapton, der Bevölferung nach die dritte Stadt im Staate, liegt am linfen 
Ufer des Miami, wo er ſich mit dem Mad vereinigt. Hier giebt e8 Baummollenz, 
Säge, Mahl, Spinn⸗ und Papiermühlen, fo wie eine Fuͤßdecken-, eine Wand— 
uhren und eine Slintenlauf-Fabrif. Das Kapital der Kabrifen belief ſich im 
Jahre 18340 auf mehr als 81,000,000. Die Stadt enthält auch ein Gerichts— 
gebände, ein Gefängniß, eine Bank, 2 Akademien, 6 Kirchen und eine Anzahl 
von Schulen, nebit 50 Läden, 3 Drudereien und über 1800 Häufer mit 6067 
Eimvohnern. 

Afron, an der Vereinigung der Ohio und Erie, und der Ohio und Penſylvania 
Kanäle, wo der Ohio⸗ und Eriefanal fich plötzlich Dirrch eine Menge von Schleus 
fen zur Höhe der Kandtransportverbindung erhebt und viele malerische Anfichten 
darbietet. Vermöge des Little Guyahogafluffes, des überflüffigen Kanalwaſſers, 
fo wie durch das vermittelft eines andern Kanals in einen Wafferbehälter 

iebene Waſſer, wird eine hohe und werthuolle Waſſerkraft hervorgebracht. 
n hat anjehnlichen Handel, 3 Kirchen, eine Afademie und 1665 Einwohner. 

Cuyahoga Kalle ift ein romantifches und angenehmes Dorf, ungefähr 35 
Meilen oberhalb Cleveland gelegen ; der Fluß windet ſich Durch Felſen und fällt 
in einer Fleinen Strede 240 Fuß, und diefe Wafferfraft wird zur Betreibung 
son Mühlen und FKabrifen benutzt. Der Pennſylvania⸗ und Ohiokanal führt 
durch das Dorf und vereinigt ſich mit dem Ohiofanal einige Meilen von Afron. 
Hier ziebt es zwei Kirchen, ein Lyeeum, eine Afademie und eine bedeutende Ans 

bl von, Läden und Fabrifen, unter denen die Papierfabrifen fehr bedeutend 
md. Mafjillon, am Ohiokanal, 1826 gegründet, enthält 2 Kirchen, 1 Bank, 
5 Häufer und 2000 Einwohner. . 

Außer den oben benannten Städten giebt es noch eine Menge blühender 
Städtchen, Die mehr oder weniger ſich des allgemeinen Wohlftandes und Geber 
bens diefes Staates erfreuen und fortwährend zunehmen, als: Gallipolig, am 
Dbio, etwa 00 Meilen oberhalb Cincinnati, mit 1413 Einwohnern, Eaton, 
nordweſtlich pon Cincinnati, mit 1000; Zenia, zwiſchen Eineinnatt und Golum 
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bus, mit 1200; Urbanna, an einem Zweige des Madfluſſes, mit 1070; Troy, 
am weltlichen Ufer des Miami, mit 13575 Mangfteld, etwa auf dem halben 
Wege von Columbus nach Cleveland, mit 13%; Wooſter, an einem Zweige des 
Muskingumfluffes, mit 19135 Ravenna, am Pennfylvania- und Obiofanal, 
mit 1542; Barren, an demfelben Kanal, mit 1500; Canton, einige Meilen 
öftlich vom Ohio⸗ und Eriefanal, mit 1038; und Neu: Lisbon, an dem Sandy 
und Beaverfanal, mit 2000 Einwohnern, 


er Staat Kentucky. 
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Anfledter von Indianern angegriffen. 


Kentucky grenzt im Norden an den Obiofluß, welcher es von den Staaten 
Dhio, Indiana und Illinois trennt; gegen Diten an Birginien; gegen Süden 
an Tenneſſee; und gegen Welten an den Mifftifippt, weldyer es vom Staate 
Miffenri trennt; feine größte Länge tft etma 400 Meilen, feine Breite 170, 
und fein Flächeninhalt 40,500 Quadrat Meilen, 

Die Hanptflüffe von Kentucky find: der Ohio, Miſſiſſippi, Tenneffee, Cum— 
berland, Kentucky, Green, a Pig Sandy, Salt und Rolling. 

Das Cumberland Gebirge bildet die firdmeitliche Grenze des Staates. Die 
öftlichen Grafichaften an der virginifchen Grenze find gebirgig und ranh. Ei 
von 5 bis 20 Meilen breiter Landſtrich an den Ufern des Ohio ift hügelig, ent⸗ 
hält jedoch viele fruchtbare Thäler. Zwiſchen demfelben, dem Greenfluffe und 
den öfllichen Grafjchaften, liegt der fogenannte Garten des Staates. Er iſt 
der bevölfertite Theil, etwa 150 Meilen fang und 50 bie 100 breit. Die Ober: 
fläche diefer Gegend ift wellenförmig, der Boden ſchwarz und bröcklig, und brin 
verfchiedene Holzarten hervor, als: ſchwarzes Wallnußholz, fchwarzes Kirfi 
holz, Acazie, Pawpaw, Zuderbaum, Manlbeerbaum, Ulme, Eiche, u. f. w. Der 
ganze Staat diesſeits des Gebirges ruht auf einem ungeheueren Bette von Kalk⸗ 
ſtein, gewöhnlich 8 Fuß tief, in welchem ſich überall Deffnungen befinden, durch 
welche die Gewäffer der Flüffe in die Erde finfen. Die großen Flüſſe von Ken 
tucky find Daher in der trockenen Jahreszeit bedeutend geringer, als verhältniß« 
mäßig in irgend einem andern Theile der Union, und die fleinen Ströme vers 
ſchwinden gänzlich. Die Ufer der Flüffe find Naturmerfwürdigfeiten, da die 
Flüͤſſe gemeintglich fehr tiefe Aushöhlungen in den Falfartigen Felfen, über 
welche fte hinwegfließen, verurfachen. Die jähen Tiefen, welche der Kentucky 
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Auf auf vielen Stellen bildet, find zuweilen ungemein ſchön; Kalkiteinfelfen ftehen 
300 Fuß body da, über welchen fteile Hügel, vier Mat fo hoch, zu jehen 


Die a aklreie, Kentucky's find: Korn, Hanf, Weizen und Tabad. Salz 

— zahlreich, und fie verſorgen nicht nur dieſen Staat, ſondern auch 

Theil von Ohio und Tenneffee mit Salz. Die Hauptfabrifate find: 

Zuch, Branntwein, Tauwerk, Salz und Ahornzuder. Hanf, Taback und Weis 

zen jind die Hauptausfuhrartifel. Diefe werden auf dem Ohio und Miſſiſſippi 

nach Neu⸗Orleaus geführt und ausländifche Waaren in deren Stelle empfanz 
gen. Eonisville, am Ohio, ift der Mittelpunkt diefes Handels. 

m fübweftlichen Theile des Staates, zwifchen den Green und Gumberland 
Flüffen giebt es einige wunderbare Höhlen. Die Mammothhöhle, 130 Meilen 
son Lerington, auf dem Wege nad) Nafhville, ift eine der merfwurdigiten in der 
Belt; man hat fie eine große Strede weit unterfucht, und man fann wohl are 
nehmen, daß fie 8 bis 10 Meilen lang it. Der Boden ift ftarf mit Salpeter 
‚gefüllt, den man in beträchtlicher Quantität verarbeitet. 

Die Bevölkerung war im Jahre 1790, 73,677 ; in 1800, 220,859 ; in 1810, 
4015115 in 18%, 564,317 ; in 1830, 688,844; in 1840, 779,833, worunter 

128,258 SHaven gab. Bon der freien Bevölferung waren: 305,323 Weiße 
männlichen, und 234,930 weiblichen Geſchlechts; 3761 Farbige männlichen, und 
3556 weiblichen Geſchlechts. Befchäftigt waren: mit Acderbau 197,738 Derfo- 

en ; ——— 2448; mit Fabriziren und Handwerken 23,217; mit der See 
; mit der Befchiffung von Kanälen, Flüffen und Seen 968; mit 
331; mit gelehrten Käcern 2487. 
der fung von 1841 belief fich die Miligzmacht von Kentucky, mit Eins 
ſchluß der ‚auf 78,335 Mann. 
Sm Jahre 1840 gab es im Staate: 395,853 Pferde und Maulefel;_ 787,098 
Eruf Rindvieh ; 1,008,240 Schaafe; 2,310,533 Schweine; Geflügel im 
von ‚439. Die Landesprodufte waren: 4,803,152 Bufchel Wei— 
em; 17,491 Bufchel Gerſte; 39,847,120 Buſchel Welſchkorn; 1,321,373 Dur 
bel Roggen ; 7,155,974 Burfchel Hafer ; S169 Bufchel Buchweizen; 1,055,085 
Buihel Kartoffelu ; 1,786,847 Pfund Wolle ; 33,445 fund Wachs; 53,436,909 
J ıbad; 16,376 Pfund Reis; 691,456 Pfund Baumwolle; 1,377,335 
9 ; 88,306 Tonnen Heu; 9992 Tonnen Hanf und Flachs. Der 
“a er Kühweide betrug 3931,363; der Obſtgärten $434,935 5 2209 Gal⸗ 
2 onen Wein wurden gemacht. 
Ka bemfelben Jahre gab es 50 Gefchäftshäufer, deren Handel ſich auf das 
\ and erſtreckte, und die über $620,700 Kapital Disponirten ; 1685 Schnitt 
enhandlungen und andere, mit $9,411,826 Kapital; 571 Perfonen waren 
Selsgeichäfte— Kapital $105,975. 
ie beimfabrizirten Waaren betrugen $2,622,462; 40 Wollenfabrifen be 
ten 200 onen, lieferten Artikel im Betrage von $151,246 — Kapital, 
0005 53 BanmwollenManufakturen, mit 12,358 Spindeln, befchäftigten 
Perjo bie Fabrifate betrugen $329,3 0 —Karital, S316,113 5 17 Eiſen— 
ereien und 13 zen ieferten 29,206 Tonnen Gußeifen und 3637 
nen Sta ‚und bejcäftigten 1108 Perſonen — Kapital, 2419,000 5 
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25 Tonnen Glanzkohlen — Kapital, $14,150 5 213 Der: 
en gruben 588,167 Tonnen harzige Koblen— Kapital, 876,677 5 291 Derjo- 
um bereiteten 219,695 Buſchel Salz zu— Kapital, $163,585 5 100 Verfonen 
erarbeiteten Granit und Marınor im Betrage von 319,392Kapital, 56212; 
iermühlen befchäftigten 47 Verjonen, und ihr Kabrifat betrug 544,000 — 
5 die verfertigten Hüte und Müten betrugen $201,310, und 
Kapital, ———— 537 Perſonen bereiteten Taback 
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zu im Werthe von H413,585— Kapital, 5230,400 ; 387 Gärbereien befchäftige 
ten 978 Perfonen— Kapital, $567,954 5 548 andere Lederfabrifen, u. ſ. w. lies 
ferten Artifel im IWerthe von H732,646— Kapital, $369,835 5, eine Glashütte 
lieferte Artifel im IBerthe von $3000, mit einem Kapital von 5500; 16 Töpfe: 
reien — Werth des Fabrikats 524,090 — Kapital, 59,670; 11 Pulvernnuhlen 
beichäftigten 58 Perjonen und verfertigten 282,500 Pfund Scyießpulver mit 

42,000 Kapital; 25 Perfonen verfertigten Apothefer- und Farbewaaren im 

etrage von $26,994, Terpentin und Delfarben für $2000— Kapital, 16,630 ; 
3 Perfonen trieben das Gonditoreigefchäft — Werth des Fabrifats, $36,050 — 
Kapital, 814,250; 111 Seilereien beichäftigten 1888 Perjonen und verfertigten 
Tauwerk im Werthe von 81,292,2776— Kapital, 31,023,130 ; 6 Perfonen ver: 
fertigten muſikaliſche Inſtrumente im Werthe von 34500 -Kapital, 85000 ; 149 
——— verfertigten Maſchinen im Werthe von 846,074; 30 — abri⸗ 
zirten Eiſenwaaren, u. ſ. w. im Betrage von 822,350; 109 Perſonen verfertig⸗ 
ten 2341 Gewehre— Kapital, 19,060; 2Perſonen verarbeiteten edle Metalle 
im IBerthe von 819,060 5 657 Perſonen —— Ziegel, u. ſ. w. im Werthe 
von 5240,9195 516 Perſonen verfertigten 2,232,426 Pfund Seife, 563,635 
Pfund Talglichte und 315 Pfund Wachslichte— Kapıtal, 533,765 5 889 Brannts 
weinbrennereien lieferten 1,763,685 Gallonen Branntwein, und 50 Brauereien 
brauten 214,589 Gallonen Bier— Kapital, 5305,308; 533 Perfonen machten 
Kutfchen und Wagen um 8168,724 — Kapital, 879,378; 358 Mehlmüblen 
mahlten 273,088 Fäffer Mehl; 453 Perfonen verfertigten Möbel im Betrage 
von 273,350 — Kapital, 8139,295 5 34 Drudereien, 3 Buchbindereien, 5 täg⸗ 
liche, 7 halbwöchentliche und 26 wöchentliche Zeitungen und 8 andere —— 
ten bejchäftigten 226 Perſonen —Kapital, 886,325. Das Geſammtkapital der 
Fabrifen war 85,945,259. Sm Sahre 1843 war der Betrag des tarbaren 
Ligenthum⸗ im Staate 3196,729,033. 

Die Tranfylvania Univerfitär * Lexington, gegründet 1798, iſt eine blühende 
Anſtalt. Centre Collegium zu Danville wurde 1822 gegründet, St. Joſeph's 
Collegium zu Bardstown 1813, Auguſta Collegium zu Auguſta 1825, Georges 
town Collegium zu Georgetown 1829, Bacon Collegium p Harrodsburg 1836, 
St. Mary's Collegium, Marion County, 1837. Tranſylvania Univerfität hat 
eine blühende mediziniſche Facultät und auch zu Louisville giebt es eine medizi- 
nijche Anftalt. In den genannten Anftalten gab es im Jahre 1840, 1419 Stu- 
denten. Außerdem gab es 116 Afademien mıt 4906 Schülern, 952 gewöhnliche 
oder Elementarjchulen mit 24,641 Schülern, fo wie 40,010 weiße Perjonen, über 
2 Sabre alt, welche weder lefen noch fehreiben fonnten. 

Die Baptiften, die zahlreichſte religiöfe Sefte, hatten im Jahre 1836, 500 
Kirchen, 300 Prediger und 35,000 Gemeindeglieder. Die Methodiften batten 
100 reijende Prediger und 31,400 Gemeindeglieder. Die Presbpterianer hatten 
120 Kirchen und etwa 10,000 Gemeindeglieder. Die Bifchöflichen hatten einen 
Biſchof und 13 Prediger. Die Katholifen hatten einen Biſchof and 34 Priefter. 
E8 gab auch eine bedeutende Anzahl von Cumberland Presbyterianern und 
reformirten Baptiften, zwei Gefellfchaften von Shafers und eine von Unitariern. 

Der Lonisville und Portlandfanal, 23 Meilen in Länge, führt um die Strös 
mungen im Obiofluffe herum. Gr läßt Dampfboote erfter Größe zu, ift auf 
feiner Oberfläcdye 50 Fuß breit, 10 Fuß tief in compactem Kalfiteine —— 
bauen und fein durch Schleuſen hervorgebrachtes Steigen und Fallen beträgt 
22 Fuß. Die Schifffahrt auf den Kentucky, Green und Licking Fluͤſſen ift durch 
Damme und Schlenfen bedeutend erleichtert worden. Cine Eifenbahn führt 
von Lerington nach Frankfort und foll bis Lonigville verlängert werden. Mar 
beabfichtigt noch einige andere anzulegen. 

Die Gefeggebung befteht aus einem Senate und einem Haufe der Repräfen- 
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tanten, zufammen General-Affembly genannt. Der Gouverneur und Lieutenant: 
Genverneur werden auf 4 Jahre gewählt. Letzterer ift zugleich Sprecher des 
Senated. jeder Weiße, der 2 Jahre im Staate und ein Sahr in der Graf- 
khaft, wo er zu ſtimmen gedenft, gewohnt hat, hat Stimmrecht, welches hier 
mündlich (viva = un wird. 
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Daniel Woone. 


Kentucky bildete urfprünglic einen Theil Virginieng und wurde Be von 
Daniel Boone, einem unternehmenden Säger, im Sahre 1770 befucht. Die 
erien feiten Kolonien wurden bald nad) 1774 aber die erften Anſiedler 
2. dem großen Mifitfitppithale ———— manche Thränen im Leiden und vieles 

Bat im Kampfe mit den Eingebornen;z denn hier war der gemeinfchaftliche 
——— aller benachbarten — Völkerſtämme mit den Weißen, und 
der Boden erhielt daher mit Recht den Zunamen des „blutigen Grundes“ 
(*bloody ground”). Xroß der vielen Gräuelthaten vermehrte ſich die weiße 
Beeölferung durch neue Einwanderer, und im Jahre 1794 wurde Kentucky als 
ein Mitglied der Union aufgenommen. 
iſt die älteſte Stadt im Staate und war viele Jahre lan die Haupt⸗ 
Ei; fiegt in der Mitte eines reichen Landſtrichs, etwa 0 Meilen öftlid) 
uffe. Die Straßen find breit und regelmäßig ausgelegt, die 
Bohnhäufer und öffentlichen Gebäude nett und elegant. Diefer Dias zeichnet 
ſich —— Arge feine gaftfreundfchaftlichen und gebildeten Zirfel ald durch Ger 
ben aus. Zu den öffentlichen Gebäuden gehören: das Univerfitäts- 
—— das Staats⸗Irrenhaus, 9 Kirchen, ein Gerichtsgebäude, ein Gefäng— 
ms, 2 Banfen, ein Waifenhaug, ein Armenhaus, u. ſ. w. Es giebt hier mehrere 
nd-Kabrifen, Seilereien, Eifengießerein, u.f.w. Bevölferung, 7500 


ort, die Hauptſtadt des Staates, fteht am rechten Ufer des Kentucky 
wemmtem Boden, über welchem ſich die Flußhügel bis zu einer en 
sen mehr ald 00 Fuß erheben. Dampfboote gehen bis nadı ranffort, 60 

Meilen von der Mündung des Fluffes, und Kielboote noch weiter. Das 
Etaatenhaus it ein Gebäude von weißem Marmor, der am Fluffe gefunden 
wird; auch giebt es hier ein Gefängniß nad, dem Auburn Spiteme eingerichtet. 
— die vorzü aüglichfte Stadt im Staate, liegt an der Südbank des Obio- 
ſtuſſes, gerabe oberhalb des Waſſerfalls. Vermittelit des Louisville und Port: 

18 fünnen große Dampfboote I jeder Zeit nach Louisville gelangen. 
Die Stadt hat einen ausgedehnten und werthvollen Handel; viele taufende 
Rache Boote fommen hier von allen Theilen des obern Ohio an, und Dampf- 
koote gehen und fommen täglich. Die Bevölkerung im Jahre 1800 war 600 ; 
it 1840, 21,210; und in 1843, 33,643. Die öffentlichen Gebäude find: 2 
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Kirchen, eine Stadthalle, ein Gerichtshof, ein Gefängnif, ein Seehofpital, das 
mediziniſche Inſtitut, 5 Banfen, 4 Märkte, das Arbeitshaus, Hofpital, zwei 
Waitenhäufer, eine Blindenfihule, u. f. w.; nebft mehreren höchſt eleganten 
Gafthäufern. Die Fabrifen von Louisville find bedeutend und beftehen aus 
Eifengiepereien, Padleinwand- Fabriken, Seilereien, Wollen: und Baumwollen⸗ 
fabrifen, Mehlmühlen, u. ſ. w. Portland ijt ein Dorf am untern Ende Des 
Kanals, 

Den Fluß abwärts it Maysville die bedeutendfte Stadt, mit beträchtlichem 
Handel und in 1840, 2741 Einwohnern. Newport und Govingten, an Den 
entgegengefetten Ufern des Licfingfluffes, Cincinnati gegenüber gelegen, haben 
Handel und Fabriken. Die Straßen von Govington find fo ausgelegt, Daß, 
wenn der Fluß nicht dazwifchen wäre, man fie als eine Fortfegung der Straßen 
von Cincinnati betrachten könnte, Bevölferung, 3026. 

Ferner find zu bemerfen: Harrodsburg, wegen feiner Mineralquellen berühmt, 
mit 1492 Einwohnern; Danville, der Sit des Gentre Gollegiums und der 
Taubftummenanftalt, mit 1223 Einwohnern; Bardstown, der Sit des St. 
Joſeph's Collegiums, mit 1492 Seelen ; Georgetown, der Sit ded Georgetoron 
Gollegiums, mit 1511 Einwohnern; Nuffelville und Paris, jedes mit 1200 
Einwohnern; Hopfing mit 1600, und Verfailles mit 1044 Seelen, 


Der Staat Tenneffee. 
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Tenneffee Eifenhütten—Anfiht des Tumberland Gebirges, 


Tenneffee grenzt gegen Norden an Kentucky, gegen Dften an Nord-Karolina, 

gen Süden an — Alabama und Miſſiſſippi, und gegen Weiten an 
Srkanfas, Es ift 430 Meilen lang und 104 breit, und enthält 40,000 D. 
Meilen. 

Die Hauptflüffe find der Miſſiſſippi, Cumberland, Clinch, Dud, Holſton, 
en Nolichucky, Hiwaſſee, Tellico, Reelfoot, Obion, Forfed Deer, 

olf und EI. 

Zenneffee wird im Welten vom Miffiffippi bewäffert, und die Flüffe Tenneſſee 
und Gumberland fchlängeln fid) durdy den Staat. Melt» Tennefjee, welches 
zwifchen dem Miſſiſſippi und Tenneſſee liegt, ift eine fladye etwas wogenförmige 
Ebene ; Mittel: Tenneffee, öftlich davon, hat eine ziemlich hügelige Oberfläche, 
Der öftliche Theil des Staates, der an Nord- Karolina grenzt, unter dem Namen 
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DsTenneffee befannt, hat viele mitunter hohe Berge und großartige Landſchaf⸗ 
tem. Das wichtigfte Gebirge ift das Gumberland oder groß Laurel. Die 
Steins, Eiſen⸗, Kohlen, Rauchigens oder Unaka⸗Berge Schließen fich an einander 
on, und bilden falt von Nordoften nach Südweſten die öftliche Grenze des 
Staates 


Der Boden ift fehr mannigfaltig; im Weſten fchwarz und ippig, im mittleren 
Theile des Staates mitunter gut, im öftlichen unfruchtbar und hin und wieder 
gebt e8 bier einige fruchtbare Thäler. 

Das Klima ift im Allgemeinen gefund. In DftTenneffee wird die Hite durch 
ve Gebirgsluft, von einer Seite, und durch die erfrifchenden Winde vom mexi⸗ 
canijchen Meerbufen aus, von der andern Seite, jo gemäßigt, daß man dag 
Kama bier mit Recht das angenehmite in Nord» Amerifa nennen fan. Der 
mittfere Theil hat fo ziemlich das Klima von Kentudy. 

Aterbau ift das Hauptgeichäft der Bewohner, Er bringt mehr Getreide her; 
vor als irgend ein anderer Staat der Union; im Sahre 1840 betrug die Erndte 
5 Millionen Bufchel oder etwa 53 Bufchel für jede Perfon im Staate. Aus⸗ 
fubrartifel find: Baumwolle, Korn, Tabad, Mehl, u. f.w. Der meifte Hans 
dl wird auf den Tenneffee und Cumberland Flüffen und von da aus auf dem 
Ohio und Miſſiſſippi nach Neu-Orleans betrieben. Diefer Staat verfieht auch 
Kentucfo, Dbio, ur. ſ. w. mit Baumwolle für Heimbedarf, und von Dit-Tenneffee 
werden bedeutende Niehheerden nadı den atlantifchen Seehäfen gefchidt. 

Die wertbvolliten Mineralyrodufte von Tenneffee find Eifen, Gold, Kohlen 
md Salz. Gold wird im judöftlichen Theile gefunden, es ift aber noch nicht 
istematiich bearbeitet worden. Leberall im Staate öftlich vom Tenneffee wird 
Ofen gefunden ; in Dit und Mittels Tenneffee giebt e8 Schmelzhütten, und im 
Jahre 1840 wurden 26,000 Tonnen Eifen verfertigt. Vortreffliche Kohlen 
werden im Gumberland Gebirge angetroffen; auch Marmor, Mergel, rohe 
Mihiteine, Salvetererde und andere nüßliche Mineralien, jo wie Minerals 
auellen. 

Die Bevölkerung von Tenneffee war in 1790, 35,691 Seelen; in 1800, 
15,602 ; in 1810, 261,727 ; in 1820, 422,813; in 1830, 687,904; in 1840, 
29,210, worumter 183,059 Sflavert. Bon der freien Bevölferung waren 
5,434 Weiße männlichen, und 315,193 weiblichen Geſchlechts; 2796 Farbige 
männlichen, und 2723 weiblichen Sefchlechts. Befchäftigt waren: mit Aderbau 
27,739 Derfonen ; mit Handel 2217; mit Fabriziren und Handwerfen 17,815; 
mi der Seeichifffahrt 55; mit der Befchiffung der Kanäle und Flüffe 302; mit 
den gelehrten Fächern 2042. Pe 

Nah der Zählung von 1841 betrug die Milizmacht des Staates, Offiziere eins 
seihloften, 60,952 Mann. 

Im Sahre 1840 aab es im Staate : 341,409 Pferde und Maulefel ; 822,857 
Sf Nindvieh; 741,593 Schaafe; 2,9%6,707 Schweine. Geflügel im IBerthe 
606,969. Die Landesprodufte waren : 4,569,692 Bufchel Weizen; 304,320 
Srihel Roggen ; 44,986,188 Buſchel Welfchkorn 5 17,118 Bufchel Budyweizen ; 
785,678 Bufcdyel Hafer; 190,370 Bufchel Kartoffeln; 1,060,332 Pfund 
Belle; 29,550,432 Pfund Taback; 7977 Pfund Reis; 237,701,900 Pfund 
Sanmmolle ; 258,073 fund Zuder ; 31,233 Tonnen Heu, Der Ertrag der 
Zubmeide war 5472,141;5 der Obitgärten 8367,105; des Holzes 8217,606 5 
366 Ka Theer, Pech, u. ſ. w. wurden gemacht. N 

Im ahre 1840 gab es 65 Sefchäftshäufer für den Auslandshandel mit 
91,145,100 Kapital; Schnittwaren und andere Handlungen mit 87,357,300 
Kapital; 1126 Derfonen fanden im Holzhandel Befchäftigung— Kapital, 86700 5 
31 Derionen beichäftigten fidy mit Verladung von Gütern— Kapital, 898,811. 

Die heimfabrizirten Waaren betrugen S2,886,661 5 26 Wollenmanufafturen 
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und 4 Walfmühlen befchäftigten 45 Perfonen — Fabrifatsbetrag, 814,290 — 
Kapital, 825,600 ; 38 Baummwollenfabrifen, mit 16,813 Spindeln, befchäftigten 
1542 Perſonen — Fabrifatsbetrag, 8335,719 — Kapital, 8463,240 ; 34 Eiſen⸗ 
hütten lieferten 16,1%3 Tonnen Gußeifen, und 99 Eifenwerfe 9673 Tonnen 
Stangeneifen, wobei 2266 Perjonen bejchäftigt waren— Kapital, 81,514,736 ; 
4 Perſonen verarbeiteten, mit einem Kapital von 8400, Gold im Betrage von 
31500; 2 Schmelzhütten lieferten Blei; 21 Perfonen gruben 13,942 Bujchel 
bergharzige Kohlen; 5 Papiermühlen lieferten Artifel im Betrage von S46,000, 
andere terfabrifen im Betrage von 81400, und alle zufammen bejchäftigten 
87 Perfonen— Kapital, 593,000 ; 177 Perfonen fabrizirten Hüte und Mügen im 
Betrage von $104,949; 454 Gärbereien befchäftigten 909 Perſonen — Kapital, 

484,114; 374 Ledermanufafturen aller Art— Fabrifatsbetrag, $359,050 — 

apital, $154,540;5 29 Töpfereien bejchäftigten 50 Perfonen—Fabrifatsbetrag, 

51,600 — Kapital, $7,300 5; 366 Perfonen verfertigten Mafchinen — Betrag, 

257,704; 142 Perſonen verfertigten Eifenwaaren, u. ſ. w. Betrag $57,170; 
34 Perfonen verfertigten Gewehre; 11 Perjonen verarbeiteten edle Metalle im 
Merthe von $23,460 ; 10 Perſonen verarbeiteten Granit und Marmor im Be: 
trage von 85400; 417 Perjonen verfertigten Ziegel und Leim im Werthe von 
$119,3715 1426 Branntweinbrennereien lieferten 1,109,107 Gallonen Brannt- 
mein, und 6 Brauereien 1835 Gallonen Bier, wobei 1341 Perfonen befchäftigt 
waren— Kapital, $218,182; 518 Perfonen verfertigten Kutjdyen und Wagen 
im Betrage von $219,897— Kapital, $80,876 ; 23 Seilereien befchäftigten 258 

rfonen— Fabrifatsbetrag, 132,630 — Kapital, $84,2305 255 Meblmühlen 
ieferten 67,837 Faß Mehl, und lieferten fammt andern Mühlen Artifel im 
Betrage von $1,0%80,664, wobei 2100 Perſonen befchäftigt waren — Kapital, 
$1,310,195 ; 203 Perfonen verfertigten Möbel im Betrage von $79,5350 — Ras 
pital, $30,650; 193 Ziegel oder Steinhäufer nebit 1098 hölzernen Häufern 
wurden von 1467 Verfonen, mit einem Koftenaufivande von $427,402, gebaut ; 
41 Drudereien, 5 Buchbindereien, 2 tägliche, 6 halbwöchentlicye und 38 wöchent- 
liche Zeitungen nebft 10 andern Zeitfchriften befchäftigten 191 Perfonen— Kapi- 
tal, $112,500. Das Gefammtfapital der Kabrifen war $3,731,580. : 

Greenville Collegium, zu Greenville, in Oft-Tennefjee, ward 1794 geftiftet ; 
Waſhington Gollegium, in der Graffchaft Wafhington, in demfelben Sabre; bie 
Univerfität von Nafhville, die Hauptanftalt im Staate, 1806 5 das Dit-Tennef- 
fee Collegium, zu Knorvilfe, 1807 5 Zadfon Collegium, nahe Columbia, 1830 ; 

as füdweftliche theologifche Seminar, zu Maysvılle, 1821. Die Anzahl der 
Studenten in diefen Anftalten war im Jahre 1840, 369. Außerdem gab eg im 
Staate 152 Afademien mit 5539 Studenten, und 983 gewölnliche oder Clemens; 
tarfchulen mit 25,099 Schülern. Es befanden fich ım Staate 58,531 weiße 
rjonen, über 20 Jahre alt, die weder lefen nod) ſchreiben Frrtm Ein Schuls 
pitem ift im Staate eingeführt worden, und der Cchulf 'm Sahre 
1844, 81,350,3%4. 49, 

Die Methodiften hatten im Jahre 1836: 127 reifende Prediger und 34,266 
Gemeindeglieder ; die Baptiften hatten 413 Kirchen, 219 Prediger und 20,472 
Gemeindeglieder ; die Presbyterianer hatten 120 Kirchen, 90 Prediger und, 
10,000 Gemeindeglieder ; die Bifchöflichen einen Bifchof und 8 Prediger. Außer⸗ 
dem gab es: Gumberland Presbyterianer, einige Lutheraner, Quäfer, waͤhre 
Chriſten und Katholifen. 

‚ Man ift jetzt damit befchäftigt, eine Eifenbahn von Memphis nach La Grange, 
in Lafayette County, 50 Meilen lang, anzulegen ; eine Zweigbahn foll von Moss 
cow aus, an der Hanptbahn gelegen, nach Sommerville führen. Die Hiwaſſee 
Eiſenbahn von Knorville, 984 Meilert, nady der Georgia Grenze, fol fich mit 
der weftlichen und atlantifchen Eifenbahn von Georgien vereinigen, 
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Die erite Anſiedelung in diefem Staate, welcher urfprünglich zu Nord⸗Karolina 
abörte, fand im Jahre 1757 Statt. Sm Jahre 1796 ward Tenneffee ein Glied 
des Staatenbumdes. 

Naihville, die Hauptitadt und der bedeutendfte Plag im Staate, liegt an der 
Sipbanf des Eumberlandfluffes, auf einem hohen, unebenen Fleden, ıft wohl 
baut und enthält, außer jehr eleganten Wohnhäufern, ein Gerichtsgebäude, 
Marfthaus, Gefängniß, Irrenhaus, Staats efängnif, 3 Banfen, 10 Kirchen, 
da3 Univerjitätsgebäude, eine Lehranftalt * Damen, und andere Schulen. 
aſerwerke wird die Stadt vom Cumberlandfluſſe aus mit Waſſer ver⸗ 
eben, und fait 1 Million Gallonen können in 24 Stunden zur Stadt getrieben 
werden. Bevölferung im Jahre 1840, 6900. 

—— unterhalb Naſhville, iſt ein blühendes Städtchen. Franklin, 
iu von NRafhoille, mit 1500 Einwohnern, hat einige Fabrifen. 

Snorville, am rechten Ufer des Holfton, war früher der Negierungsfig und 
en Was von beträdhtlichem Handel, welcher aber feit Kurzem bedeutend abges 
nommen bat. Es zählt 1500 Einwohner und enthält das Oſt-Tenneſſee Golle- 
um, eine mutsreiche und bluhende Anftalt. Andere P läge diefer Gegend find: 

ille, Jonesboro, Nogersville und Marysille, Fleine Dörfer von 500 bie 
0 Eimwohnern. 

Im füdlichen Theile des Staates liegen Winchefter, Fayetteville, wo der EIf 
Kufbar wird, und Pulasfi; die erften beiden mit 700 Einwohnern, letteres 
=m00. Columbia, am Duckfluſſe, der Sig des Jackſon Eollegium, mit 1200 
Eimsohnern, iſt eine der blühenditen Städte im Staate. Murfreesboro, eine 
Jetlang die Hauptſtadt des Staates, mit 1500 Einwohnern, liegt in einer fehr 
fmeundlicyen, reidyen und wohlangebauten Gegend. Bolivar, wo der Hatchee 
hfbar wird, ift eine gefchaftige Stadt; Nandolph, unterhalb der Mimdung 
des Big Bauer, hat einen guten Hafen, der zu jeder Zeit für Dampfboote 
geeiqmet iſt. 

Memmhis Liegt am öftlichen Ufer des Mifftfiippi, wo früher Fort Pidering 
Gmb. Es iſt ein ausgezeichneter Stapelplag am Mifitffippi, da es auf einer 
Snböhe liegt, welche die höchite Ueberſchwemmung noch 30 Fuß unter ſich zurück⸗ 
Bit, und fein Handel it fo bedeutend, als der irgend eines andern Platzes zwi⸗ 
Ken St. Louis umd Neu-Orleans. E3 enthält 4 Kirchen, 1 Akademie, 53 Lä⸗ 
den und 5000 Einwohner. Ein Ver. Staaten Schiffswerft foll hier errichtet 
Berden. Eine Eifenbahn nach Ya Grange, welche einen Theil der Memphis 
u Eharleiton Eifenbahn ausmachen foll, ift bereits theilweife beendigt. 





„. Der Staat Michigan. 


ht aug zwei Halbinfeln. Die füdlichfte, oder das eigentliche 
gan, greuzt ım Süden an Ohio und Indiana; gegen Oſten und Nordoften, 
Meilen weit, an den Huronfee ; gegen Welten, 260 Meilen weit, an den 
Michigan. Sie ift 88 Meilen lang, und auf der weiteften Stelle 190 
Jen breit und hat einen Flächeninhalt von 38,000 Q. Meilen. 
nördliche Halbinfel, in norbweitlicher Richtung von der vorigen, wurde 
Staate Michigan beigegeben, als er ein Glied der Union wurde, und hatte 
eine Territorial s Regierung. Sie grenzt gegen Norden an den Oberfee ; 
Diten an den St. Mary’sfluß; gegen Süden an den See Michigan ; und 
Süpdmelten an den Mennomonie und Montreal, ift von Dften nad) Weſten 
329 Meilen lang, von 30, 40 bis 160 Meilen breit, und hat einen Flächen⸗ 


von 3,000 Q. Meilen. Der Gefammtflächeninhalt des Staates it 
600 D. Meilen, 
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Die nördliche Halbinfel ift nur noch unvollfommen befannt ; die Oberfläche 
it unregelmäßiger als die der füdlicyen und nicht ſowohl zum Aderbaue geeignet 5 
dennoch aber bedeutend wegen der großen Quantifäten Sihrente und Minera⸗ 
lien, fo wie wegen des Fiſchfanges am Oberſee. Die Ufer des leteren find nie— 
drig und nur mit wenigen Buchten und Häfen verfehen, und da die vorherrſchen⸗ 
den Nordweftwinde mit großer Wuth über den See wehen, fo ift Die Schifffahrt 
gefährlicher und ftürmifcher, als an der Fanadifchen Küfte. 

Die — Felſen ſind eine große Naturmerkwürdigkeit und erſtrecken ſich 
12 Meilen weit laͤngs der Seeküſte des Oberſees. Sie bilden eine ſenkrechte, 
300 Fuß hohe Mauer, mit romantiſchen Vorſprüngen und Einſchnitten, welche 
das Anfehen von Landidyaften, Gebäuden und andern Gegenftänden, wie von 
Menfchenhänden gemalt, haben; die winderbarften find: die Kaskade, La Por- 
taille (das Thorweg) genannt, und der dorifche Bogen. Die Kaskade ift ein 
bedeutender Waſſerſtrom, der von einer Höhe von 70 Fuß in den Gere fällt. Der 
dorifche Felfen oder Bogen hat das Anfehen eines Kunftwerfes, und befteht aus 
einer ifolirten Sandjteinmaffe mit 4 Säulen, welche eine Steintafel tragen. 
Das Ganze ift mit Erde bedect, worauf 50 bis 60 Fuß hohe Fichten und Pech- 
tannen wachjen. 

Die Eingebornen diefer Gegend find etwa 14 bie 1500 Chippeway Indianer, 
die an den Küſten des Dberfees wohnen. 

Die ſüdliche Halbinfel ift meiftentheils ein ebenes Land, in der Mitte etwa 30 
oder 40 Fuß über dem Wafferfpiegel der Seen. Den Huronfee entlang trifft 
man ein hohes Felsgeftade, und an der Oftfeite des Sees Michigan Sandhügel 
von 50 bis zu einigen Hunderten Fuß hoch, welche ſich durch die beftändigen 
Weftwinde hier gebildet haben. 

Unter den vielen Flüffen der Halbinfel giebt es nur wenige von Bedeutung 
und für die Schifffahrt geeignet. Grandfluß iſt der größte; er it etwa 150 
Meilen lang, vom See aus fir Dampfboote und Schaluppen 50 Meilen weit 
ſchiffbar, 50 Meilen weiter hinauf gewöhnlichen Booten zugänglich und ergießt 
fid) in den Michiganfee. Der St. Joſeph's Fluß ift ein bedeutender Strom, 
der am Südweſt-⸗Winkel des Gebietes in den See Michigan mündet. Wie der 
Grandfluß it aud) er bis zu den wilden Strömungen für große Schaluppen 
fchiffbar, weiter hin für Fleinere Boote. Er bemäffert ein von Gragebenen und 
hoben Waldungen bedecktes, ſchönes und höchft fruchtbares Land. Die andern 
bemerfenswerthen Ströme, weldje ſich in den Michiganfee ergießen, find der 
Kalamazoo, Grand, Maskegon, — Maniſtic und Aux Betiſes. Der 
Raiſin und Huron fließen in den Erieſee; der Clinton in den St. Clairſee; der 
Belle, Black oder Dulude in den St. Clairfluß; der Saginaw in die Saginaw 
Bucht des Huronſees. In den Huron ergießen ſich auch die folgenden kleinern 
Ströme: der Thunder Bay, Sandy, Nur Carpe urd Cheboeigon. 

Weizen, Welſchkorn und andere dem Klima entfprechenden Produfte gedeihen 
mit Leichtigkeit, und berrliche Wiefen giebt es im Ueberfluffe. Nach Maßgabe 
feines Alters, feiner Bevölkerung und fonftiger Umftände, ift der Handel diefes 
Staates fehr bedeutend. Viele Dampfboote und Handelsfchiffe überhaupt find 
in beitändiger Bewegung nad) Detroit, Chicago, Ohio und Neu⸗York und kom— 
men beladen hieher zurück. 

Die Bevölferung war im Sahre 1810, 45% Seelen; in 18%, 9048; in 
1830, 31,639 ; in 1840, 212,367. Darunter waren 113,395 Weiße männlicdyen, 
und 98,165 weiblichen Geſchlechts; 393 Farbige männlichen, und 314 weiblichen 
Geſchlechts. Befchäftigt waren: mit Ackerbau 56,521 Perfonen ; mit Handel 
7233; mit Kabriziren und Handmwerfen 6890; mit der Seefchifffahrt 24; mit 
ber Beichtffung der Kanäle, Landfeen und Fluffen 166; mit dem Bergbau 40; 
mit gelehrten Fächern 904, 
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— Sabre 1840 gab es im Staate: 30,144 Pferde und Mauleſel; 185,190 
Stück Rindvieh; 99,618 Schaafe; 295,890 Schweine; Geflügel im Werthe 
von 332,730. Die Landesprodufte waren: 2,157,108 Bufchel YBeizen ; 127,802 
Buſchel Gerite 5 2,114,057 Bufchel Hafer ; 34,236 Bufchel Roggen ; 2,227,039 
vbuſchel Welſchtora; 113,592 Buſchel Buchweizen; 2,109,205 Buſchel Kartof⸗ 
fen; 153,375 Pfund Wolle; 1,329,784 Pfund Zucker; 130,805 Tonnen Heu; 
5 Tonnen Hanf und Flachs. Der Ertrag der Kuhweide betrug 8301,052; 
der Dbitgärten 816,905; und des Holzes 8392,35. — Die Ausfuhr betrug 
8162,229, und die Einfuhr $138,610. 

Es gab 36 Kommifjtonshäufer für den ausländifchen Handel mit 8177,500 
Kapital; 612 Schnittwaarens und andere Handlungen mit 52,228,988 Kapi⸗ 
tal; 312 Perfonen waren mit dem Holzhandel befchäftigt — Kapital 845,600 ; 
453 Verjonen trieben den Land» und Seeftichfang mit 333,640 Kapital. 

Die bei izirten Waaren betrugen 8113,955 ; 16 Walfmühlen und 4 
Bollenfabrifen bejchäftigten 37 Perſonen — Fabrifatsbetrag 89734 — Kapital, 
834,199; 15 Eifenhütten lieferten 601 Tonnen Gußeifen und bejchäftigten 99 
Verimen — Kapital, 860,800; eine iermühle befchäftigte 6 Werfonen und 
preducirte fur 87000, mit einem Kapıtale von 3,000; 12 Perjonen bereite: 
ten Tabad im Betrage von $5000 — Kapital, $1750; die verfertigten Hüte 
und Musen betrugen $30,463, Strohhüte $659, wobei 42 Verfonen efchäftigt 
waren— Kapital, 20,007 5; 38 Gärbereien befchäftigten 99 Perfonen — Kapital, 
870,240 ; 101 andere Lederfabrifen, ald Sattlereien, u. f. w. lieferten Artifel 
m Werthe von $192,190 — Kapital, $69,202; eine Glashütte befchäftigte 34 
Verfenen und lieferte mit $25,000 Kapıtal, Artifel im Werthe von $7322; 3 
Terfereien beichäftigten 4 Perſonen und lieferten mit $6%5 Kapital, Artifel im 

von 5400; 3 Perfonen verfertigten Gonditorwaaren im Betrage von 
‚ mit S1200 Kavital; 67 Verfonen bauten Mafchinen im Werthe von 
2005 7 Derjonen fabrizirten Eifenwaaren, u. f. w. tm Betrage von S1250 ; 
euse Derion verarbeitete foftbare Metalle im Betrage von S5000; 6 Verfonen 
Serarbeiteten Granit und Marmor im Betrage von S7000;5 298 Verfonen verz 
fertigten Ziegel, u. f. w. im Betrage von 868,913; 6 Verfonen verfertigten 
zw Drund Seife und 57,975 fund Talglichte mit S6000 Kapital; 34 
Branntweinbrennereien lieferten 337,761 Gallonen Branntwein, und 10 Brautes 
ten 308,696 Gallonen Bier, wobei 116 Perſonen Befchäftigung fanden — Ka: 
galt, 8124,200 ; 59 Verfonen bauten Kutfchen und Wagen im Betrage von 
Kapital, 13,150; 93 Meblmüblen lieferten 202,503 Faß Mehl und 
iaten, ſammt andern Mühlen, 1114 Perſonen — Kapital, $,2,460,200 ; 
die Schiffe fofteten $10,500 ; 65 Verfonen verfertigten Möbel im Ber 
don S22,494 mit einem Kapital von 828,500; 39 Ziegel: oder Stets: 
and 1230 hölzerne wurden von 1978 Verfonen, mit einem Koſtenaufwande 
208 8571,005, erbaut; 23 Drudereien, 2 Buchbindereien, 6 tägliche und 28 
iche Zeitungen nebit einer andern Zeitfchrift beichäftigten 119 Verfonen 

ital, 562,900. Das Gefammtkapital der Fabriken betrug $S3,112,240. 
aan Universität, zu Ann Arbor, bat Abtbeilungen fiir Piteratur, Wiſſen— 
fhaft Kunit, jo wie fir Surisprudenz und Medizin, und afademifche Zweig: 
anktalten zu Detroit, An Arbor, Monroe, Kalamazco, White Pigeon und 
Zerimieh. ‚Mariball Gollegium, zu Marfball, und St. Philip's Gollegium, 
Habe Detroit, find anfehnliche Anftalten. Dieje Gollegien hatten im Jahre 
150, 158 Studenten. Außerdem gab es im Staate 12 Afademien mit 485 
Sfubenten, und 975 gewöhnliche oder Elementarſchulen mit 29,701 Schülern, 
fo wie 2173 Derfonen, über W Jahre alt, die weder leſen noch fchreiben Fonnten, 
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Im Sahre 1836 hatten die Presbyterianer 42 Kirchen und 19 Prediger ; die 
Baptiften hatten 17 Kirchen und 11 Prediger ; die Katholifen einen Bicho? und 
18 Priefter ; die Bijchöflichen hatten einen Biſchof und 4 Prediger, und Die 
Methodiften waren ziemlich zahlreich. 

Die Gentral-Eifenbahn, 80 Meilen lang, führt von Detroit nach Sadfon ; 
die fitdliche, 36 Meilen lang, von Monroe nad) Adrian ; die Erie und Kalamh- 
300 Bahn, 30 Meilen lang, von Toledo nach Adrian ; die Detroit und Pontiac 
Eifenbahn, 35 Meilen lang, von Detroit nad, Pontiac. 

Die gefetgebende Macht befteht aus zwei Kammern, die erecutive aus dem 
Gouverneur und Lieutenant Gouverneur; die Richter werden auf 7 Jahre 
ernannt. Das Stimmrecht ift allgemein. Weder Sklaverei noch unmwillführ- 
liche Knechtfchaft, ausgenommen als Strafe für Verbrecher, werden von der 
Gonftitution diefes Staates erlaubt. 

Die Franzofen —— im Jahre 1647 die erſte Kolonie zu Detroit an, und 
bauten eine Feſtung dafelbft. Viele der Huronen wurden von den Jeſuiten zur 
Fatholifchen Religion befehrt. Im Jahre 1763 fiel Michigan durch Vertrag an 
die Engländer, und im Sahre 1796 wurde der Poften von Detroit von den leb- 
tern den Ber. Staaten abgetreten. Im Sahre 1805 erbielt es eine Territorial- 
Regierung; im Jahre 1812 und 1813 war es in den Händen der Engländer, 
wurde aber von den Amerifanern unter General Bm, H. Harrifon wieder in 
Befit genommen und endlich im Jahre 1836 ein Glied der Union. 

Detroit, die Hauptitadt von Michigan, fteht am weftfichen Ufer des Detroit⸗ 
fluffes, der den Eriefee mit dem St. Glair vereinigt. Ausgezeichnet gut für 
— gelegen, verſpricht ſie eine blühende und wohlhabende Stadt zu werden. 

ie ift regelmäßig gebaut und zählt unter ihre öffentliche Gebäude: ein Staa— 
tenhaus, 1 Stadthalle, 8 Kirchen, 4 Banfen, 3 Marfthäufer, 1 Theater, 1 Cir⸗ 
cus, 1 Staatsgefängniß, 1 Grafichaftsgefängniß, 1 Staatsmagazin, u. ſ. w. Es 
giebt hier 3 Damenfchulen, mehrere Hochſchulen für Knaben, und 12 öffentliche 
Schulen. Die Midyigan Staatsbibliothef enthält 2000 Bände. Die Schiff: 
fahrt auf dem Fluffe und See kann 8 Monate im Sahre betrieben werden. Sähr: 
lich fommen 300 Schiffe bier an, und eben fo viele gehen ab. Der Tonnenge: 
halt des Hafens war im Jahre 1840, 11,432. Bevölferuug, 9102. 

Monroe, 23 Meilen von der Mindung bes Raifinfluffes und an Demfelben 
gelegen, ift eine Stadt von beträähtlicdyem Handel. Ein Schiffskanal, 100 Fuf 

reit und 12 tief, verbindet fie mit den Seen, und Dampfboote von Buffalo umt 
Detroit halten bier an. Bevölferung, 1703. Adrian, an demfelben Fluffe auf 
wärts, hat 2496 Einwohner. St. Joſeph's, an der Mündung des St. Sofeph’e 
fluffes, ift die wichtigfte Stadt an der Oftfüfte des Michiganfees. Marſhall 
am Kalamazoofluffe, und Pontiac, am nördlichen Ende der Detroit und Bon 
tiac Eifenbahn, find blühende Städte im Innern. Mackinaw, auf der Machilli 
mackinac⸗Inſel, im nördlichen Theile des Huronſees, ift wegen feines Pelzhan 
dels befannt. Sault St. Mary liegt am Fluſſe St. Mary, nabe daran, mo e 
in den ig fließt ; es ift die nördlichite Stadt im Staate, mit etwa 900 Ein 
wohnern. Große Quantitäten MWeißftfche und See-Forellen werden hier gefan 
gen und eingefalzen verfchifft. Im Winter fällt der Thermometer manchma 
20° bis 30° unter Zero und das Queckſilber gefriert. 


Der Staat Indiana. 


Indiana grenzt gegen Norden an den Staat und See Michigan ; gegen Dfter 
an Ohio ; gegen Süden an den Ohiofluß, welcher e8 von Kentucky trennt; um 
gegen Weiten an Illinois, wovon es theilweife durd; den Wabafhfluß getrenn 
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wird. Seine Durchichnittslänge ift 260, und feine Durchfchnittsbreite 140 Meis 
im; jein Flächeninhalt etwa 36,000 DO. Meilen. 

Der Ohio fließt eine Strede von 350 Meilen die — 5*— des Staates 
eatlang. Der Wabaſh mit ſeinen Nebenflüſſen: White, Patoka, Tippecanoe, 
Salamanic und Miſſiſſinewa bewäſſert die mittleren Theile des Staates. 
Im Norbweiten befindet ſich der Kankakeefluß, ein Nebenfluß des Illinois; im 
Rerden und Nordoiten jind die Flujfe St. Joſeph von Michigan und St. Joſeph 
son Maumee ; der erjtere fließt in den See Midyigan, und der letztere vereinigt 
Ah mit dem St. Mary am Fort Wayne und bildet den Maumeefluß, der fid) 
den Eriejee ergießt. im Subdoften ıft der Weißmafferfluß, ein Nebenfluß des 
Mami. Im Suden find mehrere unbedeutende Flüffe und Bäche, die in den 
Dbis münden. 

Es giebt Fein Gebirge in Andiana, und demohngeachtet ift es hügeliger ale 
SHineis, bejonders nadı dem Ohio zu, ine Reihe niederer Dee ie Knobs 
senannt, ziehen ſich vom Ohio nadı dem Wabaſh ın fübmweftlicher Richtung bin 
nd machen den Boden uneben, Nördlich von diefen Hügeln liegen die 70 Meis 
(em weiten flachen Wälder (Flat Woods), Länge den Ufern der Hauptitröme, 
mit Ausnahme des Ohio, trıfft man 3 big 6 Meilen breite Landftricye von Wie⸗ 
emaras an. 

ine große Strede weit an der Nordgrenze des Staates, zwifchen dem Wa⸗ 
Saihfluffe und dem See Michigan, ift das Land meiftentheils eine weite Ebene, 
medyielnd Wieſen⸗ und Holzland, theilmweife fumpfig und mit Teicdyen und Fleis 
sen Seen bevedt. Die Grasebenen am Wabaſh find befonders üppig, und 
wohl werlich trifft man auf der ganzen weſtlichen Halbfugel einen —— 
Immbitricy höchit fruchtbaren Bodens an, als der iſt, in deſſen Mitte Indianapo⸗ 
8 fi befindet. Die gewöhnlichen Holzarten hier find: Eichengattungen, Eiche, 
Birke, Bude, Walnuf, Kirfche, Ahorn, Ulme, Saffafras, Linde, Acacia, wilde 
ge und Maulbeerbaum. Die Hauptprodufte find: Weizen, Roggen, Weiſch⸗ 
Hafer, Buchweizen, Gerſte, Kartoffeln, Rindfleiſch, Schweinefleiſch, But⸗ 

ter, Küte, u. ſ. w. 

Eifen und Kohlen find ſchon im Staate gefunden worden ; auch giebt ed Salz. 
— und Bitterſalz trifft man in einer Höhle bei Corydon an, aber die 

meralprodufte ſind von feinem großen Belang. 

Die Bevölferung war in 1800, 5641 Seelen; in 1810, 4,5%; in 18%0, 
BB; in 1830, 341,552; in 1840, 685,866. Darunter waren: 352,773 
Bee männlichen, und 325,925 weiblichen Geſchlechts; 3731 Farbige männs 
Fben, und 3434 weiblichen Geſchlechts. Beichäftigt waren: mit Aderbau 
18306 onen; mit Handel 30765 mit Fabriziren und Handwerken 20,590 ; 
zit Ber: 233; mit der Seefchifffahrt 89; mit der Befchiffung von Kanälen, 
Seen und Klüffen 677; mit gelehrten Fächern 2257. 

Rad der Zählung von 1841 betrug die gänzliche Miligmacht, mit Einfchluß der 
Dftsiere, 53,913 Mann. 

Sm Kahre 1840 gab es im Staate : 246,036 Pferde und Maulefel; 619,980 
Ent Nindvieh ; 675,982 Schaafe; 1,623,608 Schweine. Geflügel im Werthe 

8357 594. Die Landesprodufte waren : 4,049,375 Bufchel Weizen; 129,621 

we Roggen; 33,155887 Buſchel MWelfchforn; 28,015 Burfchel Gerſte; 
5951,605 Bufchel Hafer; 1,525,794 Buſchel Kartoffeln; 1,237,919 Pfund 
Wolle ; 1,320,306 und Taback; 3,727,795 Pfund Zuder; 38,591 Pfund 
Dessen ; 30,647 Mund Wachs ; 173,647 Tonnen Heu. Der Ertrag der Kuh⸗ 
mweide ward gefchäßt auf 8742,269 ; der Obftgärten auf 840,055; des Holzes 
auf 540,971; der Velze und Felle auf 8220,883. Es wurden 10,265 Gal 
Ionen Wein gemacht 


Die heimfabrizirten Waaren betrugen $1,289,802;5 24 Walfmühlen und 
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277 Wollenmanufakturen lieferten Artifel im Betrage von $58,867 — Kapital, 
s77,9545 12 Baumwollenfabrifen, mit 4983 Spindeln, heferten IBaaren im 
Betrage von $135,400, mit einem Kapital von $142,500 ; 7 Eifenhütten und 
eine Schmel;hätte lieferten 810 Tonnen Gußeifen und 20 Tonnen Stangen» 
eifen, mit einem Kapital von $57,7005 242,040 Bujchel —— wurden 
ausgegraben; 3 Papiermühlen; 261 Flachsmanufakturen; Taback im Betrage 
von 865, 659 wurde zubereitet; der Betrag der verfertigten Hüte, Muͤtzen und 
Strohhüte war $124,092; 43 Gärbereien mit $399,627 Kapital; andere ker 
derfabrifen, als Sattlereien, u. f. w. mit $247,549 Kapital; 45 Töpfereien ; 
1%0 Perjonen verfertigten Mafchinen im Werthe von $123,808 5 Eiſenwaaren 
aller Art, Gewehre, u. f. w. wurden verfertigt, edle Metalle, fo wie Granit und 
Marmor verarbeitet; Talg und Wadhslichte gemacht; e8 gab 33 Brannt- 
weinbrennereien und 20 Brauereien mit $292,316 Kapital; 5 Seilereien, Kuts 
ſchen- und Wagenfabrifen; 204 Mehlmuhlen ; 69 Druckereien, 6 Buchbinde- 
reien, 4 halbwöchentliche und 69 wöchentlicye Zeitungen nebft 3 andern Zeitfchrif- 
ten. Das Gefammtfapital der Fabrifen war $4,132,043. 

Das Indiana Collegium, zu Bloomingten, ward geftiftet 18277; South Ha— 
nover Collegium, zu South Hanover, 1829; Wabaſch Collegium, zu Craw⸗ 
fordsville, 1833 5 die Indiana Asbury Univerfität, 1839. Im Jahre 1840 gab 
es in diefen Anftalten 322 Studenten. Es gab außerdem im Staate 54 fe 
demien mit 2946 Schülern, und 1521 gewöhnliche oder Elementarfchulen mit 
48,189 Schülern; fo wie 38,100 Weiße, über WW Sahre alt, die weder leſen 
noch fchreiben fonnten. 

Im Sahre 1836 hatten die Baptiften 334 Kirchen und 218 Prediger, Die Pres- 
byterianer 109 Kirchen und 70 Prediger, die Methodiſten etwa 70 reifende Pres 
diger, die Lutheraner 30 Gemeinden und 8 Prediger. Außerdem gab es Quaͤker, 
einige Bifchöfliche, Katholiken, Methodiften und Baptiften anderer Art. 

Der Wabafh- und Eriefanal, 187 Meilen lang, fuhrt von Lafayette nach den 
fchiffbaren Gewäſſern des Griefees bei Toledo, an der Maumee Bai. Der 
Whitewaterkanal, 76 Meilen lang, führt von Lamrenceville, an der Mündung 
des Fluſſes, nach Cambridge, an der National Chauffee. Man baut auch einen 
Zweigkanal nach Gincinnatt. Die Madifon und Indianapolis Eifenbahn, von 
Madifon am Obio, 95 Meilen lang, nach Indianapolis, ift faft beendigt. 

Gegen das Ende des 18. Jahrhunderts fand die erite Anftedelung in Indiana 
Statt, zu welcher Zeit Vincennes gegründet wurde, und im Sahre 1816 wurde 
Andiana ein Glied der Union. 

Indianapolis, die Hauptitadt des Staates, fteht am linfen Ufer und dem 
Weſtzweige des Weißwaſſerfluſſes (White river), ift regelmäßig gebaut und hat 
breite Straßen. Die öffentlichen Gebäude find das Staatenhaus, dag Gouver- 
neurshaus, eine Banf, 11 Kirchen, 10 Schulen, 4 Bibliothefen, ein Seminar, 
mit philofopbifchen und chemifchen Apparaten, 4 Drudereien, 48 Läden, 10 
Mühlen verfchiedener Art und fonftige Fabrifen. Die Bevölferung war im 
Jahre 1843 etwa 3500 Seelen. Die National Chauffee geht durch Die Stadt. 

Neus Albany, am Obiofluffe, ift die größte Stadt im Staate, mit 4226 Ein- 
wohnern. Hier ift ein Gerichtsgebäude, ein Gefüngnif, 9 Kirchen, eine Bant 
eine Berficherungsanitalt, ein Lyceum, ein Seminar, ein theologifches C ollegiumf 
u. ſ. w. Sefferjonville, gegenüber von Lonisville, ift eine blühende Etadt, mit 
800 Einwohnern und enthält das Staatsgefängniß. Madifen, am Ohio, eine 
blühende Stadt, mit 3798 Einwohnern; enthält 6 Kirchen, ein Gerichtsgebäude, 
eine Banf, eine Sparanftalt, 50 Läden, einige Mühlen und Fabrifen. Vevay, 
von einer Schweizercolonie gegründet, zählt 100 Einwohner. Der Weinſtock 
iſt bier mit Erfolg gepflanzt worden und die Stadt ift von Weinbergen umringt. 
Larprenceburg, am Dbio, nahe der Mündung des Weißwaſſerfluſſes, hat bedeu— 
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tenden Handel, da es aber niedrig gelegen, jo ift es bei hohem Waſſerſtande 
Ueberſchwemmungen unterworfen. 

Neu⸗Harmony, am Wabaſch, von der deutſchen Sekte der Harmoniten, unter 
der Leiting des Hrn. Rapp gegründet. Im Jahre 1824 wurde es von Hrn. 
Den, von Lanark, gekauft, um bier fein focialiftifches Syftem in Ausführung 
wu bringen; aber der Plan mißlang und feine Anhänger zerftreuten ſich. Dem⸗ 
ongeachtet blühet der Plaß jett in anderer Leute Hände, Vincenneg, die ältefte 
Stadt im Staate, wurde von den Franzofen 1730 gegründet, hat etwa 2000 
Kuwohner, wovon ein Bande Franzoſen find, Terre Haute, Rafayette und 
&ogansport find Fleine, blühende Städtchen am Wabafh. Richmond, an ber 
Rational Chauffee, nabe der Ohio Grenze, ift auch ein nettes Städtchen. Die 
Stadt Michigan, am See gleichen Namens, — im Jahre 1835, iſt der 
—— See im Staate, hat 700 Einwohner und eine vortheilhafte 
age el. 


Der Staat Zllinvis, 


Diefer fruchtbare Staat grenzt gegen Norden an das Wisconfin Territorium ; 
zogen Diten an Indiana; gegen Süden an Kentucky; und gegen Welten an 
ve Staaten Miffouri und Jowa. Seine Durchfcnittslänge ıft etwa 350 Meis 
—* feine Durchſchnittsbreite 170, mit einem Flächeninhalt von 59,500 D. 
: n 


der Miſſiſſippi, Ohio und Wabafh bilden etwa zwei Drittel der Grenzen dies 
rs Staates, Die andern bedeutenden Flüffe find: der Illinois, Kaskaskia, 
Nudon, Little Wabafh, Rod, Sangamon, Embarras, For, Des Plaineg, u. ſ. w 

Die judlichen und mittleren Theile des Staates find meiftentheils eben; der 
nerdweitliche Theil it hügelig, obfchon es Feine fehr hohen Hügel giebt. Das 
Kma it dem von Indiana und Ohio fehr ähnlich. Der Boden ift größtenteils 
ehr fruchtbar und giebt reiche Ernten. 

Kern it das Hauptproduft des Staates. Auch Weizen gedeiht in großer 
Menge und er liefert ausgezeichnetes Mehl; Roggen wird viel zum Deftilliren 
xttaucht. Hanf, Tabak und Baumwolle werden gebaut, die letztere jedoch nur 
rarden Hausbedarf. Man unterhält große Viehheerden und viele werden zum 
Irfauf aus dem Staate getrieben, oder auf flachen Booten den Fluß hinabge- 

Tauſende Schweine werden gezogen, und Scyweinefleifch wird in bedeus 
Eiden Duantitäten ausgeführt. 
gehlen, Salz und Kalk, Eifen, Blei und Kupfer gebören zu den Mineralpro- 
diejes Staates. In manchen Gegenden find Kohlen in großem Leber; ° 
BR anzutreffen und man gräbt bedeutende Quantitäten. Blei wird im nord- 
Brlichen Theile des Staates in unerfchöpflichen Maffen gefunden. Die Indianer 
wranzofen haben fchon feit langer Zeit das Erz gegraben, aber erft feit 1822 
man angefangen, das Metall zu reinigen. Seitdem wird diefes Gefchäft 
ieer fleißig betrieben, und man fchmilzt etwa 6000 Tonnen Blei jährlich. Bei 
eetoron, bei Danville, am Little Bermillion und bei Brownville, am Muddy 
‚wird etwas Salz gewonnen. Die Salzquellen gehören der Ber. Staas 
Regierung an und werden an die Kabrifanten verpachtet. 

Die Bevölkerung von Illinois hat fich mit derfelben erftaunlichen Schnellig- 
IE, wie die der benachbarten Staaten, vermehrt. Die Gonftitution des Staates 
Derbietet Sflaperei und Dienftzwang irgend einer Art, es fei denn als Strafe 
für jer, und da Neger, welche in diefen Staat fommen, Sicherheit ftellen 

‚das fie nicht dem Staate ald Almofengenofjen (paupers) zur Laft fallen 
ſo giebt es deren nur wenige. 
11 
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Die Bevölkerung war im Jahre 1810, 12,232 Seelen; in 18%, 55,211; in 
1830, 157,575; in 1840, 476,182, worunter 255,235 Weiße männlichen, und 
217,019 weiblichen Gefchledyts ; 1876 Farbige männlichen, und 1722 weiblichen 
Geſchlechts. Beichäftigt waren: mit Acderbau 105,337 Verjonen ; mit Handel 
2506 ; mit Fabriziren und Handwerfen 13,185; mit Bergbau 782; mit der 
Seeſchifffahrt 635 mit der Befchiffung der Seen, Flüffe und Kanäle 310; mit 
gelehrten Fächern 2021. = J 
— Milizmacht betrug im Jahre 1841, mit Einſchluß der Offiziere, 27,386 

ann. 

Sm Jahre 1840 gab es im Staate: 199,35 Pferde und Maulefel ; 626,774 
Stück Rindvieh ; 395,672 Schaafe; 1,495,254 Schweine. Geflügel im Werthe 
von S309,204. Die Feldprodufte waren: 3,335,393 Bufchel Weizen ; 82,251 
Bufchel Gerfte ; 4,983,008 Bufchel Hafer; 88,197 Bufchel Rongen 5; 57,884 
Buſchel Buchweizen; 22,634,211 Bufchel Welfchkorn ; 2,025,5%0 Bufchel Kar: 
toffeln ; 650,007 fund Wolle ; 17,742 Pfund Hopfen ; 200,947 Mund Baum: 
wolle; 564,336 Pfund Tabad; 399,813 Pfund Zuder ; 1150 Geidenfnäulchen ; 
1976 Tonnen Hanf und Flache ; 164,932 Tonnen Heu. Der Ertrag der Kuh— 
weide war 848,175; der Dbftgärten 8126,756; der Felle und urn 539,412. 

Heimfabrizirte Waaren betrugen 3993,567. Es gab 4 Walfmühlen und 16 
MWollenmannfafturen mit 36,05 Kapital, und ihr Fabrifat betrug 89540; 
4 Eifenhütten lieferten 158 Tonnen Gußeiſen; X Schmelzhütten lieferten 
8,750,000 Pfund Blei — Kapital, 8114,500 ; 20,000 Bufchel Salz wurden mit 
einem Kapital von 310,000 gewonnen; der Ertrag des gewonnenen Tabacks 
war 310,193; die verfertigten Hüte und Müsgen betrugen 328,395, und die 
Strohhüte 81570— Kapital, 812,918; es gab 23 Töpfereien mit 810,225 Ka- 
pital, und 155 Gärbereien, fo wie andere Lederfabrifen mit $254,184 Kapital; 
die gebauten Mafchinen $37,7%0; Eifenwaaren aller Art, Kanonen und Ges 
wehre wurden verfertigt; Foftbare Metalle, Granit und Marmer verarbeitet ; 
519,673 Pfund Seife und 117,698 Pfund Talglichter, 1,551,648 Gallonen 
Branntwein und 90,300 Gallonen Bier wurden gemacht; Kutfchen und Wagen 
im Betrage von $144,362 wurden gebaut ; 172,657 Faß Meh wurden gemah: 
len; die gebauten Schiffe Fofteten 39,200; 334 Ziegel: und Steinhäufer und 
4133 hölzerne wurden mit einem Koftenaufwande von $2,065,255 errichtet ; 
45 Drudereien und 5 Buchbindereien, 3 tägliche, 2 halbwöchentlicye Zeitungen 
und 9 andere Zeitfchriften, mit $71,300 Kapital, befchäftigten 175 Perfonen. 
Das Gefammtfapital der Fabrifen war $3,136,512. 

Illinois Collegium zu Sadfonville ward 1829 geftiftet; Shurtleff Collegium 
in Upper Alton, 1835; MeKendree Collegium in Lebanon, 18345 MeDonough 
Gollegium zu Macomb, 1837. Im Jahre 1840 waren in diejen hohen Schulen 
311 Studenten. Es gab außerdem im Staate: 42 Afademien mit 1967 Stu— 
denten; 1241 gewöhnliche oder Elementarfchulen mit 34,876 Schülern ; und 
—— weiße Perſonen, über 21 Sahre alt, welche weder leſen noch ſchreiben 

onnten. 

Die Methodiften find die zahlreichfte Sekte im Staate; zunächſt fommen die 
Baptiften und Presbpterianer ; die Bifchöflichen und Kätholifen find nicht fo 
zahlreich, und ed giebt auch noch andere Sekten. | 

Die Beendigung der im Sahre 1836 angefangenen Kanäle und Eifenbahnen 
iſt nun meiftentheils auf eine Zeit lang verfchoben worden. Der Sllinois- und 
Michiganfanal, der wichtigfte von allen diefen Bauten, wird vielleicht vollendet 
werden. Er führt vom Chicagofluffe, etwa 5 Meilen von Chicago, nach Peru 
am Illinoisfluſſe, 106 Meilen weit, ift oben 60 Fuß breit und 6 Fuß tief. Vom 
Miſſiſſippifluß führt eine Eifenbahn, 6 Meilen weit, nad) der Kohlenmine. 

Die Franzofen waren die erften Anfiedeler in Illinois; fie gründeten gegen 
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das Ende des 17. Sahrhunderts Kaskaskia und Gahofia, wo ihre Abkommen 
ucch jegt zu finden find. Durch den Vertrag von 1763 fiel es an Groß - Brit- 
tamıen und wurde ein Theil des nordweſtlichen Territoriums. Eine Zeit lang 
war es ein Theil des Indiana Territoriums, 1809 wurde es ein Territorium 
unter jeinem jegigen Namen und im Jahre 1818 ein unabhängiger Staat, 
damals der Z3jte der Union. 

Die vorzüglichite Stadt in Illinois ift Chicago, am See Midyigan, an der 
Mündung eines Fleinen Fluffes gleichen Namens. Wenn der Kanal von hier 
nach dem Illinoisfluſſe beendigt In wird, jo wird Dadurch der Handel der Stadt 
bedeutend gewinnen. Chicago liegt zu beiden Seiten des Fluffes. Ein Fünft- 
fiher Hafen ift hier durch die Einrammung von Pfählen, die fich bis in den See 
hinein erſtrecken und die Anhäufung des Sandes auf der Sandbanf verhindern, 
errichtet worden. Seit zehn oder zwölf Jahren ift diefe Stadt erſt ind Dafein 
gerufen worden ; fie enthält 6 Kirchen, ein Gerichtsgebaͤude, ein Gefängniß, ein 
der. Staaten Landamt, eine Afademie, eine Feuer + Verficherungsanftalt, viele 
Baarenlager und Kabrifen. Die Stadt wird vom See aus mit Waſſer ver- 
eben. Die Bevölkerung war im Jahre 1840, 4500 Seelen. 

Bandalia, die fruhere Hauptitadt des Staates, ijt eine Fleine Stadt, mit 800 
Einwohnern. Sie liegt an der National Ghauffee, auf der Weſtſeite des Kas— 
hifiz, etwa 80 Meilen nordöftlid) von St. Louis. Alton, 23 Meilen von der 
Mimdung des Miffouri und 18 Meilen von der des Illinois, am Miſſiſſippi 
gelegen, iſt Die bedeutendfte Handelsſtadt des Staates, mit einem guten Hafen 
amd herrlichen Yandungsplägen. Bevölkerung, 2340. Es giebt bier 6 Kirchen, 
eine Banf, ein yceum, ein Handwerfsverein, 8 Schulen, ein —5 und 3 
Drufereien. Die maleriſche Lage der Stadt, ihre netten Häuſer und ſchönen 
Gartenanlagen geben ihr ein gefchmadvolles und —— Anſehen. Ober⸗ 
Alten, 3 Meilen von Alton, iſt der Sitz des Shurtleff Collegiums und eines 
we rang Seminars. Edwardsville ift ein blühendes Städtchen, nördlich 
ven Alton. 

Eahofia und Kasfasfia find alte franzöftfche Dörfer, ſchon im Jahre 1683 

; jedes hat etwa 500 bie 800 Einwohner, meiftens franzöftfcher Abfunft. 
ld, die Hauptitadt von Sllinoig, faft imeMittelpunfte des Staates, 
nahe einer prachtvollen Grasebene gelegen, it von den fruchtbarften Landftrichen 
| in der Union umgeben und enthält das Staatenhaug, das Gerichtsgebäude, ein 
arkthaus, ein Gefängniß, ein Ver. Staaten Landamt, 3 Akademien, 6 Kir⸗ 
"den, 34 Fäden, eine Eifengießerei, 4 Krempelmafcyinen, 3 Buchdrudereien und 
| 379 Einwohner. ü 
j Sadfonville, eine der größten Städte im Innern des Staates, auf einer Ans 
e der Mitte einer herrlichen Grasebene gelegen, iſt der Sitz des Illinois 
ums und zählt 2500 Einwohner. Carrolton, weiter ſüdlich, iſt ein 
es Städtchen. 
oria, am Fuße eines Sees gleichen Namens und am Miamifluffe gelegen, 
1467 Einwohner. Ottawa, nahe dem meftlichen Ende des Sllinois- und 
ganfanals, ift auch ein blühendes Dorf, mit tiefem Waſſer und guten 
 Duincn, am öftlichen Ufer des Mifftffippi, 104 Meilen weſtlich von Spring: 
ebd, it eine blühende Stadt, mit 1500 Einwohnern. Rock Island City liegt 
ander Bereinigung des Miſſiſſippi mit dem Brod, ift großartig ausgelegt und 
greift Das Dorf, Stephenfon in fich. Bevölkerung, 700. Galena, faft im 
toweitlichen Winkel des Staates, ift der Hauptpunft der Bleigegenden von 
Rx’ Wisconſin; es liegt am Feverfluffe, 6 Meilen vom Mifftfftppi, und 
[3 bei jedem Wafferftande zugänglich. Große Quantitäten Blei 
werben jährlidy von bier aus verfchifft. Bevölkerung, 1500, 
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Illinois Collegium in der Entfernung, 


Nauvoo, die Stadt der Mormonen » Sefte, liegt am öftlichen Ufer des Mifftp 
ippi, 124 Meilen nordweſtlich von Springfield. Sie ift 4 Meilen lang umd 3 
reit, und enthält mehr als 1000 Gebäude nebit 7000 Einwohnern. Die por: 
üglichften Gebäude m : das Nauvoohaug, ein geräumiger Gafthof, in welchem 

Kor Smith, der veritorbene Mormonen » Prophet, gewohnt hat; der Naupoo- 
tempel, ein 130 Fuß langes und 100 Fuß tiefes Gebäude, zum großen Dome 
beftimmt, und eine Univerfttät mit einem Präftdenten und mehreren Profefloren. 
Ein Militair + Corps, die Nauvoo Legion genannt, aus 2 bis 3000 Mann 
beftehend, ift hier organifirt worden. Etwa 3000 Mormonen wohnen außer: 
halb den Grenzen der Stadt. Man hat im Sinne,diefen Platz, dem verjtorbe« 
nen Propheten zu Ehren, Sofepheftadt (the City of Joseph) zu nennen. 


—— — — — — — nn 


Der Staat Miffonri, 


Miffouri grenzt gegen Norden an Jowa; gegen Welten an das weftliche oder 
indiantfche Xerritorium; gegen Dften an den Mifiiffispifluß, welcher es von 
Kentucky, Illinois und Temeſſee trennt; und gegen Süden an den Staat Ar- 
fanfas, Es iſt 80 Meilen lang, im Durchfchnitte 30 Meilen breit, und bat 
einen Flächeninhalt von 65,000 Q. Meilen. Der Mifftffippifluß bildet die 
öftliche Grenze des Staates. 

Außer den beiden letgenannten Flüffen wird der Staat von Stiffen geringerer 
Größe bewäſſert. Dazu gehören der Dfage, Grand, Salt, Shariton, Gasco- 
nade, Merrimac oder Maranec, Big Black und St. Francis. Der Dfage ift 
660 Meilen weit für Boote fchiffbar. Zwifchen dem Dfage und Miffonri, und 
nördlich von dem leßtern, ift das Land wellenförmig und angenehm abwechfelnd ; 
während im Südoften, zwifchen dem Big Bladfluffe und dem Miſſiſſippi, der 
ganze Strich, mit Ausnahme eines Fleinen Theiles am Ufer des legtern, ein 
niedriger, überſchwemmter Moraft ift, deffen größter Theil fid in den Staat 
Arkanſas hinein eritredt. 

Das Land am Miſſiſſippi ift fehr fruchtbar, der Boden eine Schichte ſchwarzer, 
aufgefchwemmter Erde von unbekannter Tiefe. Im einiger Entfernung von 
den Ufern der Flüffe wird das Land, zuweilen plößlich, zuweilen allmählig, hoch 
und verwandelt ſich mitunter in fteinigte Bergrüden, dürre, unfruchtbare An— 
hohen und felftige Abhänge. Daher ift ein Theil des Staates durchaus fir 
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Bebauung untauglich, zugleicher Zeit aber reich an Mineralichägen. Das Land 
ut entweder fehr fruchtbar oder fehr ſchlecht; entweder flad) oder flippenartig ; 
entweder Wiejenebene oder dürre Fläche: es giebt kaum eine Mittelgattung. 
Das Klima iſt gemäßigt und jehr gejund. 

Das Yand ift ausgezeichnet zur Viehzucht geeignet, und große Heerden Rind- 
vieh, Pferde und Schweine werden gezogen. Nindfleifch, — eiſch, Talg, 
Häute und Vieh werden in beträchtlicher Menge ausgeführt. Etwas Baum— 
wolle trıfft man im fudlichen Theile des Staates an, und Tabad in größern 
Dnantıtäten; Hanf, Weizen, Welſchkorn und andere Getreidearten gedeihen 
gleichfalls. 

Man nimmt an, daß die Bleiminen von Miffouri eine Fläche von 3000 D. 
Meilen bedefen; der —— dieſes Bleigebiets befindet ſich etwa 70 Mei⸗ 
len ſudweſtlich von St. Louis. Schon vor 100 Jahren wurden dieſe Minen 
von den Franzoſen bearbeitet. Im Jahre 1840 wurden bier 2400 Tonnen 
Blei gewonnen, In füdlicher Nichtung vom Bleigebiete befindet fid) der berühmte 
Sſenberg, eine der größten Naturfeltenheiten in der Welt; er iſt unten 3 Mei: 
len lang, von 300 bis 350 Fuß hoch und mit glimmerartigen Eifen » Dryd ange: 
fallt, welcher 80 pro Gent. reinen Metalles liefert. Nicht weit davon ftößt man 
auf eine andere eben jo reichhaltige Eifenerzmaffe, der Pilot Knob genannt, unten 
2) Meilen weit und 300 Fuß hoch. In diefer Gegend findet man auch Kupfer, 
Zunft, Blutfiein, Spießglas, Galmey, Kobalt, u. f. w. 

Yängs den feljigen Anböhen am Miſſiſſippi trifft man viele Schrotfabrifen an. 
And, Eifen wird in unerſchöpflichen Maffen gefunden und bedeutend bearbeitet. 
Kohlen findet man den Miſſouri entlang, und auf mandyen Stellen Galpeter: 
und Alaun-Erde, Marmor, Salz, Schwefel: und warme Quellen. 

Die Bevölkerung des Staates war im Jahre 1810, 19,833 Seelen; in 1820, 
66,536 ; in 1830, 140,074; in 1840, 883,702, worunter 58,240 Sflaven. Von 
der freien Bevölkerung waren 173,470 Weiße männlichen, und 150,418 weibs 
Iichen Geſchlechts; 883 Karbige männlichen, und 691 weiblichen Gefchlechte. 
Beihäftigt waren: mit Ackerbau 92,408 Perſonen; mit Handel 2522; mit 
Rabriziren und Handwerfen 11,100; mit Bergbau 742; mit der Seeſchifffahrt 
39; mit der Bejchiffung der Kluffe, Seen und Kanäle 1885; mit gelehrten 
Kächern 1496. Zufolge einer im Jahre 1844 auf Befehl der Staats-Regierung 
Kattgehabten Zählung war die Bevölferung auf 511,937 geftiegen, worunter 
70200 Sflaven. 

Nadı der Zählung von 1841 betrug die Milizmacht 34,856 Mann. 

Im Jahre 1840 gab es im Staate : 196,132 Pferde und Maulefel; 433,875 
Stunt Rindvieh; 348,018 Schaafe; 1,271,161 Schweine. Die Landesprodufte 
waren: 1,037,336 Buſchel Weizen; 68,608 Bufchel Roggen; 17,332,524 Bus 
el Welichforn ; 15,318 Bufchel Buchweizen ; 9801 Bufchel Gerfte ; 2,234,947 
Buichel Safer ; 783,768 Buſchel Kartoffeln ; 562,865 Pfund Wolle; 9,067,913 

‚Sum Tabak; 121,121 Dfund Baumwolle; 274,853 Pfund Zuder; 49,083 
Heu; 18,010 Tonnen Hanf oder Flache; Geflügel im Werthe von 
820,647. Der Ertrag der Kuhweide ward auf 3100,432, und der Obftgärten 
auf 890,873 geichäßt. 

Die heimfabrizirten Waaren betrugen $1,149,544; e8 gab 9 Wollenmanus 
faftıren mit 55000 Kavital, und ihre Fabrifate betrugen $13,350 ; 180 Ton⸗ 
sen Gußeifen und 118 Tonnen Stangeneifen wurden verfertigt; 21 Schmelz- 
hätten, mit S235,306 Kapital, lieferten 5,295,455 Pfund Blei und befchäftigten 
22 Verionen ; 249,302 Tonnen Harzfoblen wurden gewonnen, fo wie 13,150 
Bırichel Salz ; die gebauten Maſchinen betrugen $190,412; 293 Branntweins 
breimereien lieferten 508,368 Gallonen Branutwein, und 7 Brauereien 374,700 
Sallonen Bier — Kapital, $189,976 5 49,363 Fäffer Mehl wurden gemahlen ; 
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413 Steins oder Ziegelhäufer fo wie 2202 hölzerne Häufer wurden mit einem 
Koftenaufwande von $1,441,571 erbaut; 40 Druckereien, 6 tägliche, 5 halb» 
wöchentliche und 24 wöchentliche Zeitungen bejchäftigten 143 Perfonen— Kapital, 
579350. Das Gefammtfapital der Fabriken war S2,704,405. 

. Die Univerfität von St. Louis ward 1829 geftiftet; Kemper Gollegium, zu 
St. Louis, 18405 St. Mary’s Collegium, in der Grafichaft von St. Genevieve, 
1830; Marion Gollegium, in der Grafichaft Marion, 1831; St. Charles Gol- 
legium, 1839; Miffouri Univerfität, zu Columbia, 1840; Fayette Collegium, 
zu Fayette, ift eine neue Anftalt. In den vor 1839 gegründeten Anftalten gab 
es im Jahre 1840, 495 Studenten. Außerdem gab es im Staate 47 Afademien 
mit 1926 Studenten, 642 gewöhnliche oder Elementarfchulen mit 16,758 Schü— 
fern, fo wie 19457 weiße Perfonen, über 20 Jahre alt, die weder lefen noch 
fchreiben fonnten. 

Im Sabre 1836 hatten die Methodiften 51 reifende Prediger und 8692 
Gemeindeglieder ; die Baptiften hatten 146 Kirchen, 86 Geiftliche und 4972 
Gemteindeglieder ; die Presbpterianer hatten 33 Kirchen und 17 Prediger ; die 
Katholiken hatten einen Bifchof und 30 Priefter; die Bifchöflichen hatten 3 
Geiſtliche. Es gab auch Cumberland- und Bundes-Reformirte Presbpterianer. 

Das Gebiet dDiefes Staates war früber ein Theil der im Sahre 1803 von der 
franzöſiſchen Regierung gekauften Provinz Louiſiana. Im Sabre 1764 ward 
St. Louis von den Franzofen angelegt, e8 war aber nichts als ein Stapelplatz 
für den Taufchbandel mit den Indianern, bie eg in den Befit der Ver. Staaten 
fam. Im Jahre 1804 ward Miſſouri zu einem Territorium gemacht, und im 
Sahre 1821 wurde es, nach vieler Debatte über die Sklaverei, weldye zwar von 
der Gonftitution geftattet, aber dennoch befchränft ift,. in die Union aufge: 
nommen, 

St. Louis, die vorzüglichtte Handelsftadt von Miffonri, ift der größte Mat 
weſtlich vom Mifftffippi. Es ſteht auf 2 Banken, deren eine nur ein wenig höher 
als der Fluß felbit ift, und 2 Straßen enthält, die mit demfelben parallel laufen ; 
die zweite oder höhere Ban, welche ſich in eine weite Fläche ausdehnt, umfaßt 
den übrigen Theil der Stadt. Der obere Theil ift fehön mit großen und breiten 
Straßen ausgelegt. St. Louis ift der große Stapelplat für Ober-Miffonrt umd 
Miffifftppi, und wird immer mehr an Wichtigfeit gewinnen, je mehr die unge: 
heueren Strecken des Nordens und Meftens angefiedelt werden. Die Bleimi- 
nen in der Nachbarfchaft, die Agenturen für die indianifchen Angelegenheiten, 
die Landämter, u. f. w. vermehren das Bejchäftsleben der Stadt. Die Bevöl— 
kerung ift jett meiftentheils amerifanifcher Abfunft, obfchon es fehr viele Franzo— 
fen, Deutfche und andere Ausländer hier giebt. Die Stadt enthält 21 Kirchen, 
1 Landamt, 1 Theater, 1 Bank, 2 Verficherungsanftalten, 1 Mufeum, 1 Freis 
manrerloge, 2 PWaifenhäufer, die St. Louis Univerfität, die weitliche Afademie 
der Naturwiffenfchaften, 80 Schulen und 1 Ver. Staaten Arfenal. Die Stadt 
wird vom Miſſiſſippi aus durch einen auf einer hoben, alterthümlichen Verſchan— 
zung (mound) ſich befindlichen IBafferbehälter, von dem eiferne Röhren nach der 
Stadt führen, mit Waffer verforgt. E8 bat fich auch eine Gascompagnte gebil- 
det. St. Louis ift die Hauptniederlage der amerifanifchen Pelzgefellichaft, welche 
bier über 1000 Perfonen in ihren Dienften bat, welche die Pelze fammeln und 
fie verfaufen. Etwa 800 Dampfboote fommen bier in einem Sabre an, und 
ihr Tonnengehalt beläuft fich auf etwa 100,000 Tonnen. Bevölkerung in 1830, 
5852 Seelen ; in 1840, 16,469 5; in 1844, 34,140. Die Sefferfon Ver. Staaten 
Kafernen find am Ufer des Miffiffippi, etwa 10 Meilen von der Stadt, gelegen 
und für ungefähr 700 Mann eingerichtet. 

St. Charles, M Meilen von der Mündung des Miffenri und eben fo weit 
von St. Louis, ift ein angenehmes Städtchen mit 1042 Einwohnern, von denen 
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riele Franzöfticher Abfunft find. Fünf Straßen laufen hier parallel mit dem 
Fluſſe und find mit manchem ſchönen Gebäude geziert. St. Charles war frü- 
ber die Hauptſtadt des Staates. 

Jefferſon Gity, an der Südſeite des Miſſouri und faft in der Mitte des Staa- 
tes, it die Smuptitadt des Staates und enthält ein Staatenhaus nebit einem 
Gefängnis. Sie iſt keineswegs vortheilhaft gelegen und erfreut ſich Daher feiner 
ſonderlichen Bluthe. Bevölferung, 1175. Den Strom aufwärts liegen: Frank 
lin, Booneville, Keytesville, Lexington und Liberty. 

Independence, eine Stadt füdlidy vom Miffouri und nahe der weſtlichen 
Grenze des Staates, it der Punkt, wo die Santa % Handelsleute und die Auss 
wanderer nad) Oregon ihre Reife antreten. Die Anzahl der letzteren ift zumeis 
len jo groß, daß fle nicht alle in der Stadt beherbergt werden Fünnen und daher 
in der Nachbarfchaft auf den Feldern fampiren müfjen. Platte City, am Platte 
Rufe und Weiten, am Miſſiſſippi, find blühende Städte. Herculaneum, 30 
Meilen unterhalb St. Louis, iſt ein Heiner Flecken, der viele Schrotfabrifen ent: 
balt und als einer der Häfen des Bleigebiets dient. Bevölkerung, 1607. St. 
Geuevieve iſt audy ein altes franzöftfches Dorf, auf einer hohen aufgeſchwemm⸗ 
ten Sandbanf gebaut, welcye der Fluß jegt immer mehr wegjpült. Cape Gis 
rardeau, auf einer Anhöhe in einer reichen Gegend gelegen, ıft der Stapelplag 
für den ſüdlichen Theil des Staates, mit 178 Einwohnern. Potoſi, Die vors 
zuglichite Stadt des Bleigebiets, liegt erwa 64 Meilen ſüdweſtlich von St. Louis; 
ım jemer Umgebung befindet ſich die reicyite Mineralgegend in den Ber. Staaten, 
Blei- und Kupfererz wird bier in Menge gefunden. Hier ift 1 Gerichtsgebäude, 
I Gefängniß, 4 Kirchen, und die Einwohnerzahl beträgt etwa 600 Seelen. Neus 
Madrid, ein unbedeutendes Dorf, wie St. Genevieve gelegen und auch meijt 
som Fluſſe weggefpült. Auch bat diefer Ort durch Das Erdbeben von 1811 fehr 
gelitten. Bevölferung, etwa 500. 

Am und nahe dem weitlichen Ufer des Miſſiſſippi, fo wie nördlich vom Mif 
ſouri giebt es einige Städtchen. Clarksville, Louiſiana und Hannibal haben 
cinigen Handel. Letzteres hat 10 oder 12 Läden und etwa 650 Einwohner. 
Bewling Green, Neustondon und Palmyra liegen einige Meilen weſtlich vom 
iſſiſſippi; in letsterem m es ein Gerichtsgebäude, mehrere Kirchen, ein Ber. 
Staaten Landamt, viele Läden. 12 Meilen weftlich von Palmyra befindet fich 
das Marion Collegium, und 6 Meilen nad; Süden hin eine Afademie und Ars 
beitsfchule. 


Der Staat Arkanſas. 


Arfanfas grenzt gegen Norden an Miffouri; ade en Dften an den Miſſiſſippi⸗ 
Äus, welcher es von Tenneffee und dem Staate Mifftffippi trennt ; gegen Süden 
an Lonijiana ; und gegen Welten an das weltliche oder indiani erritorium 
md den nördlichen Theil von Teras. Seine füdliche Grenze ift der 33. Grad 
zördlicher Breite, feine nördliche 36° 30, Seine Länge von Norden nad Sit 
den it 245 Meilen, und feine Durchfchnittsbreite 212, und fein Flächeninhalt 
51,60 Q. Meilen. 

Der Hauptfluß außer dem Miſſiſſippi ift der Arfanfas. Sein Lauf ift faft 
durch die Mitte des Staates von Welten nad) Oſten; er ift zu jeder Zeit bie 
nach Fittfe Rock, 300 Meilen von feiner Mündung, für Dampfboote ſchiffbar, 
md zu Zeiten bis Fort Gibfon, 350 Meilen weiter. Die andern bedeutenden 
Ströme find: der Redfluß, St. Francis, White und Wafhita. 

Die Oberfläche des Landes ift fehr mannigfaltig. Der öftliche Theile, den 
Miſſiſſppi entlang, ift eben und zuweilen überjchwenmt. Nach der Mitte zu iſt 
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es wellenförmig, und im mweftlichen Theile wird es von dem Ozarkgebirge durch⸗ 
fcehnitten, welches fidy etwa 2000 Fuß über den Meeresfpiegel erhebt. Außer: 
dem giebt es: die ſchwarzen Hügel, nördlich vom Arfanfas, und die WWafhita 
Syügel, an den Quellen des Waſhita. Der Boden ift entweder fehr fruchtbar, 
oder höchft unfruchtbar. Obſchon e8 viel fchlechtes Land giebt, fo fehlt eg doch 
nicht an einer hinreihenden Quantität herrlichen Landes, um den Staat mit der 
Zeit reich und bevölfert zu machen. 

-Baummolle ift das Hauptproduft von Arkanſas; Korn und füße Kartoffeln 
gedeihen gut; Weizen und andere Getreidearten find noch er viel gepflanjt 
worden ; Pfirfiche find wunderfchön, aber Aepfel nicht befonders gut. Wildes 
Dbit, Weinlrauben, Pflaumen, u. ſ. w. giebt es im Ueberfluſſe. au den bemer: 
fenswerthen Geltenheiten —— die ungeheueren Maſſen von Seemuſcheln, 
welche auf verſchiedenen Plägen häufig gefunden und von den Einwohnern zu 
einem fehr nüßlichen Zwecke, nämlich zum Kalfbrennen, benußt werden. 

Die heißen Quellen, am Urfprung des Waſhita, find eine intereffante Natur- 
erfcheinung ; fie find fehr durchfichtig und rein und werden zum Kochen benußt. 
Durd) eine genaue Unterſuchung ift ermittelt worden, daß fie durchaus Feine 
weitern Eigenthümlichfeiten als gewöhnliche Quellwaſſer befigen ; man fchreibt 
daher wohl mit Recht ihre vermeinte Wirffamfeit auf Franfe Befucher der 
erfrifchenden Gebirgsluft, den bequemen warmen und lauen Bädern und Dem 
Reize der romantifchen — zu. 

Die Bevölkerung von Arkanſas war im Jahre 1830, 30,388 Seelen; in 1840, 
97,574, worunter 19,985 Sklaven. Unter der freien Bevölkerung waren 
42,211 Weiße männlichen, und 43,963 weiblichen Geſchlechts; 248 Farbige 
männlichen, und 217 weiblichen Gefchlechts. Beſchäftigt waren: mit Aderbau 
26,355 Verfonen ; mit Handel 215; mit Fabriziren und Handwerfen 1173; 
mit der Sceefchifffahrt 35 mit der Befchiffung von Kanälen und Flüffen, u. f. m. 
39; mit gelehrten Rächern 301. 

— Milizmacht betrug im Jahre 1841, mit Einſchluß aller Offiziere, 2028 
ann. 

Im Sahre 1840 gab es im Staate: 51,472 Pferde und Maulefel; 188,786 
Stück Rindvieh; 42,151 Schaafe; 393,058 Schweine. Die Landesprodufte 
waren: 105,878 Bufchel Weizen; 4,846,642 Bujchel Welſchkorn; 189,553 
Bufchel Hafer ; 293,608 Bufchel Kartoffeln; 6,028,642 Pfund Baumwolle ; 
148,439 Pfund Tabad, 

Heimfabrizirte Waaren betrugen in demfelben Jahre 8489,750. Es gab 2 
Baummwollenmanufakturen mit 82125 Kapital; 5500 Bufchel Harzfoblen wur- 
den gewonnen, fo wie 8700 Bufchel Salz, Granit und Marmor im Werthe von 
815,500 ; e8 gab 37 Gärbereien und 546 aan — aller Art; 26,415 Gal- 
[onen Branntwein wurden gemacht ; 1430 Fäfler Mehl wurden gemahlen; 21 
Ziegel und Steinhäufer und 1083 hölzerne wurden mit einem Koftenaufwande 
von 31,147,174 erbaut; 9 Drudereien, eine Buchbinderei, 3 halbwöchentliche 
und 6 wöchentliche Zeitungen, mit $13,000 Kapital, befchäftigten 37 Verfonen. 
Das Gefammtfapital der Fabrifen war $424,467. 

Arkanfas bildete zuerft einen Theil von Loniftana, nachher vom Miſſouri 
Territorium, erhielt im Jahre 1819 eine befondere Territorial» Regierung und 
wurde im Sabre 1836 ein unabhängiger Staat. 

In diefem Staate giebt es feine Hochfchule. Im Jahre 1840 waren dafelbit 
8 Afademien mit 300 Studenten, und 113 Schulen mit 2614 Schülern. Die 
vorzüglichften Religionsfeften find die Methodiften und die Baptiften,; auch 
giebt es Presbyterianer, Bifchöfliche und Katholifen. 

Little Rod, die Hauptitadt von Arfanfag, liegt am Südufer des Arfanfag, 
wo die Dampfichifffahrt beginnt, auf einer 150 bis 200 Fuß hohen Sandbanf. 
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Es ut regelmäßig gebaut und enthält ein Staatenhaus, ein Gerichtögebäude, 
em Gefängniß, 5 Kirchen, 2 Banken, ein Theater, eine Akademie, ein Ber. 
Staaten Zeughaus, ein Ber. Staaten Landamt, 21 Läden, 2 Dampffägemühlen, 
0 IBchnhäufer und etwa 3000 Einwohner. 

Helena, am weitlichen Ufer des Miſſiſſippi, enthält ein Gerichtsgebäubde, ein 
Gerängnif, ein Ber. Staaten Landamt, 10 Laden und 500 Einwohner. Fayettes 
ville enthält ein Gerichtögebäude, ein Gefängniß, ein Ver. Staaten Landamt 
und erwa 450 Einwohner. Golumbia, am Mifftffippi, mit einem Gerichts- 
gebiude, einem Gefängnis, 75 Wohnhänfern und 500 Einwohnern. Arkan⸗ 
jas, an der Nordjeite des Arkanfasfluffes, auf einer Anhöhe gelegen, enthält 
em Gerichtsgebäude, ein Gefängniß, 50 Wohnhäufer und 300 Einwohner. 
Die Ebenen in der Nachbarfchaft werden zuweilen vom Whitefluffe über: 
ſchwemmt. 

Batesville, am Whitefluſſe, liegt wo die Dampfſchifffahrt —— t und einige 
Meilen oberhalb der Vereinigung des White mit dem Big Black. Fort Smith, 
an der Vereinigung des Arkanſas mit dem Poteau, liegt gerade an der öftlichen 
Grenze des Staates. Hier wird eine bedeutende Keftung gebaut. Ban Buren, 
einige Meilen den Arfanfas abwärts, iſt eine Stadt mit einigem Handel. Fuls 
ten⸗Haynesport und La Grange find unbedeutende Städtchen am NRedfluffe, im 
fübweitlichen Winfel des Staates. Seitdem die große Maffe Schwimmholz 
auf Koſten der Ver. Staaten bei Seite gefchafft und die Schifffahrt dadurch 
erleichtert worden, nimmt diefer Theil des Staates an Bevölferung zu. 


Der Staat Iowa. 


Diefer Staat umfaßt etwa ein Viertel des frühern Jowa Territoriums, liegt 
anmittelbar öftlich vom Miſſiſſippifluſſe und nördlich vom Staate Miffouri. Er 
kat einen Klächeninhalt von 45,000 DO. Meilen. Nur der fidöftliche Theil des 
Gebietes iſt bewohnt und ein fchöner, fruchtbarer, höchft gefunder Fandftrich, 
mit Holz und Grasebenen bedeckt und reich an Quellen und Strömen. 

Die vorzüglidyiten Flüffe von Soma find, außer dem Miſſiſſippi, welcher die 
etliche Grenze bildet: der Blue Earth, Upper Sowa, Turfey, Maquefota, Wap⸗ 
fermecon, Ned Gedar, oma, Chicagua oder Sfunf, und Des Moines. 

Die Landesprodufte find diefelben, wie in den benachbarten Staaten: Weizen, 
Korn, Roggen, Hafer und Kartoffeln, wachſen alle mit großer Ueppigkeit und 
nd ven vorzüglicher Güte. Die Mineralgegend von Zora fcheint mit der von 
Bsconfin in Verbindung zu ftehen und iſt eben fo reich an Metallen. Die 
Grenzen des Bleigebiets find noch unbekannt, erftreden ficdy aber Hunderte Mei: 
in weit in den Staat Miffonri; außer Blei giebt ed auch Eifen, Kupfer und 


Wenige Theile der Ber. Staaten haben fo viel Aufmerkſamkeit erregt, als 
ma, da e8 weit fchneller, als irgend ein anderer Theil des Weſtens, von un- 
zmebmenden und fleißigen Bewohnern angefiedelt wird. Einige Städte find 
** worden, von denen die am Miſſiſſippi gelegenen mit großer Schnellig- 

zunehmen. 

Im Sabre 1838 ward eine TerritorialPRegierung in Soma errichtet, und fchon 
am 3. Mai 1845 wurde es als ein Staat in die Union aufgenommen, unter der 
Bedingung, daß die Wähler des Staates bei der nächſten Mahl das Necht 
haben jollen, diefe Aufnahme entweder zu billigen oder zu verwerfen. Im Jahre 
1340 war die Bevölferung 43,111. Bon diefen waren befchäftigt: mit Ackerban 
10,469 Perfonen ; mit Handel 355; a Fabriziren und Handwerfen 1629; 
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mit Drrgbau 217; mit der Befchiffung des Meeres, der Flüffe, Kanäle, u. ſ. w. 
915 wit den gelehrten Fächern 365. 

Es gab im Jahre 1840 in Jowa: 10,794 Pferde und Mauleſel; 38,049 
Stück Nindvieh; 15,354 Schaafe; 104,899 Schweine; Geflügel im Werthe 
von $16,5%9. Die Landesprodufte waren: 154,693 Bufchel Weizen; 3792 
Bufchel Roggen; 1,406,241 Bufchel Welfchforn ; 6215 Bufchel Buchmweizen 5 
216,385 Bujchel Hafer; 78 Buſchel Gerfte; 234,063 Bufchel Kartoffeln 5 
23,039 Pfund Wolle; 8706 Pfund Tabak; 41,450 Pfund Zucker; 17,953 
Tonnen Heu; 313 Tonnen Hanf und Flache. Der Ertrag der Kuhweide war 
623,609 5 der Felle und Pelze 533,594. 

Die heimfabrizirten Waaren betrugen $25,966; es gab 3 Gärbereien mit 
$4400 Kapital; 2 Branntweinbrennereien mit $1500 Kapital; 43 Mehl: und 
75 Sägemühblen ; 14 Ziegelbäufer und 483 hölzerne wurden mit einem Koiten- 
aufwande von $135,987 gebaut; 4 Drudereien und 4 wöchentliche Zeitungen 
natten ein Kapital von $5700. Das Gefammtfapital der Fabrıfen war 

199,645. 

* Die Univerſität von Jowa, zu Mount Pleaſant, von der Territorial⸗Geſetzge⸗ 
bung verfreibrieft, ſteht unter der Leitung von 21 Vorſtehern; außerdem find 7 
Akademien incorporirt worden, von denen im Jahre 1840 eine in Thätigfeit war, 
und 63 gewöhnliche oder Elementarfchulen mit 1500 Schülern. 

Soma City, die Hauptitadt, liegt, wo der Jowa fchiffbar zu werden aufängt, 
und 70 Meilen vom Mifitffippifluffe, mit 150 Häufern und 800 Einwohnern. 
Das Gapitol ift ein fchönes Gebäude, im dorifchen Style gebaut, 10 Fuß lang 
und 60 tief. Burlington, die bedeutendfte Stadt von Soma, liegt am weitlichen 
Ufer des Miffiffüopi, 250 Meilen oberhalb St. Louis. Die Stadt ift regelmäßig 
ausgelegt, enthält mehrere öffentliche Gebäude und viele Fäden, hat bedeutenden 
Handel und 1400 Einwohner. Dubuque, gleichfalls auf der Weſtſeite des Mif- 
ſiſſippi, etwa 180 Meilen den Fluß weiter aufwärts als Burlington, tft die Han- 
delshauptitadt des Minendiftrifts von Soma, und einige der fchönften Bleiminen 
in der Union befinden fich in feiner Nachbarfchaft. Unter den Kirchen iſt ein 
von Stein gebauter Fatholifcher Dom; bier find auch mehrere öffentliche Ge— 
bäude und viele Läden; der Handel der Stadt ift beträchtlich und wichtig. Be: 
völferung, 1300 Seelen. Peru, Davenport, Bloomington, Fort Madifon, 
Montrofe und Mount Pleafant find die übrigen bemerfenswerthen Pläge. 


Das Wisceonfin Territorium. 


MWisconfin erhielt im Sahre 1836 eine Territorials Regierung und fchloß in 
ben beiden darauf folgenden Jahren Soma in ſich. Es erjtredt fic vom Miſſiſſip⸗ 
pifluffe im Weſten bis an den Michiganfee im Oſten, und von der nördfichen 
Grenze der Union bis an den Staat Sllinois im Süden. Es ift fat 600 Mei- 
len lang, und von 100 bis WO Meilen breit, und enthält vielleicht einen Flächen 
inhalt von 100,000 D. Meilen. Ein bedeutender Theil diefes Territoriums 
wird noch von Indianern bewohnt. 

Die vorzüglichften Flüffe find: der Miſſiſſippi und feine Nebenflüffe, der St. 
Groir, Chippeway, Misconfin, No, u. f.w.; der St. Louis, Montreal und 
andere Ströme fließen in den Oberſee; ferner, der Mennomonie, Kor und ans 
dere, In manchen Theilen des Territoriumg ift der Boden äußerſt fruchtbar, 
und alle dem Klima entfprechenden Getreidegattungen gedeihen. In der Nach— 
barſchaft des Michiganfees find die Ströme, Bäche und Sümpfe mit wilden 
Reis bedeckt, welcher den Indianern zur Nahrung dient. 

Wisconfin ift reich an Mineralien ; Blei wird in großer Menge und aud) us 
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efer und Eifen gefunden. Die Bleigegend umfaßt die reichiten Bleiniederlagen 
in der Welt; fie erſtreckt fich an der Ditfeite des Miffifjtippi von dem Wiscdnftu 
bi3 zum Rockfluſſe, und nach Weſten hin verbindet ſie ſich mit dem Bleigebiet von 
Jewa. Im Jahre 1840 ſind etwa 6400 Tonnen Blei gewonnen worden; auch 
die Kupferminen werden fleißig bearbeitet. 

Die Bevölkerung war im Jahre 1840, 30,945 Seelen, worunter 18,768 Weiße 
männlichen, und 11,992 weiblichen Geſchlechts; 101 Farbige männlichen, und 
3 weiblichen Gefchlechts. Beſchäftigt waren: mit Aderbau 7047 Perfonen ; 
mie Handel 479; mit Fabriziren und Handwerfen 1814; mit Bergbau 479; 
mit der Bejchiffung der Seen, Flüffe und Kanäle 2235 mit den gelehrten Fä— 
dern 259 


Im Jahre 1841 betrug die Miligzmacht des Wisconfin Territoriums, mit Eins 
fhluß aller Dffiziere, 5223 Mann. 

In diefem Territorium waren im Sahre 1840: 5735 Pferde und Maulefel ; 
320239 Stuf Rindvieh; 3462 Schaafe; Geflügel im Werthe von 816,167. 
Die Yandesprodufte waren: 212,216 Bufchel Weizen; 1965 Bufchel Roggen ; 
379359 Buſchel Weljchforn ; 10,654 Bufchel Buchweizen; 11,062 Bufchel 
Gerite; 406,514 Bufchel Hafer; 419,608 Bufchel Kartoffeln ; 6777 Pfund 
Wolle ; 135,233 Pfund Zuder. Der Ertrag der Kuhweide wird auf 535,677 
geſchätzt; der Kelle und Pelze auf 8124,776. 

Heimfabrizirte Waaren betrugen 812,567. Es gab eine Eifengießerei mit 
300 Kapital; 49 Schmelzhütten, mit 8664,600 Kapital, lieferten 15,129,350 
Wand Blei; 3 Branntweinbrennereien und 3 Brauereien mit 814,401 Kapital ; 
3 Mehl und Sägemüblen mit 8561,650 Kapital; 7 Ziegel und 509 hölzerne 
Hänier wurden mit einem Koftenaufwande von 5212,085 erbaut ; 6 Druckereien 
und 6 wöchentliche Zeitungen mit $10,000 Kapital. Das Gefammtfapital der 
Fabrifen war 8635,926. 

In Wisconftn ift nody Feine hohe Schule errichtet worden i aber 23,040 Acker 
dandes find fiir eine Univerfität auggefeßt worden. Im Jahre 1840 gab es 
zwei Afademten mit 65 Studenten, und 77 gewöhnliche oder Eementarkhulen 
mit 1937 Schülern. 

Fort Winnebago, eine Ber. Staaten Kaferne, fteht zwifchen den Wisconſin 

uud Kor Flüſſen; diefe Gewäſſer fommen einander hier fo nahe und haben fo 
zewlich gleich hohen Wafferfpiegel, daß in naffer Jahreszeit Boote zumeilen 
von einem in den andern ſchwimmen. Man baut jegt einen Kanal zwifchen 
dieſen Klüffen. In der Nachbarfchaft von Green Bat befinden fich die blühen: 
den Städtchen Green Bai, Navarino und Depere, von denen erfteres einen 
enen Hafen und beträchtlichen Handel hat. 
„ Am Miſſiſſcppi find die Hauptniederlaffungen Prairie du Chien, Caßville, u. 
.im., eritere, etwa 5 Meilen oberhalb der Mündung des Wisconftn, ift in einer 
serrlichen Gragebene gelegen und feit langer Zeit meiftens von franzöftfchen 
Hendelsleuten, ihren Abfümmlingen und einem Mifchgefchlechte bewohnt wor⸗ 
ven. Gaßville liegt etwas ſüdlich vom Wisconfinfluffe; Belmont, Mineral 
Teint und Dodgeville liegen alle in verfchiedenen Entfernungen öftlich vom 
Rinfiiepi und zwifchen demfelben und dem See Michigan, in einem reichhalti> 
gen Minengebiete. 

Madifon, die Hauptitadt von Wisconfin, liegt zwiſchen den dritten und vier- 
ten See von der Seen⸗Kette, die vier Seen genannt, und an einem Zweige des 
Rodrlufes. Es wurde 1837 gegründet und enthielt im Jahre 1840 ungefähr 
79 Häufer und 376 Einwohner. Das Hauptgebäude ift ein auf Koften der 
Ber. Staaten Regierung von Steinen erbautes Haus, welches man nach jeder 
Richtung bin in einer Entfernung von 10 Meilen fehen kann. Milwaukie, aut 
der Weitfeite des Michiganfees, iſt die wichtigfte Stadt im Territorium; es iſt 
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eine Stabt von beträchtlichen Handel und hat den beften Hafen auf der Weſt⸗ 
en Sees zwifchen Chicago und Green Bat. Bevölkerung in 1842, 2800 
Seelen. 

Zu den Ureinwohnern in Wisconfin gehören die Chippeways, Mennomonie 
und Stokbridge Indianer ; die legtern von Neu-York haben ſich in der Nach 
barfchaft von Green Bai niedergelaffen. Mehrere Miffionäre von der amerika: 
nifchen a de find hier in verfchiedenen Theilen des Territoriums 
anzutreffen. 


Das weftliche oder indianifche Territorium. 


Diefes ift das Land, welches den aus dem öftlichen Theile der Union ausge: 
wanderten Indianern von der Ber. Staaten Regierung zum Finftigen Wohn— 
plate angewiefen worden ift. Im öftlichen Theile ift e8 von Norden nach Süden 
etwa 600 Meilen lang, im mweftlicyen etwa 3005 von DOften nad) Welten ift eg, 
in der Nähe von Arkanſas, etwa 3W Meilen breit, aber mweitlidy von den 
mittlern und nördlichen Theilen Miſſouri's voll 600. Sein Flächeninhalt ift 
240,000 2. Meilen. 

Ein den Staaten Arfanfas und Miffonri zunächft gelegener Strich Landes 
von etwa 200 Meilen ift zur Anfiedelung geeignet, denn der Boden iſt ſehr 
fruchtbar und wird von vielen Flüffen bewäflert, von denen jedoch Feiner fchiff- 
bar ift. Die Hauptftröme find der Ned, Arkanfas, Kanfas, Platte und Miſſiſ⸗ 
ſippi. Das Land ift größtentheils hoch und wellenförmig. 

Die Luft ift gefund und das Klima fo gut als man e8 nur wünfchen fann. 
Kohlen, Blei und Eifenerz werden gefunden, und es giebt viele Salzquellen für 
die Verfertigung von Salz geeignet. Dem Lande mangelt es jedocd an Holz— 
ein Uebelftand, dem wohl mit der Zeit abgeholfen werden wird, wie der fchneile 
Wachsthum von Bäumen auf bewohnten Prairie » Ländereten hinlänglich dar- 
thut. Man nimmt an, daß diefes Land die verfchiedenen Getreidearten, Gemuſe 
und Keldprodufte hervorbringen wird, welche in den Staaten unter demfelben 
Breitengrade, öftlich vom Miffiffippi, gedeihen. Hausthiere jeder Art fünnten 
hier fehr leicht gezogen werden. 

Am Ende des Jahres 1844 betrug die indianifche Bevölferung des mweftlichen 
Territoriums 97,151 Seelen, von denen drei Viertel aus den öftlidy vom Miſſiſ⸗ 
ſippi gelegenen Staaten ausgewandert waren. Die übrigen gehören zu Völker— 
ſtämmen, welche ſchon gar in diefer Gegend Fer haben. Die zu jedem 





befondern Bölferftamme gehörige Anzahl läßt ſich aus Folgendem erfehen : 
Einheimifhe Bölferftämme. 
ER nennen 12,500 | Dtoes und Miffonried... .... 950 
1 A113. Dttob nennen 777 
1200| Quapaws ................ 400 
JJ 1,301 


i Zufammen 21,740 
Ausgewanderte Völferffämme 


BTRERB asenn 35,911 Shawnees ................. 827 
Fe 24 500Kickapoos................. 505 
Choctaws.............. 12,410 Senecas und Shawanees ....211 
Chilafaw6 us senesusens 4,111 | Peorias und Kasfasfias...... 150 
Floridas oder Seminolen .. 3,136 | Senecas und Weas ......... 301 
Chippewas, Ottawas, und Piankeſhaws ............... 98 

Pottawatomied......... 2,098 — 


ARUWONE Hu nenne 1,059 Zufammen 75,411 
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Außerdem giebt es noch 21,587 Indianer von verfchtedenen Völferftämmen, 
jest noch öftlich vom Miſſiſſippi wohnend, aber nach ven Bedingungen des Vers 
trages verpflichtet,diefes Gebiet zu beziehen. Viele von ihnen find bereits im 
Begriffe die Reife anzutreten, und binnen einigen Jahren werden fie fich wohl 
ichen Alle in diefem neuen Baterlande niedergelaffen haben. 

Unter den genannten Bölferftämmen find die Choctawe, Creeks und Cheros 
fees bei Weitem die civilifirteften. Sie haben gemeiniglich gute Wohnhäufer, 
wohl eingezäunte und bebaute Felder, fo wie Pferde und NRindvieh in ziemlicher 
Anzahl. iele unter ihnen find Handwerker, andere Kaufleute, mandye Spins 
ner und Weber; auch haben fie Säge und Mehlmübhlen. Sie leben unter 
einem geborgen Regierungsſyſtem, die Choctams und Creeks haben fogar eine 
gejchriebe —* Feſng, und die erſtern haben das Gericht der Geſchwornen 
(Jury) eingeführt. 

Das Land der Choctaws oder Choctawland, der fudlichite Theil diefes Terris 
forums, liegt zwifchen dem NRedfluffe im Süden und dem Canadian nebit Arkans 
fas im Norden, it 30 Meilen lang und 65 bis 110 Meilen breit. Es it in 3 

i eingetheilt, deren jeder feine Anführer bat. 

Die Chickaſaws, welche den Choctaws verwandt find und früher benachbarte 
Sanditriche oͤſtlich vom Miſſiſſippi bewohnt hatten, wohnen jest im füdlichen 
Theile des Ghoctawlandes und längs dem nördlichen Ufer des Redfluſſes. 

Nördlic; vom Choctawlande und weſtlich vom Neofho, einem Nebenfluffe des 
Arkanfas, liegt das Greefland; es hat etwa nur zwei Drittel der Oberfläche des 
Ehoctawlandes, und eritredt ſich nach der weſtlichen Grenze des Territoriums. 
Eimer fchriftlichen Verfaſſung zufolge beiteht die Regierung aus dem allgemeinen 
Rathe der Nation. Die Seminolen betrachtet man als zu der Greefnation gehös 

ia, da fie diefelbe Sprache forechen und auch in dem Greefgebiete zwifchen dem 
Arkanfas und Ganadian wohnen. 

Das Cherofeegebiet liegt nördlich und öftlich von dem Greefgebiete : der öftliche 
Theil zieht fich nach dem Fluſſe Arkanfas hin, fo wie nach der Weftgrenze des 
Staates Arfanfas ; das Ganze hat etwa denfelben Flächeninhalt wie das Greef- 

iet. Die Sherofees bereiten Salz von den Quellen des Illinois und anderer 

‚und haben fehr viele Pferde, jo wie eine Menge Rindvieh. 

Die Dfages find urfprünglich in diefem Territorium einheimifch, und ein Theil 
von ihnen Fat bisher nur fehr geringe Kortichritte in der Civiliſation gemacht. 
Manche von ihnen, befonders die am Neofho wohnhaften, haben fo ziemliche 
Hanfer, etwas Nindvieh und angefangen den Pflug zu gebrauchen. 

Imädyit dem ſudweſtlichen Winkel des Staates Miffonri bis zum Neofho 
wohnen die Quapaws, der Bundesverein der Senecas und Shawnees, fo wie 
der von Senecas und Mohawks. Weiter nördlich, an der Quelle des Dfage, 

Ei die Fleinen Stämme der Piankefhaws, Weas, Kaskias und Ottawas, Die 
a khon einige Kortfchritte in der Givilifation gemacht haben. 

uf der Sudfeite des Kanfasfluffes, nächit dem Staate Miffonri, wohnen die 
Ehmmonees, welche zu den gebildetiten VBölferftämmen gehören; auf der andern 
Seite des Fluſſes wohnen die Delawares, den vorigen fehr ähnlich. Die Kan⸗ 
f8, ein einheimifcher VBölferftamm, wohnen zu beiden Seiten des Kanfasfluffes 
mb leben haustfächlich von der Jagd. Die Kickapoos wohnen am Miffouri, 
Körblich vom Lande der Delawares. 

Bon den einheimifchen Stämen, welche noch ihre urfprüngliche barbarifche 
Sitten und Lebensweiſe mit weniger oder gar Feiner Veränderung beibehalten 
haben, wohnen die Otoes, zwifchen dem Platte und dem Fleinen Nemahaw; die 
Dmabas zwiichen dem Platte und Miffouri; die Puncahs weiter nordweftlich, 
und die Vawnees auf der nördlichen Seite des Platte. 

ES giebt innerhalb der Grenzen diejes Territorums mehrere Ver. Staaten 

p2 
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Militärpoften ; diefe find hauptfächlich errichtet worden, um gegenfeitige Reibuns 
en zwifchen den Weißen und Indianern zu vermeiden, und Frieden unter den 
ölferftämmen felbft zu erhalten. 

Fort Towfon, im Choctawland, liegt etwa 6 Meilen nördlich vom NRedfluffe, 
und 50 Meilen weftlich von der Weſtgrenze des Staates Arkanfas, und wurde 
im Jahre 1831 angelegt. ort Gibfon, 1823 angelegt, liegt auf der Dftfeite 
des Neofho, gerade wo er in den Arfanfas fällt, im Cherofeelande. Hier fängt 
die Dampfichifffahrt an; Die einwandernden Indianer kommen gewöhnlidy den 
Arkanſas bis zu diefem Plage hinauf. 

Fort Coffee, auf der Südfeite des Arfanfasfluffes, etwa 12 Meilen von der 
Weſtgrenze des Staates Arfanfas, ward 1825 angelegt ; Fort Leavenworth, 
am weitlichen Ufer des Miffouri, etwa 25 Meilen o erhalb der Mimdung des 
Kanfag, wurde 1827 errichtet, und ift das Hauptquartier der Ver. Staaten Dra- 
goner. Diefes Fort liegt innerhalb den Grenzen des den Kickapoos angewieſe⸗ 
nen Gebiets. 

Die wichtige Veränderung, welche in den Sitten und dem Zuftande der 
meiften ausgewanderten Indianer Statt gefunden hat, ift hauptfächlich den 
lobenswerthen Bemühungen der — Miſſionsgeſellſchaften zuzuſchrei⸗ 
ben, da die indianiſchen Völkerſtämme durch dieſe mit den Grundſätzen der 
chriſtlichen Religion, mit Leſen und Schreiben, wie überhaupt mit civiliſirter Le— 
bensweiſe bekannt gemacht worden ſind. 


Das Miſſouri Territorium. 


Diefes Territorium ift von Norden nad) Süden etwa 5% Meilen lang; von 
Oſten nad) Weiten 600 Meilen breit, und enthält wohl etwa 300,000 DO. Mei- 
len; gegen Norden grenzt es an die brittifchen Befigungen ; gegen Süden an 
dag weitliche oder indlaniche Zerritorium ; gegen Diten an das ehemalige Jowa 
Territorium; und gegen Welten an Dregon. 

Es erftredt fic, vom Miffourifluffe bis an das Felfengebirge, und ift eine un- 
gebeuere Wildniß, nur ſchwach von verfchiedenen Indianerſtaͤmmen bevölkert, 
welche feinen feiten Wohnplag zu haben fcheinen, fondern den Wanderungen 
des Wildes von einem Plaße zum andern folgen. 

Die Befchaffenheit des Landes ift nicht ganz — bekannt. Ein großer 
Theil beſteht aus großen Grasebenen, in denen ſich mitunter längs den Klüffen 
Flecken mit Waldungen bededt befinden. Ein bedeutender Strich dieſes Gebietes 
läßt fich mit den Steppen Mittel-Afteng vergleichen. Jedoch felbft in den un: 
fruchtbarften Gegenden ift der Boden mit dünnem Grafe oder Kräutern bedeckt, 
worauf Seerden Büffelochjen, Mufethiere und Hirfche angetroffen werden. 

Weſtlich von diefen Ebenen erhebt fich das Felfengebirge,plößlich und fteil,mit 
feinen ftarren, felftgen Abhängen und mit ewigem Schnee bedeckten Spißen. 
Die ſchwarzen Hügel, die einzigen Anhöben in der großen Ebene, ziehen fich vom 
Miffourifluffe nach dem effengebirge, etwa 400 Meilen weit, nach Nordoften 
hin und trennen die öftlichen Nebenflüffe des Yellow Stone von denen, welche 
weſtlich in den Miſſouri münden. 

Der Miſſouri mit feinen Nebenflüffen bewäffert diefes Gebiet. Der Yellow 
Stone it unter denjlettern der größte; er entfpringt nahe dem Südpaſſe, hat 
meiſtens einen nördlichen Lauf und ergießt fich mehr ale 3000 Meilen vom 
Dean in den Miffouri. Die Nebenflüffe, welche vom Welten her dem Mifitf 
Nippi zufließen, find der Gannonball, Weterhoo, Shienne, Running Water und 
andere. 
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Was wir von diefem Lande wiffen, verdanfen wir größtentheils den Nachrich⸗ 
ten der Herren Lewis und Glarf, welche auf ihrer Reife nad) dem ftillen Meere, 
vom November 1804 bis zum April des nächiten Jahres, fidy in den Mandan 
Städtchen, 1600 Meilen von St. Louis, aufhielten. 

Der Miffouri bildet eine Reihe von Wafferfällen, die zufammen genommen 
—2 hinunterſtürzen. Auf einem Punkte ſtürzt die ganze Waſſermaſſe des 
Fluſſes, in einem ſenkrechten Strome von 87 Fuß, in die Tiefe hinab. Der 
Dias, wo der Miffouri das Felfengebirge verläßt, die Thore des Felfengebirges 
(the Gates of the Rocky Mountains) genannt, ift ein großartiges Naturwerf. 
Ser iſt der Fluß zwifchen zweien fenfrechten 1200 Fuß hoben Felfen bis auf 
4 Auf zufammen gezwängt ; drei Meilen weit giebt es zwifchen dem Waſſer 
und den Gebirgsabgründen nur einen Flecken, wo ein Menfch feiten Fuß faſſen 
fan. Etwa 100 Meilen unterhalb des großen Waſſerfalls des Miſſouri ftehen 
ungebeuere, 300 Fuß hohe Felfenmaffen, welche das Anfehen einer Fünftlichen 
Mauer haben; auch diefe find faft fenfrecht, und unter den ——— 
Geſtalten kann man die Formen verfallener Schlöſſer und anderer Gebäude 
wahrnehmen. 

Die vorzüglichften Indianerftimme find die Pawnees, Ricarees, Siour, Blad 
Feet, u. f. w., von denen die meiften ein Nomadenleben führen und dem Wilde 
von Pat zu Platz folgen. 

Ber einigen Zahren rafften die Blattern Taufende der Indianer hinweg ; fo 
ſchrecklich mwüthete die Krankheit, daß der Mandan-Bölferftamm von 1600 See⸗ 
len auf 31 zufammen fchmolz, welche Letzteren ſich dem Völferftamme der Ricas 
reed angefchloffen haben, wodurch alfo der Mandan» Stamm aufgehört hat ein 
befonderer Bölferftamm zu fein. 


Das Oregon Territorium, 


Diefes Territorium erftreckt fich weftlich vom Felfengebirge bis an das ftille 
Meer, und vom 42° bis 54° 40’ nördlicher Breite. Gegen Norden und Oſten, 
bis nach dem 49° im Süden, wird e3 von den brittifchen Beſitzungen und, ſüd— 
sh vom 49°, gegen Diten vom Miffouri Territorium begrenzt; gegen Süden 
grenzt ed an Merico und gegen Weiten an dag ftille Meer. Es it 880 Meilen 
lana, hat eine Durdyichnittsbreite von 550 Meilen, und einen Flächeninhalt von 
DM D. Meilen. 

Ein großer Theil des Landes ift gebirgig; an feiner öftlichen Grenze wird eg 
von dem Beifengebirge durchfchnitten, deffen Spitzen mitunter von 12 bis 18,000 
a5 hoch find. Weſtlich von diefem Gebirge wird das Land durch Gebirgsfetten, 
weiche faſt parallel mit der Küfte des ftillen Meeres laufen, in drei Abfchnitte 

Die erjte Gebirgsreihe, ungefähr 350 Meilen weſtlich vom Felfen: 


2 


gbrge, iſt Das blaue — die zweite, etwa 00 Meilen weiter weſtlich und 
Vbis 100 Meilen von der Küfte, heißt das Gascade- oder Präfidenten-Gebirge; 


kine höchiten Spiken find der Berg Sefferfon, der Berg Hood, St. Helena 
derg, Rainier und Bafer, von denen einige 12 bis 14,000 Fuß über der Meere» 
Riche erhaben find. 
„Der Landftrich zwifchen dem Felſen⸗ und blauen Gebirge ift felfig, wüft und 
Re, nach allen Richtungen hin von ungeheueren Gebirgszweigen durchkreuzt, 
mt nur wenig flachem Boden und auf den hohen Bunften faft das ganze Sahr 
mit Schnee bededt. Es regnet hier höchit felten und Fein Thau fällt. 
Der zoeite oder mittlere Abfchnitt befteht meifteng aus einem leichten, fandigen 
Beten ; in den Thälern trifft man üppiges, aufgefchwemmtes Land und auf den 
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rise durchaus unfruchtbares. Der dritte Abfchnitt, welcher fich längs der 
Küſte hinzteht, it gut zum Aderbau geeignet und das Land ift reich an Holz 
arten, als: Tanne, Fichte, Pechtanne, Eiche, Pappel, Ahorn, n. f. w. Mabe 
der Küfte wachfen die Bäume zu einer erftaunlichen Höhe, und Bäume von 200 
bis 280 Kup hoch und von 20 bis 40 Fuß im — find etwas ganz Gewöhns 
liches. Bor einigen Jahren wuchs ein Baum nahe Aftoria, der im Ganzen 300 
—— hoch war, 216 Fuß vom Boden bie zu feinen niedrigſten Zweigen und 57 

uß im Umfange hatte. Diefer Landftrid) eignet fich auch befonders für Vieh—⸗ 
zucht ; auf dem grünen und trockenen Grafe, deffen es das ganze Jahr hindurch 
im Leberfluffe giebt, gedeiht das Vieh ungemein. 

Das Klima an der Küfte des ftillen Meeres wird für milder gehalten, als 
das unter demfelben Breitengrade am atlantifchen Meere, Als die Herren 
Lewis und Glarf diefe Gegenden im Monate März verließen, waren die Grass 
ebenen in der Blüthe, und der frühzeitige Frühling fchien dem von Nordsftaros 
lina zu entfprechen, 

Die vorzüglichiten Flüffe von Dregon find der Columbia nebit feinen Zwei⸗ 

en. Dieker herrliche Strom entfpringt nicht weit von den Quellen des Mifr 
* und fammelt feine Nebenflüſſe eine bedeutende Strecke weit längs den 
weftlichen Gebirgsrüden des Felfengebirges. Zu diefen gehören der Lewis oder 
Sapin, Clark oder Flathead, Kootanic oder Flatbow, Dfinagan, Sohn Day’s, 
Ghutes oder Falls, und Willamette; das Thal des zulegt erwähnten Fluffes 
enthält vielleicht das beſte Land in Dregon und bringt ausgezeichneten Weizen 
hervor, weshalb Auswanderer nad) Dregon fich befonders dorthin begeben. 
Der Columbia ift von feinem Falle aus, wo er durch das Cascade Gebirge nadı 
dem Dean zu durchbricht, obfchon er durch viele Sandbanfen gehemmt wurd, 
ſelbſt beim niedrigiten Wafferftande, für Fahrzeuge von 12 Fuß Tiefe fchiffbar. 
Der Fluß wird in den letzten 20 Meilen feines Laufes bedeutend weiter und iſt 
bei feiner Mündung faft fieben Meilen breit. Eine Sandbanf erftredt ſich vom 
Point Adams nad) Cape Disappointment (Täufchungs-Cap) und macht den 
Eingang oft gefährlich. Im Jahre 1841 litt die Ver. Staaten Kriegsſchaluppe 
peacsk, welche zur Entdecungs + Erpedition gehörte, auf diefem Flecken Schiff: 

ruch. Der Lachs, von welchem es im Golumbia und deffen Nebenflüffen ver: 
fchtedene Gattungen giebt, ift fehr vortrefflich und eine Hauptfpeife der Indianer. 

Der einzige bemerfenswerthe Fluß, außer den bereits erwähnten, ift Frazers 
oder Tacontchee Teffe, der vom Kelfengebirge aus in den Meerbufen von Geor- 
gien fließt. Sein Lauf iſt etwa 700 Meilen lang, und feine vorzüglichiten Ne— 

enflüffe find Thompfon und Stuart, an denen die Hudfon Bai Gefellfchaft 
einige Handelshäuſer oder Feftungen errichtet hat. Südlich vom Columbia 
fließen der Umpgua und Klamet, welcher letztere einen 300 Meilen langen Lauf 
hat, in dag ftille Meer. 

Die Landfeen, welche mit dem Golumbiafluffe oder feinen Nebenflüffen in Ber- 
bindung ftehen, find: der Flathead, KRulluspelm, Flatbow und Dfinagan, und 
Diejenigen, welche fich mit dem Frazer vereinigen, find: Stuart, Quaw, St. 
Francois, Duesnell, Kamloops und Souſhwap. 

Die vorzüglichiten Infeln find Vancouver und Wafhington oder Königin Char- 
lotte. Die erftere ift eine große Inſel, faft 300 Meilen lang und 40 bie 75 breit ; 
fie grenzt im Eüden an die Straße von Juan de Fuca, und gegen Weften an 
den Meerbufen von Georgien. Bon der erwähnten Meerenge bie zur Nord— 
grenze des Territoriums hat die Küfte unzählige Baien und Buchten, welche 
eine Menge Kleiner Inſeln bilden. 

Auf einigen Handelspunften der Hudſon Bai Gefellfchaft befindet fidy woblbe⸗ 
bautes Land, und in den Forts Bancouver, Golville und Nitqually giebt es TBei- 
zen, Gerſte und Kartoffeln von ausgezeidyneter Güte in großem Ueberfluffe. Die 
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Meierei zu Vanconver enthält 9 Q. Meilen, und es giebt hier 300 Sit Rind: 
vieb, 2500 Sue und 300 Stuten; 100 Kühe werden hier täglich gemolfen, 
Die Küſten des Dregon Territoriums wurden zuerft von den Spaniern befucht, 
welche aber nidyt in das innere des Landes eindrangen. Im Jahre 1792 fuhr 
—— ay, vom Boſtoner Schiffe Columbia, den großen Fluß dieſer Gegend 
und gab ihm den Namen ſeines Schiffes. Der berühmte Seefahrer 
Bancouver war zur Zeit in Nootfa Sound, und als die Entdeckung ihm 
und zufälliger Weiſe mitgetheilt wurde, ſchickte er einen feiner 
dorthin, vr gerecht diefe Thatjache in feiner Reifebefchreibung 
— mr daß das Recht der früheren Entdeckung durch die Ber. Staaten fo: 
sea unumftößlich bewiefen werden fan. Im ‘ahre 
— ———— die Herren Lewis und Clark von der Ver. Staaten Regierung nach 
> auf eine ine Erpebition abgeſchickt. Sie fuhren den Miſſouri bis zu 
— hinauf, gingen über das Felſengebirge, ſegelten dann den Columbia 
abwärts bis an das ftille Meer, und brachten den Winter an der Küͤſte zu; 
dann fehrten fe auf demfelben Fluffe nach dem Gebirge zurück, und wir verdanz 
fen ihnen de alle genaue Nachrichten in Betreff dieſes Kandes. 
die Entdefung des Hauptitromes als durch die Entdeckungs— 
nach Dem Innern und den LouiftanasDertrag haben die Ber. Staaten ein 
— — auf dieſes Gebiet gewonnen. Dies wird jedoch 
von Groß-Brittanien beſtritten, aber nicht etwa, weil daſſelbe ein Eigenthums⸗ 
— zu haben glaubt, ſondern weil das Land noch nicht angeeignet und 
Kommenden zur Beſitznahme offen ſteht. Durch einen im 
1818 auf 12 Jahre eingegangenen Vertrag famen die Ver. Staaten und 
ien überein, daß weder die eine noch die andere Regierung während 
—* von dem Lande Beſitz nehmen oder es im Beſitz halten ſolle, und daß 
frei ſtehe, ſich von dem Uebereinkommen durch eine 12 Monate zuvor 
ti, foszufagen. Im Jahre 1827 wurde diefer Vertrag auf unbes 
te Friit erneuert, jo daß er nad) dem Gutdünken der betreffenden Regie 
nieder außer Kraft treten möge. 
‚Ei zer wurden von verfchiedenen Bürgern der Ver. Staaten gemacht, 
on Territorium miederzulaffen. Im Jahre 1803 errichtete die Miſ⸗ 
ni Pelze Bihaft ein Handelshaus am Lewisfluffe, das erfte an den Gewäl; 
des Solumbia. Im JZahre 1810 bildete ſich die Stille Meer Pelzgeſellſchaft 
J Aſtor von Neu⸗York, und im Jahre 1811 wurde Aſtoria am 
Cel e angelegt. Jedoch weil ed während des letzten Krieges fo fehr 
f En lic a Angriffe blosgeitellt war, wurde es an die Hudſon Bai Gejell: 
verfauft, am Scyluffe des Krieges aber, zufolge der eriten Artifel des Frie— 
—— 3 don Ghent, auf Befehl der brittijchen Regierung wiederum an die 
rung Eigenthumer abgetreten. Seit einigen Jahren haben fidy viele 
anderer von den Ver. Staaten in diefer Gegend niedergelaffen. 
m Gity, ein Städtchen von 200 bis 300 Einwohnern, meifteng Ameri— 
Kiegtam Falle des Willamotte und enthält bereits mehrere Fäden und 
Man beabfichtigt, einen Kanal um den Fall des Fluffes berum an: 
Die Eoloniften haben bereits eine einftweilige Regierung und Geſetz⸗ 
ichte 2 Be bee Mafregeln für eine dauernde Kolonie getroffen. 
Mal wurde die Frage über die Organiſirung einer Regierung 
er Bewohner vom Gongreffe befprochen, und wäre die Niederlaf- 
t von leßterem qutgeheißen und durch gehörige militärifche Maßre— 
rt, fo unterliegt e8 feinem Zweifel, daß die Zunahme der Auswande— 
in ehe bedeutend fein ürde. Zu diefem Zwecke pafjirte das Haus der 
in der Sigung von 1844 zu 1845 einen Geſetzvorſchlag; weitere 
te in Diefer Angelegenheit wurden jedoch einfiweilen Beten bis den 
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Beltimmungen des Vertrags in Betreff der zmölfmonatlichen Aufjagung nadı- 
gekommen worden tft. 

An der Küfte diefes Territorium, nördlich vom Golumbiafluffe, liegen die 
Landftriche, welche von brittifchen Seefahrern Neu-Georgien und Neu⸗Hanover 
genannt worden find; und unmittelbar nördlich von den nördlicyen Quellen des 
Columbia und weſtlich vom Felfengebirge liegt Neu-Galedonia, deffen Klima im 
Winter Falt und im Sommer äußerjt heiß ift. Der Boden ift fchlecht, aber 
Pelzthiere giebt e8 in großer Anzahl. Biele Indianer - Stämme wohnen bier. 
Am Frazerfluffe die Takali und Earriers, und die Atnahs oder Souſhwaps; am 
Columbia und deffen Nebenflüffen die Kootanies, Flatheads, Wallawallas, Nez 
perces, Shofhones und Bornacks; längs der Kufte und in der Nachbarfchaft 
die Clalams, Chidelees, Nisquallis, Cowlitz, Chinnoof, Gallapıya, Umpqua, 
Klamet und Shaste Indianer. Der Reit der Bevölferung befteht aus den 
amerifanifchen Auswandern, etwa 2800 bi 3000 an der Zahl, aus Kanadiern 
und gemifchten Racen, 800 bis 1000 an der Zahl, außer den Beamten und 
Dienern der Hudfon Bai Gefellfchaft. Die Anzahl der Indianer wird auf 
20,000 bie 40,000 geſchaͤtzt. 

Die Forts Langley, Thompfon, Alerandria und George liegen am Frazer und 
feinen Nebenflüffen, und außerdem giebt ed noch andere in verfchiedenen Thei— 
len des Landes. Bei Fort Bancouver, am Columbia, liegt ein Dorf mit 300 
bis 400 Einwohnern, welcdye aus den Arbeitern und Dienern des a. nebit 
ihren indianifchen Frauen und Sklaven beftehen. Bon hier aus wird ein direk⸗ 
ter Handel mit den Sandwich Infeln und Groß-Brittanien, vermittelt mehrerer 
Schiffe, betrieben. Ein Fleines Dampfboot geht die Küfte entlang von einem 
Handelspunfte zum andern. 

Die erfte Auswanderung von den Ber. Staaten, in der Abficht vom Dregon 
Territorium Befig zu nehmen, fand im Sahre 1832 Statt und feitdem hat fich 
die Anzahl der Auswanderer dorthin jährlich vermehrt. Die Entdedung des 
Südpaffes durdy Herren Fremont, Lieutenant von der Ver. Staaten Armee, 
hat dag Ueberfteigen des Gebirges verhältnigmäßig ficher und leicht en 
Diefer Paß ift unter dem 40° 30’ nördlicher Breite, an der Quelle des Sweet 
Mater (fügen Waffer) Zweiges vom Plattefluffe, gelegen. Das Erfteigen defs 
felben und Herabfteigen von demfelben ift jehr leicht, und man fann hier ohne 
Schwierigkeit mit IBagen reifen. Auswanderer von den Ber. Staaten vereini- 
gen fich in der Regel, der gegenfeitigen Sicherheit gegen die Angriffe der India— 
ner halber, mit ihren Pferden und leichten Wagen; fo reifen fie in großen 
Karavanen von Independence oder von irgend einer andern Stadt im weltlichen 
Miffouri, in nordweftlicher Richtung nad, dem Prattes oder Nebrasfafluffe, und 
gehen jenen Strom längs feines nördlichen Zweiges und des Sweet Water: 
fluffes aufwärts. Am Sübpaffe überfteigen fie dag Gebirge nad) dem Lewis—⸗ 
fluffe zu; von hier gehen fie nad) Fort Wallamalla und dann längs dem Ufer 
des Columbia nach Willamette. Die Entfernung von Independence ift zwifchen 
1700 und 1800 Meilen, und mag bei mäßigem Reifen in etwa 18 oder 20 
Wochen zurückgelegt werden. 

Die Handelsvortheile diefes Territoriums machen feinen Hauptwerth aus. 
Gegen Norden und Nordweiten liegen die ruffifchen Befisungen ſowohl in 
Amerifa als in Aften, und erſtrecken fich über 90 Längen: und 10 bis W Breiten- 
grade hinaus ; gegen Süden liegen Kalifornien und Mexico und die ausgedehnte 
Küfte Sid-Amertfag ; gegen Weiten, und verhältnißmäßig in der Nähe, liegen 
China und DOftindien. Sobald amerifanifche Bürger Dregon bewohnen, welches 
bald der Fall fein wird, fo werden amerifanifche Schiffe alle jene Länder 
befuchen. Zu den Handelsartifeln gehören Pelze, Holz, Rindfleiſch, Häute, 
Talg und Korn, ohne derjenigen Artifel zu erwaͤhnen, welche zweifelsohne durch 
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amerifanifchen Unternehmungsgeift und amerifanifcyes Genie dem Boden ai 

wennen werden würden. Pelze fünnen immer leicht in China und in vielen 

Theilen des Drients verkauft werden; Bauholz kann auf den Inſeln des ftillen 

Meeres und in verfchiedenen Gegenden Aftens und Amerifas zu hohem Preife 
ſetzt werden. 

m Jahrhundert würde hinreichen, dem Handel Oregons Anfehen zu vers 
ihaffen. Durch die Gerichtebarfeit der Ver. Staaten und deren Schuß würde 
tiefes Gebiet mit ungemeiner Schnelligkeit zunehmen, und das Küftenland des 
itillen Meeres im Lanfe der Zeit ein Nebenbuhler der atlantifchen Staaten wer⸗ 
ten. Die Lage Dregond wird die Ber. Staaten in den Stand feßen, — 
ihre Handels⸗ als Marine⸗Macht zu vergrößern und zu verſtarken. enige 
Kinder bieten größere Bequemlichfeiten für den Schiffsbau dar, alg, die Häfen 
von Oregon; das Fichtenhol; am Columbia kömmt dem wilden Feigenholze 
(Sreamore) am Miſſiſſippi gleich, und die Eichenholz » Gattungen ubertreffen 
jegar die in den atlantıfchen Staaten. 
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George WBafbington. 


Als Freiheit in dem Sturm der Schladht 
Lich finfen Hand und Haupt, 
Und Tyrannei mit Uebermacht 
Eie ihrer Kraft beraubt— 
Da, in des Trübfinns Finfterniß, 
Held Wafhingten erfchien, 
Und fich: der Trauerflor zerriß, 
Zeugt neuer Hoffnung Grün. 


Das Leben diefes wahrhaft großen Mannes ift fo innig mit dem Schicffale 
und der Gefchichte feines Vaterlandes verfnüpft, fteht fo einzig und erbaben da 
unter dem aller Helden und großer Geifter der Vergangenheit, glänzt fo mächtig 
und glorreich, wie mit einem SHeiligenfcheine, wegen feiner lauteren Tugend und 
unbeflekten Sittlichfeit, wegen feiner tiefen Menfchenliebe und findlichen Des 
muth, wegen feiner fühnen Zapferfeit und unvergleichlichen Weisheit: daß man 
vergebens die Blätter der Gefchichte durchfucht, um einen Mann-feines Gleichen 

u finden, ja auch nur einen, deffen Leben, unter ähnlichen Verhältniffen, Dem 
Kits ähnlich gewefen. Das Intereſſe, welches fein LXeben dem Gefchichtsfor- 
fcher darbietet, ift daher eben fo eigenthumlic, als umfaſſend. Es berubt aber 
feinesweges auf fonderbare, fchroff hervorragende Charafterzüge des großen 
Mannes, nicht auf abenteuerliche Thaten und romantifche Ereigniſſe; fondern 
auf diefe fchlichte Einfachheit des edlen Menfchen, auf die reine Menfchenwürde 
des mächtigen Helden, deffen tapferer Arm und weiſer Kopf feinem Baterlande 
Unabhängigkeit gaben und den Bölfern der Erde ein Beifpiel, deſſen fegengreiche 
——— und Folgen ſie endlich alle dem Genuſſe der Freiheit zuführen 
werden. 

George Waſhington wurde am 22. Februar 1732 zu Bridge's Creek, in Der 
Grafſchaft MWeftmoreland, in Virginien, geboren, wo fein Vater Auguftin, Der 
Sohn eines der eriten Anftedler der englischen Kolonie in Amerifa, ein reicher 
Pflanzer war. Als George faum zehn Sabre alt war, ftarb fein Vater und 
feine Erziehung fiel nun der Mutter .anheim. Der Einfluß, welchen die Er- 
iehung diefer trefflichen Frau auf die Gemüthsart und Gefinnungen des Kna— 

n ausübten, ift nicht zu verleugnen und wohl gebührt ihr die Anerfennung Des 
beneidenswerthen Verdienfteg, den erften Keim zu allen jenen herrlichen Eigen⸗ 
fchaften in die Bruft des Kindes gelegt zu haben, weldye ihn Aa * groß 
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und einzig hinſtellten. Sein erfter Unterricht befchränfte fich auf die gewöhn— 
lichen des Wiſſens, als Grammatik, Geſchichte, Geographie und die 
Aturwiſſenſchaften; als er aber ſpäterhin die Schule zu Williamsburg beſuchte, 
i er ſich beſonders durch ſeine Fortſchritte in der Mathematik aus, deren 
iß ihm ſpaͤterhin in ſeinem militäriſchen Leben von bedeutendem Nutzen 
beendi Studien lebte er auf ſeiner Pflanzung, bis er im Jahre 
1752 in den zwiſchen den Engländern und Franzoſen begonnenen Feindſeligkei⸗ 
ten, in Betreff der am Ohio beabfichtigten Befeftigungen der letztern, als Unter: 
bindler von dem Gouverneur von Biramim an den Oberbefehlshaber der 
pesöfihen T abgeſchickt wurde. Er entledigte ſich dieſes Auftrags mit 
Punktlichkeit. Zwar hatte er den Zweck der Sendung nicht erreicht, 
dabei aber Localkenntniſſe erworben, die ihm recht bald von bedeutendem Nutzen 
waren ; denn Furze Zeit Darauf fämpfte er ald Oberitlieutenant eines Regiments 
inücher Miliz, mit vielem Muthe und lobenswertber Umficht, gegen die weit 
n Franzofen, nahe den neu angelegten Feltungswerfen. Gin im 
Jahre 1754 von der brittifchen Regierung ausgegangener Befehl, daß die Miliz: 
unter dem Range der von dem Könige ernannten jteben follten, bewog 
fofort feine Entlaffung zu nehmen und auf den von feinem älteren 
Bruder geerbten Landſitz Mount Vernon zu ziehen. 

Die in Birginien begonnenen Streitigkeiten, in Betreff der Ohio Ländereien, 
warden von der brittifchen Regierung eifrig in Betracht genommen, und zwei 
pa unter dem Commando des Generals Braddock im Frublinge des 

res 1755 nach Amerifa gefandt, um die Anfpruche Groß-Brittanieng geltend 
machen. Nachdem Warhington auf Erfuchen des Generals Braddock als 
m Adjutant wieder in Kriegsdienfte getreten war, zeichnete er fich beim Ans 
rife auf Fort du Quesne durch feinen unerfchrocdenen Muth aus und gewann 
während des von ihm mit vielem Erfolge geführten Fleinen Krieges, den Na—⸗ 
ien eines Fugen und einfichtsvollen Anführers. Kaum ward die Nachricht von 
. Mefiederlage Braddock's der Gefeßgebung Virginieng befannt, als Waſhing— 
a einftimmig zum Oberbefehlshaber der gefammelten virginifchen Milizen 
mat wurde, und als folcher vertheidigte er während der drei nächiten Sabre 
J enzen der Colonie gegen die beſtändigen Angriffe und Einfälle der Fran— 
men und Indianer. Als endlic, im Jahre 1759 die Ruhe wieder bergeftellt 
a die Gefahr Durch feine unermüdete Thätigkeit wieder gänzlich entfernt war, 
wer feine Stelle ald Oberbefehlshaber nieder und heirathete Madam Martha 
Ki8, eine reiche, gebildete, junge Dame, mit der er auf feinen Gütern in länd— 
wEinfachheit lebte und ſich zu ee Zeit der Pandwirthichaft, jo wie dem 
- Kam der Wiſſenſchaften hingab. Bon diefer Zeit an bis zum Ausbruche 
Re: Resolution war Wafhington Richter und zu gleicher Zeit Mitglied der geſetz— 
Verſammlung Birginiens. Dbfchen Fein Nedner, zeichnete er ſich ſtets 
q 
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76 ſetzg bung durch ſein feſtes und paſſendes Betragen aus, und erwarb 
ie Liebe und Achtung Aller durch feine wohlbedachten und vernünftigen 
äge. Stets widerfette er fich Fräftig der anmaßenden Obergewalt der 
hen Regierung über die Golonien, und ala im Jahre 1773 die bisherigen 
keiten mit dem Mutterlande ernitlichen Ausbrüchen von Feindfeligfeiten 
ma ch en, jo brachte er die Miliz Virginiens fait einzig auf feine Koſten 

Me Waffen und ftellte fich an die Spitze der von ihm wohl eingeubten Trup— 
. Sm Sabre 1774 wurde er zum Mitgliede des eriten Gongreifes, der ſich 
ladelphia verfammelte, erwählt, und nachdem amt 19. April 1775 das 
Blut in dem Kriege mit dem Mutterlande bei Lerington gerleifen war, 
de Wafbingten am 14. Juni dejjelben Jahres zum Oberbefehlshaber des 
Beſtimmung des Congreſſes auf gemeinſchaftliche Koſten der Colonien 
eten ſtehenden Heeres ernannt. Es läßt ſich kaum beſchreiben, mit welch' 
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namenlofen Schwierigkeiten er in diefer neuen Stellung zu kaͤmpfen hatte. Es 
mangelte an Allem, was unumgänglid) nöthig war, um Krieg gegen die beft 
disziplinirten Truppen der damaligen Zeit mit Erfolg zu führen. Die amerifa= 
nifche Armee hatte faft gar feine militärifchen VBorräthe, den freiwilligen Trup— 
pen fehlte es an ftrenger Kriegszucht und die Ernennungen in der Armee, durch 
ie fich manche Dffiziere vom Gongreffe zurücgefest glaubten, veranlaßte Viele 
den Dienft gänzlich zu verlaffen: jo daß es Wafhington’s Aufgabe war, alle 
diefe Uebel zu befeitigen und aus den ſich fo vielfach widerfprechenden Materien, 
eine übereinftimmende Maffe zu bilden. Um Männer, die nach Unabhängigfeit 
ftrebten, einer ftrengen Disziplin zu unterwerfen, bedurfte eg Geduld, Feitigfeit 
und eines verfühnenden Gemüthes. Wafhington, dem diefe Eigenfchaften in 
einem feltenen Grade eigen waren, gelang es auf diefe Weife, nach und nach 
alle jene fcheinbar unüberwindlichen Schwierigkeiten zu befeitigen und durch 
mwohlberedjnete Borficht dem weit überlegeneren Feind manchen Bortheil abzu= 
gewinnen, indem er deffen geübtere Truppen in Fleinen Gefächten befämpfte, 
anftatt mit feinem fchlecht beitellten Sneere gemagte Angriffe auf ihn zu machen. 
Im Anfange des Jahres 1776 waren die Engländer, unter Anführung des Ge— 
nerals Howe, genöthigt, die Stadt Bofton zu verlaffen, jedoch waren die nadı- 
herigen Ereigniffe während defjelben Jahres keinesweges der Art, um den ent- 
muthigten Amerifanern neues Vertrauen in den glüclichen Erfolg der guten 
Sache einzuflößen. Wafhington’s meifterhafter Rückzug von Long Island 
bewahrte die amerifanifche Armee vor gänzlicher Auflöfung, und feine unerfchüts 
terliche Feftigfeit und Entfchloffenheit machte e8 ihm möglich, fich dem mächtigen 
Feinde gegenüber zu behaunten. In furzer Zeit glücte es ihm, durch einen 
erfolgreichen Ueberfall auf ein heſſiſches Corps bei Trenton und ein englifches 
bei Princeton, den Amerifanern neuen Muth einzuflößen. Zu gleicher Zeit 
hatte ihn die ihm vom Gongreß verliebene diftatorifche Gewalt in den Stand 
gefegt, feinen Plänen eine leichtere Ausführung zu verfchaffen und fräftiger zu 
wirfen. Zwar batte der Sieg bei Brandymine dem englifchen Heere unter 
General Howe den Weg nad) Philadelphia gebahnt, demohngeachtet führte 
Waſhington den Krieg mit Erfolg fort, bis die amerifanischen Angelegenheiten 
durch die Gefangennehmung eines englifchen Corps unter Bourgoyne, am 17. 
Dctober 1777, bei Saratoga durd; den General Gates, und endlich Durch die 
Hülfe Frankreichs, fich günftig zu ftellen begannen. Aber noch volle vier Jahre 
dauerte der harte Kampf der Golonien, big zuleßt am 19. October 1781 durch 
die Gefangennehmung von 7000 Engländern unter Lord Cornwallis bei Nork 
town, wobei Wafhington feine Fähigfeiten als Feldherr in vollitem Glanze an 
ben Tag legte, der Krieg beendigt wurde. | 
Englands Kräfte waren erfchöpft ; die Hoffnung, die Golonien zu unterjochen, 
war vereitelt; man dachte daran dem jungen Löwen nachzugeben und bot ihm 
Frieden an, welcher denn auch am 3. September 1783 zu Paris gefchloffen 
wurde. Am 19. Dezember deffelben Zahres legte MWafhington die ihm vom 
Gongreffe verliehene Oberbefehlshaberftelle vor demfelben wieder nieder und zog 
fi, von dem ganzen Volke wie mit einem Herzen innig geliebt, von allgemeiner 
Achtung und Danfbarfeit begleitet, auf feinen Landſitz Mount Vernon in Virgi⸗ 
nien zurüd, um bier im Kreiſe feiner geliebten Verwandten und Freunde als 
ein fchlichter Bürger zu leben. Aber fchon im Sahre 1787 wurde er von den 
Abgeordneten zu Philadelphia zur Präfidentenwürde der Ber. Staaten erwählt. 
Unter der neuen Gonftitution trat er im Sabre 1789 diefes Amt an, zu welchem 
er, nachdem die feftgefeßten vier Jahre verfloffen, zum weiten Male wieder 
gewählt wurde. Wie viel er während diefer acht Sahre für fein Vaterland 
gethan, welche Weisheit, Tugend und Würde er in allen feinen Handlungen 
an den Tag legte, hat der Fortichritt, die Blüthe und das Gedeihen der jungen 
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Republik deutlich beroiefen und die unpartheitfche Feder der Gefchichte für die 
Nachwelt — Macht, Anſehen, innerer Wohlſtand und Ruhm 
nahmen die Stelle von Mangel, Noth und ſchrecklicher Nationalzerrüttung ein; 
Gredit, Handel und Gewerbszweige hoben ſich; die Einfünfte des Staates 
ſcherten der Regierung eine achtbare Stellung ; den Gläubigern wurde Bürg- 
haft geitellt ; der gute Sinn des Volfes entfaltete fid) und machte das Gefeß 
zum Grundpfeiler der Ruhe und Eintracht. Mit Erftaunen blickten die Völker 
Europas auf dieſe herrliche Schöpfung weifer Köpfe und reiner Herzen, und 
man zollte Achtung dem ſich emporhebenden Bürgerſtaate. Frieden und Neus 
malitat für nothwendig erachtend, um die Kräfte der jungen Republik zu entfal- 
ten, vermied es Waſhington, nadı dem Ausbruche der franzöfifchen Revolution, 
em Büundniß mit Franfreich zu fchließen und hielt die Unten von dem großen 
eurepãiſchen Kampfe fern. Im Fahre 1797, als fein Amt als Präftdent geendigt 
war, fehrte er wiederum auf feinen Landſitz in's Privatleben zurück. Als im 
darauf folgenden Fahre das Betragen der franzöftichen Regierung gegen die Ber. 
Staaten einen Krieg gegen Franfreidy wahrfcheinlich machte, wurde Waſhington 
von dem damaligen Präftdenten Adams zum Oberbefehlshaber der Armee 
ernammt, welche Würde er mit feiner gewohnten Uneigennüßigfeit unter der Bes 
diagung annahm, Daß er feinen Gehalt beziehen wolle, bis er in activen Dienft 
treten und feine Stellung mit Ausgaben verfnüpft fein würde. Schon im näch- 
ken Jahre, am 14. Dezember 1799, verfchied der geliebte „Water feines Vaters 
Imdes” zu Mount Bernon. Mit thränenden Augen, beflommenen Herzen und 
tef ergreifenden Feierlichkeiten geleitete eine Nation feine irdifchen Ueberreſte 

abe. Das Bolf fchien wie verwaift ; aber felbit im Auslande wurde der 

R des großen Mannes betrauert. Sein Teftament war feines Lebens wür⸗ 
2g: feinen Sklaven gab er die Freiheit, zur Anlegung einer hohen Schule zu 
Selambia und zur Gründung einer freien Schule für arme Kinder vermachte 
er bedeutende Summen. Sn feinem Garten zu Mount Bernon, am Ufer des 
Vetemac, ruben die Gebeine des unfterblichen Mannes. — Karl v. Rotteck hat 
Veſhington's Wertb in folgenden Worten treffend gefchildert : 

„Durch Befcheidenheit, Edelmuth und die am Tapferen zehnfach fchöne Milde 
erkbien der bewunderte Held auch werth der Liebe; und damit Fein Ruhm ihm 
memd bliebe, fo verband er, wie die Gefeiertiten der großen Alten, mit den Tas 
imten des Krieges auch jene des Staatsmannes, mit den öffentlichen Tugenden 
ed Autrioten und Nepublifaners auch alle Privattugenden des edelften Men: 
Ken. So lange Givilifation und Humanität ein Reich oder eine Stätte auf 
Erten haben, fo lange die Ideen Freiheit und Vaterland einen Werth behalten 
ind geichichtliche Erinnerungen unter den Menfchen leben werden, fo lange 
m Waſhington's Name glanzvoll im Tempel des Ruhmes ftehen.” 


John Adams. 


Jehn Adams wurde zu Quincy, in Maffachufetts, am 19. October 1735 ges 
Sen, und war der vierte Sohn von Henry Adams, einem der erften Anfiedler, 
Relher, wie e8 auf feinem Grabfteine heißt, „vor der Drachenverfolgung in 
Tevenfhire (England) die Flucht ergriffen hatte und nahe Mount Wollaiton 
mit act Söhnen gelandet war.” Schon frühzeitig gab der junge Adams Be- 
wife feiner ausgezeidmeten Fähigkeiten, welche durch eine vortreffliche Erziehung 
auf eme glänzende Weiſe ausgebildet wurden. Gleich allen großen Männern 
Rer&ngland’8 ertheilte er, nachdem er feine Studien auf der Univerfität zu 
Nrvard beendigt hatte, Unterricht in verfchiedenen Zweigen, ftudirte aber zu 
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gleicher Zeit unter der Leitung eines ausgezeichneten Suriften, Herrn Putnam, 
die Rechte, und ward im Sahıre 1761 praftifcher Rechtsanwalt. Als ſolcher 
benutzte er alle ihm zu Gebote ftehende Kraft der Feder, das Volf für jene gro 
Ken Prinzipien von Freiheit und Necht empfänglidy zu machen und es für jene 
denfwürdigen Thaten —— welche binnen zwei Jahrzehnden den Colo⸗ 
nien gänzliche Unabhängigkeit vom despotiſchen Mutterlande verſchafften. Seit 
mehreren Jahren ſchon * Maſſachuſetts mit der Regierung England's in 
Streit gelegen, und der hierdurch unter dem Volke entſtandene — 
mußte ſich natürlicher Weiſe in der Hauptſtadt Boſton kräftiger als in andern 
Theilen der Provinz entfalten. In allen ſeinen Schriften war es daher der 
Hauptzweck des für —** gluͤhenden Adams, die Volksrechte zu vertheidigen, 
ſeinen Landsleuten die mit der Muttermilch eingeſogene abergläubige Verehrun 

für die Staatseinrichtungen England's zu benehmen, durch eine klare, vernünf⸗ 
tige Beleuchtung ihrer Mißbräuche die Beeinträchtigung der Volksrechte darzu⸗ 
thun, und fo das Vohk zum Widerſtande gegen jede Verlegung feiner Rechte zu 
ermutbigen. Im Sabre 1770 fand zwifchen einer Abtheilung der Beſatzung und 
einem Bolfshaufen zu Bolton ein Handgemenge Statt, in welchem fich die Sol 
daten genöthigt fahen, aus Nothwehr auf die Bolfsmaffe zu feuern, wobei mebs 
rere Verfonen um's Leben kamen. Obſchon die Erbitterung des Volfes gegen 
dag Militär auf's Höchfte geftiegen war, und ein Seder, der fich deffen annahm, 
es mit dem Bolfe verdarb, jo nahm Adams doch feinen Anftand, die angeflagten 
Offiziere und Soldaten vor dem Gerichte meifterhaft zu vertheidigen und ihre 
Freifprechung zu erwirfen; denn er hielt es für feine Pflicht, der Aufregung, 
welche er theilweife felbft unter dem Volke hervorgerufen hatte, Einhalt zu thun. 
Im Sabre 1774 wurde Adams als Abgeordneter erwählt, der Convention in 
Philadelphia beizumohnen, welche fich über die gemeinfamen Angelegenheiten der 
Golonien berathen follten. Damals fchon fah fein Scharfblid, daß die noch uns 
geahnte Trennung vom Mutterlande eine natürliche Folge der obwaltenden LIms 
ftände werden muffe. Als Hr. Sewall, der Staatsanwalt des Königs, ibn 
abreden wollte, die ihm gewordene Ernennung anzunehmen, bediente er fich fol— 
gender denfwürdigen Worte: „Ich weiß, daß England entjchloffen üt, fein Sys 
item zu behaupten, und eben diejer Entjchluß beftimmt den meinigen; Cie wifs 
fen, ich habe beitändig gegen feine Mafregeln gearbeitet. Der Würfel liegt. 
Sinfen oder fchwimmen, leben oder untergehen mit meinem VBaterlande, iſt mein 
unerfchütterlicher Entſchluß.“ Mit feiner gewohnten Thätigfeit und feurigem 
Eifer nahm er an den Berathungen der Verfammlung den lebhafteften Antbeil, 
und er war es, der im darauf folgenden Sabre, ale der Krieg bereits begonnen 
hatte, die Erwählung Wafhington’s zum Oberbefehlshaber der Armee bezweckte. 
Es gelang ihm, dem Gedanken einer Trennung vom Mutterlande immer mehr 
Eingang zu verjchaffen, und er machte im Mai 1776 den Antrag, eine Regie— 
rungsform einzuführen, die nach der Meinung der VBolfsvertreter das Glüd und 
die Sicherheit Amerifa’s am beiten fördern könnte, Nach fehmerem Kampfe 
stegte er, und fo wurde Lee's Antrag auf die Unabhängigfeits » Erklärung anges 
bahnt, deffen Annahme am 4. Suli 1776, ein Eilberblict im Leben der civilifirten 
Welt, die Geburtsftunde der Freiheit Amerifa’s war, dag — ein Wort von Bye 
ron anzumenden — fich nicht allein frei machte. Adams und Sefferfon waren 
von den übrigen Mitgliedern des ernannten Ausjchuffes gewählt worden, die 
Unabhängigfeits-Erflärung zu entwerfen, und Adams wußte durch feine fiegende 
Deredtfamfeit an jenem Tage die —— zum Schweigen zu bringen. Im Jahre 
1777 wurde Adams nach Frankreich abgeſandt, um Unterftügung in Waffen 
und Geld von der franzöfifchen Regierung zu bewirken. Da aber das Bundniß 
mit Frankreich ſchon durch Dr. Franklin gefihloffen worden war, noch che Herr 
Adams nad Europa gelangte, fo erhielt Hr. Adams die Erlaubniß, zurückzukeh⸗ 
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ren, welches er denn auch im Sahre 1779 that. Nach feiner Rückkehr wurde er 
zum Mitgliede des Ausjchuffes erwählt, welcher eine Gonftitution für den Staat 
Naffachuferts entwerfen follte, und ein großer Theil davon ift als fein IBerf zu 
betrachten. Im Jahre 1780 wurde er als bevollmächtigter Gefandter nad) Eu⸗ 
repa abgejchickt, um mit Groß-Brittanien Frieden gu fchließen. Da er fich aber 
zu diefem Zwecke vergebens in Paris um die Theilmahme des franzöftfchen Ho: 
red beworben hatte, fo ging er noch in demfelben Jahre als Gefandter nadı Hol- 
and, wo er durch feine gejchickten Unterhandlungen und geiftreicyen Auffäge eine 
Stimmung zu Gunſten feines Baterlandes —“ wußte. Im Jahre 
1782 fehrte er nach Paris zurück, um daſelbſt, in Verbindung mit Franklin, Say, 
‘efferfon und Yaurens, den Frieden mit England abzufchließen, welches auch am 
V. Rovember dejjelben Jahres geſchah. Im Jahre 1785 fam er ald Gefandter 
der neuen Regierung in London an, und bei feiner Nückfehr im Jahre 1787 
wirkte er mit Wafbington, Kranflin, Madiſon und Andern für die Veränderung 
kr Berfaffung. Unter Waſhington's Adminiftration war Adams Vice + Bräft- 
dent, und als jener fich 1797 zurücdzog, ward er Präftdent. Er ift ald der Schö- 
ver der amerifanifchen Seemacht zu betrachten, denn vor feiner Verwaltung 
hıtte man kaum ein amerikaniſches Kriegsſchiff auf dem Ozean gejchen. Am 
Ahre 1801 zog er ſich auf fein Landgut Quincy zurück, wo er fich ganz dem 
Aerban bingab. Schon 85 Jahre alt, arbeitete er 18% an der Berbefferung 
xr Staatsverfaffung von Maffachufetts ald Mitglied des zu diefem Behufe 
ernannten Ausſchuſſes. Am 4. Juli 1826, dem fünfzigften Sahresfeite des Ta— 
xs, wo er im Saale des Gongrefjes ausgerufen hatte: Es lebe die Unabhängig: 
fg! ermedkte ihn in Neu⸗York dag feierliche Glockengeläute und der Donner 
des Geſchutzes, und als fein Diener ihn fragte, ob er wiffe, was für ein Tag fei, 
cab er zur Antwort: „D ja, es ift der herrliche vierte Juli, Gott ſegne ihn! 
Gett jegne euch Alle 1” Ehe der Abend fam, furz vor feinem Tode, ſprach er 
rech einmal: „Es it ein großer, herrlicher Tag—Sefferfon überlebt ihn.” Aber 
ah Jefferſon hatte nicht den Abend dieſes Tages erblidt. 


Thomas Sefferfon. 


Bern es GLückfeligfeit genannt zu werden verdient, geliebt und geehrt den 
Lend des Lebens zu betreten; die Werke früherer Jahre mit mehr als erwar: 
tem Erfolge gefrönt zu ſehen; bei Lebzeiten fchon einen Ruhm zu genichen, der 
Frebnlich erſt nach dem Tode erfolgt ; wenn jeder diefer feltenen Genüffe auch 
m en Feines Schärflein zum Glücke des Menfchen beiträgt; fo fann der 
Iırı, — Lebensſtizze wir hier zu entwerfen gedenken, wahrhaft glücklich 
arieien werden. 

sar überlebte er die Genoffen feiner Mühfeligfeiten und die Gefährten fei- 
Jugend, ihm ward aber micht dag fo gewöhnliche, bittere Roos der Sterblis 
sen zu Theil, die Theilnahme, das Wohlwollen und die Liebe feiner Mitmen- 
ben zu überleben. Um ihn fammelte fich ein neues Gefchlecht von theuren 
Genoifen, die jene beglüctenden Gefühle mit den tiefern und innigern der Achtuna, 
Smunderung und Danfbarfeit vereinigten. So lebte er lange im Schooße fei- 
8 Baterlandes, von liebenden Freunden umringt. 

Themas Iefferfon wurde am 2. April 1743 zu Shadwell, dem Landgute fei- 
"5 Vaters, in der Grafichaft Albermarle in Virginien, in der Nähe von Mon- 
tells, feinem fpäteren Wohnſitze, geboren. Bon feinen Sugendjahren willen 
wer jebr wenig. Siebenzehn Sahre alt, bezog er das William und Mary Golle- 
Fam, weldyes er nad) 2 Jahren en um unter der Leitung des berühmten 
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George Wythe, fpäterem Kanzler des Staates Pirginien, das Studium der 
Rechte zu beginnen. Das Studium der Mathematik und der Naturwiffenfchaf: 
ten, felbft die Malerfunft hatte er außerdem eine Zeit lang mit vielem Fleiße 
und Erfolg betrieben, ehe er, im Jahre 1767, als praftifcher Nechtsconfulent 
auftrat. Seine Leiftungen in diefem Fache, fo wie feine literarifchen Fäbigfeiten 
überhaupt, erwarben ihm in furzer Zeit einen bedeutenden Ruf, fo daß er ſchon 
1769 zum Mitgliede der gefeßgebenden Berfammlung von Virginien erwählt 
wurde. Damals machte er einen vergeblichen Verſuch zur Emanzipation der 
Sklaven. Als ſich zu jener Zeit der Geift des Widerftandes gegen die millfür: 
lichen Maßregeln der brittifchen Regierung in den Golonien zu regen begann, 
ſtand Sefferfon unter den — Vaterlandsfreunden, die eine Verbindung 
gegen den Gebrauch aller aus England eingeführten Waaren ſchloſſen, und trat 
1773 mit Andern in einen Verein, der einen Briefivechfel mit andern Golonien 
unterhielt, um zu einem Berftändniß über die gemeinfamen Angelegenheiten zu 
führen und das Verlangen nad) der Berufung eines allgemeinen Gongreffeg zu 
erregen. 

om Sahre 1774 fehrieb er das Fühne und wohlbefannte Pamphlet: „Allge—⸗ 
meine Leberficht der Rechte des brittifchen Amerifa’s (“ Summary view of the 
rights of British America”), welches den Freigefinnten willfommen war, und 
mit Zufäßen von Burfe mehrmals gedruckt wurde. Er richtete diefes Pamphlet 
an den König, den oberften Beamten des Staates, durch das Gefeß ernannt 
und mit beftimmter Macht ausgeftattet, die große Negierungsmafchine, welche 
zum Beften des Volfes errichtet und daher deffen Dberaufficht unterworfen fei, 
in Bewegung fegen zu helfen. Er erinnerte ıhn daran, daß unfere Vorfahren 
freie Britten gewefen, daß fie diefe Golonien hier auf ihre eigene Koften und mit 
ihrem eigenen Blute erfämpft hätten, daß ſie für fich felbjt geftritten, für fich 
felbft gefiegt und alfo nun ein Recht hätten, fie fir ſich felbft zu behalten, u. ſ. w. 
Im Juni 1775 nahm Sefferfon feinen Sig im Congreß, wo er ftets den entichei- 
denden Ton behauptete, den er angenommen hatte, und gegen jeden Bergleidy 
mit dem Mutterlande ftimmte, der nicht auf der freifinnigiten Grundlage rubte. 
Nun finden wir Sefferfon an der Spite jenes Fürhnen Unternehmens, welches 
fo glanzvoll in den Annalen der Gefchichte dafteht: die Golonien erflärten ſich 
fret und unabhängig von der brittifchen Krone. Er wurde zum Mitgliede jenes 
Ausfchuffes gewählt, der ihn jo innig mit der Gefcyichte der amerifanıfchen Freis 
heit verbunden hat, und außer ihm aus Adams, Franklin, Sherman und kivings- 
ton beftand. Sefferfon, als Präſident des Ausfchuffes, entwarf die von den vir- 
ginifchen Abgeordneten vorgefchlagene Unabhängigfeits » Erflärung, die nach 
lebhaften Erörterungen mit wenigen Veränderungen am 4. Juli 1776 angenom⸗ 
men ward. Wohl ift eg der Mithe werth, hier inne zu halten, um zu bedenfen, 
was für Empfindungen in der Bruft des großen Mannes geftiirmt haben müffen, 
als ihm die aroße Aufgabe zu Theil ward, Amerifa’s Leiden und deſſen beab- 
fihtigte Freiheit, Unabhängigfeit und Souveränität, dem brittifchen Löwen 
gegenüber, der Welt Kund zu thun. Das Schidfal eines Rebellen, der Tod 
eines Verrätberg, die Schredten des Schaffots ftanden lebhaft vor ihm—aber fein 
Vaterland forderte dag Opfer und er brachte e8 freudig. Durch das Dunfel 
der Gegenwart blicfte er in eine herrliche Zufunft, und ſah in der Einbildunge- 
fraft fein Vaterland frei und glücklich; feine Hand zitterte nicht, als er die in— 
haltsfchweren Worte niederfchrieb: Amerifa fei freiund unabhbän- 
gig. Wir, die wir jegt in einem freien Lande, im vollen Genuffe der Segnungen 
der Freiheit leben, welche ung zu unferem Dafein fo nothwendig fcheinen, als 
die Luft, die wir einathmen— wir fönnen Faum den Gedanfenzuftand Sefferfon’s 
in den Momenten erfaffen, als er die Unabhängigfeits-Erflärung entwarf. Ein 
Mann von fchrwächerem Geifte oder weniger Feftigfeit würde vor der großen 
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Aufgabe zurückgeſchreckt fein—die Berantwortlichfeit würde ihn überwältigt has 
ben; alleın Sefferfon entſprach den großen Erwartungen, welche man von ihm 
bed: Er ging an’s Werk mit der feiten Ueberzeugung, daß es der Sache der 
Freihei galı, und beendigte es, feit entjchloffen, im Notbfalle für fie zu fterben. 
Die Unabhängigfeits-Erflärung ift eines der merfwürdigften Dofumente, welche 
mals verfaßt worden find, und diefes Geiftesproduft allein ift hinreichend, den 
Namen des Derfaffers mit Unfterblichfeit zu ftempeln. 

Im October deffelben Jahres trat Sefferfon in die gefeßgebende Verſammlung 
Qirginieng, wo er eifrig arbeitete, dag übereilt entworfene Grundgefeß diefes 
Staates umzugeftalten, und als Mitglied eines für die Verbefferung der Landes⸗ 
geiege niedergefetsten Ausjchuffes eine umfaffende und —— Thätigfeit 
zeigte. Im Sahre 1779 trat er das Ant ald Gouverneur von Pirginien an, 
Iegte e8 aber ſchon nach 2 Jahren wieder nieder, weil er der Meinung war, daß 
ın Krieggzeiten ein Krieger das Staatsruder führen müffe. Die ennung 
als Gefandter nach Europa, um durch DVermittelung Rußland's einen Frieden 
mit England abzufchließen, nahm er nicht an, ging aber im Sahre 1784 nadı 
Frankreich, um im Bereine mit Adams und Franklin mit Frankreich und Eng— 
Iand Sandelsverträge abzufchließen. Da diefe Unterhandlungen fruchtlog waren, 
ſo blieb Jefferfon als Gefandter in Paris, ging jedoch 1786 nad) London, die 
Interhandlaungen mit England zu erneuern. Nach feiner Rückkunft von Europa 
tefleidete er die Stelle als Staatsfecretair, und behauptete als folcher die wür⸗ 
dige Stellung feines Baterlandes, den Anmaßungen England’8 gegenüber, mit 
oesiemender Feitigfeit. Die Zunge der gehäfjigiten Verleumdun Hatte ihn bei 
der zur Zeit obmwaltenden SParteifucht in der Mminifration als den Leiter der 
Drpefition bezeichnet, der die Gonftitution zu ftürzen und ſich an die Spitze des 
Seffes zu ftellen gefonnen fei. Dies bewog Ihn, im Jahre 1793 feine Entlaffung 
nehmen umd ſich auf fein Gut Monticello in Virginien zurüczuzieben. Die 
Imvahrheit jener Beſchuldigung fiel zu deutlich) in die Augen, und das Volk rächte 
fe mit mächtiger Stimme, indem eg ihn im Jahre 1801 zum Nachfolger Adamg’ 
fur die Präfidentfchaft ermwählte, wozu er 1805 zum zweiten Male ernannt ward, 
md jelbit nach Ablauf feiner zweiten Dienftzeit wünfchte Pennfylvanien, ihn zum 
dritten Male zu erwählen ; allein er erflärte, daß er nad) den Grundſätzen der 
Conſtitutien in den Privatitand zurücktreten werde. Seine Adminiftration war 
ene höchit fegengreiche für die Nepublif. Der Ankauf von Louiſiana ift als fein 
Rerf zu betrachten und eben fo die Entdeckungsreiſe von Lewis und Glarfe, 
derch ihm wurde auch die Pockeneinimpfung in die Union eingeführt und der 
erite Borichlag zur Aufitellung eines Linienbeeres gemacht. In's Privatleben 
umrüdgefehrt, lebte er ganz den Miffenfchaften und jtiftete eine neue Univerfität 
u Gbarlottewilfe, von der er fpäterhin zum Rector erwählt ward. Er ftarb am 
4. Yali 1826, ann demfelben Tage, an welchem auch Sohn Adams ftarb, mit dem 
er vor 50 Jahren die von ihm —* entworfene Unabhängigfeits-Erflärung uns 
tergeihmet hatte. Sefferfon, zumeilen auch „der Bhilofoph von Monticello‘ ges 
nannt, hat eine Anzahl höchſt intereffanter Werke gefchrieben und auch mehrere 
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Games Madifon 


James Mabdifon wurde 1758 im Staate Virginien geboren. Bon feinen Zus 
gendjahren weiß man fehr wenig, aber als Süngling fchon finden wir ihn als 
eur thätiged Glied des ContinentalsCongreffes fich durch feine gewandte Beredt- 
amteit auszeichnen. Man kann ihn mit Recht den Vater der neuen Verfaſſung 
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der Ver. Staaten nennen, denn der größte Theil diefes Documentes ift fein 
Werk. Um die Annahme der neuen Gonftitution zu bezweden, fchrieb er, in 
Vereinigung mit mehreren andern Patrioten, Hrn. Jay und General Hamilton, 
Flugſchriften, welche unter dag Volk vertheilt und fpäterhin unter dem Titel „Der 

öderalijt” (“ The Federalist”) gefammelt wurden. Herr Madifon bekleidete 
unter Jefferſon's Adminiftration Das Amt des Staatsjecretairs, und folgte am 
4. März 1809 demjelben in der Bekleidung der Präftdentenwürde, zu einer Zeit, 
als die .Angelegenheiten der Union ſich in nichts weniger als erfreulichem Zus 
ftande befanden. Frankreich und England waren noch immer im Kriege gegen 
einander begriffen, und ließen die firengften Edifte gegen Handelsverkehr erge— 
ben, ohne dabei die Rechte und Intereſſen neutraler Nationen aud) nur im Ge 
ringften zu berückſichtigen. Da diefe Verfügungen auch bedeutenden Einfluß 
auf die amerifanifchen Intereſſen ausübten, fo verhinderte der neuerwählte Prüs 
fivent jeden Berfehr mit England und Franfreid,, bie diefe Staaten die im 
Sahre 1807 erlafienen Edifte widerrufen haben würden. Hierzu verftand ſich 
denm auch die franzöftfche Regierung recht bald, und die Verbindung mit diefem 
Staate wurde demzufolge wieder erneuert; jedoch ſchwerer hielt e8 mit Eng 
land. Die brittifche Regierung, anjtatt den friedlichen Vorfchlägen der Ber. 
Staaten entgegenzufommen und einigermaßen nachzugeben, erlaubte fich die un 
verfchämteften Anmaßungen zur See gegen amerikaniſche Schiffe, befonders durch 
Prefien von Matrofen, und ſchien überhaupt den Stolz der jungen Republit 
demüthigen zu wollen. Mit jedem Tage ſchien ein Krieg zwifchen den beiden 
Ländern gewiffer und unvermeidlicher zu werden, zumal Hr. Madifon feine Ber: 
waltung mit dem Entjchluffe angetreten hatte, die Freiheit und Unabhängigkeit 
des Vaterlandes feft zu begründen und überdies ungünftig gegen England ge 
ftimmt war. Trotz den Bemühungen und der heftigen Oppofition der Föderali- 
ften, die man zu jener Zeit einer Hinneigung zu England befchuldigte, wurde 
dennoch am 18. Suni 1812 Krieg gegen Groß-Brittanien erklärt. Während 
des Krieges mußte der Präfident viel von den gehäffigen Berläumdungen und 
dem raftlofen Oppofttionggeifte der Föderaliften erdulden. Der Bertheidigungs: 
Frieg der Amerifaner wurde anfangs mit fortwährendem Nachtheile geführt, und 
jeder durch einen amerifanifchen General gemachte Fehler von der bittern Ge 
genpartei der Föderaliften dem Präſidenten zur Laft gelegt. Dbfchon diefe 
mwithenden Gegner der Adminiftration fogar von der Erwählung eines andern 
Präfidenten forachen, fo behielt Madiſon dennody feine Faflung und traf die 
beiten Anftalten gegen dag weitere Eindringen der Feinde. Nach der fchändli- 
chen Niederbrennung des Regierungsſitzes Waſhington durch die Erigländer, be: 
rief er den Congreß zufammen und legte eg den Vertretern des Volkes Fräftig 
an das Herz, durch energifche Maßregeln den fernern Fortſchritt des Feindes 
zu. hemmen. Diefe wurden auch fofort getroffen und waren vom beften Erfolge ; 
denn in Kanada ſowohl als zur See waren die amerifanifchen Waffen fiegreich. 
Der glorreiche Steg von Neu-⸗Orleans am 8. Januar 1815, und die faft zu gleis 
cher Zeit in Amerifa .eingetroffene Nachricht von dem am 24. Dezember 1814 
gefchloffenen Frieden zu Gent, machten dem Kriege ein Ende. Zwar wurde 
durch diefen Krieg nichts Erhebliches im äußern Zuftande der Dinge geändert, 
jedoch der anmaßenden Regierung England’3 bewiefen, daß die junge Republif 
ihre Unabhängigkeit zu behaupten und dem ftolzen Löwen die Epite zu bieten 
fähig jet. Bon diefer Zeit an bis zur Niederlegung feines Amtes, am 4. Mär; 
1817, war e8 das eifrigfte Bemühen des patriotiichen Madifon, das Gedeiben 
und die Blüthe der Union zu befördern, was ihm denn auch in vollem Maße 
gelang. Als er ſich vom öffentlichen Leben zurücgezogen hatte, enthielt er ſich 
‚war jeder Einmifchung in die Fleinlichen politifchen Debatten der Zeit, war aber 
ſtets bereit, feine Ideen über wichtige conftitutionelle Fragen mit der ihm eige: 
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nen Klarheit und Umfaffungsfraft mitzutheilen. In den legten Jahren feines 
tebens war er Hrn. Sefferjon’s Genoffe an der Univerfität zu Virginien, und 
wurde nach deſſen Ableben zum Nector diefer Anftalt erwählt. So fuchte der 
Uhtlefoph, Staatsmann und Patriot bis zum letzten Tage feines Lebens ſegens⸗ 
reich zu wirfen und feinen Mitbürgern zu nügen, bis er am 21. Juni 1836 (dem 
Jhtestage der Ratiftcation der Gonftitution der Ver. Staaten durch die Gons 
vention von Birginien im Jahre 1788, die mit Madifon’s Siegel verfehen war,) 
m Kreife feiner Lieben fanft entjchlief. 


James Monroe, 


. James Monroe wurde im September 1759 in der Graffchaft Weſtmoreland 
in Birginien geboren, wo er auch feine erite Erziehung genoß. Kaum hatte ſich 
die amerikaniſche Armee gebildet, ald der achtzehnjährige Süngling, welcher 
damals das William und Mary Collegium befuchte, feine Studien im Stiche 
ließ, um fich unter die Freiheitsfahne der Goloniften zu ftellen und für fie zu 
impfen. Im Felde zeichnete er fich ftets durch feine kühne Tapferfeit aus. 
As Belohnung für feinen in der Schlacht bei Trenton bewiefenen Heldenmuth, 
in der er felbit verwundet wurde und fein Gommandeur, der biedere Oberit 
Mercer, fiel, ward er zum Gapitain erhoben. Obſchon er furze Zeit darauf das 
khen früher begonnene Studium der Rechte unter der Leitung feines Freundes 
Jefferſon, des damaligen Gouverneurs von DVirginien, ernenerte, fo diente er 
dennoch während feiner Studienzeit und nachher als Kreiwilliger in der Miliz 
don Birginien und leiftete feinem Vaterlande bei den feindlichen Einfüllen wefent- 
he Dienite. Er wurde 1782 zum Mitgliede der gefeßgebenden Berfammlung 
von Bırginien erwählt und ſchon im darauf folgenden Sahre nahm er feinen 
Stz im Gongreffe der Ver. Staaten ein, welchen er drei Jahre lang behielt. 
Iom Jahre 1790 bis 1794 war er ein Mitglied des Senats und wurde alsdann 
als Gejandter nach Frankreich geſchickt. Nach feinem Baterlande zurücberufen, 
veröffentlichte er im Jahre 1796 feinen diplomatifchen Briefwechiel, zur Recht⸗ 
rertigumg der von ihm während feines Aufenthalts in Frankreich ergriffenen 
Nafregeln. Im Jahre 1803, nachdem er zuvor dem Staate Virginien drei 
hte lang als Gouverneur gedient hatte, ging er wiederum ald außerordent- 
iher Gejandter nach Paris, um die Abtretung Loniftanas an die Union zu 
ligen, alsdann im Auftrage feiner Regierung nach London und wurde 
'm Jahre 1804 zum Gefandten am fpanifchen Hofe ernannt. Vergeblich hatte 
er im Jahre 1806 in Verbindung mit Pinkney verfucht, die den Handel der neu⸗ 
nalen Nationen fo weſentlich ftörenden Streitfragen, in Betreff der von Seiten 
n Regierung ergangenen Edikte, in London beizulegen. Nachdem er 
mederum die Gouverneurswirde in Virginien befleidet hatte, wurde er im 
Abre 1811 vom Präfidenten Madifon zum Staatsfefretair ernannt und ver- 
üb zu gleicher Zeit das damals etwas vernachläfiigte Kriegswefen mit vielem 
Ofer und großer Umficht. Nach der Eroberung Wafhington’s durch die Eng: 
wurde er zum Oberbefehlshaber der Armee ernannt. Nach dem Frieden 

zu Ghent trat er wiederum das Amt des Staatsfefretaire an und bekleidete eg 
unmterbrochen, bis er im Jahre 1817 Madifon’s Nadyfolger wurde. Das 
Lolf, feine vielfachen Verdienfte um das Vaterland anerfennend, erwählte ihn 
im Jahre 1821 noch ein Mal zur Präfidentenwürde. Seine Verwaltung ließ 
nichts zu wünſchen übrig. Zu Friedenszeiten auf die Vertheidigung des Vaters 
im Kalle der Noth bedacht, ermunterte er das Heer, vermehrte die See⸗ 

macht und gab durch Erveditionen nach Weftindien, dem mittelländifchen Meere 
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und der afrifanifchen Küfte, den Offizieren Gelegenheit, ſich zu bilden. Die 
Beſchützung des amerifanifchen Handels war ihm ein — denn hierin 
fah er die große Quelle des National» Wohlitandes. ährend feiner Verwal 
tung wurden die folgenden fünf Staaten in den Staatenbund aufgenommen: 
Miſſiſſippi, Illinois, Alabama, Maine und Miffouri, und Florida wurde von 
ber fpanıfchen Regierung an die Union abgetreten. Nachdem die Unabhängigkeit 
der portugiefifchen und fpanifchen Golonien anerfannt worden war, erklärte 
Monroe mit Beftimmtheit, daß Feine Einmifchung der europäifchen Mächte ın 
die Angelegenheiten der füdamerifanifhen Staaten geduldet werden follte. Cr 
verfucchte fein Möglichftes, dem Sflavenhandel Einhalt zu thun und den Verkehr 
mit allen Nationen der Erde zu fördern. Strenge Redlichkeit, fchlichtes Betra⸗ 

en, ald Bürger wie als Präftdent, und vielfache Berdienfte um fein Vaterland, 
Batten ihm die innige Liebe und Achtung feiner Mitbürger erworben, und dieſe 
theuern Beweife der Danfbarfeit eines Volkes begleiteten ihn in feine Zurüd- 
gezogenheit. Mit Sefferfon und Madifon gründete er die Univerfität von Vir—⸗ 
ginien, und verwaltete in den fetten Sahren feines Lebens in feinem Wohnorte 

as Amt eines Friedengrichterd. Auch diefer Edle verfchied am Geburtsfeſte 
amerifanifcher Freiheit, am 4. Juli 1831. 


Hohn Duincy Adams. 


John Duincy Adams, ältefter Sohn von John Adams, dem zweiten Präft 
benten der Ver. Staaten, ward im Jahre 1767 geboren. Einen Theil feiner 
Sugendjahre brachte er in Gefellfchaft feines Vaters in England, Holland und 
Frankreich zu und fpäterhin reifte er als Gefandfchafts-Sefretair durch Schwes 
den und Dänemark. Auf diefen Reifen fowohl als in feiner Heimath erwarb 
er fich gediegene Kenntniffe und ftudirte, nachdem er die Hochfchule verlaffen 
hatte, unter der Reitung des Oberrichters Parfong, die Rechtsgelehrſamkeit, deren 
tiefe und weitumfaffende Kenntniß ihn zu einem der erften Rechtsgelehrten 
Amerifas gemacht hat. Seine vielfachen Schriften hatten ihm die Gunft des 
Publikums fo wie die Zuneigung General Wafhington’s gewonnen und man 
verfprach fidy allgemein, daß feine patriotifchen Gefinnungen fo wie feine außers 
ordentlichen Fähigkeiten als ftaatswiffenfchaftlicher Schriftiteller, ihn zum bedeu- 
tenden Staatsmanne und gleichzeitig zu den höchften Ehrenftellen erheben wür⸗ 
den. Sein nachmaliger thatenreicher Lebenslauf hat diefen Erwartungen ım 
vollſten Sinne entfprochen. Im Jahre 1794 wurde er * Geſandten am 
niederländifchen Hofe ernannt und als er 1801 auf dem Wege von dem Haag 
nach Liſſabon war, um daſelbſt die ihm vom Praͤſidenten Waſhington gewordene 
Ernennung als Geſandter am portugieſiſchen Hofe anzutreten, erhielt er von ſei⸗ 
nem Vater, dem damaligen Präſidenten der Ver. Staaten, Inſtruktionen, als 
Geſandter nach Berlin en Der letztere Schritt wurde jedoch von Hr. 
Adams dem ältern mit Wiffen und Zuftimmung Wafhington’s gethan. Der 
jüngere (John Quincy) Adams war hierauf bie 1803 bevollmächtigter Mintiter 
ber Ber. Staaten zu Berlin. Während diefer Zeit bereifte er ganz Schleflen, 
und die von ihm feinem Bruder in Philadelphia in Briefen mitgetheilten, höchſt 
intereffanten und befehrenden Reifebefchreibungen, wurden nach und nach dem 
Publifum in einer Zeitfchrift „Portfolio“ mitgetheilt und erfchienen nachmalig, 
im Jahre 1804, in einem Bande. Hierin war die Geographie, —— und 
Geſchichte Schleſiens ausführlich nach den beſten deutſchen Autoritäten behan⸗ 
delt und Alles (wie z. B. das Manufakturweſen und Erziehungsſyſtem), was 
ſeinem — — zum Nutzen gereichen konute, wurde aufs Umſtänd⸗ 


ber Bräfidenten der Der. Staaten. 191 


ihite und Ausführlichite mitgetheilt. Unter Sefferfon’s Verwaltung wurde er 
von Berlin zurücberufen und befleidete alsdann eine Kehrerftelle am Harward 
Gllegum zu Gambridge in Maffachufetts, wo er über Gerichts= und Bolfss 
keredtiamfeit —— n hielt und ein geſchätztes Werk über Redekunſt und 
Iflamation herausgab. Als Senator im Ver. Staaten Gongreffe, zu weldyer 
Binde er im Jahre 1805 auf 6 Jahre ermwählt worden war, zerfiel er im Jahre 
8 wegen feines unabhängigen Betrageng mit der Föderalijtenpartei, der er 
angehörte, und refignirte daher auf feinen Sig im Senate. Präfident Madifon 
bitte ihn im nächiten Jahre als Minifter nach Rußland, 1814 unterhandelte 
Dums in Gent den Frieden mit England und 1815 wurde er bevollmächtigter 
Router am englifchen Hofe. Unter Monroes ale (von 1817—235) 
saurer Staatsjefretair und folgte ihm alsdann in der Bekleidung der Präſiden⸗ 
impirde, mußte aber bei der nächiten Präfidentenwahl feinem Nebenbuhler, 
ven General Jackſon, weichen, weldyer mit einer großen Stimmenmehrheit ju 
eiem Amte erwählt wurde. Der von Adams im Jahre 1828 eingeführte Zo 

nf find viele Gegner, und wegen mehrerer Maßregeln während feiner Ber; 
Beltıng wurde er Cob mit Necht oder Unrecht wollen wir dahin geftellt fein 
fen) europäifch » ariftofratifcher Gefinnungen befchuldigt. Seitdem er ben 
Prüdentenftuhl verlaffen, hat er ununterbrochen feine Mitbürger im Gongreffe 
erreten und am allen wichtigen Angelegenheiten thätigen Antheil genommen ; 
enderd aber eifert er unermüdet gegen die Sklaverei und ift tm Congreß 
dahin der Leiter der Abolitioniften-Partei. Sein ganzes Leben zeichnet fich 
dar unbefleckte Nedlichkeit und ein unabhängiges, furchtlofes Wefen aus und 
ge ift eben darum fo Keen, weil fie das Gepräge jener 

an ſich trägt. | 


Undrew Jackſon. 


ı Sabre Jackſon, geboren am 14. März 1767 auf dem Landgute feiner aus 
kommenden Eltern, unweit der Stadt Camden, in Süd⸗Karolina, ver: 
| ‚15 Jahre alt, die Schule, um als Freiwilliger die Provinz gegen die 
- wende der Engländer zu vertheidigen. In diefem Kampfe verlor er zwei Brüs 
d wd bald darauf ſtarben auch feine Eltern, fo daß der junge Andrew gleich⸗ 
wuein in der Welt da ftand. Obſchon urfprünglic; von feiner Mutter zum 
| Stande beitimmt, begann er im Zahre 1784 zu Salisbury, in Nord» 
unter der Leitung des Nechtsgelehrten Svruce MeCay und fpäter 
a Sohn Stofes, das Studium der Rechte, und blieb, nachdem er bereits 
aner Sachmilter geworden war, bis 1788 im Staate Nord-flarolina. Da 
d feine befonders guten Augfichten für einen jungen Advocaten 
ten ſchien, jo befchloß er, fein Glück wo anders zu verfuchen, und 309 
nach Nafhoilfe, in Tenneffee. Hier gewann er fich bald die Liebe 
ng jener Mitbürger und befleidete mehrere Jahre lang die Stelle des 
ampalts. Bei den häufigen Einfällen der Indigner hatte er der Pro⸗ 
ende Dienite geleitet, und er wurde daher zum Befehlshaber der 
mannt,. Nachdem Tenneſſee im Jahre 1796 in den Staatenbund aufs 
amen worden war, arbeitete er thätig, als Mitglied des Ausichuffes, am 
ie der Staatsverfaffung. .. Zeit Darauf ward er zum Repräfentanten 
Sesgtes erwählt und bekleidete alsdann eine Senatorftelle, welche er jedoch 
8, al8 die politifchen Grundfäge der Pröeraliken vorberrfcend wurden. 
& er Dberrichter und Oberbefehlshaber der Miliz in Tenneffee gewefen, 
Ner ſich von den Staatsgefchäften zurück und lebte bis 1812 auf feinem Lands 
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gute am Gumberlandfluffe. Zu diefer Zeit brach der Krieg mit England aud 
und der Gongreß vertraute Jackſon den DOberbefehl über die Milizen an. E 
befchügte die Küfte bei Neu» Drleans und trieb die Spanier ſammt den India 
nern nach Florida zurück, wo er die Stadt Penfacola einnahm. Vom Gongreii 
zum Oberbefehlshaber der Linientruppen ernannt, lieferte er am 8, Januar 181 
die denfwürdige Schlacht von Neu-Drleang, in welcher die weit überlegener 
Armee der Engländer, weldye aus alten, bewährten Kriegern beftand, eine total 
Niederlage erlitt und der Anführer der Engländer, General Padenham, fiel 
Wegen mehreren Mafregeln, die Jackſon vor dem Siege durch Einfuhrung de 
Kriegsgefeges und durch Auflöfung der gefeßgebenden Verſammlung getrefie' 
hatte, wurde er fpäter zur Verantwortung gezogen. In Folge einer Anklag 
von Seiten eines Nichterg, der wegen feines Widerſtandes gegen die Befehl 
des Generals von dem letztern verbannt worden war und deffen Berhaftsbefet 
Jackſon feine Beachtung fchenfte, wurde dieſem eine hohe Geldjtrafe aufgelca| 
welche ihm jedoch nach 23 Jahren, unter Tyler's Verwaltung, auf lautes Bei 
langen des Volkes und aus Anerkennung feiner vielfachen Verdienfte nm da 
Vaterland, von dem Der. Staaten Gongrefje zurücderftattet wurde, In de 
nächſten 5 Sahren war er beitändig mit den von den Engländern aufgeretzte 
Indianerſtämmen im Kampfe begriffen, und nahm 1821 von dem von den Eyi 
niern abgetretenen Florida im Namen feiner Regierung Befiß. Er fihlug ı 
ab, die Leitung des Kriegsweſens 1% übernehmen, jo wie al8 Gefandter naı 
Merico zu geben. Als unter der Verwaltung von Sohn Quincy Adams di 
Zolltarif eingeführt und andere unpopuläre Maßregeln getroffen worden ware! 
war es das eifrigfte Bemühen der Demofratifchen Partei, feine Wiedererwählur 
zu verhindern, und durch die Erwählung eines fchlichten Nepublifaners ve 
ſtrenger Nechtlichkeit, feftem Willen und unvergleichlicher Thatkraft den Ei 
des Volkswillens zu ſichern. Jackſon war diefer Mann und er ward 1829 zu 
Präfidenten erwählt. Die energifchen und fegensreichen Maßregeln feiner A 
miniftration bilden einen —— Abſchnitt in der Geſchichte der Union. Obı 
Rückſicht auf die Gehäſſigkeit des Parteigeiſtes, ſuchte er in jeder Hinſicht di 
Wohl der Nepublif zu befördern. Er befegte die Aemter mit tüchtigen Ma 
nern, ſuchte Srieden mit dem Auslande zu erhalten und dem amerifaniidı 
Handel Aufſchwung zu verfihaffen. Bis 1831 vermied es die Oppoſition, 
Congreſſe gegen den Präftdenten aufzutreten, feitden aber war ein offener Kam 
der Parteien, dem die wichtigen Tragen über die Kortdaner der Bank, über d 
Zolltarif, über die Zwoiftigfeiten mit den Indianern, die nadı Jackſon's Vorſchla 
jeit 1830 immer mehr auf das rechte Ufer des Mifjtffippt gedrängt wurden, nc 
Nahrung gaben. Während die Partei des Präſidenten und feine Gegner imm 
erbitterter fich anfeindeten, brach im Sommer 1832 die Widerſetzlichkeit geq 
den Zolltarif, befonders in Süd-Karolina, mit einer Seftigfeit aus, die den Fr 
den der Union fo gefährlich zu bedrohen fchien, daß nur eine Fräftige Hand | 
Verwaltung leiten fonnte, und bet diefer verwicelten Rage der öffentlihen Anı 
legenbeiten wurden die Wähler in den meilten Staaten bewogen, die höchite ( 
walt noch ein Mal dem Manne anzuvertrauen, der feine Entſchloſſenheit u 
Feftigfeit auch jett Yon Sadion erließ gegen Süd⸗Karolina, dag bu 
die Drohung, fidy von der Union zu trennen, die Aufhebung des Tarifs erzw 
gen wollte, einen Aufruf, der Kraft und Würde mit Verföhnung verband, uw 
machte zu gleicher Zeit friegerifche Rüftungen, dem Geſetze Achtung zu verfchaff| 
Kaum war diefe Gefahr Durch die Ermäßigung des Tarifs abgemwendet, ala 

Angelegenheiten der Banf zu neuen Verwickelungen führten. Diefe Ver. Eti 
ten Banf, ein Geldmonopol, hatte nach dem zweiten Kriege mit England ih 
Anfang genommen. Diefe große Mafchine, die fic) in den Händen rückſichtslo 
und nadjläffiger Männer befand, würde, wenn fie länger eriftirt hätte, Die Fr 
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beit und das Gedeihen des Landes gefährbet haben. Jackſon ſtürzte dieſes ge: 
führliche Ungeheuer durch die Anftrengung feines Fühnen Geiftes. Die Partei 

inger läjterten und die Geldgeizigen verſchwuren fich gegen ihn; nie ward ein 
Staatsmann von Fnurrenden Agenten einer verächtlichen eldariltofratie ſo an⸗ 
geklafft, als dies Jackſon wi hr. Jedoch verlor der große Mann keine Zeit 
mit Antworten oder Zuhören, ſondern arbeitete fort im Wüthen des Sturms 
mit ſeinen wenigen Getreuen, bis er dieſe ſtehende Armee von Wucherern, wie 
einſt die Söldlinge Packenham's bei NeusDrleang, vollkommen aus dem Wege 
geräumt hatte. Unmoͤglich können wir hier alle jene wichtigen Ereigniſſe auf 
rubren, durch die fich feine Verwaltung augzeicynete. Er zog ſich nach dem Ber: 
Auf feiner —— Amtszeit vom öffentl n Leben zurüd, um faſt noch ein 
Jahrzebend lang der Mentor des amerifanifchen Volkes zu fein. Am 8. Suni 1845 
entichlief er fanft im Kreife feiner Lieben, mit wahrhaft religiöfer Hingebung und 
reitem Glauben in ein ewiges Leben, auf feinem Landgute „Hermitage,“ im 
Staate Tenneffee. Allgemein und tief war die Trauer um den edlen Helden, 
hatrioten und Staatsmann. Er war gleichjam mit Amerifa aufgewachſen, 
war ein Zweig der NRiefeneiche gewefen ; durch fein Dahinfcheiden erzitterten die 
geſchwaͤchten Zweige. Könige fterben oft und Eroberer gehen mit dem Fluge 
der Zeit vorüber; aber der Tod eines tugendhaften Bürgers, der tapfer und 
barmberzig im Kriege, fchlicht und unverderbt im Frieden gewefen, deſſen Arm 
en Schild und deſſen Macht jo liebreich war, kann nie gänzlich von einer danf- 
buren Nation vergejjen werden. Die neue Welt hat ihren zweiten Wafhington 
verloren, denn wenn auch ihre Charaktere verfchieden waren, fo war doch ihre 
moraliiche Bildung diejelbe. Zeit und Temperament bringen diefelben Grund» 
age auf verfchiedene Beife zur Ausführung. Jackſon war ein Mann von uns 
vergleichlicher Feſtigkeit im Fe wie im Kabinet. Als wäre er dazu gejchaffen, 
den zufunftigen National-Charafter Amerifa’s zu bilden, war fein eigener durch 
alle remublifanifchen Vorzüge bezeichnet. Keiner verftand den Eharafter feines 
dolkes beifer als er. Er flößte ihm einen unendlichen National Ehrgeiz ein— 
nicht Ketten zu fehmieden, fondern Freiheit zu verbreiten — nicht feine Macht zu 
centralifiren, ſondern allgemein zu machen —nicht Reichthumer in einem Staats⸗ 
hage aufzuhäufen, fondern ihre Bortheile allen Bewohnern der Union angedei⸗ 
ben zu laſſen. So mächtig war der Einfluß diefes großen Mannes. Wir jagen 
groß, nicht im Alltagsfinne finnlofer Robhudelei, fondern weil wir glauben, daß 
unbiegſame Redlichkeit ohne Anfprüche auf Belohnung, Ehrgeiz ohne Eigenfucht 
und Gluck ohne Anmaßung diefen Titel verdienen. Solche Tugenden allein 
machen den Menjchen zum wahren Republifaner. Mögen fie ftets in den Her: 
zen amerikaniſcher Bürger fortleben, damit die Republif groß und herrlich daſtebe 
vor den Bölfern der Erde 


Martinvan Buren. 


Martin van Buren, geboren zu Kinderhoof, im Staate NewYorf, am 5. 
Dezember 1732, wurde im Jahre 1808 praftizirender Rechtsanwalt, und zog nach 
niger Zeit nach Hudſon, wo er feinem Fache mit vieler Gefchidlichfeit vorftand 
und überdies lebhaften Antheil an politifchen Angelegenheiten nahm. Wegen 
\mer vielfachen Verdienfte um die republifanifche Partei, der er angehörte, wurde 
er im Jahre 1812 zum Mitgliede des Staats» Senats erwählt, und im Jahre 
1815 zum General: Anwalt des Staates ernannt. Nachdem er im darauf fol⸗ 
genden Jahre feinen Wohnort nadı Albany verlegt, dafelbft fich einer ausgebrei⸗ 
teten und einträglichen Praris als — erfreut und waͤhrend dieſer Zeit 
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Er in den Reihen feiner Partei gewirft hatte, verlor er im Jahre 1819 durch 
die in Macht getretene Gegenpartei fein Amt als Staats-Anwalt ; jedoch ſchon 
im Sahre 1821 wurde er von der Gefeßgebung des Staates Neu⸗York zum Ber. 
Staaten Senator erwählt und in demfelben Sahre zum Mitgliede der Gonven- 
tion für die Umarbeitung der Staatsverfaffung. Bei diefer Durdhficht des 
Grundgefeßes feines Geburtsitaates legte er in mehreren ausgezeichneten Reden 
umfaffende Kenntniffe über Staatswiffenfchaft und die Gardinal-Brundfäge fer 
ner politifchen Anficyten an den Tag. Im Senate fpielte er eine wichtige Rolle 
bei der Behandlung aller wichtigen Fragen, und war ein eifriger Gegner ber 
Adminiftration unter Adams. Nachdem er nur einige Monate lang das Gew 
verneursamt vom Staate Neu-Norf befleidet hatte, legte er diefe Wuͤrde nieder, 
um am 12. März 1829 die Stelle des Staatsfecretaird der Ver. Staaten anzu⸗ 
treten. Zwei Jahre darauf gab Herr van Buren auch dieſes Amt auf, theilmenfe, 
weil Zwiftigfeiten unter den Gliedern des Staatscabinets entftanden, und theil⸗ 
weife auch, weil er ein Gandidat für die Praͤſidentſchaft fein ſollte. Demohnges 
achtet blieb das Zutrauen des Präftdenten Jackſon in Hrn. van Buren unveräns 
dert, denn fchon einige Monate nad feiner NReftgnation, im Sommer des Sahres 
1831, wurde er 2 Sn Minifter am englifchen Hofe ernannt; jedoch ward im dar: 
auf folgenden Winter bei der Zuſammenkunft des Gongreffes feine Ernennung 
vom Senate nicht beftätigt, weil derfelbe feine, während feiner Bekleidung des 
Staatsfecretairdamts dem damaligen amerifanifchen Gefandten am englıfchen 
Hofe, in Bezug auf den Handel mit Weftindien, ertheilten Snftruftionen mißbil⸗ 
ligte. Während der zweiten Dienftzeit des Generals Jackſon war Herr van 
Buren VicePräfident und ein eifriger Unterftüger aller Maßregeln des Präft, 
denten; nach Ablauf derfelben, am 4. März 1837, ward er Ein Nachfolger. 
Bor feiner Erwählung hatte ſich die un ber Banfen in den einzelnen Staa- 
ten ungemein vermehrt, und viele derfelben waren unter dem angeblichen Vor; 
wande verfreibrieft worden, damit die Durch die Nichtverfreibriefung der Ver. 
Staaten Banf entitandene Lücke ausgefüllt werde ; die Gefammtzahl der Banfen 
belief fich auf 626, mit einem Kapital von mehr ale 3324,000,000. Diefes 
Kapital, von dem ein großer Theil nur fingirt war, überftieg den eigentlichen 
Bedarf des Landes; Geſchaͤfts- und Speculationgfucht nahm überhand, bis 
endlich Cim Sahre 1837) die ganze Mafchinerie in Trümmer fiel und die Baar: 
zahlungen aller Banfen in den Ver. Staaten aufhörten. Unter diefen Umftän; 
den, welche während dreier Sahre jo fortdauerten, empfahl Hr. van Buren, der 
eine Ver, Staaten Banf fir unconflitutionsgemäß hielt und der Fortdauer der 
Staatsbanfen abhold war, eine radifale Veränderung in den Geldangelegenhei- 
ten der Föderalregierung, welche durch die Paffirung des Akts für die Einfamm; 
lung, Aufbewahrung, Uebertragung und Vertheilung der öffentlichen Gelder am 
4. Juli 1840, mit Beat Abänderungen, zum Gefege wurde. Das Prinzip 
diejes Planes war die ganzliche Trennung der Föderalregierung von irgend einer 
Abhängigkeit an Banfen oder Banknoten im Gefchäfte der Schaßfammer. Dem 
Schatzmeiſter der Ber. Staaten und den unter ihm ftehenden Beamten wurde 
anbefohlen, die öffentlichen Gelder im Staatsſchatze zu bewahren, felbit alle 
Ueberträge, u. ſ. w. zu beforgen, und es wurden Anftalten getroffen, daß ein 
Viertel der — — — ſofort in Gold oder Silber bezahlt werden, ein 
zweites Viertel nach Verlauf eines Jahres, bis nach drei Jahren alle der Regie— 
rung zukommenden Gelder in Gold und Silber allein abgetragen wären. Das 
Spitem trat fogleich in Wirkung, und gefchicte, würdige Männer wurden in 
allen Theilen der Union zur Ausführung deffelben angeftellt.. Das Volk murde 
mit jedem Tage mehr gegen die Banfen geftimmt und war mit dem Wirfen die 
fer Anftalten höchft unzufrieden. Herr van Buren blickte mit feftem Vertrauen 
auf das nnabhängige Schagfammerfoftem als auf eine zwar langfame, jedoch 
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fihere Abhülfe des berrichenden Uebels; da das Syſtem einzig und allein unter 
der Aufjicht Der Regierung ftand und von allen Banken unabhängig war, da die 
öffentlichen Gelder nur für den öffentlichen Gebrauch angewandt werden wür⸗ 
den, und Da Durch den ausſchließlichen Umlauf von baarem Gelbe im Berfehr 
der Schatzkammer das Banffoftem vernichtet und ein gefunder Gefchäftszuftand 
wieder hergeitellt werden fünnte. Die Ausführung des unabhängigen oder Un: 
terihagfammerfoitemg (Sub Treasusy system) wurde jedoch wegen der Zweifel, 
welche Das Bolf über deifen Erfolg hegte, verhindert, und diefe haben nicht wenig 
zum gänzlichen Umſturz von van Buren’s Verwaltung beigetragen. Am 4. März 
1341 folgte General Harrifon Herrn van Buren in der Bekleidung der Präfi- 
dentenwurde. Der ErsPräfident z0g fich bald darauf vom Regierungsfige auf 
km jchönes Landgut Kinderhoof, am ——— in's Privatleben zurück, wo 
er ſich einer angenehmen Sorgloſigkeit, fo wie der Liebe uhd Achtung feiner Mits 
bürger erfreut. 


William Henry Harrifon, 


Riliam Henry Harrifon, der jüngite Sohn von Benjamin Harrifon, einem 
edlen Patrioten der Revolution und Zeichner der Unabhängigfeits + Erflärung, 
xberen am 9. Februar 1773 zu Berkeley, am Samesfluffe, in der Grafichaft 
Sharles-Gity in PVirginien, fam in feinem 18. Lebensjahre, nadı dem Ableben 
mes Baters, unter die Bormundfchaft des würdigen Patrioten Robert Morris. 
Kahdem er im Hampden Sidney Collegium die nöthige Vorbildung genoffen, 
begann er das Studium der Medizin, das er jedoch fehr bald verließ, um fein 
Vaterland gegen die Einfälle der Indianer zu vertheidigen. Schon im Jahre 
179 zeichnete er fich, als Lieutenant und Adjutant des Generals Wayne, durch 
ſeine Tapferkeit in einem Treffen mit den Indianern aus, und in welch’ hohem 
Infchen er feiner Talente wegen bei feinem Gommandeur ftand, bemeilt die 
| ‚daß er unmittelbar darauf durch deffen Verwendung zum Gapitain 
erheben und ihm das Commando des Fort Wafhington übertragen wurde. Die 
—— die von der engliſchen Regierung an die Ber. Staaten abgetre— 
tenen Militärpoften an der nordweitlichen Grenze in Beftt zu nehmen, ward ihm 
elsdanıı übertragen, und er entledigte fich des Auftrages mit vieler Klugheit und 
Geihitlichfeit. Nach dem Tode des Generals Wanne, im Jahre 1792, erhielt 
darriſon die Ernennung ald Secretair und ex officio Pientenant » Gouverneur 
des norbweitlichen Territoriums, Er nahm fich hier der ntereffen des Volfes 
mit ſelcher Wärme an, daß er im folgenden Jahre fat —— zum Delega⸗ 
tea für den nächſten Congreß erwählt wurde. Erſt 26 Jahre alt, nahm er im 
Dezember 1799 feinen Sit im Haufe der NRepräfentanten ein, und erwarb fich 
Ser befondere Verdienſte um die ärmern Anſiedler des Weſtens, indem er es 
durhiesste, daß die öffentlichen Rändereien nun in Fleinern Strichen verfauft 
wurden als bisher. Als im Jahre 1800 das Territorium von Indiana gebildet 
morden, gab er feinen Sit im Gongreffe auf, da er zum Gouverneur fomohl als 
Ditärmachthaber des neuen Territoriums ernannt worden war, welche Stelle 
© 13 Sahre lang zur völligen Zufriedenheit des Volkes befleidete. Im Sahre 
08 wurde Gouverneur Harriſon vom Präſidenten Sefferfon ermächtigt, mit 
end einem indianischen Völkerftamme im Nordweſten vom Obiofluffe Verträge 
u Ihließen. Solche famen audy durch feine Unterhandlungen mit den Sacs 
uud Kores und andern Stämmen zu Stande, und waren alle vortheilbafter 
rt für die Ber. Staaten Regierung. Im Jahre 1806 wurde dag freundliche 
Beritändniß, das bisher mit den Indianern beftanden hatte, durch die Sntriguen 
der beiden berühmten Anführer des Shamnee Stammes, Tecumfeh und den 
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Propheten, geftört. Der Zweck diefer Erzſchelme war, eine Verbindung zwiſchen 
den nords und füdweftlichen Völferftämmen zu bilden, die weitere Verbreitung 
der Weißen nad; Weiten hin zu verhindern und fie überhaupt von den Thälern 
des Weſtens zu vertreiben. In allen diefen Plänen wurden fie von brittiichen 
Agenten Eräftig unterftügt und in ihren feindjeligen Gefinnungen gegen die Ame; 
rifaner immer mehr beftärft. Dem Gouverneur Harrifon entgingen diefe Maf- 
regeln nicht. Nach vergeblichen Berfuchen, die alte Freundichaft mit den Ins 
dianern wieder herzuftellen und Beweiſen ihrer verrätherifchen Abfichten, kam 
es im Jahre 1811 zum offenen Kriege mit ihnen, und erft durch den von General 
Harrifon bei Tippecanoe am 7. November defjelben Jahres errungenen Sieg, 
ward dem ſchädlichen Einfluffe des verfchlagenen Propheten und den Zwiftigker 
ten mit den Indianern in jener Gegend ein Ende gemacht. Nach der Kriegser: 
flärung von 1812 wurde Gouverneur Harrifon zum Generalmajor der Kentudy 
Miliz, und einige Zeit darauf zum Oberanführer der nordweſtlichen Armee an 
die Stelle des Generals Winchefter ernannt. Er zeichnete fich bier in mehreren 
glücklichen Schlachten als tüchtiger Feldherr aus; befonderer Erwähnung ver: 
dienen die Schlachten von Fort Meigs und an der Thames, in welcher letzteren 
der brave Obriſt Johnſon, an der Spige feiner muthigen Kentudier, den großen 
und gefürchteten Anführer Tecumfeh erfchlug. Nach dem Kriege legte General 
Harrifon feinen Militärpoften nieder, wurde aber alsbald vom Präfidenten Ma 
difon zum Bevollmächtigten ernannt, mit den Indianern Verträge abzufchließen. 
Hierauf ward er 1816 im Staate Ohio zum NRepräfentanten ım Gongreffe er; 
wählt und beffeidete diefes Ehrenamt drei Jahre lang zur völligen Zufriedenheit 
feiner Mitbürger, bis er 1819 zum Mitgliede des Staatsfenats erwählt wurde. 
Im Sabre 1824 zum Ber. Staaten Senator erhoben, ward er an die Stelle des 
Generals Jackſon, welcher refignirt hatte, a. Präfidenten des Militärausichuf 
ſes ernannt. Nachdem er 4 Sahre lang tätigen Antheil an den Staatsangele: 
genheiten genommen hatte, ward er 1828 ald bevollmächtigter Gefandter nadı 
der Republif von Golombia gefandt, wo er bis zum nächiten Jahre verblieb. Als 
General Jackſon feine Verwaltung angetreten, ward General Harrifon zurüdbe 
rufen, und diefer zog ſich nun auf fein jchönes Landgut zu North Bend, am Ufer 
des Ohio, etwa 15 Meilen von Gincinnati gelegen, zurud, um bier in ländlicher 
Etilfe und häuslichem Frieden zu leben. Doch die Verdienfte des edlen Greifes 
um das Vaterland lebten noch —*— im Angedenken des Volkes und, am 4. De 
zember 1839 von der ra air zum Gandidaten für die Präffdentfchaft aufge: 
ftellt, ward er mit einer bedeutenden Stimmenmehrheit zum Präfidenten der 
Der. Staaten erwählt. Präſident Harrifon begann die Pflichten feines neuen 
Amtes mit warmem Eifer, und von Sonnenaufgang bis Mitternacht war er 
mit öffentlichen Angelegenheiten befchäftigt. Kaum 4 Wochen an der Epite der 
Verwaltung, ward er von einer gefährlichen Krankheit befallen, an welcher die 
Geſchicklichkeit der Aerzte fcheiterte, und fchon vier Tage darauf, am 4. April, 
verjchied er, in den legten Augenbliden noch mit patriotticher Ergebung des Ba 
terlandes Wohl gedenfend. ‚Mein letter Wunſch ift, daß die wahren Grund- 
fäte der Regierung zur Ausführung gebracht werden !— Ich wünſche weiter 
Nichts 7 Dies waren feine legten Worte. — Wie das Jauchzen und das Freu⸗ 
dengefchrei taufender Freimänner erft vor einem Monate die Lüfte erfüllt hatten, 
als der geliebte Greis zur höchften Ehrenftelle der Republif erhoben worden war, 
fo floffen jeßt die Thraͤnen tiefgefühlter Trauer von Millionen Wangen. Alt 
und ung, Frauen und Mädchen vereinigten fich, dem Dahingefchiedenen die 
legten Ehrenbezeugungen zu erweifen ; der —— ſchwieg; das ganze Volt 
mar mie durch einen Schlag mächtig erfchüttert und weinte am Grabe des Bra: 
ven und Edlen Thränen der Liebe und Dankbarkeit. Friede fei mit feiner Afche! 
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John Tyler. 


Jehn Tyler ward zu Charles-Eity, in der Grafichaft Charles⸗City, in Virgi- 
mer, 1789 geboren. Gr erhielt im William und Mary Collegium feine Augbil- 
dang und ſtudirte dafelbit, fo wie nachmals unter der Leitung feines Vaters, 
welcher drei Jahre Gouverneur von Virginien gewefen, die Rechte. Kaum 21 
Jahre alt, wurde er fchon von feinen Mitbürgern zum NRepräfentanten in die 
Sta etzgebung erwahlt, wo wir ihn eifrig bemüht finden, die Intereſſen des 
Bolfes zu fordern. Seine fließende Nede und kühne Anfichten über die wichtig. 
den Fragen lenkten bald die Aufmerkſamkeit feiner Mitbürger auf ihn, befonders 
als er im Jahre 1819 jo entjchieden gegen die Ver. Staaten Banf auftrat. Im 
Jahre 1825 wurde Herr Tyler zum Gouverneur von Virginien ermählt, und ala 
felcher befleißigte er fich befonders der Ausführung der Sefferfonifchen Negie: 
tangsprincipien, denen er mit befonderer Wärme ergeben war. Am 13. Januar 
1827 ward Gouverneur Tyler auf 6 Jahre zum Ber. Staaten Senator ermwählt. 
In diefer hoben Stellung fidyerten ihm feine Talente und Nedlichfeit einen acht= 
baren Einfluß unter feinen Genoffen, und feine raftlofe Thätigfeit, fein unab- 
hangiger Sinn, fo wie fein einnehmendes Betragen gewannen ihm ihre Achtung. 
Schwerlich Famen zu irgend einer andern Periode feit dem Beftehen der Föde: 
ralregierung wichtigere Angelegenheiten im Senate zur Sprache, ald während 
fmer Dienstzeit, und ftets finden wir ihn hier unter den talentvolliten Männern 
de Landes einen adıtbaren Plat einnehmen. Im Jahre 1832 ließ General 
Safien die berühmte Proclamation in Betreff der Widerfeglichkeit des Staates 
Sud⸗Karolina ergehen. Man betrachtete das aufrührifche Betragen dieſes 
Staates als gefährdend für die Sicherheit und das Dafein der Union, und der 
Dräident verlangte vom Gongrefie, ihn mit größerer Macht auszuftatten, Damit 
er dem drohenden Uebel Einhalt thun könnte. Herr Tyler bielt bei der Beſpre— 

dieſes Gegenitandes eine vortreffliche Nede. Späterhin fchien er durch 
Depofition gegen einige Mafregeln des Vräfidenten eine Hinneigung zur 

i i an den Tag zu legen, von der er auch im Jahre 1840 zum Vice⸗Prä— 
ermwählt wurde. Nach dem Ableben de3 Generals Harrifon fiel auf ihn, 

nach ben Beitimmungen der Gonititution, die Bekleidung der Präfidentenwürde, 
weite er auch fofort antrat. Bald zerfiel er mit feinem Gabinete, und war 
| feiner Verwaltung wiederhoft genöthigt, die entitandenen Lücken in dem— 
ben andzufüllen. Wegen feines Beto der Nationalbanf und anderer Whig— 
er der Verrätherei an der Whigpartei bejchuldigt und nun dem 
ſſe und der fchrecflichiten Berleumdung feiner Gegner Preis 
den, Sm Sahre 1842 pafjirte ein im Allgemeinen wohlthätiges Tarıffgejeß, 
e8 nach heißem Kampfe angenommen und vom Vräftdenten gebilligt wurde. 
mer Zeit hat fich das Land allmählig von den früheren Leiden erholt, und 

je leugnen, daß die Verwaltung des Herrn Tyler eine recht wohl 
en, troßdem der größte Theil beider Hauptparteien ihn noch bie 
Ablaufe feiner Amtszeit auf’s Schredlichite anfeindeten. Während 

Fr Mömimiltration find wichtige Streitigfeiten mit dem Auslande, befonders 

england, beigelegt, die Unterhandlungen über den Anſchluß von Teras be— 
nen und die Aufnahme bdeffelben in die Union vom Gongrefje beitimmt wor; 
B Rady dem Regierungsantritte des Herrn Polk, welcher am 4. März 1845 


# fand, 309 ſich Herr Tyler auf fein Landgut in Birginien zurück. 
R2 
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James 8, Polk. 


James K. Polk, der jetzige Präſident der Ver. Staaten, wurde in der Graf: 
ſchaft Mecklenburg, im Staate Nord⸗Karolina, am 2. November 1795 geboren. 
Sein Vater, ein einfacher Landmann von firenger Redlichkeit und großem Unter⸗ 
nehmungsgeifte, war der Abfümmling einer irländiſchen Familie, die vor etwa 
einem Jahrhundert in diefes Land einwanderte, und den Namen Polk, als Ab- 
fürzung des urfprünglichen Namens Pollod, annahm. Im Jahre 1806 v0 er 
mit feiner Familie nach Tenneffee, welches zur Zeit noch eine unfreundliche Wild⸗ 
ni war. Hier, unter den obwaltenden ungünftigen Berhältniffen eines noch 
wenig cultivirten Landſtriches, fonnte die Erziehung ded jungen James freilich 
feine glänzende fein, zumal er in feinen Knabenjahren mit emer Krankheit be- 
haftet war, welche feinen Körper ſchwaächte und ihm angeftrengte Studien vers 
bot. Nachdem er Demohngeachtet fich tüchtigere Kenntniffe erworben hatte, als 
unter den erwähnten Umſtänden zu erwarten war, beftimmte ihn fein Bater zum 
kaufmännischen Fache. — eine eigene Neigung trat der Jüngling nun ſei— 
nen neuen Beruf an, fiegte aber nad) langem Bitten uber den Willen des Vaters, 
und verließ nad) einigen Wochen fchon das Handelsfach, um fich mit erneuten 
Eifer den Studien zu widmen. Wohl vorbereitet, bezog er im Jahre 1815 die 
Univerfität von Nord⸗Karolina, und verließ fie im Jahre 1818 mit vielen Ehren 
und befonderer Auszeichnung. Nachdem er alddann unter der Leitung des Se— 
nators Grundy die Rechte ftudirt hatte, ward er im Sahre 1820 praftifcher 
Rechtsanwalt, welchem Fache er mehrere Jahre lang mtt vieler Geſchicklichkeit 
und unermübdetem Fleiße vorftand. Im Jahre 1823 betrat er feine politifche 
Laufbahn, indem er zum Mitgliede der Gefeßgebung des Staates Tenneffee ers 
wählt worden war. Zwei Jahre lang war er ein Glied diefes Körpers und 
zeichnete fich hier durch Beredtfamfeit ſowohl als praftifche Gefchäftsfähigfeiten 
ans. Ein perfönlicher und politischer Freund des Generals Sadfon, war er 
einer von denen, die in der Sitzung von 18%3 und ’24 den Helden von Neu-Drs 
leans aus feiner Zurückgezogenheit hervorrief und ihn zum Ber. Staaten Senas 
tor ermählte. Im usa 1825 wurde Herr Polf, weldyer damals in feinem 
dreißigiten Jahre war, zum Mitgliede des Congreſſes erwählt und behielt feinen 
Sitz ım Haufe der Repräfentanten, big er nad) 14 Sahren dag Amt als Gous 
verneur von Tenneffee antrat. Mit ächtem republifanifchem Sinne nnd feften 
Principien ausgeitattet, befämpfte er ftetd jede Machtanmaßung der Köderalres 
gierung. Trotz feiner Jugend blieb er doch nicht lange unbeme Seine erſte 
Rede im Gongreffe hielt er, als die Frage angeregt wurde, ob def Präfident und 
Pice-Präftdent der Ber. Staaten unmittelbar vom Bolfe erwählt werden follten. 
Er legte bei diefer Gelegenheit umfaffende Kenntniffe, befcheidenes Nednertalent 
und reinen Patriotismus an den Tag. Bon nun an fehen wir in ihm eines der 
thätigiten Glieder des Hauſes; bald finden wir ihn als Vorfißer des Ausfchuffes 
für die auswärtigen Angelegenheiten, bald an der Spite des Augfchuffes für die 
Erlöfchung der Nationalſchuld, und es wäre wohl ſchwerlich ein wichtiger Gegen» 
ſtand zu ermitteln, bei deffen Befprechung und Behandlung im Haufe der Repräs 
jentanten er nicht während feiner Dienftzeit dafelbit eine bedeutende Rolle gefpielt 
hat. Daß diefe raftlofe Thätigfeit und diefer lebhafte Eifer, mit dem er an allen 
Nationals-Angelegenheiten Theil nahm, ihm die befondere Achtung und Liebe fei- 
ner Genoflen im Gongreife gewannen, erhellt daraus, daß er im Jahre 1835 

um Sprecher des Hauſes der Nepräfentanten ermwählt wurde, welche Ehre ihm 
‘ei der Ertrafißung 1837 wiederum zu Theil wurde ; daß aber diefe Popularität 
fid) auch auf das Volf erſtreckte, zeigte feine ſiegreiche Erwählung zum Gouver: 
neur von Tenneffee im Jahre 1839, Obſchon der frühere Wbig » Gouverneur 
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dannon mit einer Stimmenmehrheit von 19,873 über feinen demofratifchen Geg- 
ser Armſtrong erwählt worden war, fo wurde Herr Polf dennoch, ale Demofra> 
ticher Candidat, mit 2669 Stimmenmehrheit zum Gouverneur erwählt. Im 
Sahre 1840, wie auch 1843, war er wiederum Gandidat für die Gouverneurftelle ; 
jedoch erfolgte die Erwählung des Herrn ones, eines höchit populären Mannes 
ver Wbigpartei. Bon der demofratifchen Convention einftimmig zum Gandida> 
ten für die Präftdentenwürde ernannt, wurde er vom Volke zu diefem hohen 
Amte erwählt, weldyes er am 4. März 1845 antrat. Die bereits unter Präfts 
dent Tyler begonnenen Unterhandlungen über den Anfchluß von Teras an die 
der. Staaten, find unter feiner Adminiftration beendigt und die Bedingungen 
des Anfchlujfes vom Volfe von Teras genehmigt worden. Ein perfenl er 
Freund und großer Berehrer des veritorbenen Generals Jackſon, befigt er viel 
von feiner Feitigfeit und — unerſchütterlichen Willen; mit mannlichem 
Enſte verbindet er ein liebenswürdiges Betragen im Privatleben, und fein uns 
beflefter moralifcher Charafter ſichert ihm die Achtung und Freundfchaft Aller, 
die ihn kennen. Umringt von einem Gabinet, das die ausgezeicnetften und 
talentsolljten Männer der Republik aufzuweifen hat, vorfichtig in der Wahl der 
Beamten und auswärtigen Gefandten, und erhaben über die niedern Gefühle 
des Parteigeiftes, verfpricht feine Berwaltung dem Wohl und Gedeihen der Union 
förderlich 312 werben. 


Mexico 


Merico ift größtentheils im füdlichen Theile von Nord-Amerifa gelegen, und 
wird im Often vom mericanifchen Meerbufen und im Weſten vom ftillen Meere 
befpült. Urfprünglich war es ein felbitftändiges Neid), nachmals die Hauptbe- 
fisung der Spanier, und jett bildet eg eine große unabhängige Nepublif. Es 
it etwa 2500 Meilen lang; feine Breite wechjelt ab zwifchen 130 bis 1200 Mei- 
len, und fein Flächeninhalt beträgt etwa 1,500,000 DO. Meilen. 

Ein bedeutender Theil von Merico ift hohes Land und wird von dem unges 
heueren Bergrücken durchfchnitten, welcher längs dem ganzen amerifantjchen 
Feftlande parallel mit dem ftillen Meere läuft, im Süden die Andes und im 
Norden das Felfengebirge genannt wird. In der Mitte befindet ſich ein breites, 
6 bis 8000 Fuß hohes Tafelland. Auf diefer Hochebene trifft man einzelne 
Berge an, deren Spigen mit ewigem Schnee bedeckt find und die faft den höch— 
ten Spigen der Andes gleicd, fommen. Dazu gehören die feuerfpeienden Berge 
Drizava, Popocatepetl und Toluca. 

Die Flüffe Merico’s find nicht fehr zahlreich und meiftens von feiner bedeu— 
tenden Größe, Der beträchtlichfte ift der Nio del Norte, welcher im Norden 
entforingt und in einer ſüdweſtlichen Nichtung, etwa 1800 Meilen von feiner 
Duelle, in den mericanifchen Meerbufen fließt. Der Sacramento und Buenas 
ventura find Flüffe in Ober-Galifornien, von denen wir jedody nur wenig wifjen. 
Der Colorado des Weſtens ift ein großer Fluß, aber fein Lauf geht durch dünn 
bevölferte und nur wenig befannte Landſtriche. Er mündet in den Meerbufen 
von —— nachdem er den Gila, einen anſehnlichen Strom, aufgenom- 
men hat. 

Die Seen diefes Landes find zahlreich, jedoch von Feiner großen Ausdehnung. 
Das Thal von Merico enthält 5 Fleine Seen, auf denen ftdy früher viele ſchwim— 
mende Gärten befanden. Diefe beftanden aus mit einer Scyichte fetter Erde 
bedeckten Flößen ; jebt find fie aber meifteng feft, obſchon noch einige beweglid) 
ſino. Der einzigewohlbefannte See von einiger Bedeutung it der Chapala, 
der 1300 DO. Meilen umfaffen foll. Die Tule Seen in Ober-Galifornien und 
einige andere nahe der nördlichen Grenze von Merico follen ziemlich beträchtliche 
Gemäffer fein, aber fie find auch nur wenig befannt. 

Das Land bringt die mannigfachiten Produfte hervor. Man theilt es in das 
warme, gemäßigte und falte Land. Das eritere, audy die Niedernugen der Küfte 
genannt, fann zwar alle Produfte der heißen Zone in Lebe liefern, wird 
aber von einer — tödtlichen Peſt heimgeſucht, daß ſelbſt die Eingebornen höherem 
Lande mit ſchlechterem Boden den Vorzug geben, während Europäer, mit Aug: 
nahıne derer, welche des Handels halber * anfällig find, es mit Angſt und 
Schrecken ee als wenn der Tod fie verfolgte. Dem Falten oder Hoch⸗ 
lande wiederum fehlt es faft ganz an Vegetation, und nur auf —— Flecken 
erblickt man die dans 5 des Nordens. Im fogenannten gemäßigten Lande 
allein gedeihen die herrlichiten Produfte der gemäßigten Zone, und zwar in größe: 
rer Voilkommenheit, als in irgend einem — Theile der Welt. 

. Der mericanijche Weizen übertrifft den faft aller Länder an Güte und wächſt 
in größerer Menge, vorausgefekt, daß dem Boden während des Wachsſthums 
entweder von der Natur oder durch fünftliche Vorkehrungen hinlängliche Feuch— 
tigkeit beigebracht wird. Welſchkorn wird fehr ftarf angebaut und in großen 
Duantitäten geerntet; ed macht die Hauptfveife des Volfes aus. Gerfte, das 
vorzüglichfte Pferdefutter, und Roggen wachfen in fälteren Gegenden. Auf ties 
fer gelegenem Boden wächlt der Bananabaum, der von allen PrERIER meijte 
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Nahrung darbietet und die —* Bearbeitung erfordert. Die Momiokwur — 
woraus eine geſunde und —* hafte Speiſe bereitet wird, gedeiht in —— 


Der wohlbekannte Mahagony wãchſt in Honduras, dem 
öftlihen von Merico. Diefer Baum erlangt eine 
Sebeutenbe Größe und hat manchmal mehr als 5 Fuß im 

. Ein zeige Baum liefert zumeilen Holz im 





























3er ey oder der amerifanifchen Aloe, von 
Venen "jede ni 150 Quart fügen Saft liefert, wird ein 
t. Dies gewinnt man, indem man 
he zur Zeit der Blüthe abfchneidet, dann 
am untern Theile der Pflanze ausjchneidet, 
der Saft, welcher der Blüthe Nahrung ertheilt hätte, drei oder vier 
i hinewmläuft. Die Blätter der Maguey werden zu Papier verar 
— en liefern Zwirn und ihre 
> en. ie — — 
r geiftiges Geträn erical ger 
—— Cactus, oder Ropal, wird in 
o und Guatunafa der Gochenillen hals 
flanzt. Wenn die Weibchen träcıtig 
3 mar fie auf bejondere Pflanzen. 
en Jnuſekten genießen hier ihr ut € 
in etwa 4 Monaten, wenn 
wac find, mit dem Schwanze F 
hhorndyens oder Hirſches von den ® 
m gebürjtet und dann in fochendem 
Im Staate Daraca wur⸗ Kappen — 
n Jahre ein Mal Cochenillen im Die Magumypflanze. 
erth You 32,500,000 gewonnen. —Zuder, Gaffee und Baumwolle werden 
Heimbedarf gepflanzt, und Cacae, obſchon ein ee * 
— von auswärts bezogen. / . 
4 e Coch zilfe iſt faſt der ein— 
J eArtit ‚yon Debeutung, ber 
Egelammelt wird. 
8 ir Zube 
—* daß der 
3 Farbeftoffs geftiegen 
m andere an feiner 
24 mer Auch giebt es 


8 der von Guatimala. Der Cactus, oder die indiſche Feige. 
ewinnt man in den Wäldern von Daraca und Vera Gruz, und die 
——— beträgt jaͤhrlich 40 bis 50,000 Dollars. 
hy bietet ein intereffantes Studium, befonders ift das Land reid) 


in Merico find noch in fehr rohem Zuftande jedoch giebt 

| ‚in denen grobe, rothe irdene Gefchirre und Glas ver: 
— erd wie grobe baumwollene und wollene Waaren. Die Verarbeis 
er Metalle ift eine Lieblingsbefchäftigung in Merico. Gold- und 
ser erge hirre, von denen manches Servis 30 bis 40,000 Dollars koſtet, wer⸗ 
Merico verfertigt, die in Bezug auf Eleganz und Kunftfertigfeit den beiten 





Der Mahagenybaunt. 
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europäifchen Arbeiten nichts nachgeben. Die mericanifchen Kutfchen find von 
jeher wegen ihrer fchönen Bauart berühmt geweſen. 
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Die mexicaniſche Rohrdrommel. Die geftreifte Rohrdrommel, Die amerifanifdye Rohrdrommel. 


Der Handel von Merico ift bei Weitem nicht fo bedeutend, als fein“ 2 
ter Reichthum. Außer den edlen Metallen bilden Zuder, Indigo, Banille, Say 
faparille, ng a5 Blauholz und Piment die Hauptausfuhrartifel. Die 
Ausfuhr von Bera Gruz belief fich in 1824 auf 12 Millionen Dollars. Die Ein- 
fuhr, welche hauptfächlic; aus Manufakturwaaren, Wein, Branntwein und 
Metallen beftand, machte zu gleicher Zeit 5 Millionen Dollars aus. Im Jahre 
1844 betrug die Ausfuhr nad) den Ver. Staaten 82,387,002, und die Einfuhr 
von dort aus 81,794,833. Im Sahre 1838 betrug die Einfuhr von Groß-Brit- 
tanien etwa 84,000,000, und die Ausfuhr 86,000,000, faft Alles baareg Geld. 
Dies umfaßt beinahe den ganzen gegenwärtigen Auslandshandel Merico’s. 
Unter der fpanifchen Regierung genofjen Vera Cruz und Acapulco ein Monopol 
des mericanifchen Handels, aber feit der Revolution hat fich ein beträchtlicher 
Theil davon nad) andern Häfen gezogen ; zu diefen gehören im nördlichen Theile 
des Meerbufeng Tampico und Matamoras, Campeachy und Tabasco im füdlichen, 
San Blas und Mazatları an der weftlichen Küfte, und Guaymos im Meerbufen 
von Galifornien. 

Die Neichhaltigkeit der mericanifchen Minen ift ungemein, und hat faft den 
Namen Merico mit Reichthum und Herrlichkeit gleichbedeutend gemacht. Peru 
liefert jedoch mehr Gold, ald Mexico; aber leßteres hat feit feiner Entdeckung 
mehr Silber geliefert, ald die ganze — Welt zuſammen genommen. Es 
giebt 3000 Minen in Merico, von denen aber viele nicht ergiebig und manche ſo⸗ 
gar verfallen find; jedoch hat man Abenteurer überredet, hier ihr Kapital zu 
verfchwenden, während es nur Wenigen gelungen ift, bedeutenden Nußen davon 

u tragen. 

Der Ertrag der Minen hat ſich bis zum Anfange der Revolution fortwährend 
vermehrt und zu jener Zeit jährlich, etwa 235 Millionen ausgemacht ; während 
der Unruhen verminderte er fich aber ungemein, da durch Vernachlaſſigung das 
Waffer die Minen anfüllte, die Mafchinerien zerftörte und alsdann die erg 
leute fich zerftreuten. Der Durchfchnittsertrag ift jährlich 512,000,000. Im 
Sahre 1837 wurden in den Münzen zu Merico, Guangruato, Zacatecag, Gnas 
dalarara, Durango, San Luis —* und Chihuahua Silbermünzen im Betrage 
von $11,616,302 gefchlagen. 

Man hat Verfuche gemacht, durch Hülfe von brittifchen Kapitalien den Berg 
bau Merico’8 zu verbeffern, aber die eigenthümlichen Sitten des Volfes und die 
vorherrfchenden Zwiſtigkeiten haben bisher dieſe Pläne vereitelt. 

Die Münze Merico’s ift eine großartige Anftalt, in welcher große Thätig- 
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feit berriht. Man fann dort 8100,000 in einer Stunde fihlagen. Diefe 
Scmelligfeit ift freilich felten nothwendig, aber man hat wohl dafelbit ſchon über 
drei Taufend Millionen Dollars gefchlagen. 

Der verwirrte Zuftand des Landes macht ed unmöglich, etwas Beftimmteg 
von der Militärmadıt der Republik anzugeben. Die Armee ift jedoch nicht groß 
und nicht3 weniger als Fräftig. Aus Mangel an Häfen fann Merico nie eine 
sroße Seemacht werden. Den Angaben, in Betreff der mericanifchen Finanzen, 
kann man wenig Bertrauen fchenfen. Sm Jahre 1840 hatte das Land 382,M0,000 
Schulden ; die Einfünfte beliefen fi) auf 313,000,000, und die Aus ben auf 
S13,155 

Das Gebiet der NRepublif, aus der alten Vice» Statthalterfchaft von Neu- 
Spanien, der General-Gapitainfchaft von Yucatan und der General-Gommand- 
haft der innern Provinzen beftehend, wurde durch die Gonftitution von 1824 in 
19 Staaten, 4 Territorien und den Füderaldiftrift eingetheilt ; diefe Eintheilung 
ward aber durch einen Befchluß von 1835, nach weldyem das Land in Departs 
ments eingetheilt werben follte, wieder umgeftoßen. Seitdem ift aber durchaus 
Richts weiter Darüber befannt gemacht worden. 

Die nn Merico ift von verfchiedenen Schriftitellern von 5 big 


auf 10 Millionen Seelen angegeben worden ; man nimmt nun aber gewöhnlich 
3 Millionen an. 

Departments. Bevölferung. Departments, Bevölkerung. 
5 TEN 1389,58 Sinaloa................ 147,000 
J 679311 | Chiapas ................ 141,206 
Pe 661,902 | Sonora 124,000 
VIREBIDR 2 aaa 948 | Duserelato „soncconnunnnee 1% 
Guanaxuato ........... 512,606 | Nuevo Leon............. 101,108 
Daraca... 500,278 | Tamaulipaß ............ 100,068 
Michoacan .... run... 497,906 Coahuila ............... 75,340 
San Luis Potofi........ 321,840 | Aguas Galiented. ........ 69,698 
SIEBTE een TESTS | TADAGCO „een osonnunn ee. 63,580 
a ER 254,350 | Nuevo Mexico........... 57,026 
DIE sauna 162,618 | Salifornia .............. 33,439 
Chihuahua ............ 147 —— 


‚600 
Gefammtbevölferung im Jahre 1842, 7,015,509 


€3 giebt drei Klaſſen Einwohner in Merico: die Weißen oder Creolen, die 
ndianer, und die gemifchten Racen. Früher waren fie fo abgejondert von eins 
ander, ala ob fe zu verfchiedenen Nationen gehört hätten, die Revolution hat 
aber alle Klafjen und Farben der Bevölferung gleich 
gekellt. Die europäifchen Spanier, Ghayetones ges 
Bamat, find nun faſt gänzlidy von Merico vertrieben, 
rüber befleideten fie alle Aemter und betrugen fich mit 
vielem —— und großer Anmaßung. 

Die Creolen oder Weißen, welche in Amerika gebo— 
ven, bildeten, wenn auch die Europäer ſie bei Weitemn 
an Anzahl übertrafen, in Bezug auf andere Eingeborne, J9 
eine privilegirte Klaſſe. Sie lieben Pracht und reiten _ 
gern auf Fojibar geſchmückten Pferden. Die ganze Zahl X 
der fogenannten Weißen, die Alle, mit Ausnahme der 
menigen noch im Lande befindlichen Europäer, Greolen 
find, beläuft fich auf 1,000,000 ; fehr wenige jedod; find gänzlid) frei von indias 
niſchem Blute. 

Die Abfümmlinge ber urfprünglic, in Merico einheimifchen Indianer belaufen 
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ſich auf faft 4,000,000, und fie find daher drei Mal fo zahlreich, als Die weiße 
Race. Sie haben diefelben Eigenthümlichfeiten wie die andern Indianer, welche 
man in allen Theilen von Nord- und Süd-Amerifa antrifft: Fupferfarbige Haut, 
flaches, glattes Haar, Fleinen Bart, unterſetzte Geftalt, lange Augen und herver: 
ftehende Backenknochen. Man trifft durchaus Feine Gebredylidjfeiten unter 
ihnen an. 

Die gemifchten Racen machen einen bedeutenden Theil der Bevölferung aug, 
und man fchätt ihre Zahl auf 2,000,900. Sie find entweder Mulatten, eine 
Mifchung von Weißen und Negern ; Zamboeg, eine Mifchung von Negern und 
Indianern, oder Meftigoeg, eine Miſchung von Weißen und Andianern. Die 
Letztern umfaſſen fieben Achtel der gemifchten Race, da nur wenige Neger nach 
Merico gebradıt wurden. Weiß zu fein, war früher ein Zeichen von Rang in 
Merico und faft fo gut, als ein adeliger Titel. Wenn ein Mericaner fich von 
einem Audern belewigt glaubte, fo pflegte er ihn zu fragen: „Bin idy nicht fo 
weiß ald Du bift 2” 

Die römifchfatholifche Neligion ift die einzig öffentlich anerfannte Religion ; 
jedoch werden andere geduldet. Die Kirdyenhäupter find der Erzbifcher von 
Merico und neun Bifchöfe, mit einem Gefammteinfommen von 8539,000. Es 
giebt 3677 Pfarrer, 10 Kathedralen mit 168 Domherren und andern Prieftern, 
nebſt einer Stiftsfirdye ; 1978 Mönche, meiſtens Franzisfaner und 156 Klöiter. 
Die jährlichen Einkünfte der Geiftlichen belaufen ſich auf ungefähr 812,000,000. 
Die fpanischen Mönche und Priefter wurden während der Nevolution vertrieben 
und ihre Stellen mit Greolen ausgefüllt, von deren Eittlichfeit ftdy nichts Gutes 
fagen läßt. Die Religion hat wenig Einfluß auf die Weißen, einen fehr unvoll- 
fommenen und immer mehr abnehmenden auf die Indianer, welche ſich meiftens 
zum Götzendienſte hinneigen. 

Dbfchon man dem — — der Meßkunde, der Baukunſt und Aſtronomie 
einige Aufmerkſamkeit in Mexico geſchenkt hat, ſo lebt doch die große Maſſe des 
Volkes in der tiefſten Unwiſſenheit. Dies iſt die Schuld der illiberalen Politik 
der ſpaniſchen Regierung, welche alle bürgerlichen, militäriſchen und geiſtlichen 
Würden ausſchließlich Europäern anvertraute, und fo die Erziehung derjenigen 
Klaffen verhinderte, welche jetst die Bevölferung der Nepublif ausmachen. Seit 
der Revolution war es zu unruhig im Lande, um diefem Uebel zu fteuern, jedoch 
hat man bereits in mehreren Staaten Maßregeln ergriffen, um für allgemeine 
Ausbildung zu forgen. 





Mexicaniſche Indianer, j Mexicaniſche Indianer. 


Die Vergnügungen find hauptfächlich die des alten Spaniens: —— 
und — Das Theater ſteht noch unter dem des Mutterlandes. 

Die mericanifchen Indianer find ein ‚gelunder Menfchenfchlag ; fie erreichen 
ein hohes Alter, und Perfonen von 100 Jahren haben fein graues Haar. Gier 
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berhaftigen ſich hauptfächlich mit dem Ackerbau und tragen fehr ſchwere Laſten. 
Manche baben bedeutende Fertigkeit im Malen, Schnigen und in der Muſik. 
Blumen lieben fie ungemein und diefe Eigenthümlichfeit hat man jchon zu Gors 
tez' Zeiten an ihnen bemerkt. Pulque, das vom Safte der Agave bereitete bes 
rauichende — ——— ſie im Uebermaße. 

Als Amerifa entdeckt wurde, war Merico das mächtigfte Reich auf dieſem Feſt⸗ 
lande und von den Aztecs, einem einigermaßen civilifirten Wolfe, dem aber der 
Gebrauch der Schießgewehre noch unbefannt war, bewohnt. Diefes Reich 
wurde im Jahre 1519 von Ferdinand Gortez, einem Spanier, erobert und blieb 
390 Jahre lang die wichtigite fpanifche Golonie. Im Sahre 1810 begann die 
Revelution, und nach vielen Kämpfen mit den europäifchen Spaniern wurde 
1521 Merico’s Unabhängigkeit erflärt. Das Jahr darauf ließ ſich General 
Iturbide zum Kaifer ausrufen, aber er wurde bald entthront und verbannt ; 
und im Jahre 1824 ward eine Gonftitution nach dem Plane der Ver. Staaten 
verfaſſung angenommen. Durch einen Befchluß des Gongreffes wurden im 
Jahre 1835 die Staatsgefeßgebungen aufgehoben, und die frühere Föderal⸗Re— 
gerung verwandelte fich in eine Gentral-Republif. 


— 
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Die Stadt Mexico. 
Merico war früher die größte Stadt in Amerika, jetzt wird fie aber von Neu⸗ 
York und Philadelzhia übertroffen. Sie ift unftreitig eine der fchönften Städte 
der Welt, und mit Ausnahme von St. Petersburg, Berlin und Philadelphia 
und einigen Stadtvierteln von Weſt⸗ 
mmiter giebt es wohlfaum eine Stadt 
von derſelben Ausdehnung, welche, 
in Hinſicht der Negelmäßigfeit und 
Breire der Straßen, fo wie der großen 
Dläge, mıt der Hauptitadt Merico’8 77 
ja vergleichen wäre. Schöne und 5 
euserjt geſchmackvolle Gebäude zieren 5/1777 78/27 
de Stadt ; der Piaft des Vicefünigs, 1/22 U] 7 
der Dom und mehrere Klöfter, ſo wie > 
manche Privarhäujer find prachtvoll ATate ar 
und aroßartig gebaut. Im Dome bes % 
Ruder ſich Montezuma’s Uhr oderder WIREVD 
Bericanifche kein it ng merk 
wurdige Bafaltitein it in Figuren 
geſchnitten, welche wahrfcheiniih die 
wericaniſche Zeitrechnung bezeichnen. 
Er wiegt 24 Tonnen, und man 
nimmt an, daß er fchon vor der Entdeckung Amerifa’s vorhanden war. Die 
mericanischen Manufcripte oder Hieroglyphen, die hier noch vorhanden find, 
fheinen die Gefchichte des alten mericantchen Reichs zu enthalten. Sie find 
auf eine eigenthümliche Weiſe gemalt, mand)e auf Fellen, manche auf Tuch, und 
audere auf Agaveblättern. Die u in einem großen Thale, das fid) 60 





206 Merico, 


Meilen in-der Fänge und 40 Meilen in der Breite erftrect, im Süden fich den 
feuerfpeienden Bergen Popocatepetl und anne anfchließt und fünf Fleine, 
ſchöne Seen enthält. Popocatepetl, oder der Rauchberg, ift 17,735 Fuß hoch. 











Er ift der höchfte der mericanifchen Gordilleren und mit ewigem Schnee bededt. 
Er liegt 60 Meilen füdöftlich von der Stadt Merico. Ferner ift zu bemerfen: 
der Vulfan von Sorullo. Diefer 1700 Fuß hohe Vulkan erhob ſich plößlich in 
* der Nacht des W. Septembers 
he N 1759 durch innere Kraft. Er ift 
Ya mar? von fünf andern Hügeln umringt, 
* BR welche alle beftändig rauchen. 
Diefer Bulfan liegt 170 Meilen 
weftlich von der Stadt Merico. 
eh,  — Das große Wafferbedfen, das 
7" Baffin von Merico genannt, it 
nirgends weniger, ald 6000 Fuß 
über dem Meeresipiegel. Die 
| - meiften Straßen find rein, gut 
Der Tulfan von Popocatepeil. gepflaftert und beleuchtet. Ser 
müfe und Fleifch werden in großen Quantitäten auf Booten längs dem See 

Chalco und dem Ei ihm führenden Kanal in die Stadt zu Marft gebradıt. 
Sehr nadıtheilig für die Stadt ift es, daß fie dem fie umgebenden See jo nahe 
- liegt, da fie bei ftarfen NRegengüffen 

— h 8 
6) a von verwüftenden Ueberſchwemmun⸗ 
! gen heimgefucht wird. Diefem Uebel 
ift durch die Erbauung eines Kanals, 
welcher das IBaffer des Zumpangofee 
ableitet, einigermaßen gefteuert wor: 
den, und feit 1629 hat fich daher feine 
ſehr zerftörende Ueberſchwemmung zu> 


—— — getragen. Der Kanal koſtet 85,000,000 

— Er und iſt eins ber Bartigiten Werke 
Der Bulfan von Jorullo. diefer Gattung. äre er mit Waſſer 
angefüllt, ſo könnten die größten Kriegsſchiffe durch die Gebirgskette, welche die 
Ebene von Merico begrenzt, durchgehen. 

Acapulco, an der Weftfüfte, hat einen der herrlichften Häfen in der Welt, der 
das Anfehen hat, als wäre er aus einem großen Kreife Granitfelfen durch Men⸗ 
fchenhände ausgehauen worden. Jedoch während in Vera Cruz, mit feinen 
jchlechten, zwiſchen Sandbänfen gelegenen Anferplägen, jährlich 400 bis 500 
Schiffe anfamen, liefen nur 10 in Acapulco ein, fogar zur Zeit, als die Gallionen 
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von Manila bier anlangten. Durd; das Aufhören diefes Verkehrs 

* den — ar hat die Stadt gänzlich ihre Bedeutung verloren. 
dennoch, wiederum einigermaßen gehoben, denn die 

Enfhepte, gr hie Auf 510,000 gefunfen — betrugen im Jahre 1826 


— St | fer s, >|. — Ar * A 
Staates — Ramens, ift eine SI Haben — 


große —3* — an a Be — 
7 berun ne: ge 
— Eor g erbaut worden. % I 





reihen und hohen Shulen wit -.-... 






d. Puebla iſt die erfte c Be 
adt — ; bie rei ee - = > 
ren find zwar Eu 
tend Kae jedoch nd die Glas: Die Poramide von Tholula. 
und dene Waaren-Fabrifen noch in blühendem Zuftande. Man fchätt die 
Bevölferung auf 80,000 Seelen. 
— — alte e Sauna tftadt einer großen, unabhängigen Republik, 2 jetzt 
mehr als nwohner. 
* Pyramide von Cholula ift,nächft — 
den * eguptifchen Pyramiden , das En =e 
ſte Kunftwerf und das be⸗ = —— 
unter den alten mexrican SE, 
hen Monumenten. Sie beiteht aus — EEE 
Baditeins und Tihonfchichten , die BE a 
ife auf einander liegen, hat Bra Erun 
drei Stodhwerfe von gleicher öhe, und fcheint gerade nach der Richtung der vier 
egenden gebaut worden zu fein. 

Vera Fun, wo wo der ganze Sandel Merico’s — iſt gut und ſchön 
gebaut, und nimmt ſich mit ſeinen 
rothen und weißen In, Thürs 
men und Zinnen herrlich vom Waſ⸗ 

aus. Zwar werben die Straßen 

nett und reinlidy gehalten, 
et hält man Bera u 5: 
Cruz, nicht nur wegen feiner uns ash Ai 
‚me nn er Sr 
— ——— —— n. 
wenn ſie au au mge⸗ us = 
getriebenen Sand: Der Yultan von Orijada. 
fallen, noch unaugftehlicher wird, für einen höchft unan — — 
— Der Vulkan von —— oder der Sternberg, ift 17 
70 Meilen weſtlich von Bera Cruz. 
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Seit dem Bruche Merico’8 mit dem Mutterlande hat diefe Stabt bedeutend 
abgenommen; fie hat jegt nur 7000 Einwohner. Das Schloß von San Juan 
te Ulloa, der letzte Haltpunft Spaniens in der neuen Welt, das den Eingang 
zum Hafen bejchügt, ift lange als eine ftarfe Feftung angejehen worden, murde 
aber dennoch mit ziemlicher Leichtigkeit von einer Fleinen franzöſiſchen Squadron 
eingenommen, 

ie fchöne Galzada, oder der gepflafterte IBeg, von Vera Gruz nad) dem In⸗ 
nern, führt zur netten Stadt Jalapa. Die Puente del Ney, oder königliche 
Brücke, zwifchen den beiden Städten, ift ein erftaunliches IBerf von mafjivem 
Stein, und bededt einen tiefen und fteilen Hohlweg. Jalapa ift bequem in einer 
herrlichen Gegend, etwa 4000 Fuß über dem Meeresfpiegel gelegen, und hat 
12,000 Einwohner; während der ungefunden Sahregzeit war es früher der 
Wohnort der reichen fpanifchen Kaufleute. Die Umgegend ift mit Gehölz bebedt 
und befonders merfwürdig wegen der Jalapawurzel. 

An der Küfte, nach Suͤden zu, liegen bie Darasläte Alvarabo und Huafa 
cualco; erjterer wurde die Hauptniederlage am Meerbufen, ald San Suan de 
Ulloa von den fpanifchen Truppen beſetzt war, und legterer gewinnt — In⸗ 
tereſſe wegen ſeiner Lage an dem Ende des zwiſchen dem Meerbuſen von Mexico 
und dem von Tehuantepec beabſichtigten Kanals. 

Queretaro, die Hauptſtadt des Staates gleichen Namens, iſt eine der fchöns 
ften, beftgelegenften, fo wie fleißigften und wohlhabendften Städte Merico’s. 
Die Straßen Freuzen ſich alle in rechten Winfeln und laufen in drei Hauptpläße 
aus. Ein 10 Meilen langer Aquäduct, mächtig hohe Bögen und herrlicye Kir⸗ 
chen und Klöfter geben der Stadt ein — Anſehen. Das Kloſter von 
Santa Clara hat mehr als 2 Meilen im Umfange. Bevölkerung, 40,000 Seelen. 

Vallodolid, die Hauptſtadt des Staates Michoacan, zählt 25,000 Einwohner 
und hat eine angenehme Lage 6300 Fuß über der Oberfläche des Meereg, wo 
zuweilen Schnee fallt. In der Nachbarfchaft giebt es einige Minen, aber feine 
eriter Größe. Die Straßen find weit und rein; hier befindet ſich ein herrlicher 
Dom umd ein fehöner öffentlicher Platz. 

Guanaruato, die Hauptitadt des Staates gleichen Namens, liegt in der Mitte 
eines reichen Minengebiets, und da fie auf fehr unebenem Boden gelegen, fo find 
die Straßen oft ‚ungemein fteil, doch hat fte ſchöne Gebäude, befonders Kirchen, 
und die. Alhondiga, oder der öffentliche Kornboden, ein ungeheures vierecfiges 
Gebäude, gehört zu den Merkwürdigkeiten des Platzes. Die Bevölferung der 
Stadt und Umgegend, die ſich früher auf 90,000 Seelen belief, ift jegt etwa nur 
zwei Drittel diefer Zahl. 

Guadalarara, die Hauptitadt von Salisco, mit 60,000 Einwohnern, hat regel- 
mäßige, breite und gerade Straßen und enthält viele fchöne Kirchen und Klöfter. 
Der Berg Colima ın diefem Staate, welcher dag weftliche Ende der Merico von 
Oſten nach Weſten durchfchneidenden Bulfanenfette bildet, ift 9000 Fuß hoch, 
und bläft beftändig Rauch und Aſche aus. 

San Blas liegt nahe der Mündung des Rio Grande. Während der naffen 
Jahreszeit ift es bier fehr ungefund und faft die ganze Bevölferung verläßt die 
Stadt. Der Regen fällt dann in ſolch' furdytbaren Strömen, daß man durch 
fein Dad; dagegen gefchützt ift und ohne Gefahr nicht auf die Straße gehen kann. 
Don 3000 Seelen, weldye die Stadt in der trodenen Jahreszeit zählt, findet mau 
dann ehva nur 150 in ihren Behaufungen. Tepic, 18 Stunden von San Blas, 
in einer gut angebauten Gegend gelegen, ift eine fchöne Stadt mit regelmäßigen 
Straßen, herrlichen Alleen, Gärten und Zerraffen, wohin die Bewohner von 
San Blas fich in der ungefunden Jahreszeit begeben und fo die Bevölferung 
von Tepic auf 8000 big 10,000 vermehren. 

Zacatecag, die Hauptitadt des Staates gleichen Namens, hat 38,000 Ein: 
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wobner. Hier ift die zweite Münze von Merico, weldye 300 Perfonen befchäfs 
tigt und wo zuweilen 360,000 in 24 Stunden gejchlagen werden. In den fünf 
Jahren von 1821 bis 1826 betrug das hier gemünzte Geld 317,500,000. Aguad 
Salientes, in der Nähe von Zacatecag, deffen Name von feinen warmen Quellen 
herrührt, iſt eine hitbfche Stadt, hat ein herrliches Klima, 20,000 Einwohner 
umd —* Manufakturen. Fresnillo, Sombrerete und Pinos find Städte mit 
12,000 Bis 16,000 Einwohnern, welche den Bergbau betreiben. 

Daraca, die Hauptitadt des Staates gleichen Namens, früher Antequera ge- 
nannt, ift ein blühender Pla, und obfchon er in der Revolution viel gelitten hat, 
ie it doch feine Bevölferung feit 1792 von 24,000 auf 40,000 geftiegen. Tehuans 
tegec hat einen ſehr mittelmäßigen Hafen, von wo aus der Indigo von Guatis 
mala nach Europa verfchifft wird. 

Die Halbinfel Yucatan bildet den öftlichen Theil von Merico und ift eine uns 
xheuere Fläche, in deren Mitte ſich ein 4000 Fuß hohes Gebirge befindet. Die 
Beölferung von Yucatan beträgt etwa eine halbe Million. Die Bürger diefes 
Staates haben im Mai 1841 fich unabhängig von Merico erklärt und bisher 
mit Hülfe der Teraner den Berfuchen der Mericaner, fie zu unterjochen, mit Ers 
rolg Widerftand geleitet. Merida, die Hauptitadt, enthält 20,000 Einwohner. 
Lampeachy, mit 6000 Einwohnern, ift befeftigt und wegen feines Hafens bes 
rähmt, von mo aus das in der Nähe gefchnirtene Blauholz verfchifft wird. Nach 
einer vergeblichen Belagerung waren die Mericaner genöthigt, den Plaß zu vers 
laffen. Ehiaya, früher der nördlichite Theil von Guatimala, bat fich größten 
theils von diefem Staate getrennt und mit Merico vereinigt. Obſchon der Bo⸗ 
den niedrig at fo ift er dennoch weder feucht noch ungefund und liefert Sübdfrüchte 
in Neberflu 


Das fpanifche Ehiaya, auch Cindad Neal genannt, obfchon Hauptftadt, ift 
nur ein Eleiner Platz mit 4000 Einwohnern. Das Chiapa der Indianer ift 
größer und treibt einen bedeutenden Handel. 

Nabe Dalengue fieht man die Ueberreite der großen, alten Stadt Galhuacan. 
Serzehn große Gebäude, von den Eingebornen die Steinhäufer genannt, find 
noch in vollfommenem Zuftande, und 3 bis 4 Stunden weit, nach beiden Nich- 
en bin längs dem Gebirge, befinden fich die Ueberreſte der übrigen eingefal- 
Imen Gebäude. Sie find von roher, mafjiver und dauerhafter Bauart; in 
den Hauptgemächern find die Wände mit menfchlichen Figuren verziert, deren 
und Schmuck jehr mannigfaltig und deren Form mitunter höchſt fonders 

Herr Stephens, der berühmte amerifanifche Neifende, hat in feinem 
wertissollen WBerfe eine jehr intereffante Beichreibung darüber geliefert. 

Zampico, nahe der Mündung des Fluffes gleichen Namens, wurde erft im 
Sabre 1824 gegründet und hat ſich wegen feiner Handelsvortheile, weldye die 
Demohner von Altamira hierher gezogen, zu einem bedeutenden Plate erhoben. 
€: * genwärtig etwa 5000 Einwohner; nur mangelt es bier an gutem 
mit einigem 


Ä 


iter nördlich, am Santander, liegt der Hafenplatz Soto la Marina 
Handel, und am Del Norte liegt Matamoras mit 5000 Einwoh- 
nern, das beträchtlichen Handel mit den Ver. Staaten treibt. 

San Luis Potofl, die Hauptitadt des Staates gleichen Namens, ift eine der 
michkigften Inlandſtädte in Merico, da es zum Stapelplatz des Handels von 
Zammico mit den nördlichen und weltlichen Theilen der Republik dient. Hier 
gebe e3 einige ungemein große Klöfter, eine Münze, ein Collegium und viele 
Kirdsen. Bevölferung, 40,000. 

Mronteren, die Hauptftadt von Neu⸗Leon, mit etwa 12,000 Einwohnern, und 
Pesma Picario, die vorzüglichite Stadt in Goahuila, find bemerfengwerthe Plaͤtze. 

Durango, die Hauptitadt des Staates Durango, mit 25,000 Einwohnern, 
enthält eine Münze, worin das Silber der Umgegend zu Gelde gefhlagen wird. 
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Chihuahua, die Hauptitadt von Chihuahua, ift gut gebaut und enthält einige 
pradhtvolle Kirchen, Möndhflöfter und andere öffentliche Gebäude; die Bevoͤl— 
ferung dieſes Orts iſt jedod) von 50,000 auf ein Drittel diefer Anzahl gefunfen. 
Im Seiten diefes Staates ftößt man auf die Caſas Grandes, oder Ruinen 
großer vieredfiger Gebäude, die eine Strecde von mehreren Stunden einnehmen 
und aus Aquäducten, nebit andern Bauten beitehen. 

Sonora und Sinaloa bilden einen Staat und umfaffen einen Landſtrich, der 
fich längs dem Meerbufen von Galifornien erftreft. Nur im füdlichen Theile | 
trifft man einige weiße Bewohner an, der mittlere und nördliche aber wird mei 
ftentheil8 von verfchiedenen Sndianerftämmen bewohnt, von denen mandye Givis 
Iifation angenommen, und betriebjame Leute find. Diefe Gegend enthält reiche 
Silberminen; auch Goldfräge wird gewonnen; goldführendes Kupfererz giebt 
es in Menge, fo wie werthvolle Perlenftfchereien. Weizen, Häute, Felle, Gold, 
Silber und Kupfer find Ausfuhrartifel. Guaymas, am californifchen Meerbu- 
fen, dr der beite Hafen in Merico fein, aber die Stadt ift ungefund und das 
Waſſer falzig. Einwohner, 8000. Petic, im Innern des Staates, mit 5000 
Einwohnern und bedeutendem Handel, befonders aber der Stapelplatz für die 
Waaren, welche nad) Guaymas und von dort nadı Dber-Sonora und New 
Merico gefchickt werden, ift der Wohnplaß der reichen Kaufleute. 

Alamog, ein Platz, in deffen Nähe fich einige der reichten Eilberminen Meri- 
c0’8 befinden, hat 6000 Einwohner. Mazatlan hat einen guten Hafen, der jedoch 
zu fehr den Weſtwinden ausgefegt it. 

Das Gebiet von Neu-Merico, am obern Theile des Rio del Norte, ein frucht: 
barer Landftrich, deffen Klima, in Betracht feiner Lage, fehr falt genannt werden 
mag, ift noch eine junge Golonie, Die Schaafzucht wird bier ftarf getrieben, 
und etwa 30,000 Echaafe werden jährlich nad, dem Süden geſchickt; e8 giebt 
auch werthvolle Kupferminen. Santa Fe, mo die Karavanenftraße vom Staate 
Miſſouri aufhört, ift die Hauptftadt und zählt ungefähr 5000 Einwohner. 


Californien. 


Californien, ein wichtiger Theil der mexicaniſchen Republik, bildet den nord» 
weftlichften Theil ihres Gebiets und erftredt fid) 1650 Meilen weit, vom 22° 
30° bis zum 42° nördlicher Breite, längs der Küfte des ftillen Meeres. Mean 
theilt es in zwei Provinzen, von denen die nördlichite Dber- oder Neu-Californien 
und die andere Unter: oder Alt-Galifornien genannt wird. 

Alt» oder Unter-Californien bildet eine enge Halbinfel, die paralle 
mit dem Feftlande gelegen ift, gegen Weiten an das ftille Meer und gegen Dften 
an den Meerbufen von Californien oder die Vermillionfee grenzt. Es ift unge 
fähr 750 Meilen lang, hat eine Durchfcnittsbreite von 50 Meilen und eine 
Flächeninhalt von 31,000 DO. Meilen. Das Klima ift herrlich, der Boden abeı 
mit ſehr geringen Ausnahmen, fandig und dürre. Die Bevölferung befteh 
aus etwa 7000 Spaniern und befehrten Indianern, nebft 4000 Wilden. Se— 
der Revolution find die Mifftonsanftalten meiftens aufgehoben worden. Loret 
war fonft ein anfehnlicher Pla, hat gegenwärtig aber nur etwa 250 Einwohnen 

Die Perlenfifchereien haben ihre frühere Bedeutung verloren; nur 16 ode 
18 Fleine Fahrzeuge find gegenwärtig damit befchäftigt, von denen jedes in gür 
ftigen Sahregzeiten Perlen im Betrage von ungefähr 8500 bis 81000 geroinn 
Perlen, Schildfrötenfchalen, einige Ochfenhäute, geräuchertes Rindfleifch, getrec 
netes Dbit, Käfe, Seife, u. f. w. machen die Ausfuhrartifel Unter-Galiforrnien 
aus, welche hanptfächlich nady San Blas und Matzalan in Fleinen Küftenfegler 
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serichifft werden. Die Einfuhrartifel find: Lebensmittel, Kleidungsſtücke, Ader- 
has und Hausgeräthe, die zu den Geremonien der Kirche erforderlichen Sub⸗ 
tanzen, und eine Feine Quantität Lurusartifel. 

Dieſes Land wurde 1534 von Hernando de Grijalvo entdeckt, jedoch erft gegen 
das Ende des nächiten Sahrhunderts fand eine Anſiedelung der Spanier hier 
Statt, indem einige Jeſuiten fic in der Abficht bier niederließen, um die Einge⸗ 
ternen zu befehren. Sie gründeten Loretto, nebit andern Fleinen Miffiongcolor 
nen, unterrichteten die Indianer im Aderbau und überredeten Viele unter ihnen, 
eſte Wohnſitze zu wählen; allein dieje Givilifation hat durchaus feine feſte Wur⸗ 
xl gefaßt, und von den Ureinwohnern, welche immer mehr ——— ſcheinen, 
ſt die Halfte etwa nur dem Namen nach zum Chriſtenthume bekehrt worden. 

Ober-Californien, welches ſich 1845 von Mexico losgeſagt hat, erregt 
wit Kurzem viel Aufmerkſamkeit in den Ber. Staaten, von mo aus ſich bereits 
nele Bürger dorthin uberftedelt haben, und es hat den Anfchein, ald wollten 
viele Andere ihrem Beifpiele folgen. Es erftredt fich vom ftillen Meere big zu 
em Anahuacgebirge, und vom 42° nördlicher Breite bis zum Meerbufen von 
Saltfernien. Gegen Norden grenzt es an Dregon, gegen Süden an Alt-Galis 
imien und Dig Provinz Sonora und Sinalva, ift von Norden nach Süden etwa 
7 Meilen lang, von Oſten nach Welten 6 bis 800 Meilen breit, und umfaßt 
een Klächeninhalt von nicht weniger ald 420,000 DO. Meilen. 

Em bedeutender Theil des Landes, vom äußerten Norden bis an das firdliche 
mx, und 100 bis WO Meilen in der Breite, ift weiter nichts als eine fandige 
Rlähe oder Wirte. Auf vielen Plaͤtzen it fein trinfbares Waffer anzutreffen, 
und Reifende müffen diefelben Vorſichtsmaßregeln beobachten, welche beim Durch— 
freuzen der aftatifchen und afrifanifchen Wüſten unumgänglich notbwendig find, 
Keitlih von dieſer Wüfte liegt der allein bewohnbare Theil von Ober » Galifor- 
nen, wovon nur der längs der Küſte des ftillen Meeres gelegene Landſtrich, der 
ma 500 Meilen lang, 40 Meilen breit ift und nicht mehr als 20,000 Q. Mei- 
ion enthalt, von cipilifirten Menfchen bewohnt wird. 

Der vorzüglichite Fluß von Ober-Galifornien ift der Colorado, der ſich in den 
Zeerbuſen von Californien ergießt und eine Strede von 1000 Meilen durchfließt. 
Seine Ufer find noch wenig befannt, da die Indianer fie noch inne haben. Von 
a Kluffen, welche in den Bufen von San Francisco münden, find zu bemer⸗ 
ka: der Rio Sacramento, welcher im Norden entforingt und 200 Meilen lang 
en el; der San Joachim und Jefus Maria, audy tbeilweife fchiffbar, fo wie 
ber Tule, welcher die Gewäffer der Tulefeen dem Dean zuführt. Der Nio 

enaventura ergießt fich in Die Montery Bat. Die andern Ströme find eben 
nhts mehr als Bäche; überhaupt fehlt eg dem Lande an Flüffen und Quellen, 
v man faft auf den meilten Plägen in einer mäßigen Tiefe auf Waſſer 


der größte See in Ober-Galifornien ift der NYouta oder Timpanagog, nahe 
Ds nerdöftlichen Ende des Gebiets; er ift noch wenig gefannt, hat Salzwaffer 
Mid ea 250 Meilen im Umfange. Nahe der Küfte des ftillen Meeres und 
Mlih von der Francisco Bai liegen die beiden Tulefeen, die mit einander vers 
fanden find und durch den Fluß gleichen Namens auch mit der See in Verbin- 
es fen. Außerdem giebt es noch auf verfchiedenen Platzen viele Fleinere 


Eine Gebirgsfette von mäßiger Höhe erſtreckt ſich längs der Küfte 40 bis 50 

m weit landeinwärts und von Alt-Galtfornien nach Dregon ; noch weiter 

irtd giebt es höhere Gebirgsfetten, von denen manche zuweilen mit 

Shinee bedeckt find. Die Anahuackette ift eine Fortfegung des großen Felfen- 
‚ bildet einen Theil der öftlichen Grenze und trennt Dber-Ealifornien 
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Der Reichthum Galifornieng befteht aus Vieh; die vorzüglichiten Ausfuhrar⸗ 
tifel find Häute und Talg, und zwar jährlich 150,000 Haute, die man auf 82 
das Stüd fchäßt, und 200,000 Arrobas Talg, 814 die Arroba. Außerdem: 2000 
Bieberfelle, 3000 Muſethier⸗ und Hirfchfelle, nebit 4 bie 500 Seeotterfellen, von 
denen das Stüd 830 koſtet; etwa 12,000 Buſchel Weizen werden jährlich nadı 
den ruſſiſchen —— verſchifft. 

Der californiſche Weizen iſt von ausgezeichneter Güte und gedeiht in großer 
Menge, es ſei denn, daß trockenes Wetter ehr lange anhält. Welſchkorn, Kar- 
toffeln, Bohnen, Birnen, u. f. w. giebt e8 zur Genüge. Gemüfe hat man bis- 
her vernachläfitgt, fchenft ihm aber nun mehr Aufmerkſamkeit. Der Boden it 
auch für den Weinbau geeignet; man fabrizirt 3 bis 4000 Gallonen Wein und 
eben fo viel Branntwein, aber da dies nicht für den Bedarf des Landes hinreicht, 
fo werden noch bedeutende Quantitäten Bein und Branntwein von auswärts 
bezogen. Rindvieh, Schaafe, Pferde, Maulefel, Ziegen und Schweine giebt es 
in Ueberfluß; das Hammelfleiſch hat einen vortrefflichen Gefchmad, aber die 
— iſt ſchlecht, weil man der Schaafzucht keine beſondere Aufmerkſamkeit 

enkt. 

In den Miſſions⸗Niederlaſſungen werden grobe Artikel, als Decken und Kleis 
derſtoffe für die Indianer, auch etwas Seife und Leder verfertigt. Es giebt nur 
wei oder drei Mehlmühlen im Lande, und diefe gehören Ausländern. Dagegen 

findet fich faft in jedem Haufe nahe der Küche eine Art Mühle, welche von 
einem Maulefel getrieben wird ; jo unvollfommen diefe Mafchinen auch find, jo 
behagen fie doch diefem faulen Volke, 

Die Anzahl der Indianer wird auf 15,000 gefchätt, von denen die Hälfte be- 
fehrt ift und meiftens am Sacramentofluffe wohnen ; die Weißen ſchätzt man 
auf etwa 5000 und außerdem zählt man 2000 Seelen gemifchten Blutes, fo daß 
die ganze Bevölferung von Ober-Ealifornien etwa 22,000 Seelen beträgt. Die 
weißen Einwohner find hier merfwürdig gefund und Fräftig, was dem fchönen 
Klima und der einfachen Lebensweiſe zugefchrieben werden muß. Im ganzen 
Lande genießen Arme und Reiche diefelben Speifen, nämlich : indfleich, auf 
den Kohlen gebraten, etwas Gemüfe, und die Zortilla, ein Dinner, aus Korn: 
mehl bereiteter und auf einer Eifenplatte gebackener Kudyen. Erſt fürzlich bat 
man etwas Thee und Reis eingeführt. In den Miffionsanftalten lebt man 
mehr nach der fpanifchen Mode. Man giebt wenig Acht auf die Kinder, welche 
nact und ſchmutzig umberlaufen ; jedoch find ſie fehr Fräftig und gewöhnen ſich 
in frühefter Jugend mit Pferden umzugehen, was fie zu gefchicften und furchtio- 
fen Reitern maͤcht. Knaben ſowohl als Mädchen find diefem Vergnügen ſtark 
zugethan. Die Zahl der Kinder ift auffallend groß; es ift etwas Gewöhnlicheg, 
14 oder 15 Kinder in einer Familie anzutreffen. Indeſſen wird ihre Zahl 
gemeiniglich durch Unglüctsfälle, welche durch tollfühne Wageſtücke herbeigefuhrt 
werden, bedeutend vermindert. 

Die Galifornier find ein eigenthiimliches Völfchen. Als Abfümmlinge von 
den Spaniern haben fie alle ihre Kafter beibehalten, ohne einen verhälmißmäßi- 
gen Antheil an ihren Tugenden zu befigen. Männer und Frauen find dem 
Karten: und Würfelfpiele fehr ergeben. 

Hahngefechte, Stier und Bärhetzen find ihre Lieblingsvergnügungen. Dabei 
wird ftarf getrunfen. Zu einer Luftpartie wird die ganze Umgegend eingeladen ; 
dann wird manchmal drei Tage hintereinander gefchwelat, gefpielt und getanzt, 
und felten geht es ohne Streit ab. Die Frauenzimmer find fehr unmiffend und 
die Sflavinnen ihrer Männer. Gie lieben den Schmuck ungemein und fein 
Opfer, ihre Ehre felbft, it ihnen zu groß, um ihn zu —— Die Männer 
fennen Fein Handwerk, während die Indianer, von denen viele gefchickte Zimmer: 
leute und Scymiede find, alle Arbeiten diefer Art beforgen. Die Weißen find 
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ichredtlic faul und ſchämen ſich zu arbeiten ; fie befigen einen dummen Stolz 
und verachten Jeden, der irgend eine Arbeit verrichtet. 

Die Indianer von Dber-Galifornien find Flein gewachfen und felten über fünf 
zu hoch; fie find faul und feige und befigen durchaus Nichts von dem Fühnen 
Zume und der Thatfraft, wodurch ſich die Indianer anderswo auszeichnen. 
Kur die befehrten Indianer machen in diefen Punkten eine Ausnahme. Die 
Ninner gehen gänzlic) und die Weiber faft nackt einher und find gewöhnlich ſehr 


khmußig. 

Die Fiſſionen ſind Anſtalten, welche von den katholiſchen Miſſionären für die 
belehrung und Civiliſation der Indianer errichtet worden find. Manche wer⸗ 
den durch Ueberredung befehrt, andere durch Gewalt; die Männer bebauen das 
Feld oder arbeiten in den Waarenhäufern und Laboratorien der Miffionen, die 
Reiber foinnen, mahlen Mehl und verrichten andere Hausarbeiten. Sie wers 
den alle von den Mönchen ernährt und befleidet, dürfen aber nicht die Mifjionen 
verlaffen umd find der That nach Sklaven. Ihre Zahl belief fich 1831 auf 
13,000, feit Kurzem able man jedoch nur 7000. Die Miffionsanitalten beftes 
hen aus einer Anzahl Feiner Häufer, gewöhnlich in der Form eines Viereds an 
einander gereiht, und außerdem aus 15 Q. Meilen Landes, das frei von Negies 
u a it; das Ganze fteht unter der Aufficht eines Francisfaner Möndhg, 
welcher der Präfeft genannt wird. 

Dber-Galifornien hat feine bedeutenden Städte. Monterey, die Hauptitadt, 
Nut nur 700 Einwohner. San Diego, die größte und eine der füdlichiten Städte, 
ht eine Bevölferung von etwa 1500 Seelen. Ferner find zu bemerfen: Santa 
derbara und San Francisco. Letterer Ort, an der Bai gleichen Namens, hat 
enen schönen und fichern Hafen, wo frifcyes Rindfleifch, Gemüfe, Holz und Waſ⸗ 
kr mit Leichtigkeit für Schiffsbedarf angefchafft werden fönnen. Er wird ftarf 
von amerifantichen Schiffen, befonders von Wallfichfängern, befucht. Der Fluß, 
welcher in dieſe Bai fließt, bemwäffert den fchönften Theil von Ober - Galifornien, 
md hierher richten die Auswanderer von den Ver. Staaten befonders ihre Auf⸗ 


Dieies Land wurde theilmeife von Gabrillo, einem fpanifchen Seefahrer, 1542 
det, und der nördliche Theil, NeusAlbion genannt, von Sir —— Drake 
wahre 1578. Im Jahre 1768 ließen ſich die Spanier hier nieder und hatten 
Yafe Provinz bis nach der mericaniichen Revolution in Befig. Im November 
6 erhob ſich das Volf von Monterey und der Umgegend, griff die Garnifon 
a, vertrieb die mericanifchen Beamten und Truppen, erflärte Californien uns 

ängig und errichtete einen Gongreß von Volfsvertretern. Nachmals fam 
wieder unter mericanifche Botmäßigfeit, aber im Jahre 1845 fagte ſich das 
Sf wiederum von Merico los. 


Die Balize Eolonie, oder das brittifche Honduras. 


An der Weitfeite der Halbinfel Yucatan liegt die Balize Colonie, welche, ob» 
Ken fie innerhalb der Grenzen Merico’g gelegen, zu Groß-Brittanien gehört. 
Se erfiredkt fich längs der Bai von Honduras, etwa 150 Meilen weit. Die 
Besölkerumg beiteht aus 4000 Verfonen, worunter nur 300 Weife ; die Uebri⸗ 
Er Indianer, Neger und Leute gemifihten Blutes. Balize, die Hauptſtadt 

Eolonie, it eine wohlgebante Stadt, zu beiden Seiten des Fluffes gleichen 
Kamenz gelegen. Dieſe Eolonie wurde in der Abficht gegründet, um in der 
\ Blauholz und Mahagony zu fchneiven. Im Sahre 1836 betrug 
De Ausfuhr 10 Millionen Fuß Mahagony und 1000 Tonnen Blauholz; außer⸗ 
Ra: Gochenilfe, Häute, Gocosnüffe, u. f. w. 
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Guatimala, 
oder die Vereinigten Staaten von Central Amerifa. 


Die Republif von Guatimala, welche den engen Landſtrich zwifchen Nord— 
und Süd-Amerifa ausmacht, hat feiner Yage wegen den Namen: Vereinigte 
Staaten von Gentral Amerifa angenommen, 

Guatimala grenzt im Südoften an die Republif von Neu» Granada; gegen 
Norden und Nordoiten an die mericanifchen Staaten und die caraibifche See ; 
und gegen Süden und Südweſten an das ftille Meer. Es ift etwa 1000 Mer 
en po; und 100 bis 350 breit, und fein Flächeninhalt wird auf 37,000 Q. Mei: 
en gefchäßt. 

Eine hohe Gebirgsfette, welche einen Theil des großen mericanifchen und el: 
fengebirges bildet, durchſchneidet das Land von Südoſten nach Nordweſten. 
Es erſtreckt ſich längs dem ſtillen Meere und umfaßt auch 21 Vulkane. Schred: 
liche Erdbeben, welche ganze Städte verſchütten und Völkerſtämme vernichten, 
ſuchen oft dieſes Land heim. Der Vulkan Agua (Waſſer) und Fuego (Feuer), 
beide nahe Guatimala, erheben ſich 14 bis 15,000 Fuß. Der Ausbruch des 
Vulkans Conſiguina, in Nicaragua, war einer der ſchrecklichſten, deren man ſich 
erinnert; man hörte den Lärm zu Boyota, in Neu-Granada, 1000 Meilen weit, 
und die vom Vulkane Peg Afche wurde bis nach Jamaica, 800 Meilen 
weit, getrieben. 

Der öftliche Theil von Guatimala, Mosquitias oder Mosquitofüfte genannt, 
beſteht aus einem noch ungelichteten IBalde, den wilde Indianer bewohnen. 

Die Gemwäffer, welche auf dem Guatimalagebirge entipringen, münden in die 
See, ehe fie Rlüffe von Bedeutung werden. Der Nicaraguafee ift für die größ— 
ten Schiffe fehiffbar. Er iſt 120 Meilen lang, 50 breit und faft durchgängig 10 
Klafter tief. Er wird durch viele andere Gewäſſer gebildet und bat nur einen 
Ausfluß in den St. Juanfluß, der ihn dem caraibifchen Meere zuführt. 

Der See ift mit vielen Fleinen Inſeln geſchmückt, und auf einer von ihnen be: 
findet fich ein feuerfpeiender Berg. Durch eine furze, ſchiffbare Waſſerſtraße 
fteht er mit dem See Leon in Verbindung, den man faft ald einen Zweig des 
Nicaragua betrachten kann. Der See Leon ift nur 5 Meilen von dem Tofta, 
einem fleinen Strome, der fich in das ftille Meer ergießt. Man beabfichtiat, 
vermittelft diefer verfchiedenen Gewäſſer, eine Verbindung der caraibifchen See 
mit dem ftillen Meere zu bewerfftelligen ; es ift nicht zu verfennen, daß dieſe 
Wafferverbindung die müglichfte und wichtigfte in der Welt fein würde. 

Wie Merico, fo liefert auch diefes Fand in verfchiedenen Gegenden und klei— 
nen Entfernungen von einander al’ die verfchiedenen Früchte und Getreide: 
arten, weldye die heißen und gemäßigten Zonen hervorbringen. Mande Süd— 
früchte gedeihen bier böchft vorzüglich. Der Indigo, welcher einen beträchtlichen 
Theil des mericanifchen Handels ausmacht, ift faft augfchließlich das Produkt 
von Guatimala. Der Gacao von Soconusco foll der befte in der Melt fein. 
Banille, der andere Beltandtheil der Chocolate, fommt in bedeutender Menge 
von bier. Zucer, Baumwolle, Cochenille, Mahagony und Farbehölzer find 
auch Ausfuhrartifel. 

Es giebt einige Baummollen= und Porzellanfabrifen, die aber nıır den Heim— 
bedarf verfeben ; man fagt auch, daß Gold und Silber bier fehr ſchön verarbeitet 
werden. Was aber den Handel anbetrifft, jo hat Guatimala den Nachtbeil, 
daß es auf feiner Seite des Meeres irgend einen anfehnlichen Stapelplat oder 
einen für große Schiffe geeigneten Hafen befigt ; die IBaaren müffen daher weit 
—— werden und dann eine Küftenreife machen, che fie nad) Vera Cruz 
gelangen. 
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Guatimala befigt viele Minen, befonders Silberminen. Einige find von einer 
engliſchen Gefellichaft übernommen worden, um ihnen mehr Aufichwung zu geben, 
aber das Reſultat ıjt noch nicht befannt. Bon der Bevölkerung, die fich faſt auf 
2,000,000 beläuft, it die Hälfte Indianer, ein Fünftel Weiße und drei Zehntel 
xmiſchte Racen. 

Die Regierung von Guatimala iſt nach der Föderalregierung der Union ge— 
ſtaltet. Der Congreß beſteht aus zwei Häuſern, deren Glieder eben ſo erwählt 
werden, als in den Ver. Staaten; der Präſident iſt die erecutive Macht. Ueber: 
dies bat jeder Staat eine Gejeßgebung und ein erecutived Dberhaupt zur Be: 
forgung der öffentlichen Angelegenheiten. 

Bis 1821 bildete das Gebiet dDiefer Republik, fammt dem gegenwärtigen mert- 
caniſchen Staate Chiapas, die Gapitainfchaft von Guatimala; dann aber wurde 
es Merico einverleibt. Nach Iturbide's Sturz, 1824, trennte e3 ſich von leß- 
terem und bildete eine unabhängige Republik, unter dem Titel: die Föderalre— 
zablif von Gentral Amerifa. Die Conföderation beftelt aus fünf Staaten und 
emem Föderaldiſtrikte, wie folgt: 


Etaaten. Bevöllerung. Haupritädte, 
Buatimala ............. 800,000.......... Alt⸗Guatimala. 
San Salvador.......... 350000 .......... San Salvador. 
Goa RER nen ION... Gartago. 
Somdurad .iasanan anna 25000. ... 2... +. Comayaga. 
Nicaragcgaaan— BON ae Leon. 


Anarchie und Bürgerkrieg haben eine Zeit lang in dieſem Lande geherrfcht. 
Am 24. Februar 1838 wurde die Stadt Guatimala angegriffen und von den 
Aufrüubrern, unter General Garrero, eingenommen; Senor Galazar, der feit 
dem 1. Mai 1835 Vice-Präfident der Republif gewefen, wurde getüdtet. 

St. Salvador liegt in einem ſchönen Thale, ın der Mitte fruchtbarer Indigo— 
md Tabadpflanzungen und hat einen lebhaften Handel, fo wie auggebreitete 
MRanufafturen. Bevölferung, 15,000. 

RewGuatimala ward 1774 erbaut, nachdem Alt-Guatunala faft gänzlich durch 
ein Erdbeben zeritört worden war. Die Straßen find breit, rein und gerade. 
Die Häuſer find wegen der häufigen Erdbeben fehr niedrig und mit Gärten und 
Seringbrunnen verjehen. Der Dom, das Negierungsgebäude, des Erzbifchofe 
Yallait, die Münze und einige Kirchen find hübfche Gebäude. Der Handel und 
die Kabrifen der Stadt find beträchtlich. Cinmwohnerzahl, 35,000. 

Ar Guatimala liegt zwifchen den Vulkanen Agua (Waſſer) und Fuego 
(Feuer) und it fchon einige Mal durch Erdbeben zeritört worden, befonderg hat 
& ım Jahre 1830 viel gelitten. rüber enthielt diefe Stadt 50 bis 60 Kirchen 
md mehrere große Klöfter, welche jetzt alle in Ruinen liegen. Der Dom ift 
ner der größten in Amerifa. Bevölferung, 18,000. 

keon, die Hauptitadt von Nicaragua, ift regelmäßig ausgelegt und fchön ges 
Sant, und enthält eine Univerfität, einen Dom und 20,000 Einwohner. VBierzehn 
Stunden davon liegt der Hafen von Realejo, am ftillen Meere, nur durch eine 
Ebene, worüber ein guter Weg führt, getrennt. Nicaragua, am See gleichen 
Ramens, iit eine Stadt mit etwa 8000 Einwohnern und einem Hafenplatze, 
St. Juan genannt. Gartago, mit 0,000 Einwohnern, und St. Joſe find die 

aglichſten Städte in Coſta Rica. Comayaga, die Hauptitadt von Honduras, 
ält eine hohe Schule. Dmoa und Trurillo, an der Bai von Honduras, 
u ungefunde Pläte, haben aber fo ziemliche Häfen. 
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Weftindien. 


Weſtindien befteht aus der großen Snfelgruppe, welche fich zwiſchen den beiden 
großen amerifanifchen Feftlanden in einem Bogen hinzieht. Reich an Produften, 
in einem hohen Kulturzuftande und bemerfenswerth; wegen ihrer eigenthümlichen 
gefellfchaftlichen Verhaltniffe, find diefe Isnfeln von befonderem Intereſſe und 
großer Wichtigkeit. 

Man theilt fie in vier Infelgruppen : die Bahama Inſeln; die großen Antillen ; 
die Fleinen Antillen, und die caraibifchen Inſeln; die lettern theilt man in zwei 
— die Inſeln über dem Winde und unter dem Winde. 

Cuba, Hayti, Jamaica und Porto Rico ſind die großen Antillen; die übrigen 
Inſeln ſind alle viel kleiner, aber viele derſelben höchſt wichtig wegen ihrer Frucht⸗ 
barfeit und werthvollen Produfte. Guadaloupe, Dominica, Antigua, St. Chris 
ftoph, Nevis, Santa Eruz und St. Euftady gehören zu den Inſeln unter dem 
Winde; Trinidad, Barbadoes, Martinique, St. Vincent, Grenada und Sainte- 
Lucie zu denen über dem Winde. Die fleinen Antillen liegen längs der Küſte 
von Venezuela, worunter Margarita und Curacao die größten. Der Flächenin- 
halt aller dieſer Inſeln beträgt 90 bis 100,000 Q. Meilen. 

Alle beträchtliche Snfeln haben anfebnliche Berge. Die höchften Berggipfel 
auf Cuba, Hayti und Jamaica find 7 bie 9000 Fuß hoch; die auf den caraibi- 
fchen Inſeln 3 big 4000 Fuß. Die meiften diefer Berge fcheinen einft Vulkane 
gewefen zu fein; deutliche Spuren davon findet man noch auf dem Soufriere 
auf Guabaloupe. 

Alle weftindifche Infeln haben ziemlich gleiches Klima. Die heiße und feuchte 
Sahregzeit, der weftindifche Frühling, beginnt im Mai. Nach vierzehntägigerm 
Negen tritt trockenes und beftändiges Wetter ein, und der tropifche Sommer 
erfcheint in aller Herrlichfeit. Die Hite wird durd die faft während des ganzen 
Sahres wehenden Oftpaffatwinde und die bei dem geringen Umfange der meilten 
Inſeln kräftig wirkenden Seewinde gemildert. Sin der warmen Sahregzeit find 
die Nächte unbefchreiblic; fchön. Vom Auguft bis October werden die Infeln 
von Stürmen heimgefucht, die furdybare Verheerungen anrichten. Gegen Ende 
des Novemberg beginnt heiteres und angenehmes Wetter, nördliche und nordöft- 
— wehen, und der ſchönſte Winter auf der Erde dauert vom Decem⸗ 
ber bis Mai. 





Die Panane. Der Piſang. 


Die Ueppigkeit des Pflanzenwuchſes, den wir auf dem amerifanifchen Feft- 
lande finden, zeigt fich auch auf den Anfeln. Die vorzüglichften Früchte find : 
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Orangen, Lemonen, Ananas, die Frucht des Flafchenbaums, Bananen, Pifange, 
** Die Banane und der Piſang (Paradiesfeigen) find faſt dieſelben Pros 
. In Weftindien, Merico und Süd-Amerifa bereitet man verjchiedene 
fen aus ihnen. Diefe Pflanzen werden 15 bis 0 Fuß hody und haben fait 
6 und 18 bis X Zoll breite Blätter ; fie find jehr üppig und nahrhaft. 
iof, die Yammwurzel CBrodwurzel, | 
Brodfrucht), Welfchkorn, u. hi mw, werden ans 
ee Zuder, Gaffee, Baumwolle, Indigo, 
— ürzn ‚ Gacao, een, 
w. find Ausfuhrartifel.— Der Cocosnuß⸗ 
erreicht eine Höhe von 40 bis 60 Fuß; 
Blätter find 12 bis 14 Kuß lang, 3 Fuß 
und fehen wie 2 Federn aus. 
feinem 6ten oder Tten Jahre an bringt 
Baum rg 50 bis 100 Nüffe hervor. 
Theil diefes Baumes ift höchit nützlich. 
obenerwähnte Flafchenbaum waͤchſt, 
dien, auch in Hindoftan und auf 
. Die Frucht wird gefocht oder 


ebadten gegeffen, der Saft derjelben zum Ber: 97 
treiben der — Bee und die 


als , 

Die Ananas foll von hierher gebracht 
n Weftindien nach Oftin- | 
dien und dem Süden Europa’s, wo man fle || 
Dächern, aber in freier Luft zieht. Bei Der CHEFPNR. 
und in andern Theilen Groß-Brittaniens zieht man fle in Treibbäufern. 

#8 giebt verfchiedene Arten diefer Frucht; aus einigen wird eine Art Wein ge 
bt, während die Fafern anderer zur Verfertigung von Tauwerf, Matten 
grobem Tuche dienen. Bon Weftindien, befonders von den Bahama Ju⸗ 

r große Quantitäten dieſer Frucht nad) den Ver. Staaten verſchifft. 
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Die Ananas, 


Bemerfenswerth ift auch die Paſſionsblume (Passiflora). E8 giebt vier Arten 
derfelben in Weftindien, und die Frucht, welche fie trägt, wird Grenadillo (Gras 
nate) genannt. Die Blume erhielt diefen Namen, weil man fie mit den Leiden 
des Heilands verglich. Die Blätter Ira des Soldaten Lanze bezeichnen ; die 
Gäbelchen, die Geißel; die fünf Staubfäden, die fünf Wunden ; die drei Griffel, 
de Rägel; und die faferige Krone der Blume, die Dornen oder Strahlen: 


T 
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Die Wälder Weſtindiens enthalten Mahagony, Guajacholz (Lignum-vite, 
Lebensholz—heiliges Holz), Eifenholz und andere nügliche Holzarten. 
Bor der Anfun der Europäer auf den weftindifchen Inſeln, waren nur wenige 
J — Arten vierfüßiger Thiere einhei— 
En MSN mifch, befonders kleinere Arten, 
— wie das Aguti, eine Mittelgattung 
zwiſchen Kaninchen und Ratten; 
ne, das Pekari, oder mericantjche 
a Schwein ; das Armadill und Opof- 
2 fum, und Fleinere Affenarten. Das 
I Aguti eriftirt noch in Weftindien, 
ift aber nicht fo häufig anzutreffen, 
als früher. Es ift etwa jo groß, 
—* fir r NS, a ne Safe, ra mit 
roßer Schnelligkeit bergaufiwärts, 
— — 9— rollt ſich ni wie der 
Haſe, um und um, wenn es einen Hügel hinaufrennt. Es lebt von Gemufen. 
Schildfröten, befonders die fo föftlichen grünen Schildfröten, werden in großer 
Anzahl gefangen und nad) den Ber. Staaten, fo wie nach Europa verſchickt. 






Das Aguti. Die grüne Edyildfröte, 


äufig find: Eidechfen, Scorpionen und Scylangen. Der Leguan, oder bie 
Kropfeidechfe, iſt 4 bis 5 Fuß lang. Ihr Fleiſch ift jehr zart, weiß und geſchmack⸗ 
vol. Diefes Thier it jehr flinf und wird von Hunden gejagt. Viele Diefer 
—— Thiere werden eingeſalzen und in Fäſ— 
— a Fern verpadt.— Die Vögel zeichnen ſich 
EEE 2 durdy das glänzendfte Gefteder aus. 
Ne 5) Der Papagei und der goldglänzende 
—— —— GER AZ —_ Kolibri beleben die Wälder, und zahl: 
ET ER IE — reiche Waſſervögel die Geſtade. Fer— 
— a — 09 . 
EEE nl san. NET [ebt der braſilianiſche Motmot anf 

I U Nie ESS ZSTIN den Bahama Infeln. Auf der Inſel 
na sn Fan Martinique trifft man die Gallinule 
a > an, eine wunderfchöne Waſſerhenne, 
mit gelbem Schnabel und blauem Ge: 
fieder. Man trifft auch zuweilen den en oder Pfeilfchugen ; er 
bat eine dunfele Farbe und unzählige weiße Flecken. Da fein langer, dünner 
Hals mehr dem einer Schlange, als dem eines Vogels gleicht, hat man ihm den 


er; 








Der Leguan, oder die Kropfeided;ie. 


Namen Schlangenhals beigelegt. 

Die eingebornen Racen diefer Inſeln find nun faft ganz verlofhen. Zur 
Zeit der Entdedung IBeftindieng durd) die Epanier, wurde es von zwei verfchies 
denen Nationen bewohnt: die Arrowaufs, ein mildeg, friedliches Volk, das fo 
ziemfich cioilifirt war und die Bahama und großen Antillen bewohnten, und die 
Garaiben, ein wilder, Friegerischer Menfcenfchlag, der die füdlichern Infeln bes 
wohnte. Bon den legtern findet man hin und wieder noch einige auf St. Vin⸗ 
cent und Trinidad. 
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Der Schlange nhals, oder Peilichüge. Der Motmot. Die Gallinule auf Martinique, 
nwärtige Bevölferung befteht aus verfchiedenen Menfchenklaffen, und 


zwar : iße, Negerfclaven, emanzipirte Neger und Mulatten. Die Meißen 
md entweder Europäer oder Greolen Cin Weſtindien geborne Weiße); auf allen 
Zrjeln, einer ausgenommen, find fie die Meiſter und befigen alle Macht und 
alles Eigenthum. Die Sclaven machen die Hauptmaffe der Bevölkerung aus, 
ausgenommen in Hayti und auf den brittifchen Inſeln, und find meiftentheils 
Abfommlinge der von Africa gebrachten Sclaven. Die emanzipirten haben ent 
weder ihre ‚Freiheit erlangt durch gefetzliche Verordnung, wie ın den brittifchen 
Selonien, oder durch Die Ueberlegenheit ihrer Zahl, wie in Hayti, oder durch Die 
Zunſt und Zuneigung ihrer Herren, und endlich auch durch fleifige Anwendung 
wer Mußejtunden. Die Mulatten werden nie ald Sclaven gebraucht. 

Durch ein im Jahre 1833 vom brittifchen Parlamente ergangenes Gefeß wurde 
seitimmt, Daß ein Theil der Eclaven bis zum 1. Auguft 1834, und ein anderer 
"3 sum 1. Augujt 1838 dienfhoflichtige Nrbeiter jein, alsdann aber gänzlidy 
frei werden follten. Zur Entjchädigung der Sclaveneigenthümer bejtimmte das 
Parlament O Millionen Pfund Sterling, oder beinahe 100 Millionen Dollars ; 
Dee jollten in gewiffen feitgefegten Summen, je nachdem eine Golonte den Bes 
Aimmungen des Geſetzes nachgefommen, ausgezahlt werden. Bald nach dem 
Ergehen diejes Geſetzes wurden die Sclaven auf den Infeln Antigua und Bers 
mudas von den Golonialregierungen in Freiheit gefetst, und die gejetslichen Ver— 
derungen von Barbadoes, Jamarca, Nevis, Montferrat, St. Chriſtoph, St. Bin- 
tent, Tortola und andern Infeln gingen dahin, daß ſowohl die Sclaven als die 
denſtpflichtigen Arbeiter vom 1. Auquſt 1838 an auf jenen Inſeln frei fein follten. 

Das Refultat diefer wichtigen Maßregel kann nicht mit Zuverläffigfeit ermits 
keit werden, denn bei fo wideriprechenden Nachrichten, welche im Tone des Par⸗ 
feigeiftes mitgetheilt werden, it es faft unmöglich, dem wahren Zuftande der 
Sache auf die Spur zu fommen. Indeſſen ift der vorgefchlagene und angenoms 
wene Wlan, freie Arbeiter vom weltlichen Africa und von Hindoftan nad) Weſt— 

ien zu bringen, bereits theilmweife zur Ausführung gekommen. — Die Neger 
Aaben ſich feit ihrer Emancipation größtentheils ordentlich betragen ; in Jamatca 
id auf einigen andern Inſeln find bereits Viele von ihnen Landeigenthümer 
zes Heifige Yandbebauer geworden. Andere wiederum find faul und wollen 
Sur für übertriebenen Lohn arbeiten; demzufolge liegen jeßt große und frucht- 
bare Yändereien, aus Mangel an Arbeitern, unbebaut da, und es ift nicht zu ber 
jeeifeln, daß in Folge dejien der Betrag der Ausfuhrartifel ſich bedeutend ver: 
mandert 


„ Die Bevölkerung der verfchiedenen Inſeln mag folgendermaßen angegeben 


Eparifche Infeln. .1,485,086 | Krangöfifche Infeln. » +... +. ++- 264,170 | Hantt- „700,000 
Bemiiche de, ... 721,261 | Dänifche, holländifche u. a. de.. 106,600 





- Zuſammen 3.977, 17 
morumter 600,000 Weiße, 807,000 Sclaven und 1,870,000 freie Neger und 


2 
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In Weſtindien wird, nach Maßgabe ſeines Reichthums und ſeiner Bevölke— 
rung, mehr Handel getrieben, als in irgend einem andern Theile der Welt. Der 
Betrag der Ausfuhr iſt wohl ſchwerlich weniger ale 75 Millionen Dollars, und 
der der Einfuhr wohl etwas mehr als die Hälfte diefer Summe. Der meifte 
Verkehr findet mit Groß-Brittanien, feinen amerifanifchen Befigungen und Den 
Ber. Staaten Statt. 

Die Haupt » Ausfuhrartifel find: Caffee, Zuder, Rum, Baumwolle, Cacao, 
Piment, Mahagony, Sampechenholz, u. f. w.; die Einfuhrartifel: alle Arten 
Manufakturwaaren von Europa, und Mehl, Holz, Fiſche und gefalzene Lebens⸗ 
mittel von den Ver. Staaten und dem brittifchen Amerifa. 

Mit Ausnahme von Hayti und Margarita gehören alle weitindifchen Inſeln 
europäifchen Nationen an und find unter der &tatthalterfchaft der von den refp. 
Regierungen ernannten Gouverneure, Die Verwaltung der brittifchen Inſeln 
gleicht der des Mutterlandes. Die einzelnen Inſeln haben einen Gouverneur 
oder Lieutenant » Gouverneur und einen gefeßgebenden Rath, von der Krone er: 
nannt; die meiften haben aber auch ein Haus der Repräfentanten, deffen Glie- 
der vom Volke erwählt werden. 


Spanifhbe Inſeln. 


Die weftlichen Golonien Spaniens, welche Sahrbunderte hindurch den größten, 
reichiten und berrlichiten Theil des amerifanifchen Keftlandes umfaßten, befchräns 
fen fichh gegenwärtig auf die beiden Inſeln Cuba und Porto Rico. Diefe find 
jedoch fo bedeutend und fo fruchtbar, daß, feitdem man zmedmäßigere Maßre- 
geln dafelbft getroffen, fie in feinem geringen Grade das Mutterland für jeine 
ungeheueren Verlufte entfchädigt haben. 

Guba, die fchönfte und größte der weftindifchen Inſeln, ıft etwa 760 Meilen 
fang, im Durcyfchnitte 52 Meilen breit, hat einen Flädyeninhalt von 43,500 O. 
Meilen, und ift alfo faft fo groß, als alle andern Sinfeln zufammen genommen. 
Die Inſel wird von einer Gebirgsfette durchſchnitten, deren höchfte Spitzen, Po— 
trillo und Gobre, 9000 Fuß hoch find. Die Ebenen am Fuße diefer Berge find 
reichlich bewäffert und fähig, die Produfte der heißen Zone in höchfter Vollkom— 
menheit bervorzubringen. 

Während der legten 30 Sahre haben mannigfache Umitände dazu beigetragen, 
den Zuftand diefer Inſel bedeutend zu verbeffern, fo daß fie, obfchon früher höchft 
armfelig nadı Maßgabe ihrer Größe, wohl die reichfte europäifche Colonie in Der 
Melt genannt werden mag. Die Vertreibung der Spanier von den Colonien 
des Feltlandes und von St. Domingo, fo wie die Abtretung Florida’s an die 
Der. Staaten, haben die Bevölferung Cuba's vermehrt und ein liberaleres 
Schutzſyſtem gegen Fremde bezweckt, welches feinem Handel und Verkehr fehr 
förderlicdy war. Vor 40 Jahren war das Einfommen Guba’s faum 1 Million 
Dollars, jetzt ift e8 aber wenigftens 10 Mal fo viel. 

Die Haupt-Ausfuhrartifel find: Zucker, Gaffee, Syrup, Tabad, Cigarren, 
Honig, u. f. w., und diefe betragen jährlid, etwa 15 Millionen Dollard. Die 
Einfuhr beftebt hauptfächlich aus Bauholz, Nahrungsmittel, Baummwollenwaa= 
ren, Eiſenwaaren, Beine, u. f. w., und beläuft ſich zuſammen auf 20 Millio- 
nen Dollars. Mit den Ver. Staaten, Spanien und Groß-Brittanien wird Der 
meifte Handel getrieben. Die Bevölkerung Cuba's war im Jahre 1839, 1,128,000, 
un 450,000 Weiße, 242,000 Mulatten und freie Neger, und 436,000 

claven. 

Savannah, die Hauptitadt von Guba, ift eine der fchönften Städte der ncuerz 
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Welt, Bon der See aus gewährt es mit feinen vielen Thürmen und den hohen, 
wngen Bäumen einen reizenden Anblid. Die Kirchen find hübſch und reid) 
geihmückt ; manche Privarhäufer find höchft elegant, und der — 
von manchem beläuft ſich auf 8300,000. Das Innere der Stadt jedoch beſteht 
meiltentheils aus engen, ſchlecht gepflaſterten und ſchmutzigen Straßen, die mit 
Bagen und Waaren überfüllt find und wo ſtetes Geſchäftsgetümmel herricht. 
Auf der Alameda, dem öffentlichen Spaziergange, und in dem Opernhaufe trifft 
man Glanz und Pracht an. Die neulicy erbauten Vorftädte haben ein befferes 
md freundlicheres Anfehn. Es giebt hier viele patriotifche und literarifche Ge⸗ 
elidyaften ; auch werden hier mehrere Zeitfchriften gedruckt, worunter eine eng- 
liche. Im Sabre 1845 wurde die Bevölferung FR 140,000 Seelen gefchäßt. 
Sasannah ſteht durch eine 45 Meilen lange, im Jahre 1839 beendigte Eifenbahn 
mit Guines, einer Stadt an der Sübdfeite der Infel, in Verbindung. 

Matanzas, etwa 60 Meilen öftlid) von der Hauptitadt, mit 20,000 Einwoh⸗ 
nern, iſt die zweite Handelsſtadt der Inſel. Es hat.einen geräumigen, bequemen 
fen, der gegen alle Winde geſchützt ift, ausgenommen gegen die nordöftlichen, 
weiche bier nicht jehr gefährlicdy find. Im Sahre 1839 wurden mehr ald 190,000 
Ken Zucker und 175,000 Arrobas (32 Pfund) Gaffee ausgeführt. Mit jedem 
Tage nimmt diefe Stadt an Wichtigkeit zu, da die Nachbarfchaft mehr bewohnt und 
angebaut wird. Eine Eifenbahn nad) dem Innern ift vor Kurzem beendigt wor: 
den. Am 25. Juni 1845 fand bier ein fchredlicher Brand Statt, der 60 Ge⸗ 
bande, meiftens mit Zuder und andern Produften gefüllte Waarenhäufer, in 
The legte und mit einem Verlufte von $1,000,000 verfnüpft war. — Gardenag, 
an Safenvlas, 25 oder 30 Meilen öftlich von Matanzag, treibt einigen Handel 
mt den Ver. Staaten. 

Trinidad ift einer der volfreichiten und blühendften Plätze auf der Inſel ge 
worden, jeitdem man den Befchränfungen feines Handels Einhalt gethan hat. 
& bat einen geräumigen, aber nicht ganz fichern Hafen und 12,500 Einwohner. 
Beitih davon Liegt Gienfuegos, eine Fleine Stadt mit 3500 Einwohnern und 
onem der beiten Häfen in der Belt, der durch die herrliche Bucht von Fagua 
ee. Es hat einen bedeutenden Handel, hauptfächlidy mit den Ver. 


Duerto Wrincipe, eine armjelige, fchmutsige und fchlecyt gebaute Stadt, ift auf 
ahten Boden im Innern der Anfel gelegen und auf manchen Stellen nur auf 
abenen Fußpfaden zugänglich. Sein Inlandhandel ift bedeutend und feine 

ng 24,000 Seelen. 

Im öftlichen Theile der Inſel liegt St. Jago de Cuba, früher die Hauptſtadt 
m eine der älteiten und beitgebauten Städte der Golonie, mit 24,753 Ein: 


Ierto Rico, die Fleinfte der großen Antillen, ift etwa 100 Meilen lang, im 
Burhichnitte 36 Meilen breit, und hat einen ge von 4000 D. Meis 
 DOpfchon fie keineswegs den andern Infeln an Fruchtbarkeit und Wichtig 
kit nachiteht, fo ift fie dennoch lange von den Spaniern vernachläfftgt worden, 
den —— des gegenwärtigen Jahrhunderts beſtand ihr Reichthum 

ich in Holz und Weideplägen. Die Bevölkerung iſt nun etwa 357,000, 
Drunter 41,818 Sclaven. Das Geſetz macht feinen Unterfchied zwifchen IBeißen 
> Schwarzen, und die Weißen vermifchen ſich daher häufig mit den farbigen 


Die Ausfuhrartikel find: Zucer und Gaffee, nebft Vieh, Tabak, Rum, Baum⸗ 
Bole,u.f.w.; die Einfuhrartifel find diefelben wie in Cuba. Die jährliche 
Einfuhr beträgt $5,500,000, und faft eben fo viel die Ausfuhr, wovon zwei 
Drittel in amerifanifchen Fahrzeugen verfchifft werben. 

Die Hauptſtadt St. Johannes, oder San Sean, ift eine große, nette und gut 

gb 
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gebaute Stadt an der nördlichen Küfte, mit einem tiefen, fichern, geräumtgen 
und ftarf befeftigten Hafen und 30,000 Einwohnern. Die andern Städte find 
klein. 

Mayaquez und Aguadilla, an der Weſtküſte, Ponce und Guayma, ander Süd- 
küſte, und Faxardo ſind noch als Hafenplätze zu bemerken. 


Brittiſche Inſeln. 


Die brittiſchen Inſeln, obſchon ſie nicht fo ausgedehnt und keineswegs von 
Natur fo fruchtbar find gehören, da die franzöftichen an Wichtigkeit verloren, 
unftreitig zu den bejk bauten, reicyften und ergiebigften der übrigen Inſeln. 
Wohl ſchwerlich liefert irgend ein anderer Theil des Erbballs, nad Maßgabe 
feiner Größe, foldy’ eine Menge werthvoller ——— als eben dieſer. 

Jamaica, die größte und wichtigſte Inſel des brittiſchen Weſtindiens, iſt 150 
Meilen lang und 50 breit, und hat einen Flächeninhalt von 5500 Q. Meilen. 
Die hohe Gebirgsfette im Innern, die blauen Berge genannt, mit dem majejtä- 
tischen Urwalde bededt, verleihet dem Lande ein großartiges und abwechjelndes 
Anfehen, Auf diefen Anhöhen entfpringen hundert (üfe oder vielmehr Bäche, 
weldye in zahllofen Waflerfällen die fteilen Hügel hinunterrauſchen und nach 
einem furzen Laufe der See zufließen. 

Der Boden diefer Inſel wird keineswegs durchgängig für gut gehalten, und 
feine Fruchtbarkeit ift größtentheils dem fleißigen Düngen und der forgfältigen 
Bebauung zuzufcyreiben. Der Zuder von Jamaica ift von vortrefflicher Güte ; 
der Rum wird für beffer gefchäßt, als der aller andern Golonien, aber der Gaffee 
fteht dem von Berbice nad. Das Piment oder die Gewürznelfe, deren Pflan— 
zungen fehr zierartig ausfehen, gehört ausfchließlich diefer Infel an, und wird 
zuweilen Jamaica Pfeffer genannt. Trotz aller natürlichen und fünftlichen Vor: 
zuge, iſt Jamaica dennoch nicht von dem peftartigen Einflufjfe des Klimas, wel- 
ches Europäern befonders gefährlich ift, verfchont geblieben. 

Die Städte Tamatca’g, wie die meiften der übrigen Inſeln, find alle See: 
häfen und die Einwohner leben vom Handel. Die fpanifche Stadt oder San: 
tiago de la Dega, der ältefte Pat und noch der Sitz der Regierung und der 
Gerichtshöfe, it verhältnißmäßig von geringer Wichtigkeit und hat nicht mehr 
als 4 oder 5000 Einwohner. Port Royal, mit einem fidyern und geräumigen 
Hafen, war am Ende des 17ten Jahrhunderts, mit Ausnahme Merico’s und 
Lima's, die prachtvollite und reichite Stadt in der neuen Welt. Plötzlich ver: 
ſchlang ein Erdbeben den größten Theil der Stadt und feiner Bewohner. Nach- 
mals wurde es wieder erbaut, da es aber ſchnell hinter einander von einem zer— 
ftörenden Brande und einem Orfane heimgefucht ward, fo fing man an, eg für 
einen unglückſeligen Daß zu halten; die Einwohner wechjelten ihre Wohnplätze 
nach Kingfton, und nun zählt Port Royal nidyt mehr als 2 bis 300 Häufer. 
Die Feftungswerfe jedoch, welche fehr ftarf find, werden fammt einem Schiffs 
werfte bier noch erhalten, 

Kingfton ift nun die vorzüglichfte Stadt von Jamaica. Der Handel, objchon 
nicht mit dem zu vergleichen, was Port Royal einftens war, ift bedeutend und 
hat eine bequeme Rhede nebit 35,000 Einwohnern. 

Montego Bat, ein Wat mit etwa 4000 Einwohnern, treibt einen beträchtlis 
chen Handel. Das große und Feine Cayman (Kaiman), von einigen Hundert 
— und Lootſen bewohnt, kann man als zu Jamaica gehörig bes 
trachten. 

Barbadoes war die frühefte aller englifchen Beſitzungen. Der Boden, obſchon 


MWeftindien. 23 


e3 ihm an Tiefe mangelt, eignet fidy für den Zucerbau, und reiche Pflanzungen 
ergögen das Auge nad jeder Richtung hin. Bridgetomn, die Hauptftadt, ift 
eine der prächtigiten und fchönften Städte und eine der ftärfften Militair⸗Sta⸗ 
tionen in WBejtindien, mit 20,000 Einwohnern. In der Nacht des ten und am 
k des Aten Februars 1845 wüthete hier ein verheerendes Feuer; 200 
Häufer und eine große Quantität Waaren wurden ein Raub der Flammen, und 
der Berluft wird auf 82,000,000 geichäßt. 

Antigua, St. Ehriftoph und die andern Inſeln unter dem Winde, haben einen 
Gouverneur, der auf Antigua wohnt. Dadurch wird John's Stadt, die Haupt 
kadt, deren wundervolle Lage und regelmäßige Bauart bewundert werden, einis 
— mächtig und ein beliebter Aufenthaltsort. Sie zählt etwa 15,000 

ner. 

St. Ehriftoph, auch zuweilen St. Kitts genannt, wurde zuerjt im Jahre 1623 
ben den Engländern in Beſitz genommen, und objchon derjelbe wiederholt von 
den Spaniern und Franzofen jtreitig gemacht worden, jo ift der Platz doch, eine 
furze Zeit abgeredynet, in den Händen der Engländer geblieben. Baffeterre, 
die Hauptſtadt, an der füdweit Kufte, enthält 6 oder 7000 Einwohner. 

Die andern Inſeln unter dem Winde find Montferrat, Nevis, Barbuda, Ans 
guilla und die Jungfrauen Inſeln; ; fie find Flein und von geringer Wichtigkeit, 

Dominica ift eine große Infel, aber feinesweges nach Verhältniß ihrer Größe 
jebig, da ein großer Theil des Landes gebirgig und rauh it. Mehrere der 
bier ichen Bulfane werfen von Zeit zu Zeit brennenden Schwefel aug, 
obne vielen Schaden anzurichten. Auf den fruchtbaren Thälern und länge 
den Hügeln wächlt viel Gaffee. Roſeau oder Charlotte Stadt, die Hauptftadt, 
We nicht mehr fo blühend als vor dem Brande von 178135 fie ift gut gebaut, aber 
piele Hänfer find unbewohnt. Die Bevölferung beläuft fich auf 5000. 

St. Bincent iſt eine der höchften und ödeſten der caraibifchen Anfeln, und 
enthält den einzigen jeßt noch feuerfveienden Berg, der, nachdem er ein ganzes 
Sabrhundert erlofchen * ſein ſchien, im Jahre 1812 mit furchtbarer Heftigkeit 
ausbrach und die ſchrecklichſten Naturerſcheinungen darbot. Hier wohnen noch 
Heime Veberreite des eingebornen caraibifchen Menfchenfchlags, vermifcht mit 
Regern, die frühzeitig hierher gebracht wurden und viele indianifche Sitten ans 

ben. Kingſton, die Hauptitadt, foll 8000 Einwohner enthalten. 

Grenada, mit verfchiedenartigem Boden, it im Ganzen genommen fruchtbar 
m eine wichtige Befisung. St. George, die Hauptitadt, früher Port Royal 
zent, beſitzt einen der bequemften Häfen in Meftindien und it ſtark befeftigt. 
De Grenadinen oder Grenadillen (Granatinfeln) find eine Feine Anfelgruppe, 
mihen Grenada und St. Bincent, und bringen Zucer und Gaffee hervor. 
Robago iſt eine Fleine, fruchtbare und fchhöne Inſel und liefert die Früchte und 
Beden andern wejtindifchen Inſeln eigenthimlichen Produkte. Scarborough, 
a eirsa 3000 Einwohnern, ift die Hauptitadt. 

Baintertucie wurde im Sahre 1815 von Groß-Brittanien abgetreten. Geine 

en Bergjpisen, Zuderhüte genannt, kann man in großer Entfernung aufdem 
jeben. Der Boden Mi ergiebig, dag Klima aber ungefund. Auf der 
eitieite liegt Garenage, einer der beiten Häfen an diefen Inſeln, mit 5000 
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nd von den Zweigen des Orinoco durchſchnitten wird, gleicht 
der vieler —5 Herrliche Wälder bedecken das Land und geben 
am ein eigenthümlich großartiges und malerifches Anfehen. Die Juſel iſt uns 
semmb aber fruchtbar. Ein Asphalt» See, der drei Meilen im Umfange bat, 
‚Deimder fich auf Diefer Inſel. Diefe Subitanz, nachdem fie durch Site biegfam 
gemacht umdb mit Fett oder Pech gemifcht worden, wird zum Bedeckung der 
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Trinit ® nur Durch eine Meerenge von der Küſte Sid > Amerifa’s getrennt, 
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Schiffsböden gebraucht. Trinidad enthält noch etwa 900 eingeborne Indianer. 
Port Spain * eine anſehnliche, gut befeſtigte Stadt, mit einem vortrefflichen 
Hafen. Sie iſt regelmäßig und ſchön gebaut, hat eine ſchöne, ſchattige Prome- 
nade und einen geräumigen Marftplag, und die Kirchen, fowohl die protejtans 
tiſchen als fatholifchen, And koſtbar verziert. 

Die Lucayos oder Bahama Inſeln, umfaffen etwa 650 Inſeln und Inſelchen, 
worunter 14 von ziemlicher Bedeutung. Der Boden diejer Inſeln ift nicht frucht⸗ 
bar, und Baumwolle iſt das einzige Vroduft, welches bedeutend gepflanzt wird. 
Naffau, die Hauptitadt der Bahamas, ift eine blühende Stadt auf der Inſel 
NeusProvidenee, mit 5000 Einwohnern. 

Zwifchen diefen Inſeln und der Küfte von Florida befindet fich der Bahamaz 
Fanal, durch welchen der berühmte Golfftrom vom Meerbufen von Merico mit 
folcher Heftigkeit jtrömt, daß man e8 an den Nordfüften Europa’3 wahrnimmt. 
Die Gewalt des Stromes madıt feine Befahrung höchit gefährlich, und ſchon 
häufig find Schiffe dafelbit gefcheitert. Die ——— Inſeln ſind: die große 
Bahama und Abaco, an der kleinen Bahamabank; Elenthera, Neu-Providence, 
Guanahani oder St. Salvador oder Katzeninſel, bemerkenswerth, als der zuerſt 
von Columbus entdeckte Punkt; Yuma und Exuma, an der großen Bahamas 
banf; und Mayaguana, Snagua, die Saycos und Türfeninfeln weiter fidlich. 
en den Salzteichen der legtgenannten Snfeln gewinnt man große Quantitäten 

a 


z. 

Die Bermuden liegen 900 Meilen öſtlich von Süd-Karolina und ſind eine 
Gruppe felſiger, kleiner Inſeln, von denen nur 8 einigermaßen bemerkenswerth 
find. Sie haben einen faſt unaufhörlichen Frühling und find beſtändig grün. 
Aber obſchon fie einen angenehmen und gefunden Wohnort gewähren, fo fehlt es 
ihnen doch an denjenigen Produften, welche zur Belebung und Erhaltung eines 
anfehnlichen Verkehrs nothmwendig find. Die felfige Seefüfte ift leicht zu ver- 
theidigen, aber der Schifffahrt ungünftig. St. George, der Regierungsſitz auf 
einer Inſel gleichen Nameng, ift nur ein großes Dorf mit 3000 een 


Franzöſiſche Inſeln. 


Die franzöſiſchen Beſitzungen in Weſtindien waren vor den Revolutionskriegen 
werthvoller, als die irgend einer andern Nation. Die Ausfuhr von St. Do— 
mingo oder Hayti allein betrug 825,000,000. Dieſe wichtige Inſel hat Frank— 
reich nun gänzlich verloren. Während des letzten Krieges wurden ihm alle 
Inſeln entriſſen, und es hat aufgehört, eine Colonialmacht zu ſein. Beim Frie— 
densabſchluſſe wurden ihm Martinique, Guadaloupe, u. ſ. w. wieder eingeräumt. 

Martinique iſt eine der größten caraibiſchen Inſeln; in ihrer Mitte erheben 
ſich drei hohe Berge, und die von ihnen entſpringenden Flüſſe bewäſſern die In— 
ſel reichhaltig. Erdbeben und Orkane ſuchen ſie oft heim. Fort Royal, die 
Hauptſtadt und der Sitz des Gerichtshofes, iſt eine gut gebaute Stadt mit 11,500 
Einwohnern, aber der Haupthandel herrſcht in St. Pierre, dem größten Platze 
auf Martinique, mit etwa 20,000 Einwohnern. 

Guadaloupe befteht aus zwei Inſeln; die weftliche, Baffeterre genannt, ent= 
hält eine hohe und rauhe Gebirgsfette, und von manchen derfelben fteigen Rauche 
wolfen und zuweilen Feuerfunfen empor. Die Ebenen find jedoch gut bewäffert 
und fruchtbar ; die öftliche Abtheilung, Grande Terre genannt, ift flacher, und 
es fehlt ihr an Waffer. 

Baffeterre ift die Hauptftadt, mit 5500 Einwohnern, größtentheil® von den 
Regierungsbeanten unterhalten. Point-ä-Pitre ift der Hauptfeehafen; es war 
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früher ein bedeutender Handelsplak, wurde aber im Februar 1843 faft gänzlich 
von einem Erdbeben zeritört. Die Inſeln Mariegalante, die Heiligen und Des 
kada gehören zu Guadaloupe und find von geringer Bedeutung. Frankreich 
defigt einen Theil der Infel St. Martin. 


SHolländifche, ſchwediſche und dänische Anfeln. 


Euracoa und St. Euftatia find die vorzüglichiten bolländifchen Inſeln. Die 
kstere iſt zwar die Fleinfte, aber fruchtbarfte und am beften bebaute. Die Haupt: 
Kadt iſt gut —— und der Sitz beträchtlichen Handels, Curaçoa bringt etwas 
Zuter und Taback hervor, ift aber nicht fehr ergiebig. Sonft war eg der Mit⸗ 
kipmft eines ausgedehnten Schleichhandels mit den fpanifchen Golonien in 
Sud-Amerifa. Die Feine Infel von Saba und ein Theil von St. Martin gehö- 
ren zu Holland, 

&t. Bartholomäus ift die einzige ſchwediſche Golonie. Sie ift fehr cultivirt 
und treibt einen bedeutenden Handel. Die Hauptitadt Guftavia war früher 
von Bedeutung, weil fie Sahre ang, während der europäifchen Kriege, der ein⸗ 
zge neutrale Hafenplag in dieſen Seen gewefen. 

Santa Cruz, St. Thomas und St. Johns gehören zu Dänemarf. Erſteres 
üt eine fchöne, fruchtbare Inſel und ift fehr ergiebig in allen gewöhnlichen weſtin⸗ 
dien Produften. Die Hauptſtadt treibt einen bedeutenden Handel. St. Thor 
—7 iſt ein wichtiger Stapelplatz des Schleichhandels mit den benachbarten Ins 


Hahti. 


Harti, früher Hiſpaniola und St. Domingo genannt, war früher in gemein⸗ 
khaftlichem Befitze der Franzofen und Spanier. Es ift eine fehr fchöne, frucht- 
sare, 400 Meilen lange und 110 Meilen breite Infel, mit einer Oberfläche von 
DM D. Meilen; alfo eben fo groß als Irland, aber nur mit einem Zehntel 
vner Bevölferung. In der Mitte erhebt fic der hohe Cibao-Gebirgszweig, 
deſen Spige, a Serrania, 9000 Fuß hoch ift. 

Die vorzüglichften Produfte diefer Inſel find : Gaffee, Zuderrohr, Baummolle, 
Mahagony, Campechenholz und Lebensholz ; Honig, Wachs und verfchiedene 
Früchte. Die Ausfuhr beträgt 84,000,000 jährlich, und die Einfuhr das Gleiche, 
wohn ein Sechstel des Handels der franzöftfchen Beſitzung auf St. Domingo 
ver 1791. 

Die Revolution brachte eine außerordentliche Veränderung in dem Zuftande 
diefer Infel hervor. Die Proclamation der franzöfifchen Kammern, daß alle 
Menfhen frei und gleich geboren find, verurjachte einen Kampf zwiſchen der 
weisen und freien farbigen Bevölkerung, während welches Vorfalls die Sclaven 
eunfeben lernten, daß dieſe Ausfage ſich auch auf fie felbft bezöge. Sie erhoben 
ſch daher in’8 Geſammt, tödteten oder vertrieben die andern zwei Klaſſen und 
machten ſich zu Herren des franzöftfchen St. Domingo. 

Nach mannigfachen Gräueltbaten und Negierungs + Veränderungen erftrecfte 
der Praͤſident Boyer feine Gewalt über den franzöftichen ſowohl als fpanifchen 
Theil der Inſel. Im Sabre 1803 machte Franfreich einen Fräftigen, aber erfolg- 
loſen Berfuch, feine Botmäßigfeit wiederum geltend zu machen, und endlich durch 
den Frieden von 1825 erfannte Franfreich die Unabhängigfeit von Hayti unter 

ingung an, daß ihm 30 Millionen Dollars, in 5 A brlichen Zahlungsters 
15 


226 MWeftindien. 


minen, ausgezahlt werden ; aber nach dem Vertrage von 1838 wurde feftgefekt, 
daß die nod) Chuldige Summe von 12 Millionen Dollars erft im Sabre 1863 
an Frankreich Re werde. Im Januar 1843 fand ein Aufitand in Hayti 
Statt und das Militär errichtete eine proviforifche Negierung unter General 
Herard. Die alte — wurde abgeſchafft und Präfident Boyer, nebſt vie⸗ 
len ſeiner Freunde, verließ die Inſel. Nachmalige Veränderungen ließen die 
Infel noch immer in einem verwirrten Zuſtande. Herard's Nachfolger war 
Guerrier, der am 15. April 1845 ftarb, worauf General Pierrault zu feinem 
Nachfolger erwählt wurde. 

Die Regierung von Hayti ift dem Namen nad, republifanifch, in der That 
aber eine militärifche Demofratie. Der Haupterecutive + Beamte ift der Präft- 
dent, der feine Stelle Tebenslang befleidet und ein jährliche Gehalt von 850,000 
bezieht. Die gefeßgebende Macht befteht aus einem Senate, deffen Glieder ihre 
Stellen zeitlebens halten, und einem Repräfentantenhaufe, deffen Glieder auf 
6 Jahre von den Pfarreien erwahlt werden. 

Das Einfommen der Regierung betrug im Jahre 1837 83,852,576 ; Die Aug- 
gaben beliefen fic, auf 82,713,102. Die ftehende Armee zählt 8,000 Mann, 
und außerdem giebt es eine ftarfe Milizmacht. Die Religion der Haytier ift 
römifch-fatholifch und der Zuftand ihrer Sittlichfeit äußerft fchlecht ; andere reli- 
ale Sekten werben geduldet. Weiße dürfen feine Kandeigenthümer fein noch 

affen tragen, 

Port au Prince ift die Hauptftadt und der Hauptfit des Handels. Es hat 
eine fichere und vortreffliche Rhede, aber das Land umher ift ſumpfig und mäh- 
rend des Sommers fehr ungefund. Die Stadt ift meiftens aus Holz gebaut, 
die Straßen find ungepflaftert und es giebt feine bemerfenswerthen Gebäude. 
Die Einwohnerzahl it 15,000. Petit Goare und Jaquemel find fleine Städte 
in bemfelben Departement, mit guten Häfen und einigem Handel. Gape Hay: 
tien, früher Cape Francais, ward am 7. Mai 1842 durch, ein Erdbeben zerftörr, 
wobei 7000 Einwohner ihr Reben verloren. Jeremie ift ein Plaß mit beträcht: 
lichem Handel. St. Domingo, die Hauptſtadt der ehemaligen fpanifchen Be- 
figungen, bietet die Ueberrefte einer ſchönen Stadt dar; ein mafjiver und großer 
Dom, ein geräumiges Zeughaus und bequeme Wohnhäufer find hier anzutreffen, 
aber der Pla war fdyon feit langer Zeit im Verfalle begriffen und hat nicht 
mehr als 10,000 Einwohner. 


Größe und Bevölkerung der weftindifchen Inſeln. 
Spaniſche Snfeln. 


D. Meilen. Bevölferung. Dauptfladt. 
43,500... 1,128,000... Havannah. 
SEE NED ae nee 4,000... 357,000... St. Sohns. 

Brittifche Inſeln. 

5,520... 348,844... Kingſton. 
— —————— 164... 122,198... Bribgetown. 
En EEE ENP 1,970... 45,284... Vort Spain 
OPERETTE 108... 35,412... St. Johns. 
Grenada und die Grenadinen... 1%... 818... St. George. 
2 PR 121... 7,122... Kingfton. 
RE 68... 3,772... Baſſe Terre. 
12. ARE 2773... 18830... Roſeau. 
Rn RE 275... 18,148... Garenage. 
a EEE 120... 14,901... Gearborough. 
%... 11,412... Charlestown. 
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Q. Meilen. Wevöllermg. Hauptſtadt. 
a a —— 7659... Plymouth. 
EI — 6,965... Road Harbour. 
nn EEE 72 
a I EPFENTEN O0....0s 3,080 
a RE ER 4440...... 18,573... Naffau. 
JJ — ETW... Georgetown. 


Außer den obigen gehören die kleinen Inſeln Anegada, Bieque, Culebra, die 
Sasmans und Jungfrau Gorda zu Groß-Brittanien, aber in Bezug auf ihre 
Große und Bevölferung kann nichts Beftimmtes angegeben werden. 


Sranzöfifhe Infeln, 


D. Deeilen. Bevölkerung. Smupffladt. 
EEE 675. ...- 127,668. .. Baffe Terre. 
JJJ ERTERTIT 20..... 117,502... St. Pierre. 
St. Martin (der nördliche Theil)... 15....- 6,000 

i JJJ 90..... 11,500... Baſſe Terre. 
ge ehe B..... 1550 
Dänifhe Snfeln. 
DE ee 80..... 32,000... . Chriſtianſtadt. 
a RER 50..... 15,000. .. St. Thomas. 
RE ER TEREN 0 3,000 
Schwediſche Snfel. 
St. Bartholomäud .... ........... —— 8,000... Guſtavia. 
Holländiſche Inſeln. 
EHRE eh J— 13,700... Die Bai. 
ITTRIN 375..... 13,000... Wilhelmftadt. 
Et. Martin (der füdliche Theil). ... 10. 5,000 
ernennen Miness 900 
Venezuela. 
— — ER ———— 16,000... Pampatar 
— EEE Deren 700,000 . .. Port au Prince. 


Die Heinen Inſeln Druba, Buen Ayre, Orchilla und Tortuga gehören zu den 
Heinen Antillen und liegen länge ber Küfte von Venezuela. Manche von ihnen 
ad gar nicht bewohnt, und man weiß wenig in Betreff ihrer Größe und Bevöl⸗ 
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und manche von ihnen find fo breit, daß das Ange nicht von einer Kürfte zur an 
dern fehen fann. Hier erheben ſich Berge bis in die Wolfen, deren Spißen mit 
ewigem Schnee bededt find, während an ihrem Sup die Cocosnuß, die Banane 
und die Ananas gedeihen; dort fpeien zahllofe Bulfane Feuer und Verderben, 
während nicht ferne von ihnen ungehenere und tiefe Wälder ſich erfireden, die 
mit allen großartigen und riefenhaften Pflanzen der heißen Zone prangen ; und 
endlich erblickt man unendliche baumloje Ebenen, auf denen Tauſende Meilen 
weit Millionen wilde Pferde und Vieh aller Art grafen. 

Die ausgedehnteite Gebirgsfette und, eine ausgenommen, auch die höchfte auf 
dem Erdboden, erftrect fid, von Norden nach Süden, und verleiht diefem Feit: 
lande eine befondere Eigenthinnlichfeit. Der Hauptgebirgsrücden der Andes 
erftrecft fi) von Norden nad) Süden, 100 bis WO Metlen weit von der Küfte 
des ftillen Meeres und fcheint durch die Landenge von Darien mit der großen 
weftlichen Gebirgsfette Nord-Amerifa’s in Verbindung zu ftehen. Die Höhe 
der Andes iſt fehr verfchteden ; auf manchen Stellen erreicdyen fie eine Höhe von 
mehr ale 25,000 Fuß, während fie auf andern faum halb jo body find. Eie 
fcheinen durchgängig anf vulkaniſchem Feuer zu ruhen und unzählige Bergfpigen 
brennen beitändig. 

Etwa unter dem Aequator befinden ſich die hohen Spiten der Andes: Chim; 
borafo und Antiſana; in den Hochebenen von Bolivia erheben fich der Sorata, 
25,400 Fuß hoch, und Illimani 24,350, die höchiten Spiten der Anded. Zwi— 
fchen Buenos Ayres und Ehili behalten die Andes ihre bedeutende Höhe, aber 
nach der füdlichen Küfte zu vermindert ſich diefelbe allmählig bie auf mehrere 
taufend Fuß, und die Berge gewähren hier einen fchrecklichen und wüften Anblid, 
welcher der furdhtbaren Strenge des Klimas entipricht. 

Das Gebirge im öftlichen Theile Brafiliens erhebt ſich füdlic vom Amazonen> 
fluffe und zieht fich in einigen faft parallel laufenden Ketten bie zum Rio de la 

lata bin. Es ift meiftentheils 2 bis 3000 Fuß hoch, auf dem höchften Punkte 
ajt 6000 Fuß, und fcheint ohne vulfanifche Eigenheiten zu fein. 

Die Fluffe Süd-Amerika's gehören unftreitig zu den größten auf der Erde, 
ſowohl ın Betreff ihrer Länge, Tiefe und Breite als auch darum, weil fie eine 
ausgedehnte und ununterbrochene Schifffahrt gewähren. Unter ihnen ift der 
Amazonenfluß der wichtigite und bedeutendfte. Der Flächenraum, welchen die 
fer ungehenere Strom mit feinen mächtigen Zweigen, dem Madeira, Gaqueta, 
Rio Negro, u. f. m. durchfließt, ift fait fo-groß als ganz Europa. Wären nicht 
feine Strömungen zu reißend, fo würde er eine Strede von 2400 Meilen fchiff: 
bar fein; aber mit der Zeit wird er unftreitig für Dampfſchifffahrt paffend 
macht werden. Die Schifffahrt auf Booten erftredt ſich etwa 3000 Meilen 
weit bis zum Pongo, oder den Strömungen bei Jaen, wo der Fluß fich durch 
eine untergeordnete Kette der Andeg windet. Der Rio de la Plata oder Parana 
ift bei feiner Mündung in den Dcean 150 Meilen breit. Für Schiffe ift er bie 
Buenos Ayres zugänglich, und für Boote noch 1800 Meilen weiter aufmwärte. 
Der Orinoco, obſchon er weder mit dem sera en noch mit dem Rio de la 
Plata zu vergleichen ift, ift dennod) ein fehr bedeutender Strom, auf dem, ver: 
mittelft feines Nebenfluffes Meta, beträchtliche‘ Schiffe faft bis zum Fuße der 
Andes gelangen Fünnen. 

Süd⸗Amerika ift reicher an edlen Metallen, als alle andern Theile der Erde. 
Gold wird auf manchen Stellen in Minen und im Sande der Flüffe gefunden. 
Die Sifberminen von Peru gehören zu den ergiebigften in der Welt. Gelb, 
Platina und Queckſilber giebt es auf vielen Pläben, nnd Zinn, Kupfer und andere 
nüsliche Metalle im Ueberfluffe. In Brafilien trifft man mehr Diamanten an, 
als in irgend einem andern Theile der Erde ; aber obfchon fie gewöhnlich größer 
und eben fo glänzend find, fo beiten fie Doch nicht die Härte der oftindifchen. 
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Das Pflanzenreich Süd⸗Amerika's zeichnet fich durch feinen Neichthum und 
ke Ueppigfeıt aus. Gacao, Banille, Welfchkorn, Gaffava, woraus Sago bes 
reitet wird, und der ſpaniſche Pfeffer, aus deſſen Schoten der beißende Vieffer, 
Gayenne genannt, gewonnen wird, find alle hier einheimifch. Zuderrohr, Ins 
tige, Baummolle und Caffee, wie die von den Europäern eingeführten nüglichen 
Getreidearten, ald Weizen, Roggen, Gerfte, u. f. w. gedeihen hier fehr gut. 
Eme große Menge Palmenarten, die fich —5 ihrer Schönheit, Größe und 
Nuglichkeit aus zeichnen, findet man hier. In den braſilianiſchen Waäldern giebt 
es mehr als 350 Holzarten, die zu mannigfachen Zweden in Zimmerwerf und 
zum Färben gebraucht werden können. 

Bon den unzähligen Pflanzen, welche auf diefem Gontinente anzutreffen find, 
werden bier nur in gedrängter Kürze, ohne befondere Klafjiftcation, die bemers 
fnswertheften hervorgehoben. Dazu gehören : 

Das fleine Teberfraut, Usnea Fasciata, das einzige vegetabilifche Produkt 
das man bisher auf den Sud-Shetland Inſeln angetroffen hat. 





Die Chill Fichte. 


Binter’3 Rinde wurde zuerft von Sir Francis Drafe im Feuerlande gefun⸗ 
ka. Ergab ihr den Namen „Winter's Rinde,“ nad) dem Namen feines Bes 
Heiters, des Capitains Winter. Eine geraume Zeit lang wurde fie für ein aud- 

nervenjtärfendes Mittel angefehen, jetzt aber fchenfen ihr die Aerzte 


Weg enchtung. —— 
Chili Fichte wãchſt im füdlichen Theile SI 
von Ehili. Die Eingebornen leben von ihrem 
den fie für den Wintergebrauch in 7 
vergraben. — Bon den Fuchsiz giebt 
es verfhiedene Gattungen, die meifteng nur 
auf Pen Boden wachen, mit Ausnahme 
der ise Iycivides, die auf den troden- 
tem auf den Spiten der Hügel ans 





den meiſten Wäldern, an den Flüffen, die FE 

Wh in den Uruguay und — ergießen. Die — iſt immer grün, der 

Stamm fo dick, wie eines Mannes Schenkel; die Blätter find elliptiſch. Aus 

den Blättern wird, nachdem fie gefengt worden, ein Thee bereitet, welcher von 

den Eimvohnern von Paraguay, Chili, Peru und Quito mit Beimifchung von 

Zuder, Lemonenfaft u. dgl. ſtark getrunfen wird. 
Der Mangel» oder Aufterbaum mwächft an der Seeküſte, wo er zur Fluthzeit 

U 
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vom Waffer befpült wird; bei nieverem Wafferftande fann man Krebfe und 

Auftern in großer Menge daran ablefen. Dieſer Baum wird befonders an der 

a Küfte angetroffen, fonft aber auch faft an den Küften aller tropi- 
änder. 





Flex paraguensis oder Ihee von Paraguay. Cephelis Ipecaeuanha. 


Die Cepheelis Ipecacuanha oder Bredjwurzel liefert das wohlbefannte Brech- 
mittel Ipecacuanha. 
Die Bromelia und Tillandfia find Farnfräuter von fonderbarer Form, deren 
. es unzählige Gattun iebt. 
Sie find hauptfädli in Bea 
filien anzutreffen. 

Die braftlianifchen oder Rahm- 
nüffe wachen immer in einem 
Klumpen von 15 big 20 
men, in einer harten le, 
die fo groß ift, wie der Kopf 
£ eines Kindes. Wenn die Rus 
Zr reif ift, fo fällt fie vom Baum 
und ift jchwer genug, Seman= 
dem bedenflicdyen Schade 


a) 





Bromela. u a Tilandfia. n zu: 
Ben Saft des Jatropha Manihot ift ein fehr Rn: Gift; dennoch 
i 


efert feine Wurzel das nahrhafte Tapioca, Gaffava oder andiocabro, wel 
ches fo ſtark in Süd⸗Amerika genoſſen wird. Die giftige Eigenthümlichkeit Des 
Saftes ſcheint durch die Hitze zu verſchwinden. 





— 
Die brafitianifche Ruf. Jatropha Manihot oder Wandiocadre 


Der Chocolatenbaum liefert den Cacao oder die Chocolatennuf, worau⸗ a 
Chocolate gemacht wird. aus 
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Die Bohne der Vanille ift wegen ihres füßen balfamifchen Geruchs und ihres 
warmen, angenehmen Gefchmads befannt. Im Handel fennt man drei Bas 
nillenforten : die Pompona oder Bova; die Banilla de Ley; und die dritte und 
ſchlechteſte, die Baftard-Banille. 





Theobroma oder der Ehocolatenbaum. 


Der Ceroxylon Andicola und der Farnbaum wachfen 5 big 12,000 Fuß über 
der Oberfläche des Meeres. Erfterer ift eine Palmenart und fein Stamm ift 
mit einem wachsartigen Stoffe bedeckt. Er erreicht eine Höhe von 160 Fuß. 


/ 





Oeroxylon Andicola. Die gelbe Kartoffel. Der darnbaum. 
Die gelbe Kartoffel ift urforünglich in Peru einheimifch gewefen. Sie wächſt 
xhr Hark in der Nähe von —— auf ſteilen, —2* Plaãtzen und an den 
. Sie trägt hier reine weiße Blüthen und Feine bläulichen, wie an- 


Das elaſtiſche Gummi ift der milchartige Saft einiger Pflanzen, die in Guiana, 
raftlien ud Buenos Ayres gefunden werden. Man gewinnt es, indem man 
durch die Rinde macht, und diefe wird im Flebrigen Zuftande über 
eine Forn. ausgebreitet und im dicken Rauche getrocknet. Da es A fehr zur 

g von Schuhen, u. f. w. gebraucht wird, fo ift eg ein tiger Hans 


Der Kuhbaum wird in Venezuela gefunden und hat feinen Namen von dem 
milhähnlichen Safte, welcher aus feinem Stamme in großer Quantität läuft, 
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nachdem man darin einen Einfcnitt gemacht hat. Diefe Milch, welche in jeder 
Beziehung der wirklichen gleicyfommt, ausgenommen, daß fie niemals gerinnt, 
wird von den Einwohnern jtarf getrunfen. 

Die peruvianifche oder Fieberrinde, beffer unter dem Namen China befannt, 
nebit eine große Menge anderer Arzneimittel, Farbeftoffe und andere Produfte 
trifft man bier an. 

Süd-Amerifa enthält eine große Menge Tbiergattungen, und viele von ihnen 
unterjcheiden fich wejentlid; von denen, Die anderswo angetroffen werden. Won 
den fleifchfrefienden oder Nanbthieren gehören der Jaguar oder der amerifa- 
nifche Tiger, der Cougar oder — der Oculot oder die amerikaniſche Pan: 
therfage und der Bougar zum Kagengefchlechte. Das Rama oder die Kameel- 
giege ift ein nüßliches Thier ; das Vicuna ; der Tapir oder das Waſſerſchwein; 
das Peccari oder Nabelſchwein, dem Hunde fehr ähnlich; die Gapibarra ; die 
Chinchilla, eine Rattengattung, weldye ein ſchönes Pelzwerf liefert ; der Coyqou, 
welcher dem Biber des nördlichen Gontinents ähnlich ift; das Faulthier ; Das 
Agouti oder Ferfelfaninchen ; die Ameifenfreffer ; das Armadi thier oder der 
Ameifenbär, und dag braſilianiſche Stachelſchwein, nebſt verſchiedenen Affenarten 
werden in Süd⸗Amerika angetroffen. 

Der Jaguar oder amerikaniſche Tiger iſt ein furchtbares Thier und ſteht, in 
Bezug auf ſeine Größe, zwiſchen dem Tiger und Leoparden der alten Welt. 
Man findet ihn von Guiana bis Paraguay. Er liebt die Einſamkeit und hält 
ſich in den dichten Urwäldern auf. Er greift Kühe und fogar pierjährige Stiere 
an, ift aber befonders dem Pferde feind. Nur wenn er fehr hungrig iſt, * 
er Menſchen an; dies geſchieht zwar ſelten, man hat aber Beiſpiele, daß 0 
nen ein Opfer feines Hungers geworden. Der Cougar wird in verfchiedenen 
Theilen Süd⸗Amerika's angetroffen, und man glaubt, daß er mit dem nordame⸗ 
rifanifchen Panther eing feı. 

Der Tapır oder Anta (Wafferfchwein) ift etwa fo groß als eine Fleine Kuh, 
e bat aber feine Hörner und einen furzen, nadten 

| Schwanz; feine Beine find furz and did und feine 

Füße haben fleine Hufe. Seine Haut ift fo Di und 
na bart, daß faum eine Kugel fie durchdringen kann; 
- \... deshalb machen auch die Indianer Schilde daraus. 
FB Der Tapir ift meifteng nur des Nachts fidytbar und 

Gi, lieber im MWaffer als auf dem Lande. Man trifft 
=== ıhn hauptfächlich in Sümpfen an, und er entfernt 
—ſſich felten weit vom Ufer der Klüffe oder Seen. Er 

it in Braftlien, Paraguay, Suiana und Colombia 
einheimifch.— Das Lama hat Aehnlichfeit mit einem fehr Fleinen Kameel; es if 
fanft und zutraufich und hat eine gas, ja fogar ſchöne Haltung. Von Potofk 

v bis Garaccas trifft man diefe Kameelziegen 

\ grober Anzahl an, und fie find der Hauptreidy 
hum der Indianer und Spanier, Ihr Fleiſch fi 
fehr wohlfchmedend. Man richtet fie ab, Laften 
u tragen, und ein fehr ftarfes Lama kann ein 
ürde von 100 bis 150 d fortbringen, Si 

| eben langfam, aber ficher, erflimmen fc 
Felfen und —— jähe Tiefen hinab, wo kau 
” ein Menfch fie begleiten kann. \ 
Das Vicuna iſt Fleiner als das Lama und be 
















Der Tapir, 
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megen feines außerordentlich feinen Pelzes, welches hinreichend lang zum Spins 
nen it. Diejes Thierchen iſt etwa 6 Zoll lang und lebt in — * Höhlen 
in Chili und den angrenzenden Gegenden. 

Das Faulthier iſt ausſchließlich in Süd-⸗Amerika einheimiſch. Dieſes Thier 
bringt im wilden Zuſtande ſein ganzes Leben auf Bäumen zu und kann nur durch 
Gewalt oder durch bloßen Zufall in feiner Trägheit geſtört werden. Es bleibt 
nicht auf den Zweigen, fondern hängt an denfelben und frißt Blätter und wilde 


— 


Der e Ameiſenfreſſer iſt 7 ER — 
oder 8 Fuß lang, den Schwanz mit 27 Zn: 
—— Er lebt von Ameiſen und RR — 

immelt ſie, indem er feine lange, x 
dunne, mit einer Flebrigen Subitanz 
bedeckte Zunge in einen Ameiſenhau⸗ 
fen ſteckt und fie mit diefen Inſekten 

wieder zurüdzieht; er wie⸗ 
derholt dies mit foldyer Schnelligkeit, daß er fehr bald feinen Hunger ftillt. 

Das Pferd, der Efel, der Dchfe, das Schaaf, die Ziege und das Schwein was 
ren ebemals alle fremd in der neuen Belt; fie wurden erft von den Coloniſten 
aus Europa herüber gebracht. In allen Theilen Amerika's haben diefe Thiere 
ſich bedeutend vermehrt, auf vielen Plägen haben fie fogar wiederum ihren urs 
feränglichen wilden Freiheitszuftand erlangt. Die reichen Auen Brafilieng, 
Buenos Ayres’ und Colombia's find von zahllofen Herden wilder Ochſen bedeckt, 
mb uberall auf den Pampas trifft man Maffen wilder Pferde an. Das Horn: 
vieh iſt hauptfächlich der Häute und des Talges wegen werthvoll; diefe beiden 
en Sud-Amerifa’s werden meijtentheil3 nach europäifchen 

fen ifft. 

Der Eſel, das Schaaf und die Ziege haben fich feit ihrer Einführung von Eus 
ropa nicht jehr vermehrt, wohl aber das Schwein. Der Eſel dient in den alten 
fantichen und — Colonien zur u Zur Fortichaffung 
der edlen Metalle bedient man ſich allgemein der Maulefel; ihre wunderbare 








Der Ameifenfreifer 


Gabe, gefährliche Stellen zu erfpahen und zu vermeiden, fo wie ihr ficherer Gang, 
haben jie von jeher in Berge i 
thieren gemacht. 


ändern zu umerfeglichen und unentbehrlichen Laſt⸗ 





Der Geedſchaued 2der Glodenvegel. * Oriolen⸗ Neſter. 


Die vorzũglichſten Vögel Süd-Amerifa’s find: der Rheo oder amerikaniſche 

Strauß ; der Gondor ; der Beierfönig ; der ſchwarze und der brafilianifche Geier. 

lecht gehören: der brafilianifche Caracara⸗Adler; der Harpyens 

tler, ber raubgierigite feiner Art; der See⸗Adler von Chili, nebit dem geierars 

tigen Adler, ein Mittelding zwifchen Geier und Adler. Außerdem giebt e8 Tou⸗ 
j U2 
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coms CPfefferfreffer) von verfchiedener Form, mit herrlichem Gefieder ; Papa 
ien mannigfacher Gattung, worunter befondere der blaugeflügelte zu bemerfen; 
ie Höhleneule ; der Grobfchmied oder Glodenvogel, deſſen Stimme dem Schlage 
eines Hammers auf einen Amboß gleic, Elingt ; Driolen oder hängende Vögel, 
auch Kirfdy oder Pfingftvögel genannt, leben meiftens in den _heißeften Zonen, 
—— man drei Arten derſelben in den Ver. Staaten antrifft. In den hoch⸗ 
elegenen Wäldern an der Küfte Braftlieng findet man Baumgruppen, Die mit 
den börfenförmigen Neftern diefer Bögel dicht behangen find. Dieje Nefter find 
öchft Funftlic, gemoben und fehr funftreich mit ſchwarzem und goldfarbigem Ge⸗ 
eder verziert. Merfwürdig find die Schnatterer, deren es viele Arten giebt, 
worunter der Regenfcdjirmvogel der intereffantefte it, welcher feinen Namen von 
einem regenfchirmfürmigen Feberftrauß ‚auf feinem Kopfe erhalten hat. Die 
Seidenſchweife oder Manafıng find Kleiner als die Sperlinge, halten ſich in 
euchten Wäldern auf und leben von weichen Beeren, Der au — Sei⸗ 
enſchweif hat lange Federn am Halſe, die einem Barte aͤhnlich ſehen. Es giebt 
mehr als 100 Gattungen Kolibris, von der Größe eines Zaunkönigs bie zu ber 
einer Drohne; fie find häufiger in den tropifchen Gegenden Braſiliens und Guias 
na's, als in den andern Theilen des Feftlandes; es giebt aber aud einige Arten 
in Norb-Amerifa. 





Der aufgeblaſene Seidenſchweif oder 
Manabtin. 


Der Kolibri. 





Der Regenidyirmvogel oder Schnatterer, 


Der amerifanifhe Strauß ift Fleiner als der africanifche, und hat üherdies 
drei Zehen an jedem Fuße. Man findet ihn hauptjächlic; auf den Pampas oder 
Ebenen von Buenos Ayres und Patagonien, vom Amazonenfluffe an bie * 
Meerenge von Magellan. Hier trifft man fie zuweilen in Zügen von 20 bis 30, 
gleich Scharmußirenden, etwa eine halbe Piftolenfchußmweite von einander, auf 

n wellenförmigen Ebenen langfam einherfchreiten. Die ungen laſſen fich 
leicht — und find ihren Pflegern bald ſehr zugethau; jedoch find fie, wenn 
einmal herangewachfen, fehr laͤſtige Hausthiere, denn fie fchleichen im ganzen 
Haufe herum, und verſchlucken Geldftücke, Nägel, Knöpfe und alle Fleine metal 
lene Artifel, deren fie habhaft werden fünnen. 

Der Trogonpfau, einer der pracht- 

vollften Vögel und fehr wegen feines 

Gefieders gefucht, wird in Colombia 
und Ouatimala angetroffen. 

Der Condor gehört zum Gei 
et und ift der größte Landvogel; 
en feine Flügel find 9 bis 14 Fuß lang. 
WE Er lebt aufden Gordilleras und fcheint 

- die höchiten Punfte nahe der Schnee: 

— — region zu ſeinem Aufenthalte vorzu⸗ 

ziehen. Obſchon er niemals Menſchen — ſo zeigt er dennoch keine Furcht, 
wenn man ihm zu nahe kommt. Seine Nahrung und Lebensweiſe gleicht denen 
der europäiſchen Geier. Das Fell des Condors iſt fo dick mit Daunen und 
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Federn bedeckt, daß es felbit einer Flintenfugel widerfteht, wenn fie er fehr 
— —— — er iſt daher ſehr ſchwer zu tödten. 
erfünig iſt fl einer als der Con⸗ “ 
der; feine Flügel, von einem Ende bis zum 
andern, find etwa 6 Fuß lang. Er zeichnet 
fih durdy fein buntes Ausfe en aus; fein 
nackter Kopf und Hals find von heilblauer 
und jcharlachrother Farbe. Zuweilen trifft 
per ihn — nördlich an, hin und wieder 
in 
Die Toucans — ſowohl Fleiſch al RUE 
— Sie haben ungeheuere eo. RI: 
äbel, die leicdyt und von innen gi vis SS 
len Gefäßen verjehen find. Diefe ftärfen 
ihr Gerudysorgan in einem hohen Grade, / u IN 
wodurch jie im Stande find, die. Nefter und 
Eier anderer Bögel zu entdeden und fie 
dann zu plundern, 





Warfervögel giebt es — | Der Eonder. | 
nur eine — Anzahl; zu bemerken ſind: der krempſchwaͤnzige Waſſervogel 
— die —— iſſerhenne, deren Namen von der eigenthuͤmlichen 
herrühren. 
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Die Baterhenne. a Der rothfchnablige Toucan. 


Zu den merfwürbigiten un Süd⸗ Amerika's gehört der Gymnotus oder 
der efeftrijche Aal, welcher die fonderbare Eigenthümlichfeit befigt, feine Beute 
wi einen eleftriichen Stoß zu betäuben. Man findet ihn in großer Men 8 in 

den Flüſſen und Seen der Niederungen Colombia's; er iſt etwa 6 Fuß lan 

dieſen eleftrijchen Stop entweder 

die Hand oder durch irgend einen metallie "m 
en Gonductor, welcher den Fiſch berührt ; fogar 
Angeln empfindet man zumeilen den” Stoß, 
5* gs der naſſen Angelruthe und Angel⸗ 
en eh * Arme geleitet wird. ER 
echenden Thieren Süd-Amerifa’38 I,® 
ei — und die Schlange die ſchrecklich⸗ 





Bon dem eritern giebt es drei oder vier Gat⸗ 
den Seen und Flüffen; von der legtern: 
der Bee bestfächlic ir —— die — und Aboma. Man findet 

bauptfächlich in den Sümpfen und Moräften der tropiſchen ae Sůd⸗ 
— Die Aboma iſt zuweilen 20 bis 30 Fuß lang und ſo dick, wie ein 


Brafilianifher Froſch. 
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farfer Mann, Wenn fie hungrig ift, jo verfchlingt fie irgend ein Thier, das i 
in den Weg fommt. Die Neger halten ihr reife für eine vortreffliche Speife. 
Zu ben Xederbiffen gehören die Schildfröte und die Kropfeidechſe. Das Flei 

der leßtern ift weiß, zart und von herrlichem Geſchmack. — Der brafiliant 

Froſch ift fo groß wie ein Kindskopf. — Zu den bemerfenswertheften Inſt 
ehören der Gupido-Schmetterling, der Diamantenfäfer und die große Feuers 
iege, alle drei ın Braftlien einheimiſch. 





Der Diamantentäfer. Die große Feuerfliege. 


Als die Spanier ſich zuerft in Süd-Amerifa niederließen, war es größtentheils 

von verfchiedenen Indianerſtaͤmmen bewohnt, die nicht fo Friegerifch, fondern 

vielmehr fanftınüthiger als die Bewohner Nord 

——)) Amerifa’d waren. Ohne Zweifel gehörten ſie 

zu demſelben Menfchenfchlage, der Einfluß eines 

mildern Klimas aber hatte wohl ihre Kraft und 
ihren Muth gedämpft. 

Ohne —2 auf Gerechtigkeit und Menſch⸗ 
lichkeit, nahmen die rohen Eroberer das Land in 
Beſitz. Peru, ein bevölkertes und einigermaßen 
civiliſirtes Reich, wurde nach der Ausübung vers 
—25 und kühner Thaten, wie ſie kaum die 
Der Cupido· Echmeiterling · Geſchichte des Menſchengeſchlechts anderweitig 
aufzuweiſen hat, von Pizarro erobert. Ganz Süd⸗Amerika fiel in die Hände 
der Europäer; Spanien nahm Befig vom weftlichen, und Portugal vom öftlichen 
Theile, fo daß diefes Feftland in zwei große politifche Abtheilungen zerfiel. _ 

Bald nad) dem Einfall der Franzofen in Spanien, im Jahre 1808, fing ein 
revolutionärer Geift an, fich in den fpanifchen Colonien zu zeigen, und furze Zeit 
darauf erklärten fie, eine nach ber andern, ihre Unabhängigkeit und bildeten Re 
publifen, deren Berfaffungen faft gänzlich, ber ber Ver. Sfnaten entlehnt find. 

Allein, da das Volk wenig an freie Snftitutionen gewöhnt und, dem Charafter, 
ber Erziehung und Sitten nach, ſchlecht Dazu F net iſt, eine republikaniſche 
Regierung zu behaupten: fo haben ſeit ihter Unabhängigkeits-Erklaͤrung faſt 
unaufhoörlich Unordnung, Zůgelloſigkeit und Anarchie in dieſen Staaten geherrſcht. 

Ganz Sid-Amerifa ift, mit Ausnahme Guiana's, gegenwärtig unabhän 
von europäifcher Botmäßigkeit. Der fpanifche Theil befteht aus mehreren 
publifen, während Brafilien, der von den Portugiefen eroberte Theil, eine bes 
fchränfte Monarchie ift. BE 

Seit einiger Zeit haben mehrere ber füdsamerifanifchen Staaten mehr Auf 
merkfamfeit auf Erziehung verwandt. ulen und Univerfitäten find auf vies 
len Stellen errichtet worden und tragen dazu bei, theilmeife die tiefe Unmiffenheit 
bes Volkes zu vertreiben; allein die große Maffe ift noch abergläubig, bigott, 
faul und oft fogar lafterhaft in ihrer Lebensweiſe. 

Die römifch-Fatholifche ift die herrfchende Religion in allen fübsamerifanifchen 
Staaten, und feine andere wird geduldet, ausgenommen in Venezuela ; aber 
Perfonen andern Glaubens können ungeftört, dort wohnen. Vor der Revolution 
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maren bie Kirchen fehr reichlich mit Gold, Silber und Edelfteinen gefchmückt und 
wohl die prachtvollften in der Welt; indefjen, obfchon fehr viele während jener 
Birren geplündert wurden, fo haben die meiften dennoch Pradjt und Glanz in 


Ge Einwohner Süd-Amerifa’s belaufen ſich ungefähr auf 14,000,000, und 
beitehen faft aus denfelben Klaffen, wie die des nördlichen Kontinents, nämlich : 
Weiße, Indianer, Neger und gemifchte Menfchenracen. Zu den letztern — 
die Mulatten, Meſtizos und Zamboes. Die Weißen find hauptſächlich Spanier 
md Portugiefen, nebit ihren Abkömmlingen ; außerdem giebt e8 aud) Engländer, 
Holländer und Franzofen in Guiana. Die Neger find nicht zahlreich, ausge: 
zenmmen in Braftlien und den europäifchen Golonien von Guiana, wo viele Scla⸗ 
ven gebalten werden. Sin den meiften fpanifch » amerifanifchen Staaten ift die 
Sclaverei abgefchafft worden. 

Die Indianer find zum Theil gänzlich unabhängig von der Regierung der 
Staaten, innerhalb deren Grenzen jie wohnen und zu denen fie dem Namen nach 
gehören. Auf vielen Stellen bilden fie einen beträchtlichen Theil der Bevölke— 
zung und find fehr betriebfam. Die füdsamerifanifchen Indianer beftehen aus 
vielen Stämmen, die verjchiedene Sprachen reden. 


Größe und Bevölkerung der füd:amerikanifchen Staaten. 


Ernten. Q. Meilen. RBevölterung. Staaten. D. Meilen, Bevölkerung. 
Rewrenada . . „450,000. .1,687,000 | Bolivia ........ 450,000 ..1,716,000 
Smeuela ...... 420,000... 900,000 | Buenos Ayres . .750,000 .. 700,000 
Emdor.......- 230,000. . 600,000 | Paraguay ...... 88,000 .. 300,000 
Guima ........ 160,000.. 182,000 | Uruguay ....... 92,000 .. 150,000 
Brafllien ..... 3,390,000 . .5,000,000 | Chili .......... 170,000 . .1,500,000 
DM ......... 430,000. .1,500,000 | Patagonien ..... 370,000 .. 30,000 

Zufammen........ «+ .7,050,000 14,265,000 


Colombia. 


Dieſer unabhängige und große Staat umfaßte unter der Regierung feines 
Nutterlandes Spanien, die Provinzen Neu⸗Grenada, Quito und Venezuela. 
Rachdem diefe fich im Jahre 1811 von Spanien losgeſagt hatten, bildeten fie 8 
Nre darauf einen Staatenbund unter dem Namen: die Nepublif von Colom⸗ 
md erwählten General Bolivar zum Präfidenten derfelben. Diefe Union 
dauerte bis 1831 5 hierauf trennten fich die urfprünglichen Provinzen von eins 
a. und hier — un ge Ecuador und * Dr 

Beihreibung diefer Staaten wird je ier unter dem gemeinfchaftlichen 
Tief Solombia behanbelt. 3 

Bas Gebiet biefer Staaten grenzt gegen Norden an das caraibifche Meer ; 
Er an Peru und Braſilien; und gegen Weſten an das ftille Meer. 

Ausdehnung von Norden nad Süden ıft 1400 Meilen, und von Often 
nach Weiten 1650 Meilen, mit einer,.„slächeninhaft von 1,150,000 Q. Meilen. 

Die Oberfläche Colombia's bietet die großartigften und erftaunlichften Natur: 
erkheinmmgen dar. Himmelhohe Berge nnd freundliche Ebenen wechfeln mit 
eimander ab, und ſchwerlich kaun man auf dem ganzen Erdballe die Werke der 
Ratır in folch” majeftätiicher Pracht erblicken. Die höchften Spigen der Cor: 
Diflerad (Andes) find zwar nicht fo hoch als die des Himalajah⸗-Gebirges in 
Mien, geben ihnen aber Nichts an wild⸗romantiſchem Ausfehen nach. 
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Der Chimborazo, 21,730 Fuß über der Meeresfläche, ift der höchfte Berg in 
Colombia, und feine äußerſte Spitze ift nod; nie von einem menfchlichen Fuße 
— betreten worden. Fruͤher hielt man 

4 7— ihn für den höchſten Berg in Amerika, 

FIR N aber im Jahre 1832 ward ermittelt, 





Sub höher jei. Humboldt und feine 


ö — — i > — die aͤußerſte Spitze des Chim⸗ 
ee — — orazo zu erreichen; fie gelangten je 
doch nur etwa 2000 Fuß weit von 


— 


Er : ber Reifende figt. Zwei oder drei Sillerog gehen 


abmwechfelnd ab. 

Fefte Brücken find in Süb-Amerifa fehr felten ; 
fehr häufig ift ein Geil an beiden Geiten des 
Stromes ag und daran ein Fleineregs, in 
ber Form einer Schlinge, wo der Reifende hin; 
einfteigt und fo hinüber gezogen wird. Mandmal findet man ftatt der Schlinge 
einen arfen Korb, in welchen fich der Reiſende fest. 

— Die Cordilleras ſchließen die 
furchtbarſten Vulkane der Welt 
in ſich, und unter ihnen iſt der 
Gotopari der höchſte und ſchreck⸗ 
lichte auf der Erde. Er iſt 


a RD noch bedeutend über den Veſuv 
€ emporragen, wenn diefer fich auf 
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Reiten in den Sordilleras, 
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— ee — dem faſt 12,000 Fuß hoben Vul⸗ 
DEU IE fan Pico de Teyde, auf der Ins 
Eeilenbrüde. ſel 7 en eriffa befä nde. Fün f 


Yusbrüche des Gotopari haben im legten Jahrhundert ftattgefunden, und einer 
im Jahre 1803. Man will dag Geraͤuſch einiger diefer Ansbrüche 600 Meilen 
weit gehört haben und behauptet, daß es an der Küfte des ftillen Meeres, eine 
Entfernung von 140 Meilen, dem Rollen des Donners oder dem fortwährenden 
Losfeuern von Kanonen geglichen. Diefer und die übrigen füdsamerifanifchen 
Krater werfen nicht nur die gewöhnlichen vulfanifchen Subftanzen aus, fondern 
außerdem noch Ströme fochenden Waffers und Haufen Koth, Die zuweilen große 


— 


— — — —— —— 
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halten. Zumeilen fallen nad; mehreren auf einander 
—8 ewordenen Mauern des Berges ein und werden 









Ir Meere, lange 
T Küfte von Caraccas big nad) 
umana eine ——— Vene⸗ 
aeln genannt, hin, zwi welcher ‚3 F 
nl der Küfte felbit *8 an alln 
Ebene be⸗ = * Cotopaxi. 


Lanos bilden einen bedeutenden Strich des Gebiets von Colombia. Sie 
an, wo die Gebirgsfetten endigen und reichen öftlidy und judlich nadı dem 
to. Sie beftehen aus ungeheueren Flächen, mit herrlichen Waldungen bes 
worin daß Gras zumeilen fo hoch wächſt, Daß es Menſchen und Pferde 
dem Auge entzieht. Zum Theil find fie vom Drinoco und deffen Nebenfluffen 
Üerihmwenmt. Der Boden ift äußerft fruchtbar, allein das ungefunde Klima 
met Goloniften ab, es fei denn, daß fie Die Nothwendigkeit dorthin treibt. 
eelombia wird von einigen der wichtigiten Flüffe des weſtlichen Feſtlandes 
naifert, und vom Orinoco und deifen Zweigen im mittlern und öftlichen 
le, vom tigen —— und feinen großen Nebenflüſſen im ſüdli⸗ 
heile, und im Weften vom Magdalena und Gauca, weldye die ſchönſten 
Modukte der ergiebigiten Kandftriche dem Dcean zuführen. 
Außer dem Maracaybo giebt es feine Landfeen von Wichtigkeit. Obſchon 
Seien mit der See in Verbindung fteht, fo ift doc, fein Waſſer friich, ausgenoms 
aan, wenn ein ſtarker Wind von dem Meere aus landeinwärts wehet. 
Diefes Gebiet hat Ueberfluß an den mannigfachiten Produkten des Pflanzens 
ag, und wären die Bewohner thätig und fleißig, wie die der Ver. Staaten 
Broß-Brittanten, fo würde dieſes Land unftreitig eines der reichiten und 

en in der Welt werben. 
ttrag des Cacao von Garaccas, den man für den beften in Amerika 
Kit ift 85,000,000. Tabak, Baumwolle, Gaffee, Zucker, die Fieberrinde 
ea) und Indigo gedeihen alle jehr wohl. Letterer hat bedeutend abgenoms 
m Ziar werden Weizen und andere europäifche Getreidearten auf dem 
Exve Bogota und ſonſt im Innern angebaut, jedoch iſt die Verbindung 
m den Binnendiſtrikten und der Küfte fo ſchwierig, daß die Einfuhr bedeu⸗ 
Dnantitäten Mehles von den Ver. Staaten nad) den Häfenftädten nothe 


worden it. 
meralſchätze Colombia's find beträchtlich. Der jährliche Ertrag der 
m von Neu⸗Grenada beläuft ſich auf $2,000,000. Gold, Platina, 
t, Kupfer und Blei, nebft mehreren Arten Edelfteinen werden in Neus 
funden, und die Republif von Ecuador liefert fat diefelben edlen 
und Steine. Venezuela ift nicht fo ergiebig in Mineralien, dennoch lies 
upfer, Zinn, Bergkryſtall und Lafurftein, von weldyem lettern man die 
e Karbe, das Ultramarin Cblau) genannt, gewinnt. Auch hat es eine 


ft faft gar feine Fabrifen in Colombia, um fo blühender ift aber der 
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ganzliche Bedarf für Kleidungsitücke wird aus dem Auslande bes 
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zogen. Der meifte Verfehr findet mit ben Ber. Staaten und Groß-Brittanien 
Statt. Verſchifft werden hauptſächlich: Caffee, Zuder, Cacao, Häute, Saffas 
parilla, Shinarinde und Indigo. Der Binnenhandel wırd wohl einft bedeutend 
werden, denn dazu bieten der Drinoco, Apure, Rio Meta, Gaffiquiare, Rio Ne 
und Amazonenfluß gute Gelegenheit ; allein nt find diefe von mächtigen 
Flüffen bewäfferten Gegenden nicht viel beſſer ald Wülteneien. 

Die Colombier befigen viel von dem Ernte, der Mäßigfeit und Nüchternheit 
der Spanier, nebft einem Schärflein ihres Stolzes, ihres argwöhnifchen We⸗ 
eng und ihrer Gleichgültigkeit für Neinlichfeit. Cine etwas gravitätifche und 

dirte Höflichkeit herrfcht in ihrem Betragen. hr Vertrauen ift nicht leicht 
zu gewinnen, jedoch wenn dies gelingt, fo find fie äußerft freundlich und herzlich. 
Sie find afffreunbfchaftlich gegen Ausländer, betradjten fie aber aus Nationals 
ftolz mit heimlicher Eiferfucht. 

ie große Maſſe des Volkes hat man während der dreihundertjährigen fpa= 
nifchen Regierung in tieffter Unmiffenheit gelaffen. Bier Fünftel der Bevölfes 
rung fonnten fogar nicht lefen noch fchreiben, und felbft die Kinder der reichern 
Klarfen wurden nur in den gewöhnlicyften Elementarzweigen unterrichtet; aber 
nun ift ed anders. Bedeutende a find in allen Zweigen des Riffens 
emacht worden. Der freie Zulaß von Büchern aller Art, die Herausgabe vie⸗ 
er Zeitfchriften, fo wie die Preßfreiheit haben viel zur Bildung des Volks beige- 
tragen. 
ie Vergnügungen bed Volks find meiſtens dem Mutterlande entlehnt. 
Man tanzt Teidenfchaftlic; den Fandango, Bolero und den fpanifchen Bauern⸗ 
tanz. Stier⸗ und Hahngefechte find gleichfalls fehr beliebt und erhalten die Wild» 
heit, welche den Hauptflecken im moralifchen Charakter der Spanier ausmacht. 

Die Menfchenracen find hier eben fo zahlreich und verfchieden, wie in Merico. 
Der Neger behauptet feinen Plat in der Wagfchaale der Menfchheit, und die 
en Paez und Padilla gehörten zu den erften Helden im Unabhängigfeite> 

ege. 

Bon den eingebornen Indianerſtämmen find die Garaiben die vorherrfchenden. 
Sie bewohnen die Ebenen des Drinoco und wurden früher in Weftindien anges 
troffen. Man fagt, daß die Infelbemohner, welche nun faft gänzlic, erlofchen, 
Menfchenfrefler gemwefen. Die Ottomacs, welche am Drinoco wohnen, leben 
während der Ueberſchwemmungen hauptfächlich von dem Kothe des Fluffes ; die 
Guaronen find ein gefelliger und gaftfreundfchaftlicher Völferftamm, bewohnen 
die vielen Infeln im Delta des Drinoco und dienen zu Piloten. Während ber 
Ueberſchwemmungen wohnen fie in Zeltern, die von den Bäumen herunterhängen. 


Neu-—Grenabda. 


Neu⸗Grenada, die frühere Statthalterſchaft gleichen Namens, iſt die bevöl⸗ 
fertite und mächtigite der colombifchen Republiken. Es ift nicht durchaus ein 
füd-amerifanifcher Staat, denn ein Fleiner Theil feines Gebiets erftrectt fich weſt⸗ 
lich von der Landenge Darien nach Nord-Amerifa hin. 

Diefer Staat grenzt gegen Norden an das caraibifche Meer; gegen Süden 
an die Republif von Ecuador ; gegen Dften an Venezuela; und gegen Weſten 
an das ftille Meer. Es ſchließt einen Flächeninhalt von 450,000 Q. Meilen 
ein, und enthält eine Bevölferung, die auf 1,687,000 Seelen geſchätzt wird. 
Neu-Grenada wird in fünf Departements eingetheilt, und diefe wiederum zer 
fallen in 18 Provinzen. 
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Departements. Hauptſtãdte. Bevölke rung der Hauptſtãdte. 
OWEN N 10,000 
Magdalena „oucccsunnnsc- arthagenan 18,000 
JJ —— 
Cundinamarca ............ Begeeaaa 990609 
TORE anne 20,000 


ta, die Hauptitadt von Neu-Grenada, ift auf einem Tafellande gelegen, 
dag fich 8000 Fuß uber den Meeresfpiegel erhebt. Obſchon diefe Ebene unter 
dem Aequator liegt, jo hat fie doc; das Klima von Groß-Brittanien, ohne daß 
fie die Abwechslung der Jahreszeiten befigt. Es herricht eine fortwährende 
—— oder Herbſtluft, und der Thermometer fällt nie unter 47° und fteigt 
me uber 70°. 

Die umliegende Gegend ift äußerft fruchtbar und liefert jährlich zwei Ernten 
der vorzüglichiten europäischen Getreidearten. Die Stadt wurde 1538 von Que: 
fada gegrundet und enthält gegenwärtig 30,000 Einwohner. Prachtvolle und 

ackvolle Kirchen, mit hohen Thürmen, verfchönern die Stadt. Sie ift der 
iz einer Univerfität und eines Erzbisthumsg, fo wie eines beträchtlidyen Hans 
dels mit Baumwollenwaaren, Häuten und Getreide. 

Die Umgegend Bogota's ift höchft malerifch und romantisch. Der Wafferfall 
von Tequendama, 9 Meilen füdlich von Bogota, wird durch den Fluß Bogota 
gebildet. Nachdem diefer fich von feiner beträchtlichen Breite bis auf 40 Fuß 
ufammengezogen, ftürzt er 650 Fuß tief in einen faft bodenlofen Abgrund hinab. 

Die Bruden von Scononzo befinden fich ungefähr 40 Meilen firdlic) von Bo— 
seta. Sie beftehen aus zwei natürlichen Bogen, welche fich über einen engen, 
nefem Felfengrund erftreden, über den ein — Strom hinwegfließt. Der 
ebere Bogen iſt 360 Fuß über dem Waſſer und 40 Fuß breit; der andere befin⸗ 
det ſich 50 Fuß niedriger längs demfelben. 











Ik Beiden von Zeononjo. 


Der Wafferfall von Tequendama. 


Honda, der Seehafen von Bogota, liegt am Wogbalenaflufe, etwa 55 Mei- 


m mordweitlich von der Hauptſtadt; es hat beträchtlichen Handel und 10,000 
mmohner. Das Klima it heiß, aber nicht ungefund, und die Ufer des Fluffes 
zden von Mosquitoes heimgefucht. - 

Popayan it eine fhöne Stadt, regelmäßiger und rn gebaut als Santa 
‚amd von vielen reichen Kaufleuten bewohnt. Ihre Lage iſt malerifch und ihr 
ima berrlich, troß der häufigen Regengüffe und Stürme, Encopätfche Waa⸗ 


nr 
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ren, welche von Garthagena hierher fommen, werben ſammt den ein heimiſchen 

DR nad) Quito und andern benachbarten Gegenden von hier aus ver; 
ickt. 

ze: Der fogenannte Eſſigfall, der durch 

— einen kleinen Strom gebildet wird, (wel⸗ 

cher auf dem feuerfpeienden Berge Pu⸗ 









5 race entſpringt und ſich in den Gancafluß 


— ar dap es ganz ſauer fdymedt ; daher hat die 


eg are Sascade ihren Namen erhalten, — Die 


ebenfalls nahe bei Popayan und baut 
= fächlid) bemerfenswerth wegen der bedew 
5 tenden Dnantitäten Goldeg, welche ir 
und um ihn gefunden werden. 

BER — Paſto it ee bedeutende Stadt, dere! 
? Der ffofall, Bewohner geſchmackvolle und elegant 
möbel verfertigen. Ueberall umher giebt es Pulfane und nur durch eint 


e raul 
Engpäffe iſt die Stadt zugänglid). Ehe fie im Jahre 1834 von einem Erdbebe 
= erftört wurde, enthielt d 


DIN Stadt 10,000 Einwohne 
Su Garthagena, welches et 
fange Zeit von dem Er 
niern als bas Bollmerfiht 
amerifanifchen Beſitzung 
© betrachtet wurde, bat ! 
— von feiner früheren Bed 
tung verloren. Die | 
—— ſtungswerke ſind ſo ziem 
bverfallen, jedoch iſt es 
auptarſenal der Repul 
El Miele Poſtſchiffe ſegeln 
RN | u — — t 
j * eg iſt der Stapelplatz © 
— bedeutenden Diſtrikts; 
Bevöolkerung beläuft fich auf 18,000 Geelen. 

Turbaco, em fleines indianifches Dorf in der Nachbarfchaft, wo fich die 
thagenier in der heißen Fitterung aufhalten, ift berühmt wegel der WO File 
fegelförmigen, 20 bis 25 Fuß hohen Bulkane, aus denen fortwährend Gat 
vorbricht, das manchmal von Koth und Waſſer begleitet wird. 

Mompor, in der ge! gleichen Ramens, zählt 10,000 Einwohner. 

Rio Hacha, ee fleine Stadt mit einem Hafen, war früher der Eis vor 
lenfiſchereien, die jedoch niemals mit Erfolg betrieben worden. Weiter w 
liegt Santa Martha in einer Gegend, die von einer hoben Gebirasfette 
fhnitten wird, mit einem quten, ſtark befeftigten Hafen und beträchtlichen 
del. Bevölkerung, 6000 Seelen. 

Panama und vorto Bello, auf der andern Eeite der Landenge, waren 
tige Mäte zur Zeit, als die Schaͤtze Perus durch fle allein dem Muttt 
Be ‚wurden. Seit 50 Jahren aber haben fie ihre Bedeutung ve 
Panama ift noch eine Feftung und treibt einigen Handel. Es enthält eine 
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Kathedrale, vier Mönchsflöfter (gegenwärtig unbewohnt,) und andere große 
Gebäude, nebft 10,000 Einwohnern. Porto Bello, fo genannt wegen Bines 
ſchönen Hafens, it im Derfalle, und feines peftartigen Klimas wegen hat man 
es dag Grab der Europäer genannt. Ehemals ward hier die größte Meffe in 
Amerifa abgehalten, aber aller Verkehr hat fich jest nad; Chagres, einem elen- 
den Städtchen mit 1000 Einwohnern, ge} en. 

Zu verfchiedenen Zeiten hat man beabfichtigt, einen Kanal oder eine Eiſen— 
bahn, zur Bereinigung des atlantifchen und ftillen Meeres, auf diefem engen 
kandſtriche anzulegen; aber die politifchen Zuftände des. Landes find noch von 
fo verworrener Art, daß Kapitaliiten zögern, die nöthigen Fonds vorzufchießen. 
Sobald aber die Angelegenheiten des Landes auf bleibende und fichere Ruhe 
hoffen laſſen, fo wird unjtreitig die Ausführung diefes Planes in's Leben treten. 


Venezuela 


Die Republif von Venezuela befteht aus der früheren Provinz Caraccas und 
dem unter dem Namen Spaniſch-Guiana befannten Randftriche. Sie erftredt 
jih, vom Drinoco nad) dem Golf von Venezuela, über einen Flächeninhalt von 
4,000 OQ. Meilen, und wird in vier Departements eingetheilt, welche wiederum 
in 12 Provinzen zerfallen. Die Bevölkerung wird auf 900,000 gefchäßt. 


Departements. Hauptſtadte und deren Bevöllerung. 
ENTWOCO uuannnnn ari Di 3 
u —— JJ 10,000 
S BOT Eee 23,000 
Feee Q 20,000 


Dieſe Republif umfaßt den größten Theil von Colombia; eine Gebirgsfette, 
der norböftliche Zweig der Gordilleras, zieht fich von NeusGrenada längs der 
Rordfüfte bin. Man nennt fie die Gordillera von Garaccas oder Vene: 
‚und einige ihrer Hauptipigen find 18,000 Fuß hoch. Der Haupttheil die 
d jedoch bildet eine Ebene von ungebeuerer Ausdehnung und erftredt 

weit nach Süden. Man theilt ſie in drei Theile, die ſich ſowohl durch Con— 
ber Natur als des gejellichaftlichen Lebens, genau von einander unterfcheis 
en. Der erite umfaßt die Waldungen jenfeits des Drinoco. Diefer Landſtrich 
nach nicht unterjocht, von den wilden Garaiben und andern Andianerftämmen 
, die von Pla zu Pat ziehen und fortwährend Krieg mit einander 















ite Theil befteht aus den bereits früher erwähnten Llanos, unendli- 
en, wo man, fo weit Das Auge reicht, zumeilen feine Erhöhung von 6 
erblichen kann. Gleich den Pampas von Fa Plata, find fie mit den üppig⸗ 
en bedeckt, worauf angeblich 1,200,000 Ochſen, 180,000 Pferde 
90,000 Manlefel grafen. Die Ausfuhr von Biehhäuten ift der Hauptzweig 
des ela⸗Handels. 

Der dritte Theil, ein Küftenftrich, 600 Meilen in Länge, nebſt dem zwiſchen 
emielben und dem Gebirge unmittelbar gelegenen Gebiet, jchließt alles cultivirte 
mb eioikifirte Land in ſich. Weſtindiſche Produkte, befonders vorzüglicher Ca— 

gao, werden hier bedeutend angebaut, und der durch den Nevolutionsfrieg und 
anbere Unfälle unterbrochene Handel wird fich wahrfcheinfich, bei rubigen Zeiten, 
erneuern und ausdehnen. Man bedient fich hier, wie auch in andern 
mden, ber Mauleſel und Lamas zur Kortichaffung der Produkte. 

zaccas, wenige Meilenvon der Küſte gelegen, ift von jeher die Hauptitadt 


* 
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von Venezuela geweſen, und zählte vor 1812 über 40,000 Einwohner. Am 26 
März des genannten Jahres wurde ed von einem fchredlichen Erdbeben heimge: 
fucht. Einige der höchſten Kirchen fielen ein und begruben drei big vier Tau 
jend Einwohner. Diefe Gebäude waren fo völlig zerftört, daß die Ueberreſte 
faum 5 bis 6 Fuß über den Erdboden hervorragten. Faft 10,000 Menfchen 
famen auf der Stelle um, ohne die Vielen zu redynen, welche nachher an ihren 
Wunden oder aus Mangel ftarben. Der NRevolutionsfampf verhinderte die 
Wiederauflebung von Garaccas, und im Jahre 1830 hatte es nicht mehr als 
23,000 Einwohner. ® 
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Mauleiel und Lamas tragen Produlte. 


La Guayra, der Hafen von Garaccag, liegt 12 Meilen davon und ift, troß des 
ungefunden Klimas und des fchlechten Hafens, der Sit eines fehr beträchtlichen 
Handels. Aebnliche Unglüdsfälle haben auch feme Bevölkerung von 13,000 
auf kaum 5000 heruntergebracht, jet aber hebt es ſich wieder. 


* 


Laͤngs dem langen Küſtenſtriche weſtlich von Caraccas, giebt es einige große 
Städte. Balencia, mit etwa 15,000 Einwohnern, ift ein blühender Plag, dem 
vom Innern aus bedeutender Handel zugeführt wird. Sein Hafen Puerto Gas 
bello, ungefähr 10 Stunden davon, ıft ausgezeichnet, aber äußerft ungeſund. 
Coro, früher die Haunptitadt von Venezuela, hat feinen Handel verloren und ift 
im Verfalle, zählt jedod, 20,000 Einwohner. In Maracapbo Ieben viele Ab: 
kömmlinge der erften Eroberer in ftolzer Faulheit, Die übrigen Einwohner 
treiben Handel und ihre Anzahl beläuft fich auf egnd20,000. 

Gumana, auf einer großen und fruchtbaren Ebene, öftlich von Caraccas, geles 
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gen, wird von rauhen, mit üppigen Waldungen bedeckten Bergen begrenzt. Zahl⸗ 
reiche Herden laufen wild auf den Auen umher, und an der Küſte wird fchöner 
Tabak gebaut. Es hat einen fehr geräumigen und herrlichen Hafen, und der 
Golf, au welchem er gelegen, bietet gute Anderpläge an. Mauleſel, Rindvieh 
und Rabrungsmittel werden nach Wejtindien verſchifft. Die Einwohner betra> 
gem 10,000. Gumanca hat ſchrecklich durch Erdbeben gelitten. Neu-Barcelona, 
weitlih von Gumana, auf einer großen, mit wilden Vieh bedeckten Fläche, hat 
30 Einwohner und einigen Handel. Auf der Inſel Margarita liegt das 
Städtchen Pampatar, dag für einen Freihafen erklärt worden ik 

Freilich Eonnen die großen Flächen ım Innern von Benezuela und am Orinoco, 
meihe weder Fabriken noch Kandel befigen, Feine großen Städte enthalten ; 
aleın Barinas wurde für einen netten und hübfchen Pat gehalten und hat noch, 
ehngeachtet feiner ſchweren Verlufte während des Revolutiongkriege, 3000 Ein⸗ 
mohner, San Fernando, am Apure, treibt Handel. Angoftura, am Drinoco, 
ſeht jo ziemlich Varinas gleich und ift der Sit eine? Biſchofs und Gollegiums. 


Ecuador. 


Die Repubfif von Ecuador umfaßt die alte fpanifche Provinz Quito, die 1718 
mt ReusÖrenada vereinigt wurde, und liegt ji beiden Seiten des Aequators. 
Der civiliſirte Theil der Bevölferung befchränft fich auf die weftliche Kufte und 
be Thäler der Cordilleras, während der öftlicye Theil noch von unabhängigen 
mdanerftämmen bewohnt wird. Diefer Staat grenzt gegen Norden an Neus 

; gegen Süden an Peru; gegen Dften an Braſilien; und gegen We⸗ 
ken an dag ftille Meer. Der Fläcyeninhalt beträgt 230,000 D. Meilen. Cs 
werd in drei Departements getheilt, welche wieder ın 8 Provinzen zerfallen, und 


bat 600,000 Einwohner. 

Departementd, Hauptſtãdte und deren Bevollerung. 
EHabeR ein An —,————— —— 70,000 
a BHO ne nee 20,000 
JJJ DR ann 20,000 


Das Departement von Ecuador ift die fchönfte Fläche Amerifa’s. Im Durch⸗ 
Kmitte üjt fie 3O Meilen breit und wird von zwei parallel laufenden Gebirgsket⸗ 
ten der hächften Cordilleras eingefchloffen. Das Klima ift ein unaufhörlicher 

ng, und fogar während der vier Negenmonate find die Morgen und Abende 
zum schön. Der Wachsthum ift ununterbrochen, das Land wird dag immer; 
ar Quito genannt; die Bäume und Wiefen find ftets frijch und üppig. Mit 
Ofiomen fieist der Europaͤer hier Sichel und Pflug zu gleicher Zeit in Bewer - 
0; Bemächfe, welche hier vor Alter verwelfen, fangen dort wieder zu blü— 
San; mo eine Blume fällt, erhebt fich eine andere mit größerer Schönheit. 
einen eigenthümlichen Reiz, ben Quito befitt, verleiht ihm feine Lage. 
Tas prächtige Thal lehnt fich an grüne Hügel, hinter welchen ſich die höchften 
Sulfıne der Gorbilleras erheben. Bon einem Punkte and kann man elf, mit 
Pipe bededt, erbliden. 
‚auf der Seite des Pichincha, mehr ald 9000 Fuß über dem Meeregipie- 
FI gelegen, iit eine der fhönften ind größten Städte der neuen Welt. Sie hat 
Der breite, ichöne und gut gewflaiterte Straßen, nebft drei großen Plätzen, in 
Belben fi; die vorzüglichiten Klöfter und Wohnbänfer befinden; aber die übri- 
nr ‚welche den Pichincha hinauflaufen, find Frumm und unregelmäßig. 
Kirchen und Klöfter find — und mitunter ſogar geſchmackvoll. Quito 
Axei Univerſitaͤten, welche ſtark hecht werden und wohlbeſtellt ſind, und iſt 
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als das füd-amerifanifcye Athen anzufehen. Die Einwohner find Iuftig, lebhaft, 
gaftfreundfchaftlich und höflich. 












z Pichincha ift ein 16,000 

Led —— Sup hober Vulkan, deſſen 
rrater drei Meilen im Um 
er a fange hat, Wenn man ihn 

en an Bon der hohen Ebene aus bes 


TER ET 


—trachtet, auf welcher er fteht, 
we se fo fdheint er unanfehnlicer, 
ee  ald andere Fleinere Berge in 
der Nachbarfchaft. In diefer 
Gegend findet man Ruinen 
aus den Zeiten der Incas, worunter der Pallaft der Incas zu Gallo noch am 
vollfommenften ift. Er it aus großen Steinen gebant und hat 100 Fuß im Ge 

vierte. Die beigefägte Zeichnung ftellt oben den 
Grundplan des Gebäudes vor,und unten die Thür, 
nebit einem Theile der Mauer. 

Latacunga, 50 Meilen ſüdlich von Quito, ift ein 
ziemlich, wichtiger Platz, mit 16,000 Einwohnern. 
Riobambo, 9O Meilen füdlich von Quito, iſt eine 
große und fihöne Stadt. Die Straßen find breit 
und gerade; die Gebäude von Stein und Kalf, aber 
niedrig wegen der Erdbeben. Sie hat mehrere Tudy 
——, und Mollenzeug-Fabrifen. Die Stadt ift zwei Mal 
IH (1698 und 1746) durch die Ausbrüche des Chimbe- 

| razo faft gänzlich zerjtört worden. Bevölferung 
' 20,000 


Guenca, 150 Meilen füdlich von Quito, bat 
20,000 Einwohner, gerade und breite Straßen, und 
| Häufer, die meiftens aus ungebrannten Baditeinen 
Ehemaliget Pallaft des Inca zu Calle. gebaut find. Die Umgegend iſt fruchtbar und ange⸗ 
nehm, Dtavala, nordöſtlich von Quito, hat 15 bis 20,000 Einwohner und einige 
Baummollenwaaren » Manufafturen. Die umliegende Gegend eignet ſich ſehr 
zur Viehzucht und hat aud) Vieh in Menge, Große Quantitäten Rat werden 
bier gemadht. j 

Guayaquil, an der Bai gleichen Namens, von Pizarro im Jahre 1533 gegrüns 
det, enthält 20,000 Einwohner und ift eine der blühendften Handelsftädte in 
Sud-Amerifa. Die Hänfer fteben in ſchöner malerifcher Unordnung längs den 
Seiten und auf der Spitze eines Hügels, find aber ſchön und bequem. Das 
Fleiſch iſt hier nicht fonderlich gut, Dagegen giebt es um fo fchönere Früchte. 
Guayaquil bat, wie Egypten, feine Plagen. Die Luft ift mit Mogquitoes und 
mit andern noch weit ſchlimmern Fliegen angefüllt; der Boden wimmelt mit 
Schlangen, Vielfüßen und andern Thieren, deren Biß Fieber und Entzündung 
verurfachtz; an den Küften giebt es Kaimane in ungehbeueren Maffen. Die 
Schönheit der Damen von Guayaquil ift durch ganz Amerifa berühmt; fie ba 
ben eine fehr weiße Haut, blaue Augen und helles Haar. Sie find fehr Iuftig 
und haben ein fehr angenehmes ımd paflendes Betragen, fo daß das gefellichaft: 
liche Leben bier in der That höchft anziehend ift. 

Etwa 170 Stunden weſtlich von der Küfte liegt eine fchöne Gruppe Galapa— 
gos (Schildfröten) Anfeln, fo genannt wegen der großen Menge von Niefen- 
jchildfröten, die hier angetroffen werden. Die Inſeln, welche fich eines herrlichen 
Klimas und fruchtbaren Bodens erfreuen, find fürzlich von Anſiedlern aus Guas | 
yaquil in Befig genommen worden 


— 
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GG uiana e 


Guiana beitand früher aus dem ganzen Theile Süd-Amerifa’s, welcher zwi 
ihen dem Drinoco und dem Amazonenfluffe liegt, wovon der nördliche heil. 
Sranifch-Gutana, jett zu Benezuela, und der blicke, Portugieſiſch⸗Guiana, 
or braſſlianiſchen Provinz Para gehört. 
Die u ei weiche gegenwärtig Guiana heißt, erftredt ſich längs der Küfte 
des Gap Barrima, an der Mundung des Drinoco, bie zum Dyapodfluffe, eine 
Intfernung von etwa 750 Meilen, und dann in’s Innere nach den Bergen hin, 
ander Quelle des Eſſequito, Surinam und Maroni, 350 Meilen, und umfaßt 
euen Flächeninhalt von 160,000 Q. Meilen. Länge der Seekuͤſte fieht das 
dand wie eine große, einförmige Ebene aus. Der Boden iſt erftaunlich frucht- 
fur, und die uppigften Pflanzen bedecken fait überall das Land. 

Guiana it gegenwärtig unter die Engländer, Holländer und Franzofen der: 
teilt. Die Colonien von Effequibo, Demerara und Berbice gehören zu Groß- 
Brittanien; Surinam zu Holland und Cayenne zu Frankreich. 

Brittiſch Guiana enthält eine Bevölferung von 97,000 Perfonen, worunter 
nur 3529 Weiße. Surinam bat eine Bevölkerung von etwa 60,000, worunter 
MM Sclaven. Cayenne hat 25,000 Einwohner, worunter 3786 Weiße, Die 
Sefammtbevölferung von Guiana beträgt alfo 182,000 Perſonen, mit Ausnahme 
der aufrührifchen Neger und Indianer im Innern. 

ibo, Demerara und Berbice gehörten big zum letten Kriege den —* 
lindern an; alsdann wurden fie von Groß-Brittanien erobert und durch den 
Vertrag von 1814 diefer Regierung überlaffen. 

Das Land ift miedrig, flach, aufgefchwemmt und auf vielen Stellen ſumpfig. 
Eheesin den Beſitz der Engländer Fam, war es mit faſt undurddringlichen 
Bildern bedeckt. Aber feitdem hat brittifcher Fleiß hier Alles verändert, die 
Danme niedergehauen und den Boden zu einem der ergiebigften in ber neuen 
Betgemachht. Demarara fteht, in Betreff feiner Produkte, nur Jamaica nad). 

Georgetown, die Hauptitadt des brittifchen Guiana, fteht am niedern Ufer des 

Demerara, bat 10,000 Einwohner, meiftens Neger, mit einer bedeuten- 
den Anzahl farbiger Leute. Neu-Amfterdam, die vorzüglichite Stadt von Ber: 
fee, it angenehm gelegen, und wird von Kanälen durchfreust. Zu jedem Haufe 

| ört ein beträchtliches Stüd Land. Der Ackerbau wird in Brittifc-Guiana 
Mr ilarf betrieben; viele Pflanzungen haben 500 bis 1500 Arbeiter, und über 
20,000 werben oft für Dämme und Gebäude einer einzigen neuen Pflanzung 
Seramsgabt, ehe fie noch den geringiten Nutzen gewährt hat; jedoch bleibt diefer 
Niemals aus. 
Earinam ift Die wichtigfte Beſitzung der Holländer im Weften. Seine Küfte, 
| die des übrigen Guiana, ift flach und aufgeſchwemmt und wird von mehre: 
> kein A 









Flüffen durchichnitten, die von anjehnlicher Entfernung aus dem Ins 
. Der Surinam hat ein etwa 4 Meilen weites Bett, ift aber flach 
| felig, daher nur für Boote fchiffbar. 
Pormaribo, die Hauptitadt Surinam’s, an der Mündung des Fluffes, mit 
mem herrlichen Anferplate für Schiffe, it eine anfehnliche Stadt, mit regel- 
Straßen, weldye durch fchöne Bäume geziert werden. Ihr Handel, 
a nicht fo bedeutend als im Brittifch-Guiana, ift dennoch beträchtlic, und 
einer Bevölferung von 18 bis 20,000 hinlänglichen Unterhalt. 






7 


Eüsenne grenzt gegen Welten an Surinam; gegen Süden und Often an Bras 


en; und gegen Norden an das atlantijche Meer. Es ift eine aufgeſchwemmte, 
m d, mit majeftätifchen Wäldern bedeckt. 


je, die den andern Gegenden des Weſtens unbefannt find 
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wurden hier mit Erfolg angebaut. Der Gayennepfeffer ift das beifendite und 
delicatefte Gewürz diefer Art; auch die Nelfe, welche früher nur den Moluffen: 
infeln angehörte, gedeiht nun hier, jo daß ein großer Theil des europäifchen Be: 
darf von Cayenne aus bezogen wird. Der jährliche Betrag der Ausfuhr nad) 
Frankreich iſt 8500,000, der Einfuhr 8350,000. 

Das eigentliche Gayenne befteht aus einer aufgefchwenmten, etwa 18 Meilen 
langen und 10 Meilen breiten Inſel, die durdy den Fluß gleichen Namens gebil 
det wird. Darauf befindet ſich Cayenne, die Hauptitadt der Golonie, eine kleine, 
nette Stadt, mit einer breiten Straße und hölzernen Käufern. Bevölferung 
3000. Länge der Küfte find noch einige Fleine Golonien ausgeftreut. 


Pernu. 


Peru, früher eine ſpaniſche Provinz, iſt unter allen Ländern Süd-Amerifa’s 
das beruhmtefte wegen feines Reichthums und feiner frühzeitigen Givilifation ; 
fein Name felbft ift feit langer Zeit fprüchwörtlic, gebraucht worden, um Ueber: 
fluß an edlen Metallen zu bezeichnen. 

Man nennt diefes Land auch zumeilen Unter-Peru, um es von Bolivia zu uns 
terfcheiden, welches früher den Namen Ober⸗Peru führte. E8 grenzt gegen 
Werten an das ftille Meer, defien Küfte ſich faft 2000 Meilen weit erftredt; 
gegen Norden an die Nepublif Ecuador; gegen Süden an Chili; und gegen 
Dften an Brafilien und Bolivia. Die Breite Peru’s ift fehr unregelmäßig, 
— es 100, bald 800 Meilen breit; der Flächeninhalt beträgt 430,000 Q. 

Meilen. 

Die Cordilleras ziehen fich Durch das ganze Land. Die Hauptfette läuft fait 
parallel mit der Küfte und enthält die höchften Spiten, welche immer mit ewis 
gem Schnee bededt find. Andere Zweige, von geringerer Höhe, erftreden fich in 
das Innere des Landes, zwifchen den Hauptzweigen des Amazonenfluffes. 

An der Küfte Peru's ift das Klima heiß und die Temperatur faft einformig ; 
es regnet felten, hingegen fällt häufig ftarfer Thau, und Gewitter find fait unbes 
fannt, Anders ift das Klima auf dem hohen Tafellande, zwifchen den Gebirge; 
fetten, und die Produfte find bier hauptfächlid) Die der gemäßigten Zonen. Deit- 
lic, von den Gordillerad fangen die großen Grasebenen oder Pampas an, welche 
das ganze Innere von Sid-Amerifa bededen. 

Die Binnengegenden diefes Landes werden von den größten Flüffen der Welt 
bewäffert. Der Amazonenfluß entfpringt auf den peruvianifcyen Gordilleras 
und führt feine ungeheuere Waſſermaſſe, nachdem er die Gewäfler taufend 
Ströme in fich aufgenommen, nad; Oſten hin, dem Oceane zu. Der Ucayale 
ijt jeit einigen Jahren ber genau unterfucht worden, da man beabfidhtigte, eine 
Dampficifffahrts-Verbindung zwischen dem Meere und dem Innern Peru's zu 
errichten ; allein der verwirrte Zuftand der Dinge in diefem fowohl als in den 
benadhbarten Staaten, hat der Ausführung diefes wichtigen Planes bisher noch 
ein mächtiges Hinderniß entgegen — 

Die Küſte am ſtillen Meere iſt keineswegs ſonderlich für Schifffahrt geeignet, 
denn außer Calao, welches die größten Kauffahrteiſchiffe zuläßt, giebt es da kei— 
nen guten Hafen. Ueberdies madıt die furchtbare Brandung längs der ganzen 
Küfte eine Verbindung mit dem Lande durch gewöhnliche Boote unmöglich, Die 
Eingebornen jedod; bedienen ſich eines Fahrzeugs, Balfa genannt, welches aus 
zwei zufammen gefchnürten Sechundgfellen, mit einer Art von Verde, worauf 
der Steuermann fist, befteht. Da fie durch den Athem des Geefahrers aufges 
blafen werden, fo find diefe Balſas fo Leicht, daß fie der furchtbarften Wellenbre⸗ 
chung ficher entgehen. 
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Seefüfte ift meiftentheils eine trodene Sandwüfte, auf manchen Stellen 
breiten und reißenden Strömen durchzogen, weldye von den Bergen hinun⸗ 
ze ‚wo der Boden bewäffert werden kann, verwandelt ſich die Uns 
nahen Wüften in die Ueppigf eit eines grünenden Landſtrichs. 
—— ſeit langer Ei die Quelle des unvergleichlichen Reichthums 
von Deru ( u gewefe AN iden fich in den innerjten Tiefen der fchnees 
a t ort 8, die nur auf ilen und gefährlichen Engpäffen zugänglid) 


at, Silber und Duedfilber werden am meiften gewonnen, aber es giebt 
Metalle in Menge. In Bolge der Wirren in der legten Revolu⸗ 
Ks der .. Kapitalien find die früher fo reichen und ergiebigen 
he er Landes in Verfall gerathen, und kaum bringen fie mehr, als ein 
Bee Ben Jahre ihrer frühern Reichthümer hervor. 
it die Bearbeitung vieler Minen aufgeichoben worden, 
giten find wieder im Gange. Die reichiten Silberminen find 
‚ Ehota, Puno und Huanſaya. Gold wird auf vielen Stellen 
8 gewonnen. Queckſilber, welches früher zu 
am ungeheueren Duantitäten gewonnen wurde, hat bedeutend abs 
Er — — Bergwerke —— ſind. 














——— * erg 
nur wenig betrieben, aber unter günftigen Umftänden 
Welſchkorn üt das Hauptgetreide und die vorzüglichite 
; ein hißiges Getränf, Chica genannt, wird aud) Daraus 
ir, Baumwolle und Safer werben angebaut, und bie Pflan⸗ 
ler $ werden von den allmähligen Abhängen der Gordilleras 
* kte von Lima und den andern Städten hinunter gebracht. Auch 
Kant a Farbehöfzer und medizinifche Pflanzen, worunter 
inde (China) zu zählen ift. Wein und Branntwein wer: 
Meizen und Mehl von Chili eingeführt. 
trakturen find weit zurück, In den Gebirgsgegenden werden bedeu— 
i * 1 grober Wollenzeuge, Decken, Flanell und hauptſächlich Ponz 
Reiteöde, welche im ganzen ſpaniſchen Amerika getragen werden 
A Be find,) verfertigt. Aus Ziegenfellen wird guter Gorduan 
‚machen fehr feine durchbrochene Gold» und Silberars 
fhöne Matten und andere Hausartifel aus Gras und Binz 
en jedoch bezieht man in Peru alle feinen Manufakturwaaren 


ven : Pr nf mit ee gefunfene Handel hat fich wieder belebt. 
ind meiftens Gold, Siber, Kupfer und Zinn, nebft gewiſſe Rindar 
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ten, Baumwolle, Zucker, die Wolle des Vicuna, u. ſ. w. Engliſche Manufak—⸗ 
turwaaren werden allen andern vorgezogen und verkaufen ſich leicht. 

Die Religion iſt, wie die Spaniens, ausſchließlich katholiſch. Diele Kirchen 
find ſehr prachtvoll und mehrere Klöſter beſitzen ungeheuere Reichthümer, welche 
ſich durch mildthätige Geſchenke angehäuft haben. Der Erzbiſchof von Lima iſt 
das Oberhaupt der Kirche in Peru, ſo wie von Bolivia, Chili und einem Theile 
von Colombia. Sm Innern giebt es mehrere Pfarrer und unter den unabhän— 
gigen Indianerſtämmen befinden fidy einige Miſſionäre. 

Die Kiteratur ift zu Lima nicht fo gänzlich vernadhläffigt, wie in den andern 
Städten, füdlich von der Landenge von Darien, Außer mehreren Gollegien 
giebt es eine wohlausgeftattete Univerfität, die im Jahre 1549 nad) dem Model 
der Salamanca » Univerfität gegründet worden. Die Profefioren halten feine 
Borlefungen, aber Prüfungen und Debatten werden fleißig betrieben. 

Die Bergnügungen find Theater, welches zu Lima fo ziemlich ift, Stier und 
Hahngefechte. Die Wuth nad) öffentlichen Zerftreuungen ift außerordentlich. 

Die Bevölferung von Peru beiteht aus den gewöhnlichen Racen Süb- 
Amerifa’s: Weißen, Indianern, Negern und den gemifchten Racen: Mulatten, 
Meftizos und Zamboed. Die Greol- oder weiße Bevölferung wird aber nicht 
mit fehr fchmeichelhaften Ausdrücden befchrieben. Die Männer, befonders von 
Lima, follen durchaus weder geiftige noch körperliche Thatfraft befisen, fo daß 
troß des bedeutenden Verkehrs fehr wenig Handel von den Peruvianern betries 
ben wird. Diefer ift vielmehr in den Händen von Ausländern, meiſtens Einge— 
bornen von Ehili und Buenos Ayres. 

Die Frauenzimmer werden von frühefter Sugend 
an daran gewöhnt, fich als Gegenſtände der Bewun⸗ 
= derung und der Huldigung zu betradyten, und ein Sy⸗ 

ftem von Liebelei und — Mefen herricht 
durchaus. Es wird flarf gefpielt, von Männern ſo— 
wohl als Frauen. Die Peruvianer find jedoch höf- 
lich, menfenfreundlch, gaftfreundfchaftlich und groß⸗ 
müthig. Auf dem Lande findet man dieje herrlichen 
Eigenjchaften mit mehr Einfachheit gepaart. 

Die Vorfahren der gegenwärtigen Indianer Peru’s 
- waren die Quichnag, die gebildetite Nation Süid-Ame- 
TS, rifa’s zur Zeit der Ankunft der Spanier. Nach ihren 

>? Traditionen wurden die Künfte, Gefege und Religion 

—, von Manes Gapac, dem Kinde der Sonne, eingeführt, 
Borlbtitel Cohn von time deſſen Nachkommen noch damals unter dem Namen 
r der Incas dag Land regierten. 

Es giebt jetst noch viele merfwürdige Monumente diefes intereffanten Volkes, 
ale: — Kanäle, Tempel, Palläſte, Feſtungen, u. ſ. w. Sie verſtanden den 
Bergbau, die Bearbeitung des Goldes und Silbers, die Polirung der Edelſteine, 
die Verarbeitung des Tuchs, u. ſ. w. Obſchon fie feine alphabetifche Schrift 
befaßen, jo bewahrten fie das Andenfen merfwürdiger Ereigniffe, Geſetze, Ber 
träge, u. f. w. vermittelft fombolifcher Gemälde und Quipos oder fnotiger 
Schnüre von verfchiedener Farbe, die verjchiedene Ideen ausdrüdten. 

Nachdem Merico von Spanien abhängig geworden, erhielt Francisco Pizarro 
einige Nachrichten über Peru und dann die Erlaubniß des jpanifchen Hofes, die 
Groberung diefes Landes zu verfuchen. Mit drei Fleinen Schiffen und 180 
Mann verließ Pizarro und fein Gefährte Almagro im Jahre 1531 Panama, 
um das Reich anzugreifen. In Peru gelandet, trafen fie ein Volk, dag faft Dies 
felbe Bildung als das von Merico befaß und ein getheilted Reich. Zwiſchen 
Huescar, dem rechtmäßigen, und Atahaulpa, dem regierenden Inca oder Finr« 


4 J 
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fen, berrfchte ein Krieg, an welchem die Spanier fofort Theil nahmen, unter 
km Vorgeben, als nähmen fie fich der Sache Atahaulpa’s an. Hierdurch 
murde der fpanifche Anführer nach dem Innern des Landes gebracht, wo das 
milde und liebenswürdige Volk ihn als den Gefandten eines großen Monarchen 
begrüßte. Er griff fie jedoch verrätherifcher Weife an und nahm Atahaulpa 
gerangen, welcher als Köjegeld fo viel Geld anbot, ald das Zimmer faffen würde, 
in welchem er feitgebalten wurde. Nachdem Pizarro die feftgefegte Summe 
erhalten hatte, ließ der treulofe Räuber den Inca auf eine Aa a Weiſe bins 
richten, unterwarf und unterdrückte das Land. Hierauf entitand ein Zwiſt zwis 
ſhen Pijarro und Almagro, die Armee ward getheilt und in einer Schlacht, 
welche zwifchen ihren Parteigängern Statt fand, machte Pizarro feinen frühern 
Freund zum Gefangenen und ließ ihn hinrichten. Bon deſſen Sohne ward Pir 
jarro jelbit ermordet. 

MWihrend einer geraumen Periode nach diefen Vorfällen erlitt Peru Unter: 
drüfungen, Aufitände und Bürgerfriege, bis endlich die Ruhe wieder hergeftellt 
und Peru eine jpanifche Provinz ward. Im Sahre 1780 bewog Tupac Amarıu, 
en Abfommling der Incas, eine große Anzahl Indianer zu einer Empörung 
gegen die fsaniche Negierung. Nun erfolgte ein wüthender zweijähriger Bürs 
gerkrieg, während deffen die Indianer einen verzweifelten Verfuch machten, ihre 
Unabbangigfeit wieder zu gewinnen; allein fie wurden endlid, wieder unterjocht 
und Zaujende von ihnen niedergehauen. 

An dem Unabhängigfeitsfanpfe der fübsamerifanifchen Staaten gegen das 
Mutterland nahm Peru feinen Antheil; erſt im Sahre 1820 verfuchten die Pe— 
ruvianer, mit Hülfe der befreiten Chilier unter General San Martin, die Spas 
mer zu vertreiben. Lima ward eingenommen, die Unabhängigfeit erklärt und 
tarf gegen die Königlichen gekämpft; aber erft im Jahre 1824 gelang es ihnen 
durch Hulfe des Generald Bolivar, an der Spiße der ——— Armee, ſich 
von ſpaniſcher Herrſchaft zu befreien. In der Schlacht bei Ayacucho wurde die 
ganze jpanische Armee gefangen genommen und hiermit der Krieg beendigt. 

Im Jahre 1836 wurde die Republif Peru in zwei Staaten, Nord Peru und 
Sud⸗Peru, getheilt, welche in demfelben Jahre ein Bundniß mit Bolivia fchloffen, 
unter dem Titel der Peru-Bolivianifchen Gonföderation. General Santa Cruz, 
Prifdent von Bolivia, wurde zum Befchüßer diefer neuen Nepublif erwählt; 
aber kaum war feine Regierung organifirt, als im Juli 1838 eine neue Revolu— 
non gegen die Gonföderation ausbrach. Im darauf folgenden Monate landete 
eine Frpedition von Chili zu Callao und nahm Beftt von Lima. Indeſſen eilte 
General Santa Gruz mit einer Armee von Bolivia herbei, um die Aufrührer 
rüdzutreiben; aber er wurde am %. Sanuar 1839 bei Yungay, im Innern 
NerdsPeru’s, total gefchlagen. Der Befchüter der Nepublif entfam mit 0 
Getreuen vom Schlachtfelde, erreichte Lima und verließ das Fand, 

Hierauf wurden wiederum einige vergeblicye Berfuche gemacht, dem General 
Santa Gruz feine Stellung wieder zu gewinnen, Noch; it Peru in Unruhe und 
Gährung ; —* 1839 haben mehrere Regierungs⸗Veränderungen Statt gefunden, 
ie find jedoch alle von fo furzer Dauer, daß fie faum einer Erwähnung vers 


Seit 1839 bilden Nord» und Süd⸗Peru wiederum einen Staat, welcher in 7 
Departements getheilt ift, und diefe haben ihre Unterabtheilungen. 


Departements. Dauptitädte. Pi Bevölkerung. 
DRG ae Arequipa ...... sa « ,24,000 
Ayacucho............... Guamanga............... 16,000 
JJ ET ++ . 32,000 
a 1 ers 5 
IR are —— — RER — 70,000 


— 
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Departements. Dauprfladte, Bevölkerung. 
⏑ — 18,000 
ruxillo oder Libertad ..... TEEN 12,000 


Lima, naͤchſt Merico die prachtvollſte Stadt des fpanifchen Amerika, ift etwa 
— 6 Meilen landeinwaͤrts von feinem 
— Den. Hafenplage Callao gelegen und von 
—— * nn. einer 12 Fuß hohen ſteinernen Mauer 
a _ Umgeben. Cie bildet fait einen hals 
5, ‘ ben Zirkel, iſt 2 Meilen lang, 13 breit 
7 und wird vom Rimac oder Ximac bes 
er; Tpült. Die Häufer ftehen in gerader 
ee  Ninie und theilen die Stadt in eine 
Lima, von der Seeſeite. Menge Vierecke von verfchiedenem 
Umfang. Sie find alle von Holz, Rohr und ungebrannten Badfteinen gebaut 
und haben felten mehr als zwei Stodwerfe. Die Häufer der Reichen find von 
hohen Mauern umringt, in 
denen ſich große Thorwege 
befinden und von innen mit 
hölzernen , fchön «bemalten 
— Säulen, nebft andern Zie⸗ 
ie. rathen verfehen. Die Plaza 
frag der der Hauptplas ift, wie 
> 7° in den meilten fpantfchen 
Städten, mit den fchönften 
Gebäuden umgeben. 

Die Kathedrale ift ein elegantes Gebäude, mit einer fteinernen Vorderſeite 
und zwei ziemlich hohen Thurmen, deffen Inneres, befonders der große Altar, 
reichlich gefchmüct ift. Es giebt in Lima 25 Klöfter, wozu Kirchen gehören, 
und außerdem 15 Nonnenklöfter. Das Klofter von St. Francisco ift dag 
und prachtvollſte Gebäude. Früherhin hat ſich in dieſen Gebäuden ein uners 
meßlicher Schatz edler Metalle befunden, welche aber während der Unruhen an- 
Far Metallen Pla machen mußten, die aber nun forgfältig vergoldet worden 
ind, 

Gallao, welches mit Lima durch eine fehr gute Landftraße in Verbindung ftebt, 
hat einen äußert guten Hafen, der durch zwei Inſeln gebildet wird und fchöne, 
ftarfe Feftungswerfe ; die Stadt felbit hat 6000 Einwohner. 

An der Küfte, nördlic; von Lima, liegt das hübfche Städtchen Trurillo, eben 
fo wie Lima — und dieſe Stadt im Kleinen vorſtellend. Vermittelſt ſeines 
Hafens von Guanchaco, welches eine gute Rhede hat, ſchickt Truxillo die Pro— 
dukte feines Gebiets nach Lima und empfängt dagegen ausländiſche Manufaf- 
turmwaaren. Es hat 12,000 Einwohner. Sanna hat beträchtlichen Handel, 
und Lambayeque, nördlich von Truxillo, ift der blühendfte Plag zwifchen Lima 
und Guayaquil. Pinra, noch weiter nördlich, wird gewöhnlich für die ältefte 
Stabt in Süd⸗Amerika gehalten, obſchon fie durchaus nicht da liegt, wo Pizarro 
die Stadt urfprünglid; erbaute. 

Payata ift ein bequemer und ftarf beficchter Hafenplat. Befonderd fommen 
amerifanifche Wallftfchfänger häuftg hierher. Da der Ort in einer völligen 
Sandwüſte liegt, fo bringt man Trinfwaffer 12 Meilen weit und verfauft es zu 
einem hohen Preife. 

Garamarca ift berühmt, weil es einen Pallaft der ehemaligen Incas enthielt 
und auch, weil bier Atahualpa, der letzte feines Gefchlechts, vom Schwerte des 
Pizarro fiel. In der Nähe befinden fich auch die Ueberreſte eines ungebeueren, 
nad) | Weiſe gebauten Steingebäudeg, das 5000 Perfonen enthal⸗ 









Lima, von dem Ufer des Rimac. 
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tm kann. Gatarambo und Huarura enthalten jedes 7000 Seelen; Tarma 
alt 5000 Einwohner und beträchtliche Manufafturen in grobem MWollenzeug. 

Die Stadt Cerro Pasco liegt — den Cordilleras, 13,000 Fuß über der 
Neeresoberfläche. Es ift ein Falter, jchmugiger, unbehaglicher Platz; hat aber 
durch die erneuerte Thätigfeit im Bergbau neuerdings an Bevölkerung zugenoms 
nen. Hier find die wichtigften Minen in Peru. 

Cuzeo, die Hauptftabt von Süd⸗Peru, war ehemals die Reſidenz der Incas 
md zur Zeit der Eroberung durch die Spanier eine prachtvolle Stadt ; obfchon 
ewas verfallen, fo ift fie dennoch hübſch und anſehnlich. Die Cathedrale ift 
em prächtige Gebäude. Die Dominifanerfirche ift aus den Materialien des 
alten Tempels erbaut worden, nimmt denjelben Plat ein, und dag Bild der alten 
xeruvianiſchen Gottheit hat dem Altar Plaß gemacht. Auf einer Anhöhe erhes 
ben fih die aus erftaunlichen Steinmaffen aufgeführten Mauern der Feſtung 
der Incas. Cuzco enthält 32,000 Einwohner, worunter drei Viertel Indianer. 

Areguma it eine große Stadt, jehr angenehm im Innern gelegen. Das 
Kıma it gefund ; die Bevölkerung wird auf 24,000 geſchätzt. Troß der vielen 
Erdbeben bat ſich Arequipa doch erhalten. In feiner Nähe ift ein großer Vul- 
kan, * Aſchenwolken ſogar den Ocean erreichen. Islay, ſein Hafen, iſt nur 
01 


drica war urfprünglic, ein Hafen von Bedeutung ; aber feit dem Erdbeben 
ven 1605 iſt er meilteng verlaffen worden und der größte Theil der Bevölferung 
nah Tacna, einer blühenden Stadt, ausgewandert. Diefe liegt etwa 30 Meilen 
lendeuwwaͤrts, und die Einwohner bedienen fic) einer großen Menge Maulefel, 
um die zu Arica gelandeten Waaren nad) den Provinzen jenfeits der Gordilleras 
2 ffen. ehua, ein anderer Binnenplat, ift hauptfächlich wegen des 
guten Weines, der in der Nachbarſchaft wächlt, bemerfengwerth. 
Guamanga, etwa auf dem halben Wege zwifchen Lima und Guzco, ift von 
Stein gebaut und mit fchönen öffentlichen Yläbe verziert. Es hat eine reich 
te Unwerſität und 16,000 Einwohner. Guancavelica ift ein trauris 
er Mas, nur wegen feiner reichen Queckſilberminen berühmt, welche ihm früher 
A Wehtigkeit verlieben, die aber jeßt bedeutend verfallen find. Die Bevöl- 
erg üt auf 5000 Seelen gefunfen. 
Das fleine Dorf ehe von dem ein Departement Sũd-Peru's feinen 
erhielt, war der Schauplatz des Sieges, welcher (1824) Süd⸗Amerika 
ven jsaniichen Joche befreite. Puno, an der Weſtſeite des Titicacafeeg, ift eine 
Pal bedeutende Stadt, mit einer hohen Schule und 18,000 Einwohnern. 


Bolivia 


De Renublif von Bolivia ward 1825 gegründet und erhielt ihren Namen vom 
kral Bolivar, dem Befreier Süd-Amerifa’s. Im Sahre 1778 wurde dag 
deſem Staate gehörige Gebiet, gewöhnlich Ober-Peru genannt, von der Statt 
ft Peru getrennt und mit Rio de la Plata vereinigt, und im Jahre 1824 
durch den Sieg von Ayacucho von fpanifcher Botmäßigfeit befreit. 
ia grenzt gegen Norden an Braftlien und NordPeru; gegen Süben an 
denes Ayreg ; gegen Diten an Brafllien und Paraguay; und gegen Weſten 
&n SüdAeru und das ftille Meer. Es erftrect fich von Dften nach Weiten 
N Meilen und faft eben fo weit von Norden nach Süden, und hat einen Flä- 
nhalt von etwa 450,000 D. Meilen. 
Dieie Gegend enthält faft die höchften Bergfpien in der Welt; denn nur das 
Simakzjagebirge in Aften hat höhere. rg Surato ift 25,400 Fuß und der Illi⸗ 
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mani 24,350 Fuß hoch. Das fehr hohe Tafelland, auf welchem fich diefe unge: 
heueren Berge erheben, hat ihre außerordentliche Höhe faum merfbar werden 
laffen, bis man durch fürzliche Meffung diefelbe genau ermittelt. 

Diefe Hochebene, welche einen großen Theil Bolivia's zu umfaffen fcheint, foll 
die fruchtbarfte auf der Erde fein. Sie liefert Roggen, Welſchkorn, Gerfte, Kar: 
toffeln und fogar Weizen in Menge. Sie hat Städte oberhalb der Wolkenre— 
gion; Dörfer, die über die höchſten Spigen der Pyrenäen hervorragen würden, 
und Hütten, die fo hoch ftehen, als die äußerfte Spite des Mont Blanc reicht. 

Die vorzüglichſten Flüffe von Bolivia find: der Branco und Mamore, die 

auptquellen des Madeira, und der Pilcomayo, der in den Paraguay fließt. Die 

hifffahrt auf diefen Strömen ift jehr unbedeutend und bisher hat man noch 
nicht verfucht, eine Verbindung mit der See zu Stande zu bringen. 

Der See Titicaca bildet einen Theil der weitlichen Grenze von Bolivia. Er 
ift 180 Meilen lang, fehr unregelmäßig in Korm und furdhtbaren Stürmen und 
Windftößen —— Er bat feine ſichtbare Mündung und liegt 12,500 Fuß 
über der Meeresfläche. Sein Waffer ift trübe und ſchmeckt unangenehm, ent: 
hält aber Fifche im Ueberfluß. Die Ufer des Sees find ftarf bewohnt und zahle 
reiche Dörfer in der Nähe. Der See wird von Booten befahren, die aus dicht 
zufammen geflochtenen Binfen gemacht werden. Maft und Ruder find aus 
Holz und machen, da Holz hier ein fehr rarer Artikel if, den Foftbarften Theil 
des Fahrzeuges aus. 

Bolivia ift reich an Mineralien. Gold wird in beträchtlichen Quantitäten in 
den Gebirgsgegenden gefunden; bisher it jedoch der Bergbau nicht fehr ftarf 
betrieben und dag meifte Gold aus den Flüffen gewonnen worden. Gilber it 
das Haupt-Mineralproduft und hat dem Lande feine Berühmtheit verliehen. 

Der reichhaltige Berg Potoft hat feines Gleichen nicht in der Welt, in Bezug 
auf die Maffe von Erz, welches er enthält. Der Berg erhebt ſich 16,000 Aus 
hoch, hat 18 Meilen im Umfange, und obgleic, man hier feit feiner Entdeckung 
Erz aegraben, fo fcheint es doch, als wenn man ihn gleichfam nur ein wenig aus; 
gezellt hätte. Das Erz liegt fehr tief, ift aber auf manchen Stellen unter Mai 
jer. Die Mine hat von der Zeit, feitdem fie zuerft geöffnet worden big 1803, 
ein — von 358 Jahren, im Durchſchnitte 6 Millionen Dollars jährlich 

eliefert. 
ß Durch die in Folge der Revolution veranlaßte Vernachläffigung des Bergbaus, 
fo wie durch die Erfchöpfung der Kapitalten, it der Ertrag diefes Berges bedeu- 
tend gefunfen, und während der 10 Jahre nad) der Revolution bis 1329, belief 
er fich nicht auf mehr als 3400,000 das Jahr; jett aber ift das Gefchäft wie 
derum mit erneueter Thätigfeit begonnen worden. 

Diefe Mine ward im Sahre 1545 von einem Indianer entdeckt, welcher bei 
Auffuchung einiger Ziegen im Hinauffteigen des Berges nad einem Buſche griff, 
an deffen Wurzeln fich eine reiche Ader Silbererzeg zeigte. Es giebt auch Sil⸗ 
berminen zu Vortugalete, La Plata, Porco, Lipes und Caranga. 

Bolivia wird in 7 Departements eingetheilt, die wiederum in Provinzen zers 
fallen. Die Bevölferung beläuft ſich auf 1,716,000, werunter mehr als eine 
Million Indianer. 


Departements, Wevälferung. Hauptflädte und deren Bevölferung. 

Potoſi ............. 320,000 .......... JJ 9,000 
Shuquifara........- 246,000.2.. «eo... J 12,000 
Cechahamba ........ 510,000. 2.20... 0+ Cochahamba ................... 30,000 
Ba Püd-oronon ..... 420,000.......... Ra Paz ·........... 40,000 
Santa Cruz ........ 100,000.......... Santa Cruz de la Sierra. ....... 9,000 
Moxos ........... 70,000 

Chiquitos .......... 50,000 


wur! .. 9 716,000 
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Die Hauptſtadt von Bolivia ift Chuguifaca oder La Plata, ein Name, der ihr 
negen der Nähe der Silberminen beigelegt wurde. Es ift eine ſchöne Stabt mit 
erwa 12,000 Einwohnern. Trotz der erftaunlich hoben Lage it die Umgegend 
frahtbar und üppig. Hier befindet fich eine ftarf befuchte Univerſität und eine 
Bibliothek, welche die befte in Süd⸗Amerika fein foll. 

%a Paz, mit 40,000 Einwohnern, ift die vorzüglichite Stadt in Bolivia und 
in emer jehr intereflanten Gegend gelegen. Nur wenige Meilen nad) Norden 
zu befinden: fich die bereits ermähnten Berge Illimani und Sorato, die höchſten 
in der neuen Belt, und eine Fleine Strede nad; Nordweften liegt der Titicaca, 
der größte See in Süd-Amerifa. 

Potoft, die wegen ihres Reichthums fo berühmte Stadt, zeigt jetst nur noch 
wenige Spuren ihrer Schäße. Sie ift ganz wahrfcheinlich die am höchiten geles 
men in der Welt, denn fte liegt 13,000 Fuß über der Meeresfläche, alfo 
öher als die Spitze von Teneriffa. Sie ift fchlecht gebaut, hat enge und unre- 
—— Straßen und keine ſonderlich hübſchen Häuſer; jedoch enthält ſie ein 

egium und eine Münze. Die Berichte über ihre frühere und gegenwärtige 
Bevolkerung find ſehr widerſprechend. Es iſt wahrſcheinlich etwas übertrieben, 
dad fie zu ihrer Blüthezeit 160,000 Einwohner zählte ; jetzt hat ſie nur 9000. 
Es giebt noch einige andere bedeutende Pläße in diefer Gegend. Druro hat 
nicht mehr als 4 oder 5000 Einwohner ; früher waren die Minen hier von Wich⸗ 
tigfeit. Cochahamba, in der Mitte eines fruchtbaren und wohl angebauten Ges 
biets, treibt großen Handel mit Getreide, Früchten und Gemüfe. Es joll 30,000 
Eimwohner haben. 

Santa Cruz de la Sierra, im äußerften Dften der Republik, ift eine fchlecht 
sebaute Se=%t, mit etwa 9000 Seelen. Große Landftriche in diefer Gegend 
jmd von ven Moros und Chiquitos, unabhängigen Sndianerftämmen, bewohnt. 

Cobija oder Puerto de la Mar ift der einzige Safenplas Bolivia’s, und diefem 
fehlt es an frifcdyem Waffer ; die Bolivier find daher genöthigt, faft alle augläns 
diſhe Waaren über Arica zu beziehen. 


Chili. 


Chili beſteht aus einem langen, engen Landſtriche, der zwiſchen den Cordilleras 
md dem ſtillen Meere liegt. Es grenzt gegen Norden an Bolivia; gegen Su: 
den an Patagonien ; gegen Dften an Buenos Ayres; und gegen Weſten an das 
Kile Meer, ıjt etwa 1200 Meilen lang, 100 bis 00 Meilen breit, hat einen Flä 
Geninhalt von 170,000 Q. Meilen und eine Bevölferung von 1,500,000. 

Das Klima diefes Landes ift äuferft frifch und gefund. In den nördlichen 
rovinzen regnet es felten; hingegen fällt im Frühling, Herbit und Sommer 
em jehr ftarfer Thau. Schnee füllt in Menge auf den Gordillerag; an der 
Füße it aber nie welcher zu fehen. Der Boden ift meiſtens fehr ergiebig, bes 

in den Thalgegenden. In den nördlichen Provinzen gedeihen verjchie- 
dene Produkte der heißen Zone, und in den füdlichen Getreide, Früchte und Ges 
müfe der gemäßigten Zone. 

Die große Kette der Gordilleras durchfchneidet das Land feiner ganzen Fänge 
nach. Biele ihrer Spitzen find nicht weniger als 20,000 Fuß hoch und mit ewi⸗ 
gem Schnee bededt. Die Seiten diefer Berge find größtentheus fruchtbar und 
khön; reiches Laub und Grün, mit üppigen Grasweiden, eritie ten ſich Vegan 
bis an die Eis⸗ und Schneeregionen, und viele der höhern Thäler bieten ſolch' 
remantifche und bezaubernde Anfichten dar, daß Chili das ſud⸗amerikaniſche Ita⸗ 


lien genannt wird, % 2 
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Chili hat viele, aber Fleine Flüffe ; fie ftürzen meiftens von hohen Gegenden 
berab, haben eine reißende Strömung und einen furzen Lauf. Der Maule und 
Biobio find eine Fleine Strecke weit fchiffbar. 

We ee ee Das Hauptunglüd diefes Lan⸗ 
ie — — des iſt, daß es unter den Füßen 
ſeiner Bewohner unſicher zu ſein 
ſcheint. Erdbeben haben ſchon 
manche Stadt in Aſche gelegt, und 
die haͤufigen Stöße werden, wenn 
ſie auch nur unbedeutend ſind, durch 
Erinnerung und Furcht ſchrecklicher 
—— s ſollen 14 feuerſpeiende 
di 
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erge in Chili fein, welche bejtän- 
Die Eordilleras oder Andes in Chili. ig rennen, und außerdem noch 
einige, die gelegentlich rauchen. —Aderbau wird in dieſem Lande zwar ſtark, aber 
auf eine fehr unvollfommene Art betrieben ; jedoch find die Produfte reichlich. 
Es giebt herrlichen Weizen und andere Getreidegattungen, Kartoffeln, Garten 
—— und Obſt aller Art. Sehr viel Wein wird gemacht, der aber nicht von 

eſonderer Güte iſt, und viel Vieh wird gezogen. Die Pferde ſind klein, aber 
—* —— und die Ochſen und Mauleſel geben denen anderer Länder 
nichts nach. 

Chili iſt reich an Mineralien. Gold, Silber, Kupfer, Queckſilber, Zinn und 
Eiſen giebt es im Ueberfluß. Die bedeutendſten Minen befinden ſich ım nord⸗ 
weſtlichen Theile des Landes, in einer wüften Gegend. : Die Kupferminen find 
die zahlreichften und ergiebigiten. Der jährliche Ertrag jenes Metall beläuft 
ſich auf etwa 8750,000 ; der des Goldes und Silbers auf 3850,000. 

Grobe Artifel, welche von dem Landvolfe mit den einfachiten Werkzeugen für 
den Heimbedarf angefertigt werden, find hier, wie in ganz Güd-Amerifa, die 
einzigen Manufafturen. Ponchos (Reitröfe), Hüte, Schuhe, grobe irbene 
Waaren und mandymal feine thönerne Krüge werden zu Markt gebradıt.— Ges 
genwärtig — der Handel mit Groß-⸗Brittanien jährlich etwa $3,500,000, 
und der mit den Ber. Staaten 32,000,000, den Bedarf der Wallfifchfänger und 
anderer Schiffe ungerechnet. 

Diefe Nepublif iſt der einzige amerifanifche Staat, früher unter foanifcher 
Botmäßigfeit, deffen Handel an ber Trennung vom Mutterlande zugenommen 
bat. Die vorzüglichiten Ausfuhrartifel find: Gold, Silber, Kupfer und Häute; 
außerdem wird Weizen und Mehl nach Peru gefandt, und ohngeachtet der furcht⸗ 
baren Gordilleras ein beträchtlicher Handel mit Buenos Ayres getrieben. 

Im Jahre 1838 betrug das Einfommen des Staats 32,775,000, und die Aus; 
gaben 81,150,000, mithin ein Ueberfchuß von 81,180,000. Während des Re 
volutionskrieges hatte Chili eine fehr bedeutende und die thätigfte Armee in Süd— 
Amerifa, die aber jetzt meiftentheild aufgelöft if. Die Marine, obfchon fie ſich 
unter Lord Cochrane augzeichnete, war nie von Belang und zählte nicht mehr 
als ein Schiff mit 60 Kanonen, 2 oder 3 mit 50, nebit einigen Gorvetten und 
Kanonenbooten, 

Die Fatholifche Religion ift in Chili, wie in den andern Staaten, die herr; 
fehende ; jedoch fönnen Proteftanten unbeläftigt im Rande leben. 

Bildung fängt an, ſich einigermaßen zu verbreiten. Seit der Revolution find 
Zeitfchriften und Schulen in den vorzüglichften Städten errichtet worden. Die 
Chilier find große Verehrer der Mufif und ftudiren fie mit unermüdetem Eifer. 
Mädchen werden fchon in ihrer zartkiten Kindheit darin unterrichtet. Cie fpielen 
mit vielem Gefühl und Gefchmad, ohne je eine tiefe Kenntniß der Kunſt zu 
erlangen. Die Eigpr der Pianoforte foll ungemein fein. 
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Das geſellige Leben in Chili gleicht dem des übrigen Süd-⸗Amerika's. Dies 
felbe angeborne Höflichkeit, —— Güte, Unwiſſenheit, Vergnügungsluſt 
und — anefelnden Aberglauben findet man auch hier. Viele Damen fün- 
nen weder lejen noch fchreiben ; demohngeachtet loben alle Reifende ihre natürs 
lihen Talente und das ungezwungene, graziöfe Wefen in ihrem Betragen. 

Das vom Biobiofluffe fudlich gelegene Land wird von den Aricaunianern, der 
mächtigiten und Friegerifchiten Indianernation des füdlichen Feftlandes, bewohnt. 
Sie ind intelligenter und gebildeter, als 4 ein anderer Völkerſtamm und 
beſitzen manche gute Eigenſchaften, welche aber durch ihren Hang zur Trunken⸗ 
beit und Schwelgerei an Werth verlieren. Sie verftehen viele Handwerfe, und 
jigen einen Grad von literarifchem Geſchmack, wie er faum bei andern Einge- 

en anzutreffen ift. Sie haben 300 Jahre lang, während einer Reihe bluti- 
ger Kriege mit den Spaniern, ihre Unabhängigfeit behauptet. 

Die Aricauntaner jind in mehrere Völkerſtämme getheilt, die von erblichen 
Anfuhrern regiert werden. Diefe find alle einem Oberaufſeher unterworfen, 
der zu Kriegszeiten erwählt wird. Vor einiger Zeit haben fie mit der republis 
faniichen Regierung einen Vertrag pethloffen und fich zu einer Art politifcher 
ku veritanden ; allein es wird lange dauern, ehe dies völlig zu Stande foms 
min kann. 

Die Inſel Chiloe ift die fudlichite Vropinz von Chili. Sie ift von Norden 
nah Suden 140 Meilen lang und auf dem weiteften Theile etwa 60 Meilen 
reit. Die Bewohner find, dem Anſehen nach, wie nördlidye Europäer, näms 
Ih: kräftig, robuſt und von frifcher Farbe. Die Produfte find : Weizen, Gerfte, 
Kartoffeln und die meilten europäifchen Gemüſearten und Früchte. Eine Maffe 
Schmpeine giebt es bier; das Schweinefleifch der Inſel ift berühmt und wird in 
eben Quantitäten verjchifft. Die vorzüglichiten Städte find St. Garlog, die 
Dmmptitadt, und Gaftro; fie haben gute Häfen, in welchen Schiffe von beliebiger 
Fat mit völliger Sicherheit Anfer werfen Eünnen. 

Die Infeln von Juan Kernandez, auf die Chili Anfpruch macht, beftehn aus 
goei fleinen Inſeln: Mas-a-Tierra und Mas-a-Fuero. Erſtere hat hohe Hügel, 
Ströme und impigen Wachsthum und foll einer der reizendften Flecden auf der 
Erde fein. Mehrere Sabre lang war fie der einfame Aufenthaltsort von Alerans 
der Selfirf, und von diefer Thatfache fchreibt fich Defoe's berühmte Erzählung 
Son Nobinfon Grufoe ber. Die Ghilier haben fich früher diefer Inſel bedient, 
un daielbit Verbrecher in Berwahrfam zu halten; neuerdings aber ift fie einem 
serbamerifanifchyen Raufmanne uberlaffen werden, der von hier aus Wallftfch- 
Finger und Handelsſchiffe überhaupt mit Xebengmitteln zu verfehen gedenft. 

83 1810 ward Chili als ſpaniſche Provinz von dem Mutterlande regiert. 
Medann warf das Wolf fein Koch ab und dag and wurde 1818 unabhängig 
eflärt. Im ahre 1824 theilte man Chili in 8 Provinzen, welche wiederum in 
ne Anzahl Diftrifte zerfallen. 


Seins. Dauptſiãdte. Pevälferung.| Provinjen. Hauptſtãdte. Beväfferung. 
Santiago ..... Santiago - ....50,000/Maule ........ Cauquenes ....2,000 
Koncagua ....Sanfelive .... 5,000 | Soncepcion .... Concepcion . .. .8,000 
Essuimbo ..... Goquimbo..... 10,000 | Baldivia ...... Baldivia ...... 3,000 
Eſchagua..... BE... 2,000) Shilve ........ San Carlos. 


Santiago, die Hauptitadt, liegt in einer reichen Holzebene, etwa 60 Meilen 
Son Balparatio, 3600 Fuß uber der Meeresfläche, und hat ein geſundes und 


" angenehmes Klima. Die Häufer haben gewoͤhnlich nur ein Stochwerf, und da 


fe von großen Gärten umringt find, fo fcheint die ganze Stadt mit Laub bejchattet 
fein. Jedes Haus ſteht allein, und da es gegen die Straße zu verramut ift, 
bo Bilnet es gleichſam eine fleine Feitung.. Die Straßen Fe elmäßig, gepflas 
w2' i 5 
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ſtert und mit Seitenwegen verſehen. Die Cathedrale, mehrere Kirchen und des 
Direktors Pallaſt ſind artige Gebäude. FR j 
| In der Nähe der Stadt, in einer hödhit 
malerifchen und romantijchen Gegend, be 
findet fich die Sascade Salto de Agua oder 
der Wafferiprung. Zwanzig Meilen von 
Sale BE Santiago ftößt man auf einen lieblichen 
Re . See, Aculco genannt, deffen reizende Um: 
Er gebung den berühmten italienischen een 

> nichts an Schönheit nachgiebt. 
Fir:  Dalparatfo, der Hauptſitz des chiliſchen 
rn Handels, liegt auf einem langen, engen 
ee Landftriche, über welchem von allen Seiten 
2 faft 2000 Fuß hohe, fteile Felfen herunter: 
hängen, die nur fimmerlich mit Geſträuch 
und elendem Graſe bedeckt find. Eine fat 
3 Meilen lange Straße läuft die Küfte entlang und enthält die Wohnbäufer der 
reichften Bürger; daran fchließt fich der Almeudral oder Mandelnhain, ein 
— Dorf und höchſt angenehmer 
—Wohnplatz. Die Gebäude 
en find nichts weniger als fehön, 
ſelbſt das Haus des Gouver: 
> neur’s iſt nur mittelmäßig ; 
— hingegen werden die Hans: 
Ar bdelsfortichritte der Stadt 
NET NE durch die Errichtung vieler 
— und ſchöner Waarenhaäuſer 


bezeichnet. 
Quilotta iſt ein kleines, aber freundliches Städtchen, nördlich von Valparaiſo, 
ein wenig landeinwärts, in der Provinz Aconcagua gelegen und hat 8000 Ein: 
| — — Wohner; weiter hinauf liegen San 
ar, Belipe und Santa Roſa, mit einer 
betriebfamen und wohlhabenden Be: 
| 5  völferung, die ſich in jedem der Pläte 
u auf 5000 beläuft. 
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Salto de Aqua. 





öden Gegend, wo es feine Bäume 
2 giebt, ift wegen feiner Gold⸗, Silber: 
er und Kupferminen wichtig, welche 
— auch einigen Handelsverkehr verur- 
ſachen. Die Einwohner jedoch, an 
keinen verſchiedenartigen Handel gewöhnt, zeichnen ſich durch ihre natürliche Ein— 
fachheit, Güte und Gaſtfreundſchaft aus. 
Copiapo liegt im Herzen der bergbauenden Gegenden, als deren Hauptſtadt 





es angeſehen werden mag. Dieſer Platz iſt Dem ſchrecklichen Unglücke unterwor⸗ 
fen, etwa ein Mal inje 3 Jahren von einem Erdbeben — zu werden. Im 

er Häuſer und Kirchen 
waren nad) allen Richtungen bin zerſtreut; aber im Jahre 1821 bauten Die Ems 
wohner ihre gefallene Stadt wieder auf. Die Stadt Goncepcion bat viel wäh 


Sabre 1819 wurde er gänzlich zerftört und die Ueberreite 


rend des letten Kampfes gelitten; bald von den Spaniern, bald von den Patrioten 
in Beltz genommen, ward fie von beiden ziemlidy hart mitgenommen. Kaum 


hatte fich Die Stadt einigermaßen von den Qualen des Krieges erbolt, als ein | 


Erdbeben fie im Jahre 1835 völlig verwüſtete. Talcahuano, der Hafenplaß von 
. 
Dr . 
a, er : 


° 





Goquimbo, in einer wüften und 
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Concepcion, ift eine Heine Stadt, an einer ſchönen Bai, mit einem guten und 
fihern Anferplate. 
Die Stadt VBaldivia liegt etwa 16 Meilen oberhalb ihres wohl befeitigten 
Hafens, welcher der bejte und geräumigfte in Chili it. Sie wird von größerer 
Bedeutung fein, jobald die Umgegend etwas mehr bevölfert und cioilifirt fein wird. 


Das Saifertbum Brafilien, 


Braftlien umfaßt beinahe die ı ange Dftfeite und die Hälfte Sid-Amerifa’g, 
und war früher eine portugieftiche Golonie. Es grenzt gegen Oſten an das 
atlantifche Meer; gegen Norden an Benezuela und Gutana ; gegen Welten an 
Ecuador, Nordsperu, Bolivia, Paraguay und Uruguay. 

Seine außerite Länge beträgt 2500 Meilen, und feine äußerfte Breite etwa 
eben fo viel. Der Flächeninhalt des Reichs ift mehr als 3,000,000 Q. Meilen. 
Es iſt alſo 25 Mal jo groß als die brittifchen Inſeln und mehr als 2 Mal fo 
groß als Merico. 

Richt mehr als ein Viertel diefes ungeheueren Flächenraumes befindet fich jetzt 
ın einem nußbaren und ergiebigen Zuftande, und felbft diefes Viertel iſt kaum 
zum vierten Theile jo gut bebaut und bevölfert, als eg fein könnte. Das ganze 
Sand jedoch, nebit allen feinen Hülfsquellen, it einer unendlichen Verbeſſerung 
fabig, Die wohl im Kaufe der Zeit in's Leben treten wird. 

Die braſilianiſchen Gebirgsfetten find zwar ſehr bedeutend, erreichen aber Fei- 
nesnegs Die ungehbeuere Höhe der Gordilleras von Golombia und Peru. Die 
Hauptmaſſe dieſer Berge liegt nordweſtlich von Nio de Janeiro, nad) den Quellen 
des San Francisco, Parana und Tocantines zu, und ihre Höhe überfteigt im 
Allgemeinen nidyt 2 bis 3000 Fuß, mit Ausnahme einiger Spiten, die etwa 
00 Fuß hoch find. 

Die größten Fluffe Amerifa’s und der Welt fließen um die Grenzen oder durch 
das Gebiet Braſiliens. Im Norden wird es vom Amazonenfluffe und im Weiten 
vom Madeira und Paraguay bewäflert. Selbit die Nebenflüffe des Amazonens 
uſſes, wie der Topayog, Fingu und Negro, die dag Fand durchftrömen, kommen 
den größten Gewäſſern anderer Gontinente gleich. Der Tocantines und Pars 
aciba ergießen ſich an der nördlichen Küfte in die See, der Rio Francisco an 
der weitlichen. Es giebt zwei Rio Grandes : der eine mündet in's Meer nörds 
ih von Pernambuco, der andere (Rio Grande do Sul) im äußerften Süden, 
bemäyert die Provinz, welche feinen Namen trägt. 

Es giebt nur wenige Seen in Brafflien ; im Süden des Reichs find der Pas 

tes und der Mirim, große und flache Gewäſſer, die meiftens frifch find, alle 
Ströme aus dem Innern in fich aufnehmen und mit dem Meere in Verbindun: 
Heben. Weiter landeinwärts bildet der Paraguay durch fein überflüſſiges War 
er ben Sce Zarayeg, der fich zu regnichter Jahreszeit über eine weite Strecke 
ausdehnt. 
„ Große undurchdringliche Waldungen bededfen einen beträchtlichen Theil des 
zittern Braftliens und zeichnen fich durch einen üppigen Wachsthun ang, der 
faft ausschließlich den mittleren Theilen Siid-Amerifa’s angebört. Diefe Wäl- 
der enthalten mannigfache Holzarten, die fich zum Schiffsbau, zu Zimmerwerfen 
and Meubles, und viele von ihnen zum Färben eignen. Bon der leftern Art 
iR befonders das Braftlienholz oder Fernambuck zu bemerken, welches ſolch' eine 
prachtsolle rothe Farbe hervorbringt. 

Der Ackerbau wird bier auf eine höchit nachläffige Weiſe betrieben. Das 
Volk glaubte früher, daß es außer Brafilien und Portugal feine Länder gäbe, 
Seitdem einiger Berfehr mit dem Auslande herricht, verligpt ſich die Unwiffenheit 


* 


%0 Brafilien. 


owohl als in andern Be igungen einzuführen. 

* — ——— Baumwolle, Zucker, Caf⸗ 
RT ah EN fee und Taback find die 
Eee REN "  Hauptprodufte ; letsterer 
wird nur für den Seimbes 
darf gepflanzt. Maniot 


einigermaßen und man — auch an, verbeſſerte Vorkehrungen im Ackerbaue 
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FR er t und wäljche Bohnen wer⸗ 
WR den hauptjächlich für Die 
RI Neger zu —— 

orn und 


| geaogen ; Welſch 
al \ 5.5 Bananen werden nicht fo 
BE er Ttark genofjen, ald in ans 
EI dern troptfchen Rändern. 
— — Reis wird bedeutend ange⸗ 
Brafilianifcher Wald. baut, aber nur in Maranr 
ham. — Vieh vermehrt ſich ungemein in Brafilien, befonders aber im fudlichen 
Theile. Die großen Meiereien haben zuweilen 2000, 3000, 4000, zuweilen ſo⸗ 
gar 40,000 Stüd. Es liefert große Duantitäten Häute, Hörner und Talg zur 
Ausfuhr, und das Fleifh, nachdem es auf 
eine eigenthümliche Weiſe getrodnet it, 
wird nad) den nördlichen Provinzen und 
Weſtindien verfchidt. 

Brafilien ift reich an Gold und Edelftei- 
nen. Das eritere wird meiſtens wie in 
Afrika gewonnen und zwar in Fleinen Theil⸗ 
chen, welche mit den Strömen von den Hü— 
geln hinunter fommen und durch die Be— 
wegung des Waflers fid) in demfelben 
abloͤſen. Jetzt wird nur wenig Bergbau 
—. betrieben und man fcheint dem Sammeln 
>, nicht fo viel Aufmerkfamfeit zu ſchenken, 
als font. 

— — Auch die Diamanten werden auf dem 
N Grunde der Flüffe mit Erde vermifcht ge- 
Eclaven ſuchen Diamanten. funden. Man wirft die Erde, weldye Dias 

manten enthält, in eine Anzahl vierediger 

Haufen, in welche man einen Wafferftrom läßt. Auf diefe Weiſe werden die 
Erdtheile weggefpült und das Webrigbleibende — unterſucht. Sobald ein 
iamant gefunden wird, ſchlägt 

der Finder ſeine Hände zuſam⸗ 
men und überliefert ihn dem 
— Aufſeher. Das Waſſer der Flei- 
nen Ströme, die Diamanten ent- 
U balten, wird oft feitwärts im 
= einen fünftfichen Kanal geleitet, 
© oder durd; eine Kettenpumpe 
> abgezogen (wie im beigefügten 
er Holzichnitte). Der vorzüglichite 
ES BB Diamantengrund ift in einem 
Diamantenfufi. Umfreife von etwa 16 Stunden 
um Tejuco gelegen. Der Handel ift von der Regierung monopolifirt und, wie 
gewöhnlich in ähnlichen Fällen, mit großem Koftenaufwande betrieben worden. 
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Die ſtrengſten Vorkehrungen find getroffen, daß keine Diamanten gefchmuggelt 
werden. Eiſen, Kupfer, Topafe, Zurmaline und Kryftall giebt es in Menge. 
Etwa 0,000 Verjonen find mit dem Diamantenfuchen befchäftigt. 

Die Manufakturen haben in Brafilien weniger Fortichritte gemacht, als in 
gend einer der jüdsamerifanifchen Golonien. Die einzige von Wichtigkeit ift 
eine Gold» und Silberfabrif in der Hauptitadt, wo ſehr ſchoͤne Artifel verfertigt 
und manche jogar nad, dem Auslande verſchickt werden. 

Der Handel Braſiliens, welcher nächit dem der Ver. Staaten der bedeutendfte 
aller amerifantjchen Yänder iſt, verdankt feine Blüthe den werthvollen Produften 
jenes Bodens und dem Umitande, daß das Volf die Waaren des Auslandeg bes 
darf. Der Hauptverkehr findet mit Groß-Brittanien, den Ber. Staaten, Frank 
reich und Portugal Statt. Zuder, Gaffee, Baumwolle, Häute, Hörner und 
Talg, mit etwas Gold und Edeljteinen, find die Haupt-Ausfuhrartifel, die mehr 
als 254 Million Dollars jährlich ausmachen. Die eingeführten brittifchen Mas 
nufakturwaaren belaufen fich jährlich auf mehr als 223 Million Dollars. Vers 
mittelft Maulefel-Garavanen wird ein beträchtlicher Binnenhandel zwifchen den 
Seepläßen und den Städten des Innern getrieben. 

Die braſilianiſche Armee beiteht aus etwa 24,000 Mann, worunter 17,000 
sen der Linie und die Uebrigen Freiwillige und Nationalgardiften find. Die 
Marine zahlt 74 Schiffe aller Größen, mit 350 Kanonen und 830 Matrofen ; 
57 Schiffe find in Commiſſion. E3 giebt 1 Linienfchiff, 3 Frigatten, 5 Gorvetten 
md 6 Dampfjchiffe ; die übrigen find Fleinere Fahrzeuge. Die Einnahme vom 
Jahre 1845 auf 1846 wird auf 520,500,000, und die Ausgaben für diefelbe Pe— 
rıede auf 827,894,922 gefchäßt. Die Staatsjchuld belief ſich im Jahre 1845 
auf £13,962,477. 

Auch bier ift die Fatholifche Religion die herrfchende ; man hat jedoch den brit— 
tiſchen Untertbanen erlaubt, eine Kirche in der Form eines Privatgebäudes zu 
errichten, worin man ftdy feiner Gloce bedienen darf. Die Priefter werden von 
der Regierung unterhalten. Es giebt einen Erzbifchof und 6 Biſchöfe; die uns 
tergeordnneten Prieſter find fehr zahlreich und viele unter ihnen Neger. 

Wiſſenſchaft, Literatur und Kunft eriftiren kaum noc in Braftlien. Unter 
den höhern Klaſſen und den Regierungsbeamten findet man gebildete Perfonen ; 
and, in den Seeitädten fängt europäiſche Bildung fich zu verbreiten an, aber im 
Innern des Landes herrfcht noch große Unwiſſenheit. Man beabfichtigt, eine 
Univerfität zu gründen ; bisher iſt e8 aber noch nicht gefchehen, und Braftlianer, 
weiche eine höhere Ausbildung genießen wollen, müffen nach Portugal geben. 

Man fchätst die Bevölkerung Braftlieng auf 5 Millionen, worunter ein Fünftel 
Weiße, drei Fünftel Sclaven und die Uebrigen freie Farbige. 

Brafilien zeichnet ſich dadurch von den übrigen füdsamerifanifchen Staaten fo 
umertheilhaft aus, daß die Neger bei Weitem die Mehrzahl ausmachen. Kaum 
em Biertel der Bevölferung gehört der ungemifchten weißen Race an und mehr 
als die Hälfte find Sclaven. Obſchon die Einführung von Sclaven im Jahre 
1330 aufbören follte, fo werben doch noch immer fehr viele in’s Land gebracht. 

Die Indianer in Braftlien find in einem barbarifchern und hoffnungsloſern 
Auitande als in den fpanifchen Staaten. Sie haben fidy nie mit den Europäern 
Dermifcht, fondern fich immer vor dem Fortfchritte der Givilifation in bie tiefften 
Unvälder zurückgezogen. Zwar haben ſie von den Portugiefen das Tragen einis 
ger Wwärlicher Kleidungsitüce gelernt, aber noch niemals verfucht, Thiere zu zähr 
men und Getreide zu pflanzen. Sie leben einzig und allein von den Frichten, 
welche die Erde ihnen ohne Gultur liefert, von den Wurzeln, die fie ausgraben 
and dem Bild, das fie fchießen, Mit merfwürdiger Gelenfigfeit richten fie ihre 
Bogen 10 bis 150 Fuß weit und felten entgeht ihrem Pfeile die Beute. 

Brafilien ift der einzige Theil der neuen Belt, weldyer jemals von einem euros 
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päifchen Monarchen perfönlich regiert wurde. Der König von Portugal regierte 
bier von 1808 bie 1821. Das Land erklärte fich alsdann unabhängig von Por⸗ 
tugal und Pedro der Erfte wurde zum Kaifer von Brafilien gefrönt. Im Jahre 
1831 entfagte er dem Throne zu Gunften feines Sohnes. 

Nach der Gonftitution, die im Jahre 1824 angenommen wurde, ift Braftlien 
ein erbliches Kaiferthum, mit einer aus zwei Häufern beftehenden Geſetzgebung, 
nämlidy: einem vom Kaifer ernannten Senate und einem vom Volke erwählten 
Haufe der NRepräfentanten. Pedro der Zweite, geboren 1825, iſt jest Kaiſer 
von Brafilien, die Regierung wird aber durch eine Reichsverweſung geleitet. 

Braftlien wird in 18 Provinzen eingetheilt, die wiederum in Gomarcas oder 
Grafichaften zerfallen. 


Provinzen. Hauprflädte, Berölferung. | Provinzen, Hauptfiädte. Bevollerung. 
1 ie 2 PORFRE 20,000 | Babia ........ Bahia....... 120,000 
Maranham...Maranham ..33,000 | Espiritu Santo. Espiritu Santo 11,000 
vu — Deirad ...... 2,000 Rio Janeiro ... Rio Janeiro . .200,000 

0 MS Aracati...... 20,000 | San Paulo .... San Paulo... 9,391 
Rio Grande . .Natal....... 11,000 St. Gatharina..St.Gatharina. 6,000 
Paraiba ..... Paraiba ..... 3,000 | San Pedro ....Portalegre ... 12,000 
Pernambuco . .Pernambuco. .65,000 | Minas Geraes . Billa Rica... 8,000 
Alagoas ..... Alagoas ..... 5,000 Goyaz ........ Villa Boa.... 6,000 
Sergippe....- Sergippe ....30,000 | Matto Groffo . .Billa Bella .. 20,000 


Rio Janeiro, die Hauptitadt von Brafilien, it die größte und blühendfte Stadt 
e — Sud-Amerifa’s. Sie liegt auf 
er nd — der Weſtſeite einer herrlichen 
EN Na means N Feiern Bucht, die 70 bis SO Meilen 
—— — im Umfange bat und einen der 
— größten und ficherften Häfen ın 
— der Welt bildet. In der Bai 
ee befinden ſich mehr als 100 ns 
— jeln, die Schiffe aller Nationen 
> eleben die Rhede und unzählige 
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— kleine Boote gleiten auf dem 

———— Waſſer einher. Bevölkerung, 

200,000. Die Stadt iſt ziemlich gut und faſt ganz im europäiſchen Style ge 
baut; die Häufer find 3 bie 4 Stockwerke hoch, obſchon die Straßen ziemlich 
— ſind. Zwei Straßen erſtrecken ſich a der ganzen Stadt und von Diejen 


gehen neue, breite Straßen aus, und es giebt außerdem noch fehr ſchöne Plätze. 
* Vortreffliche Waſſerwerke 
verſehen die Stadt mit IBaf- 
ANS\, fer. Hier ift mehr Leben und 
— Gewuhl, als in andern ſüd— 
? amerifanifchen Städten, ob> 
ſchon die Mafle balb nackter 
> Neger und Mulatten das 
Auge des neuen Ankömm— 
lings beleidigt. — Die Umge- 
gend von Rio Janeiro ift 
aͤußerſt reizend; die Thäler 
Falafl von Can Chriſtovas. und Seiten der Hügel find 
mit Bäumen, Gebüfch und prachtvollen Pflanzen bededt. In der Nähe der 
Stadt befindet fich auch der Pallaft San Chriſtovao, den der Kaifer von Brajis 
lien gelegentlidy bewohnt. 
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Bahia oder St. Salvador, nächſt Rio Janeiro die wichtigite Stadt in Brafls 
ken, hegt an der ſchönen Bucht „AllersHeiligen,” und zerfallt in die obere und 
untere Stadt. in der legteren find die Straßen gedrängt und enge, ſchlecht 
geeflaitert und immer ſchrecklich ſchmutzig. Die obere Stadt dagegen, die ſich 
. au der Zeite eines Hugels erbebt, iſt zwar nicht fonderlich ſchön gebaut, hat aber 

eine Anzabl hübſcher Privat: und öffentlicher Häufer. Die Fathevrale und 
einige andere Kirchen jind ſchön und reichlich verziert; aber die fchönfte, früher 
deu Jeſuiten gehörig und aus europätfchen Marmor gebaut, ift in eine Kaferne 
verwandelt worden. Die Polizei iſt hier ſehr ſchlecht; Doldye werden allgemein 
getragen und nur zu oft gebraucht. Man nimmt an, daß jährlich 200 Mord- 
thaten gefcheben ; indeſſen ift Bahia die lebhafteite Stadt in Brafilien und zählt 
199,000 Seelen. 

Cachoeira, nicht weit von Bahia, landeinwärtg, ift eine ſchöne, gut gebaute 
Stadt mit 16,000 Einwohnern. Gergippe del Rey, nördlicy von Bahia, liegt 
in einer an Getreide, Tabad und Zucker reichen Gegend und treibt beträchtlichen 
Kandel. Bevölferung, 30,000. 

Pernambuco ift, nadı Rio Janeiro und Bahia, die bedeutendfte Stadt in Bra- 
flien. Eigentlich bejteht fie aus vier Städten: Dlinda, auf einer felfigen Hr 
gelfette gelegen, bildet die Altjtadt, ift jet aber fchon ziemlich verfallen und ents 
halt die Kathedrale, u. ſ. w.; Necife, auf einer niederen Sandbank, hat ihren 
Kamen von einem gegenüber liegenden Riff, ft der Eit des Handels, in blüs 
bendem Zujtande und im Zunehmen begriffen; Et. Antonio oder die mittlere 
Stadt, hat große, breite Straßen und enthält des Gonverneur’s Haug, nebft 
den zwei bedeutenditen Kirchen ; endlich Boa Viſta, eine ansgedehnte, freundliche 
Vorſtadt, wo die eriten Kaufleute prachtvolle Gärten befigen. Durch den zus 
nehmenden Baummollenbau und den leichten Berfauf des Produfts auf euro- 
räiſchen Märkten, hat fich Pernambufo hauptfächlich fo fehr gehoben. Die 
Baumwolle von Vernambuco foll die befte im nördlichen Brafilien fein. Bevöl— 
ferung, 70,000. Alagoas und Maceio, Fleine Hafenpläße, füdlich von Pernam— 
buce, nehmen an Handel und Bevölkerung zu. 
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Sraſllianiſches Floß. Ein Sertanejo. 


Im Innern des Landes, hinter Pernambuco, ſtößt man auf ungeheuere Gras— 
ebenen, Llanos genannt. Wo kleine Ströme das Land durchfließen, da bedient 
man fidy eines aus Brettern gemachten Floßes, um binüberzufegen. Das Floß 
wird vom Eigenthümer mit einer langen Stange vorwärts getrieben, während 
das Pferd des Neifenden hinüberſchwimmen muß. —Auf diefen unermeßlichen 
Ebenen befinden fich ungeheuere Viehmeiereien, deren Eigenthümer Sertanejog 
beisen. Dieje Bauern berechnen die Ausdehnung ihrer Güter nach den Hunzs 
derten Stücken Vieh, die darauf mweiden, find aber nie im Stande, genau den 
Umfang ihres Landes anzugeben. Ihre Kleidung befteht aus einer Jade, einem 
Hut und langen Beinfleidern, Alles aus ungegerbtem Leder, und einem gegerbten 
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Ziegenfell um die Bruft. Sie leben in mit Blättern bedeckten Hütten ; ſie effen 
3 Mal des Tages Fleifch, ein wenig Maniofmehl und Bohnen, und am fiebiten 
von der Erde, —9— wenn ſie einen Tiſch haben. Die Frauen müſſen ſich ſehr 
ruhig verhalten; die Kinder werden oft von den Ziegen gefäugt und man nenup 
fie daher Comadies oder Gevatterinnen. 

Para, Maranham und Aracati find die wichtigften Städte an der Nordküſte. 
Eritere, am Fluffe gleiches Namens, it ein Pat mit bedeutendem Handel. 
Ihre Wafferverbindung mit dem Innern des Landes iſt jo ausgedehnt, daß fie 
fich mit der fortfchreitenden Gultur immer mehr heben muß. Maranbam, auf 
einer Inſel gleiches Namens, hat 33,000 Einwohner, und verfchifft bedeutende 
Duantitäten Baumwolle, Reis und Häute. Aracati, einige Meilen oberhalb 
— des Jaguaribe, enthält 20,000 Einwohner und treibt beträchtlichen 
dandel. 

San Paulo liegt am Paranafluſſe, der zwar nur einige Meilen von der Oſt— 
küſte entſpringt, dennoch aber MM00 Meilen Landes durchſtrömt, ehe er ſich in 
den Ozean ergießt. Die Stadt iſt nett und rein, und enthält mehrere Kirchen, 
Klöfter, u. ſ. w. fo wie 9391 Einwohner. Portalegre, am See Patos, und Rio 
Grande oder San Pedro, an feiner Mundung, treiben beide anſehnlichen Han- 
del mit Häuten, Hörnern und Talg; erjtere ıjt die vornehmfte Stadt im äußer— 
ften Süden Brafllieng. 

San Joao del Rey, eine Strede landeinwärts und nördlich von Rio Janeiro, 
ift ein nettes Städtchen mit geweißten Häufern und rotbziegeligen Dächern, in 
defjen Umgegend runde Hügel und gebrodyene Felfen, höchſt unfruchtbare und 
wiederum mit üppigen Grün bededte Kandftriche, ein eigenthümliches Gemiſch 
bilden. Wegen feiner angenehmen und centralen Lage wollte man diefe Stadt 
ſchon einmahl zur Hauptitadt von Brafilien machen. Billa Rica war früher 
ein reicher und bevölferter Pat, aber durch den verringerten Ertrag der Gold— 
minen hat es an Bedeutung verloren. Bevölferung, 8000. 

Zejuco, die Hauptitadt der Diamanten-Gegend von Sorro do Frio, liegt in 
einer ſchrecklichen Gegend, nach der alle Kebensbedürfniffe eine große Strecke 
weit gebracht werden müffen. Cie ift fehr wohl auf rauhem Boden gebaut und 
enthält 6000 Einwohner, worunter viele Sklaven find, die nadı Diamanten 
fuchen. Billa do Principe, in einer ſchönen Gegend mit 5000 Einwohnern, ift 
ein blühender Daß. 

Cuyaba, 1000 Meilen von der Kürfte, ift die größte Binnenftadt in Brafflien ; 
fie liegt in der Mitte einer reichen Goldgegend und enthält 30,000 Einwohner. 
Billa Bella, noch weiter Iandeinwärts, liegt am Guapore, einem Hauptzweige 
des Mabdeirafluffes. Es it die entferntefte Binnenftadt Brafilieng, die einer 
Erwähnung verdient, und hat 20,000 Einwohner. - 





Buenos Apres 


Buenos Ayres heißt derjenige Theil von Süd» Amerifa, welcher unter der 
fpanifchen Regierung zur Provinz Rio de la Plata gehörte. Die diefes Gebiet 
umfaffenden Staaten waren die erften, welche das foanifche Joch abfchüttelten 
und deren Unabhängigkeit im Jahre 1822 von den Vereinigten Staaten aner: 
fannt wurde 

Im Sahre 1817 bildeten diefe Staaten eine Republik unter dem Namen: die 
Vereinigten Provinzen des Nio de la Plata. Im Jahre 1826 nahm diefe Re— 
publif den Titel der Argentinifchen Nepublif an, ift aber jett gewöhnlich unter 
dem Namen: Nepublif von Buenos Ayres befannt. Diefe Union it jett bleis 
bend. Jeder Staat hat feine eigene Verwaltung, obſchon wiederholt Verfuche 


Buenos. Ayres. | 265 
zer wurden, eine Bundesregierung zu errichten. Die Republif umfaßt 14 


n, mit 700,000 Einwohnern. 

Staaten. Oauptſiãdte. Berölferung. Staaten. Haupiſtãdte. Bevölkerung, 
Buenos Ayres . Buenos Ayres .70,000 | Salta.......- BRUR seines 2,000 
Entre Rios ...Barana ...... 1,000 Jujuy.. ..... Jujuy........ 1,000 

| Gerientes ..... Gorientes..... 5,000 | Safamarca....Gafamarca ... 2,000 
Santa Fe..... Santa FE .... 5,000|Rioja.......- Rioja. 

Bee — Ende RR 10,000 San Juan. * gen. . . „10,000 

| antiago ..... tiago..... 8,000 | San Luis ..... San Luis .... 2,000 

| Tucuman .... .Tucuman .... 5,0001 Mendoza ..... Mendoza ..... 8,000 


| _ Da Buenos Ayres den bedeutenditen Staat ausmadıt und überdies am 
| Meere Liegt, jo betrachtet man in der Negel feine Handlungen alg die des ganzen 
Landes. Die Aehnlichkeit diefer Staaten, in Bezug fowohl auf ihre naturliche 
heit als auf ihre politifche Einrichtung, zumal da fie früher zu einem 
hörten, jcheint es nicht nur paffend ſondern fogar nothwendig zu 

nachen, Befchreibung in's Gefammt zu behandeln. 
- Die Republif von Buenos Ayres grenzt gegen Norden an Bolivia; gegen 
zuden an Patagonien; gegen Diten an das Gebiet von Paraguay und Urus 
mie an das atlantifche Meer; und gegen Weiten an Chili. Sie ift 


120K ilen lang, 700 breit, und hat einen Flächeninhalt von 750,000 Quadrat 
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Die Gordilleras bilden die Weftgrenze, und einige der unbedeutendern Ges 
irgäfetten durchſchneiden die nordweitlichen Provinzen. Die einzigen Berge, 
auser den genannten, find die Sierra Vulcana, eine Gebirgsfette, die ſich etwa 
Me udweftlich von Buenos Ayres in den Pampas erhebt. Faſt die 
anze era des Landes be: 

ieht aus diefen ungeheueren Ebe⸗ 
nen, Damıpyas genannt, die fic vom 
antifchen Meere bis an die Cor⸗ 
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Diefe Ebenen gleichen den Bra FEW EFT 
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Kies Dom Nord-Amerifa und den 2 et, 
| 108 von Colombia, haben feine ———— 
“ 5 ne, find mit hohem Grafe be: Reife über die Pampas. 


erſtrecken fich Hunderte Meilen weit. Man ftößt auf einige Flüffe 
‚gewöhnlich find fie aber ſchlecht bewäſſert. Unzählige Heerden Pferde, 
und Rindvieh grafen auf diefen ungeheueren Flächen. Der amerifas 
be Strauß, der Jaguar (amerikanische Tiger) und mehrere Hirjchgattungen 
ı hier in Mafjen angetroffen. 

Rio de la Plata ift der bedeutendfte Fluß. Er ift an feiner Mündung 
eilen breit und bis nach Buenos Ayres fchiffbar. Er wird durch die 
inigung des Parana und Uruguay gebildet; eriterer entipringt in Brafilien, 
a hdem er 1400 Meilen weit wilde, unwirthbare Gegenden durchfloſſen, 
er! Paraguay auf, der in demfelben ande entipringt. Der Pilco— 

3ermejc und Salabo find ebenfalls anfehnliche Flüffe. Die beiden eriten 
jebenflüffe des Paraguay und der lette ein Zweig des Parana. Der Co— 
> und Rio Negro find die bedeutendften Ströme füdlidy vom Rio de la 

utjoringen auf den Gordilleras, fließen durch IBüfteneien und wenig bes 
e Landjtrid dem atlantifchen Ozeane zu. Die vorzüglichiten Seen find: 

era, Porongos Bebedero und die von Guanacache, aber feiner von ihnen 
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Die ungeheneren Pferde: und Hornviehherden auf den endlofen Ebenen find 
faft die ausfchließlichen Zandesprodufte. Der Gaucho oder Bewohner der 
Pampas fümmert fich nicht um die Viehzucht; er braucht nur die Laſſo oder 
lange lederne Schlinge auszumwerfen, ſie zu tödten und nach Buenos Ayres zu 
bringen, und wenn's Pferde find, fie zuzureiten und ihnen ein Zeichen zu geben, 
woran man fie nachher wieder erfennen fann. 


—— — — — — — — 











Die Gauchos fangen Bieh mit der Laſſo. 


Rindfleiſch hat bier einen fehr geringen IBerth; eine Kuh kann für drei oder 
vier Dollars gefauft werden, und die Haut ift Faum halb fo viel werth. Meizen 
und Gerfte, wozu der Boden fehr geeignet ift, werden in der Gegend von Buenos 
Apres und der andern Städte auf eine fehr liederliche IBerfe angebaut, und man 
drifcht das Getreide, indem man das Vieh darüber hinweg galloppiren läßt. 

Es fehlt jehr an Brennholz. Der Pfirſichbaum gedeiht und dient zum Brenn: 
material; feine Frucht wird zum Scyweinefutter gebraucht. Außer den Ponchos— 
Fabrifen giebt es feine Manufafturen. Die Raulheit, welche die Südamerifaner 
von den Spaniern ererbt haben, wird fie wohl fdywerlich bald zu größerer Be— 
triebfamfeit bewegen. 

Nach Maßgabe der Bevölferung ift der Handel von Buenos Ayres beträcht- 
lich. Rindvieh, Häute, Talg und Hörner werden ausgeführt, und dagegen fait 
alle Manufaktur: und Golonialmaaren vom Auslande bezogen. Geit einigen 
Sahren ber wurde etwas Meizen und Mehl nach Brafilien verfchict. Der 
Hauptverfehr iſt mit Groß + Brittanien und den Ver. Staaten. Ein beträcht- 
licher Binnenbandel wird auch vermittelft großer Wagen getrieben, welche über 
die Pampas nach Mendoza und andern Städten am Fuße der Gordilleras 
gehen. Sie transportiren Manufakturs und Golonialwaaren, und bringen 
Wein, Branntwein und Mineralprodufte zurück. 

Im Jahre 1837 betrug die Ausfuhr 85,637,000, und die Einfuhr 87,000,000. 
Die Einfuhr von den Ber. Staaten beträgt gewöhnlich $1,500,000, und von 
Groß-Brittanien 83,500,000. Der Verkehr mit leßterm hat bedeutend zuge: 
nommen. 

Das gejellige Leben bleibt fich in allen Theilen des urſprünglich feanifchen 
Amerifa’s ziemlich gleich. Die Creolen, jetst überall die regierende Klaffe, find 
pfiffig, höflich und Aut, lieben die Zerftreuung, befonders aber Tanz und Spiel. 
Die Damen geben Tertulias oder Abendunterbaltungen, zu denen * der ger 
legentliche Fremde eingeladen wird. Die jungen Damen ftehen unter ftrenger 
Aufſicht und heirathen im dreizehnten oder vierzehnten Jahre. 

Da Pferde in Buenos Ayres leicht zu balten find, fo ift man ftolz darauf, 
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eine Anzahl fchöner Pferde zu halten und fie in der That mit größerer Sorgfalt 
ja ſchmücken, als dies bei den Eigenthümern mit ihrer eigenen Kleidung geſchieht. 
Jedermann hat ein Pferd, ſogar der Bettler bettelt zu Pferde. 

Die Gauchos, oder weißen Bewohner der Pampas, leben in roher Unab- 
bangigfeit und jind ein fehr jonderbarer Menjchenfchlag. Der Gaucho ift zu 
gleicher Zeit der thätigfte und faulite Menſch. Er jagt Tage lang in vollem 
Gallop auf den Ebenen umher, wilde Pferde zuzureiten, Tiger oder Strauße zu 
erlegen ; iſt er aber einmal abgeftiegen und hat fidy niedergefegt, fo kann ihn 
Kichts von der Stelle bringen. 

Die katholiſche Religion iſt die herrfchende in diefen Staaten, und man findet 
her verhältnigmäßig mehr Pracht in den Kirchen und bei der Priejterfchaft, als 
in gend einer andern Provinz. 

Bildung fängt jetst an einige Fortfchritte zu machen. Einige große Schulen 
md nach dem Plane ge enkitigen Unterrichts angelegt worden, und auch eine 
— gegründet, allein fie it bisher nicht viel mehr als eine claſſiſche 
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Die Stadt Buenos Ayres liegt am füdlichen Ufer des Rio de Ta Plata, etwa 
0 Meilen oberhalb feiner Mündung, und gewährt mit den Thürmen feiner 
rielen Kirchen und Klöfter einen ſchönen Anblid. Die Häufer find von Bad 
feinen gebaut, gemweißt, mit flachen Dächern, auf denen man ziemlich weit fort- 
gehen kann. Die Feniter find von außen mit eifernen Stangen verſehen, fo daß 
jedes wie eine Feſtung augfieht. Im Ganzen genommen find die Häufer 
aber jchön, bejonders die, welche den großen Pla umgeben. Die Umgegend 
son der Landſeite ift jehr einförmig und todt. Die Bevölkerung der Stadt wird 
auf 70,000 geichäßt. Große Schiffe fünnen nicht näher zur Stadt fommen, ale 
binnen 6 oder 8 Meilen von derjelben. 

Gordova ift ein mettes und gut gepflaftertes Städtchen, mit einem fchönen 
Dome und Marftplage. Es beſitzt die einzige Univerfität im Innern des Lanz 
bes, welche Fürzlich einige ziemlich große Manner geliefert bat. Auch hat ee 

Tuchfabriken und treibt den Manlefelbandel. — Salta, der Sit des 

‚ist ein beträchtlicher Platz mit 400 Häufern, in dem herrlichen Thale 

auf der Heerftraße von Buenos Ayres nach Potofi, gelegen. Etwa 

DO Maulejel werden bier in diefer Gegend gezogen, und ım Februar und 
März wird jährlich bier ein Pferdes und Maulefelmarft abgehalten. 

Zucuman und Santiago del Estero find alte Städte, in fruchtbaren Ebenen 

2* und einigermaßen wichtig, weil ſie auf der Hauptſtraße von Buenos Ayres 

Peru liegen. Corrientes, an der Vereinigung des Paraguay und Parana, 
wird wohl mit der Zeit an Bedeutung gewinnen, da feine ausgezeichnete Lage die 
Khönfte Ausſicht dazu darbietet. Weiter abwärts, an der entgegengefeßten Seite 
des Fluſſes, liegt Santa Fe, 250 Meilen von Buenos Ayres, welches ein wid) 
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tiger Stapelplaß für die auf dem Fluffe transportirten Waaren geworden ilt. 
Bevölkerung, . 

Mendoza, nahe dem Fuße der Gordillerag, ift eine nette Stadt, mit fchönen 
Häufern und etwa 8000 Einwohnern, einem ruhigen, gutmüthigen, aber jchred: 
lich faulen Volke. Diefe Trägheit ift wohl zum Theil dem Klima zuzufchreiben 
und ift im Innern diefes Landes fehr allgemein. Die Leute genießen einen un: 
unterbrochenen Schlaf (Siesta) von 12 Uhr Mittags bis 5 Uhr Nachmittags, 
und gehen alsdann auf der Alameda fpazieren, wo fte eine herrliche Ausficht auf 
die Geftlde der Gordillerag genießen. Die Wichtigkeit Mendoza’s beruht auf 

u x | feinem fruchtbaren Boden und überdies 
arin, daß es der einzige Platz ift, durch 
IK den man von Buenos Ayres aus nach 
IE Chili gelangen kann. Hier ift der Weg 
3 —— er Sr vaub und führt ununterbrochen über die 
en ra re fteilften Anhöhen. Zuweilen gleiten Reis 
= 75% 8, fende mit ihren Maulefeln auf diefen 

su engen Pfäden aus und flürzen, in tau⸗ 
fend Stücen zerfchmettert, die furcht- 
bare Tiefe hinab. 

San Fuig, öftlicd) von Mendoza, auf 
einer ftarf bereiften Straße gelegen, tft 
ein weit kleinerer Platz, mit einer Menge 
Kothhütten, die auf einem großen Fleden auggeftreut umher liegen. Ueber 
Can Juan, nördlic; von Mendoza, fuhrt ein anderer, aber wenig bereifter Bea 
durch die Gordilleras. Die Stadt foll 10,000 Einwohner zählen. 


‘ 
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Weg über die Antes. 





Paraguay 


Paraguay liegt zwifchen dem Paranafluffe und dem Paraguay. Es iſt ein 
jchöneg, fruchtbares Land, faſt 500 Meilen lang und über 200 breit. Der Bo: 
den ift äußerſt fruchtbar und befitst Vegetation in Fülle; ungeheuere Heerden 
Vieh und Pferde grafen auf feinen üppigen Weiden. Die Bevölferung wird auf 
300,000 angenommen, worunter wohl 10 bis 12,000 Weiße; die Uebrigen find 
Meitizen und Indianer. 

Nachdem fich diefer Staat im Jahre 1813 unabhängig erflärt hatte, wurde 
eine aus mehreren Perſonen beftehende Regierung errichtet. Drei Jahre darauf 
löfte ſich dieſe Regierung auf und fiel unter die abfolute Herrfchaft des Doctor 
Francia, eines eingebornen Greolen, der die Dictatorwürde annahm und das 
Volk willführlich regierte, Er leitete die Regierung mit der größten Strenge, 
hielt überall die genauefte Ordnung und verbot allen Berfehr mit der Auslande. 
Die Ausländer, welche nach Paraguay famen, ließ man felten wieder weg. Dies 
fer fonderbare Mann lebte fehr einfach und behauptete feine Macht ungeftört bis 
zu feinem Tode, der 1840 erfolgte. Eine Junta von 5 Verfonen leitet feitdem 
die Zügel der Regierung. Das Cabildo oder die Municipal⸗Regierung der eins 
zelnen Städte wird jährlich vom Volfe erwählt. Indianer fowohl als Greolen 
und die gemifchten Nacen find zu diefen Nemtern wählbar. Alle Einwohner 
genießen Unterricht in den Elementarzweigen des Wiſſens. Deffentliche Schu— 
len find überall angelegt. Jedermann muß durchaus eine Befchäftigung haben, 
und Betteln ift unbefannt. 

Aſſumpceion, die Hauptftadt, ift eine unregelmäßige, nicht fehr hübfche Stadt, 
mit 7000 Einwohnern. Sie fteht auf einer Banf oberhalb des Fluffes, welcher 
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täglich mehr ihren Boden wegfpült. Diefer Plaß ſammt den Fleineren Guruguatty 
and Billa Rica waren die Stapelpläge für den Paraguaythee. Neembuco, Gons 
ceprion und Itapua find Fleine Städte, deren jede etwa 2 bie 3000 Einwohner 
gible.— Der Paraguapthee ift eine immer grüne Pflanze oder ein Fleiner Baum, 
der zur Stedypalmen-Gattung gehört. An den Gewäſſern, die fidy in den Urus 
quay, Parana und Paraguay ergießen, wächlt er wild. In Buenos Ayreg, 
Shit, Peru und einigen Theilen von Colombia genießt man ihn fehr ftarf. Man 
wirft einige Blätter der Pflanze, fo viel ald man zwijchen den Fingern halten 
fann, in eine Dbertaffe, die mit heißem Waſſer gefüllt it, und trinft dann for 
gleich die Flüſſigkeit durch ein unten mit Fleinen Löchern verſehenes Rohr, fo daß 
die Blätter oben auf zurücdbleiben. Man wirft auch etwas Zucer und Gitros 
nenjchale hinein, den Geſchmack angenehmer zu machen. Es ift das gewöhnlichite 
Getränf des Morgens und wird auch mehrere Mal des Tages über getrunfen, 
Die Jeſuiten pflanzten viele diefer Bäume nahe ihren Städten und Mifjtonsans 
kalten, um den Thee leichter zuzubereiten und verjenden zu Finnen; aber man 
bat ihrem Beijpiele nicht gefolgt, und die Pflanze wird meiſtens in wilden und 
einjamen Flecken gefunden. 

Die Sud-Amerikaner halten diefen Thee für ein abführendes und urintreiben- 
des Mittel. Wie Dpium, bringt er auch ganz eigenthümliche und widerfpre- 
ende Wirfungen hervor; er giebt den Raftloten Schlaf und Lebhaftigfeit den 
Zrägen. Wenn man fidy einmal daran gewöhnt hat, fo ift es ſchwer, den Ges 
nuß aufzugeben. Wenn man ihn übermäßig genießt, jo verurfacht er diefelbe 
Wirkung, wie der übermäßige Genuß geiftiger Getränfe. 


Uruguay. 


Der Landitrich, welcher nördlicd; vom Rio de la Platafluffe und öftlich vom 
Uruguay liegt, war früher eine der Vereinigten Provinzen von Nio de la Plata, 
anter dem Namen Banda Driental. Er war die Urfache eines hartnädigen‘ 
Streites zwiſchen Buenos Ayres und Braftlien, und gehörte eine Zeit lang zu 
feßterm Reiche unter dem Titel der Gisplatinifchen Provinz. 

Rachdem der Krieg einige Zeit gedauert hatte, fam man überein, aus dem 
tande einen unabhängigen Staat zu bilden, und diefer nannte fich nach feiner 
bedentenditen Stadt: die Nepublif von Monte Video. Seitdem hat er den 
Kamen öjtliche Republik von Uruguay angenommen, wird aber ſchlechtweg 

genannt. Gr iſt 600 Meilen lang, mehr aid 200 weit, hat 92,000 D. 
und 150,00% Einwohner. 

Monte Bideo, die Hauptitadt von Uruguay, fteht auf der Nordfüfte des Rio 
de la Data, und hat den beiten Hafen am Fluffe. Sie hat ftarf gelitten durch 
die Kampfe, deren Schauplatz fie gewefen, it gut gebaut, hat breite und regel- 
a Are fo wie eine reizende Umgegend. Die Gärten find mit den 
khanı rüchten und Pflanzen geſchmückt, und große Viehherden befinden fich 
anf den Meierhöfen im Innern des Landes. Sehr viele Häute werden ausge: 

Seit dem Kriege iſt die Bevölferung der Stadt auf 12,000 gefunfen. 

‚Unterhalb Monte Video liegt der Fleine Hafenplas Maldonado, und weiter 
binauf der noch fleinere Colonia del Sacramento, mit einem guten Hafen. 

In diefem Staate, am obern Theile des Uruguanfluffes, befinden fich die 
Heberreite einiger Niederlaffungen und Städte der Sefuiten. Diefe batten über 
100,000 Indianer von den umpiffenden, umbermandernden Völkerſtämmen der 
Gegend hier zufammengebradht, welche unter ihrer Aufficht lebten und ihre Leh— 
rer fait anbeteten. Die Indianer — Handwerke und Künſte, fo mie den 
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Ackerbau, wurden in Wiffenfchaft und der Kriegsfunft auf europäifche Weiſe 
unterrichtet und machten auch hierin bedeutende Fortſchritte. 

Obſchon die Abfichten der Sefuiten durchaus menfchenfreundlicher Art geweſen 
zu fein fchienen, wurden fie dennoch vom ſpaniſchen Hofe bejchuldigt, daß fie ein 
von ihnen allein abhängiges Reich in Sud > Amerifa zu errichten gedachten. 
Nachdem der Orden in Europa unterdrückt worden war, vertrieb man fie aus 
ihren Golonien, welche unter die erg en Krone kamen, und mit der Zeit fo in 
Verfall geriethen, daß fie jeßt wohl kaum ein Zehntel der Bevölferung haben, 
die jie in ihrer Blüthezeit bejaßen. 


Patagonien. 


Patagonien, die äußerfte Südſpitze des weftlichen Feftlandes, ift eine Falte, 
öde Gegend, deren inneres nody wenig befannt it. Es ift etwa 1000 Meilen 
lang, 3 bis 400 breit, und hat wohl einen Flächenraum von 370,000 Q. Meilen. 

Es ift von einem indianischen Menfchenfchlage bewohnt, welcher den Seefah— 
rern wegen feiner ungewöhnlichen Größe aufgefallen it, und weshalb man Die 
Bewohner diefes Yandes gewöhnlich als eine Niefennation befchrieben bat. Sie 
find in Stämme getheilt, von denen die Moludyes und Puelches die bedeutend: 
ften zu fein fcheinen. Die Patagonier follen vortreffliche Reiter fein; fie jagen 
den amerifanifchen Strauß, der im nördlichen Theile ihres Landes angetroffen 
wird. Hirſche und Pferde giebt es im Innern in Fülle, und Seehunde in den 
Buchten und Häfen. 

Die Cordilleras durchziehen Die Dftfüfte Patagonieng, find aber nicht mehr 
fo hoch, nachdem fie Ghilt verlaffen. Sie find im Allgemeinen nicht mehr ale 
3000 Fuß hoch; einige Spigen erreichen wohl die Höhe von 6000 Fuß und ges 
währen, da fie fortwährend mit Eis und Schnee bededt find, einen traurigen 
Anblick. Die vorzüglichften Flüffe Patagoniens find alle auf der Dftfeite und 
fließen vom Fuße der Gordilleras in das atlantifche Meer. 

Das Keuerland, von Patagonien durch die Straße von Magellan getrennt, 
it von elenden Wilden bewohnt, die fidy noch auf der niedrigiten Stufe der Cul— 
tur befinden und einzig und allein von den Schalthieren leben, die fie am Ufer 
auflammeln. 

Hermit⸗Inſel, unmittelbar füdlidy vom Feuerlande, ift bemerfenswertb, weil 
darauf ſich das Gap Horn befindet, welches der füdlichite Punkt Amerifa’s ift. 


Süd: Amerifanifbe Anfeln. 


Eine bedeutende Maffe Inſeln, von denen jedoch feine von befonderer Bedeu: 
tung, liegen zerftreut um Süd» Amerifa herum. Die Gallapagos, eine Inſel— 
aruppe, liegen unter dem Aequator, etwa 650 Meilen weitlich von der Küſte von 
Neu:Grenada, von denen neun ziemlich groß find; fie haben ein fchönes Klima, 
fruchtbaren Boden und viele vulfanische Subftanzen in ihrem Schooße. 

An der Mündung des Amazonenfluffes liegt die zu Braftlien gehörige Anfel 
Joannes. Sie ift nicht viel beffer als ein großer Sumpf und wird von \ndic- 
nern bewohnt. Kernan do de Noronba, etwa WO Meilen nordöftlich vom Gap 
St. Noque, gehört auch zu Brafilien und wird zur Verwahrung von Ber: 
brechern gebraucht. 

Unter mehreren Anfeln an der Oſtküſte Brafiliens it Santa Catharina die 
wichtigite. Es ift eine fchöne, fruchtbare Infel und wird flarf von Schiffen be; 
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ſucht, die Erfriſchungen bedürfen. Die Stadt Deſterro auf dieſer Inſel enthält 
500 Einwohner. 

Die Inſeln St. Felir, Juan Fernandez und Chiloe gehören zu Chili; letztere 
bildet (wie bei Chili bemerft) die ® — 
ſudlichſte Provinz der Republi.— — Ad — 
Yangs der Weſtküſte Patagoniens FINDE A ee 
liegen viele Inſeln, Die wenig bes 
kanut, wüſte, öde und Falt find. . 
Darunter iſt Wellington Infel, 150 * 
Meilen lang, die mwichtigfte. Das — 
Feuerland iſt der füdlichite Theil der Fr 
bewohnten Welt und fuhrt diiſenn 
Ramen wegen des vulfanifihen Feus 
ers, das an verfchiedenen Theilen 
feiner Kufte wahrgenommen wird. 
Staten Land wird vom Feuerlande durch die Straße Le Maire getrennt. Die 
Engländer baben auf diejer Inſel eine Niederlaffung errichtet. 

Sudöftlich von Patagonien liegen mehrere Infelgruppen in verfchiedener Ent- 
fernung vom Gontinent, nämlich: die Falflandsinfeln, Sid-Georgien und. das 
Sandmwichland. 

Diefe Inſeln haben ein faltes und rauhes Klima und wüfte klippenartige Ufer. 
Ste jind unbewohnt und werden felten befucht, die Kalklandsgruppe ausgenom— 
men, die viele gute Hafenpläge enthält, wo die Schiffe, welche im Wallfiſch- und 
Zceehundfang im Sudmeere befchäftigt find, ein Obdach finden. Groß-Britta- 
men fowohl als Buenos Ayres machen Anfprüche auf diefe Inſelgruppe. Zu 
Dort Louis, auf der Dit-Falflandeinfel, ift eine Fleine englifche Niederlaffung, die 
aus einem Gouverneur und einigen von Groß-Brittanien ausgewanderten Fa: 
milien beſteht. Man bat bier mehkere Gebäude errichtet, jedoch verfpricht es 
nicht, eine bleibende Golonie zu werden. 











Mateofen tödten Sechunde. Settgänfe. 


Weiter füblich liegen die Sid-Shetlandsinfeln, Sud⸗Orkuny, Palmersland 
und Ghratamsland, welche alle erft feit 1819 entdeckt worden find. Es find öde, 
unfruchtbare Gegenden, die felbit mitten im Sommer mit Eis und Schnee bes 
deckt find und von feiner menfchlichen Seele bewohnt werden. An den Küſten 
giebt es Seehunde, Seeelephanten und Fettgänfe in Maſſe. Schiffe von Sto— 

ington und andern Häfen NeusEnglandg befuchen diefe Inſeln, um Seehunde 
u deren Pelz jehr fein und werthvoll iſt. I 


Europa, 


Europa, der Fleinfte, aber wichtigfte und in Betracht der Bevölferung der 
zweite Erdtheil, umfaßt den ——— Theil der öſtlichen Halbkugel und iſt 
der Sitz der Wiſſenſchaften und Künſte. Seine Bewohner übertreffen die der 
übrigen Welttheile an Bildung, Unternehmungsgeiſt und Betriebſamkeit. 

Europa grenzt gegen Norden an das Eismeer; gegen Welten an das atlan- 
tifche Meer; gegen Süden an das mittelländifche Meer, das Meer von Mar: 
mora, das Ichwarze Meer und das Meer von Azov ; und gegen Diten an das 
aflatıfche Rußland. Seine Ausdehnung von Norden nach Süden ift etwa 2500 
Meilen, und feine größte Weite von Diten nad) Welten 2800 Meilen. Sein 
Flächeninhalt beträgt 3,500,000 Q. Meilen. Bevölferung, 230,000,000. 

Die zahlreichen Meerbufen und Buchten längs den Küften haben diefem Erd— 
theile bedeutende Vorzüge über Aften und Africa, in Betreff des Handels, verlies 
hen, während unjtreitig der Mangel derfelben das Gedeihen und die Blüthe der 
eben genannten Erdtheile gewiffermaßen verhindert hat. Das mittelländifche 
Meer li * hiervon ein auffallendes Beiſpiel; denn von feinen Küften aus 
wurden Künfte, Wiffenfchaften, Handel und Literatur über das Innere des Lanz 
des verbreitet, während die ungeheueren inländifchen Ebenen von Rußland und 
Pi fogar nach der Givilifirung des ganzen weltlichen Europa's in den tiefiten 

arbarismus fanfen, von dem fte ſich nur langfam und fchwer erholen. 

Die Oberfläche Europa’s ift ſehr abwechfelnd. Die Gebirge erreichen nicht 
jene furdhtbare Höhe, noch erftreden fie fich in foldy’ ununterbrochenen Ketten, 
als die aftatifchen und amerifanifchen. Die vorzüglichiten Gebirgsfetten find: 
die jfandinavifchen Gebirge; die Porenägp ; die Alpen; die Apenninen; ber 
Balkan und das Uralgebirge. 

Das Innere Europa’s “ wohl bewäffert, doch nicht von Flüffen erſter Größe. 
Die vorzüglichiten find: die Wolga; die Donau; der Don; der Dniefter und 
Dejepr; der Tajo; die Loire; der Rhein; die Elbe und die Weichſel. Nur 
wenige europäifche Landſeen find von großer Bedeutung. Die wichtigiten jedoch 
find der Ladoga und Dnega, die gleichfam eine Fortfeßung des finnländifchen 
Meerbufens bilden; außerdem find bemerfenswerth: der Wener und Retter 
in Schweden; der (Benferz, Bodenz, Zürichers, VBierwaldftädter: und Neuenbur⸗ 
gerfee in der Schweiz; der Prattenfee in Deftreich ; und der Gardafee, Comer: 
fee und Lago Maggiore (Rangenfee) in Italien. 





MWeintrauben. Feigen. Dliven. 


Der europäiiche Boden zeichnet ſich durch die werthvollſten Produkte des Erd⸗ 
balls aus. Getreide jeder Art gedeiht auf feiner gänzlichen DEREK, ausge⸗ 
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nommen im äußerften Norden, und Wein in allen füdlichen Ländern. Ebenfo 
feht Europa hoch in der Produzirung von Hanf, Flache und Wolle, diefen 
—— a und außerdem wird auch viel Seide gewonnen. Waͤh—⸗ 
rend im mittlern alle Obftgattungen von ——— Güte anzutreffen 
find, gedeihen im Süden Eitronen, Lemonen, Feigen, Dliven, u. f. w. Zu den 
bemerfenswerthen Pflanzen des Nordens gehören: die nördliche Raspel, das 
Rennthiermoos und die Moosbeere. 







Das Rennthiernoos. 


Die nördliche Raspel. ä 
Einer befondern Erwähnung verdient die Calla Palustris. Aus ihren Wur⸗ 
jeln machen die Lappländer eine Art Brod, welches fie Miffenbrod oder das Brod 
der Hungersnoth nennen. Die lange ift giftig ; ihre [hädlichen Eigenfchaften 
i — 


gehen aber durch die Zubereitung gänzlich verloren. 





Calla Palustris, Isländitches Moos, 
‚ Der Perfio ijt ein Leberfraut, welches von Kärbern gebraucht wird; es wird 
in Schweden und Norwegen gefunden. u — 
Der kLindenbaum wãchſt bedeutend in Rußland. 
der innern Rinde werden große Quantitäten 
verfertigt, fo wie Seile und grobes Papier. 
ne ee wird * — — ein Br 
ie Augzehrung gebraucht. In Ges RI 
land 3 nördlichen Eurene bedient man ſich 
feiner als Nahrungsmittel. 
Außer dem und dem Kameele, wegen — ⸗ 
meidher Aſien fo berühmt iſt, enthält Europa die RUN 
meiften und müßlichiten Haustbiere. Die Waldungen des Nordens bringen das 
khönfte Bauholz hervor, ben Thefabaum ausgenommen. Das eurnmätfche Fiw--ı 
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übertrifft jedes andere der Welt an Güte; allein edle Metalle, als Gold, Silk 
ber, Perlen und Foftbare Steine giebt e8 nur in fo geringer Quantität, daß fie 
faum einer Erwähnung verdienen. Die Bebauung des Bodens wird mit jehr 

oßem Fleiße betrieben, und die europäifche Aderbaufunde, fo wie die auf dies 
elbe verwandten Kapitalien übertreffen bei Weitem die aller andern Welttheile. 

Die Fabrifen und Manufakturen Europa’s find die beiten in der Welt, und 
liefern die fchönften und beiten Fabrifate in großer Maffe zu den billigften Preis 
en 


Schwerlich eriftirt außer Europa fo viel Verkehr mit allen Theilen der Erde. 
Europäifche Schiffe werden in den entfernteften Theilen Aſiens und Amerikas 
gefunden ;_ im äußerften Norden und Süden, an den Küften des Eismeeres, wie 
in den Hafen der tropifchen Länder. Die Schiffe Europa's find zahlreicher als 
die der andern Gontinente und, mit Ausnahme der Ver. Staaten, befigt Europa 
—— nn und hat die größten Fortfchritte in der Schifffahrte- 

gemacht. 





Der milde ſchottiſche Ochſe. Das wallachiſche Schaaf. 


Die in Europa einheimifchen Thiere find weder ſehr mannichfaltig noch fehr 
bedeutend. Die nüglichften und wichtigften Hausthiere find von andern We 
egenden eingeführt worden. Das Pferd, urfprünglid,) aus Arabien, oder, wie 
anche glauben, aus der Tartarei, ift durch Alethige Zucht zu einem hohen 
Grabe der Bollfommenheit gebracht worden. Auch der Efel, der Hund und die 
Kage follen aus dem Driente herftiammen. Der Dchfe fcheint früherhin im mil 
den Zuftande in Europa — zu haben. Von dieſer Ochſenraſſe giebt es jetzt 
— ARE im Norden Englands; fie find gänzlich weiß und haben ein gelbes 
aul. 





Der Langhörnige Ochſe. Das Merino Schaaf, 


Die vierfüßigen Hausthiere, welche dem Menfchen jo fehr zum Bedürfniſſe 
geworben und 8 viel zu feinem Glücke beitragen, find (beſonders in Groß⸗Brit⸗ 
tanien) ungemein veredelt worden. Es giebt‘ viele Arten von Ochſen, Schau 
fen und Schweinen, welche fidy durch befondere Vorzüge — während 
has Pferd, der Efel und der Hund dem Menfchen faſt unentbehrlich den 
Sinon Arbeiten beiſtehen, feine Reifen erleichtern, oder ihn und fein Er 

"nd ihm in feinen Vergnügungen bedürftig find. 





Im äußerften Norden lebt der weiße Bär; er bewohnt die Küften von Nova 
>embla, wird auch häufig auf andern Stellen angetroffen und gehört iu derſel⸗ 
ten Gattung wie der amerikaniſche Bär. Der braune und ſchwarze Bär wird 
tı den falten und gemäßigten Zonen Euro;a’s gefunden. Leßterer unterfcheibet 
fd in mancher Hinficht von dem amerifanifhen. Der Wolf und der Fuchs, 





Die Wiefel. 


Das Rennt‘ 





Das Elendthier und Rennthier bewohnen den Norden E* 
fub, der Hirfch und Rehbock das mittlere Europa. 
noch zu bemerken: die Wiefel, der Kiefermarbder . 


Murmelthier. 





Das Stache lſchwein. 
den hohen und unzue 
By iſer Sicherh 


776 Europa. 


von dem alle unfere —— abgeftammt fein follen, verdient einer be 
fondern Erwähnung. den hohen Gebirgen Gorficad und Sardinieng wird 
es noch im Naturzuftande angetroffen, und foll aud) früher in ber fpanifchen 











Das Musmon oder wilde Schaaf. 


' Provinz Afturien und in andern Gegenden zu Haufe gewefen fein. Der Bieber 
‚wird in der Nähe des Rheins, der Rhone und der Donau, fo wie anderer großer 
europäifcher Flüffe angetroffen. Es ift jedoch nicht ausgemacht, ob der euro: 

päifche mit dem amerikaniſchen einerlei Gattung fei. 
Die von andern Gegenden nad) Europa gebrachten Vögel find der Welſch— 
EEE hahn von Amerifa, der Pfau und gewöhnliche 
nn ee Vogel von Indien, das Perlhuhn von Afrifa 
EP und der Fafan von Kleinafien. Die Raub: 
— —— vögel ſind hier, wie überall, gering an der Zahl, 
aber furchtbar an Kraft. Der goldene⸗, Kö⸗ 
nigs⸗, weißſchwaͤnzige⸗ und See + Adler werden 
FE * in verſchiedenen Theilen des Continents ge⸗ 

Der goldene Adler. finden. 

Auf den höchften Spigen der Alpen und in den fie bedeckenden Waldungen, 
* Schweiz und in Tirol, trifft man alle vier Arten des europäifchen Geiers 
denen der bärtige oder Alpen-Geier der furchtbarfte. Er ift der größte 
Mogel und 44 Fuß lang. Seine Stärfe ift fehr groß; er greift 








Der islandiſche Falke. 


r die Gemfe und der Steinbock 
'efter in folch — 
‘Geier wird ſelten nördlich 
reichſten. Der islänbifche 
dt; mit diefem der Wan⸗ 





Der dreizehige Specht. Der Etaar oder die Sprehe. 


Der Taubenfalke ift in Schottland, Franfreidy und Deutfcland zu Haufe. 
In frühern Zeiten Purde er ftarf in Kalfnerei gebraucht. Es giebt verſchiedene 
Eulengattungen in Europa; ebenfo verfciedene Krähenarten, Baumhader, 
—— beißer, Dompfaffen, Ortolane, Finken, Hänflinge, Lerchen, 
u. ſ. w. 





Das Schneehuhn. Die Wachtel. 
Das Haſelhuhn und Schneehuhn lebt auf hohen Gebirgsgegenden. Rebhühs 
ner ——— findet man faſt überall. 4 nn 


Die große Trappgans gehört zu den größten europäifchen Vögeln, ift 4 Fuß 
und in Spanien, Stalien A der Türfei zu * —* Bögel en 
ſeht fchnell, koönnen aber nicht gut fliegen und werben daher oft von Jagdhunden 





Der weiße Reiher. 


Der ſchöne Baumläufer mit feinen herrlichen rofigen Flügeln, der goldene 
—— der Bienenfpecht, der Wiedehopf und der Ro ar der fchönften 
europäifchen Wögel, find fehr häufig in Italien und auf der Inſel Sizilien ; 
der Pelican (die Kropfgang), die Loͤ Igang, der Sturnus Unicolor (eine Staars 
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Der Pelican oder Kropfgand. Der europaiſche Bienenfpedht. 


— und der Flamingo ſind Vögel von bedeutender Größe, werden aber nie 

in großer Anzahl geſehen. Der weiße Reiher zeigt ſich hie und da in England, 

ſehr ſelten nur der roſenfarbige Staar, welcher jedoch in verſchiedenen Theilen 
— 





£ — 

Die ſpottende Elſſer. Der Dorndreher. 

Europa's angetroffen wird; die fpottende Eifter ift hauptfächlich in Dänemarf 

iu ‚haufe und der Dorndreber in Franfreich; der Kreuzfchnabel lebt in den 
äldern des nördlichen Rußlande ; ferner; der Eisvogel und der Regenvogel. 





Der Kreuzfdynabel. Der Regenvogel. Die Ereamfel oder der Eidvogcl. 


Die Seen und Küften Europa’s find reichlich von en und andern Thier⸗ 


attungen belebt, von denen manche in ungeheuerer Menge vorhanden find und 
Laufenden, welche fidy mit dem Fifchfang befchäftigen, zur Nahrung dienen. 
Dies ift befonders der Fall mit dem Stockfiſche an der norwegifchen Küſte und 
dem Häringe an der brittifchen. Die zahllofen Myriaden diefer Fifche, welche 
jährlich die nördlichen Küften Europa’ befuchen, fommen vom Norden ber und 
werden im April und Mai in der Nähe der Schetland-Infeln fichtbar. Cie be> 
wegen ſich oft in 5 bis 6 Meilen langen und 3 bie 4 Meilen breiten Reihen vors 
ıwärts. 

Die Pilfcher Ceine Häringsart), an der Südfüfte England’s, und die Sardi⸗ 
nen, an der franzöftfchen Kufte, werden in bedeutender Menge gefangen. Der 
Häring ift nur wenig oder gar nicht am mittelländifchen Meere gefannt; binges 
zen wird diefer Mangel durch die ungebeueren Maffen Sarbellen, welche an den 
Rüften Spaniens, Frankreichs und Staliene angetroffen werben, erfegt. Eine 
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große Menge Verfonen find jährlich mit dem Einfangen und Zubereiten der Sar- 

ellen beichaftigt, und die Ausfuhr diefes gefchmadvollen Fleinen Fifches macht 

einen beftändigen und höchft widytigen Handelszweig aus. Der Thunfifchfang 

end auf Eizilien und Malta, wird aber jet nicht jo bedeutend als 
eben. ** 


— 
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Der brittiſche Häring. Die Sardelle 


„don den übrigen Thiergattungen ift noch Die Taffereidedife und ber gefähr: 
aiche, — * —* —— Scorpion zu bemerken. gef h 
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Der Scorpion. Die Warfereidechfe. 


Die Bevölkerung Europa’ theilt fid) ın drei große Hauptklaffen, die fi in 
Sprache, politifcher Lage und Sitten weſentlich von einander unterfcheiden, nam⸗ 
ih: die flavonifche, teutonifche und römifche Rage. 

Die flavonifche Rage befteht aus ungefähr 40,000,000 Ruffen, 18 bie 
29,000,000 Polen, Fithauer und Letten, und etwa 10,000,000 Werden, Tſche⸗ 
den, Slawaken, Kroaten und Morlachen, welche das öftliche Deutfchland, Un— 
garn und Syrien bevvohnen. Die Stavonier find im Allgemeinen nicht fo cul⸗ 
twirt ald die übrigen Europäer. Sie find meiftentheilg unter der Botmäßigfeit 
abfeluter Monarchien, und ein großer Theil von ihnen fängt erft jest an, fich 
ven dem entwürdigenden Zuftande der Keibeigenfchaft zu befreien. Sie gehören 
größtentheils der griechifcyFatholifchen Kirche an. 

Die teutonifche Raçe bewohnt hauptfächlich den mittlern Theil und den Nor⸗ 
den Europa's; außer Deutfchland hat fie ſich über Skandinavien, die Nieders 
lande und Groß-Brittanien verbreitet und beläuft fich etma auf 70,000,000. 
Die Zeutonier find meifteng tapfer, Fräftig, fenntmißreich und betriebfam, obfchon 
etwas grob und unverfeinert. Der größere Theil der teutonifchen Nationen bes 
—— zur proteſtantiſchen Religion, und dieſelbe iſt faſt ausſchließlich auf ſie 
md die in andern Theilen der Welt von ihnen herſtammenden Nationen bes 


Die römifche Rage umfaßt die jegigen Bewohner Franfreiche, Italiens, 
Spaniens, u. ſ. w. Sie waren am früheften civilifirt unter den Nationen der 
aeuern Zeit und haben verfeinerte Sitten, fo wie die Pflege der fchönen Künite 
Meiner höhern Ausbildung gebracht, ald irgend ein anderer befannter Mens 
Khenfhlag. Sin feiter Thatkraft und Bildung ftehen fie jedoch kaum den teuto- 
niſhen Rationen gleich. Die römifch-katholifche Kirche, welche unter ihnen ihren 
Hauptſitz hat, ift die vorherrfchende Religion. Etwa 70,000,000 Seelen gehös 
ren zur römifchen Race. 

Abfommlinge einiger intereffanten alten Menfchenragen verdienen einer 
m Enwähnung, und zwar: die gälifchen, cimbrifchen und biefayifchen 
Bölferftämme, Abfommen der Zelten, der älteften Befiter des weſtlichen Eus 
ropa's. Eritere bewohnen den Haupttheil Irlands und das fchottifche Hochland; 
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die Gimbrier wohnen theilweife in Wales, im weftlichen und füdlichen Frankreich, 
fo wie im Norden Spaniens, wo fie Bisfayer heißen. Ihre Anzahl beläuft ſich 
etwa auf 7,000,000, von denen 4,650,000 auf den gälifchen, 1,700,000 auf den 
cimbrifchen, und 650,000 auf ben bisfayifchen Völferftamm fommen. 

Die Griechen, einft der berühmtefte Völferftamm, bewohnen Griechenland 
und "verfchiedene Theile des türfifchen Reiches. Durch zweitaufend jährige 
Sclaverei unterbdrüdt, haben fie aufgehört, jene hohen Vorzüge an den ge 
legen, weldye die Bewunderung der Menfchheit erregten ; durch ihre jeßige Un- 
abhängigfeit von türfifcher Knechtſchaft mögen fie vielleicht wiederum einen Plaß 
unter den Nationen der Erde gewinnen. Ihre Zahl beträgt etwa 2,500,000. 
Die Juden, dies eigenthümliche und intereffante Volk, find über ganz Europa 

erftreut, befonders aber über Polen, Rußland und die Türfei; man giebt ihre 

ahl auf 2,500,000 an. Die Zigeuner, ein wilder, umberziehender und halb civi⸗ 
lifirter VBölferftamm von unbefanntem, aber höchit wahrſchkinlich von aſiatiſchem 
Urfprung, belaufen fidy wohl in den verfchiedenen Gegenden Europa’s im Gans 
zen auf 500,000. Andere Völferftämme find: die Türfen, dag regierende Volk 
im ottomanifchen Reiche, und die Magyaren in Ungarn und Siebenbürgen, afla= 
tifchen Urfprungse. Von den erftern giebt es 5,500,000; von ben leßtern 
3,000 


Der Religion nach find faft alle Nationen Europa’s Ehriften, und die geringe 
Bevölkerung von Muhamedanern befteht aus aftatifchen Bölferftämmen, Tür: 
fen und Tartaren. Indeſſen find die Juden überall verbreitet, haben aber feine 
Nationalfirche und fteben unter jeder Nation tfolirt da. Die Ehriften Europa's 
theilen fich in drei große Kirchen : die griechifch-Fatholifche, die römifch-Fatholtfche 
und die proteftantifche ; die meiften befennen ſich zur römifch-Fatholifchen Kirche, 
etwa 120,000,000, zur proteftantifchen 52,000,000 und zur griechifch-fatholifchen 
— — Die Zahl der Muhamedaner und Juden bereits oben angegeben 
worden. 

In Gelehrſamkeit, Verfeinerung und Allem, was — Entwickelung der geiſti⸗ 
gen Faͤhigkeiten beiträgt, hat Europa bei Weitem alle andern Theile der Welt 
übertroffen. Die nützlichſten Erfindungen, die beften Geiftesprodufte und die 
Ausbildung aller Wifjenfchaften gehen von diefem Erdtheile aus. Univerfitäten 
und Gollegien giebt es in faft allen Ländern Europa’s in großer Menge, von 
denen manche bedeutende Fonds, werthoolle Bibliotheken, botanifcdye Gärten, 
u. ſ. m. befigen und unter der Leitung der größten Gelehrten ftehen. Studis 
rende von allen Theilen der Welt, mitunter auch vom amerifanifchen Gontis 
nente, befucyen jene ausgezeichneten Lehranſtalten. 

Auf diefen Rehranftalten werden die höhern Zweige des Wiffens, nach einem 
weit größern Maßftabe als auf den amerifanifchen, gepflegt ; jedoch bleibt deren 
Genuß faft gänzlich unerreichbar für die ärmern Klaffen. In manchen Gegen: 
den Europa's ift der Glementar > Unterricht fehr vernacdhläßigt, und die niedern 
Klaffen find nicht fo wohl unterrichtet ald in den Ver. Staaten. Sehr viele 
fünnen weder lefen noch fchreiben ; und in manchen Rändern, wie 5. B. in Rußs 
land, Polen, u. f. m. ift das Volk äußerft unwiffend, gefunfen und bigott. 

Am zahlreichften find die Schulen für den Unterricdyt der ärmern Klaſſen in 
Preußen, der Schweiz, Holland, Belgien und Schottland. In letterm Lande 
ift allgemeine Volfsbildung zu Sau. England, Deutfchland und Franfreid) 
leiften viel in Literatur und Wiffenfchaft, Stalten fteht hoch in der ‘Pflege der 
ſchönen Künfte. 

Die vorzüglichften Staaten Europa’3 find entweder abfolute oder befchränfte 
Monarchien. Rußland, Deftreich, Neapel, Dänmarf, Preußen, Sardinien, u. 
f. w. werden nach beftimmten Gefeßen von abfoluten Monarchen regiert ; wähs 
rend Die Macht der Negenten Groß-Brittaniens, Frankreichs, Hollands, Bel 
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f 
ee Norwegens, u. f. w. durch —— Kammern be⸗ 

änft iſt, welche Geſetze paſſiren und Abgaben auflegen. Ungarn, obſchon zu 
emer abfoluten Monardyie gehörig, hat eine repräfentative Regierung, und die 
zum deutichen Bunde gehörigen Arc haben ihre Stellvertreter in der Buns 
desfigung. In der Türfei allein herrfcht unbedingter Despotismug, und die 
Schweij iſt Die einzige Republif von einiger Bedeutung, da die übrigen wenig 
mehr als einzelne Städte ausmachen. 

Die größten Mächte Europa’s (gewöhnlich die fünf großen Mächte 
ad Groß-Brittanien, Franfreich, Rußland, Deftreich und Preußen. Diefe has 
ben einen Bund unter fich — der das Gleichgewicht ihrer Macht zum 
Zwede bat und gegen die Beeinträchtigung ihrer Rechte von Seiten eines einzel 
nen Staates wahren fol. Sie leiten und beaufjichtigen die Angelegenheiten 
ker europäiichen Nation und üben mehr oder weniger Einfluß auf das Schick⸗ 
ſal aller ciwilifirten Yänder aus. 

Europa umfaßt 61 unabhängige Staaten, worunter: 3 Kaiferthümer, 16 
Königreiche, 7 Großherzogthümer, 1 Kurfürftenthum, 11 Herzogthimer, eine 
——— 11 Fürftenthümer, eine Grafſchaft, ein Kirchenſtaat und 9 Res 

fen. Die Regierungsformen ber legtern find meiftentheild auf ariftofratis 
ſche Prinzipien begründet, und ihre Eriftenz hängt hauptfächlid; von der Duls 
dung der großen Mächte ab. Außerdem giebt es einige fogenannte Königreiche, 
welche jedoch abhängige Staaten find; als: das lombardiſch⸗ venetianifche Kö- 
mgreich, die Küönigreiche Ungarn und Galizien (zu Deftreid; gehörig) und dag 
ich Norwegen, welches einen Theil der ſchwediſchen Monardjie ausmacht. 


Schweden und Norwegen. 


_ Schweden und Norwegen, welche jetst ein Königreich ausmachen, erftreden 
ich von der Ditfee bis an dag nördliche Eigmeer. Das ganze Land bildet eine 
große Halbinfel, welche über 1200 Meilen lang und von 3 bis 500 Meilen 
kreit it, Flächeninhalt : 297,000 DO. Meilen. 

Der nördliche Theil diefes Landes ift aller ner eines falten Winters 
ausgefegt. Im Sommer fteht die Sonne 24 Monat lang am Horizonte, wäh⸗ 
rend fie im Winter eben fo lange unfichtbar bleibt. Der Sommer ift furz, 
md folgt dem Winter fo plöglich, daß faum ein Frühling vorhanden ift. Die 
mlchen Gegenden diefer Ränder jedoch, befonders Schwedens, enthalten viele 
mahtbare und gut angebaute Landftriche. 

Zroß dem ploglichen Wechfel der Witterung, ift das Klima dennoch gefund, 
amd viele Bewohner der fcandinavifchen Halbinfel, beſonders Normegeng, errei- 
ben ein jehr hohes Alter. Ungeheuere Waldungen bededen einen großen Theil 
de} Landes und nur ein Feiner Theil eignet fich zum Aderbau. Der Handel 
des Reiches ijt bedeutender, ald man von dem fchlechten Zuftande des Aderbaug 
and dem gänzlichen Mangel an Manufafturen fchließen würde, Allein die Nas 
tur bat diefes rauhe Gebiet mit fat unerfchöpflichen Vorräthen von Holz und 
Gien, zweien der eriten Bedürfniffe des menfchlichen Lebens, ausgeftattet. 

Die Ausfuhr Norwegens beträgt jährlich etwa 89,000,000. Der Handel 

mmedens iſt geringer, da es nicht fo großen Weberfluß an Holz hat, obſchon 
kin Eifen beffer iſt. Die Manufafturen beider Länder find unbedeutend, und 
de Produkte ihrer Induſtrie fönnen keineswegs denen anderer Nationen gleich- 
geitellt werden. Sogar die gewöhnlichften Handwerke werden nachläffig und 
ſtlecht betrieben, wenn auch theuer bezahlt; daher Schweden für Perſonen, 
welche mit Lurus leben, dag Foftfpieligfte Land in Europa ift. 
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Die Silber⸗, Kupfer, Bleis und befonders die Eifenminen bilden den Haupt⸗ 
reichthum dieſes Landes. Die vorzüglichften Silber- und Kupferminen find in 
Schweden. Unter diefen find die Enminen von Persberg, deren es 13 giebt, 

Ä — — die merkwürdigſten. Sie ſind in einen 

a > Berg, welcher gänzlidy aus Eifenadern 

befteht, gegraben. Eine Menge Men: 

fhen und de find hier 

und das aus dieſen Minen in beträcht⸗ 

lichen Duantitäten nnene Eiſen 
iſt von vorzüglicher Güte, 

‚ Die Minen von Fahlun find fchon 

©, über 1000 Sahre lang bearbeitet wor⸗ 

den und liefern jährlic, über 1,500,000 

Pfund Kupfer. Bon oben aus betradh- 

“tet, fieht die Mine von Fablun wie 

#2, der Krater eines ungeheueren Buls 

zy fand aus. 

=. Etwa 90,000 Tonnen herrlichen 

= Er Eifens werben jährlid) in Schweden 

ee) verfertigt, und überdies wird Por⸗ 

" phor, ftall, Kobalt, Alaun und 
| Spießglas gewonnen. Die Minen 
Das Innere der Eifenminen zu Persberg. J — ſind nicht ſo ergiebig 

Der größte Theil der Bevoölkerung befchäftigt ſich mit Ackerbau. In Schwe—⸗ 
den ift das Fand, mit Ausnahme einiger nördlichen Striche, hauptſächlich in den 
—* — reichen Eigenthümer, und die Bauern und Arbeiter ſind wenig 

er als Sclaven. 

Bis zum Jahre 18% bezog Schweden faſt jedes Jahr Getreide für den Heim⸗ 

r bedarf, jetzt aber hat es einen Ue 
— berſchuß zur Ausfuhr, und die alte 
— Sitte, zu Zeiten, wenn das Getrei⸗ 
de knapp iſt, daſſelbe mit Baum⸗ 
rinde gemiſcht zu mahlen, iſt daher 
und Kartoffeln find die Se 
und Kartoffeln find die Hauptore: 
dukte. Weizen, Hafer und Gerfte 
gedeihen gleichfalld. Das Mehl 
iſt vortrefflih. In den füdlichen 
7 Gegenden yflanzt man etwas 
= Krapp und Tabad. 
a Der große Ueberfluß an Holz 
2 wird auch in der Errichtung von 
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1 Zäunen wahrgenommen, da diefe 
mit befonderer Sorgfalt und mit 
Die Kupfermine zu dahlun. großem Aufwande von Holz errich⸗ 


tet werben. Die Felder find alle mit Zäunen umringt, wie fie auf beigefügter 
Abbildung dargeftellt find. 

Schweden umfaßt drei große Abtheilungen : Götaland, dag eigentliche Schwe⸗ 
den und das Norbland, welche in %6 Sandes-Hauptmannfchaften etheilt werden. 
Norwegen begreift vier Diocöfen oder Regierungs-Diftrifte in fi, welche wieder 
in 22 Provinzen eingetheilt werden. Die Bevölferung Schwedens betrug im 
Jahre 1839, 3,109,772, und Norwegens 1,194,827, zufammen 4,304,596. 
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Die Religion des Staates ift lutherifch, jedoch alle chriftliche Secten werben 
xduldet. Norwegen iſt es den Juden nicht erlaubt, ſich niederzulaſſen, aber 
m Stodholm und einigen andern ſchwediſchen Städten giebt es Synagogen. 
Kur Lutheraner fünnen Aemter beflei- | 
den. In beiden Königreichen ift Preß- — 
freiheit, indeſſen iſt Jedermann für Alles, 
mas er ſchreibt oder veröffentlicht, vers 
antwertlich. In Schweden werden mehr 47 
a3 80 Zeitungen publizirt, von denen IL 
19 in Stocholm herausfommen. In 
beiden Königreichen wird viel Aufmerf- 
ſamkeit auf die Erziehung der jugend 
verwandt. Gin Stebentel der Bevolferung von Norwegen befucht Die Schulen ; 
in Schweden noch mehr. 

Die böhern Klaffen in Schweden zeichnen fich durch verfeinerten Gefchmad 
umd Bildung aus, während unter den niedern Unmäßigfeit und große Armuth 

t 


Es giebt —— Univerfitäten, naͤmlich: zu Upſala, Lund und Chriſtiania, 
und eine Anzahl von Gymnaſien oder Gollegien in beiden Ländern. 

und Norwegen haben verfchiedene Verfaffungen, obſchon fie von 

einem und demjelben Könige regiert werden, welcher jedoch unter allen conftitus 

ttonellen Monarchen Europa’s der befchränftefte iſt. Der gefeßgebende Körper 

‚ die Reichsftände genannt, befteht aus vier Rängen: den Adeligen, 

dem geitlichen Stande, den Bürgern und Bauern. In — — iſt der Adel 

\ „ und der gejeßgebende Körper, Storthing genannt, befteht aus zwei 


Diefer befigt weit höhere Vorrechte als die ſchwediſchen Reichsftände. Er 
fommt häufiger zufammen und zu jeder beliebigen Zeit, ohne des Könige Befehl 
oder Aufjicht, und irgend ein Gefegvorfchlag, welcher drei Mal vom Storthing 

igt worden, wird ohne die Beiftimmung des Könige zum Gefege. Die 
erecutive Macht Norwegens wird von einem Vicefönige oder Gouverneur aus- 


Die Militärmacht der beiden Königreiche beträgt gegenwärtig 138,000 Mann ; 
Rehenide Armee 45,000; Landwehr oder Miliz 93,000. Die Truppen werden 
durch Gonfcription erhoben ; fie werden nur bezahlt, wenn fie in wirklichen 
Dienste find, und bleiben fonft in den Provinzen, wo fie fid, mit der Bebauung 
des für ihren Unterhalt beftimmten Landes befchäftigen. Die Marine befteht 
aus zehn Linienichiffen, acht Ban zwei Dampffchiffe und über 200 Kano- 
nenbooten. Die Matrofen im Staatsdienfte belaufen fich auf 8000, aber mit 
den MarinesRtefruten, welche in Kriegszeiten einberufen werden, vergrößert fich 
die Sermadht zu 24,000 Mann. 

Die ſchwediſchen und norwegifchen Dialefte unterfcheiden fich nur wenig von 
einander und find nahe mit dem dänifchen verwandt. Die Sitten, Gebräuche 
und der Gharafter der beiden Nationen haben große Aehnlichfeit mit einander. 
Sie find beide lebhafter und frohfinniger Gemüthsart, gaftfreundfchaftlic;, tapfer 
und friegeriich, und hegen eine feurige Anhänglichfeit für ihr Vaterland. Der 
Damptumterichied befteht in dem höhern moralifchen und religiöfen Zuftande des 
normwegiichen Bolfes, 
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Norwegen. 


Norwe gen wurde im Jahre 1380 dem daͤniſchen Reiche einverleibt und bl 
bis zum Jahre 1814 ein Theil dieſer Monarchie, zu welcher Zeit es mit Schwe 
den vereinigt wurde. Jedoch in fo weit iſt es noch unabhängig, daß die Finanz 

en, Sefeßgebung und Adminiftration getrennt find. Die Preſſe it frei und es 
errfcht ein fehr republifanifcher Geift. | 

Dies ift eins der gebirgigften Länder Europa’s und reich an romanttfchen und 
herrlichen Gegenden. Fluffe fommen von den Bergen herab, jedoch find fie nur 
eine Feine Strecke weit ſchiffbar. Der einzige einigermaßen bedeutende Fluß iſt 
der Glommen, der im Süden des Reichs in die See fließt. Waſſerfälle und 
Sandbänfe hindern überall feinen Lauf und er kann nur zur Fortſchaffung des 
auf den Bergen gehauenen Holzes benußt werden. 

Es giebt viele Seen im Rande, doc; Feine von befonderer Größe. Die Bud 
ten längs der Küfte Norwegens find faft zahllos; man nennt fie Fiords, allein 
nur wenige von ihnen eignen ſich zu guten Safenplägen. 





Ein Norweger tödtet einen Wären. 


Der nördliche Theil diefes Landſtrichs, Nordland genannt, ift äußerft Falt und 
rauh. Getreide, jogar der fchlechteften Gattung, gedeiht nur auf einigen be 
günftigten Fleden. — Das rauhe Klima macht eine angemeffene warme Ki 
nothwendig. Sm Winter bedienen fich die Nors 
mweger, außer wollenen Kleidern, Mäntel aus 


Ä F TU Pelzhandfchuhe oder von Schaaffell, mit der Furz 
SE 5 a ra Wolle nach außen. 
” Sn der rauben Jahreszeit werben in vielen 
Theilen Norwegens Bären angetroffen, beſon ders 
EB TAFT in den dichten Mäldern zeigen fie fich haufig. Zus 
— — er weilen werden fie von den Bauern auf kühne 
RE FE erlegt, wie die beigefügte Abbildung dar- 
Das Klima ift jedoch etwas milder als unter demfelben Breitengrade an ber 
Oſtſee; fo daß, während die Häfen von Stodholm und Karlskrona einige 





Norwegen. 35 
—— des Jahres geſchloſſen ſind, die von Norbland fortwährend offen 


Dieje unheimliche Gegend ift der Hauptfig des normegifchen Fiſchfangs, eine 
deihaftigung, welche einen wichtigen Zweig der Sndultrie des Landes aus⸗ 
suht, Während des ganzen Jahres geben die Häringe den nordländifchen 
Fihern binlänglich zu thun; aber vom Februar bis April drängen ſich Maffen 
deſer Fische, welche von hier und den benachbarten Küften auswandern, nad) 
den goffode : infeln, dem tſitze des nordifchen Fiſchfangs. 

Diefe Infeln bilden eine Kette parallel mit dem Lande und find durch enge 
Baferftraßen von einander getrennt, durch welche die Strömungen des nördli⸗ 
sen Djeans mit furchtbarer Schnelligkeit gehen. Der Malitrom, der berühmte 
Strudel, bringt zur Fluthzeit die Wirkung eines mächtigen Waſſerfalls hervor. 
Bellen kampfen mit Bellen, erheben fich thurmhoch oder drehen fich in Strus 
dein umher, deren Fortſchießen und Getöfe viele Meilen zur See gehört werben. 





Anſicht von Chriſtiania, Hauptſtadt von Notwegen. 
‚ „Ehritiania, Hauptſtadt von Norwegen, liegt an einem langen Meerbufen. 
Die Bewonner ernähren ſich hauptfächlich mit dem Handel von Brettern oder 
dauhelz, und diejenigen Bretter, welche in den dortigen Sägemühlen gefchnit- 
cn werden, halten die Händler in diefem Artifel für vorzüglicher als alle andere. 
Rande Kaufleute diefer Stadt haben fich großen Reichthum erworben. Die 
Shäude find regelmäßig und meifteng aus Stein; fo daß im Kaufe von 200 
Kbren, während andere fcandinavifche Städte wiederholt ein Raub der Flam⸗ 
zen geworden, Chriftiania nur geringen Feuerfchaden erlitten hat. Seit feiner 
g mit Schweden ift hier eine Univerfität mit zwei Profefforen errichtet 
werden, welche geringen Gehalt, meiftens aus Getreide beftehend, beziehen. — 
Beölferung, 23,121. 
& * im Süden Norwegend noch einige wichtige Hafenplätze. An der 
Aulte des Chriſtiana Fiord zwei, Bragenaes und Strontoe ; fie vereinigen ſich 
und Hilden den fogenannten Dram ————m, 
Ver Drammen, an der Mündung Narr 
des gleichen Namens. 

‚ eine alte berühmte L 
Stadt, ift jest jehr verfallen. An ES. 7) \W7, 
der ältlichen Seite derfelben Bai al (u 

Mo, von einem Strome br age 
der D Sägemühlen in Br ns - 
u — . denen * — Dr EN) a 
ae Bretter zur Ausfuhr EEE EA 
jubereitet werben Den 


i i halie, eine alte und noch Der Paß von Swinſund. 
Grenzſtadt, iſt ſchön an einer Inlands-Bai zwiſchen Bergen gelegen 
Rabe bei iſt die ſtarke Feſtung Friedrichſtadt, wo Carl XII. erfchoffen wurde. 
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Der ober die Straße zu Swinfund, nahe Friedridyitadt, wird von einem 

er Arm des Meeres gebildet, wel⸗ 

cher zwifchen rauhen Felfen da⸗ 

hin fließt und eine höchſt ro- 

mantifche und malerifche Anficht 
rt 







gewährt. 
—— Die Stadt Bergen, an einer 
I — Meeresbucht, wurde früher als 
— — bie Hauptſtadt von Norwe 
Ze betrachtet und enthält eine Bes 


— 


= völferung von 22,339. hr 
Anfiht von Bergen. Handel, welcher bedeutend iſt, 
begründet fich weniger auf die Ausfuhr der dem zunächft Tiegenden Lande ange: 
hörigen Produfte, ald auf den nördlichen Fifchfang an den Loffoden-JInſeln, 
deren Probufte in vielen Kähnen nach Bergen gebradyt werden, Die Kauf 
leute erfreuen fich fchon lange dieſes Monopols und genießen es meiſtens 
noch jetzt. Es find größtentheils Holländer und fenden wöchentlich ein Schiff 
nad) Amfterdam, um alle a a beziehen, die ihr eigener Boden 
nicht liefert. —— beſteht aus großen Maſſen hölzerner Häuſer, welche zwi⸗ 
ſchen Felſen aufgebaut ſind; die Stadt hat zu verſchiedenen Zeiten ſehr durch 
Feuer gelitten. 


Anſicht von Drontheim. 


Drontheim, liegt an der Küfte eines ſich windenden Fiord, und ernährt ſich 
weniger durch Handel mit dem Auslande, als durch die innere Verbindungen 
mit vielen Thälern und Diftrikten, für die eg einen Central» Berbindungspunft 
bildet. Die Bevölferung repräfentirt im herrlichften Fichte den wahrbaften nor: 
wegiichen Charakter : herzliche Güte und unbefchränfte Gaftfreundfchaft. Dront- 
heim ift gänzlich aus Holz gebaut und daher fchon fiebenmal abgebrannt ; die 
Häuſer find jedoch fchön und geſchmackvoll verziert. Auch giebt ed einen hölzer- 
nen Palaſt hier, fo wie die Ueberrefte einer Kathedrale, das größte Gebäude im 
Lande, nach der früher die ganze Bevölkerung des Nordens —— Die 
Umgegend iſt ſehr oo, riele Landſitze und man ſieht hohe ſchneebedeckte 
Hügel in der Entfernung. Mo lferung: 12,358. 

ie Fleine Stadt u... min. auf der Inſel Qualve, ift die nördlichfte An: 
ftedlung in Europa, und vieiter.i in der Welt, welche ausfchließlih von einem 
civilifirten Volfe bewohnt miri Hier giebt es einige Gefchäftshäufer für den 
Fiſchfang, und einiger Handel wird mit Bergen fo wie mit den Ruſſen von 
Archangel getrieben, 
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Schweden. 


Obſchon Schweden gegen Norden und Welten von hohen Gebirgen einge 
khloffen, fo ift es Doch im Allgemeinen ein flaches, von Seen und Fluffen ftarf 
bemäffertes Land. Ein großer Theil davon ift mit dichten Waldungen bededt, 
in denen man, bejonders in den mittlern und füdlichen Diftriften, auf viele 
fleine, aber gut bebaute Bauereien ftößt. 

Die finitere und hohe ffandinavifche Gebirgsfette hat Jahrhunderte lang zwis 
khen den bejondern und früherhin feindfeligen Staaten, Schweden und Nors 
wegen, eine Scheidewand gebildet ; jet aber gehört fie dem vereinigten Reiche 
an. Manche diefer Berge find 8000 Fuß hodh. 

Schweden ift reichlidy mit Flüffen verfehen, da fie aber auf dem ffandinavis 
ihen Gebirge entfpringen und die getheilte Breite der Halbinfel durchfließen, fo 
Finnen fie Beilich nur felten eine anfehnliche Ränge erreichen. Der größte ift 
der Dahl, weldyer nad) einem 300 Meilen langen Kaufe bei Gefle fidy in das 
Meer ergießt. In Hinficht der Schifffahrt find diejenigen die wichtigiten, welche 
die Gewaͤſſer der Landſeen dem Meere zuführen, befonders der Gotha, welcher 
ich vom Wenerſee bis an die Oſtſee, nahe Gottenburg, erftredt. 

Der Wener ijt der größte ſchwediſche Kandfee, über SO Meilen lang und ver- 
mittelit ded Gotha und des Kanals von Trolbatta mit dem Meere verbunden. 
Der Wetter, welcher beinahe eben fo lang ift, bedeckt feinen fo großen Raum. 
Der Malarfee ift eigentlich eine enge Bucht, die fich von Stodholm aus 60 
Meilen weit in Das Innere hineinzieht. In Schweden ſowohl wie in Norwegen 
giebt ed eine Menge Fleiner — rn eingefchloffener Seen. Die vors 
malichiten zu Schweden gehörigen Inſeln find: Gothland, Oland und Born- 
beim in der Ditfee, und St. Bartholomäus in Weſtindien. 

Die Bevölferung Schwedens wird in vier Klaffen getheilt; nämlich: der 
Weltand, der geiftliche Stand, die Bürger und die Bauern. Dbfchon die leß- 
tern in der Reichsverfammlung vertreten werden, fo ift ihre Stellung doch kei⸗ 
nesweges eine wünſchenswerthe. 

Als eine Maffe betrachtet, find die Schweden ein fehr gebildetes Volk; unter 
taufend ermachfenen Perfonen findet man im Durchfchnitte nur eine, die nicht 
kien kann. Demohngeachtet werden daſelbſt, nach den offiziellen Berichten, 
mehr Verbrechen begangen, als in — einem andern Lande Europa's. Im 
Jahre 1836 wurde einer von je 134 Bewohnern eines Verbrechens uͤberwieſen. 
Mein diefer Umſtand läßt fich fehr leicht erflären, wenn man in Betracht zieht, 
daß nach dem ſchwediſchen Gefetze die Heinften Bergehungen, wie z. B. die Vers 
mhläjigung, vor den Hausthüren oder die Straßen zu fegen, einen Schornftein 

reinigen, u. dgl. gleich Verbrechen beftraft werden Man nimmt an, daß in 

mehr Branntwein deftillirt und getrunfen wird, als in irgend einem 
berde der Welt. Die Quantität des jährlich deftillirten, Branntweing wird auf 
N Rilionen Gallonen angegeben. 

Zwar hat Schweden zu verfchiedenen Zeiten, befonders unter der Regierung 
Guſtav Adolphꝰs und Garl’s XIL., großen Einfluß auf die Angelegenheiten Euros 
ms ausgeübt, jedoch ift feine gegenwärtige politifche Stellung, wegen feiner 

tage, geringen Bevölferung und allgemeinen Armuth, keineswegs 
von grober Wichtigkeit, und weder feine Militär: noch Seemacht fann wohl 
jemals den großen europäifchen Staaten gefährlich werden. 
. In wiffenfchaftlicher Hinficht haben die Schweden, wenn man alle Umftände 
in Betracht nimmt, eine fehr bedeutende Rolle gefpielt. Sie haben Botanie und 
Mineralogie mit befonderem Eifer gepflegt und haben bedeutende —— 
Chemie geliefert, deren Studium ſich gegenwärtig auch mehrere berühmte Maͤn⸗ 
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ner in jenem Lande mit Fleiß widmen. Wenige wiffenichaftliche Werke find in 
der ſchwediſchen Sprache gefchrieben oder in diefelbe überfeßt ; daher die Gelehr- 
ten Schwedens mit den Spracdyen anderer Nationen jehr vertraut find. _ 

Stodholm, die Hauptitadt, liegt an der zn des Malarfeed mit einer 
Bucht der Ditfee. Sie fteht auf fieben Fleinen felfigen Infeln nebft zwei Halbs 
infeln und ift auf Pfählen gebaut. Die mittlere Inſel enthält eine ſchöne Reihe 
von Gebäuden, in denen die erften Kaufleute wohnen, jo wie den Palaft und 
andere öffentliche Gebäude ; da aber die Hänfer hoch und die Straßen enge find, 
fo ift ihr Anfehen etwas dufter. Nicht weit vom föniglichen Palaft fteht eine 
fchöne Bildfäule von Guftao III. in Bronz, auf einem Poftamente von polirtem 
— Die Stadt hat auch ein Arſenal, eine Münze, eine Börſe und zwei 

heater. Der Hafen ift tief und geräumig, obſchon ſchwer zugänglich. Tau⸗ 
fend Schiffe können hier in Sicherheit liegen, und die größten Schiffe fönnen 
dicht an den Kay fommen. Bevölferung ın 1839, 83,835. 


. 
— —— fl 
Erz Pe TEL —8 ri n 
= Paz uk h UI U nA A ir 2 
f . * * = * „ 


22 — 
ea tr 
— 


u 





Upfala, früher die Hauptſtadt Schwedens, liegt auf einer großen Ebene, am 
Kleinen Fluffe Fyrifa. In der Mitte der Stadt liegt ein Platz, von mo aus bie 
Straßen ſich in gerader Linie hinziehen. Die Stadt ift berühmt wegen einer 
prachtvollen Kathedrale und 
einer Univerfität, die 40,000 
Bände enthält, Bevölferung, 


i a ne 5 der Mün⸗ 
— — ung de e otha, hat 
rg einen —** von 3 Meilen. 
ET iſt ſtark befeſtigt, und im 
bbern Theile der Stadt bilden 
Pa die Straßen ein Amphitheater. 
Du Nur wenige der neuen Gebäus 
RER de —* FH gg die 
meiften Haͤuſer find von Hol 
Die Kathedrale von Upfala und ein Theil der Stadt. und roth angeftrichen. 83 
kerung, W,758. -Carterona, an ber Oſtſee, hat einen durch zwei Forte befeftig- 
ten Hafen, in dem fich,die ſchwediſche Marine befindet. ift wegen feiner 
Werften berühmt, die durch eine hohe Mauer von der Stadt getrennt find und 
von denen eines aus folidem Felfen gehauen. Bevölkerung, 11,500. 
Malmoe, Copenhagen gegenüber, enthält etwa 9000 Einwohner und hat 
rn —— en * — fen. 
e, am bottni eerbuſen, iſt eine gut gebaute Stadt mit eini N 
dei. Bevölkerung, 8000. * ou er 
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Zappland. 


Lappland iſt ein Faltes, ödes Land, das nördlich vom Polarfreife liegt. Anz 
geblich gehört e8 zu Schweden und Rußland, aber jo unfruchtbar ift der Boden 
und jo groß die Armuth des Volfes, daß man es feiner eigenen Aufficht überläßt 
und es eigentlich von Feiner befondern —— abhängig macht. 

Das Land iſt meiſtentheils rauh und gebirgig, aber in einigen Diſtrikten giebt 
es ausgebreitete Ebenen und Moräfte. Die bedeutendften Flüſſe find: der Lu— 
er — Tornea, Umea und andere, die zwar ziemlich lang, aber nicht ſchiff— 

r iind, 

Die kappländer find Flein gewachſen, in der Negel faum 5 Fuß hoc, und von 

brauner Farbe; fie haben ſchwarzes Haar, fpitiges Kinn und ſchwache Augen, 

da ſe dem Rauche und Schnee fo ehr aus⸗ — 

— ſind. Sie ſind ein einfaches, harm⸗ — 

Volk, lieben ihr Vaterland ungemein ) NS 

und verlaffen e8 daher niemals. Krieg ift — 

inen zuwider und mar weiß ſich feines h 

Leipiels zu erinnern, daß einer von ihnen 

je Soldat geworden iſt. 

Im Sommer wohnen fie in Zelten und 

im Winter in niedern, rohen, aus Steinen 

und Erde gemachten und mit Torf bedecften 

Hütten. Die Flur wird mit Rennthierfel- 

len, die Haare nach außen gekehrt, bedeckt a MUT. 

je daf man darauf entweder liegen oder &7_FSS la NZ» 

gen fan, da ihre Zelte fowohl als ihre EL \ % 

rg zu niedrig find, um darin aufrecht u nn 
en zu können. In der Mitte diefer Be- — 

haufung befindet ſich ein großes Feuer und —— 

an der Spitze des Zelts ein Koch, Durch dag der Rauch gehen ſoll. Dies ift aber 

möglich bis der ganze Raum mit Rauch angefüllt ift. Die Lappländer jedod) 

setrachten im Winter den Rauch als ein Schugmittel gegen die Kälte und im 

Sommer gegen die Mosquitenſchwärme, welche während der furzen und drücken⸗ 

den Hitze die Luft anfüllen. 









Die Raypländer ziehen von einem Plate zum andern und wohnen felten in 
Städten. Sie zie ewöhnlich am Anfange des Sommers oder — in 
Schlitten, welche die Sum eines wo haben und von Rennthieren gezogen 
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werden. Die flinkfüßigen Thiere machen ihren Reichthum aus. Das Fleiſch 
und die Milch dienen als Nahrungsmittel, die Felle als Meubel und Kleidung. 
200 bis 1000 Rennthiere ſind zuweilen das Eigenthum eines einzigen Mannes. 
Den ganzen Tag uber laufen fie 
auf den Hügeln umber, umd des 
Abends treibt man fie in einen 
eingezäunten Plaß, mo fie gemelft 
werden. seines giebt mehr als 
— eine Theetaffe voll Milch, aber 
= biefe ift fett, aromatifch und wohl: 
medend. 


Er Die appländer wiffen fich in 
tihrer Kleidung gut gegen bie 
re Kälte zu verwahren. Ihre 
— — de ſind von Schaafsfell, die Wolle 
— — nach innen gekehrt; ihre Röcke 
Ein Tg von einem Schnee berge — peſud * ee a 
denen anderer Thiere verfertigt, mit e nad) außen gefehrt. Syierzu 
kommen Pelzhandfchuhe und eine fpigige wollene Mütze. 











Ein Lappländer in feiner Winterfleidung. Der Lappländer mit der Baubertrommel. 


Die wenigen Dörfer Lapplands find fehr Flein und enthalten felten mehr als 
100 oder 200 Einwohner, und die ganze Nation wird, obfchon das Land fait 
> eben fo groß als Franfreich ift, auf nicht mehr als 30,000 Einwoh- 
re ner geichägt. Faſt alle Rappländer find zum Chriftenthume befehrt 
ang) worden, und obgleicd, ihnen die Lehren defielben nur vermittelft eines 
J Dolmetfchers mitgetheilt werden fünnen, fo zeigen fie doc; vielen reli 
1? giöfen Eifer und fommen oft große Streden weit, um dem Gottes 
4 dienfte beizumohnen. Sie beobachten den Sabbath mit Strenge und 
& fluchen niemals. Große Verbrechen finden höchft felten bei ihnen 
7 — ; ſeit 20 Jahren iſt feine Mordthat unter ihnen begangen 
worden. 
3 3 Diefes Volk zeichnet ſich nicht durch jene offene Gaſtfreundſchaft 
u 4 md Herzlichfeit aus, welche man fo gewöhnlich unter roben Nationen 
we antrifft. Der Lappländer ift alt, ſcheu, argwöhniſch und ſchwer zu 
gewinnen, es fei denn, daß Tabad oder Branntwein den Bermittler 
machen. Früher waren fie fehr abergläubig ; fte glaubten an Seren, 
welche große Macht über die Winde ausübten, indem fie diefelben in 
Säcken verfchloffen hielten und an die Geefahrer verfauften. Die 
&vr®  Zauberfette und Zaubertrommel werden jet nod zuweilen von ihnen 
auberteue. gebraucht. 
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Das ruffifhe Reid. 1 


Das ruffifbe Reich. 


Das ruſſiſche Reid, ift das größte in der Welt. Es umfaßt ungeheuere Land: 
friche in beiden Hemispheren, ift noch einmal fo groß ale Europa und hat eine 
bedeutendere Ausdehnung als die ge Ko Reiche des Alterthums. Es erftrecdt 
fih weiter al halben IBeges um den Erbball und enthält mehr als ein Sieben» 
tel des feiten Landes. Es zerfällt in das europäifche, aflatifche und nord » ames 
nfaniiche Rußland. Sein Flächeninhalt ift etwa 7,555,000 Q. Meilen, und 
jeme Bevölferung beläuft fich auf 60,000,000. 

Ungeheuere Streden diejes Reiches find fortwährend von Froft und Schnee 
beimgejucht, und manche durchaus öde und unfruchtbar ; jedody find bedeutende 
Gebiete wiederum höchſt fruchtbar und ergiebig, und würden, unter einer libe⸗ 
ralern Regierung, unjtreitig unter die glüdtichken Länder gezählt werden. 

ige Neiche der alten oder neuern Zeit haben mit folch — 
Schnelligkeit an Ausdehnung und Bevölkerung zugenommen als Rußland. Vor 
weniger als 400 Jahren enthielt es etwa nur den zwanzigſten Theil feines ges 
—— Flãchenraums, und vor 100 Jahren belief ſich feine Bevölkerung 
auf ein Viertel der ——— Innerhalb dieſer Zeit hat es ſich durch die 
Eroberung Finnlands, * anz Polens und verſchiedener türkiſcher und perſi⸗ 
ih wie nordzamerifanifcher Beftgungen, zu feiner gegenwärtigen Größe er: 


Die verfchiedennartigften Nationen und PVölferftämme ftehen unter rufitfcher 
Botmäßigfeit: Ruſſen, Volen, Finnen, Tartaren, Türken, Kofaden, u. f. w. 
Außer den vielen wilden Völferftämmen, welche Sibirien bewohnen, giebt es in 
jenem Reiche Tartaren, Circafiter, Georgier, Perfer und Armenier, welche 
de Probinzen an dem Faspifchen Meere bewohnen, und außerdem die Esquimog 
und Indianerftämme in den amerifanifchen Kolonien. 

Die Regierung des Reiches ift abfolut monarchifch. Der Kaifer ift das Haupt 
der Kirche und des Staats und wird der Autocrat aller Reuffen genannt. Alle 
Nacht geht von ihm aus, der, nach der Meinung des Volfes, feine Autorität 
von Gott allein empfängt. Außerdem giebt es einen Faiferlichen Rath, ein 

üterium, und einen Senat, der aus Verfonen befteht, welche vom Kaifer 
Raanne find und nicht viel mehr thun, als feine Ufafe und Befehle publiziren. 
Die herrfchende Religion ift die griechifch = Fatholifche, aber andere Religionen 
werben det. Im ruſſiſchen Reiche giebt es Römifch-Katholifche, Proteftans 
tem, ner, Juden und Heiden. Die geiftlichen Ce— — 
femenien der Rufen find äußerſt pompös und prachtvoll, 
DaB Dfterfeit wird mit übertriebener Pracht gefeiert. 
BBolf hält Die Bilder, womit die Kirchen gefchmückt find, 
Verehrung, und vergißt die Anbetung des allmäch? 
m Schö , während es diefen Abbildungen feiner Ges 
Die Geiftlichfeit ift eine große Laft für das 
BE, denn es giebt 30 bis 40 Bifchöfe und Erzbifchöfe, eine 
elere Menge von Dfarrern und Klöftern. Die Kir 
jeiten werden von einer heiligen Synode br REIN 
J Decrete aber im Namen des Raiferg abgefaßt ER 
2 Patriarch oder Oberhaupt 
e Mitärmadt diefes Staates ift die größte Europa’g N mffilden Kirche. 
Berurjacht den benachbarten Staaten nicht wenig Beforgnif. Im Jahre 
‚belief jich Die angeblich gut disciplinirte und organifirte ftehende Armee 
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au Mann. Die eigentliche Kraft der ruſſiſchen Armee beruht aber 


| PR ihrer Zahl, ald auf der pafjiven und unvergleichlichen Tapfer— 
h 


» 
| a 


292 Das ruffifhe Reid. 


feit ihrer Infanterie, fo wie auf den fchnellen und geſchickten Bewegungen ihrer 
unregelmäßigen Cavallerie —der Kofaden, Bafchfiren und anderer ajtatifchen 
Nomaden. Die Gefchielichfeit der Ruffen in der Handhabung des Feldgefchutes 
hat ebenfalls die Bewunderung der beften Taftifer erregt. 

Die ruſſiſche Flotte auf der Dftfee und dem ſchwarzen Meere befteht aus 50 
Linienfchiffen, 25 Fregatten, 10 Dampfichiffen und einer Anzahl Fleinerer Schiffe, 
die zufammen genommen von mehr als 40,000 Soldaten bemannt find. Der 
jetige Kaifer zeigt eine befondere Vorliebe für die Flotte, und fie ift daher feit 
einigen Sahren bedeutend vergrößert und verbefjert worden. 

Der Handel ift bedeutend und im Zunehmen ; in etwa 25 Sahren hat fich der 
Betrag defjelben verdoppelt. Talg, Hanf, Segeltuch, Eifen, Holz und Getreide 
find die Ausfuhrartifel, und diefe betrugen 1839 etwa 68 Millionen Dollars. 
Der inländifche Handel ift fehr beträchtlich und wird durch fchiffbare Flüffe, Ka- 
näle und Seen bedeutend erleichtert. Im Winter befördert der Schnee, über 
welchen Schlitten mit großer Schnelligkeit hinweggleiten, den Verfehr. Auf 
vielen Pläßen werden große Meffen gehalten, zu welchen fich ungeheuere Maffen 
von Kauf und Handelsleuten aus allen Gegenden her einfinden. 

Die ruffifhen Minen find reich an Gold, Platina, Silber, Kupfer, Blei und 
Eifen ; die beiden erftern werden in großer Menge im Uralgebirge gefunden ; 
Silber wird hauptfächlicdy in Sibirien gewonnen. Der jährliche Ertrag von 
Gold, Platina und Silber wird auf $16,975,000 gefchäßt. Kupfer, Blei und 
Eifen findet man in verfchiedenen Theilen des Reichs; von letzterem werben 
jährlich 180,000 Tonnen fe offen. Salz gewinnt man in verfcyiedenen Gegen- 
den. Die Krimm allein Ra etwa 260,000 Tonnen das Sahr. 

Auf der Wolga, dem caspifchen und fchwarzen Meere ift der Stör- und Sees 
hundfang fehr bedeutend und ergiebig. Auf der Wolga allein find über 10,000 
Boote mit dem Fifchfange befchaftigt. Der Stör liefert Eifenglas, Gaviar und 
Del. Inder Krimm machen gefandene und geräucherte Mackerelen einen wich⸗ 
tigen Handelsartifel aus. Im Winter bringt man ungeheuere Quantitäten 
a... Fifche nad) den großen Städten. Eine beftehende Dampfichifffahrte- 

efellfchaft beabfichtigt die Einführung von ruffifchen Dampfichiffen auf den 
— Flüſſen, dem caspiſchen und ſchwarzen Meere, ſo wie auf der 
ee. 


Bis neuerdings waren die ruſſiſchen Manufakturen von keinem Belange und 
beſchränkten ſich auf die Anfertigung grober Stoffe, als Segeltuch, Tauwerk, 
u. ſ. w.; aber innerhalb der letten 20 Jahre hat die Regierung durch Ausſetzung 
hoher Prämien ausländifche Fabrifanten angelodt und Fabrifen errichtet, in 
denen freie Männer flatt Sflaven arbeiten und gut bezahlt werben. WoHene, 
baummollene und feidene Waaren mannigfaltiger Art werden nun in anjehnlis 
hen Ouantitäten verfertigt; außerdem: Glas, Porzellan, Papier und Galan: 
teriewaaren. Befonders fabrizirt man — Menge grober wollener Waas 
ren für Kamiliengebrauch. Der jährliche Werth aller Fabrifate beläuft ſich auf 
etwa 3130,000,000. 

Der Aderban in Rußland ift noch nicht fehr vorgerüdt; allein dadurch, daß 
man fo viele Perfonen mit der Bebanung des Landes befchäftigt, find die Pro⸗ 
dufte reichlich. Im Norden gedeihen Roggen, Hafer und Gerfte, und im. Si 
den herrlicher Weizen. Flachs und Hanf find Hauptprodufte ; der Rindvieh-, 
Pferder, Schaaf und Bienenzucht wird bedeutende Aufmerffamfeit gefchenft, 
und auch der Seidenbau wird einigermaßen betrieben. In Polen wird fchönes 
Vieh gezogen und Getreide im Weberfluß gewonnen; allein der Fortfchritt des 
.. in jenem Lande wird fehr durch die Tyrannei der ruffifchen Regierung 
gehemmt. 


Zwar ift die ruffifche Literatur noch in ihrer Kindheit, jedoch haben mandhe 
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Werke rufjtfcher Gelehrten in neuerer Zeit fogar die Beachtung des Auslandes 
auf ſich gezogen. Die Preffe von St. Petersburg und Moskau liefert viele Zeit 
fchriften, Das Leſepublikum nimmt immer mehr zu und neue Werke werden fort- 
während herausgegeben, allein die Freiheit der Preſſe wird auf eine fchrecfliche 
Weiſe von einer Despotiichen Genfur gefeffelt. 

Troß der allgemein in Rußland herrfchenden Unmiffenheit, ift doch ſchon 
Manches fur die Volfgerziehung gefchehen. In jedem Kirchfprengel wird, fu 
bald Die nöthigen Lehrer angejchafft werden Fünnen, eine Schule errichtet. 
Außerdem giebt e8 mehr ala 500 Fehranftalten und 50 Gymnaſien, in denen 
die Schüler fir die Univerfitäten vorbereitet werden. Bon legtern giebt eg ſechs; 
nämlicy zu St. Petersburg, Moskau, Kiev, Kazan, Dorpat und Charkow. Es 
feblt auch nicht an Lehrerfeminarien und es giebt 150 theologifche Inſtitute. 
Die Juden haben ein berühmtes NationalInftitut und es giebt außerdem mebdi- 
Zu Lehranftalten, Schulen für die Erlernung des Bergbaus, Seewefeng, 
u. ſ. w. 

Das ruſſiſche Volk zerfällt in zwei Klaſſen: Adelige und Sklaven. Unter 
den eritern findet man viele gebildete und liberale Perfonen. Ihre Sitten und 
Bildung find meiftens den franzöftfchen entlehnt. Franzöſiſch ift die Hoffprache 
und franzöfiiche Werke bilden die Lectüre des gebildeten Publikums. 

Der Reichtum des Adels it mitunter wahrhaft enorm. So bat } B. dag 
Dberhaupt der Scheremetowfchen Familie, welche für die reichfte gehalten wird, 
125,000 Sflaven, von denen jeder zu 150 Rubeln angefchlagen wird. Der 
Adel lebt in großer Lleppigfeit und in verſchwenderiſchem Leberfluffe, und ift fehr 
— gegen Fremde; man mißt aber auf eine auffallende Weiſe 

ialler Eleganz paſſende Zierlichkeit und guten Geſchmack. 

Der größte Fheit der rufifchen Bevölferung befteht noch aus Sklaven. 
Dieje Unglücfeligen find aller perfönlichen und politifchen Nechte beraubt und 
faum ihres Lebens ſicher. Die Knute wird mit unbarmberziger Härte bei jeder 
Gelegenheit gebraucht, und der Sklave ift jeder fonftigen Förperlichen Strafe 
ausgefeßt, die nicht binnen 24 Stunden feinen Tod zur Folge hat. Zwar giebt 
es ein Gejeß, nach dem der Meifter auch zur Verantwortlichfeit gezogen wer: 
den fann, und Gerichtshöfe zu diefem Behufe; allein Diefes Mittel, fich Ge— 
rechtigfeit zu verichaffen, ift 1 gefährlich für den gedrücdten Sklaven, daß er 
mweislicher feinen Gebrauch davon macht. Häufig wird zmwifchen Meiſter und 
Sklaven ein Vertrag gefchloffen, wonach leßterer feinem Herrn einen gewiſſen 
jährlichen Zins, Obrof genannt, entrichtet, und dann das Recht hat, nach an— 
dern lägen zu gehen und irgend ein Handwerf oder fonftiges Gefchäft zu be> 
treiben. Manche werden auf diefe Weiſe in den Stand gefeßt, fich etwas Eis 

hum zu erwerben und fo ihre Freiheit zu erfaufen. Die Lebensmweife und 

baufungen der Sklaven entjprechen ihrer elenden Lage. Ihre Häufer find 
ass rohen Baumftämmen gebaut und fehen mehr Holzhaufen als menfchlichen 
Wohnungen ähnlich. 

Die Bergnügungen der Ruſſen find Findifcher Art; große Gefellfchaften uns 
terhalten fich zuweilen mit Pfänderfpielen und ähnlichen Kurzweilen. In den 
Städten baut man Eisberge, welche hoch und fteil find, und von denen man mit 
ber größten Schnelligkeit in Karren oder mit Schlittichuhen hinuntergleitet. 
Man bedient ſich auch verfchiedenartiger Schwingen, manche fenfrechter und ans 
dere wagerechter Form. Bei gewiſſen Feitlichfeiten werden diefe auf die öffent: 
lichen Matze gebradyt und das Wolf mifcht ſich in die Vergnügungen mit vieler 
Rebhaftigfeit und ohne Unterſchied des Ranges. 
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Europäifbes Rußland, 


Nupland iſt das größte Land Europa’s. Es umfaßt mehr als die Hälfte des 
europäifchen Feltlandes, und erjtredt fid) von der Ditjee bis au dag Uralgebirge. 
Seine Oberfläche ift meifteng eben und wird im Nordweſten von großen Flüſſen 
und zahlreichen Landſeen bewäflert. 

Es grenzt gegen Norden an das nördliche Eismeer, gegen Süden an das 
ſchwarze Meer und den füdlichen Theil des aflatifchen Rußlands, gegen Dften 
an Sibirien und gegen Weiten an Schweden, den bottnifchen Meerbufen, 
— Oeſtreich und die Türkei; iſt von Norden nach Süden etwa 1800 
Meilen lang und von Oſten nach Weſten 1300 breit. Man ſchätzt ſeinen 
Flächenraum auf 1,755,000 Q. Meilen, mit etwa 50,000,000 Einwohnern. 

Das europätfche Rußland umfaßt beinahe 30 Breitengrade und hat dag vers 
fchiedenartigite Klima. Das weiße Meer und der Dcean, der die nördlichen 
Küften befpült, ift von September bis Juni mit Eid bededt, und die Flüffe 
jener Gegend bleiben nod) länger zugefroren, In den Moräften und Seen ver: 
ſchwindet der Froit fait niemals, und die Sommerhige dringt kaum mehr als 
einige Zoll tief in den jumpftgen Boden, Während des furzen und unfreund- 
lichen Sommers it die Luft mit Nebel angefüllt. Zu St. Petersburg ift es 
milder, aber die Neva ift von November bis Mai zugefroren. Im Süden iſt 
das Klima herrlich und die Begetation blühend. 

Kein Landſtrich Europa's ift ebener als Rußland, Im Süden giebt eg viele 
Steppen, auf denen man Hunderte Meilen weit feine Anhöhe erblift. Sie en: 
den an der langen Kette des Uralgebirgeg, welches ſich wie eine Mauer erhebt 
und bie Grenze ziwifchen den eben fo großen Ebenen Sibiriens madıt. 

Das Uralgebirge, das höchſte des Landes, ift nur wenig befannt, ftarf mit 
MWaldungen bedeckt und enthält, befonders an der aſiatiſchen Seite, viele Mines 
ralprodufte, Das Dioneßgebirge, im Norbweften, it eine Fortfeßung des fcans 

— dinaviſchen Gebirges; im 
mittlern Theile ſind die Val⸗ 
Sn  Daihügel und im Süden das 
— krimmiſche Gebirge. Der 

I Berg Aden Dagh ift bie 

EN N höchtte Spite des letztern. 
DDie Ueberreſte des Pallaſtes 













en. En 


_ 02 — der tartarifchen Khans oder 

| Ser, frühern Regenten der Krim 

BE — — ſich in dieſem Ge⸗ 
Berg Aden Dagh in der Krimm. ie Molga ift nicht nur 


der größte Fluß im europäifchen Rußland, fondern auch in Europa überhaupt. 
Sie entfpringt nicht weit von der 
Ditfee, Durchfließt die mittlern und 
—  füdöftlichen Provinzen des Reichs, 
ae und nachdem fie zum Theil bie 
— 8 Grenze zwifchen Europa und Afien 
Dr gemacht, ergießt fie fich in mehres 

ae Ten Mindungen, unterhalb Aftras 

PR RE A — — = dan, in das caspiſche Meer. Cie 
ee ft über 2000 Meilen weit fchiffbar 
Der Pallaſt der tartarifhen hans, früherer Regenten der Krimm. Und mit Dem Meerbufen von Finn 
land durch einen fchiffbaren Kanal verbunden. Der Don, Dnjeper, Dntefter, 
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u. ß w. münden in das ſchwarze Meer, und ber Niemen und die Düna in die 
— Die Dwina, Meſene und der Onega ergießen ſich nordweſtlich in das 
weiße ‘Meer 


Der Ladoga und — ſind die vorzüglichſten Seen Rußland's; jeder von 
ihnen iſt mehr als 100 Meilen lang und ſie bilden eine Fortſetzung des Meerbus 
ſens von Finnland. Nördlic, und weſtlich von diefen giebt e8 eine Menge Seen 
von verjchiedener Form und Größe, von denen der Kalla und Purug die bedeus 
tenditen zu fein ſcheinen. Südlich vom finnländifchen Meerbufen liegen der 
Prepuss und Ilmenſee. — Die falten und öden Inſeln Nova Zembla und 
Spitzbergen gehören zu Rußland. Sie liegen nördlich vom nördlichen Eismeere 
und find nicht bewohnt. Die Infeln Aland, Dago und Defel, in der Ditjee, find 
auch ruſſiſche Befigungen. 

Die Kanalfchifffahrt ift, fo weit fie bisher gediehen, ausfchließlich das Werk 
der Regierung. Der Ladoga Kanal un den See deffelben Nameng mit 
der Neva. Der Kanal von Vifchnei Voshoik verbindet dag caspifche Meer bei 
Aſtrachan mit der Ditjee bei St. Petersburg. Außerdem find noch 8 oder 10 
Kanäle theilmeife beendigt, theilweife noch im Werke. Alle diefe Bauten haben 
aber während der letzten 100 Sahre Statt gefunden. 

Das europäifche Rußland wird in 41 Gouvernements und 2 Provinzen eins 
—— mit Ausſchluß des Koſackengebiets am Don, welches eine Art militärts 

e Republif bildet, des Großherzogthums Finnland, mit einer eigenen Admini⸗ 
fration, und des Königreichs Polen, 
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St. Petersburg. » 


St. Petersburg, die Hauptftadt des ruffifchen Kaiſerthums, liegt am finnläns 
bifchen Meerbufen, und ift theilweife auf dem Hauptlande und theilweife auf 
einigen fleinen Inſeln, nahe der Mündung des Nevafluffes, gebaut. Man ger 

von einer Seite durch einen pracht⸗ 
Triumphbogen in die Stadt. Der 
Grund der Stadt ıft äußerft —— und | 
fo niedrig, daß fie häufigen Ueberſchwem⸗ 
ng vom Meerbufen aus ausgefegt ift. 
Die Stadt wurde im Jahre 1703 von Pe- 
ter den Großen gegründet, ald der Platz EARE 
aur von einigen Fiſcherleuten bewohnt war . 
Die Straßen der Stadt ſind meiſtens von 
weiten Kanälen durchſchnitten, die eine ———— 
Bruſtwehr aus gehauenem Steine haben Die Kathedrale zu St. Peteröburg. 
und in paſſender Entfernung von gewölbten, fchön gebauten Brücken bedeckt 
find. Meiftens find die Häufer von Ziegelfteinen, mit Studaturarbeit bedeckt 
und bieten in der Entfernung, wegen ihrer weißen Farbe, einen blendenden Ans 
blif dar. Die Scenerie an den Ufern der Neva ift Außerft großartig und 
freundlich. Der Fluß ift tief, reißend und fo durchfichtig wie Kryſtall; längs 








296 Europäifhes Rußland. 


ven beiden fern befinden ſich er Gebäude. Die Kathedrale ift eines’ 
der fchönften Gebäude der Stadt. —— Arbeit wurde ſie 
1815 ic und foftete 15.000.200 Ru 


* Den > bon einem | 
rufſichen aven entworfen. 
N Während des Winters iſt die 
a Neva fehr belebt. Befondere 
— —— Pläge find fur die 


= man fährt Schlitten um J 
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fi 9 im Sie —* 
Gr Moskau, die —— 
Anſicht eines Theils von Moskau, ftadt, fteht am Fluſſe Rn. 
487 Meilen füdöftlic, von St. Petersburg. Bor 1812 war es eine der grü oft ’e 
Städte Europa’s und hatte faft WO Meilen im Umfange. Der Kremlin ift ein 
4 Prachtolles Gebäude, oder we 
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Der Kremlin. a oder 
tern bedeckt. Die Kirche von St. Baſil ift im tartarifchen S e gebaut. < ihre 
vergolbeten Kuppeln und Kreuze, die nadı Maßgabe des Gefchmades ber fi 
men Geber verfcjiedenartig geziert find, geben dem Gebäude ein brilliantes ı 
fantaſtiſches Be 
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Die Kirche o von Et. Bafil zu Moslau. 


Eine der Sehenswürbdigfeiten diefer Stadt ift die große Glocke, eine 7 
ten in der Welt. Sie iſt 64 Fuß im Durchmeſſer, 19 Fuß hoch und i 


Tonnen. Da das Holz, an welchem fie hin — fiel ſie 
durch ein großes Stück am Rande —— ward. De, mc 


8 


” 


Europäifhes Rußland. 297 


enthält, ſoll 8350,000 werth fein. Die Bevölferung von Moskau war im Jahre 
1830, 305,631. 

Kazan wird für die dritte Stadt im Reiche gehalten ; fie hat 57,000 Einwoh- 
ner, von denen 12,000 der fleißigiten, Tartaren find. Die früher von Holz ge: 
daute Stadt wurde im Jahre 1815 durch einen großen Brand in Aſche gelegt, 
mebei die Kathedrale und der Pallaft abbrannten und weiter nichts übrig blieb, 
als die jchöne Kirche von St. Peter und St. Paul. Beim Wiederaufbauen hat 
man ſich nicht fo ſehr des Holzes bedient. j 

Conſtadt, auf einer njel, 22 Meilen weftlic; von St. Petersburg, ift ein 
zut befeftigter Plag und die Hauptftation der ruffifchen Flotte. Schiffe nad) 
St. Petersburg beftimmt, laden ın der Regel hier aus. Bevölferung, 36,000. 

Kiew, am Dnieper, enthält eine Univerſitaͤt und einige berühmte Katakomben. 
Bevölkerung, 26,000. 

Riga, nahe der Mündung der Dina, hat bedeutenden Handel. Korn, Hanf, 
Flachs, Eifen, Holz, Leder und Talg find die Haupt-Ausfuhrartifel. Die Stadt 
bat eine Garniſon und eine Bibliothef mit 12,000 Bänden. Eine ſchwimmende 

Brüce, 2600 Fuß lang, führt hier 
An — —— Über die Düna. Die Bevölfe: 
2 m 5 rung beläuft fich ſammt der Gar; 
PR: -;.. nifon (10,000 Mann) auf 67,000. 

* Odeſſa, der Hauptſtapelplatz 
an ſchwarzen Meere, liegt zwi⸗ 
—ſchen den Mündungen des Dnie⸗ 
ſter und Dnieper, und enthält eine 
Rn fhöne Kathedrale, ein Theater 
wlan — Weizen iſt der Haupt-Ausfuhrartikel. Bevölkerung im 

Xeu⸗Tſcherkaſt, nahe der Mündung des Don, iſt ſeit 1814 die Hauptſtadt der 
Kofaken von Don. Die Straßen 
— . der neuen Stadt find weit und ge: 
7 rade, und die Häufer, wie in den 
>= meiften rufifhen Städten, von 


g — * —* OD, ol . 
— — — 2 na hat ausgebreiteten Han⸗ 
— del, und ift der Haupt-Winter⸗ 

aurfenthalt des Adels in jenem Theile des Reichs. Bevölkerung, 35,697. 
‚Eimpheropol, die vorzüglichite Stadt in der Krimm, hat eine gemifchte Bes 







Odeſſa. 






u 42,000 Einwohner. — 
‚Regbiler, am Dnieper, hat bedeutenden Verkehr mit Riga und Odeſſa und 


Abt 7000 Einwohner. 

„ Sherfon, am Dnieper, war einft eine blühende Stadt, ift aber jett fehr ge- 
unten und hat 24,508 Einwohner. —Nifhnei Nowogrod war von Peter dem 
juerft zur Nefidenzftadt auserlefen, hat eine berühmte Meffe, ift eine 

der wichtigſten Sandelsftädte des Landes und zählt 14,000 Eimvohner. 
| ‚am See Ilmen, enthielt in den Tagen feiner Blüthe 400,000 Eins 
mohner, Es hat eine Feftung, eine fonderbare Kathedrale und Kirchen mit vers 
Xhürmen, aber feine Bevölferung in 1840 überftieg nicht 8634 Geelen. 
am afovfchen Meere, zählte fruher 70,000 Einwohner, jetst hat es 


Arhangel, an der Mündung der Divina, welche in das weiße Meer fließt, 
war früher der einzige Hafen, wodurch Rußland mit dem übrigen Europa in 
—— Es hat eine bedeutende Rhede; allein der Haſen iſt nur 
vom Juli dis September zugänglich. Bevölkerung, 24,339. 
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Polen. 


Polen war über 800 Jahre lang der Sitz einer unabhängigen und mächtigen 
Monarchie. Obſchon jekt von der Lifte der Nationen geftrichen, fo verdient es 
dennod) noch einer befondern Erwähnung. Seine phyſiſchen Eigenthümlichkeiten 
ſowohl, als die Eitten und Spradye des Volfes und deffen warmer Patriotig- 
mus, halten es gleichſam nod) immer von andern Ländern getrennt. 

Zur Zeit feiner Blüthe erftredte fic Polen von der Dftjee bis zur Moldau, 
und von der Warthe bis zum Dnieper — etwa 700 Meilen von Norden nad) 
Suden und 680 von Diten nad) Weſten —mit einem Flächeninhalt von 284,000 
Q. Meilen und 19 Millionen Einwohnern. Es beftand aus Groß- und Kleins 
Polen im Weſten, Mafovien und Podlachien in der Mitte, Volhynien, Podolien 
und die Ufraine im Sitden und Oſten, nebft Lithauen im Nordoften. Die Un- 
terabtheilungen waren 31 Palatinate und Starojteien. 

Das Land ift faft durchgängig eine Ebene, aber in vielen Gegenden fumpfig. 
Bedeutende Stridye im Süden, vom Dnieper und Dniefter bemwäffert, find den 
Prairies der Ver. Staaten jehr ähnlich. Die Karpathen, das einzige Gebirge, 
machen die Grenze zwijchen Polen und Ungarn. 

Die Hauptflüffe Polens find die IBeichfel, der Bug, der Niemen, die Pregel, 
die Divina, der Dnieper und der Dnieſter. Die beiden letztern ergießen ſich in 
das ſchwarze Meer und die andern in die Ditfee. 

Polen befitst Eifen in Menge; auch findet man etwas Blei, Kupfer und Eil- 
ber. Die berühmten und ergiebigen Salzminen von Bochnia und Wieliozfa 
find jetzt im Befite Oeſtreichs. In der Aderbaufunde hat man es in Polen noch 
nicht weit gebracht, allein die Negelmäßigfeit des Klimas und die Fruchtbarfeit 
des Bodens find fo groß, daß im Durchichnitte etwa 16 Millionen Bufchel Ges 
treide ausgeführt werden. Die andern Ausfuhrartifel find Vieh, Hanf, Flachs, 
Holz, Tuch, Wachs und Honig. Dansig, an der Mündung der Weichſel, ijt 
der Haupt-Stapelplaß des polnischen Handels. 

Das Volf theilt fich in den Adel, die Bewohner der Städte und den Bauern= 
ftand. Der eritere befteht aus den Abfümmlingen der alten Baterlandsverthei- 
diger und denen, die eine Univerfität befircht oder fich in literarifchen Fächern 
ausgezeichnet haben. Es giebt in Polen mehr Adelige als in irgend einem Lande 
Europa’s, und fie haben ftet3 den Kern des Volkes gebildet. Cie find frei- 
müthig, tapfer, gaftfreundfchaftlich und prachtliebend. Mean nennt fie die Frans 
zofen des Nordeng, da fie aus Gewohnheit und Neigung viel Aehnlichfeit fur fie 
an den Tag legen. 

Die Entichloffenheit, mit der fie den gefährlichen Kampf mit der furchtbarften 
Macht Europa’3 begannen, und die Tapferfeit, mit der fie für die Wiederer- 
langung ihrer National-Unabhängigfeit fochten, verdienen den gepriefeniten Hel⸗ 
denthaten des Alterthums an die Seite gefeßt zu werden. Die polnifche Vers 
faffung erfennt feinen adeligen Titel an. Unter einander bildet der Adel eine 
Art Demokratie, indem der Aermite in Bezug auf Privilegien dem Reichiten 
gleichgeftellt wird. Manche Edelleute befisen große Güter und leben in Pracht, 
während andere Fleine Dörfer und Marftflefen bevvohnen und mit eigner Hand 
das Land bebauen, 

Die polnifchen Bauern find nicht Sklaven, wie gewöhnlid, behauptet wird, - 
fondern freie Arbeiter, welche oft einen Antheil am Lande haben. Jeder Bauer 
bearbeitet ein Stück Land für fich ſelbſt und zahlt dem Landeigenthümer ein ges 
wiffen Zing entweder in Arbeit, Produkten oder Geld. Der Edelleute und 
Bauern Kinder befuchen diefelben Schulen, allein die Zahl der legtern iſt noch 
gering, fo daß viel Unwiffenheit und Aberglauben unter dem Volke herricht. In 
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frühern Zeiten wurden die Kriegsgefangenen zur Sklaverei verdammt, aber in 
der im Sahre 1347 abgehaltenen NationalBerfammlung wurde diefe barbarifche 
Sitte abgejchafft und die Sklaven wurden hierauf in * geſetzt. 

Die meiſten Polen bekennen ſich zur römiſch-katholiſchen Religion; jedoch ge— 
nießen alle Sekten, Griechiſch-Katholiſche, Proteſtanten, Juden, Muhamedaner, 
u. ſ. w. vollkommene Religionsfreiheit, und ein Jeder kann Gott nach Belieben 
anbeten. Dieſes Vorrecht exiſtirte ſchon unter der alten polniſchen Regierung, 
und zwar zu einer Zeit, wo man in andern Rändern kaum noch einen Begriff 
von religiöjer Duldung hatte. 

Es giebt in Polen mehr Juden als in irgend einem andern Lande Europa’s ; 
fie find Geſchäftsleute und der Handel ift gänzlich in ihren Händen. Sie haben 
ihre ehemalige National Kleidung beibehalten und werden daher beim erften 
Anblif erfannt. Scyon im Jahre 1264, zur Zeit ald man fie in jedem chriſt⸗ 
lihen Staate Europa’s graufam verfolgte, wurde ihnen in Polen perfönliche 
und religiöfe — geſtattet. 

Es hat auch nicht an berühmten Gelehrten in Polen gefehlt, unter denen wir 
Kopernicus, den Entdecker des Weltenſyſtems, hervorheben, und außerdem gab 
es eine Menge Schriftſteller, die ſich in verſchiedenen Zweigen des Wiſſens aus— 
zeichneten. Die polniſche Literatur hat in neuerer Zeit einen hohen Standpunkt 
erreicht und hat gegenwärtig klaſſiſche Werke aufzuweiſen, welche den beiten ans 
derer Nationen zur Seite geitellt zu werden verdienen. Nirgends it National 
geichichte —— gepflegt worden als in Polen; ein höchſt poetiſcher Geiſt 
belebt das Volk. Der Bauer beſingt die Schönheiten der Natur, während der 
Gebildete ven Ruhm und Glückswechſel des DBaterlandes in Gedichten preift. 
Unter den vielen Nationalgefängen ift 3. B. „Noch ift Polen nicht verloren,’ 
allgemein befannt. 

linter den polnifchen Monarchen bat ſich Gaftmir der Große, wegen der 
Rechte, welche er dem Bauernitande verlieh, den Namen ‚„Bauernfönig‘ erwor⸗ 
ben. Johann Sobiegfi war im 17ten Sahrbunderte der Schreden der Türfen 
md aller — ſeines Vaterlandes. Mit einer weit geringern Armee zwang 
er die Muhamedaner die Belagerung Wien's aufzugeben, entriß ihnen den hei⸗ 
figen Banner Muhamed's und die berühmte eiferne Kette, mit der fie die Chri- 
ſtenheit zu meſſen ficy gerühmt hatten. Das Andenken Kosciusko's, Waſhing— 
ten's Gefährten im Revolutiongfriege, und Pulaski's, der tapfer Fämpfend bei 
Savannah ftel, find jedem Amerifaner theuer, 

Zu alten Zeiten umfaßte Polen einen bedeutenden Theil des ungeheueren 
Gebiets, weldyes die Römer Sarmatien nannten und wohin fie niemals ges 
drungen zu fein feheinen. Die früheften Bewohner waren meiftens Schaafhir⸗ 
ten, deren Eleine unzufammenhängende Befigungen etwa um die Mitte des 6ten 
Jebrhunderts unter Led, oder Lachus in ein Herzogthum vereinigt wurden. 
Diefer baute Gnefen, die älteite Stadt in Polen. Krafug, welcher im Jahre 
709 Krafau gründete, und Piaft, ein Bauer, der im Jahre 830 zum Herzog ge> 
wählt und 120 Jahre alt wurde, gehören zu den beftbefannten ‘Perfonen in der 
früheften Gejchichte des Landes. 

Im 10ten Jahrhunderte nahm Boleslaus den Königstitel an, und im Jahre 
1384 murde das Großherzogthum Lithauen dem Reiche einverleibt. Das fo 
vergrößerte und geitärfte Polen war alsdann eins der mächtigften Königreiche 
Europa’3. Sein friegerifcher Charakter gewann ihm Einfluß, und die heroifchen 
Thaten vieler feiner Monarchen find gefchichtlich berühmt. Zwei Jahrhunderte 
lung war Polen das Haupt-Bollwerf der Chriftenheit gegen die gefahrdrohenden 
Angriffe der Türfen. 

Big zum Jahre 1347 war die Regierungsform Polens despotifch ; von jener 
Zeit an aber erflärte die National » Gefeßgebung den Staat für eine befchränfte 


300 Polen. 


Monarchie. Seit dem Bunde mit Lithauen ward der Monarch vom ganzen 
Adel und der Geiftlichfeit erwählt, und alle Negierungsdocumente wurden 
im Namen des Königreichs und der Nepublif von Polen verbreitet. Die Kö- 
nigswahl der Polen ftel nicht immer auf einen Eingebornen, jondern mehremal 
wurde Ausländern die Krone verliehen. 

Der leiste erwählte König, Stanislaus Auguftus Poniantowefi, beftieg den 
Thron im Jahre 1764. lährend feiner Regierung fand die Theilung Polens 
— das himmelfchreienfte Unrecht, welches die Gefchichte fennt — Statt. Ruß 
land, Preußen und Oeſtreich machten im Sahre 1772 die erfte Theilung, und 
nachdem die Polen am ten Mai 1791 eine Gonftitution entworfen, welche den 
genannten Staaten wegen ihrer liberalen Prinzipien nicht zufagen wollte, rourde 
im Sahre 1793 die zweite Thetlung vorgenommen. Vergebens war der Wider: 
ftand Kosciusko's mit feiner tapfern Schaar; der Untergang Polens war ven 
den verrätherifchen Mächten beichloffen, und die edlen Patrioten, welche in die 
Hände der Feinde fielen, mußten entweder in den fchredlichiten Gefängniffen 
oder in den Wüſten Sibirieng für ihre Tapferfeit büßen. Die, welche ae, 
gingen 1792 und 1799 in franzöftfche Dienfte und haben unter dem Namen 
„Polniſche Legionen“ den Franzofen die glorreichften Siege erfämpfen helfen. 

Nach dem Siege bei Sena, ım Sabre 1807, bildete Napoleon aus den von 
Preußen und Deftreid, geplünderten polnischen Provinzen das Großherzogthum 
Warſchau, und verfprach im Jahre 1812 die MWiederherftellung Polens ; allein 
nad) feinem Falle war das Schickſal Polens entfchieden. 

Etwa ein Scchötel des frühern Polens wurde im Sahre 1815 mit Rußland 
vereinigt, und nachdem die Polen 15 Sahre lang die fAyredlichiten Unterdrücun: 
gen ertragen, erhoben fie fid) am 29. November 1830 gegen den rufjifchen Ty- 
rannen, um ſich Freiheit und Unabhängigkeit zu erfänpfen. Zwar ſchien ihnen 
das Glück anfangs günftig, aber ohne die erwartete Hulfe vom Auslande waren 
fie endlich genöthigt, der ungeheneren Uebermacht Rußland's zu unterliegen. 
Jetzt hat ruſſiſcher Despotismus fefte Wurzel gefaßt und Polen hat nichts als 
feinen Namen behalten. 

Diele der tapfern Polen der legten Revolution müffen num ihr Leben in Sibi- 
rien traurig und ſchrecklich befchließen, während andere nach Franfreich, den 
Ver. Staaten und andern Ländern geflohen find, wo man fie mit großem Enthu- 
fiasmus empfangen und ihnen die Achtung erzeigt bat, welche ihnen, wegen ihrer 
Leiden und Bemühungen für die Sache der Freiheit, mit Recht zukommt. 

Warfchau, die Hauptftadt Polens, ift ſchön an der WMWeichfel gelegen. Im 
legten Kriege hat es jtarf gelitten, 
bat fich aber wieder erholt. Im 
Sabre 1839 zählte es 139,671 Ein- 
wohner. Der alte Stadttheil be: 
fteht aus einem großen Plate, von 
a dem viele Straßen ausgeben, die 
—q«Qber, wie in allen alten europäiſchen 
Ss. Städten, eng und fchmutig find. 
en Der neue Stabdttheil iſt beifer ge— 

baut. Der Gouvernemente-Pallaft, 
der Pallaft des Finanzminiſters und die Nationalbank find prächtige Gebäude ; 
die neue Welt:, Napoleons und Langeftraße und die Krafauer Vorſtadt mit den 
öffentlichen Gärten, find die fchönften Theile IRarfchau’s. Die Vorftadt Praga, 
früher ftarf befeftigt, wurde im Sahre 1795 faft gänzlich von den Ruffen unter 
Suwarow zerftört, nadyher wieder aufgebaut und im Sahre 1831 wiederum zer- 
ftört. Ehemals hatte IBarfchau meiſtens hölzerne Häufer, jeßt dürfen aber Feine 
höfzerne Häuſer mehr gebaut werden, und drei Viertel der Gebäude find von 
Stein oder Ziegeln. 
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Gouvernements Pallaji zu Warſchau. 
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Pallaſt des Finanzminiſters zu Warſchau. 


Die übrigen Städte im gegenwärtigen Königreiche Polen find nur von gerins 
ger Wichtigkeit. Yublin, ehr fchön in einer fruchtbaren Gegend gelegen, zählt 
12,500 Einwohner. Es ift berühmt wegen des Schloffes Caſimir des Großen, 
des et von Sobiegfi, einiger fehönen Kirchen und der größten Synagoge 
in Polen. 

Zamofz, in derfelben Gegend, und Modlin, nahe Warjchau, find wichtige Fes 
ſtungen. — Kalifz, an der Prosna, ift eine gut gebaute Stadt, mit 15,000 Eins 
wohnerit, einer militärifhen Schule und einigen Manufakturen. 

. Die Republif Krafau liegt im Süden Polen’s. Da die verbündeten Mächte 
im Jahre 1815 nicht überein fommen fonnten, unter weſſen Herrſchaft diefer 
Kandesjtrich geftellt werden follte, jo wurde daraus eine Feine Republik geſchaf⸗ 
fen, welche unter dem Schuge Rußland’s, Deftreich’8 und Preußen's fteht. Ste 
iſt ſehr fruchtbar und in blühenderm Zuftande als irgend ein anderer Theil Pos 
len's, enthält etwa 500 Q. Meilen und 131,462 Einwohner, von denen 24,800 
in der Stadt wohnen. 

Die Stadt Krakau liegt an der Weichfel, 13 Meilen von Warfchau. Sie 
enthält 87 Möndy und 164 Nonnenklöfter. Die Kathedrale ift berühmt wegen 
des Grabmals von Sanct Stanislaus, des Monuments von Sobieski und ans 
derer Monumente. Die im Jahre 1346 hier errichtete Univerfität, welche einft 
die große Schule des Nordens war und von Taufenden Studirenden befucht 
wurde, ward während der bürgerlichen Bewegungen aufgehoben, und alle Bes 
mühungen, fie in ihrem alten Glanze wieder herzuftellen, waren vergebens. 
Jetzt zählt fie 30 Profefforen und 260 bis 300 Studirende. Hier hat man dem 
uniterblichen Kosciusko ein merfwürdiges Monument errichtet. Es befteht aus 
einem Sügel, weldyer 300 Fuß hoch ift und am Fuße 275 Fuß im Durchmeffer 
bat, auf hohem Boden gelegen, von wo aus man die Weichjel überblicken kann. 


Dänemark, 


Dänemark ift eines ber älteiten Königreiche Europa’s, und war fonft weit 
mächtiger als jet. Es hat an Reichthum und Bevölferung verloren und gehört 
—— zu den Ländern dritten oder vierten Ranges. Dänemarf, Schwe⸗ 

md Norwegen wurden ehemals Scandinavien genannt, 

Diejes Königreich umfaßt das eigentliche Dänemarf, welches aus der — 
Ber den Inſeln Seeland, Laaland, Faliter und einigen andern in der Dit 

befteht, fowie die Herzogthümer Schleswig, Holftein und Lauenburg, welche 
—— Jütland und der Inſel Elbe liegen. Die däniſchen Colonien ſind Is— 

und die Färöer⸗Inſeln; einige Colonien in Grönland, die däniſchen Beſitzun— 
in Oft- und Weftindien, und einige Plätze an der Küfte von Guinea, Der 
inhalt des europätfchen Reichs beträgt 22,000 Q. Meilen. Bevölkerung 

). 2,033,365. Bevölferung der Golonien, 144,000. 

Die daͤniſche Regierung hat ihre oftindifchen Beflgungen von Serampore und 
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Tranguebar am 22jten Februar 1845 für 1,125,000 Reichsthaler an die britti- 
fche oftindifche Gefellfchaft verfauft. 

Die Nicobar » Infeln find nun die einzigen Befitungen Dänemarks in Oft 
indien. 

Das Klima Dänemarks ift Falt und feucht, und der Boden nur mittelmäßig 
fruchtbar. Gerfte, Roggen und Hafer find die Haupt- Getreidegattungen ; 
Weizen wird in manchen Gegenden gepflanzt. ieh und Pferde werden in bes 
— Anzahl gezogen, Butter und Kaͤſe in Menge zubereitet und ausge— 

ührt. 

Der Handel beſchränkt ſich auf die Ausfuhr der rohen Feldprodukte, und 
außerdem finden däniſche Schiffe im Tranſito-Handel, zwiſchen den nördlichen 
und mittlern Staaten Europa’, bedeutende Fracht. Der Schiffbau ift von 
einiger Bedeutung; auch betreiben die Dänen den Wallfiſch- und Häringsfang. 
‚ . Die Manufafturen find hauptfächlicy Flachs- und Hanfartifel für den Heim⸗ 

bedarf. Einige Tuchfabriken und Zuckerraffinerien find in den größern Städten 
unter dem Schuße des Königs angelegt worden. 

Seit dem Sahre 1660 ift die Regierung Dänemarfs abfolut; aber feit eini- 
ger Zeit bat fie foldy’ einen milden Gharafter angenommen, daß in der That 
viel praftijche Freiheit in Dänemarf eriftirt. Es giebt nur wenig Adelige, und 
der König ſelbſt hält im höchften National» Tribunal den Vorſitz. Als Beherr: 
ſcher von Holftein und Lauenburg ift er ein Mitglied deg deutfchen Bundes. 

Die ftehende Armee beläuft fich auf 32,781 Mann; allein felten find mehr 
als etwa 8000 Mann in activen Dienft. Die Seemadht befteht aus 7 Tinien- 
ſchiffen, 8 Fregatten und 5 Gorvetten, nebft 56 Kanonenbooten. 

Im allgemeinen find die Dänen ein ruhiges und fleißiges Volf; die Stadt- 
bewohner haben Bieles mit den Holländern gemein. Der Zuftand der Bauern, 
welche fonft, unter dem Feudalſyſteme, Sklaven waren, verbeffert fich immer 
mehr. Es fehlt nicht an Schulen, und man fchenft der Volfserziehung bedeu- 
tende Aufmerkſamkeit. Das Geſetz erheifcht es, daß ein Kind, nachdem eg ein 
gewiffes Alter erreicht hat, zur Schule gefchictt werde. Die Univerfitäten von 
Kiel und Kopenhagen find angefehene Anftalten, und die literarifchen Gefell- 
fchaften der Hauptftadt geben denen anderer europäifcher Refidenzitädte nichts 
nach. 

Kopenhagen, Hauptftadt Dänemarks, ift eine der fchönften Städte im Nor: 
den Guropa’s, und an der 
Dftfeite der Inſel Seeland 
a Sie hat etwa fünf 
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eilen im Umfange und iſt 
m > an der Land⸗ und Seeſeite 
I An. befeitigt. Viele Straßen find 
ee von Kanälen durchfchnitten, 
auf denen bedeutender Ver: 
—— —8 kehr ſtattfindet. Nachdem die 
> Stadt mehrere Mal abge— 
0 
— wärtige Regelmäßigkeit und 
Scyönheit erlangt. Die Gebäude find meiftens von Ziegelfteinen mit Stud 
oder norwegifchem Marmor bededt. Bevölkerung in 1834: 119,292. 
Schleswig, Hauptitadt des Herzogthumg gleichen Namens, enthält 11,000 
Einwohner. Die Kathedrale, mit unzähligen Denkmälern der alten Herzöge, 
it ein intereffantes Gebäude. Altona, an der Elbe, etwa 2 Meilen von Hamas 
burg, iſt ein Platz von beträchtlichen Handel und ausgebreiteten Manufakturen. 
Bevölferung, 26,000. 


— 


Kopenhagen. 
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Helfingöer, am ie ya Theile des Sundes gelegen, wo die vorbei fegelnden 
Schiffe den Sundzoll bezahlen, hat eine vortrefflicye Rhede, in der die Schiffe 
jehr nahe der Stadt Anfer werfen. Bevölkerung in 1838: 7132. 

Kiel, Hauptitadt von Holftein, ift eine befeftigte Stadt an einer Bai der Oft 
fee und Sit einer berühmten Univerfität. Bevölferung, 11,000. Glückſtadt, 
nahe der Mündung der Elbe, hat einigen Handel, und it mit der Grönland— 
ie beichäftigt. Bevölferung in 1835: 6000. Flensburg, im Herzogthum 

— hat einen guten Hafen und iſt ein ziemlicher Geſchäftsplatz evöl⸗ 
kerung, 13,550. 


Die JInſel Island. 


Sie liegt am Nordpolarkreiſe, iſt 220 Meilen lang und 220 breit, und enthält 
etwa 40,000 Q. Meilen nebit (1835) 56,034 Einwohnern. Die Snfel ift vol 
ler Gebirge und im Innern ganz unbewohnt. Der füdmeitliche Theil der 
Küſte ift am meiften zugänglich und am beften befannt. Die Bulfane, die häu— 
figen Erdbeben, die immer zunehmenden Eisberge und Eisfelder bejchränfen die 
bewehnbaren Gegenden immer 
mehr und mehr. 

Der Hecla, der berühmtefte der 
isländischen Bulfane, ift über 5000 
Fuß hoch. Sein letzter Auswurf & ni 
war 1766. & ER ze = * 

Merkwürdig find die vielen hei: 22 
fen und warmen Quellen, die u 
man in Island findet. Die bes — 
rühmteſte ift der Geifer, der alle 
Kunſtwaſſerwerke übertrifft. Sie 
foringt nicht immer, fondern nur von Zeit zu Zeit 60, ja zuweilen über 100 
Ellen hoch. Das Becken hat in feinem größten Durchmeffer 56 Fuß. Merk: 
wirdig find auch die kochenden Koth enthaltenden Beden auf dem Berge Kras 
bla, von denen manche f groß wie der Geifer find. Don Zeit zu Zeit werfen 


dieje Fochenden Koth, über 30 Fuß hoch, aus. 








Scroefellächen auf dem Berge Krabla. 
Gerite und verfchiedene Gemüfearten (Getreide fehlt) find die einzigen Feld- 
produfte, und die Einwohner leben daher meifteng von Fifchen. 
land ward im Jahre 840 entdeckt und von normwegifchen Auswanderern 
eolonifirt. Es erhob fich ſchnell zu einer unabhängigen Republik, und bier, uns 
ter dieſem entfernten und Falten Himmelsſtriche, blühten die Künfte und Wiffens 
haften zu einer Zeit, ald Europa in Unwiffenbeit fchlummerte. Island befaß 
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Gottesgelehrte, Gefcyichtsfchreiber und Dichter. Als es jpäterhin, im Jahre 
Gr > 1 

re marf, verlor es den Geift und die Thatfraft, die 


m Haufe genoffen, da es ai oder gar feine 
ſ J— eſen und ſchreiben, 
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Der Geiſer. 


rei. 
Skalholt, Beſſeſtad und die andern Dörfer ſind ſehr klein. 


Die Färöer. 


Dieſe liegen in der Nordſee, weſtlich von Norwegen und ſüdöſtlich von Jsland, 
beſtehen aus 25 größern und kleinern Inſeln, von welchen nur 17 bewohnt ſind, 
enthalten zuſammen (1835) 6918 Einwohner, und ſind Felſen und Klippen, 
mit durchgehends ſehr ſchroffen und ſteilen Ufern. Die vorzuglichſten find: 
Stromöe, Oſteröe, Suderöe und Sandöe. Pferde und Schaafe giebt es und 
vorzüglich eine große Menge von Seevögeln, die faſt ſämmtlich zu einem Nab- 
rungsmittel der Einwohner dienen. Thorshaven, auf der Inſel Stromöe, ift 
der einzige Ort, welcher einer Erwähnung verdient. 


Die Niederlande. 


Diefes Königreich befteht feit der Revolution von 1830, wodurch die füdlichen 
Provinzen oder Belgien fi davon trennten, aus dem Gebiete der vormaligen 
Republik der vereinigten Provinzen der Niederlande oder Holland, und aus 
Theilen von der belgifchen Provinz Limburg und des Großherzogthums Luxem— 
burg (welche beiden Theile zum deutfchen Bunde gehören). 

Beide Königreiche (Holland und Belgien) fait in der Mitte zwifchen dem 
nördlichen und füdlichen Europa gelegen, zeichnen fich durch die Betriebfamfeit 
und den Handelsgeift ihrer Bewohner aus und gehören zu den blühendften Läns 
dern Europa’. . 


Holland. 


Holland grenzt gegen Norden und Weſten an die Nordſee; gegen Süden an 
Belgien, und gegen Dften an Deutfchland; hat einen Flächeninhalt von 11,000 
Q. Meilen und (1844) 2,953,618 Einwohner. 

Der Boden ift durchgehende eben und niedrig, befonders in dem nördlichen 
und weftlichen Theile. Ja in den beiden Provinzen Holland und Zeeland ift 
das Land größtentbeilg tiefer ald das Meer zur Fluthzeit, und wird daher durch 
die Dünen (SO—180 Fuß hohe Sandhügel längs der Rüfte,) und durch Dämme 
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(Deiche), deren Unterhaltung große Koften erfordert, gegen die Ueberſchwem⸗ 
mungen des Meeres geichußt. . 

Der Rhein und die Maas find die Hauptflüffe Hollande. Der Zuyderſee 
it eine große Inlands⸗Bai, 60 Meilen groß. Das Haarlemer Meer ift ein 
Kandfee, 14 Meilen lang, weſtlich vom Zuyderfee und durd) den Fluß 9, wel 
cher bei Amſterdam vorubergeht, mit demfelben verbunden. 

Kanäle, find faft eben fo zahlreich in Holland, als Yandftraßen in andern 
ändern, und fo niedrig ift der Boden, daß fie faum einer Schleufe bedürfen. 
Manche find ſchon im 10ten Jahrhundert angelegt worden. Der berühmtefte 
iſt der große holländifche Kanal, 50 Meilen lang, der von Amſterdam nach Hels 
der fuhrt. Er wurde im Jahre 1825 beendigt und ift fo breit, daß 2 Fregatten 
einander darauf paſſiren Fünnen. 
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Waſſerpartie in Holland. 


Die Holländer haben durch unermüdeten Fleiß bi⸗ nachtheiligen Folgen des 
Klimas und Bodens beſeitigt und ihr moraſtiges und unfruchtbares Gebiet in 
eines der reichten Ränder Europa’s verwandelt. 

Das Getreide reicht nicht fiir den Bedarf hin; dagegen iſt der Ertrag der 
Kuhweide fehr bedeutend, viel Vieh wird ger 
mäjtet und gute Raftpferde werden gezogen. 
Wesen, Roggen, Gerite, Hafer und Buchwei—⸗ 

werden fur den Heimbedarf gepflanzt ; N, 
ns Rubfamen, Hopfen, Tabak, Klee, Senf, Av 
zu. und Hanf fir Heimbedarf und Ausfuhrr. 

Gemüfes und Dbitgärten werden in fehr 
netter Drdnung gehalten. a, 

Holland hatte ſchon frühzeitig eine Seemacht =! 
und errichtete Golonien in verfchiedenen Thei— u 
len der Welt. Die Manufafturen des Landes — 
waren die große Stüuße feines Handels, und vor der franzöſiſchen Revolution 
waren die Holländer mit faft jedem Gewerbszweige mehr oder minder befchäfs 
figt. Zwar haben fie jegt einen ftarfen Rebenbnhler an den Engländern, allein 
noch immer find die holländifchen Wollens, Leinwand und Seidenfabrifen von 
Bedeutung; auch Raudy und Schnupftabaf, Pfeifen, Leder, Zuder, u. |. w. 
werden verfertigt. Der holländiſche IBachholderbranntwein (gin) ift berühmt. 

Der Handel Hollands, früher der bedeutendfte in der Welt, hat während 
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eines Zeitraums, durch die Revolution der neuern Zeit, gänzlich darnieder geles 

gr it aber gegenwärtig wieder von Bedeutung. Seit länger denn 700 Jahren 

iben die Holländer den Häringsfang. Bor einem Jahrhunderte waren 

100,000 Fifcherleute damit beichäftigt, jegt aber befchränft er fich auf = Buifen 
2A2 
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(Häringsboote), deren jede etwa 50 oder 60 Tonnen enthält und von 12 bie 14 
Matroſen bemannt iſt. 

Gewoöhnlich reift man in Holland auf den Kanälen mit Schleifbooten. Das 

| on Fahrlohn beträgt nicht mehr als 

4 — J 3 Cents für die Meile, und man 

reift etwa 3 Meilen die Stunde, fo 

daß man nach Stunden und nıcht 

nad; Meilen zählt. Wenn die Ka— 

naͤle zugefroren find, fo bedient man 

Di on fich der Schlitten und Schlittfchube. 

z az Ein Jeder fann hier Schlittichube 

nn laufen ; dag Bauernmädchen läuft, 

Dollandiſche Randleute. mit ihrer Waare auf dem Kopfe, 

——— zur Stadt, der Senator zur Rathsverſammlung und der Prediger 
zur Kir 


Die Zune zeichnen ſich durch Häuslichkeit, Nettigfeit und Betriebfamteit 
aus. Sie find ernft, ruhig und häuslich, und fühlen ſich in ihren Kamilienzir- 
feln glüclich. Sie ziehen Gewinnſt dem Ehrgeiz vor, find aber im Handel fehr 
redlih. Das Land, das fie bewohnen, ift ein Denfmal ihrer Ausdauer und 
ihres Fleißed. Sie leben in einem Wiefenlande, dag fie der See abgewonnen 
* — Beſitz fie nur durch fortwährende Wachſamkeit, Mühe und Koſten 
erhalten. 

Der größte Theil der Einwohner in Holland befennt fich zur reformirten 
(presbyterianifchen) Kirche, aber alle Seften genießen religiöfe —— Die 
Regierung ſetzt für die Geiſtlichkeit jddes Glaubens Gehalt aus, begünſtigt aber 
freilich die herrſchende Religion. 

Die Seemacht Hollands befteht gegenwärtig aus 8 Linienſchiffen, 21 Fregat⸗ 
ten, 4 Dampfſchiffen, 37 Corvetten und Briggs, und 85 Kanonenbooten. 

Das Königreic, Holland befigt außerhalb Europa: 1. in Aften: ganz Java, 
nebſt Madura, und die Moluden oder Gemürzinfeln, den größten Theil von 
Sumatra, Banca, Timor und Theile von Borneo und Gelebres; 2. in Afrifa: 
Kiederlaffungen in Guinea, an der Goldfüfte; 3. in Amerifa : die weftindifchen 
Inſeln St. Eutach oder Euftaz, St. Martin, Saba, Curaffao; und auf dem 
feften Lande von Süd-⸗Amerika: die Golonie Surinam. Die Bewohner diefer 
Gebiete werden auf 6,600,000 gefchäßt, fo daß die Unterthanen der ganzen bols 
ländifchen Monarchie ſich auf 9,400,000 belaufen. Bei der Trennung von Bel- 
gien verblieben alle Solonien im Befige Hollandg, jo wie die gänzliche macht. 







— 





Die Krone Hollands iſt erblich. Der König hat die vollziehende Gewalt al- 
fein; die geſetzgebende theilt er mit der Nation, die durch die Generalftaaten 
repräfentirt wird, welche aus zwei Kammern beftehen. Die Verfaffung beſchützt 
die Sicherheit der Perfon und des Eigenthums, macht gerichtliche Verhör bins 
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nen drei Tagen nothwendig und forgt für Preßfreiheit unter der Bedingung, 
daß Schreiber, Drucker und Verfäufer verantwortlich gehalten werden. Richter 
finnen nicht Durch die vollziehende Macht abgejetst werden. 

Holland wird in 10 Provinzen eingetheilt: Nord» Holland, Süd» Holland, 
Utrecht, Geldern, Overyſſel, Friesland, Gröningen, Drenthe, Zeeland und Nord— 
—* Außerdem: das Herzogthum Limburg und das Großherzogthum 

urg. 

Amſterdam, die Hauptſtadt des Staats, eine der anſehnlichſten Städte in 
Europa, fteht am einem Arme des Zupderfees, das 2) genannt. Die ganze 
Stadt it auf Pfählen gebaut. Sie hat die Geftalt eines halben Mondes. Eine 
Menge Kanäle oder Grachten, über welche 290 Brücen führen, durchfchneiden 
die Stadt; die Amftel durchfließt fie. Länge den Kanälen find Bäume gepflanzt; 
aber das ſtehende Waffer in denfelben verpeftet die Luft. Die Häuſer und 
Straßen find nett und rein. 

Das Stadthaus zu Amſterdam ift das prachtvollite Gebäude in Holland. Es 
rubt auf einem Grunde von 13,659 eicyenen Pfählen, ift aus Quaderſteinen 
gebaut und hat eine Fronte von 
wu Sein — iſt mit 

armor, Jaspiß, Statuen, a5 
Gemälden ımd andern föfttichen An) — er ' 
Zerathen gefchmückt, und das a Ba Di 
Re N —0 I 53* ———— 
Dollard. Die herrliche Brückeee 172 Auen BE 
über die Amftel ift 600 Fuß — — 






cum Eu" 
lang. Kirchen find nicht fonder EEE * er 
dh jhön gebaut. Amfterdam 7 
ten großer Handelsplatz, ob: Stadthaus, Amſterdam. 
ſden es viel von feinem fruͤhern Reichthume und Verkehr verloren hat. Der 
Nufen ift geräumig, aber nur leichte Schiffe fönnen eingehen. Die Stadt hat 
viele fiterarifche, Kunft- und Wohlthätigkeits-Anftalten, nebft verfchiedenen Fa⸗ 
hifen. Bevölkerung, 209,000. 


2 


= 








Haarlem, in Holland. 
Haarlem, am See gleiches Namens, hat viele fehöne Gebäude und die größte 
Kirche in Holland. Die Orgel diefer Kirche ift die größte in der Welt. Gie 
Nat 8000 Pfeifen, von denen manche 38 Fuß lang find. Die Stadt hat viele 
sabrifen, und die Einwohner behaupten, daß Lorenz Kofter, deffen Haug bier 
Szeigt wird und der hier gelebt hat, der Erfinder der Buchdruckerkunſt geweſen. 
Devölferung, 22,000. j ab 
Utrecht, am Rhein, ift ein fehr alter Platz und hat eine berühmte Univerfität. 
Hier befinden ſich die Ruinen einer ſchönen Kathedrale. Bevölkerung, 44,000, 
Rotterdam ift die zweite Handelsitadt im Reiche, und auf feinen tiefen Kanäs 
ien fönnen die größten Schiffe bis an die Thüren der Waarenhäufer gelangen. 
Auffallend ift hier befonderg die holländifche Bauart. Hohe Häufer, mır großen 
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Fenftern und hervorftehenden Stockwerken, find von Heinen Ziegelfteinen gebaut. 
Die Stadt ift der Geburtsort von Erasmus, deffen wetallene Statue fich hier 
befindet. Bevölferung in 1840, 78,098. 
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Rotterdam, in Bolland. 


Die Statue von Fratımud. 


Haag ift die Nefidenz des Königs und der Staatsbehörben und bildet ein 
liebliches Gemifc; von Stadt und Laudleben. Weberall find fchöne Privathäuſer 
und prächtige, pallaſtähn— 

Megan liche Gebäude, dazwiſchen 
Saar reizende Gärten, Promena— 
a den und Allen. Bevölfe 


Tran rung, 59,200. 

> Leyden, 4 Meilen von der 
See, fteht auf dem alten 
een 2 Par A hat 
die fchönfte Kirche in and, 
— — die St. Peterskirche, und 

eine berühmte Univerſität. Bevölkerung (1837), 36,110. 
Groͤningen hat eine Univerſität, viele gelehrte Anſtalten und 30,500 Einwoh⸗ 
ner. Nimwegen, an der Waal, hat einige Fabriken und etwas Handel. Be— 
völkerung, 17,334. Middel⸗ 
burg, auf der Inſel Walche⸗ 
ren, hat ein großes gothiſches 
Stadthaus, mit Statuen ge— 

fchhmüct, und eine Bevö 

rung von 3500 Seelen. 
reda, feſte Stadt, am 
> Einfluffe der Merf in die Ma, 
> bat eine pradytvolle Katbes 
drale und 13,000 Einwohner. 
" — — Dortrecht, auf einer Inſel 
dl dl — an der Merwe ımd dem Bies⸗ 
Die ©t. Petertlirche In Lerden. bofch, hat einen beträchtlichen 
Een befonderd mit Holz, das vermittelit der auf dem Oberrhein gebildeten 
Flöße hierher gelangt —Saardam, auch Zaundam, das größte Dorf in Holland, 
an dem Fluffe Zaun, hat 10,500 Einwohner, worunter viele anfehnliche Kauf: 


leute. Faſt jedes Haus ift mit Waſſer umgeben, fo daß fie mit ihren Gärten 
kleine Snfeln bilden. 
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Belgien 


Diefer erſt 1830 neu entftandene Staat grenzt gegen Norden an das Königs 
radı Holland; gegen Dften an Deutſchland; gegen Suden an Frankreich; und 
gegen Weiten an die Nordfee, und it 13,000 DO. Meilen groß. 

Belgien hat 2 Hauptflüffe, nämlich: 1. die Maag, weldye als ein fchon fchiffe 
darer Strom aus Frankreich hierher fommt, den öftlichen Theil Belgiens durchs 
Riet und in das Königreich Holland übergeht; und 2. die Schelde, welche den 
weitlihen Theil Belgiens durchfließt und unterhalb Antwerpen in das nieder: 
lindiihe Gebiet tritt. Es giebt viele Kanäle, wodurd) die meilten größern 
Städte in fchiffbare Verbindung mit einander gefegt find; vorzüglich haben Oft- 
ud Weſt⸗Flandern eine ftarfe Kanalverbindung. 

Die Oberfläche bildet größtentheils eine ausgedehnte Ebene, die nad) der 

Rerdiee und nach der Mündung der Schelde zu eine fo niedrige Lage hat, daß 
dert Dünen, bier ungeheuere Dämme (Deiche) diejelbe gegen Ueberſchwem— 
mung shugen müffen. Ein Theil diefer Ebene hat einen äußerft fetten, frucht- 
turen Boden, vornehmlich in den Poldern Flanderng und Antwerpensg, ein Theil 
aber auch vielen Sandboden, Heiden und Moore. Die ſüdlichſten Provinzen 
Lelgiens hingegen find meifteng hügelig und voll waldiger, aus den Ardennen 
abitreifender Bi und haben zum Theil einen fteinigen, felfigen Boden. Das 
Klima, im Allgemeinen gemäßigt, it in den niedrigen und fumpfigen Stridyen 
raht und veränderlich, in den höher gelegenen Provinzen heiter, rein und ges 
md, nur etwas rauher in den Ardennengegenden. 
Belgien it eing der wohlangebauteften Yander Europa’s, wo die Kultur ſchon 
ri langen Zeiten einen hohen Grad erreicht hat, vornehmlich in Flandern, Bras 
dant und den Scheldegegenden Antwerpens. Das Land erzeugt einen großen 
Ireduftenreichthum, als: Pferde, vortreffliches Rindvieh mit ftarfer Yutterges 
wanung, Schweine, Ziegen, Federvieh, wenig Wildpret, wildes Geflügel, Sees 
und Klußftiche; Getreide aller Art und zur Ausfuhr, viel Kleefamen, Hülſen⸗ 
and Gartenfrüchte, Delgewächfe in Menge, vorzüglich Raps, Rubfamen, Mohn, 
rbr viele Kartoffeln, Flache, Hanf, Tabak, Hopfen, Gichorien, Krapp, Obit ; 
Een, etwas Blei und Kupfer, Galmei, Steinfohlen in großer Menge, Alaun 
and Vitriol, Marmor, u. f. w. 

Belgien iſt fehr ſtark bevölfert. Zu Anfange des Jahres 1340 betrug bie 
3ah der Einwohner 3,992,240. Sie find theild Belgier, theils Wallonen; 
Sollinder und Deutfche find nur in geringer Zahl vorhanden. Man fpricht am 
weiten flämifch und wallonifch, auch in einigen Gegenden Limburgs holländifch 
um deutich. In den füdlichen Provinzen hat fich die franzöftfche Sprache fehr 
ferbreitet, doch nur in den größern Städten, aber nicht * dem platten Lande. 
Sei weitem die Mehrheit der Einwohner bekennt ſich zur römiſch-katholiſchen 
Kirche, die hier 1 Erzbifchof und 5 Bifchöfe hat. Doch ijt nach der Gonftitution 
pentliche Ausübung aller Religionskulten zugefichert. 

Mit der blühenden Randesfultur geht eine lebhafte Induftrie Hand in Hand. 
Nan bat ſehr ftarfe Leinwandfabrikation, gute Strumpfwaaren, Leder⸗, Nutz, 
erier⸗ Seifen», Eſſigfabriken, zahlreiche Salz⸗ und Zuckerraffinerien, berühmte 
Kutibenfabrifen, bedeutende Delfabrifation, große Ziegeleien, Branntweinbren- 
"ren, Bierbrauereien, zahlreiche Eifenfchmelz- und Hammerwerke, Blechmüh- 
len, Metaltfabrifen, weldye fchöne Gold» und Silberarbeiten, Gewehre (worin 
Lattich berühmt ift), Kanonen, mancherlei Eifens und Stahlwaaren, Dampf 
nahmen, u. f. w. liefern. Bemerkenswerth ift auch die Holzfchuhfabrikation, 
Domt ſich Taufende von Menfchen im Waeslande befchäftigen. 
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Auch der Handel, der durch die Kanäle, die trefflichen Kunftftraßen und Eis 
fenbahnen im Innern fehr begünftigt wird, ift blühend. 
Belgien bildet nad) der neuen Gonftitution ein conftitutionelles Königreich. 
Die Armee befteht auf dem Friedensfuße aus 48,000 Mann. Auf dem 
Kriegsfuße und mit der vollftändigen Referve würden mehr als 100,000 Mann 
herausfommen. Auch ift der Anfang zur Bildung einer Marine gemacht, die 
in Korvetten und Briggs beftehen foll. 
— Staat zerfällt in 9 Provinzen, dieſe in Bezirke und die letztern in 
antone. 


—— 





Brüffel. 

Brüffel, Hauptftadt Belgiens und vormalg der öftreichifchen Niederlande, jetzt 
Sig der Regierung und Sefidenz des Könige, an der Senne, theild auf einer 
Anhöhe, theils in einer fruchtbaren, ſchönen, mit vielen Sandhäufern und Gärs 
ten gezierten Ebene, ift ſchön gebaut und hat 105,287 Einwohner, worunter 
35 Arme, Zu den’ fihönften Gebäuden gehören das Rathhaug, der vormas 
lige Pallaft des Generalgouverneurg, das fehr gejchmadvolle fünigliche Palais, 
das Haus vormals der Generalftaaten, u. ſ. w. Bon literarifchen Anjtalten 
findet man eine Akademie der Wiſſenſchaften und Künfte, das Lyceum, die 
Schule für Künftfer, Bildhauer und Baumeifter, die Malerafademie und meh— 
rere gelehrte Geſellſchaften. Die hiefigen Fubrifen find anfehnlich und liefern 
die vorzüglichiten Spigen, welche für die erften in Europa — werden. 
Den beträchtlichen Handel der Stadt befördern die Börſe, die Bank und der 12 
Fuß tiefe Kanal, welcher in die Schelde führt. 

Löwen, an der Dyle, ift anfehnlic, und hat eine Univerfität. —,In der Gegend 
bei dem Vorwerk La belle Alliance wurde den 18. Junius 1815 Die für die alliir⸗ 
ten Preußen und Britten gänzlich, fiegreiche Schlacht gegen das franzöftfche Heer 
——— wodurch Napoleon zum zweiten Male den Thron verlor. Die Britten 

nennen diefe Schlacht nach dem Dorfe Waterloo, weldyes am Soigner Walde 
liegt und 1900 Einwohner hat. 





Antwerpen. 


Antwerpen, wichtige Handelsſtadt, ſonſt eine der größten Städte, die im L6ten 
Sahrbundert 200,000 Einwohner zählte und in deren Hafen damals 2000 
Schiffe lagen, liegt an der bier 2160 Fuß breiten und fehr tiefen Schelde, ift im 
Ganzen gut gebaut, mit meiftens hübfcyen Käufern und breiten Straßen, und 
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befeftigt, und wird befonders durch eine fehr feite Gitadelle vertheidigt und hat 
(1839) 78,058 Einwohner. Die merfwürdigiten Gebäude find: die — 
500 Fuß lange und 240 Fuß breite Domfirche, mit den 2 fchönften Gemälden 
Ruben’, und mit ihrem fihönen 446 Fuß hoben Thurme, das Rathhaus und 
die auf Marmorfäulen ruhende Börfe mit Gallerien, eine der fchöniten in Eus 
ropa. Zum Handel liegt die Stadt vortrefflich, da die Schelde hier einen fchös 
nen Hafen bildet, in welchen die größten Schiffe aus der See einlaufen und 
durch Kanäle in die Stadt fommen fünnen. Mit Brüffel, Löwen und Mecheln 
fteht uberdies Antwerpen durch Kanäle und Eifenbahnen ın Verbindung. Auch 
üt der Handel wirflid) beträchtlic,, und 1836 liefen 1254 Scyiffe mit 176,089 
Tonnen ein. Die Fabriken find zahlreidy. 

Gent, an der Schelde, welche mit der Lys, Moore und andern Flüßchen und 
Kanälen 26 Fleine Inſeln bildet, worauf die Stadt liegt, hat 9 Meilen im Um—⸗ 
fange und über 2} Meilen im Durchfchnitte, von welchem Umfange aber die 309 
Brucden, 13 öffentliche Pläße und viele durch die Straßen laufende Kanäle einen 
großen Raum wegnehmen, fchöne Häufer, breite Straßen, eine Univerjität 
(1837) mit 292 Studenten, 55 Kirchen, worunter die große Kathedrale, und 
anjehnliche öffentliche Gebäude, bedeutende Fabriken, einen wichtigen Handel 
und 84,559 Einwohner. 

Brügge, 3 Stunden vom Meere, in einer Ebene, durdy Kanäle und Eiſen— 
bahnen mit Gent, Sluys, Dftende, Nieuport und der Nordfee verbunden, treibt 
einen anfehnlichen Handel und hat eine geiftliche Schule, eine Gefellichaft für 
die Nationalliteratur, eine Akademie der Malers, Bildhauer: und Baufunft, eine 
bemerfenswerthe Börje, Marft mit Hallen und Hauptfirche mit prachtvollen 
Maufoleen, wichtige Fabriken in Spiten, Leinwand, Baummolle, Leder, Wolle, 
u. f. w. und 44,374 Einwohner. DOftende, fefte Seeftadt an der Nordfee, durch 
Kanäle mit Brügge, Gent, Nieuport und Dünfirchen verbunden, fann unter 
Waſſer geſetzt werden, und hat ein ftarf befuchtes Seebad, einen geräumigen 
Hafen, jedod) mit einem engen Eingange, anfehnlichen Handel und 12,000 Eins 
wohner. 

Jemappe, Flecken, befannt durch die Schlacht 1792, hat 200 Einwohner. 

Namur, feſte Stadt in einem Thale, zwiſchen zwei Bergen, an der Maas, iſt 
hübſch gebaut, hat eine Kathedrale und 21,570 Einwohner, welche viele Eiſen-, 
Stahl, Mefjing- und Kupferwaaren verfertigeit. 

Lüttich, an der Maag, jegt wieder ftarf befeftigt, ift im Ganzen nicht bübfch 
und die Straßen find meiſtens enge und finfter, nur die Geftade längs des Flufs 
ſes jind fchön. Man theilt fie in die alte oder obere, und neue oder untere, welche 
durch die Maag getrennt werden, wozu noc 10 Vorftädte fommen. Die Stadt 
hat eine 1816 geitiftete Univerfität (1837) mit 379 Studenten und (1839) 
65,867 Einwohner, welche fehr gewerbfam find und Tudy, Leder: und Metall 
maaren, vorzüglich Gewehre verfertigen, auch ftarfen Handel, befonders mit 
Steinfoblen, treiben. Spaa, hübfch gebaute Stadt, theils in einem tiefen Thale, 
theils auf einem Hügel, in einer wilden, rauhen Gegend, hat 3100 Einwohner, 
und berühmte Mineralquellen, welche von vielen Fremden befucht werden und 
deren Waſſer auch in Bouteillen ausgeführt wird. 





Das brittifche Reich. 


Diefes Reich befteht aus zwei großen, Groß-Brittanien (England und Schott- 
land) und Irland, und mehreren Fleinen Inſeln. Die Nordiee, das atlantifche 
Meer und der Kanal fa Manche umgeben daffelbe. England enthält 51,000, 
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Schottland 30,000 und Irland 40,000 Q. Meilen, zufammen 121,000 O. 
Meilen. 

In England find 50 Flüffe für Fleine Schiffe fahrbar, werunter 1. die Thames 
(Themfe), die in Glocefterfhire entforingt und bei Orford, nady dem Zufams 
menfluffe mit dem Charwel, den Namen Thames erhält, durchfließt die reichſten 
und bevölfertften Provinzen Englands, wird bei London ein mächtiger Strom 
und fällt nad) einem Laufe von etwa 140 Meilen in die Nordfee ; 2. der Trent, 
welcher nach feiner Vereinigung mit der Dufe den Namen Humber erhält und 
bei feiner Mündung in die Nordfee eine folche Breite hat, daß er einem Meer 
arme gleicht 5; 3. die Saverne, 
weldye fich in das irländifche 
- Meer ergießt. Eine Menge foit- 
boarer Kanäle find zur innern 
rn Verbindung des Landes ange: 
> 7... legt, wodurd) die Hauptftröme 
rund die größten Handelsftädte, 

nr, London, Briftol, Liverpool und 
Eu Hull, in Verbindung ftehen. Das 
— hin gehören: 1. der bridgewater⸗ 
Das Winander Meer. jche Kanal, welcher bei Worsl 
MIN anfängt, 23 Stunden unter der Erde fortläuft und bei Barton Bridge fa 
50 Fuß hoch über dem fchiffbaren Fluffe Irwel weggeht, fo daß oft Schiffe unter 
dem Mittelbogen der Wafferleitung hinfahren, wahrend andere darüber wegfes 
— eln. Er führt bis an die Mer; 
| — En und verbindet Manchefter 
DZ mit Liverpool; 2. der Grand 
I Sunction Kanal, welcher auf 
„.- einer Länge von 93 Meilen alle 
= Kanäle im Innern Englands 
nt = mit der Hauptitadt verbindet,in 
ne  Mordhamptonfhire bei Braun: 
UN RR en 7— —— an fi bei Brent 
| ord mit der Themfe vereinigt ; 
ARE, 3. die Great Trunk Navigation 
ein 93 Meilen langer Kanal zwifchen Liverpool und Hull, weldyer durch den 
Berg Herecaftle geht und vermittelft der Air und Dufe die Merfey mit dem Trent 
verbindet und dadurd eine Verbindung des irländifchen Meeres mit der Nordiee 
bildet ; 4. der große 70 Meilen lange Orforder Kanal, der bei Orford aus der 
— Themſe über Coventry führt und 
— den Trent erreicht; 5. der 130 
—— | Meilen lange Liverpool und Leeds 
>, Kanal, weldyer feinen Anfang bei 
, Liverpool nimmt und bei Feeds in 
die Are führt; und 6. der erft 
“2% 1827 angefangene, 58 Meilen lan: 
> ge Kanal von Fondon nach Wortes 
—mouth. Der größte See, Winan— 
E der Meer genannt, iſt 12 Meilen 
‚Der Ulsmaterier. lang und 1 Meile breit. Der See 
Derwentwater, in Gumberland, zeichnet ſich mehr durch feinen Reichthum an 
reigenben Katurfcenen, als durch feine Größe aus; ferner der Ullswaterfee. 

In Schottland find Ei bemerfen: 1. der Tan, ein Abfluß des gleichnamigen 

Sees, welcher ſich bei Dunder in die Nordfee ergießt; 2. der Clyde, welcher in 
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das irländifche Meer geh; 3. der Forth, welcher in einen breiten Bufen der 
Rordfee fällt; 4. der Spey, welcher auch in die Nordfee fließt. Unter den Kas 
nälen find bemerfenswertb: 1. der Glasgowſche Kanal, welcher den Glyde mit 
dem Forth vereinigt und dadurch 2 er 
mit einander verbindet, 30 Aa u 

Meiten lang ift, 43 Aquädufte hat tl ers 
und deſſen Erbauung %2,000,000 
foitet. Eine IBafferleitung führt ven f I 
Kanal über den Fluß Kelvin und EA TEIEZE 
große Schiffe fegeln in dem Kanal IE 
17 Fuß hoch über dem Bette des un: & 
ee un ; 2. der Sort — 

\ anal, der bei dem Fort — 
William anfängt, in den Murra ler aa 
Frith, einen Bufen der Nordfee, führt, und alfo das atlantifche Meer mit der 
Rordfee verbindet. Er dient befonders zur Beförderung des Handelsverfehrs 
der Hochlande, kann felbit von den größten Rauffahrteikhiffen und Fregatten 
von 32 Kanonen befahren werden und ift wegen der damit verbundenen Seen 
mr 22 Meilen fang. Der größte See ift der Loch Lomond, deffen Ufer ents 
zuende Ausfichten darbieten ; 30 Inſeln liegen darauf, wovon mehrere bewohnt 
imd, andere als Flippige alt bervorfteigen, andere mit Wald bewachfen find. 
Eben fo reizend ift die Gegend des Loch Neß, eines 9 Stunden langen Gees, 
deſſen Südſeite vorzüglich romantifche Abwechjelungen zeigt. Nordweſtlich von 
dem Lomond ift der See Awe, fajt eben fo lang und breit, ald der Lomond. 
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Der SadersJdris, 


In Irland ift der Shannon der Hattptfluß, welcher aus dem Allenfee, in ber 
Leitrim, kommt, ſich an mehreren Stellen in tiefe und geräumige 

Eeen ausbreitet, bei Gaftle Con⸗ . 
ee reißenden De ea 
Mitte raube Felfenfpi 
sen hervorragen, und die ſchiffba⸗ 
ten Flüffe Inny und Brosna auf⸗ 
nam. Die Barrow bildet bei 
einen der beften Häfen 
Irlands. Unter ven Seen ift der 2 
18 Meilen fange und 9 Meilen 2® 
breite Lough Neagh, in welchen der == Ri 
obere Bann fließt und als einziger, Fee — 
Einfluß deſſelben unter dem Na⸗ Der Erewden. 
men des untern Bann in das Meer fällt. Ferner verdienen der Garn oder 
‚aus 2 durch eine Waſſerenge mit einander verbundenen Wafferabtheiluns 
gen beitehend, und der Gorrib bemerft — Auch in Irland ſind mehrere 

2 
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Kanäle theil3 angelegt, theils noch nicht vollendet, als: der große Kanal, wels 
cher den Shannon mit Dublin und dadurch das irländifche Meer mit dem Ozean 
verbindet und 80 Meilen lang ift; der fönigliche Kanal, gleichfalls von Dublin 
zu dem Shannon geführt und 90 Meilen lang. 

England ijt mehr eben als gebirgig, vorzüglich der öftliche Theil, deſſen Ebe— 
nen bloß von fanften Anhöhen und niedrigen Oügeln unterbrochen werden. Nur 
der weitliche Theil enthält Gebirge, wovon jedoch feines die Schyneelinie erreicht. 
Das fudlichite ift das Gebirge von Gornmallis, das vom Vorgebirge Landsend, ' 
in einer nordöftlichen Richtung die ganze füdliche Halbinfel Englands durchzieht. 
Höher und rauher ift das Gebirge 
von Wales, das diefes ganze Kurz 
ftenthum zu einem Gebirgslande 
macht und deffen höchte Berge der 
| wegen feiner Erdfälle merfwurdige 
——  Gader ⸗Idris und der 3456 F 

hohe Enowdon, öftlid von Gaer: 
<< _ narvoninNtordwales gelegen, find, 
= 55 5—- Vorzüglich befannt it der Peak, 
> meldyer in Stafforbfhire anfängt, 
EA Derbfbire, wo die berühmte Höhle 
+7 von Gaitleton ift, die durch ſchauer⸗ 
=> liche Pfade 2250 Fuß weit unter 
der Erde wegführt und in ihrem 
Innern von einem Flüßchen durch⸗ 
ſtrömt wird, dann die Weftfeite von Morkfhire, wo die merfwürdige Kr r⸗ 
coathöhle, in welcher ein unterirdifcher Strom einen 72 Ellen hoben Waſſerfall 
bildet, durchzieht und fich in Gumberland vermittelit des Tune Foreſt Gebirgeg, 
das fait eben fo raub, als das Peafgebirge ift, ven Gebirgen Schottlands an— 
fchließt. Inden Gebirgen des Peak, deffen höchite Berge der 4050 Fuß hobe 
Wharnftde und der 3987 Fuß hobe Ingleborough mit einer der herrlichſten Aus⸗ 
fihten find, entipringen, außer vielen andern Gewäffern, die Merfey und der . 
Trent. Die Küften Englands beftehen zum Theil aus fteilen Kreidefelfen und 
find fchroff, theils find fte flach. Die Oberfläche Englands bildet einen gaft fort: 
während frifchen grünen IBiefenteppich,. unterbrochen von Ghetreidefeldern und 
Parfen, nur gegen die Küſten bin — Torfſtrecken und Kohlenlager Im 





Die Höhle von Caſtleton. 






Ganzen ift der Boden fehr fruchtbar ryggralf'iman auch noch vieles Heideland 
findet. Das Klima ift wegen der Nähedes Meeres feucht, aber doch nicht uns 
gefund, und fehr gemäßigt. Neger, Winde und Nebel find häufig. Der Win- 
ter it Daher weniger Falt, als in den meiften füdlicher liegenden Ländern. Das 
gegen zeigt fich der Sommer meifteng fühl. 

Scottland hingegen ift meiftens gebirgig, befonders die Hochlande oder der 
nördliche Theil, welchen raube, felfige und waldige Gebirge bededen. Das hohe, _ 
an Naturjchönheiten reiche Girampiangebirge, mit dem 4000 Fuß hoben Bens 
Lawers, eröffnet die eigentlichen Hochlande, wo der 4370 Fuß hohe Ben Neyvis 
und der über 4000 Fuß hohe Gairngorm als die höchiten Berge der brittifpen 
Inſeln fich erheben. Faſt überall zeigen- fich bier Felfen über Felfen gethürmt 
und neben ihnen furchtbare Tiefen und Klüfte. Aus dem Hochlande führen nur: 
einige fehr enge und furchtbare Paͤſſe in Schottlands füdlichen Theil, oder das 
Niederland, welches niedriger and flacher ift, und daher eine mildere Luft als 
die Hochlande hat, wo dag Klima rein und fehr gefund tft, 

Irlands Boden, größtentheilg eine wellenförmige Ebene, wechjelt mit Getreis 
defeldern, grünen Wiefen, Thälern und Hügeln, die ſich felten zu Bergreihen 
erhöhen, und wird von Flüffen und Seen durdhfchnitten, wo es auch nicht an 


— 
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moraſtigen und ſumpfigen Moorgegenden fehlt. Der Boden hat im Ganzen 
eine natürlichere Fruchtbarkeit als in England, enthält aber mehr unangebaute 
Streden. Am meijten erhöhen ſich die Ebenen Irlands zu Bergen im Nords 
weiten. Im Nordoften ums | 

fchließt einen großen Theil der a. 
Seegegend der merfwürdige in In> 
Rieenbamm, der aus einer uns SE a 
— Zahl aufrechtſtehende — 

zaſaltſaulen beſteht und bei 

niedrigem Waſſer fich faft 600 BEE 


| 





uf ing Meer ausdehnt. "Die GE Fe 

* iſt ſanft und niedrigec. 
die ſudliche und weſtliche zerriſ⸗ | — 
fen und vom Meere tief einge⸗ an ara 


fchnitten. Das Klima Irlands ift feucht und weder fo warm noch fo Falt, wie 
das englifche. Eis und anhaltender Schnee find feltene Erfcheinungen. 





Die Produfte Englands find: treffliches Aindvieh, vorzüglich gute Werde, 
viele Schaafe, welche eine vortreffliche Wolle liefern (von allen Ländern Euro: 
pa's iſt England das reichfte an Rindvieh, Schaafen und Pferden von veredel: 
ten Raſſen), ein großer Reichthum von Fifchen und Auftern, worunter die Col 
heiter Auftern die berühmteften find. * 





— 


Unio Margaritifera. May⸗ blũhende Korafle. Gemeine Biper. 


Im nördlichen England und in Schottland wird der Hermelin angetroffen 

und ſehr häufig der Hausmarter. In England ift auch das Zaunfchmwein zu 

. Ebenfo der Bandwurm, verfchiedene Arten Flußmufcheln, worunter die 

nio Margaritifera ; ferner wird die may » blühende Koralle zuweilen gefunden, 
ſowie die gemeine Viper. 


* 
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Reißende Thiere giebt ed nicht, und Wild nur wenig. Man baut Getreide, 

—V 
4 DH „AN 
He 







NN} . ü , noch Getreide eingeführt werden), Hafer, Hüulſen⸗ 


früchte, Gemüfe von vorzüglicher Güte, Futterfräuter 







h — —Ader Oberflaͤche Englands ein), Flachs, Hanf, Hopfen 
AKA - — I Gafran, Obſt * vorzüglicher Befchaffenbeit, Süß 
INNERN holz, Wein fehlt faft gänzlich, und den Mangel des Hol 

Zaunſchwein. zes erſetzt der unerſchöpfliche Reichthum an Steinkoh—⸗ 


Werth größer iſt, als der alles Goldes und Silbers, das jährlich in Amerika 
ewonnen wird. Ohne dieſen Reichthum an Steinkohlen wirde Englands 
Handel und Induſtrie feine jegige Höhe nicht erreicht haben. Kein europaifches 









2 SINE? ch 

Schottiſche Tanne. MWahres Srauenhaar— Kurjgeſtengeltes Sarrıfraut, 
Land liefert fo viel und fo gutes Zinn (jährlich 5500 Tonnen) ; ferner hat Eng 
land wenig Silber (12— 20,000 Mark), viel Blei (46,000 Tonnen) und 
Kupfer (13,000 Tonnen), Eifen in ungeheurer Menge, Wafferbfei, Arjenit, 





a, Schottiſche Primel. b, $elfen Scorpion Gras. A, Dreitvalt-blättriges Fün efrauf. 
ce, Einfach⸗ blühendes Waffergrün. d, Kleine Alpen Entian. B, Doppeltes —— fenge 


Zinf, Antimenium, Kobalt, Galmei, die befte Walfererde, — Töpfer; 


thonz und Pfeifenerde, viel Salz, fehr gefchägte Baufteine (Vortlanditeine), 
Marmor, Schiefer, Schwefel, Vitriol, Alaun und mineralifche Waſſer. 
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Schottland hat Rindvieh, in den nördlichen Theilen Fleingp und meift ohne 
Hörner, Schaafe mit fchlechterer Wolle, kleine Pferde, Ediveine, Wildpret, 
viele Seevögel, worunter auf den Inſeln Eidervögel, welche die Eiderdunen lies 
fern, außerordentlich viel Fifche, befonders den reichiten Häringsfang; Getreide, 





a, Groß«blühendes Butterfraut. b, Irlandiſche Menziefia.  C, Nierenförmigrgeblätterier 
d, Finfachegeitängelter gelber Mohn. e, Eumpfrtcdum. Steinbruch. 


doch mehr in den füblichen als nördlichen Provinzen, am häufigiten Hafer und 
« Gerite, Flache, Tabak, Garten» und Hülfenfrüchte, Obit, ziemlich anfebnliche 
— von Eichen und Kiefern; viel Eiſen und Blei, Kupfer, Alaun, 
khöne Marmorarten, Steinkohlen in großer Menge u ; 
(von 600,000 Aectern, welche Steinfohlen liefern ’ 
fönnen, werden jährlich nur 172 Aecker verbraucht, 
Pras alfo Schottland auf 3488 Jahre hinreichende 
uerung bat), Schiefer, Alabaſter, Serpentins 
‚ Schleif- und Wesiteine, Seeſalz und Torf. 
Aus dem Pflanzenreiche find noch zu merfen: die 
khottifche Tanne und verfcyiedene Farn⸗ und fon 
Kräuter, von denen einige auf den beigefiig- 

ten Abbildungen dargeftellt find. ; 

Irlands dufte find: viel Rindvieh, Fleine 
Verde, Schaafe mit eben fo guter Wolle als in 
England, eine große Menge Schweine; überhaupt 
it die Viehzucht blühender, ald der Aderbau, wie: 
wohl fich letzterer jetst ſechsmal mehr ausgebreitet 
bat, als vor 30 Sahren. Kerner hat Irland eine 
Menge Federvieh und Fiſche, Getreide, überflüffig 
Weizen, fehPviele Kartoffeln, Gemüfe, viel Flache AS 
und Hanf, wenig Obſt und Holz. Zu bemerke 
iind noch der irländifche Tarbaum, der Erdbeer: 
baum, Heidefräuter, Mohn, Butterfraut, u. f. w. 
Die Bergwerfe find nicht bedeutend und liefern — 
etwas Kupfer, Blei, Eiſen, Vitriol, Marmor in FESTER 
Menge und Schiefer, Torfmoore und Steinfohlen find genug vorhanden, wers 
den aber nicht gehörig benußt. 

Die Bevölkerung des ganzen brittifchen Reiches mit allen ausländifchen Be⸗ 
ſtzungen ifigftarf und nimmt jährlich u, Sm Sabre 1841 war fie wie folgt: - 
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D. Meilen, Einmohner. 
Groß-Brilfnien END Irland 121,000... .27,019,707 
Andere Beflgungen in Europa .......... 1,237.... 324,433 
Nordsamerifaniiche Beflgungen........ +.» 2,310,000 ..... 1,550,000 
Weftindifche und füdsamerifanifche ....... 180,000. ... 821,763 
SETTTERIHE: Saar een 170,000. ... 300 


i ‚000 
Das Gebiet der oftindifchen Gefellfchaft. . .1,058,000 . . .135,600,000 
Ceylon, chineftjche und indian. Beflgungen.. 122,000. ... 2,874,656 
Auftralifche Beſitzungen .... ............ 3,028,000.... 245,000 
6990, 27 1868,705,549 
Man redet drei Hauptſprachen: die Engliſche, die Kymriſche und Galiſche 
oder Iriſche, im Hochland oder Irland. Auf den Inſeln in der Nähe der fran⸗ 
zöftfchen Küfte fpricht man fchlechtes franzöftich. | 





Erdbeerbaum. Körnigted Heĩdekraut. Haariged Hridefraut. 


Die herrfchende Religion ift in England und Irland die fogenannte Ber 
firche, bifchöfliche, anglifanifche, welche in ihren — der lutheri 
ähnlich iſt, aber vieles von der römiſchen Hierarchie beibehalten hat. Die regie⸗ 
rende Familie und alle Staatsbediente muͤſſen fie befennen. In Schottland ift 
die reformirte presbyterianifche Kirche. Außerdem werden alle Religionspars 
teien geduldet. In Irland find — Einwohner katholiſch mit 4 Erzbifchöfen 
und 22 Bifchöfen, das übrige Siebentel befteht in Episfopalen, Presbyterianern 
und Methodiften und andern Seftirern, Weberhaupt findet man in dem brits 
tischen Neiche eine Menge Sekten, ald Arminianer, Socinianer, Methodiiten, 
Deiften, Quäfer, Mennoniten, Unitarier und ungefähr 0,000 Suden Cfaft 
fämmtlich in London). an kann ungefähr 154 Millionen Episfopalen, 
2,200,000 Presbyterianer Ind 9 Millionen Katbolifen rechnen. 
Die Induftrie blüht nirgends fo, als in Groß-Brittanien, wo faft die Hälfte 
der Einwohner in Fabrifen lebt. Die ausgebreitetften und vorzüglichiten Fa— 
brifen find in Baummolle, Wolle, Leinwand, hauptfächlich in Schöttland und 
Irland, Seide, Leder, Metallmaaren, Seife und Fichtern, Glas und Porzellan. 
Die Leder: und Stahlwaaren werden faſt nirgends von der Güte und Schöns 
heit gemacht. Berühmt find die Eifengußwerfe, die großen Gußftablfabrifen 
und Fabrifen der plattirten Waaren, fo wie die Fabrifen von Dampfmajfchinen, 
wovon auch viele ind Ausland gehen. Etwa 4 der ganzen Induſtrie des Landes 
fommt auf die Baummollenfabrifen, deren Fabrikate jährlich $165,000,000 be- 
tragen. Davon werden 887,000,000 Arbeitslohn an 800,000 Perſonen aug- 
gezahlt. Die wollenen Fabrifate belaufen fich jährlicdy auf 8100,000,000 und 
Dabei find etwa 500,000 Perfonen befchäftigt. Der Werth der Seidenwaaren 
wird auf 850,000,000 berechnet. Der Betrag der Metallfabrifate ift ungeführ 
380,000,000, wobei 350,000 Menfchen einen Erwerbszweig finden® 
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Der Handel diefes Reiche ift der ausgebreitetfte auf der ganzen Erde, wozu 
die vortheilbafte Lage nebit den vielen Häfen, die fo hoch gejtiegene Indüſtrie, 
die weitläuftigen und wichtigen Beflgungen in andern Welttheilen, die priviles 
> Banfen, worunter die große Banf von England zu London, viel beitragen. 

ie jährliche Einfuhr beträgt 3210,000,000 bis 8220,000,000, und die Aus 
fuhr 8270,000,000 bie 8350,000,000. Die Kauffahrteifchiffe, mit Einfchluß 
der zu den Golonien gehörigen, belaufen fic; auf 27,000, wovon 3 der Stadt 
tonden (und 3 des mit ihnen getriebenen Handels) angehört. 17 bis 19,000 
Schiffe laufen jährlicy in die Hafen Groß-Brittanieng ein. 

Dies Reich ift eine eingefchränfte, in männlicher und weiblicher Linie erbliche 
Monarchie. Seit 1837 ift Königin Victoria I., geboren 1819 und 1840 vers 
mählt mit dem Prinzen Albert von Coburg. Der Kronprinz ift geborner Hers 
jog von Cornwall und Graf von Chefter, und durch ein Fönigliches Patent 
ernannter Prinz von Wales ; die übrigen Prinzen erhalten einen von dem Wil⸗ 
len des Koͤnigs abhängenden Titel. Die fönigliche Gewalt ift durch Reiche> 
geiege und durch die Verfammlung der Neichsftände (Neichsparlament) bes 
ſchrankt. Der König bat die ausubende Macht und das Parlament, worin 
auch der König mit begriffen ift, die gefeßgebende Gewalt. Das Parlament 
beiteht aus dem Könige, dem Ober- und Unterhauſe. Seder Theil hat eine 
Stimme, und zur Gefetgebung ift die völlige Uebereinftimmung der drei Stim— 
men erforderlich. Das Oberhaus befteht aus den Peers des Reichs, wozu die 
bebe Beiitlichfeit und der hohe Adel gehören. Das Unterhaus befteht aus Des 
putirten des Bürgerftandes, den es repräfentirt, und wozu aud) der niedrige 
Mel gerechnet wird. 

Ken Staat hat fo viele Einfünfte, Ausgaben und Schulden, ale der brittifche. 

Die Rationalfchuld beträgt 383,500,000,000 ; deren jährlicye Intereſſen etwa 
8140,000,000 ; die jährliche Einnahme 8250,000,000 und die Ausgaben bes 
laufen ſich ungefähr auf eben fo viel. 
‚ Die fandmacht befteht aus 120,000 Mann, wovon 22,000 in Oftindien, doch 
jell das Heer um 10,000 Mann vermehrt werden. Die Seemacht beftand zu 
Anfange des Jahrs 1844 aus 555 Kriegsfchiffen, von denen faft 3 Dampfichife 
wiren. Im leiten Kriege waren 160 Linienjchiffe, 150 Fregatten, und andere 
Schiffe, im Ganzen mehr ald 1000 Segel, von 170,000 Matrofen und Sees 
tuppen bemanrıt, in Dienften. Die jährlichen Ausgaben für die Seemacht 
werden auf 335,000,000 geſchatzt. 


Das Rönigreih England. 


E befteht aus zwei Haupttheilen, dem eigentlichen England und Wales 
Jemes wird in AO und diefes in 12 Grafichaften oder Shires eingetheilt. 


Das eigentlihe England, 


Es grenzt gegen Norden an Schottland, gegen Dften an das deutfche Meer, 
gegen Süden an die Meerenge von Calais und den Kanal und gegen Weften an 
den Dean, Wales und das irländifche Meer; ift im weitlichen und nördlichen 

e bergia, imwübrigen eben und einförmig, überhaupt größtentheilg fruchtbar. 
tondon, die Haupt: und Refidenzftadt, die größte Stadt in Europa und der 
wichtigſte Handelsplatz auf der Erde, liegt an beiden Seiten der Themfe und 
erſtredt fich fait 4 Stunden in die Länge und 2 Stunden in die Breite. London 
beiteht theils aus den drei Städten: London (City), Weftminfter, nebft dem neu 
entitandenen Weſtende, auf der Nordfeite, und Southwark auf der Südfeite der 
Themſe, theild aus dem Ditende (east-end), größtentheils erſt feit ber Mitte des 
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vorigen Jahrhunderts entitanden, der Sit des Seehandels, weldyer den von 

der Ditfeite der City ſich längs des Hafens erftredenden und gleichfalls auf dem 
nördlichen Ufer der Themfe 9 ausbreitenden Theil begreift, und aus dem Nord⸗ 
ende, größtentheils erſt in den legten 10 Jahren entitanden und eine Menge ehe⸗ 
maliger Drtichaften umfaffend, die jeßt mit der übrigen Stadt verjchmol 

find. Sie enthält 9000 Straßen, 34 Pläße für Lebensmittel (darunter der Eos 
ventgardenplaß, der auf Koften des Herzogs von Bedford neu angebaut worden 

it, mit feinen großen Terraffen fich auszeichnet), SO Squares oder vieredfige mit 
Grun bededte Nafenpläge, 508 Gebäude zu öffentlichen Gottesverehrungen, 

ahlreiche milde Anftalten, 4050 Lehr⸗ und Erziehungsanftalten, eine erſt kürz⸗ 

ich errichtete Univerfität mit ihrem großen neuen Univerfttätsgebäude, die jeßt 
mir dem Kings-Gollegium zufammen genommen die große Univerfität bildet, eine 
fönigliche Militärafademie, das orientalifche Collegium, u. f. w. viele gelehrte 
Gejellichaften, und jetzt 1,873,676 Einwohner. Man rechnet, daß täglich 20,000 
Menfchen aufftehen, die nicht wiffen, wovon fie den ganzen Tag über leben 
wollen. Die City, der öftliche Theil, der Hauptfis des Handels, iſt enge und 
winfelig gebaut, doch in den neueiten Zeiten ſehr erweitert und önert. 
MWeftminfter, der weltliche Theil und Reſidenz des Könige, Sig der höchiten 
Neichscollegien und Wohnort alles deffen, was fich zum Adel und gur pen 
Welt zählt, hat meifteng breite, regelmäßige Straßen. Southwarf, Fidliche 
Theil, hat größtentheils das Anfehen einer alten Fabrifftadt. In Hinſicht der 
Bauart herrſcht eine große Verfchiedenheit, in IWBeftminfter und in dem Weſtende — 
findet man großartige Palläſte, dagegen in dem ältern Theile von London mes 
ſtens ſehr einfache, und drei —— breite Häufer. Borzüglich Br it 
die Erleuchtung der Straßen durch 70,000 Lampen, die aus großen fryftallenen 
Kugeln beftehen; auch die Landftraßen find mehrere Meilen weit erle Ä 
Nichte jest den Fremden mehr in Erftaunen, als die Pracht der Fäden und 
Magazine, die des Abends auf das Gefchmadvollfte erleuchtet find. Ein wah⸗ 
res Lichtmeer verbreitet fich in der Stadt, fobald der Abend heranfommt. 


5 — —— 















— —* 


= i u — — 
—— 


A 
El 
F * 


a 


' 

Mn 
ıı Apr 

N Y 
hal p 
ae Ba J 


LAN BEI 


III 
EEE ou 
IE FIT iS 


Die neue Condonbrüde. 


Den füdlichen und nördlichen Theil der Stadt verbinden merfwürdige Brüde 
die an der Stelle der alten baufällig gewordenen feit 1825 neu erbaute ®r 
brüde, groß und fchön, jedoch nur mit 5 Bogen; die Strandbrüde, jet 
MWaterloobrüce genannt, die fchönfte unter allen, 1242 Fuß lang und 
breit, mit 9 Bogen, ‚deren jeder 120 Fuß weit ift, und mit einem Gelände 
Eiſen; mit den Auffahrten auf beiden Seiten hat die Brüde 2892 Fuß 
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Länge, und die Weſtminſterbrücke, 1223 Fuß lang und 44 breit. Außer biefen 
Brüden hat man in neuern Zeiten nod, eine Berbindung zwifchen beiden Ufern 
der Themfe begonnen, nämlich durch einen — Weg (Tunnel) unter 
dem Grunde der Themſe weg, öſtlich von der Londonbrücke, ein Werk, das jetzt 
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Die Strandbrüde oder Waterloobrüde, 


vollendet ift und aus zwei Galerien befteht, von denen bie eine zum Hin⸗ und 
die andere zum Herfahren dient. Zwiſchen beiden laufen geräumige Trottoirs 
Fußgänger an den Bogenfäulen der Mitte hin und zur Einfahrt in diefen 
unterirdiſchen Gang find zwei runde Thürme mit ſchneckenförmigem gewölbtem 
Wege auf beiden Ufern eingefeßt. 
Zu den vornehmften Merkwürdigkeiten der Stadt gehören: die herrliche 
&t. Puulsfirche, in ber 
City, die größte proteftans 


gen Uhrwerfe ; die Weſt⸗ 
miniter-Abteifirche, wo die 
Könige gekrönt und begras | 
ben werden, im gothifchen © 
Geſchmacke gebaut, 360%. L 
lang und 195 5. im Kreus SE 
1 „ enthält unzählige 23 
ente und mehrere 
Kapellen, von denen die zur 
Feier des Bath » Ordens beftimmte Kapelle Heinrichd VII. ein Meifterftück go⸗ 
tdiiher Bauart iſt; der Fönigliche St. Jamespallaft, ein altes winfliches Ge: 
bäude, welches jedoch der König nicht bewohnt; der königl. Bucinghampallaft. 
Aus dem St. Jamespark gelangt man in den Greenparf, und von da in dem 
Hybeparf, der ſich big an die Gärten von Kenfington erſtreckt. Ein noch größe 
rer Park als diefe ift der 450 Acer große Regentspark, wo das Golofeum ift, 
von geſchmackvoller Bauart, das in feiner Form dem Pantheon in Rom gleicht 
und ein folofjales Panorama von London enthält. An dem einen Ende des 
Regentsparks fteht das Mufeum der zoologifchen Gefellichaft ; das Admirali- 
fatsgebäude, auf welchem ein Telegraph mit allen vorzüglichen Häfen in Vers 
bindung ſteht; der Tower, eine alte Feftung am füdlichen Ende der City; dag 
Mujeum ; das Monument, eine 202 Fuß hohe Säule zum Andenken 
der großen euersbrunft im Jahr 1660, welche 13,400 Häufer und 89 Kirchen 
vergehrte. ge Innern der Säule fann man auf einer Treppe von 345 Stufen 
bis zum Balfon fteigen, wo ſich noch eine 32 Fuß hohe Spitfäule mit einer Urne 
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großen Seuerdbrunfl. 


erhebt, das MWaterloodenfmal; das große Gebäude Sommerfethoufe, werin 
die Fönigliche Gefellfchaft der Miffenfhaften, die Aiterthumogeſellſchaft und die 
Afademie der Maler: und Bildhauerfunit ihre Verfammlungen, auch das Stem⸗ 
pelamt, das Schifffahrtsamt ihre Eitungen haben; die Börfe ; die Banf mit 
mehr als 400 Schreibern und Kaffırern und mit der merfwürdigen Uhr, die auf 


= 
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16 Zifferblättern, welche fi an den Wänden der verfchiedenen Amtsftuben be— 
finden, die Zeit angiebt; die nene Münze; das neue Poftgebäude ; das Natb- 
haus (Guildhall) ; das Haus der Lords (Dberhaus) und der Saal der Gemei⸗ 
nen (Unterhaus). Unter den Theatern find das Kings-, Coventgarden- und 
Drurylane » Theater fönigliche.— 
Unter den 15 Geföngniffen find 
bemerfenswerth: Newgate, Kings: 
Bench und Fleet. Das fchönfte 
= fa ee na * und grüßte Sefängniß it die — 
ee Learn) nitentiarg. — Die Fabrifen find 
ur äußerft mannichfaltig, und eg wer⸗ 
den darin Waaren von anerfann- 
ter Güte und Schönheit in Seide, 
ze Gold, Stahl, Silber, Baumwolle, 
: —— — Ode u. f mw. — 
ertigt. Vorzüglich wichti d 
SICHERE an Buderleherenn. s 
und Alebrauereien, Beftändig liegen etwa %000 Schiffe in dem Fluſſe und den 
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Baffins, ohne die 3000 Barfen, welche zum Ein: und Ausladen jener gebraucht 
werden 


Hamptoncourt, Fleden an der Themfe, mit einem föniglichen Luftjchloß und 
Garten, und 2700 Einwohnern. 
Norwich, an dem Einfluffe des Winsder in die fchiffbare Mare, hat eine ſchöne 
ische Kathedrale, 36 Pfarrfirchen, ein altes Schloß, anfehnliche Fabriken in 
baſſins, Shawls und Kamelotten, bedeutenden Handel und 62,344 Eins 
mohner. 


E 





Dos Kẽnigin⸗ CeIegium zu Cambridge. 








Die Kathedrale ya Norwich. 


Cambridge, fchlecht gebaut, in einer Ebene am Cam, hat (1841) 4,463 Eins 
wohner und eine Univerfität, 1836 von 5467 Studenten befucht, mit 2 Biblio: 
tbefen, Davon die eine 100,000 Bände ftarf ift, einer Sternwarte, dem Fitz-Wil⸗ 
liamſchen reichen Mufeum, einem botanifchen Garten, 13 Gollegien und 4 Hallen, 
werunter Das Königin-Collegium fich durch feine fchönen Gebäude und treffliche 
sch im gothifchen Gefchmad und das Gollegium Trinity fich durch feine Größe 

et. 


nn - * 
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Die Hochſtraße zu Orford. 


DOrford, am Einfluffe der Charwel in die Iſis, über welche eine 500 Fuß lange 
ſteinerne Brücke führt, und am Drforder Kanale in einer wiefenreichen Gegend, 
mit 3,834 Einwohnern, die hauptfächlic) der Univerſität leben. Hier iſt 
bie berühmteite Univerfität im ganzen Reiche, mit anfehnlichen Bibliotheken, 
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Woodſtock, Stabt von 1460 Einwohnern, vordem berühmt wegen ihrer — 
Stahlarbeiten, die aber der Verfertigung lederner Handſchuhe und Beinkleider 
Fe ewichen find. Unweit Wood⸗ 
liegt Blenheim Houſe, ein 
© Schloß mit einer vorzüglicyen 
Gemäldefammlung, Bibliothef 
= amd großem fchönem Park, das 
= dem Series von Marlborougb 
—.. von der Königin Anna für feine 
I a a al Bere 
ü un dt über die Franzo⸗ 
— ſen erfochtenen Siege geſchenkt 
wurde. — Monmouth, in einer ſchöͤnen Gegend, an den Flüſſen Mynwye und 
Wye, hat 5000 Einwohner. Unweit Monmouth befinden ſich die Ruinen der 
= cn ehemals prachtvollen Tinter 
ee Abtei, fo wie das alte Schloß 
s Ra wu in einer khön 
orcefter, in einer en 
» Gegend am Severnfluffe, lie: 
2, fert vorzügliches Porzellan und 
= andere Fabrifwaaren , befons 
N ek ders lederne Handſchuhe, mit 
ceren Bearbeitung fich in und 
a a ETT Pe außer der Stadt 9 big 10,000 
a Menschen befchäftigen, und hat 
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cine merfwiürdige gothiſche Ka⸗ 
ETF GERBER ZA thedrale. Einmohner, 18,600. 
Ruinen der Tinter Abter, in Monmoutbfhire. Kidderminfter, an der Stour, 


hat große Teppichfabriken. Dudley, am Dudleykanale, enthält Eiſen⸗ und Glas⸗ 
fabriken und hat bedeutenden Handel und 23,050 Einwohner. Droitwich, an der 
Salwarp, hat eine vortrefflihe Saline und 6150 Einwohner. 

Warwick, am Avon, mit 9100 Einwohnern. In der Nähe ift das Schloß 
Warwick Gaftle, mit einem der fchön: 
ften Parks und der berühmten War: 
a wick Vaſe. Coventry, am Sherburn 

© und am Goventry Kanale, bat viele 
r Bauen worunter die Bandfabrı 
; fen am bedeutendften find. Birmin 
Fr ham, nebit Mandheiter die wicht 
Te ——— in England, unweit 
Tame, an dem Birmingham Kanale, 
bat eine bergige Lage und vom Rau: 
— — che der vielen Fabriken und Werk— 
— —————— ſtaͤtten ein düſteres, ſchmutziges Ans 
Die Kathedrale zu Worcefer. fehen, und (1841) 182,922 Einmoh- 
ner. Die vornehmften Fabrifen beftehen in Metallfnöpfen, Schnallen, Mei; 
fingwaaren, plattirten Arbeiten, ladirten Blechwaaren, Gewehren, n.f.w. Ke— 
— Marktfleden, mit 2600 Einwohnern und den Ruinen eines prächtigen 
offes. 

Northampton, hübfch gebaute Stadt am Fluffe Nen, bat 15,350 Einwohner. 
Hier find die größten Märkte für Kutſch- und Zugpferde, und für Reits und 
Kutfchengefchirr. 

Leiceſter, am Sourfluffe, hat wichtige Strumpffabrifen und 39,300 Einwohner. 
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Burslem, Stadt, unweit vom Urfprunge des Trent, und am Great Trunf 
Kanale, hat 12,700 Einwohner und jehr wichtige Steingutfabrifen. Bradley, 
Hüttenort, mit Wilkinſons großen Eifenwerfen, die 5000 Arbeiter befchäftigen 
und monatlich 850,000 Pfund Stabeifen liefern. In der Nähe brennt feit 130 
Jahren ein unterminirter Steinfohlenflöß. Burton upon Trent, Stadt, mit 
7000 Einwohnern, am Trent, worüber eine Brüce von 34 Bogen geht, beruht 
a rege | nn: 
gends fo gut gebraut wird, aM TE AS 5 
* — —— — — EG ee ER IR u} 

gehen nad) ganz Europa, VEEBERT — 
— — Eu a VE 
rewsbury, gut gebaute WAL FYapnz 
Stadt am — — über —— 
welchen eine 410 Fuß lange EREr 
ſteinerne Brüde führt, in 
einer angenehmen Gegend, 
bat Seidenbandwebereien und 21,200 Einwohner. Bridgenorth, Stadt an der 
Severn, mit Strumpfs, Teppich: und Gewehrfabrifen und 5070 Einwohner. 
Solebroofdale, Dorf in dem Thale gleichen Namens, welches mit Eijenwerfen, 
ermühlen, Glashütten, u. f. w. jo angefüllt ift, daß es nur eine einzige große 
abrif in jcheint. Ueber die Severn, welche diefes Thal burchfließt, führen 
zwei eijerne Brücen. 

‚ Eheiter, an der Dee, mit einer fehenswerthen Kathedrale, einem vortrefflich 
———— Gefãngniſſe, das — 
an Kaſtell ſtoͤßt, mehreren — 

abriken, beträchtlichem Schiff⸗ 

u und Schifffahrt, und 21,400 
Einwohnern, it ein Haupt⸗ 
marft fur irländifche Leinwand 
und eine Hauptniederlage für 
den berühmten Chefterfäje ; von | 
bier it eine ftarfe Neberfahrt ER 
nach Irland. Stodport, Stadt Zr ER 
an der Merfen, mit wichtigen SS er 
Baummollenfabrifen, hat mit ea nr —— 
feinen Um gen, die voller Dombdale, in Derbyſhire. 
Fabrifen find, 66,600 Einwohner. Macclesfield, Stadt mit 23,130 Einwoh- 
nern, am Fluſſe Bollin, hat 30 Seidendrehmühlen, Fabriken in Knöpfen von 


Seide, Kameelhaar und Zwirn, Kupfer und Meſſingwerke. 
Derby, an der Dervent, mit U ROBENR und vielen großen Far 
2 
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brifen. In den Seidenmühlen fegt ein einziges Waſſerrad etliche 1000 Hass 
peln in Bewegung. Eine der Seidenmühlen liefert mit einer Mafchinerie von 
26,568 Rädern in jeder Minute 228,178 Yards Seidengarn. Gajtleton, Marft: 
fleden im Peafgebirge, mit 930 
Einwohnern, in defien Nähe die 
berühmte Peafhöhle ıft. Dovedale 
währt einen fchredlichen Anblid. 
ier wird der Fluß Dove von per: 
’ enge Felſen eingejchloffen. 
AN Man hält dies für den maleriſch⸗ 
=* fen Fleden in England, 
Kr, Lincoln, an der Withan, liegt 
ee theils in einer Ebene, theils auf 
== einem fteilen Hügel und hat meh: 
ö ee rere Alterthümer, bedeutende Ka— 
— — — melotfabrikation, wichtige Vieh— 
BEN NN märfte und 11,900 Ginwohner. 
Die gothifche Kathedralkirche ift nach der zu York die größte im Reiche. Wools⸗ 
torpe, Dorf und Geburtsort des großen Shilofophen ewton. 
York, Hauptſtadt und Sitz eines Erzbiſchofs, in einer großen Ebene, von der 
> fchiffbaren Dufe durchftromt, mit 
hl 34,460 Einwohnern ımd einer herr⸗ 
lichen gothifchen Kathedralfirche, des 
. Sean den — 1829 —— 
— be aͤdigungen wieder au ert 
BT {3 worden find, bat das — 
> Gelänte im Königreiche. Auch find 
> bier 2 treffliche Irrenhäuſer. Hull, 
= eine ber vorzüglichiten Sees und 
Handelsſtädte, it wohl gebaut, liegt 
; Sr A — — ger Fer 
— * en er Hull ergießt, un 
DR Kastehinticc zu Dart, einen Hafen, ein feftes Kaftell und 
46,400 Einwohner. Leeds, — wohlgebaute Stadt an der ſchiffbaren 
Aire, hat 152,054 Einwohner, Tudy und Wollenzeugfabriken und den — 
Tuchmarkt in England. Sheffield, Stadt an der Mündung der Sheaf in den 
fchiffbaren Dun, hat wichtige Ei- 
jens und Stahlwaarenfabrifen, 
Drahtziehereien und 91,580 Ein: 
wohner. Bradford, Flefen an 
einem Kanale, mit ausgezeichnes 
ten Tudy und Eifenfabrifen und 
23,330 Einwohnern. Wafefteld, 
aD Stadt am Galder, ein Hauptſitz 
= der Tuch und Wollenzeugwebe⸗ 
F rei, mit 21,140 Ginwohnern. 
—, Smödersfield, Stadt am: Galder, 
— mit gleicher Induſtrie und 19,100 
Das Schloß zu kancafter. Einwohnern. Halifar, Stadt auf 
einem Hügel, am Calder, ift ein Marktplatz für Wollenzeuge und hat 109,900 
Einwohner. 
Lancafter, Hauptitadt am Rune und am Abhange eines Hügels, auf deſſen 
Gipfel ein großes Schloß mit einer herrlichen Ausficht fteht, hat einen fchönen 
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Kai, Segeltuch- und Linnenfabrifen, einen Hafen, Seehandel und 12,600 Ein: 
wohner. Manchefter, große Stadt am Einfluffe des Irk in den ſchiffbaren Ir— 
weil, ift in dem neuern Theile hübſch gebaut und der Mittelpunkt des Handels 
mit Baummollenwaaren, jo wie der Kabrifation derfelben, hat über 200 Fabri⸗ 
fen in Manchefter, Nankin, Kattun, Pique, u. f. w., und (1841) 296,183 Eins 
wohner. Liverpool, die zweite Hans 
delsjtadt des Reichs und überhaupt 
die zweite delsſtadt Europa’s, 
an dem Ein der Merjey in das 
irländiiche Meer und im Mittel: 
gunfte verjchiedener Kanäle, hat 
einen neuen, mit einer hohen Mauer & 
en und mit einem Doppel: 
























in , Uhren, Porzellan, Eifenwaaren, Glas, Zuder, Dampfmafchinen, 
uf. w. und (1841) 36,487 Einwohner, welche mit 980 eignen Schiffen den 
| del nadı Irland, Weitindien, Nords und Süd-Amerifa und Afrika 
on Liverpool nach Manchefter führt eine Eifenbahn, die bei dem Ha— 
Mm anfängt und unter der Stadt in dem dafelbit gebauten Tunnel fortgeht. 
‚an der Merſey, hat 16,000 Einwohner, mit vielen Metall» und 
keimwandfabrifen, Glashütten und Zucerfiedereien. Bolton le Moor, mitten 
Moräften, hat große Baumwollenfabrifen und 29,000 Einwohner. 
| auf einem Hügel und fat ganz vom Wearefluß umgeben, hat ein 
| eine ehenswerthe Kathedrale, Teppich⸗ und — —— und 
015 Einwohner. Sunderland, an der Muͤndung der Weare, über welche die 
eiferne Brücke in England führt, hat einen Hafen und 17,060 Einwohner. 
X , am Toneflun, hat 49,860 Einwohner. Wichtig find die hiejigen 
höpflichen Steinfohlengruben, welche 40,000 Bergleute beſchäftigen. Jährs 
ih fü | 53 Millionen Gentner Steinfohlen aus. Mit Garlisle jteht 
Res Gaftle durch eine der fre- 
sienteiten Eifenbahnen in Ver: 
mung. Alnmick ift eine Stadt Zr“, 
üt 67355 Eimmohnern, Das ehe 
Cafell Alnwick, der Sit des FW 
ers von Northumberland 
berühmt durch den Krieg zwviſchhe 
den Englänt ee, EEE WEEL 
det 5 Acker und hat DRITTE er 
2 ürme,. In neuerer Zeit ift — —— 
einem Koſtenaufwande TR TUE: 
‚000 in ein modernes Gebäude umgefchaffen worden, 
‚am Eden, hat eine fchöne Kathedrale, ein feites Schloß mit einer 
ein Zeughaus, viele Fabrifen, befonders in Baumwolle, und 20,000 
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Canterbury, an der Stour, mit einem Erzbisthume, deffen Erzbifchof der erfte 
i Peer des Reichs ift und gewöhnlich in 
Southwarf refldirt, hat eine prächtige 
gothifche Kathedrale mit 38 Altären, 
15 andere Kirchen, Baumwollenfabris 
fen und 14,470 Einwohner. Dover, 
Ds, offene Stadt, am Kanale, in einem 
9 tiefen Thale, von Kreidebergen umges 
4 & ben, wird durd; ein fehr feſtes Schloß 
ee und durch mehrere Feftungswerfe auf 
Be, den nahen Anhöhen vertheidigt, und 
— Sch — hat einen Hafen, von wo eine flarfe 
Die Kathedrale zu Fanterbury. Veberfahrt nadı Calais in Franfreich 
ift, und 14,600 Einwohner. Rocheſter, an der jehiffbaren Medway, hat ohne 
Vorftädte 9900 Einwohner, und treibt ftarfen Aufternfang. In der Nähe, 
gleichfalls an der Medway, liegt Chattam, Hauptftation der Föniglichen Flotte, 
J wo die größten Seemagazine 
und a ur Ausrus 
fung der Kriegs ide find, wird 
durch ftarfe Feitungswerfe vers 
theidigt und hat 17,940 Eins 
- wohner. Greenwich, an der 
° Themfe, hat 24,550 Einwoh⸗ 
ner, mit einem großen Seehos⸗ 
yital. Das Hospital ift aus 
Quaderſteinen erbaut und bes 
fteht aus 4 Gebäuden, die fich 
von ber WBafferfeite wie ein einziger Pallaft auisnehmen. Eine große Terraffe, 
die eine entzückende Ausficht nad) London darbietet, zieht fid) davor hin bis an 
den Strom. Bon der andern Seite umgiebt ein angenehmer Park mit der auf 
einem Hügel erbauten berühmten Sternwarte, von welcher die Engländer ihren 
erften Meridian ziehen, das Hospital. Bon Greenwich geht jeßt eine Eifenbahn 
nad) London, die auf 1000 Bogen über Häufer und Straßen Londons hinmegs 
läuft. Deptford, an der Themje, bat 19,800 Einwohner und große Scyiffss 
werfte für die Fönigliche Kriegsflotte. 
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Windfor, Stadt mit 7070 Einwohnern, einem großen Park und einem fün 
lichen Schloß auf einer Anhöhe, vor welchem eine 50 Fuß hohe Statue des hier 
1820 verftorbenen Könige Georg III. fteht. Beſonders merkwürdig ift die große, - 
in ihrer Art einzige Terraffe, welche 1870 Fuß lang ift und von welcher man 
eine unbefchreiblich jchöne Ausficht hat. Jetzt ift das Schloß fehr verjchönert 
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Das Föniglihe Schloß zu Windfor. 
umd vergrößert, auch eine neue, einen Halbzirkel bildende Terraffe angelegt 


Wincheſter, am Itching, mit einer merfwürdigen Kathedralfirche, einem Gol; 
legum und 9200 Einwohnern. — AL in, 
Vertömeuth, ſtark befeitigte Stabt ! 
am Kanal, auf der Halbinfel Portfea, 
bat ſehr große Schifföwerfte, eine 
* ein Teer für 3000 
mit ea 50,400 Tank Fine 
Emmwohner. Sehenswerth find das FAR 
große Arjenal, die Ankerfchmiede und STERN 
de Fuß lange Taudreherei, EDER 
Gentner Hanf erfordern. Spithead, le re am Sr 
e und vortreffliche Rhede zwifchen Portsmouth und der Inſel Wight, 
m gewöhnlich Die Kanalflotte vor Anfer gebt. Die Inſel Wight, auf der Sud» 
ud Weitjeite mit Feljen und Klippen umgeben, fehr fruchtbar an Produften 
der kandwirthſchaft und reich an Fifchen, enthält (1841) 42,550 Einwohner, 
md die Hauptitadt Newport, an der Medina, ift befeftigt und hat 6800 Eins 


Im Kanal und unweit der Küfte der Normandie legen die vier normannifchen 
Anfeln, Jerſey, Guernſey, Alderney oder Aurigny und Sarfe, der einzige Ueber: 
teit der einftigen Befigungen Englands in Frankreich, welche ihre eigene Vers 
fafmg haben, von zwei Gouverneurg regiert werden und zufammen (1841) 
16,065 Einwohner hatten. Sie find ungeachtet des felfigen und bergigen Bo- 
dens vortreff lich weg und überall mit Baumgärten und Anpflanzungen be 
tedt. Die Hauptitadt von Serfey, der größten unter diefen Infeln, heißt St. 
Selier und hat einen Hafen, eine ftarfe Gitadelle und 21,000 Einwohner. 

Pomouth, feite und wichtige Seeſtadt am Kanale, ein Hauptplag zum Bau 
md Ausrüftung der Kriegsfchiffe und der vorzüglichfte Kriegshafen des Reichs, 
mt (1341) 80,060 Einwohnern, 

Briſtol, wichtige Handelsftadt, liegt in einer fchönen Gegend auf 7 Hügeln, 
am Einfluſſe des Froome in den Avon, hat eine prächtige Börfe, wichtige und 
nannichfaltige Fabriken und 122,296 Einwohner. 

Bath, in einem fchönen Thale, rund umfchloffen von beträchtlichen Anhöhen, 
de ſich nur eröffnen, um dem fchönen Fluffe Avon den Durchgang zu gewähren, 
hat eine bergige Lage und 46,000 Einwohner, und ift vorzüglic durch ihre 
heißen Bäder berühmt, welche viele Grembe hierher ziehen. Sie iſt zum Theil 
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ſchon gebaut; die Great Pulteney Street ift eine wegen ihrer Länge, Breite und 

pallaftähnlichen Häufer prächtige Straße, Wells zählt 6649 Einwohner. Die 

| ‚ Kathedrale gehört p den fchönften 

Ude Gebäuden in England. Sie iſt 

En en  theilweife im fächitfchen und theil- 

weiſe im gothifchen Style gebaut 
»-. und über 600 Sahre alt. 

Salisbury, in einem Thale, am 

N Br A >73 Avon, hat verfchiedene Fabrifen, 

= befonders in Flanell und in feinen 


—— 






Zn — = Stahlarbeiten und 9900 Einwoh⸗ 
DER nu EEE ner. Die Kathedralfirche, eins ber 
Die Kathedrale zu Wells. fchönften Werke der gothiſchen Bau⸗ 


kunſt, bat den höchſten Thurm in England, von 410 Fuß Höbe. — 
in einer weiten, wüjten Ebene, auf der Salisburyer Heide, 3 Stunden von 
lisbury, ift das älteſte Monument der Vorzeit in England. Unförmliche, fehr 
roße Steine, fichtbar von Men: 
henhänden aufgeitellt, erbeben 
fich in ungeheuren Maffen. Hohen 
Säulen gleich, ftehen fie in einem 
großen Freie, immer zwei und 
zwei näher an einander. 
vor 1000 Jahren ftanden fie wie 
jest. Man hält dies wunderbare 
Gebäude für Ueberrefte eines ur: 
alten Druidentempels. Bradford, 
am Avon, hat 10,230 Eimwohner 
und ift der Mittelpunft der eng 
lifchen Feintuchfabrifation. Der 
a chefter, in einer reizenden Gegend, 
> am Froome, hat 3900 Eimmehner 
und berühmte Bierbrauereien, — 
Die Kathedraletirhe zu Salisburn. Truro ‚ander Duelle des Fal, in 
deren Gegend Zinnbergwerfe find, treibt Zinnhandel und hat 3000 Einwshner. 
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Das Fürſtenthum Wales, 


Es grenzt gegen Welten und Norden an das irländiiche Meer, gegen Dften 
an dag eigentlicdye England und gegen Süden an den Briftoler Kanal, ift ein 
n fl 


iehr gebirgiges Land, uberall von Heinen Thälern und Flüffen durchſchnitten, 
mit geringem Ackerbau, deſto größerer Viehzucht, Bergbau, befonders in Eifen 
und Kupfer, mit 911,603 Einwohnern, und wird in Nord» und Südwales ein 
getheilt, wovon jedes 6 Shires enthält. a ; 

Vembrofe, Hanptitadt des Fürftenthums, auf der Spige eines langen Fel- 


iens, auf deffen höchiter Stelle R 
en Schloß am Rande eines Abs — — 
grundes ſteht, hat 7212 Ein⸗ Rt, 5 


mehner und den großen vortreff: 
lihen Hafen Milford. Caer⸗ 
martben, am fchiffbaren Toy, FL 
auf dem mit der Fluth Seefchiffe EST 
bis zur Stadt gelangen fünnen, TE 
hat einen Flußhafen, lebhaften 
Kandel, Zinnbled» und Eifen- 





maaren-Kabrifation und 10,000 Gaflell Saernarven. 

Einwohner. Swanſea, Sees 

adt an der Mündung des Towy, mit einem Hafen, Steinfohlengruben und 

&upferhütten in der Nähe, Eifengießereien, befuchten Seebädern und 16,787 
Kanal zu dem berühmten Hüttenorte Merthyr 


Emmwohnern. Bon bier führt ein 
Tdvill, der aus größern Eifens 
bütten beſteht und fo zugenommen 
bat, daß er jetst 34,977 Einwohner 
lt, die fait alle in den Bergwer⸗ 
} umd — * — be⸗ 
Khäftigt find. rednof, an der 
Mündung der Honddy in die Usf, _ N 
bat Tuch» ynd Strumpfivebereien 9° 
und 5000 Einwohner. Gardigan, 710 
am Zion, hat einen Heinen Hafen KL 
ud 3000 Einwohner. — 
u Bar CE ar Da Hehe — 
den Eduard I. fait vor 600 Jahren Caſtell Caerphill 
gebaut. Sein Sohn Eduard der u 
IL, der erite Prinz von Wales, wurbe darin geboren. — Das Gaftell Caerphilly, 
jezt in Ruinen, war einit fehr groß. Es fol 14 Meile im Umfange gehabt 
baben und firr eine Garnifon von 20,000 Mann eingerichtet gewejen fein. 
Das Gajtell Conway in Nord» Wales war eines der ftärfiten in Brittanien. 
E wurde von Eduard I. gebaut, zur Zeit ald er die Bewohner von Wales be 
* — äußern Mauern find noch in gutem Zuſtande, das Innere aber 
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Caſtell Eommwan. 


Bangor, am Menay Kanale, hat einen Hafen und 4800 Einwohner, die 
Scyieferhandel treiben und viele Arbeiten aus Schiefer verfertigen. 14 Meile 
füdlic, find große Schieferbrüche, welche 1500 Arbeiter befchäftigen und jährlich 
60,000 Tonnen vortrefflichen Schiefer liefern. 





Die Inſel Anglefea, welche durch den Kanal oder Meeresarm Menay von 
Wales getrennt wird, über welchen jett eine 1740 Fuß lange Kettenbrüde 
führt ift, deren Ketten 52 Fuß hoch über dem Brückenwege Cber 100 Fuß üb 
hohem Waffer ift) an Pfeilern befeftigt 
find, enthält 83 O. Meilen und 48,325 
Einwohner, liefert viel Korn und Vieh 
und hat wichtige Kupferwerfe, aus wel; 
chen man im J. 1809 an 30,000 Gent: 


t 
6 


— 
— 


en, 2500 Einwohner. In der Nähe ift der 


, Dolyhead. 
Holyhead iſt eine kleine felſige Inſel, —* von Angleſea, mit einem bes 
rühmten Reuchthurm. 


— 





Das Königreich Schottland. 


E83 wird in die Niederlande und in das Hochland, oder noch gewöhnlicher in 
‚ Süd», Mittels und Nord-Schottland eingetheilt, und grenzt gegen Norden an 
das Norbmeer, worin die orfadifchen und fhetländifchen Inſeln liegen ; gegen 
Diten an das deutfche Meer; gegen Süden an England; gegen Südweſten an 
das trländifche Meer und den Nordfanal; und gegen an den Dean, 
worin bie Hebriben legen, Der nördlich Theil (das Hochland) ift ein raubes 
—— reich an den erhabenſten Naturſchönheiten; der füdliche (das Nie⸗ 
berland) ift zwar auch gebirgig, hat aber weniger hohe und rauhe Gebirge, wer 
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tere Thäler und felbft fleine Ebenen. Während in jenen faum Kartoffeln und 
Safer fortfommen, erzeugt diefer den fchönften Weizen. 


—— 
gun, ale 









m » 
Suter 


Edinburgh. 
Edinburgh, Hauptftadt des Königreichg, unweit des Buſens von Forth, auf 
einem mit Anhöhen und Thälern wechielnden Boden, hat, ohne Keith, 24 Kir 
chen, 23 Berhäufer und mit Leith und Borftädten 187,000 Einwohner, und ift 
eine der jchönften und häßlichften Städte zugleich. Die Altftadt nämlich, hat jchlecht 
gebaute Häufer und enge Straßen; die Häufer derfelben liegen an der Geite 
eines hoben Feljeng, über und unter einander, und einige berfelben haben, von 
einer Straße aus gefehen, 10 
Stockwerke, während fie von 
der andern nur 2 oder 3 — 
Auf dem höchſten Gipfel dieſer 
a thront ein feites Ka> & 
el. Eine tiefe Kluft, aus 

welcher jene Felſen faft jenfrecht 
emporfteigen,, trennt die alte 
Etadt von einer Anhöhe, auf 
welcher die Neuftadt erbaut ift. Unter den Gebäuden find zu bemerken: das 
Register Office, das ſchönſte Gebäude in der Stadt ; die Börfe und Holyrood: 
bene, ein großes, ganz gewöhnliches altmodifches Schloß, ehemals die Wohnung 
der ſchottiſchen Könige und in neuern Zeiten eine Zeit lang die Reſidenz des Graz 
fen von Artois, nachherigen — von Frankreich unter dem Namen Karl X.; 
er das Parlamentshaus und das neue prachtvolle Univerſitätsgebäude. 
erfwurdig iſt auch Nelſon's Denkmal. Man findet in Edinburgh eine blü⸗ 
bende Univerfität, gelehrte Geſellſchaften, viele Gefellfchaften zu nuglichen und 
wobithätigen Zweden, Fabriken und große Whisky⸗ oder Branntweinbrennereien. 





’ — — 
7 7 —— — 
—— —— 
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Als ein Theil von Edinburgh ift anzuſehen und hängt mit demfelben zufam:- 
men die gut gebaute Stadt Keith, am Frith oder Bufen von Forth, wo der Ha- 
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fen von Edinburgh ift, in welchem jährlid; 600 Schiffe einlaufen. Leith hat 
viele Glashütten, verfchiedene Fabriken, große Magazine der Kaufleute von 
Edinburgh und 26,000 Einwohner, die auch ftarfe Häringsftfcherei treiben. Lin⸗ 
fithgow Pallaft, 18 Meilen weftlich von Edinburgh, war oft die Reſidenz Der 
Könige von Schottland und war einft ein prachtvolles Gebäude. Maria Stuart 
ward hier im Jahre 1542 geboren. 





Drumlanrig Kaftell. 


Glasgow, anfehnliche und fchön gebaute Stadt, an dem Clyde, befteht aus 
der Alt» und Reuftadt und den Vorftädten, und hat eine Univerfität mit erheblis 
chen wiffenfchaftlichen Sammlungen, eine Börfe, anfehnliche Manufakturen von 
feinem Zwirn, Leinwand und befonders von Baumwolle, viele andere Fabrifen 
und (1841) 274,533 Einwohner. Die Kaien am Fluffe bilden den fchönften Theil. 
Die vornehmften Gebäude find: die Kathedrale, mit ihrem 225 Fuß hoben 

2 Thurm und ihrer ſehenswer⸗ 

MER; then untertrdifchen Kapelle ; 

Bet A bie neue Fatholifche Kirche; 

Be das einem Pallafte gleichende 
I EN Fr Irrenhaus; das neue Gefäng- 
FE, Niß, eins der fchönften Gebäus 
"53 de Groß > Brittanieng mit eis 

— — - nem prächtigen Portikus; das 
EEE TI ee er Theater und die Fönigl. Ban. 
ETF ee Maisley, wichtige Fabrikſtadt, 
fr ee F am Cart, der fie in die Alt 

| rer und fchöne Neuftadt theilt, hat 
57,500 Einwohner. Die Abteifirche ift das merfwürdigite Gebäude. Die Fa- 
brifen in Baumwolle, Seide, Keder, Zwirn, die Branntweinbrennereien und 
Eifengießereien befchäftigen fehr viele Menfchen. Greenof, anfehnliche Handels⸗ 
ftadt an der Mündung des Clyde und an dem Meerbufen von CElyde, hat bedeu- 
tenden Schiffbau, verfchiedene Fa 
= brifen,, wichtigen Handel, (1841) 
— 36936 Einwohner und einen der 
eier re beiten Häfen. Zährlic laufen 1200 
= an Schiffe aus und ein. Von hier gehen 
ee, zahlreiche Dampfichiffe nach Irland 
und nach verjchiedenen englifchen Or: 

ten. Gtirling, am Fort, über mel 
chen dicht vor der Stadt eine fchöne 
fteinerne Brüde führt, hat eine reis 
zende Lage, am Fuß eines Felfeng, 
auf deſſen Gipfel ein altes Schloß fteht, von wo man eine der berrlicyften Aus 
ſichten genießt, anfehnlichen Handel und 8600 Einwohner, welche fehr fchöne 
Zeppiche und das vielfarbige gewürfelte Wollenzeug verfertigen, worein die 











— — 







—2X — 
J Ay 





= 
X 


—* 





Das brittifhe Neid. 335 


— ſich kleiden. St. Andrews, Stadt mit 7340 Einwohnern, einet 
len Kathedrale und einer Univerfität, ift von ihrem Flor und ihrer 
Größe ſehr herabgefommen. Dumbarton, Stadt an der Mündung des Leve 
m den Clyde, mit einer wichtigen a 

Glasfabrif, einem Hafen und 3600 
Einmehnern. Auf einem 500 Fuß x; 
oben iſolirten zweifpigigen Felfen — ia 
keht ein Kaftell mit einer Garnifon. BSR 

Die eine Spige ragt über die andere rag zz = 
hewor. Drumlanrig Kaſtell, de r HT en 
Sig der Herzöge von Buccleugh, am — — 
Fluſſe Nith, in Süd⸗Schottland, iſt Dun Dornadilla. 

eu prächtiges Gebäude, von herrlichen Gärten umringt. Die Melrofe Abtei, 
vor etwa 700 Jahren erbaut, war dag fchönfte gothiſche Gebäude in Schottland. 
%8 Fuß lang und 138 weit. Die Ruinen werden häufig von Reifenden 


Ingerary, wohl gebaute Stadt von 2100 Einwohnern, an dem Loch⸗Fyne, hat 
een Hafen und treibt Haͤringsfiſcherei. Merk⸗ — 
wirdig iſt hier der Pallaſt des oegese von F U ae 
Arople mit einem Park. Perth, Stadt am | 
Khufbaren Tay, eine der fehönften Städte in 
Schottland, hat eine Handlungs + Afadeınie, > ! 
und — —— ſtah ·⸗·⸗ 
fen Handel und 20,000 Einwohner. Dun ES Er} 
demadilla, unweit Perth, in Mittel-Schott: Fiir Er 
md, ift der Ueberreit einer jener runden „ Sa 
Tbirme, Dung genannt, welche man fo häus ES Te 5 
nm Vord⸗Schottland antrifft. Nicht wit AR 













Ben 
„% a 
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in Reinwand und Baumwolle), bedeus SEIT 7. 
enden Handel und 46,360 Einwohner. Zähr: | S ARBEITE 
üh werden für $8,000,000 feinen» und 
Aumwollenwaaren ausgeführt. Ueber der Stadt liegt ein 500 Fuß hoher 
dry md an der Mündung ftehen zwei Leuchtthürme. Montrofe, an der Mün⸗ 
dung des Esk gelegen, hat einen Hafen mit Doden und Schiffswerften, Fifcherei 
md Summerfang, und 12,050 
Eimehner. Arbroatty oder Abers 

‚, Seeitadt an der Müns 

en mit en * 

, Schiffbau, einem ra 
fen, Handel und 8000 Einwooh: Br 
nem. In der Nähe fteht auf 
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einer Klivpe (Bell Rock genannt) — 
en Us Fuß hoher Leuchthurm. ee 
5 Stadt an der Mün⸗ Dunottar Kaflell. 
* des Dee, hat einen Hafen, eine Univerfität, vielerlei Fabriken, beſonders 
m Ile und Leinwand, Eifengießereien, anfehnlichen Handel, Fifcherei, 
g und 70,000 Einwohner, Dunottar Kaftell, 15 Meilen fitblich 
don n, ward fur umeinnehmbar angefehen. Der Hofitaat Schottlands 


wurde einſt hier in Verwahrung gehalten. Das Kaftell von Loch even ift bes 


——— 
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rühmt wegen der Einferferung von Maria Stuart. Das Glammis Kaftell ift 
nn es, ſchönes und höchft geſchmackvolles Gebäude. 
u 


itte- Schottland gehören zum Theil die i Inſeln. Sie liegen 
= — — h an der Weſtküſte, an der Zahl 
ME etwa 300, wovon nur etliche 40 
— (673 Pi bewohnt find, und 108,355 Mens 
5 (Kl > 1 — ſchen enthalten. Man baut am 
ya re — meiften Gerfte, Hafer und Kars 
ee Di toffeln und benugt den Tang 
— (Eeegras) zum Kelpbrennen; 
er die Viehzucht iſt anſehnlich, und 
ar an Fiihen und Vögeln giebt es 
— einen großen Reichthum. Die 
Boch deven Kaflell. armen unmiffenden Einwohner 
find er gedrüdt, baher viele häufig nad; Amerifa auswandern. Von diefen 
Inſeln bemerken wir: Ilay oder Jslay, die ſüdlichſte; Jura, nörblid, von der 
















43 vorigen; Mull, eine der größ⸗ 
B; PR ten; Col, im Sordiefen von 
| Fr Mull; Tirey, im Südwe 

— 9 von Mull, eben und fruchtbar; 


= Sona oder Scolmhill, im Oſten 
von Tirey, Fein und von 350 
Hocfchotten bewohnt, wo der 
2>> heil. Columba 565 eine Ka; 
yelle auf den Ruinen von 
Druidentempeln erbaute, von 
der nur noch Ruinen vorhanden find; auch ift hier eine Kathedrale, im 13. 
SZahrhundert erbaut und die Grabftätte vieler fchottifchen Könige; Staffa, kleine 
Inſel, weftlic von Mull, mit 
der berühmten Grotte Fin 
als, oder harmonische Grotte, 
— at eine Stunde im Umfang 
ruund iſt ohne bleibende Ein; 
"5 mwohner. Die ganze Küfte dies 
BE: fes Bafaltfelfens beftebt aus 
Se fenfrechten Bafaltmauern und 
ee ft in zahllofe Einfahrten und 
* Vorgebirge zerriſſen. — Die 
— Waſſerfalle von Fyers find 
Ruinen der Kapelle von Jona. die berühmteiten in Schott: 
land. Der untere Waſſerfall ift 212 Fuß hoch, der obere 70. — Inverneß, * 
gebaute Hauptſtadt der Hochlande, an der Mundung des nie — eß 
in den Murray Frith, hat einen Hafen, ein akademiſches Collegium, verſchie—⸗ 
dene Fabriken in Leinwand und Baummolle, bedeutenden Lachsfang umd 14,300 
Einwohner, und ift der Hauptmarftplak für die Bergfchotten, die ihre Produfte 
hierher zum Verkauf bringen, Fort George, Feltung, 18 Meilen von Invernef, - 
auf einer Halbinfel im Murray Frith. Cromarty, Stadt auf einem Felfen am 
geräumigen Cromarty Frith, hat einen Hafen und 2900 Einwohner. Tain, 
Stadt am Frith of Dornod, hat einen Ki Fifcherei und 3000 Einwohner. 
Dornod, Stadt mit einem Hafen, am Frith gleichen Namens, hat 2900 Einwob⸗ 
ner, und in der Nähe eine fchöne Bruce über einen Theil des Frith. MWid, 
Stadt An der Mündung der Wid, hat einen Hafen, Häringsftfcherei und mit 





a. J 
4 * a 
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dem Kirchipiele 9000 Einwohner. Folgende Inſeln gehören auch zu Norb» 
Schottland: j ’ 

Bon den hierher Rn bebridifchen Inſeln führen wir an: Sfye, im 
el Mull, - 


— i er ml Seen f 
mit vielen Bergen, Felfen, — 
und Moräften, bat weniges kul⸗ FR - 
turfübiges Aderland, gute Vieh: a NE 3ER 

und 16,000 Einmohner. 
roß it der Reichthum an Sees 
In und Fifhen. Rum, im 
Euden von Sfye, mit 600 Ein: — 
wohnern. Gannay, im Nordwe⸗ 
ten von Rum, mit 300 Einwoh⸗ „2 
nern ; an der nördlichen Spitze i ttt | * 
der Gompaßfelfen, der, wenn ein Fingals Grette. 
— ihm 2 nahe kommt, fo ſtark auf den Inder wirft, daß er benfelben fait 
t vis, die größte dieſer Inſelgruppen, durch einen ſchmaien Berg— 
rüden im zwei Theile getheilt, gebirgig 
und voller Heiden, Moräfte und Seen, 


mit einem geringen Acderbau, beträchtli- 
——— und Fiſcherei, hat mit der 
eine ſchmale Landzunge zuſammen PER 
bängenden Inſel Harris 14,000 Einwoh EEE 
mer. Stornaway, an der Djtfüfte, mit „a 
| und 800 Einwohnern, it WR" 
’ rt und nimmt ftarfen Anthei u 37% 
ä fange. Norbellift, im IBe- 7 In 
t , mit vielen Felfen bededt IT alt -& 
und 3800 hnern. South⸗Uiſt. | 
mit 4600 Einwohnern. St. Kilda, iſt 
die weſtlichſte Infel der Sebriden, befteht 
and einem 3000 Fuß hohen Felfen, der — = 
nur anf einer Stelle Zugang für Fahr: Die Waflerfälle von Fyers. 
erlaubt und hat 92 Einwohner, welche, ungeachtet der Armuth ihres Lan— 
es jo fehr lieben, daß nichts fie zur Auswanderung bewegen Fann. 
Die orfadifchen Inſeln, nordwärts von Schottland. Diefe 67 Inſeln, von 
ten nur 29 von etwa an Men: 
ben bewohnt werden, find nicht un: 
htbar, jondern haben Getreide, 
yt, wildes Geflügel und Fifche 
berfluß, auch viele ne Hã⸗ 
° Einwohner find fleißig und 


— — 
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gen viele wollene Zeuge und 
trümpfe, und beſchaͤftigen ſich mit 
—— ein Haupterwerb iſt, 
mit en (aus Seetang). 
nd fe diefer Inſeln ift Pomona 
Noch nördlicher als di 
Eon den 
und 30 Klippen. Sie haben Rindvieh, Schaafe mit fehr guter Wolle, 
Heine Pferde, vieles wilde Geflügel Bu Su, befonders Häringe; daher auch 
2 22 
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in dieſer Meeresgegend ber reicyfte Häringsfang ift. Getreide erhalten die Ein⸗ 
wohner von den orfadifchen Snfeln, indem außer Kartoffeln bloß Gerſte und 
Safer gezogen wird. Die größte Inſel heißt Shetland oder Mainland und hat 
14,000 Einwohner. Noß Holm ift ein hoher, perpendiculärer Felfen, auf dem 
ſich wilde Vögel aufhalten. Die Eingebornen gehen auf Seilen von der einen 
nad) der andern Seite, wie auf der Abbildung vorgeftellt wird, 


Das Königreich Irland, 


gegen Dften von dem irländifchen Meer und auf den übrigen Seiten von dem 
zean befpült, ift ein größtentheild ebenes, mit dem frijcheiten Grün bededtes 
fruchytbares Land, das nur im norbweftlichiten und fudmweitlichiten Theile von 
Bergfetten durdyzogen wird und große Moorftreden und viele Seen enthält. 
Die Küften find an der Nordfeite mit Bafaltklippen umgeben, im Dften flach 
und niedrig, im Süden und Weiten fehr zerfchnitten und ausgezadt. 

Dublin, die Hauptftadt, in einer frudytbaren Ebene, 3 Stunde vom Meer 
und am Liffy, der fie durchſtrömt und 
in 2 Haupttheile theilt, hat 21 Kir⸗ 
chen, worunter die St. Patrick's Kas 
thedrale, eine Univerfität, eine köni 
liche Akademie der Wiffenfchaften mit 
einem botanifchen Garten, einen Has 
; fen, viele Fabriken, befonders in Leins 
wand, Seide und Baumwolle, bedeus 
 tenden Geehandel, 13 Klöfter und 
/ 309,800 Einwohner. Bon den über 

- 24 den Strom führenden Brücken find 

U PEN EEE, die Eſſer- und die Königinbrüce die 
vornehmſten. Cine ſchöne an beiden Seiten mit Bäumen bepflanzte Straße 
umgiebt beinahe die ganze faft zirfelförmig und größtentheils gut gebaute Stadt. 
Unter den Gebäuden bemerfen wir: das Schloß, ein altes Gebäude, mit der 
Schatzkammer und dem Zeughaufe, den Pallaft des Kord-Fieutenants und Vice— 
S fünigs, das Dreifaltigfeitscolleguum, 










— — — 
— AN un das einzige Collegium der hieſigen 
in — | Univerfität, das ehemalige Parlas 
He | ERITEEZE|  mentshaus, jest die Bank, ein — 
—— | 1-1 ie 1 NE heuer großes, mit prächtigen Säulen 
— 18 mL BRD NS umgebenes Gebäude, die Börfe, das 
re prachtoolle Gebäude, wo ſich die ho⸗ 
De en — hen Gerichtshöfe verfammeln, das 


Die Bank von Irland. neue Zollbaug, eins der prachtvoll- 


bende Eifenbahn mit demfelben verbuns 
dene gute Hafen Kingstown, welcher 
durch einen merfwürdigen, über eine 
— halbe Stunde ing Meer laufenden Gras 
= nitdamm, der fich mit einem Leuchthurm 
endigt, gebildet wird. — Widlom, Sees 
ſtadt mit einem Hafen, am Einfluffe der 
Leitrim in das Meer, hat 2000 Einw. 
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Eine romantifche Erfcheinung unmeit Widlom iftider Powerscourt Waſſerfall, 
welcher von einem fteilen Felfen 360 Fuß hinunterr auſcht. . 

In derfelben Grafichaft (Wicklow) befindet ſich ein von hohen Hügeln umges 
benes Thal, in welchem die Ruinen merfwürdiger Monumente zu fehen find, 
deren Erbauung man Kevin, einem Heiligen aus dem Tten Sal 
fhreibt. Diefes Thal heift © . 


rhundert zus 
lendalough. 





u 
Werford, an der Mündung des Slaney, hat eine befuchte Mineralquelle, ei⸗ 
nen Hafen, beträchtliche Wollenweberei und 10,500 Einwohner. Kilkenny, gut 
ute Stadt auf zwei Anhöhen, am 
ifbaren Nore, über welchen zmei 
fhöne Brücden führen, bat ein Scyloß 
der Grafen von Drmond, mit einer 
der fehenswertheften Gemäldegalles 
rien, Wollenzeug- und Stärfefabrifen 
und 3,700 Einwohnern. Drogheda, FB 
unweit der Mündung des ſchiffbaren 
Bome ing Meer, hat einen Hafen, \ Sys 
ftarfe Leinweberei, lebhaften Handel isn ı n es 
und 2,415 Einwohner. Die Gerichtshöfe zu Dublin. 
Belfaft, gut gebaute Stadt an der Mündung des Tagan in die Carrickfergus⸗ 
it eine der vornehmiten Handelsſtädte Irlands, und hat einen Hafen mit 
Ionen Dos, Leinwand: und Baummollenfabrifen und 70,000 Einwohner. 
kendonderry, am Foyle, unweit feiner Mündung in den Meerbufen Lough 
Feyle, mit einem zu Spaziergäns 
gr dienenden Walle umgeben, 
4 Raftelle, einen fehr fchönen 
Bifhöflichen Pallaft, mit den Ge I 
mälden itafienifcher Meifter reiche — ei 
— einen Hafen, Lei — 


— 





briken, Handel und 14020 
Einwohner. — Rathlin oder Rag⸗ — 


rege 1200 Einwohnern, — & ’ 
das Galifche am reinften @®% : 
ferechen und ungeachtet ihrer Ar 


muth ſorglos und zufrieden leben. 











340 Das brittifhe Neid. 


Sie find fo von ihrer Inſel eingenommen, daß das Aergſte ift, was fie ihren 
Feinden wünfchen: Geh hir, und ftirb in Irland. wand } 
In der Grafſchaft Antrim befindet ſich das Kaſtell Dumluce, jest im Berfalle ; 
früher aber eine ftarfe und wichtige Fefte, auf der Spite eines hohen Felfens, 
uno oe fall ganz von Waffer umgeben. — 
— — EN RR Carrick⸗a⸗Rede, in derfelben 
Se en RE: — F ſchaft, iſt eine hohe felſige Inſel, 
BR N welche durch eine 60 Fuß tiefe 
ae \ Schlucht vom Hanptlande getrennt 
5 if. Vermittelft einer Seilenbrüde 
wird fie erreicht.» 












titadt in Irland, an der Mimdung des Lee in die Corf- 


Gorf, die zweite H i 
bai, EB in einer reizenden Gegend auf Anhöhen und Injeln, ift von Kanälen 


durchſchnitten und bat einen der fchönften und größten Häfen, Segeltuch, Lein⸗ 
wand» und andere Fabrifen, Schiffswerfte und Branntweinbrennereien, Porter 
brauereien und 107,500 Einwohner, welche einen fehr bedeutenden del treis 
ben. Man führt jährlich gefalzenes Rindfleifch von 100,000 fen und 23 
- 2 Millionen Pfund Butter aus; da> 
her man diefe Stadt das Schlac 
" haus des Reichs nennt. Auf der 
„ mitten im Hafen von Gorf geleges 
ST RER, a —* Great * li 
>” : Y» Stadt Gove, mit prächtigen 1, 
ee Scyiffsmagazinen, rn | 
— ſuchten Seebad und 6500 


2 nern. Kinfale, mit einem 
7 licyen durch ein Fort vertheibigte 
Hafen, liegt am Flu 


und einen Arm deffelben in 3 Theile getrennt, welche die Englifches, die Srifches 
ehr en Kaien 
arfen Handel und Schifffahrt 
und 66,000 Einwohner. — 
Glonmel, in einer angeneh; 
men Gegend, an der Suire, 
ift von vielen Quäfern bes 
wohnt, Geburtsort des bes 
fannten Sterne, bat 15,600 
—— * er 
euge und Tücher rti 
* bedeutenden ——— 
del treiben. Cashel, in einer 
fruchtbaren Gegend, hat eine 
öne Kathedrale, einen erz⸗ 
ischöflichen Pallaft und 6000 
Einwohner. 
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Der See Killarney, in der Grafſchaft Kerry, ſehr berühmt wegen feiner mas 
ee — it etwa 6 Meilen lang und 3 breit. Er wird ſtark von Reiſen⸗ 
ucht. 
„ Das Adlers Neft ift ein hoher Felfen am Killarney See, auf dem viele Adler 
ihre Nefter bauen. Er ift wegen des mannichfachen Echos berühmt, weldyes hier 
von allen Seiten ertönt. 





Die Mucruß Abtei, auf der Dftfeite des Killarney Sees, ift eine alte ins 
tereffante Ruine. Gie ift etwa 100 Fuß lang und wird von den Bauern der 

nd als ein Heiligthum betrachtet. 

Die Britten befizen außerdem in Europa die Feftung Gibraltar und die Ins 
fein Malta und Seigoland; desgleichen ftehen die Joniſchen Inſeln unter ihrem 
Schutze. In den übrigen Welttheilen haben fie: 1. in Aften, fat ganz Ditins 
dien, die Inſeln Geylon und Sincapore und die Stadt und das Fort Malaffa 
in Hinterindien, nebit einigen fürzlidhen von den Birmanen abgetretenen Pros 
vinzen in Syinterindien, und die Stadt Aden in Arabien; 2. in Afrıfa, meh— 
rere Riederlaffungen in Senegambien und Guinea, das Kapland und die Inſeln 
Mauritins (fonft Isle de France) und St. Selena, desgleichen die Sechellen— 
Infeln, Fernando Po und die Infel St. Ascenfion; 3. in Amerifa, die Länder 
an der Hudjonsbai, einen Theil des wetlichen Binnenlandes (Jagdgebiet der 
Hudſons baigeſellſchaft), mehrere Länder an der Nordweitfüfte, die Gouverne- 
ments Neu » Koundland, Neu» Schottland und Neu Braunjchmweig und Quebec 
oder Kanada, die Infeln Jamaika, einige von den Jungferninfeln, ferner Ans 
alla, St. Ehriftoph oder St. Kitts, Newis, Montferrat, Antigoa, Dominica, 
St. Lucie, St. Vincent, Barbados, Grenada und die Grenadillen, Tabago, 
Trinidad, die Bahamas und die Bermudifchen Infeln, die Hondurascolonie (an 
der Grenze der mericanifchen Provinz Yucatan und der Republif Guatemala), 
endlich in Sud-Amerifa die Golonien Berbice, Effequebo und Demerary; 4. ın 
Auftralien, Golonien in Neu⸗Holland, Ban Diemensland und Norfolk. 


Das Königreich Frankreich. 


Es grenzt gegen Diten an Deutfchland, die Schweiz und Italien ; gegen Sit 
den an das mittelländifche Meer und Spanien, wo die Pyrenäen eine natürliche 
Grenze machen ; gegen MWeften an das atlantifche Meer, welches hier das aquis 
tanifche Meer heißt und den großen ER von Gascogne oder das biscayiſche 

2D2 


342 Sranfreid. 


Meer bildet; und gegen Norden an den Kanal (franz. la Manche), die Meer: 
enge von Galais, das deutfche Meer, ag er und Deutſchland. 
Die Größe beträgt 205,000 Quadrat Meilen. 
rankreich hat 6000 Flüffe und Bäche, darunter 92 ſchiffbare. Die Haupt 
flüfje find: 1. die Garonne, weldye in den Pyrenäen entfpringt und durch zwei 
Mundungen in das atlantische Meer fällt. Die vorzüglichiten ſchiffbaren Ne 
benflüffe derfelben find: die Arriege, der Tarıı, der Gers, die Bäiſe, der Lot 
und die Dordogne ; 2. der Rhone (nicht die Rhone) entfpringt in der Schweiz 
und ergießt ſich in das mittelländifche Meer. " Die vornehmften Nebenfluffe des 
Rhone, der einer der reipendften Ströme Europa’s ift, find: der Ain, Die Saone 
mit dem Doubs, die Sfere, die Drome, die Ardeche, die Durance und der Gard 
oder Gardon ; 3. die Loire, der größte franzöftfche Fluß, entfpringt in den Se 
vennen und fällt in das atlantifcye Meer. Die Nebenflüffe derjelben find : der 
Arrour, der Allier, der Cher, der Indre, die Vienne, die Mayenne und die nars 
teſiſche Sevre; 4. die Seine entfpringt im Gebirge Cote d’ör und ergießt ſich in 
den Kanal. Sie nimmt vorzüglich auf: die Aube, die Nonne, die Marne, die 
Dife mit der Aigne und die Eure; 5. der Rhein, blos Grenzfluß, nimmt bie 
aus Frankreich fommenden Nebenflüffe: SU und Mofel auf; 6. die Maas; 
7. die Schelde. 
Franfreich hat wenige und Feine Randfeen. Der größte it der See von 
Grandlieu, füdmeftlich von Nantes, 
Es giebt viele fchiffbare Kanäle. Der merfwürdigite ift der Süd» oder fans 
— Kanal, der das atlantiſche Meer mit dem mittelländiſchen Meere ver⸗ 
indet. Der Kanal von Charolais oder du centre verbindet die Loire mit der 
Saone. Der Kanal von Briare verbindet die Loire mit der Seine und em- 
pfängt den aus der Loire abgeleiteten Kanal von Drleans. Der Kanal Mon 
fieur, welcher jett den Namen Kanal des Rhone zum Rhein führt, verbindet 
den Doubs mit der Ill und dadurd den Rhone mit dem Rhein. Noch Länger 
wird der bis jet noch unvollendete Kanal von Bretagne, welcher die Städte 
Breit und Nantes mit einander in Verbindung feen foll. 





MWeinfabritation. MWeinerndte. 


Die Oberfläche Franfreiche ift in ihrem weftlichen Theile entweder ganz eben, 
oder von niedrigen Hügelreihen durchſchnitten, die fic) in der Bretagne zu Ber: 
gen erheben, die unter dem Namen der Gebirge von Arree befannt und hoͤchſtens 
1000 Fuß hodh find. Hingegen an der Südgrenze gegen Spanien und in dem 
ganzen öftlichen Theile Frankreichs, befonders wo eg mit Italien und der Schweij 
zufammengrenzt, erheben fich hohe Gebirge, die von da weiter in das Innere 


| 
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eindringen und ben größten Theil des öftlichen Frankreichs zu einem Gebirge: 
lande machen. Das füdlichite Gebirge find die Pyrenäen (ſ. Spanien), welche 
nicht nur die natürliche, fondern auch die politifche Grenze zwifchen Franfreich 
und Spanien bilden, doch fo, daß diefe der Wafferfcheide, nicht aber dem Haupt: 
zuge des eigentlichen Hochgebirges folgt. Die höchite Spiße ift der Montperdu, 
10,482 Fuß body. Das hönfte unter allen Pyrenäenthälern ift das Campaner⸗ 
thal, das vom Adour durchfloffen wird. Jedes Pprenäenthal bietet den Anblid 
einer Reihenfolge von Beden und Thalengen dar und fteigt daher nicht gleic- 
ig, fondern mehr ftufens oder abfaßweife von dem Kamme bed Gebirges 
zur Ebene herab. Die ſchwarzen Höhen oder Montagnes noires trennen ſich 
zwiſchen den Quellen der Arriege und des Tet von dem Hauptrücen der Pyre⸗ 
naen und laufen nordoftwärts zu den Sevennen, einem ziemlich rauhen Gebirge. 
Deftlich von den Sevennen, jenfeits des Rhone, breiten ſich Aeſte der Alpen 
aus, nämlich die Gottifchen Alpen, und die Sees oder Meeralpen. An der 
ſchweizeriſchen Grenze ift das Juragebirge. Das nördlichfte Gebirge Frank 
reiche find Die Ardennen, die fich etwa 1800 Fuß erheben. 





Der Doljwogel. Papilio Podalirius: 


Der Boden ift im Allgemeinen fruchtbar und zum Theil wohl angebaut. Den 
reichſten Boden haben der Elfaß, das Norddepartement, die Sommes und Seine: 
— ein Theil des Flußgebietes der Loire, u. ſ. w.; zu den unfruchtbarſten 

| ehören: die Champagne pouilleufe, die Landes oder Heiden (übers 
haupt enthält das ſudweſtliche Fran ich noch viele Heiden), u. f. w. 





Die Kermes: Pflange mit der Eochenille. Die Ballnuf. 
Das Klima ift im Sag er gemäßigt, mild und angenehm. In Hinficht 
deſſelben kann man, mit Berückſichtigung der Vegetation, Frankreich in 3 Regio⸗ 
nen theilen: eine fürdliche, mittlere und nördliche. In der erften beiteht der 
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Winter in der Regel nur in Schneegeftöber und endet in den erften Tagen des 
Februars ; allein der kalte ungeftüme Miftral (Nordweitwind) bringt bisweilen 
einen ftrengen Winter, der felten vor den erften Tagen des März aufhört, und die 
dritte Region erfährt einen anhaltenden Winter, wo das ——— ſelten 
vor Anfang des — eintritt und die Flüffe mit Eis belegt find. 





Weigen, Dafer und Gerſte. 


Diefes Land befitst alle zur Befriedigung der Lebensbedürfniffe erforderlichen 
Produkte. Man findet Pferde, Efel, Maulejel und Maulthiere, Rindvieh, 
Schaafe (von veredelter Art in großer Menge), Ziegen, Schweine, welche ſchneli 

En fett werden, außer vielem zahmen Geflügel, andere 
> jchöne Vögel (3. B. der Holzvogel, welcher jehr häufig 
e> iſt), prachtvolle Inſekten Cunter denen fich der ae 
Podalirius auszeichnet), Btenenzt — ——— Aa 
> denban Cjett 27,000 Gentner Seide), Kermes, Gall 
- äpfel, fpanifche Fliegen, beträchtliche Sees und Flußfiches 
Mitra Zonata (cine (höne Koral: rei, Korallen und Auftern. 

——— In den Pyrenäen und Alpen findet man Bären und 
Wölfe in mehreren Gegenden noch jehr häufig; fehr jelten Steinböce und Gems 
fen; ferner viel — am weiſten an * ———— Gartenge⸗ 








* und Fuci er erg 


wächfe, Kartoffeln, Delgewächfe, ald Mohn, Raps, Rübfamen, Oliven (das 
befte Dlivenöl ift unter dem Namen Provenceröls bekannt), Flachs, Hanf, Senf, 


Srantreid, 





Die Maulbeere, 


Fenchel, Süßholz, Hopfen, Futterfräuter, Seekräuter, Tabad, viele Kaftanien 
die in vielen 3* das Bene erfegen, Obſt von vorzüglicher Güte, edfe 


Südfrüchte und Wein, ein Hauptproduft. Die v 
Champagner, der Burgunder, die Bordeaurs und 


So beträchtliche Waldungen aud) 
das nordöftliche Frankreich beit, wo 
die Ardennen, Bogefen und Jurages 
birge äußerjt waldreich find, fo bat 

Land doch nicht hinreichend Holz, 
beſonders da durdy die Revolution 
viele fchöne Waldungen verwüftet 
worden find. Die Fichte it in Frank⸗ 
reich zu gut; die Wallnuß aud) 
— genannt wird ſtark in 
—— gepflanzt und zwar des 

halber, welches man aus der 
Nuß gewinnt. Es wird ſowohl zur 
Zubereitung der Speiſen als zum 
Malen gebraucht. Der Maulbeer- 
baum, welcher jegt jo häufig in Frank⸗ 
reich, Italien, u. f. w. zur Fütterung 
der Seidenwürmer angebaut wird, 
ſtammt aus China, von wo aus er 
bereitd vor TOO Jahren nach dem Sü⸗ 
den Guropa’s gebracht wurde. Der 
Korfbaum ift eine Eichengattung, die 
im Suden Frankreichs, in Spanien 
und Portugal angetroffen wird. Seine 
Rinde wird über einem Feuer ges 
rauchert, dann flach, hingelegt und mit 
khmeren Gewichten bedeckt, damit fie 
de 

| ineralreich liefert weni 
Gold, Silber, Kupfer, Blei, viel & 





üglichften Sorten find: der 





fen, Galmei, Kobalt, Braunftein in großer Menge, Alaun, Bitriol, Arfenik, Ans 
Amonium, Wißmuth, Steinfohlen, Braunfohlen, Torf, Salpeter, feine Thom 


nz 
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arten, Marmor, Granit, Asbeft, Flintenfteine, See- und Duellfal;, Mineral- 
quellen Can 1000), u. f. w. 

Die Zahl der Einwohner beträgt (nad; der Zählung vom Sahre 1836) 
33,540,908, wovon den größten Theil die Franzofen ausmachen ; außer diefen 
findet man Wallonen, Deutfche, Kymren oder Breyzards (in der Bretagne), 
Basken Cam Fuße der Pyrenäen), Staliener, Suden (60,000), Zigeuner in den 
an Spanien grenzenden Landſchaften (wo fie Gitanos heißen), und Cagots, die 

leichſam die europäifchen Parias bilden, zur thierifchen Stumpfheit Derabge 
Tanken fcheinen und ſich in einigen Pyrenäengegenden finden. 





Mois, Dliven. 


Außer der franzöftfchen, als herrfchenden und Bücherfprache, wovon bag Pro 
vengalifche, Languedocſche und andere Arten des Patois nur Dialekte find, fpricht 
man die baskiſche an den Pyrenäen, die kymriſche (von den Franzofen Bas-Breton 
genannt) in Nieder-Bretagne, die deutfche im Elfaß und ın wenigen Gegenden 
von Lothringen, die wallonifche in den Departements Norden und Pas de Calais, 
und die italtenifche in Gorfica. 

Die Mehrheit der Einwohner befennt ſich zur römiſch-katholiſchen Kirche, 
welche hier 14 Erzbifchöfe, 66 Bifchöfe, 834 Generalvifarien und Domherrn und 
36,261 Pfarrer, Hilfspfarrer und PVifarien hat. Bon Klöftern giebt es nur 
Frauenklöſter oder Gongregationen, die in zwei Hauptklaffen zerfallen, in graue 
Schweſtern, welche die Kranken in den Spitälern ‚pflegen, und in ſchwarze 
Schweſtern, welche fich mit dem Clementarunterrichte bejchäftigen. Von Pros 
teftanten giebt es etwa 1 Million Reformirte und 900,000 Lutheraner, die gleich 
falls, nebit den 60,000 Juden und einigen taufend Seftirern, freie und durch 
die Geſetze geficherte Ausübung ihres Kultus nebft Bürgerrechten haben. 

Die Snduftrie fteht auf einer fehr hohen Stufe. Die vorzüglichiten Fabrifen 
find die Wollenfabrifen, die auf einen hohen Grad der Vollkommenheit geftiegen 
find, die Seidenfabrifen, deren Waaren wegen der Schönheit der Muſter und 
Lebhaftigfeit der Farben fehr beliebt und unftreitig die vorzüglichiten in Europa 
find, die Baumwollenfabrifen, die Leinwandfabrifen, Galanterierwaarenz, chemi⸗ 
fches, Porzellans, Fayencer, Glas⸗, Spiegel, Uhren und Metallfabrifen, welche 
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— Bijouteries und Quincailleriewaaren, auch von Platina, liefern. 
Handel ift Frankreich vortrefflich gefcyickt, wegen der Lage an zwei Meeren, 
wegen ber vielen fchiffbaren, durch treffliche Kanäle verbundenen Flüffe, der 
guten Landſtraßen, nebft den Eifenbahnen und des großen Neichthums an Nas 
tur: und Runftproduften ; 1844 betrug die Einfuhr 8178,000,000, und die Aus⸗ 
fuhr 8181,000,000. Der Seehandel erſtreckt ſich nicht bloß auf die europäiſchen 
Nationen, die Schifffahrt und Küften haben, fondern aud) auf die fremden Erd⸗ 
theile. 





Weintrauben. 


Die Regierungsverfaſſung iſt eingeſchränkt monarchiſch und in dem Manns⸗ 
Kamm erblich. Auf dem Throne ſitzt ein König, jetzt Ludwig Philipp I. Die 
ansubende Macht hat der König, die gefetgebende theilt er mit der Kammer der 
Puirs, welche der König ernennt, und mir ber Kammer der Deputirten der Des 
partements, Die aus den von den Wahlcollegien erwählten Abgeordneten beftes 
ben und deren Zahl 459 beträgt. Der König beruft: jährlich beide Kammern. 
Der Borfchlag der Geſetze fteht dem König und den beiden Kammern zu. Jedes 
neue Steuergejeß muß vorher durd) die Deputirtenfammer gut geheißen wers 
den. Der König allein fanctionirt und promulgirt die Gefeße. 

Seit der ZuliRevolution 1830 haben fich die Staatsausgaben und Staatd- 
fhulden ſehr vermehrt. Im Jahre 1838 betrug die Staatsfchuld die ungehenere 
Summe von 3918,000,000. 

Per Landmadıt beitand in 1845 aus 344,000 Mann Infanterie und 83,416 
erie. 

Die Seemacht beftand in demfelben Jahre aus 40 Finienfchiffen, 50 Fregats 
ten, 130 andern Fleineren Schiffen und 62 Dampfichiffen. 

— iſt in 86 Departements, und dieſe in 863 Bezirke und Kantone 

getheilt. . 

Die Kranzofen find ein thätiges, tapferes, gefchicftes und fuftiges Volf. Höf— 
lichkeit herrſcht unter allen Klaflen. Sie find fehr vergnügungsfüchtig, daher 
aute Tänger, Reiter, u.f.w. Die Frauen find Verfäuferinnen in Fäden und 
——— Buchführerinnen, und arbeiten auf dem Felde und auf der Land- 
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Er 3 BE * zu 
Sranzöfifhes Caffechaus. 


Parıs, die Hauptftadt des Reichs und Refidenz des Königs, eine der größten 
und merfwürbigiten Städte der Erde, liegt in einer großen, etwas hügeligen 
Ebene an den beiden Ufern der Seine, nimmt aud) einige Infeln in derfelben 
und verfchiedene Anhöhen ein, hat 54 Lieues in den äußern Boulevards im Um⸗ 
fange, 2} Stunden in der Fänge und 14 Stunde in der Breite und ift mit einer 
Mauer umgeben. Sonſt hatte die Stadt Wälle, weldye jegt unter dem Namen 
der alten und neuen Boulevards fehöne Spaziergänge bilden. Man * 2 
Boulevards, 9 Thore, worunter fic das 72 Fuß breite und 73 Fuß hohe Thor 
und Triumphbogen St. Denis auszeichnet, 58 Barrieren, 75 öffentliche Pläge, 
worunter ſich beiondere auszeichnen : der Plaß des Vosges (jegt der Fönigliche 
Platz), der Vendomeplag, mit der 133 Fuß hohen Säule von Aufterlig, der 
Platz Garouffel vor den Tullerien, mit einem fchönen Triumphbogen, der Sieges⸗ 
plag (mit der 1822 errichteten metallenen Statue Ludwigs XIV.) und der Ein- 
trachtsplatz (vormals Pla Ludwigs XV. genannt), der fchönfte und größte 
Platz, zwifchen den Tuilerien und den Elifäifchen Feldern, auf welchem Plag in 
der Revolution Ludwig XVI. und feine Familie hingerichtet wurden, und welcher 
jest mit dem aug Aegypten hierher gebrachten Obelisk von Luxor geziert tft, 115 
Springbrunnen, worunter der große auf dem Baftilleplage fi) vorzüglich aus⸗ 
zeichnet, 2 Haupt und 12 Pfarrkirchen, 27. Filialfirchen, 38 religiöfe Vereine 
und Frauenflöfter, 24 große und Heine Theater, 25 Hofpitäler und Kranfeihäus 
fer, 8 königliche Palläſte, 560 Privathotels, 1111 Straßen, 127 Gäßchen, 120 
Sadgaffen, 129 Durchgänge, 13 innere Höfe und (nad) der Zählung von 1836) 
909,126 Einwohner, worunter 62,000 Arme und 14,000 Hofpitaliten, Paris 
befteht aus der eigentlichen Stadt, an dem nördlichen Ufer der Seine, der Uni- 
verfität, am füdlichen Ufer, und der Altftadt auf den GSeineinfeln, wozu noch 14 
Vorftädte, als: St. Antoine, Tempelvorftadt, Montmartre, St. Honore, Roule, 
u. f. w. gehören. Im Ganzen ift die Stadt weder ſchön noch regelmäßig gebaut, 

> Und von den Borftäbten ift ein 
377, Theil wirklich ſchlecht; dagegen 
— ſind einzelne Theile der Stadt aus⸗ 







SS chen öffentlichen und Privatgebaͤu⸗ 
* de iſt ſo groß, daß man in dieſer 
DaB Velau Royal, Nückficht Paris auch fchön nennen 
kann. Die — — geſchieht jetzt durch Gas. Unter den faſt un⸗ 
ähligen Sehenswürdigkeiten bemerken wir: die neue Brücke, die größte und 
Khönfte, mit der Statue Heinrich IV. geziert, die prächtige Pont de Louis XVI., 
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die Kunſtbrücke, dem Louvre gegenüber, die Brücke des Invalides, ber königliche 
Pallaft der Tunlerien, der Bann, ein Föniglicher Pallaft. Im Louvre befindet 
ich das Fönigliche Mufeum, das Palais Royal, ein berühmter föniglicher Pallaft, 
der aus dem eigentlichen Pallafte, dem Garten und den ihn umgebenden Galles 
rien mit Gaffeehäufern, Reftau- 
Suuiden Sehe, —— 

t, die erzbiſchöf⸗ 

iche Metropolitan = Kirdye 


dem Louvre der es 

= F — * BER — —— 
itzu t, und das ne 
fönigliche Deufeum der lebenden — 

der franzoͤſiſchen Schule aufbewahrt wird, nebſt einem großen Garten, 

Snvalidenhaug, die neue, prachtvolle St. Magdalenenfirche, die neue 

— Börfe. Unter den Wohlthaͤtigkeits- und Sicherheits⸗Anſtalten find vor 

jüglich das Hotel Dieu, das n 
baus, das Fin⸗ 








der ber Künfte und 

i iften, bat viele ges 
Ichrte Gefelffchaften, zahlrer ; 
de Unterrichtsanftalten (als % T 
eine von 7000 Studenten bes FE. NICH h MD 
ſachte Univerſität mit 5 Jr Bear — BIS 
fultäten), und eine jehr große ENDEN ISCH * en NR 
Zahl von Fabriken. Auch Der Pallaſt a 
treibt einen beträchtlichen Handel, befonders einen bedeutenden Weinhan⸗ 


dei. Stadt nördlich ift der Montmartre, ein durch feine Steinbrüche bes 
rübmter, 400 Fuß hoher Sügel. An der Weitjeite der Stadt ift das Margfeld, 
cin freier, mit Gräben umgebener Platz. Im Süden von Paris in den Stein— 
brüchen find die Catacomben, lange unzählbare unterirdijche Gänge und Säle 
BacB Tegenben Hige von 2 Millionen Todten angefüllt. Auf dem öftlich an 
Yaris den Hügel Mont Louis ift der Begräbnißplatz Pere-la-Chaise, nad 
der der Zahl und Schönheit von Grabmälern, wie nad) feinem Um: 
der vornehmſte der ganzen Erde. 


1 
erfailles, fchöngebaute Stadt, mit 29,000 Einwohnern, wo vor der Revolu- 
Könige ſich aufhielten, hat eine öffentliche Bibliothef von 40,000 Baͤn⸗ 
kn, ein toolles, von Ludwig XIV. erbautes Schloß mit einer Façade von 
2E 
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1800 Fuß, jest von dem König in ein Nationalfunftmufeum verwandelt, und 
einem Park von jo großem Um —2 — ge, daß er mehrere Dörfer begreift. Dazu 
ehören auch die önialichen Pu chlöffe er Groß» und KleinsTrianon. Et. Cloud, 
lecken mit 2000 Einwohnern, an der Seine, mit dem gefchmadvollen Fuftfchloß 
und Parf, worin Napoleon ſich vorzüglid, aufzuhalten pflegte. Der Marft, 
welcher jährlid, im Parft gehalten wird, ziebt eine unermeßliche Menge von 
Menfchen dahin. Malmaifon, vormaliges Luftfchloß nebſt Park der Kaiferin 
Sofephine, fiel hernach an den Herzog von Leuchtenberg und ift jegt verfauft 
worden. Montmorency, Stadt von 1600 Einwohnern, mit Schmefelquellen 
und einer Badeanſtalt, li iegt auf einem hohen fteilen digen an deſſen Fuße ſich 
das herrliche Thal gleichen Namens zieht. In demſelben iſt die a 
Fleines Landhaus, merfwitrdig durch, br Aufenthalt Rouffeaus. 
Fontaineblean, an der Geine, in einem Walde, mit einem Luftfchloffe, einer 
ra und Porzellanfabrif und 8020 Einwohnern. Hier war es, wo Napos 
eon 1814 feine Thronentfagung unterzeichnete, 
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Die Kathedrale zu Amiens. Die Kathedraffirche zu Reims. 

Amieng, feite Stadt an der fchiffbaren Somme, hat eine Gitadelle, eine merk⸗ 
würdige Kathedrale, fehr wichtige Fabriken in Wolle, Seide, Halbfeide und 
Baumwolle und 46,100 Einwohner. 

Bo feite Stadt mit einer Gitadelle und Hafen, von wo die Leberfahrt 
nach Dover in England iſt, liegt 
an der 7 Lieueg breiten Meerenge 
7 I \ NN und hat 11,200 Einwohner, wel 
N — che Handel und Fifcherei treiben. 

—8 Lille (deutſch: Ryſſel), eine der 
Sr ws Zr RS ftärfften Feftungen, an der Deus 
— in “ —— Ne A * > fe, it hübſch gebaut, hat eine 

5 Sr äuferft fefte Gitadelle, viele ans 
== 1% AH Ag = ze — ſehnliche Gebäude, Tuch, Leder⸗, 
Ba a we — Spihen⸗, Wolleneug⸗ Leinwand: 
F — een und Kattunfabrifen,äußerft ftarfe 

— Oelfabrikation und 72,000 Eins 
wohner, — bedeutenden Handel und große Blumiſterei treiben. 
Reims, ſchöne Stadt in einer Ebene, an der Vesle, hat ſchöne Spaziergänge, 
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römische Alterthümer, Fabriken in Kaſimir, Tuch und Wollenzeugen, eine öffent 
liche Bibliothek von 35,000 Bänden, eine majeftätifche gothifche,stathedralfirche, 
worin fonjt die Könige von Franfreich vom hiefigen Erzbifchofe gefalbt wurden, 
und 38,400 Einwohner. 

Kancy, in einer ſchönen Ebene und am Fuße einiger Hügel, unmweit der Meur- 
the, hat eine öffentliche Bibliothek von 50,000 Bänden, einigen Handel und Ins 
duftrie, befonders in Lichtern und Likören, und 31,445 Einwohner. 

Mes, ſtark befetigte Stadt am Einfluffe der Seille in die Mofel, von einer 
altmodiſchen Bauart, hat eine Gitadelle, ein ſchönes Schaufpielhaus, eine vers 
einigte Artilleries und Ingenieurfchule, eing der größten und jchönften —— 
ſer mit Waffen für 150,000 Mann, eine fentiche Bibliothef von 60,000 Bäns 
den, blühenden Gartens und Gemüfebau, Wollenzeugfabrifation, beträchtlichen 
Produktenhandel und 42,800 Einwohner. Eine Stunde von Meg find die Rui⸗ 
nen einer großen römischen Waſſerleitung. 


FEIPTACFE ven 
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Der Etrafburger Münſter. Die Rathedrafe zu Rouen. 


Straßburg, altmodifch gebaut und eine der ftärfiten Seftungen, 4 Stunde vom 
Rhein, in einer ſchönen Ebene an der SI, hat eine ftarfe Gitadelle, deren Werfe 
ſcch bis an den Rhein erftreden, ein Zeughaus, eine Artilleriefchule, eine Akade— 
mie mit 5 Kafultäten, und 57,900 Einwohner. Bemerfenswerth ift vorzüglich 
die alte gothifche große Domlirche, der Münfter, mit 5 Portalen, der großen 
Drgel von 2242 Pfeifen und dem bemundernswürdigen hohen, von Duaderfteis 
nen erbauten Thurme, der nach neuern Meffungen 437 Parifer Fuß hoch ift und 
von feinem andern an Höhe 
übertroffen wird, und in def 
fen Krone 725 Stufen füh—⸗ 
ren. Durch einen Kanal hat AT 
die Stadt Verbindung mtt 
dem — Pr — 
Polignac Kaftell it TREE 

eine alte Feudal + Feitung im ggg 
Departement der oire. ELTERN 






Autun, am Arrour, amphis — — 
theatraliſch am Fuße eines Polignat Kaflell, 
Gebitges, mit einer Kathedrale, römifchen Alterthümern (darunter das Ars 
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rourthor fich auszeichnet) und 10,430 — — Dijon, in einer reizenden 
t 





Rouen, groß, aber nicht hübſch, in ei⸗ 
ner fehr fchönen, mit Anhöhen begrenzten Ebene, am Abhange eines Hügels und 
an der Seine, hat eine gothifche Kathedrale von einer fühnen und zterlicyen 
Bauart, davon die eine Thurmfpige 1822 abbrannte, jet aber wieder aus Guß⸗ 
eifen hergeftellt und eine 250 Fuß hohe achtedige Pyramide bildet, eine öffent- 
liche Bibliothef von 50,000 Bänden, ein Mufeum, wichtige und zahlreiche Dr 
brifen, befonders in Baumwolle und 100,000 Einwohner, weldye einen jehr 
bedeutenden Handel treiben, indem die Fluth in der Seine bis zur Stadt hinauf 
fteigt, fo daß die Seefchiffe bie hierher gelangen können. 





Le Havre, ſchön gebaute und feite See: und Handelsftadt, an der Mündung 
ber bier eine Meile breiten Seine, mit einem vortrefflichen Hafen, in welchen 
1838 4559 Schiffe mit 613,000 Tonnen eins und 4336 Schiffe mit 726,000 
Tonnen ausliefen, einer Gitadelle, einem wichtigen Arfenale, Schiffswerften, 
Fabrifen und (mit Einfchluß der Vorftadt Ingonville) jet 30,000 Einwohnern, 
die einen äußerft wichtigen Handel treiben. : 

Breit, fefte und wichtige Seeftadt, an einem Abhange und an einer fchönen 
Bai des atlantifchen Meeres, hat den erften und ftärfiten Kriegshafen des Reiche, 
der, fo wie die Rhede, welche 500 Kriegsichiffe faffen kann, durch viele Batterien 
und Feftungsmwerfe vertheidigt wird, große und fchöne Seemagazine, Schiffe 
werfte, Taudrehereien, Doden, ein Bagno für die Galeerenfflaven, eine Mas 
rine⸗ und Schifffahrtsfchule und 30,000 Einwohner. 

Nantes, eine der größten und wichtigften Städte Frankreichs, in einer fehr 
fchönen Gegend, an der Koire, ift im Ganzen altmodifch gebaut und hat einen 
Hafen, zahlreiche —— beſonders in Baumwolle, Fattum, Leder, u. f. w. 
und 75,900 Einwohner, welche einen änßerft wichtigen Handel in’s Innere von 
Franfreich, nad) den europäifchen Ländern, Afrifa und Dftindien treiben. Die 
größern Schiffe über 100 Tonnen können nicht bi8 Nantes, fondern nur big 
Paimboeuf fommen, 

Drleang, anfehnliche Stadt in einer angenehmen Gegend, an der Loire, über 
welche eine fchöne fteinerne Brüde von 16 Bogen führt, hat eine öffentliche Bis 
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bliothef von 26,000 Bänden und 40,340 Einwohner, welche einen lebhaften 
Handel treiben und viele Fabriken unterhalten. Zu bemerken ift die Share ber 
Jeanette D’Arc (Jungfrau von Orleans). 


a 





Bordeaur. 

Bordeaux, berühmte Handelsftadt in einer weiten Ebene, zieht fich in Geftalt 
eines halben Mondes an der 3 Stunden breiten Garonne hin, hat eine Afademie 
mt einer Fakultät, eine öffentliche Bibliothek von 110,000 Bänden, ein Mufeum, 
ee Gejellichaft der Wifjenfchaften und Künfte, 2 Meſſen, einen jchönen Hafen, 
eme Banf, eine Münze und 115,000 Einwohner. Die Stadt enthält zwar viele 
Ihöne anfehnliche und felbit —— Gebäude (darunter die ſchöne Domkirche), 


it aber im Ganzen nicht fchön. Die biefigen Fabrifen find wichtig, doch weit 
mehtiger ift der Handel und die Schifffahrt. Man führt befonders Wein, 
dranntwein und Weineffig aus. en 

Toulouſe, in einer fchönen, fruchtbaren Ebene, an der hier ſchiffbaren Gas 
ronme, wo der Südfanal anfängt, hat eine Akademie mit 4 Kafultäten, eine 
ausgezeichnete Artilleriefchule, eine öffentliche Stadtbibliothek, eing der fchönften 
—— Frankreichs, viele Fabriken, bedeutenden Handel und 77,370 Ein⸗ 





!yon, anſehnlichſte Stadt im Reiche nach Paris, in einer mit Bergen begrenz⸗ 
Ebene, die mit fehönen Gärten und Landhäuſern bedeckt if, auf einer durch 
Zuſammenfluß der Saone und des Rhoͤne gebildeten Halbinfel, hat viele 

nfebnliche Privat und öffentliche Gebäude, fhöne öffentliche Plaͤtze (Bellecour, 
"st Königsplaß, Terreaur, u. f. w.), prächtige Kaien, 8 Brücken, mit den Vors 
tadten la Guillotiere (22,890 Einwohner) und Groir Rouffe (17,934 Einwohs 
"er) 1836 191,633, jetzt 206,970 Einwohner, Zu den merfwürdigiten öffent 
ihen Gebäuden gehören: die Kathedrale mit vielen fihönen Gemälden, ein 
Geihent des Kardinals Feſch, die St. Irenenkirche mit ihrer Katafombe, der 

biſchöfliche Pallaft, das Stadthaus, jest Hotel der Präfektur, die vormalige 

A St. Vierre, das ehemalige Sefuitencollegium , jett der Afademie, dem 

—— Collegium und der öffentlichen 120,000 Bände ftarfen Bibliothek eins 
‚das Hotel de Dieu, das Deren! de la Charite, u, |. mw. ae wiffens 
2E2 ur 
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ſchaftlichen Anftalten findet man hier eine Akademie mit einer Fakultät, eine 
Akademie der Wiffenfchaften und Künfte, eine Thierarzneiſchule, die ältejte in 
Franfreich, mit trefflichen Einrichtungen und Sammlungen, u. ſ. w. Vorzüg— 
lich ift yon befannt wegen feiner ändert wichtigen Geidenfabrifen, welche ſich 
von jeher durch die innere Güte, Schönheit und Geſchmack ihrer Fabrikate aus— 
ezeichnet haben und jeßt 26,000 Stühle bejchäftigen, die für 130 Millionen 
ranfen Waaren liefern. Sehr bedeutend ift auch der Handel von Yyon, das 
man als die vornehmjte Niederlage zwifchen dem Norden und Süden Frank 
reich8 anfehen Fann. 

Nimes oder Nismeg, in einer ers Ebene, die einem Garten gleicht, und 
an deren beiden Seiten ſich Hügel mit fchönen Anfichten erheben, iſt ein Laby- 
rinth von engen ſich durchfreuzenden Gaffen, hat aber in neuern Zeiten durd) 
die Ebnung der Wälle und Anlegung von Boulevards ein freundlicheres Anſe— 
hen gewonnen. Nimes hat vielerler Fabriken, befonders in Seide, Handel und 
43,040 Einwohner, von denen über ein Drittel reformirt find. Man findet bier 
viele römtjche Alterthümer, worunter das noch jehr gut erhaltene Amphitheater, 
mit 120 in einer Doppelreihe über einander gebauten Arkaden und einem Um; 
fange von 1140 Fuß, eines der herrlichiten antifen Monumente Frankreichs it. 
Ein zweites vorzugliches Monument ift die fogenannte Maison quarree, ein ſchö— 

— ner antiker Tempel. Nemows 
ling, Flecken von 900 Einweb- 
\ nern, am Gard. In der Nähe 
— fe die berühmte Pont du Gart, 
Nas ein herrliches Denfmal der 
I römischen Baukunſt. Dre 
— = Reihen von Arfaden find uber 
- —. einander getbürmt, zu einer 
— Höhe — als 30 Klar: 
tern. Die unterſte Reihe, die 
im Strome fteht, befteht aus 6 mächtigen Bogen, weldye 11 andere in einer 
Strede von 746 Fuß Länge tragen, Auf diefen, die alle aus ungeheuern Qua— 
dern zuſammengeſetzt find, ruhen in einer Höhe von 104 Fuß 35 andere, in web 
chen das Waſſer oben über den Abgrund und den Fluß hinlief. 

Lo grande Ehartreufe, vormaliges berühmtes Karthänferklofter, von dem dies 
fer Orden feinen Urfprung nahm, in einer öden 
Gebirgsgegend, durch fteile Berge und Wälder 
von der übrigen Welt gefchieden. Hier lebte der 
heilige Bruno, der Stifter des Kloſters. i 

Avignon, altmodifch gebaute Stadt, mit die 
nen Mauern gothifcher Bauart umgeben, in einer 
Ebene, am Abhange eines ifolirten Kalkfelſens, 
und an dem Nhöne, bat Seidenfabrifen, gute 
+ ‚ Färbereien, chemifche Kabrifen, Produftenhandel 
(7 und 31,800 Einwohner. Vaucluſe, romantifche? 

- Felfenthal mit der Duelle gleichen Namens, 
welche der Sorgues den Urſprung giebt, ift durd) 
den Aufenthalt Petrarca's befannt. Welt, 
Stadt in einer der reizendften Gegenden, an der Sorgues, mit 5330 Einmol- 
nern. 

Marfeille, eine der anfehnlichyiten Städte Franfreichs, in einer fchönen, mit 
Bergen umgebenen, nur gegen das Meer bin offenen Ebene, an einer Bai des 
mittelländifchen Meeres, deren äufßerfte Spite den Hafen bildet, ift mit geebne— 
ten Wällen umgeben, die in angenehme Spaziergänge verwandelt find, liegt in 
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Geftalt eines Halbmondes um den Hafen herum und hat (1840) 170,000 Ein; 
wohner. Der Hafen, jegt wieder Freihafen, it ein Meifterwerf der Natur und 
Kunit, jehr ficher und bequem, ein 2700 Fuß langes und 780 Fuß breites Viereck 
und faßt 900 Kauffahrter _ —-ı u — — 

ſchiffe; für Kriegsſchiffe iſt — 2 — —— 

er nicht tief genug. Zwei FF An is 
forts vertheidigen den Eins ZEN 










gang, und fchöne Kaien, wo SF m VE V 
ſch die Schiffswerfte und De ee =D 
Waarenmagazine befinden, —— — — 


ziehen fich um den Hafen her⸗ 
um. Marjeille hat ein königl. 
Gollegium (Gymnaſium), ein 
Atbenäum, eine fönigl. Akademie der Wiffenfchaften und Künfte, eine Handels— 
und eine Schifffahrtsfchule, ein Taubftummeninititut, eine öffentliche Bibliothek 
von 50,000 Bänden, einen reichen botanischen Garten, ein Kunſtmuſeum, eine 
Sternwarte, ein fchones Stadthaus, ein Theater, viele Wohlthätigkeits-Anſtal—⸗ 
ten, zahlreiche Fabriken und einen ausgebreiteten Handel, vorzüglich nach der 
Vevante, Nord-Afrifa, Italien und Spanien. Großartig iſt die Errichtung einer 
regelmäßigen Dampfjchifffahrt zwiſchen Marfeille und der Levante. 

Toulon, gut gebaute und feite Seeftadt in einer fchönen und fruchtbaren 
bene, weldye eine hobe Felfenfette bis an's Meer umſchließt, hat eine Seeka⸗ 
dettenichule, ein großes Hofpital und (1841) 45,000 Einwohner. Die größte 
Nertwirdigfeit Toulons ift fein großer und ficherer Kriegsbafen, welcher der 
ganzen franzöfifchen Flotte des mittelländifchen Meeres zur Station dient. Uns 
geheuere Feitungswerfe vertheidigen Stadt und Hafen und machen Toulon faft 
mennehmbar. Das große Seearfenal vereinigt in fich Alles, was nur zum 
Zau md zur Ausrüftung einer Kriegsflotte gehört. Induſtrie und Handel von 
Teulon find nicht bedeutend. Bon Toulon wurde 1830 die große Erpedition 
nach Algier unternommen. j 

‚Departement Gorjica, welches 3330 Q. Meilen und 207,889 Einwohner ent: 
hält und die im mittelländifchen Meere liegende Infel Gorfica begreift, welche 
durch die Meerenge von Bonifacio von der Inſel Sardinien getrennt und von 
einem Gebirge durchzogen wird und im Ganzen ein mildes, angenehmes Klima 
bat. Der fruchtbare Boden wird nur zum Theil von den noch fehr unfultivirten _ 

wohnern angebaut. Ajazzio, fchön gebaute Hauptitadt an dem Meerbufen 

gleichen Namens, hat einen guten Hafen, eine Gitadelle, Sardellen- und Koral⸗ 
lenfiherei, einigen Handel, ein fehönes neu erbautes Rathhaus und 9000 E nz 
wohner, und it der Geburtsort Napoleons. Baſtia, fonitige Hauptſtadt auf 
der Nordoftfüite, am Abhange eines Berges, ift befeitigt, und hat ein hoch gele— 
gemes feites Schloß, einen Hafen, beträchtlichen Handel und 13,060 Einwohner, 
die gute Dolche und Stilette verfertigen. 

Die Franzoſen befigen außerhalb Europa: 1. in Afrika, die Stadt Algier mit 
Gebiete, die Fleine von Tunis abgetretene Inſel Tabarca, einige Niederlaffungen 
in Senegambien und auf der Inſel Madagaskar und die Inſel Bourbon; 2. in 
ten die oftindifchen Städte Pondichery, Karikal und Mahe, nebit Gomptoiren 
und Handelslogen in mehreren andern Orten; 3. in Amerifa die Fifcherinfeln 
St. Pierre und Miquelon bei Newfonndland, die Infeln Guadeloupe, Martis 
mique, Dejiderade, Marie galante, les Saintes und ein Stüf von Guiana mit 
Cayenne. Sämmtliche Colonien enthalten 2,385,000 Einwohner. Die Bes 
lferung der- ganzen franzöfifchen Monarchie beläuft ſich alfo (mit Einfchluß 
aller Golonien) auf 35,925,000. 
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Das Rönigreih Spanien. 


Es grenzt gegen Oſten an das mittelländifche Meer, gegen Süden an daffelbe 
und das atlantıjche Meer, gegen Welten an Portugal und das atlantifcdye Meer 
und gegen Norden an das biscayifche Meer und Frankreich, von welchem es 
durch die Pyrenäen — wird, und enthält 183,000 DO. Meilen. 

Außer den vier Flüffen, Guadiana, Tajo, Duero und Minho, die in Spanien 
entipringen, find noch als Hauptflüffe zu bemerfen: der Ebro, der Guadalqui— 
pir, der Tinto, der Segura, der Zucar, der Guadalaviar und der Llobregat. 
Landſeen fehlen; unter den Strandfeen ift der Albufera in Valencia anführens- 
werthb, Bon Kanälen bemerfen wir den Kanal von Guftilien und den Kaiſer—⸗ 
fanal, vom Kaifer Karl V. angefangen. 
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Ein Stiergefedht. 
Spanien hat nicht allein eine große Anzahl bedeutender Gebirge, ſondern auch 
weite Hochebenen, die zwifchen den Gebirgsrüden fic; ausdehnen. Der ganze 
mittlere Theil von Spanien, vom Ebro big an die Sierra Morena und von der 
portugieftfchen Grenze bis zu dem Höhenzuge, der die Hauptwaſſerſcheide zwi— 
ſchen dem mittelländifchen und atlantifchen Meere bildet, wird durd fie zu einem 
weit ausgedehnten Tafellande, das in feinen verfchiedenen, durch Gebirge ge— 
trennten Flächen im Allgemeinen eine ziemliche Höhe von 2000 — 2500 Fur 
behauptet. Das nördlichite und größte, aber nur zum Theil zu Spanien gehö— 
rende Gebirge find die Pyrenäen, die als Grenzgebirge Spanteng gegen Frank: 
reich, ficy in der Richtung von Oſt⸗Süd⸗Oſt nach WVeft-Nord-Meit fortzieben. 
Als eine weltliche Fortfegung der Pyrenäen fann man das cantabrijche Gebirge 
anfehen. Eine Hauptgebirgsfette des Innern ift die Sierra Morena (ſchwarzer 
Berg). Die füdlichite Hauptgebirgsfette Spaniens ift das andalufifche Küſten— 
gebirge oder der Gebirgszug von Granada, deffen Hauptrüden Sierra Nevada 
ng —— heißt, von dem weftlichen der Sierra de Ronda geſchieden ift. 
Den fruchtbarften Boden hat Spanien in den Thälern des nördlichen Theiles, 
wo die Vegetation durch die größere Feuchtigkeit begünftigt wird, und in den 
Thälern und Ebenen des füdlichen Theiles, wo die mildefte Temperatur herrſcht. 
Singegen in den unabfehlichen, baumlofen Flächen des hoben Tafellandes im 
mittlern Spanien, wo der Boden fehr trocfen und von den Sonnenftrablen aus: 
gebrannt ift, befinden fich die ödeften Gegenden Spaniens, und man fiebt bier 
faft nichts alg fchlechte Kornfelder und Heiden, auf weldyen ungeheure Heerden 
Merinos weiden. 
Das Klima ift im Ganzen mild, doch fehr verfchieden. In dem nörblichen 
Theile gleicht e8 dem des judlichen Frankreichs, in der Mitte ift es fehr troden 
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und heiß, fo daß im Sommer bie Site oft einen hohen Grad erreicht, im füdlis 
chen Theile äußerit fanft und der Winter ganz unbefannt. 





Die Feige. Die Orange. 


Spanien bat ſehr viele Produkte, als fehr gute Pferde Candafuftfche), piele 
Eiel, Maulefel, Fleines und nicht zahlreiches Rindvieh, Ziegen, Schweine, 
Schafe, die wegen der Güte der Wolle weit und breit berühmt find. Man 
tbeilt jte in wandernde (Merinos) und nicht wandernde (Eitantes), mit grös 
berer Wolle. Ferner hat Spanien: Kermes, Gochenille, Bienen, Seidenzucht, 
Getreide, Hülfenfrüchte, Gartengewächfe, Hanf, Flachs, Reis, Krapp, Süßholz, 
Zabad, Dlivenöl, Safran, Efparto, Agave, Orfeille, Sodapflanzen, gewöhnt 
ches Dbit, vortreffliche Weine, Rofinen, alle edeln Sudfrüchte, Baumwolle, auch 
in einigen Gegenden Zuderrohr, Datteln, Piftazien, Sohannisbrod- und Erdbeer⸗ 





Iohanniebrod. Das Eiftens oder Selfenröschen, 


bäume.—Cactus Tuna oder Fijo do Inferno, ein Gewächs mit unzähligen ftarfen 

und fpiigen Stacheln, wird in Spanien und Vortugal zu Cinzäunungen ges 

braudyt, weil dadurch das Vieh von den Feldern abgehalten wird. Cactus 

Opuntia oder ftachlige Birne ift die BA auf deren Blättern man die Code: 
e 


nille findet. — Das Ciſten⸗ oder Felfenröschen ift auch eine fehr gewöhnliche 
Dilanze Spaniens. i 


_ Das Mineralreich liefert vorzügliches Kupfer, Eifer, Steinfohlen, Salpeter 
Marmor, Salz, Schwefel, Edel * u. ſ. w. 
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Die Bevölkerung Spaniens, in 1837, ward auf 12,168,774 gefchäßt und die 
der Golonien auf 4,088,000 ; zufammen alfo 16,256,774. 

Die höbern Klaffen des foanifchen Volkes find bochmütbig, zurückziehend, 
prunfs und titelfüchtig ; die niedern luftig, höflich und frugal. Trägbeit iſt der 
Nationalcharafter der Spanier und der lud) des Yandes. 

Muſik, Tanz und Stiergefechte find die vorzüglichften Vergnügungen. Der 
Fandango und Bolero find fpanifche Nationaltänze, 
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Cactus Tuna, oder Fijo do Inferno. 


Die herrfchende Religion ift die Fatholifche. Die hohe Geiftlichfeit befteht aus 
8 Erzbifchöfen, von denen der Erzbifchof von Toledo Primas des Reiche ift, und 
51 Biſchöfen. Die ſonſt fo fürchterliche Inquiſition ift feit 1820 aufgeboben, fo 
wie auch 1834 die Aufbebung ſämmtlicher Klöfter (deren damals 1940 Mönchs⸗ 
flöfter mit 30,906 Mönchen ; außerdem nod) 24,000 Nonnen waren), welche 
nicht über 12 Mönche zählten, defretirt wurde. 








Spaniſchet Gefäng mit Begleitung der Guitarre. Der Fandango. 


Die Induftrie hat ſich in neuern Zeiten ſehr gehoben und iſt nicht fo unbeden; 
tend, wie man gewöhnlich behauptet, fondern kann ſelbſt in manchen Gegenftän 
den die Konfurrenz mit andern Ländern aushalten, it aber im Ganzen nicht für 
das Bedürfniß hinreichend. Die Fabrifen liefern Wollen», Baummollen:, Sei— 
denz, Leinen: und Metallwaaren, Tabad (die Tabadsfabrifation iſt Monopol 
und verpadhtet), Papier, Seife, Talg, Leder (der Gorduan hat von der Stadt 
— feinen Namen), Spiegel, Glas, Fayence, Porzellan, Branntwein, 
u. * w. 
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Ungeachtet der günitigen Lage ift doch der Handel mit den Nationen Europa’s 
pafiiv. Am meiften befuchen die Spanier in Europa die Häfen des mittellän-. 
diſchen Meeres. Der wichtigite auswärtige Handel war bis zu den neuern Zeis 
ten der nach den amerikanischen Golonien, weldye Spanten mit allen europätfchen 
Waaren verjorgte. Blos aus Peru zog Spanien in 248 Jahren gegen 9000 
Millionen Piafter. Den Gewinn aber aus dem Belt und Handel Amerifa’s 
verlor es an die europäiſchen Nationen, mit welchen es in Handelsverfehr fteht. 
Jetzt befchränft fich der ganze fpanifchsamerifanifche Handel nod) auf die fpanis 
ſchen Solonien in Weſtindien. Der innere Landhandel iſt ganz unbedeutend, da 
es noch an binreichender YBafferverbindung und guten Landitraßen fehlt. Doc) 
der Küſtenhandel am mittelländifchen und atlantifchen Meer ift bedeutend. 

Spanien bildet eine in männlicher und weiblicher Linie erbliche und einges 
ſchränkte Monarchie. Nach der Revolution von la Granja 1836 wurde die 
Gonititution von 1312 wieder ausgerufen und 1837 mit einigen Abänderungen 
eingefuhrt. Nach derjelben bat der König die vollziehende Gewalt und theilt 
die gefeggebende mit den Gortes, welche aus 2 Kammern beftehen, nämlid) dem 
Senat und dem Gongreß der Deputirtei. 

Die Einfünfte ſtehen mit den Ausgaben in ungleichem Berhältniffe. In kei— 
nem Staate Europa’s find die Finanzen in einem fo traurigen Zujtande, als in 
Spanien. Die jährlichen Einfünfte betragen ungefähr 845,000,000 und die 
Staatsjchulden S763,000,000. 

Die Landmacht beitebt jest aus 59,309 Mann. Die Seemadht it gegenwärs 
tig in äußerjtem Verfall und zählt nur 2 Finienfchiffe, 4 Fregatten und noch 18 
Heinere Schiffe. 

Gewöhnlich zählt man 17 Landfchaften, welche theils Königreiche, theils Fürs 
ſtenthumer und Herrſchaften heißen ; jest aber ift es in 48 Provinzen eingetheilt. 
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Madrid, 


Madrid, Hanpts und Reſidenzſtadt, in einer Ebene am Manzanares, bildet 
ein unregelmäßiges Viereck von $ Stunden Länge und 4 Stunden Breite, und 
bat 210,000 Einwohner. Im Ganzen ift fie hübjch, denn die Straßen find 
breit, gerade, gut gepflaftert und vortrefflid, erleuchtet, und die Häufer größten: 
theils gut gebaut. Zu den Sehenswürdigfeiten gehören: die Alcalaftraße, wel 
che zu dem fchönften Thore der Stadt, dem Alcalathore, führt ; der große Plaß 
(la Placa mayor); der neue Fönigliche Pallaft, auf einer Anhöhe, eing der größ⸗ 
ten und koſtbarſten Schlöffer, fo maſſiv gebaut, daß man es für ein feites Kaftell 
balten follte; das ehemalige Refidenzfchloß Buen Netiro, am _entgegengefeten 
Ende der Stadt, mit großen Gärten, welches durch die Franzoſen fehr vermwuftet 
werden it; das Zoilhaus; das weitläuftige Gebäude des San Fernando 
Hoſpitals; der 3 Stunden lange und aus mehreren Allen bejtende Spaziers 
gang, der Brado. Madrid ift der Mittelpunkt des fpanifchen Fabrikweſens, 
und es finden ſich daſelbſt viele Fabriken, viele wiſſenſchaftliche Anſtalten, und 
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literarifche und Kunftfammlungen, wohin die fünigliche Bibliothef mit 150 big 
200,000 Bänden, die foftbare Gemäldefammlung, das Fünigliche Naturalienfas 
binet, u. |. w. gehören. Aus dem nahen Guadarrama-Gebirge erhält die Stadt 
ihr Trinfwaffer durch eine fehr gut angelegte Wafferleitung. — El Gscorial, 
| Flecken von 2000 Einwohnern, in 
einem dürren Thale des Guadar⸗ 
rama-Gebirges, berühmt wegen 
des dabei liegenden Klofters, Das 
235 gleicdyfalls Escorial genannt wird 
- und fich durdy feine Größe, fo wie 
> durch feine prachtvolle Bauart 
SFr auszeichnet. Es wurde dem heis 
> ligen Lorenz zu Ehren, von 1563 
— — — 14584, mit einem Aufwande von 
Der Pallaſt und das Kloſter Escotial mehr als 5,000,000 Dufaten, in 
der Form eines Roſtes erbaut, deffen Hauptfeite 740 Fuß lang ift und enthält 
0 Höfe, I7 Kreuzgänge, 890 Thuren, 1000 Säulen und 5000 Fenſter. Vor⸗ 
züglich merfwürdig find die Kirche mit dem Pantheon Cder föniglichen Gruft) 
und die 80,000 Bände ftarfe Bibliothef. Es dient nicht blog zu einem Kloſter, 
fondern aud) zu einem Füniglichen Luftfchloffe, wo der Fönigliche Hof ſich zuweilen 
aufhält. 

—5 — Sitz des erſten Erzbiſchofs, der ſich Primas von Spanien nennt, liegt 
auf hohen Felſen, an denen ſich der Tajo in einem tiefen Bette hinwindet, daher 
die Straßen uneben ſind und das Waſſer aus dem Fluſſe hinaufgetragen werden 
muß, iſt mit einer doppelten Mauer und vielen Thuͤrmen umgeben und jetzt ſehr 
öde, da ſie im 14. Jahrhundert von 200,000 Menſchen bewohnt war, und hat 
zwar 26 Pfarrfirdyen, 17 Hofpitäler und 12 Kapellen, aber nur 15,000 Eins 
wohner. 
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ET Schwibbogen über einander. — 
EEE gen aa 7 Der Stadt gegenüber, auf ei 

Die Wafferleitung zu Segovia. nem fchroffen Felſen, liegt der 
Alkazar, ſonſt ein mauriſcher Pallaſt, jetzt mit einer Militärafademie von 150 
Zoͤglingen. 

nk zwifchen 3 Bergen und 2 Thälern, in einer fruchtbaren Gegend 
am Tormeg, über welche eine alte römifche Brücke von 27 Bogen führt, hat eine 
berühmte Univerfität, eine Menge anfehnlicher Gebäude und 15,000 Einwohner. 

Cindad Rodrigo, Stadt und Grenzfeftung aegen Portugal, am Aqueda, bat 
en nn Gitadelle und 4300 Einwohner. Hier befiegte Wellington 1812 die 
Franzoſen. 

—— regelmäßig in Geſtalt eines Hufeifens gebaute Stadt, zwiſchen den 
Flüſſen Nora und Nalon, auf einem kleinen Hügel, bat eine Univerſität, eine 
ſchöne gotbifche Kirche mit einem äußert hoben Thurme, außer diefer noch 4 
Kirchen und 8 Kapellen, ein reiches Hofpiz und 10,000 Einwohner. 
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Coruna, feite Stadt auf einer Landfpige, an der Mündung der Mero, welche 
bier eine Bucht bildet, bat einen fehr geräumigen, durch mehrere Forts verther 
digten Hafen, aus welchem die Padetboote nad) den Golonien abgehen, und 
300 Einwohner, welche einen 
lebhaften Handel, ſtarke Fiſcherei, 
Leinweberei, beträchtliche Hutma-  \} 
cherei und eine große Cigarrenfas 
brik unterhalten. TSG 

Sevilla, in einer Ebene, am 
Guadalquivir, hat eine befuchte 
Univerſität, ein gut erhaltenes 
römifches Amphitheater, viele an⸗ 
jehnliche Gebäude, bedeutende Sei⸗ 
denwebereien , wichtigen Handel en 
und 91,000 Einwohner, vor Zeiten 400,000. Zu den Merfwürbdigfeiten gehö- 
ren: die große prachtvolle Domfircye, mit dem Grabmale des Columbus ; der 
Alkazar oder alte maurifche Königspallaft ; die ne von 400 a 
das Amphitheater zu Stiergefechten, das größte diejer Art in Spanien. Cine 
Legua von bier liegen die Trums 
mer der alten Stadt Stalica, 
Geburtsort Trajang, Adriand im 
und des Theodofius. Lltrera, 27Z 
Stadt und berihmter Walls IX a 
fahrt3ort, mit einer Saline und 
11000 Einwohnern. Ecija, am 
Fenil, Stadt mit beträchtlichen 
Gerbereien und 35,000 Einw, 

Cadiz, ftarfe Feitung, eine der wichtigften Städte in Spanien, auf der äußer⸗ 
fen Spige einer Erdzunge der nur durch einen ſchmalen Kanal vom feſten Lande 
— Inſel Leon, und an einer Bai, welche aus 2 Abtheilungen beſteht, der 

von Cadiz und von Puntas 

leg, deren letzterer Eingang durch 
2 Forts vertheidigt wird und in 
welcher Bai die Inſel Trocadero 
mit dem Fort Luis liegt, ift von * — 25 
der Sees und Landfeite befefigt 
und bat meiſtens unregelmäßige LE ee 
enge Straßen, viele Unterrichtss fu 2 — 
Anfalten und 58,525 ECinwohe Te 
ner, worunter viele Ausländer. en 
Diefe Stadt ift der Mittelpunkt —— 
des ganzen ſpaniſchen Colonialhandels. Es find daher hier Conſuls und Agens 
ten von allen europätfchen Nationen; aber jest ift überhaupt der Handel fehr 
berabgefommen. Deftlich von Gadiz ıft das Vorgebirge Trafalgar, merhvürdig 
durch Die große Seefchlacht, in welcher in diefer Gegend Nelfon den 21. October 
1805 die vereinigte frangöftfche und fpanifche Flotte gänzlic) fchlug. Gibraltar, 
Stadt auf einer Yandzunge, an einer 2 Meilen breiten Meerenge und am Fuße 
eines 1400 Fuß bohen Felfens, auf welchem eine ftarfe Feftung liegt. Auf der 
Seite, wo der Felfen mit dem feften Lande zufammenhängt, hat die Natur den 
—— unerſteiglich gemacht und nur einen kleinen Zugang von der Weſtſeite ges 

fen. Die Stadt hat 17,000 Einwohner, obne Befatung von 3000 Mann, 
und eine Rhede. Stadt und Feltung — feit 1704 den Engländern. 

2 
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Gordova, am Abhange der Sierra Morena und am Guadalquivir, über wel 
chen eine vortreffliche fteinerne Brücke von 364 Ellen Länge und von 16 Schwib⸗ 
bogen führt, hat enge Strafen und 46,710 Einwohner, font 300,000. Die 600 
Su lange und 290 Fuß breite Domfirche mit 16 Thürmen, 16 Tbüren und 100 

rapellen, war fonjt eine muhamedanifche Moſchee. Ueber 1000 Eäulen ven 
dem verfchiedenften Marmor tragen das Gebäude. Der ebemalige maurifche 
Pallaft iſt jest zum bifchöflichen Pallaft umgeftaltet. Der Gorduan hat von 
Er — ſeinen Namen, allein von dieſem Induſtriezweige findet ſich kein⸗ 
pur mehr. 





— 


SEãulengange im Innern der Kathedrale zu Cotdova. 


Granada, in einer ſehr ſchönen Gegend, am Fuße des Schneegebirges (Sierra 
= Nevada) und an den Feinen Flüffen Darro und Zenil, theils auf Hugeln, theils 
| — in der Ebene, hat eine Univerſität, 

233 Parrfirchen, darunter Die 425 
Fuß lange und 249 Fuß breite Ka— 
thedrale und 80,000 Einwohner. 
Auf einer felfigen Anhöhe, an Deren 
\ Fuße der Darro fließt, ftebt der 
u Albambra, der alte, noch gut erhal: 
tene Pallaft der mauriſchen Könige, 
7 ein Brachtgebäude eigner Art. Den: 
ER ES ERBE: — gegenüber * Luſt⸗ 
ver j chloß der alten maurtjchen Könige, 
EEE Seneralife genannt, auf ed 

Berge, wo Kine Gärten, viele Epringbrunnen und ein Luſtwald find. Zora, 


— — 





Stadt am l, hat Kattun⸗ und Papierfabriken und 14,000 Einwohner. 
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Mofaiiches Steinpflafter inı Nihanıbra. 


Renda, Stadt am Gebirge gleichen Namens, auf 2 Asbeftbergen, zwifchen 

ı der Guagdiaro fließt, die aber durch 2 kühne Brücken, von denen die eine 

76 Fuß body ift, verbunden find, bat eine Gewehrfabrif und 18,000 Einwohner. 
dele Malaga, Stadt von 14,000 Einwohnern, am Velez, in einer äußerft Frucht: 
baren Gegend ‚ welche ausgefuchte Beine, Roſinen, Dliven und Zucerrohr 
; auch zieht man bier Gocyenille. —Almeria, Stadt an der Mündung des 
gleichen Namens in's Meer, hat einen Hafen, Fabrifen und 19,000 

hner, welche Handel treiben, viele Soda bauen und auch Gochenille ziehen. 
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Das Kaftell Almanza war früher eine wichtige maurifche Feſtung und wurde 
für den Schlüffel Granadas gehalten. 

Balencia, in einer ſchönen und frudjtbaren Ebene, der Garten von Balencia 
genannt, am Guadalaviar, hat eine 
— ı , Gitadelle, 14 Pfarr: und 59 andere 

y7. 5%, Kirdyen (darunter die prächtige 

Domkirche), wichtige Seidenfabri⸗ 
ee ken, viele andere Fabriken in Wolle, 
4 — Baumwolle, Leinwand, Leder, Zus 
EREESF der, Likören, Seife, Papier, u. |. w., 
. Ri | bedeutenden Handel und (nad) Mi 

onda, auf einem fteilen Felſen gelegen. nano) nur 66 ‚000 Einwohner. 

‚ Micante, Hauptniederlage des Handels zwifchen Spanien und Stalien, in 
einem fchönen, fruchtbaren Thale, hat eine ftarfe Gitadelle, einen Hafen, eine 
ftarf befuchte Rhede, wichtigen Hans 
del, beträchtliche Fifcherei und 25,000 
Einwohner. Berühmt ift der Ali 
cantewein. 

Barcelona, eine der wichtigiten 
Städte in Spanien, liegt amphitheas 
tralifch am Meere, in einer von Ber: 
gen umgebenen Ebene, ift wohl ges 

aut und gut befeftigt, und bat auch 
noch eine Gitadelle und dag unbes 
= zwingliche Felfenfort Montjouy, einen 
von befondern Werfen vertheidigten Hafen, bedeutenden Handel, viele Fabrifen 
in Wolle, Baumwolle, Seide, Stahl und Eifen, mit Spinn-, Web: und Dampf: 
mafchinen, eine Gieferei für Dampf und andere Mafchinen, 4 öffentliche Bis 
bliothefen, eine Zaubftummenfchufe, 
eine Schifffahrtsfchule, eine Gefell- 
fchyaft der Wiffenfchaften und Kün⸗ 
fte, 82 Kirchen, öffentliche Pläte, 
ee — . und mit Barcelonetta, einer Bor: 

u  ftadt von 10,000 Einwohnern, wel- 

7253 che auf der den Hafen von Barcelos 
es" na bildenden Landzunge liegt, 120, 

000 Einwohner. Unter den Gebäu: 
ABER? den zeichnen fich befonders aus: die 
Wiontferrat. Domfirche, der Audienzpallaft, die 

prächtige Ronja oder Börfe, der Pal: 

laft des Gouverneurs und das große Zeughaus. Montferrat, berühmtes 

Benediftinerflofter mit 13 Einfiedeleien, auf dem frei aus der Ebene 3937 Fuß 
hoch fich erhebenden Berge Montferrat Cder zerfägte Berg), welchen Namen er 
von feinen fägeförmigen Einfchnitten und der Menge Fegelfürmiger Spitzen hat. 
Das Klofter liegt ein wenig über der Mitte des Berges und gleicht einer kleinen 
Stadt. Zu dem in der Klofterfirche befindlichen wunderthätigen Marienbilde 
wird ſtark gewallfahrtet. Bon dem Klofter windet ſich eine enge Treppe, die 
Einfiedlertreppe genannt, zu den 13 Einfiedeleien, die auf den einzelnen Felſen⸗ 
ſpitzen erbaut ſind, und wovon einige an denſelben zu hängen fcheinen. Gin 
abgerichteter Maulefel, mit 13 Körben mit Lebensmitteln für die Einfiedler bela- 
den, geht täglich ohne Führer über alle diefe Felfenfpigen und verforgt alle Eins 
edler mit Lebensmitteln. Die Zahl der Bewohner diefer Einöde beträgt uns 
gefähr 250. Aus diefem Kloſter ging 1522 Ignatius Loyola, der Stifter des 
Sefuitenordens, aus, 
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Das Kafiell Almanza. 
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Das Thal Andorra, am Fuße der Pyrenäen, 00 Q. Meilen groß und mit ” 
15,000 Einwohnern, welche ın einer republifanifchen Verfaſſung leben und deren 
Gebiet als neutral zwifchen Spanien und Frankreich angejehen wird. 

Zaragoza, feite Stadt in einer fruchtbaren, wohl angebauten Gegend, wo der 
Ebro den Gallego und Guerva aufnimmt, ift enge und winfelig gebaut, und hat 
eine Univerfität, 2 öffentliche Bibliotheken, eine Afademie der fchönen Künfte, 
eine öfonomifche Gefellichaft, 18 Kirchen und 43,000 Einwohner, welche Sei 
den: und MWollenwaaren verfertigen und einen lebhaften Handel treiben, der 
durch den Kaiferfanal befördert wird. Merfwürdig ift die neue Domfirche, ein 
majeftärisches Gebäude, mit 5 Kuppeln und einem fehr verehrten wunderthätigen 
Marienbilde. 

Bilbao, hübfche Stadt in einer fchönen Ebene, am rechten Ufer des fchiffvaren 
und ftichreichen Mbaizabal, der ſich 3 Stunden davon in eine Bai ergießt, hat 
einen prächtigen Danım, eine Waſſerleitung, ausgebreiteten Handel, beſonders 
mit Schaafgwolle, und 15,000 Einwohner. 

Zu Spanien gehören ferner :— Die balearifchen Inſeln, als: Mollorca, die 
größte, und ein von der Natur fehr begümnftigtes Land, mit einem milden Klima, 
wird von der Norbweitfeite von einer Bergfette durchzogen, deren höchiter Berg, 
der Puig (Silla) de Torellas über 4500 Fuß hoch iſt, befteht aber größtentheils 
aus fruchtbaren Ebenen, die vorzüglich reich find an Getreide, Del, Wein und 
Südfrüchten. Die feite Hauptftadt diefer Inſel und der ganzen Provinz iſt 
Palma, an der Südweſtküſte, in einer fchönen Gegend und hat eine Afademie 
der zeichnenden Künite, eine prächtige Börfe, einen Hafen, eine Univerfität, 
ziemlidy bedeutenden Handel und 34,000 Einwohner. Südlich von Mallorca 
— eine kleine Inſel Cabrera, mit einem Kaſtell zur Aufbewahrung von Ver: 

rechern. 

Minorca it weniger angenehm und fruchtbar. Die Produfte find dieſelben, 
dody wird weit weniger Del gewonnen. Darin liegt Mahon oder Port Mahon, 
freundlich gebaute Hauptitadt an einer Bai, mit einem Hafen, hat ein Arfenal, 
ein Marinehofpital und 6000 Einwohner. —Ferner : die Inſeln Iviza und Fors 
mentera. 

Die Spanier beſitzen außerhalb Europa: in Afrika, die ſogenannten Preft- 
dios, d. h. vier feite Pläße in der Berberei, darunter Geuta am wichtigften ift, 
und die Fanarischen Inſeln; in Aſien, einen Theil der Inſel Magindanao und 
die philippiniſchen oder manilifchen Inſeln und mehrere von den biffajifchen In— 
feln; in Amerifa, die Generalfapitänerien Havanna (die Infel Cuba) und 
Puerto Rico (die Inſel gleichen Namens und einige Sungferninfeln) ; in Auftras 
lien, die Infelgruppe der Marianen. Sämmtliche Golonien enthalten 44 Mil 
Iionen Einwohner. Die unermeßlichen Golonien aber, welcdye Spanien auf dem 
feiten Lande von Amerifa hatte, und wozu die Vicefönigreiche NeusSpanien oder 
Meriko, Neu-Granada, Peru und Rio de la Plata oder Buenos Ayres und die 
Beneralfapitänerien Guatemala, Garracas und Chile gehörten, haben fich der 
ſpaniſchen Herrfchaft entzogen und bilden jetzt unabhängige Freiftaaten. 


"Das Königreih Portugal. 


Died weſtliche Land Europa's grenzt gegen Norden und Dften an Spanien, 
und gegen Süden und Welten an das atlantifche Meer, und enthält 39,000 
D. Meilen. 

Die größten Flüffe fommen aus Spanien, ald: der Tajo, hier Tejo genannt, 
der Duero, hier Douro genannt, — Strom, der Minho und die 
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Guadiana. Die Lima, der Cavado, die Bouga, der Mondego und Sado- find 
Küſtenflüſſe. 

Unter den Seen ſind der runde, der lange und der finſtere See auf dem hohen 
Gebirge Eſtrella zu bemerken. 

An den Küſten it der Boden mehr niedrig als ſteil. Das Innere hingegen 
it von vielen Gebirgen beſetzt, zwifchen denen nur nicht fehr ausgedehnte 
ebenen, die meiften in Ejtremadura und Alemtego, fich befinden. Mittelmäßig 
hohe Gebirge, die von Spanien aus hierher fich ausbreiten, durchziehen in mans 
cherlei Richtungen das Yand. Dbgleich der Boden fo viele Gebirge und auch 
Heideland enthält, fo it er doch im Ganzen von Natur fruchtbar und ergiebig, 
vorzüglich an den Klüffen, aber nur zu wenig angebaut. 

Das Klima it überhaupt ſchön und en zwar warm, doch nicht fo heiß, 
als in dem firdlichen Spanien, da es durch die Seewinde und die vielen Gebi 

egenden gemäßigt wird. Schnee fallt äußerft felten, außer auf den hohen 
irgen, von da er jedoch auch in den Sommermonaten verſchwindet. | 

Der Produftenreichthum ift groß und würde bei befferer Benußung des fan 
des noch größer fein. Das Land hat gute Pferde, doch mehr Efel und Maulefel, 
fchönes, aber weniges Rindvieh, ſehr gute Schaafzucht, Ziegen, Schweine von 
chinefifcher Race, einen großen Reichthbum von Fifchen, Getreide (mit Ausnahme 
des Hafer), doch bedurfte bisher Portugal Getreidezufuhr aus dem Auslande, 
allein jegt ſoll das Land nicht allein feinen Bedarf erzeugen, fondern fogar 
Getreide ausführen fünnen, Gartengewächfe, Flachs und Hanf Cnicht bins 
reichend), vielen Wein, befonders Portoweine, u. ſ. w. 

Das Mineralreich liefert nur wenig, wiewohl Spuren von dem Reichtbume 
deffelben genug vorhanden find. Man hat Spuren von Gold und Silber, 
Kupfer, Zinn, Blei, Quedfilber, viel Eifen, Vitriol, Schwefel, Schiefer, Stein 
foblen, Baus und Mühlfteine, Gyps, Kalf, Marmor, Feuerfteine, —— 
zellanerde und viele mineraliſche Quellen. Eine einzige befannte Salzquelle iſt 
in mehr Seeſalz wird mit geringer Mühe gewonnen, wovon man viel 
ausführt. 

Die Zahl der Einwohner beträgt (1838) 3,549,4%0, und in den Golonien 
1,632,000 ; im ganzen Reiche daher : 5,162,000. 


















Obſchon die Portugiefen gleichen Urfprungs mit den Spaniern find, fo 
fcheiden fie fich doch von ihnen durch Charakter, Sitten, Gebräuche, Vergnitguns 
gen, u. ſ. w. Die Bauern find Sklaven der Edelleute. Aus Mangel an guter 
Landſtraßen und theilweife auch, weil fie fich nicht gerne eines Fuhrwerks bes 
dienen, werden die Produfte meiftentheils von den Bäuerinnen nad) 
getragen. * 

Die allein herrſchende Religion iſt die katholiſche, doch Ua 
derf aller Religionen, fo wie der fehr unbedeutenden Zah 
bier aufhalten, die Ausübung ihres Gottesdienftes in $ 
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Das Oberhaupt der portugieftfchen Kirche fein Patriarch, welcher zugleich eine 
biihöfliche Diözefe hat und deſſen Generalvifar gleicyfalls den erzbifchöflichen 
Titel fahrt. Ihm zunächſt jtehen 2 Erzbifchöfe (von denen der Erzbifchof von 
Braga den Titel eined Primas des Reichs bat) und jet 14 Bifchöfe. 1821 
berrug die Zahl der —— Perſonen 29,000, worunter 18,000 Weltgeiſtliche 
und die übrigen Kloſtergeiſtliche waren, indem es Damals noch 360 Mönchs- und 
136 Nonnenklöſter gab. Durch ein 1824 gegebenes Dekret aber wurden alle 
Klöiter aufgehoben. 

In vielen Induftriezweigen ift Portugal nody fehr zurüd, und man vermißt 
befonders alles, was durch den beffern Geſchmack in den jchönen Künſten ges 
wirft werden kann. Bisher erhielt es feine meilten Kabrikbedürfniffe, vornehms 
lich an Wollen, Baumwollen: und Metallwaaren, Yeinwand und Papier faft 
ausichließlich aus England und hing darin faſt ganz von diefem ab. Am wich- 
ttaiten find die Seidenfabrifen (die Seidenwaaren von Campo Grande Fünnen 
denen von Lyon an die Seite geitellt werden), die Zucerrafftinerien und die Tas 
badsfabrifation, welche als fonigliches Monopol betrieben wird und für eine 
bedeutende Summe verpachtet ift. Die meifte Neigung zeigen die Portugiefen 
zum Handel, welcher jedoch mit den auswärtigen Nationen mehr pafitv als activ 
ft, indem die Ausfuhr Cderen Hauptartifel Wein, Seefalz und Sudfrüchte find) 
von der Einfuhr um ein Bedeutendes überfttegen wird. 

Portugal it eine in männlicher und weiblicher Linie erbliche und conftitutios 
nelle Monarchie, an deren Spiße jett eine Königin fteht. 

Die Landmacht beiteht aus 8,472 Mann. Die Grenjen find mit vielen 
Feſtungen verfeben, darunter Elvas die ftärfite it. Die Seemacht ift fehr ges 
funfen und beitand 1835 aus 2 Linienfchiffen, 4 Fregatten, 8 Schoonern, Kor: 
vetten und Ruttern, 8 Kanonenbooten, 2 Dampfbooten, 8 Vafetbooten und 8 
Zransportichiffen. 

Vortugal ift jet ftatt der frühern 6 in 8 Provinzen und dieſe wieder in 17 
Diſtrikte eingetheilt. 

Liſſabon (Lisboa), Hauptitadt des Reichs und Nefidenz, am rechten Ufer des 
bier 13 Stunde breiten Tajo, uns — 2 
weit deifen Mundung, auf meh nal £ ER - 
teren Hügeln, in einer romantis > 
fhen Gegend, gewährt von der 
Seefeite einen fehr angenehmen : 
Anblick, bat 40 Vfarrfirchen, 
worunter die Patrtarchalfirche, 
viele andere Kirchen und Kapel⸗ 
len und 260,000 Ginmwohner, 
worunter viele Neger, Kreolen und Mulatten. Die Stadt it offen, ohne 
Mauern und Thore, wird aber, fo wie der geräumige gute Hafen, durch mehrere 
Kaitelle und Feftungswerfe vertheidigt. Viele Straßen find wegen der bergigen 
Lage fehr uneben ; die fchöniten —— längs des Tajo. Der weſtliche Theil 
der Stadt iſt ſeit dem ſchrecklichen Erdbeben 1755 ſchön wieder aufgebaut und 
zeichnet ſich faſt durchgehends durch ſeine ſchönen Häuſer, ſchnurgeraden Straßen 
und Reinlichfeitsaus ; der öſtliche Theil dagegen bat noch fein finſteres und uns 
reinliches Anfeben behalten. Zu den merfwürdigiten Plätzen gehören : der vier— 
efige Commerzplatz, der Rocio oder Nofcio, ein fchöner 1800 Fuß langer und 
1490 Fuß breiter Pa, deffen eine Seite der im modernen Styl erbaute Pallaft 
der vormaligen Inquifition einnimmt, und auf welchem font die Autos da Fe 
gehalten wurden. Unter den Gebäuden find vorzüglich zu berterfen: die beiden 
Zeughäufer, das Opernhaus, die föniglichen Palläſte Ajuda und Neceffidades. 
Fine vorzügliche Erwähnung verdient die Wafferleitung, welche aus einer Ent 
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fernung von 9 Meilen das IBaffer bald über, bald unter der Erde nach Piffabon 
fuhrt. Liffabon hat eine königliche Afademie der Wiffenfchaften, Seiden-, Se 
geltuch⸗, Tabacks⸗ und Baummollenzeugfabrifen. 





Das Grab det Königs Johann I. in der 
Kirche zu Baralha. 


Setuval (St. Ubes), am Ausfluffe des Sado ind Meer, wird durch eine Gis 
tadelle und mehrere Forts vertheidigt, hat einen Seehafen und 14,800 Einwoh⸗ 
ner, welche einen wichtigen Handel mit dem hier bereiteten Seefalze treiben. — 
Santarem, am Tajo, der hier 1200 big 1500 Fuß breit ift, hat 8000 Einwoh⸗ 
ner, 13 Kirchen und ein altes Kaftell. Abrantog, feiter Flefen am Tajo, bat 
4900 Einwohner, weldye Schifffahrt nad Liffabon und Produftenhandel treiben. 
— Batalba, vormaliges Klofter mit einer prachtvollen Kirche. 

Goimbra, am Mondego, theild auf einem fteilen Felfen, theils in der Tiefe, 
hat die einzige Univerfitär im Lande, mit einer Sternwarte, Naturalienfamm- 
lung, einem botanifchen Garten, zwei Bibliothefen und 0,000 Einwohner, die 
viele irdene Waaren und niedliche Arbeiten von Horn verfertigen. 





Aveirs, an der Mündung der Bouga, in einer fumpfigen, ungefunden Ge: 
gend, deren ftehende Sümpfe man auszutrodnen angefangen Fat, wodurch die 
Gegend weniger ungefund geworden it, hat einen Hafen, Handel, Sardellen- 
fifcheret und 400 Einwohner. Viſeu, fchlecyt gebaute Stadt von 9000 Ein— 
wohnern, wo jährlic) eine große Meffe gebalten wird. Dvar, an einem Arme 
der Vouga, hat 10,400 Einwohner, welche Handel treiben. Almeida, an der 
Goa, ift eine ftarfe Feftung mit 2700 Einwohnern. Gaftello Branco, auf einer 
Anhöhe zwifchen den Flüffen Creze und Ponful, hat 5700 Einwohner. - 
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Porto oder Dporto (O heißt der und porto Hafen), die größte Stadt 
nad) Liffabon, liegt in einem engen Thale — hohen Felſen, an beiten Sei⸗ 
ten des Duero, mit anſehnlichen Seiden, Tabacks⸗ und Hutfabriken und 80,000 
Einwohnern. An dem Duero hat die Stadt ſchöne Kaien und zeichnet ſich über: 
baupt durd; Reinlichfeit aus. Sie treibt einen beträchtlichen Handel, befonders 
mit Portowein, deſſen Berfauf vorzüglicd die Handelsgejellichaft vom obern 
Duero beforgt, die auch viele Branntweinbrennereien unterhält. 
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Braga, auf einer Anhöhe zwifchen den Flüffen Cavado und Defte, hat ein 
feſtes Kaftell, 7 öffentliche Pläße, breite Straßen, eine reiche Domfirdye, Ge: 
wehrs und Metallfabrifen und 14,500 Einwohner. — Braganza, Stadt und 
Stammhaus der jegigen Königsfamilie, an der Fervenza, Dat Seidenfabrifen 
und 5000 Einwohner. ’ 

Evora, ſchlecht gebaute Stadt von 10,000 Einwohnern, in einer weinreichen 
Gegend, wo man eine ſchöne Wafferleitung und römifche Altertbümer findet. 
Elvas, wichtige Grenzfeftung mit 16,460 Einwohnern, hat ein Arfenal, eine 
große merfwürdige Güterne, eine Gewehrfabrif und eine ſchöne Waſſerleitung. 

Zavira, an der Mündung der Sequa und an einem Meerbufen, hat einen 
Heinen Hafen und 9000 Einwohner, welche beträchtlichen Fifchfang_ treiben. 
Faro, hübfche Stadt am Valfermofo, unmeit ded Meeres, hat eine Gitadelle, 
einen Heinen Hafen und 8400 Einwohner, welche einen lebhaften Handel trei- 
ben. Lagos, an einem Abhange und an einer Bat, mit Feftungswerfen umge: 
ben, hat 2 Forts, einen Hafen und 4000 Einwohner. 

Die Portugiefen befigen außerhalb Europa : in Afrika, die Infel St. Thomas 
umd die Prinzen⸗Inſeln (zwei von den Guinea-Infeln), die Infeln des grünen 
Vorgebirges, die Infeln Madeira und Porto Santo, die azoriſchen Infeln, Nies 
derlaffungen nebft Landftrichen auf den Küften Zanguebar, Mozambif und Sena 
(welche das Gouvernement Mozambif bilden), einige Niederlaffungen in Sene: 
gambien und einen bedeutenden Landſtrich in Nieder» Guinea (dag Gouverne- 
ment Angola) ; in Ajien, die Städte Diu und Goa nebft Gebieten in Oftindien 
und Macao in China und einen Theil der Inſel Timor. Sämmtliche portugie- 
ſiſche Golonien enthalten 4,700,000 Einwohner. 
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Deutfichland. 


Deutfchland, eines der fruchtbarften Länder der gemäßigten Zone, liegt im 
Herzen Europa’s, und grenzt gegen Norden an bie Nordſee, Dänemark und bie 
Oſtſee; gegen Diten an preußiſch Polen, Galizien und Ungarn; gegen Süden 
an das adriatifche Meer, das lombardifch » venetianifche Königreich und bie 
Schweiz; und gegen Welten an Frankreich, Belgien und die Niederlande. Es 
hat einen Flächeninhalt von 251,000 Q. Meilen und 38,715,600 Einwohner. 

Seinen Naturs und Gebirgsgrenzen zufolge theilt man es in Nord-, Mittels 
und Süd» Deutfchland, oder in Nieder, Mittel: und Ober » Deutichland. Zu 
Nords oder NiedersDeutfchland gehören Preußen, Medlenburg, Holftein, Hano⸗ 
ver, Braunfchweig, Oldenburg, die lippejchen Fürſtenthümer und die drei freien 
Städte Hamburg, Fübe und Bremen. Mittel-Deutfchland umfaßt Luremburg, 
Heffen, Sachſen / Naffau, Anhalt, Schwarzburg, Neuß, Walde und die freie 
Stadt Frankfurt am Main. Sitds oder Ober: Deutjdjland begreift die Länder 
zwifchen den Alpen und dem mitteldeutfchen Gebirge: Deftreich, Baiern Würs 
temberg, Baden, Hohenzollern und Fichtenftein. 

Seine Oberfläche iſt —* mannigfaltig; aber die Gebirge ziehen ſich haupt⸗ 
ſächlich im Südoſten und Oſten bin, während im Weſten und Norden große 
Sandebenen anzutreffen find. Die Gebirge, weldye als ein Nordzweig der Al 
pen betrachtet werden fünnen, find feinesweges mit Diefen zu vergleichen, da bie 
höchften Spiten nur etwa 5000 Fuß hoch find 5 jedoch nehmen fte einen großen 
Flächenraum ein und verzweigen ſich fo, daß man, um ihre Lage und Ausdeb- 
nung zu ermitteln, nothwendiger Weife die Landkarte zur Hand nehmen muß. 
Das Fichtelgebirge bildet gleichſam den Mittelpunft diefer Gebirgsverzweigun: 
gen und theilt fi in vier Arme, 1. Das Erzgebirge, welches ſich nach Norbds 
often abzweigt und die Grenze zwifchen Sachen und Böhmen bildet. Deffen 
öftlicher Zweig heißt das Sudetengebirge und vereinigt fich an den Quellen der 
Oder und Meichfel mit den Karpathen. 2. Der Böhmerwald trennt Böhmen 
von Baiern, läuft füdöftlich und wendet fich dann nad) Nordoften, wo er nabe 
den Quellen der March ſich an das Sudetengebirge fchließt. 3. Die fchmäbi- 
fhen Alpen find eine niedrige Gebirgsfette, die Fr nad Südweſten hinzieht 
und fidy mit dem Schwarzwalde vereinigt. 4. Der Thüringerwald, nord 
weſtlich vom Fichtelgebirge, theilt fich in zwei Zweige, wovon der eine, das 
Hauptgebirge, fich nach Hanover hinein erftreft und die Gewäſſer der Weſer 
von denen der Elbe trennt; der andere läuft nach Weſten hin, unter verfchiede 
nen Namen, bis an den Rhein. 

Deutfchland hat viele und bedeutende Flüſſe. Unter diefen ift die Donat ber 
größte (1800 Meilen lang). Sie entfpringt auf dem Schwarzwalde und ift 
von Peft big zu ihrer Mündung in das ſchwarze Meer ſchiffbar. Die Nebens 
flüffe der Donau find die Ser, Lech, Altmühl, Mark, Iſar, Inn, Traun, Eng, 
Raab, Drau, Theiß, Save und Pruth. 

Der Rhein entfpringt auf dem St. Gothard in ber Schweiz. Er burdhfließt 
zuerft Graubündten, macht die Grenze zwifchen dem vorarlbergifchen Kreife und 
dem Canton St. Gallen, fcheidet dann, nachdem er den Bobdenfee verlaffen bat, 
das Großherzogthum Baden und die Schweiz, von Bafel an, wo er ſich nördlich 
menbet, daffelbe Großherzogthum von Frankreich, ſowie den Rheinkreis des 
Königreichs Baiern; durchftrömt dann das Großberzogthum Heſſen, dag Her 
gogthum Naſſau, das preufifche Rheinland, tritt unterhalb Bingen in die Ries 

erlande und ergießt fich in die Nordfee. Die vornehmften in denfelben ſich 
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ergießenden Flüffe find: die Maar, die SU, die Kinzig, Mucy, der Nedar, der 
Main, die Nahe, Lahe, Mofel, Erft, Ruhe und Lippe. 

Die Wefer entiteht aus der Vereinigung der Werra und Fulda und nimmt 
bei Hanöverisch Münden diefen Namen an. Sie geht durch das Fürſtenthum 
Göttingen, die herzogl. braunfchw. Lande, die heſſiſche Grafichaft Schaumburg, 
preußtiche Provinz eftphalen, durch Hanover, Verden und Bremen, und das 
Herzogthum Didenburg und ergießt fid) 40 Meilen unterhalb der Stadt Bremen 
in die Nordfee, nachdem fie vorher die Diemel, Emmer, die detmoldifche Werra, 
die Aller mit der Acer und Leine, die Haute, YBümme und die Geeft aufgenom- 
men hat. 

Die Elbe entfpringt in Schlefien an der böhmifchen Grenze, wird bei Melmid 

in Böhmen durch Die Aufnahme der Moldau fchiffbar, durchfließt Sachfen und 
Preußen, fließt dann zwiſchen Hanover und Mecklenburg auf einer, und dem 
dänischen und Hamburger Gebiet auf der andern Geite, bet Gurhaven in die 
Rordfee, nachdem fie mehr ala 50 Flüffe aufgenommen, worunter die Moldau, 
Havel und Saale die bedeutendften. 
Die Oder entipringt in Mähren auf dem ga Hi wird bei Oppeln 
in Schlefien fir große Kähne und bei Breslau für Ladungen von faft 1000 
Gentner fchiffbar, nimmt meifteng einen nordweitlichen auf und fällt bei Stet- 
tin durch das große Haff in die Dftfee. Die Nebenflüffe der Oder find links: 
die mährifche Oppa, die fchlefifche Neiße, die Ohlau, die Weiftrig, Die berühmte 
Katzbach, der Bober und die laufiger Meiße; rechts: die Bartfch, die Warta 
mit der Rebe und die Ihna. 

Unter den Seen find die vorzüglichften der Boden, Konftanzers oder Bregen⸗ 
zerſee, der Chiemſee, der Ghirfnigerfee, der manngfeldifche falzige und füße See, 
die Traun: und Hallftädterfeen, der Wärm-, Dümer-⸗, Ploener⸗, Staffel:, Kolch⸗ 
und Banmmwaldfee, dag Steinhudermeer und die Haffs. 

Das Klima in Norden Deutfchlande ift etwas raub, da das Land den See— 
minden von Weften und Norden offen liegt; im Süden ift die Luft etwas mil 
der. Im Allgemeinen ift das Klima fehr gefund, mit Ausnahme der ſumpfigen 
Gegenden an der Nordfee. Der Boden iſt ım ſüdlichen Deutfchland gebirgig, 
im nördfichen eben. Im Nordoften giebt es viele fandige Ebenen und Eteppen, 
Sümpfe und Marfchland im Nordweſten, aber große Landftriche im Innern und 
Südweſten find ungemein fruchtbar. 

Im Bergbau und der Forftwiffenfchaft, welche auf den Afademien zu Freis 
I Tharandt, Mariabrunn, Dreißigader, u. a. gelehrt werden, fteht Deutfch- 
land höher als alle übrigen Völker. Der Bergbau wird befonders ftarf betrieben 
m der Steuermarf und Kärntben, in Oeſtreich; Schlefien in Preußen; im 
Irzgebirge in Sachſen; und im Harz in Hanover. Gold, Silber, Kupfer, 
Wei, Zinn, Eifen, Queckſilber nnd andere Metalle werden gewonnen. Salz 
und Kohlen giebt's im Ueberfluß, und der Gefammtbetrag der Mineralprodufte 
if ungemein groß. Deutſchland enthält mehr als 1000 Mineralquellen und 
Bär, worunter die berühmteften find: Salzbrunn und Warmbrunn in Schle⸗ 
ven, Carlsbad in Böhmen, Töplis in Deftreich, Selter in Naffau, Pyrmont in 
Weſtphalen, Wiesbaden im Herzogthum Naffau, Kiffingen in Baiern, Baden: 
Baden in Deftreich, u. f. m. 

Aferbaır wird in Deutfchland mit großem Fleiße betrieben. Roggen wird am 
meitten angebaut; außerdem auch Weizen in großer Menge, befonders in 
Baiern und Deftreich, und Buchweizen auf den fandigen Strichen im Norden. 
Gerſte und Hafer gedeihen überall, und Welſchkorn in Mähren und den füd- 
lichen Gegenden. Kartoffeln, Bohnen, Erbfen und Linſen nebft andern Hüls 
ſenfrüchten wachſen in großen Quantitäten, auch Flachs, Rübſamen, u. |. w. 
Sa Nord⸗Deutſchland giebt es große Kieferwaldungen, in Mittel⸗Deutſchland 
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Eichenwälder, im Weſten edler Wein und im Oſten vorzüglicher Hopfen; in 
Süd⸗Deutſchland ift neben den edlern Nadelhölzern, der Lerchtanne, Zirbelnup- 
fiefer, Weißtanne, u. ſ. w. das Laubholz vorherrfchend ; doc) gedeiht auch guter 
Wein in Deftreic, und Mähren. Große, Fräftige Pferde findet man im Holz 
fteinifchen, feinere, der englischen Race mehr ähntiche, in Mecklenburg; jtäms 
mige, milchreiche Kühe in den Marfchländern an der Ditfee, und vor allen in 
Ditfriesland, welche nur durch die fihönern Schmweizergattungen übertroffen 
werden. Die Schafzucht ift befonders in Mittels Deuticyland zu einem jebr 
hohen Grade der Bollfommenheit gebracht, und deutjche Wolle fommt jest der 
fpanifchen an Güte und Feinheit gleich. 

Der Handel Deutfchlande, weldyer ehemals nächit dem Italiens den eriten 
Rang in Europa einnahm, wird jet von Holland, Groß-Brittanien und Frank— 
reich bei Weitem übertroffen und erſtreckt fich, mit dem Auslande, hauptſächlich 
auf die Hanfeftädte Hamburg, Lübe und Bremen. Jedoch ift er noch ſehr be- 
beutend, und die deutfche Thätigfeit, fo wie der theilweife Reichthum an Natur: 
erzeugniffen find Urfache eines lebhaften Verkehrs im Innern des Landes. 

In neuerer Zeit ift durch die Bemuhungen Preußens ein Zollverein zu Stande 
—— um dem Handel, welcher durch Ungleichheit der Maße, Münze und 
Hewichte und im Innern durch gegenfeitige Zollfperren erfchwert, einen neuen 
Aufſchwung zu geben. Preußen, Baiern, Baden, Wiürtemberg, Sachſen, bie 
ſächſiſchen und hefitichen SHerzogthümer, Naffau, Frankfurt und einige andere 
feine Staaten gehören diefem Zollvereine an, welcher wohl eine Bevölferung 
von mehr als 27,000,000 umfaßt. Ob aber diefer Bund wirflich dazu diene, 
deutjche Ränder für das Wohl des deutfchen Volkes mit einander zu verbinden, 
oder vielmehr ihm fchwerere Ketten zu fchmieden, ijt eine Frage, weldye die Er— 
eigniffe der nächften Zufunft entfcheiden werden. 

Ausfirhrartifel find: Holz, Getreide, Wein, Leinwand, Leingarn, GEifenz, 
Stahl- und Nürberger-Waaren, Porzellan, lackirte Waaren, Queckſilber, Bier, 
Blas, Spiegel, Vieh, befonders Zugpferde, Gichorien, Dbft, Wolle, Salz, Mies 
neralien, böhmifche Granaten, Bernitein, geräucyertes und gefalzenes Fleisch, 
irdene Gefchirre, Smalte, Wachs⸗, Leder-, Wollen» und Baummwollenwaaren, 
Spigen, u. ſ. w. ingeführt werden: Weine, Fiqueur, Tabad, Südfrüchte, 
Spezereien, Zuder, Gaffee, Thee, Seide, Baumwolle, feine wollene, baums 
mollene und feidene Zeuge, Modes und Galanteriewaaren, u. f. w. 

Die Manufakturen Deutfchlande find von großer Bedeutung und Wichtigkeit, 
obfchon fie in mancher Beziehung den englichen und franzöftjchen nachiteben. 
Schleſiſche und fächfifche Leinwand und Damajtweberein find beriihmt ; Preußen 
und Sachſen lieferen Baumwoll» und Seidenwaaren von vorzüglicher Gute, 
und Elberfelder fo wie erzgebirgifche Kattune, u. f. w., Seidenitoffe, u. dgl. wan⸗ 
dern jährlicy in großer Anzahl nach Amerika und nad) dem Orient. In der 
Steiermarf, Tirol, Böhmen, in der Harzgegend und in Weſtphalen verfertigt 
man ausgezeichnete Stahlwaaren ; am Niederrhein Mejiingwaaren von vor: 
züglicher Güte; Gold und Silber verarbeitet man zu Schmud- und Luxus— 
artifeln in Wien, Augsburg, Berlin, Dresden, Prag, u. ſ. w. Sachſen und 
die Stadt Berlin liefern herrliches Porzellan, und Böhmen die weltberühmten 
Glaswaaren. Im ſächſiſchen Erzgebirge werden aus dem Serpentiniteine für 
einen großen Theil Europa’s Apothefergefchirre verfertigt. Nürnberg, Tirol 
und das fächflfche Erzgebirge fenden ihre Holzſchnitzwerke und Spielfachen nach 
allen Theilen der Erde. 

Kanäle hat Deutfchland nur fehr wenige und die meiften im Norden. Dazu 
gehören der Holfteinfche Kanal, welcher die Eyder mit der Oſtſee verbindet ; der 
Planen⸗Kanal, von der Havel zur Elbe, welcher fammt dent Friedrid, Wilhems⸗ 
Kanal, zwifchen der Spree und Oder, dazu dient, die zwei großen Flüffe Nord» 
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Deutfchlande, die Oder und Elbe, mit einander zu vereinigen. Außerdem ift 
der WienersRanal bie Neuftadt beendigt und foll eine Verbindung der Donau 
mit dem adriatifchen Meere bezweden. 

In dem legten Jahrzehend ift fehr viel für die Anlegung von Eifenbahnen in 

Deutſchland gefchehen. Viele find bereits beendigt und werden fleißig befahren, 
andere find ım Werke und eine große Anzahl projeftirt. Es unterliegt wohl 
ſchwerlich einem Zweifel, daß binnen wenigen Sahren die äußerften Enden und 
wichtigften Städte Deuticylands durch Eifenbahnen einander gleichfam näher 
gebracht, und fo dem allgemeinen Berfehr ein bedeutender Echwung gegeben 
werden wird. Auch die Damoff, ifffahrt ift bedeutend und nimmt mit jedem 
Tage immer mehr zu. Von dem Kortfchritte und der Ausdehnung beider wird 
bei den einzelnen Laͤndern die betreffende Ausfunft ertbeilt werden. 
Die Gefammtzahl der Einwohner Deutfchlande ſchätzt man auf faſt 39 Mil: 
lien; von ihnen Ind 32 Million deutfcher und faft 7 Million flawifcher Abfunft ; 
zu legtern gehören die Gzechen oder Stodböhmen, die Elowafen, Kroaten, die 
Kafuben in Pommern und die Wenden in der Lauſitz. Außerdem wohnen in 
Deutichland 30,000 Suden, 200,000 Italiener in Syrien und Tirol, 35,000 
Franzofen und Wallonen an der Weftgrenze des Rheins, 6000 Griedyen und 
Armenier und eine geringe Zahl nomadıfirender Zigeuner. 

In Wiffenfchaft und Kunft ftehen die Deutfchen auf einer hoben Stufe und 
brauchen ſich nicht zu ſcheuen, mit irgend einer Nation in die Schranken zu tres 
ten. 8 Untiverfitäten, an 400 Gymnaſien und Lyceen, viele Akademien, uns 
züblige gelehrte Gefellfchaften und Künftlervereine machen Deutfcyland zu einem 
Hauptſihe der höhern Aufklaͤrung. Größer als in irgend einem andern Lande 
iſt in Deutfchland die Anzahl von Bildungsmitteln aller Art. Was Deutſch⸗ 
land in Sinficht auf Humanität und —— Bildung vor allen andern Staas 
tem —— iſt der tief ins unterſte Volksleben eingreifende Schulunterricht 
in den Städten und zum Theil ſelbſt auf dem Lande, Während in Frankreich 
und auch in Groß-Brittanien Alles, was für Wiffenfchaft und Kunft Ungewöhn— 
lihes leiftet, nach der Hauptitadt, als dem einzigen Mittelpunfte großartiger 
deftrebungen, ſich — giebt es im Deutſchland faft fein kleines Städtchen, 
mo nicht irgend ein bedeutender Menfch lebt, fei es nun für Wiffenfchaft und 
Kun, oder für Manufaktur und Gewerbe. In etwa 150 Städten ftchen 
Vihliothefen für den Gebrauch des Publikums offen. Deutfcyland bat mehr 
als 40 Bibliotheken, welche 25,000 Bände und darüber enthalten; unter ihnen 
md befonders ausgezeichnet die Central⸗Hofbibliothek zu München mit 400,000 
Binden, die faiferliche zu Wien mit 300,000, die königi. zu Berlin mit 250,000, 
zu Dresden mit 220,000, zu Stuttgart mit 110,000, zu Göttingen mit 300,000, 
zu Hamburg mit 200,000, Wolfenbüttel mit 190,000, Prag mit 130,000, Wei⸗ 
mar mit 120,000, Gotha mit 150,000, Darmftadt, Kaffel, Frankfurt, Breslau 
mit etwa 100,000 Büchern. 

Deutiche Muſik, Malerei, Bildhauerei und Baufunft haben eine hohe Voll 
kommenbeit erreicht und ftehen in hohem Anfehen ; deutfchem Erfindungsgeifte 
verdanft die Menfchheit die Buchdruderfunft, Uhren, Schießpulver, Lithographie, 

vielen andern nüßlichen Dingen. 

Dentfchland, die Wiege der Reformation, war der Echauplaß der furchtbar⸗ 
fien religiöſen Kriege. Gegenwärtig ift faft der ganze Süden katholiſch, wäh- 
rend der Rorben der proteftantifchen Religion angehört. Bon den größern 
Staaten ift in Deftreich und Baiern die Fatholifche, und in Preußen, Sachſen, 
Heſſen und Hanover die proteftantifche Religion die vorherrfchende ; jedoch 
wird jeder andere Glaube num allgemein geduldet. Die Katholifen find zahl 
reicher und belaufen fich auf 22,600,000, die Broteftanten auf 15,000,000 5 die 

Bewohner find Suden, Herrnhuter, Mennoniten, Huffiten, u. ſ. w. 
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Die Deutfchen find ein frugaleg, fleifigesd und ausdauerndes Volk, von fchlich 
ten und einfachen Sitten, jtrenger Nedlichfeit und Treue. Sie lieben Mufif 
und Tanz, jo wie alle gejelligen Bergnügungen. Nach allen Himmelsftrichen, 
wo die drückende Noth im Baterlande oder das Geſchick fie hintreibt, bringen fie 
diefe ſchönen Züge ihres National» Charakters mit fih und find in der neuen 
Heimath ruhige, friedliebende und nüßliche Bürger. Sie haben von ihren Bor: 
fahren Tapferkeit ererbt und machen ım Kriege tüchtige und brave Soldaten. 

Die politiſchen Zuſtände Deutſchlands haben verjchtedene Klaffen unter dem 
Bolfe hervorgerufen, jo daß e3, entweder nach Maßgabe der Beichäftigung, in 
den Bauerns, Handwerfer:, Kaufınanng-, Beamten oder Militairſtand, oder 
nad) der Länge des Befikes des von dem Monarchen verliehenen Adeltitels, in 
den niedern und hohen Adelftand, zerfällt. 

Deutfchland umfaßt nur etwa ein Drittel des Kaiſerthums Deftreich, den größ⸗ 
ten Theil Preußens, Holftein und Lauenburg (zu Dänemarf gehörig), Lurems 
burg (zu Belgien gehörig), die Königreiche Sanover, Baiern, ürtemberg und 
Sachſen, *— 27 Heinern unabhängigen Staaten und vier freien Städten.* 

Sie bilden alle zufammen genommen den deutfchen Bund, deſſen Zwed es iſt 
= die äußere Sicherheit, d. 1. Unabhängigkeit der Bundesitaaten von fremder 

berherrfchaft, und Integrität des Bundesgebiets, jo wie für die innere Sicher: 
heit der Bundesjtaaten unter ſich, oder Aufrechthaltung des Bundesfriedeng, 
Sorge zu tragen. Da der deutjche Bund feine Union und Fein Bundesſtaat, 
fondern eine bloße Föderation und Staatenbund fein follte, jo haben auch alle 
Glieder dejfelben gleiche Rechte. Der Vereinigungspunft und das Drgan des 
Staatenbundes it der Bundestag in Franffurt am Main, welcher mit der erſten 
Bundesverfammlung am 5. November 1816 eröffnet wurde. 

Die folgende Tabelle giebt eine allgemeine Ueberſicht der deutjchen Bundes» 
ſtaaten, mit ihrer Ausdehnung und Bevölferung. 


Deutfhe Staaten. 


Staaten. Q. Meil. Bevolkerung. Staaten. Q. Meil.| Beröfterung. 
SHARED anna arena 78,451111,713, 950] Naſſau - .. ........... 2,1641 387,570 
Preußen ............... 70,549|10,908,010] Anhalt⸗Deſſau . ....... 363 61,480 
VBaäiernn 31,997) 3,438,370] Anhalt Bernburg ..... 340 46,920 
Würtemberg ........... 7,770] 1,646,780/4nhalt-Eöthen .....-- 331 40,200 
Hanover .............. 14,720 1,737,5001 Shwarzburg=Sonders: 
Sachfen zurenennio- 2...) 7,200) 1,665,590| haufen enunnoennni- 3341| 55,810 
Baden . ... — — —— 5,800) 1.227.260Schwarzburg⸗ Rudolſtad/448 66,130 
Heſſen⸗Caſſel . .......... 4,352| 721,550fHehenzollernzpechingen| 117] 20,200 
Heſſen-Darmſtadt . ...... 3,6001 793. 130 Hohenzollern = Sigmas 
Seſſen-Homburg... ..... 1383| 02234001 ringen . .......... 4236| 42,990 
Holjtein 20. (zu Dänemark)] 3,691] 476,950 ]Lichtenftein« .. ........ 53 6,520 
Lurembura Qu Belgien). .| 2,347) 332,290|ReußGreiß:......... 153) 31,500 
Sachfen-IBeimar. ...... 1,408) 245,8201Reuß-Schleiß «+++ +++» 453 72,050 
Sachfen:Goburg:Gotha ..| 1,024| 140,050 f8ipper- Detmold. ....... 436 82,970 
Sachſen⸗Altenburg --,...| 491] 121,590 /Rippe- Schaumburg »-..| 213) 27,600 
| Sahfene Meiningen ⸗Hil⸗ Waldeck ............. 459 56,480 
burghauſen .... ++. “875 148,590 Kniphauſen »........» 17 2982 
Braunfchweig .......... 1,514| 269,000) Frankfurt: ........... 113 64,570 
Medtenburg-Schweriw ..| 4,755| 478,800 Cubech............... 122) 47,200 
Miflenburg:Strelig- +++ - 768 87,82U Bremen ............. 7 | 57,800 
Olidenburg............ 2,752 264, 6781 Hamburg . ........... 134 153,500 
Zuſammen . ................... 251,000 38,715,600 


*Es darf nicht außer Betracht aelaffen werden, daß hier nur allein von dem Gebiete Die 
Rede fein kann, welches zum deutichen Bunde gehört. Deftreich in diefem Sinne . 9. ift 
alſo keinesweges das Kaiſerthum Oeſtreich mit allen ſeinen Beſitzungen, fondern etwa nur 
ee — — ebenſo iſt hier unter Preußen nicht das ganze Koͤnigreich Preußen zu 

ehen, u. ſ. w. 
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Das Kaiſerthum Deftreich. 


Deftreich, ift nicht nur die erfte Macht in Deutfchland, fondern gehört auch zu 
ven wichtigiten Staaten Europa's. Es bildet ein gefchloffenes Ganzes, welches 
von Sachſen, Preußen, Krakau, Rußland, der Moldau und Walachei, Serbien, 
der Türfer, dem adriatifchen Meere, dem Kirchenftaate, Modena, Parma, Pie 
mont, der Schweiz und Baiern begrenzt wird, und befteht aus folgenden Ländern: 

Q. Meilen. Bevölkerung. 





1. Das Erzherzogthum Oeſtreich ............... 14,992 2191,360 
2. Herzogthum Steiermark................ 8531 940,951 
3. Grafſchaft Tirol und Voralberg «2222220. 0... 11,704 831,298 
4. u. J naere 20,72  4,128,661 
5. Markgrafſchaft Mähren und Schlefien........ 11,804 2,143,052 
6. Königreich Galizien und Lodomerien ......... 32,000 4,642,827 
7. Königreich Syrien ............ ..... »..13,136 1,209,951 
8. Königreich Ungarn, mit Kroatien u. Slawonien.86,208 13,494,631 
9. Großfürfenthum Siebenbürgen ............. 22,376  2,051,000 
10. Königreich Dalmatien ........ .... 6,498 381,476 
11. LombardifcheBenetianifches Königreich .... .... 18,534  4,629,354 

Zuſammen.......... 259,000 35,670,995 


Die meiften diefer Länder find Bergländer, welche von drei großen Gebirgs- 
fetten, den Alpen, Karpaten und Subdeten, durchzogen werden, deren Haupt⸗ 
rüden aus Urgebirgsarten beftehen. Die Alpen — ſich vom Bernhardin bis 
zur Donau, erhalten in Tirol die höchſten Punkte der Monarchie, den Orteles 
und Großglockner, verlieren aber gegen Oſten allmählich an Höhe. Die Leitha—⸗ 
bügel, weldye nicht mehr ala 3000 Fuß erreichen, verbinden biefelben mit den 
Karpaten, die unmittelbar vom linfen Donauufer emporfteigen, in den Granit 
foloffen der Tatra eine Höhe von 8133 Fuß (Lomnitzer Spitze) und im Bucfes 
bei Kronjtadt von 8160 Fuß erreichen. Die Alpen find nördlich und füdlich von 
parallel laufenden Kalffetten begleitet, deren jene im Dachftein, an der Grenze 
von Salzburg, Steiermarf und Deftreich, 9486, die ſüdliche aber, welche fait 
ganz Illyrien und Dalmatien mit ihren Verzweigungen erfüllt, im Terglou 
10,475 Fuß erreicht. — Die Karpaten find in ihrem bogenförmigen Zuge nördlic) 
son großen Sandfteingebilden mantelförmig umgeben, welche auch faft ganz 
Siebenbürgen erfüllen. An die Karpaten 2 liegen ſich das Zablunfagebirge 
und die Sudeten, über deren höchiten Gipfel, die Schneekoppe, 4955 Fuß, Die 
Landesgrenze geht. Die Subeten ftehen mit dem Erzgebirge, diefes mit dem 
Böhmermwalde in Verbindung, fo daß fie mit diefen einen fait ununterbrochenen 

von Granit: und Gneisgebirgen bilden. 

ie vorzüglichiten Thäler liegen in den füdlichen Provinzen und laufen pas 
rallef mit den Alpen, von Welten nad) Diten, nämlich in Tirol, Salzburg, der 
Steiermark und Sliyrien. Groatien gehört größtentheils zum Thale der Save, 
und Slawonien zum fruchtbaren Thale der Drave. - . 

Man trifft and) große Ebenen an, die meifteng dem Kaufe der Flüffe folgen. 
Die WienersEbene zieht ſich von den Leithahügeln nad) Mähren bin und wird 
von der Donau und March bewäffert. In Ungarn find zwei fehr große Ebenen, 
die eine in Ober⸗Ungarn, zwifchen den Karpaten und dem Bafonymwalde, die an: 
dere zwifchen den Karpaten und dem ſlawoniſchen Gebirge. 

Hauptſtromſyſteme, mit fchiffbaren Nebenflüffen, bilden: die Donau mit dem 
San, der Traun, Eng, Drau, Save, March, Waag, Theiß und Bega; die 
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Weichſel mit dem Dunajec, der Wisloka, dem San und Bug; die Elbe mit der 
Moldau; der Po mit dem Teſſin, Oglio, der Adda und dem Mincio. 

Der nördlichſte Theil des adriatiſchen Meeres gehört Oeſtreich, von der Mün— 
dung des Po bis zur Südſpitze von Dalmatien, in einer Küſtenlaͤnge von 255 
deutichen Meilen, ohne die Kuften der zahlreichen Inſeln einzurechnen, deren 
größte, Beglia, 8 deutſche Meilen lang und 5 breit iſt. 

Die größten Seen find : der Plattenfee (Balaton) und Neufledler in Obers 
Ungarn; der Gardafee und Gomer in Norb-Stalien. Der Lago Maggiore und 
der Bodenfee gehören nur zum Theil zu Deftreih. Die Alpens und Karpatens 
länder find reich an Bergfeen, unter denen der lange See in der Tatra in einer 
Höhe von 6000 Fuß liegt. Der Zirfnigerfee (Syrien) iſt durch fein periodis 
ſches Ablaufen merhvürdig. 

Moräfte finden ſich am meilten in Ungarn und am Po. Der Hanfag fteht 
mit dem Neufiedlerfee in Verbindung und bedeckt gegen 150, der Ecfederjumpf 
80 Duadrat Meilen Cengl.). Einen großen Theil diefer Sümpfe hat man 
neuerdings troden legen laffen. 

Das Klima it in den öftreichifchen Ländern im Allgemeinen gefund, aber 
höchſt verfchieden ; indeß in den Hochgebirgen die halbreife Saat nicht felten mit 
Schnee bedeckt wird, reift in Dalmatien die Dattel. Die mittlere Temperatur 
ift in Lemberg 6° Neamur und in Trieft 12°. 

Die Produktion Deftreichs ift fo mannichfaltig, daß es darin jeden euros 
päischen Staat übertrifft und in derfelben feine Hauptitüge findet. Die Aus— 
beute des Bergbaus mag an Gold, Silber, Kupfer, Zinn, Blei, Eifen, Queds 
fiber, Salz und Steinfohlen gegen 50 Million Gulden jährlich betragen. 
Uebrigeng bat der Bergbau fait überall abgenommen, mit Ausnahme des Stein⸗ 
Fohlenbaues; namentlich werden jett auch Dalmatieng reiche Koblengruben 
angegangen. Mineralquellen zählt die Monarchie über 1000; in Ungarn allein 
355 und in Böhmen 160. 

Ueber den Aderbau und die Getreideproduftion hat man fehr verfchtedene 
Angaben. Wahrfcheinlicy beträgt das gefammte Grabeland gegen 50 Million 
öftreichifche Joche und liefert bei 450 Million Wiener Metzen Getreide. Weides 
und Wieſenland umfaßt 16, das Weinland nicht volle 2 Million Joch, mit 35 
bis 40 Million Wiener Eimer Ertrag. Mais ift ein Haupterzeugniß der ſud⸗ 
lichen Länder; Haideforn der Gebirgsländer. Neis wird, außer Italien, nur 
im füdlichen Ungarn gebaut, und der Anbau der Kartoffeln it jehr allgemein. 
Außer den Sidfrüchten Ober »Jtaliens und Dalmatiens bildet dag Obſt auch 
ein Hauptproduft vom füdlichen Ungarn, Tirol, Böhmen und Ober » Deftreich. 
Dlivenöl wird in bedeutender Menge erzengt, und es giebt mannichfaltige und 

ute Weine. Taback wird in Ungarn gebaut; die nördlichen nnd die Berglän: 
er erzeugen viel und vorzüglichen Flache ; Venedig aud Hanf. Ausgezeichnet 
find ferner: böhmifcher Hopfen, öftreichifcher Safran, ungarifcher Fenchel, ſtei⸗ 
riſcher Sped, u. f. w. 

Die Landwirthfchaft hat in Deftreich bedeutende Fortfchritte gemacht, wozu 
bie Gründung der Landwirthfchafts « Gefellfchaften wejentlich beitrug, fo wie die 
Errichtung von Rehrftühlen der Landwirthſchaft, welche jett in allen Univerfitä- 
ten, Lyceen und ftändifchen Afademien unentgeldlich vorgetragen wird. Pferde, 
Dchfen, Kühe und Schaafe giebt es in Menge. Die Schafzucht wird jet ſehr 
fleißig betrieben. 

Jagd und Flußfticherei ift in Deftreich noch immer bedeutender ald in «allen 
weftlichen Staaten Europa's. Raubthiere find faft ganz vertilgt; Gemfen jind 
noch jehr zahlreich. Zahllos find die Schwärme der Sumpfoögel in Ungarn 
und Dalmatien; berühmt die böhmifchen Kafanen. Bon der Theiß fagt man 
fprüchwörtlich: fie habe mehr Fifche als Waſſer; ebenfo ift der Plattenfee fehr 
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fichreich, wo oft in einem einzigen Zuge 00 Gentner Fifche erbeutet werben, 
und wo ſich allein der Eöftliche * findet. Berühmt ſind Hauſen und Karpfen 
in der Donau, die böhmiſchen Teichkarpfen, die Elblachfe, u. f. w. Dalmatiens 
Aale, Thunftfche, Skanbern und die venetianer Auftern werden fehr gefchäßt. 
Auch muß bemerkt werden, daß Franfreich allein über 50 Million Bfutegel aus 
den ungarischen Sümpfen bezieht. . 

Die wichtigften Erzeugniffe des öftreichifchen Kunitfleißeg find: Baumwollens 
garne, deren Mafchinenfpinnereien in Böhmen, Mähren und Deftreich ſich bes 
deutend vermehren; Wiener halb» fchafmwollene Shawls; Linzer Teppiche 5 
mährifches Tuch; Wiener und Mailänder Filzbüte; Seidenwaaren und Ges 
ihmeide ; tiroler Sammet; Wiener Schuhe und Handſchuhe, Tifchlerwaaren, 
Dianoforte, Wagen, Porzellan und Gußfpiegel; Farbewaaren ; optifche Inſtru⸗ 
mente; aus den zahlreichen Eifenwaaren : fteiriiche Senfen, Klingen und Feis 
len, böhmische Gußwaaren ; böhm. Zinn, Fayence und Glas; ferner venetianis 
ihe und Triefter Delfeife, u. f. w. 

Der Handel hat fich in den legtern Sahren bedeutend gehoben. Durch die 
Verbefferung der Landftraßen, Anlegung von Eifenbahnen und Einführung der 
Dampfichifffahrt hat der Verkehr einen neuen Auffchwung genommen. 

Der Ausfuhrhandel begreift hauptfächlic; Seide, Leinen⸗ Baum: und Wollen⸗ 
waaren, Eifen, Kupfer, Blei, Glas, Holz, Getreide, Vieh und Wein. Die 
bedeutendfte Einfuhr findet Statt in Zuckermehl, IBollengarn, Golonialmaaren, 
Del, Fellen, Leder, u. ſ. w. Sehr bedeutend ift der Tranfttohandel, befonderg 
mt Baumwolle, Felle und Leder, Sidfrüchten, u. f. w. 

Die wichtigften Eifenbahnen find: die Wiener - Dfmüter Eifenbahn, 132 

Meilen. Bon diefer aus führt eine Zweigbahn von Nickelsburg nach Brünn. 
Ewa 10 Meilen ſudweſtlich von Olmutz, bei Prerau, mendet fich Die Hauptbahn 
in nordöftlicher Richtung nach der preußifchzfchleftfchen Grenze und hat dafelbit 
einen kleinen nordweſtlichen Zweig nad) Troppau. Die Hauptbahn läuft dann 
faſt öftlich durch Galizien, wofelbft wiederum eine Fleine ſüdliche Zweigbahn nad) 
Vielig führt. Sie pafjirt dann das Krafauer Gebiet, wendet fich in gebogener 
Richtung nach Bochnia in Galizien, in der Nachbarfcyaft der berühmten Salz⸗ 
minen von Wielirzfa und hat von Wien aus eine Länge von 400 Meilen. 
lieber Bresburg führt von Wien eine Eifenbahn nad Raab in Ungarn. Dieſe 
teht mit der Olmützer durch eine Zmweigbahn in Verbindung. Die Eifenbahn 
von Wien nach Grätz, 10 Meilen, über Neuftadt, u. f. w. ift nody nicht ganz 
beendigt. Man beabfichtigt fie bis nach Trieft zu verlängern. Von Link in 
Ober⸗Oeſtreich nach Budweiß in Böhmen, 70 Meilen, führt eine Eifenbahn ; 
am diefe ſchließt fich bei Lin die nadı Gmünden in ſüdweſtlicher Nichtung läuft. 
Von Prag nady Pilfen in Böhmen war eine Eifenbabn im Werfe; man hat 
aber nur 39 Meilen beendigt. Venedig und Mailand follen über Padua, Pis 
cenza, Berona und Brescia durch eine Eifenbahn verbunden werden. Beträch“ 
lihe Strecken find bereits von beiden Enden angelegt und befahren. 
Die Dampfichifffabrt auf der Donau ift fehr bedeutend. Bon Negensburg, 
in Baiern, geben Dampfichiffe nach Wien und von da nach dem fchmarzen 
Meere, Gonitantinopel und Smyrna. Auf der Elbe in Böhmen, auf der Save 
in Groatien, auf fehr vielen Seen, befonders der italienifchen Maggiore, Como 
und Gorda findet Dampfichifffahrt Statt. Zwifchen Venedig und Turin, fo wie 
wiſchen Venedig und Trieft laufen Dampfichiffe. 

Die Bevölkerung Deftreiche befteht aus vier Hauptvölferftämmen: Slawen 
16 Million; Deutfche gegen 7 Million; Italiener und Walachen 7 Million 5 
Magyaren über 44 Million. Die Deutſchen und Magyaren find die herrfchens 
ten Völfer. Außerdem zählt man nody 3 Million Juden, 110,000 Zigeuner, 
15900 Armenier, zwei Colonien a u. ſ. w. Die Slawen wohnen 
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in Böhmen, Mähren, Galizien, Süd⸗Ungarn, Steiermark, Syrien und in den 
Gebirgsgegenden Ungarns, Siebenbürgend und Dalmatiend. Die Magyaren 
bewohnen die ungarifchen Ebenen und das Innere von Siebenbürgen. Man 
zählt unter den Einwohnern 273 Million Katholiken, über 5 Million Griechen, 
meiftens in den ungarifihen Yändern und der Bukavina, 3 Million Proteftanten, 
50,000 Unitarier, 5 Mennoniten Gemeinden, etwa 500 Muhamedaner, u. |. w. 

Die Verfaffung Oeſtreichs iſt faft rein abfolut; es iſt ein erbliches Kaiſerthum, 
in welchem nad; dem Ausfterben der regierenden Familie die Stände von Uns 
garn und Böhmen das Recht haben, einen neuen König zu wählen, in den 
übrigen Ländern aber der legte Beherrfcher feinen Nachfolger beitimmt. In 
Ungarn und Siebenbürgen ift die Verfaffung befchränft und die Verwaltung iſt 
gleichfalls von jener der andern Länder verſchieden, welche im Allgemeinen nad) 
gleichen Formen eingerichtet ift. 

In Bezug auf Volksbildung kann Deftreich durchaus nicht mit dem Norden 
Deutfchlands in Vergleich gebracht werden. Jedoch giebt es zahlreiche Volks⸗ 
fchulen, Realfchulen und acht Univerjitäten, von denen die zu Wien, Prag, Peith, 
Lemberg, Padua, Pavia, u. ſ. w. zu bemerfen. Da die Regierun im höchiten 
—— = eral und despotifch iſt, 5 wird Preß⸗ und Redefreiheit aupe Strengite 
unterdrüdt. 

Die —— Armee beläuft fich in Friedengzeiten auf 271,800 Mann, in 
Kriegszeiten aber, nach Aufbietung der Landwehr, auf 651,000. Die öftreichis 
fche Marine befteht aus 8 Linienichiffen, 8 Fregatten, 4 Gorvetten, 6 Brigs, 7 
Schoonern, nebit einer Anzahl Fleiner Fahrzeuge. 

Das Erzberzogthbum Oeſtreich wird in Ober⸗ und Nieder-Deftreid) 
eingetheilt. NiedersDeitreich umfaßt das DonausThal und bildet gleichjam die 
Hauptprovinz des ganzen Reiche. 

Wien, eine der älteiten deutfchen Städte, von den Römern gegründet, liegt 
an einem Arme der Donau, WO z, _ 
biefe fid) mit den kleinen Fluſſhe 
Wien und Alfter vereinigt. Das HF 
Klima it fehr unbeftändig und © 
winditille Tage zählt man jährs ⸗ 
lich faum 40. Eine Hauptplage ER 3 
iſt der fortwährende Staub, wel. 7, DENT 
cher häufige Lungen und Augen °F 
franfheiten erzeugt. Am gefüns Anfiht in Wien, 
deiten find die füdlichen und füdweitlichen VBorftädte, welche auf den Abhängen 
des Wiener: und Kahlenberges — und auch gutes Trinkwaſſer haben. Im 
Jahre 1805 wurde von Herzog Albrecht eine Waſſerleitung von der Donau an⸗ 
gelegt. Arteſiſche Brunnen giebt es über 40. Der Umfang der Stadt beträgt 
alt vier deutfche Meilen, Wien enthält über 800 Häuſer, 53 Kirchen und 
Kapellen, darunter zwei griechifche und ge proteftantijche, 18 Klöfter und zwei 
Synagogen. Unter den 20 Pläten it der fogenannte Hof der bedeutendite. 
Der Graben und der Kohlmarft find die lebhafteften und eleganteiten Stabt- 
theile. Ausgezeichnet ift die Beleuchtung, das Pflafter und die Reinfichfeit der 
Straßen. Die merfwürdigiten Gebäude find der Stephansdom, 1144 gegrüns 
bet, im 16. Jahrhundert in feiner jetigen Geftalt vollendet. Er ift 333 Fuß 
lang, 222 breit und 105 hoch, enthält 38 Altäre, eine herrliche Kanzel, vortreff: 
liche Orgel, fchöne alte Glasmalerei und zahlreiche Grabmäler., Der berühmte 
Thurm, der jtärffte in Europa, hat 433 Fuß Höbe, wurde um 1360 begonnen 
und 1433 vollendet. In den Knauf führen 753 Stufen und drei Leitern. 
dem Thurme hängt eine 402 Gentner (44,20 Pfund) fchwere Glode, die 1711 
aus türkischen Kanonen gegoffen wurde. Die St. Lorenzfirche, die Auguftiners, 











—— 
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Kapuciners, Karls⸗ und Peterskirche find bedeutende Gebäude. Ausgezeichnete 
Pallajte find: die fogenannte Reichskanzelei und die Hofbibliothef, beides Theile 
der faiferlichen Burg, welche ein unregelmäßigeg, — Theil alterthümliches 
anzes bildet; das Majos 

ge. rathaus, der Hoffammerpals 

laft, die — —— das 
Joſephinum, Thereſianum, 
Burgthor, u. ſ. w. Wien 
Ohat 5 Theater, eine berühms 
. te Univerfität, 75 öffentliche 
; Scyulen, 77 Mädchenfchu> 
len, eine — von Kunſt⸗ 
en no ee 
as ee 3 ten, u. ſ. w. Befondere Er> 
erg => wähnung verdient der pradıts 
ie volle Prater, die elyfäiichen 
Felder der Wiener, Wien der renden 360,000 Einwohner, einfchließlich 





der Garniſon (15,000) und der Fremden (5000). 

Baden, eine Feine Stadt, 13 Meilen weftlich von Wien, mit etwa 4000 Ein⸗ 
wehnern, hat berühmte und ſtark befuchte Heilquellen. Im Sommer verftärft 
fich Die Bevölferung um etwa 3000 Perjonen. 

Kofter-Neuburg und KornNeuburg find alte befeftigte Städte an der Donau. 
Apern und Wagram, Dörfer gegenüber von Wien, wegen der großen Schlach—⸗ 
ten von 1309 berühmt. 

- Ling, die Hauptitadt von Ober » Deitreich, ift eine fchön gebaute Stadt an der 
Donan, mit bedentendem Handel, Wollenmanufakturen, 3 Moͤnchkloſtern, einer 
800 Fuß langen Brüde über die Donau und 23,318 Einwohnern. Bon hier 
führt eine Eifenbahn nadı Budweis in Böhmen, 

Wels, eine Fleine Stadt ſüdweſtlich von Ling, hat beträchtlichen Handel. 

Salzburg, an beiden Ufern der Salza, it die Hauptitadt des Erzbisthums 

Namens. Der Mönceberg am Iinfen, der Sapucinerberg am rechten 

, zwei iſolirte Snügel, bilden eine Thalenge, in welche die Stadt hineingebaut 

fe daß die äußerſten Häuferreiben an den Felfen hängen. Die Bauluft der 
tichöfe ſchmückte die Stadt mit fo vielen Prachtgebäuden, meift im italients 
fhen Style, daß Salzburg Klein-NRom genannt wurde. Ausgezeichnete Ges 
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bäude find: die prachtvolle Domkirche, die Kirche zu St. Peter mit Haydn's 
Denfmal, die Margarethen, | Bes 








Univerfitätds, Benebictiner- und — ⏑ — zu 

St. Sebaftiangfirche. Bevölle IN; ana — en 

rung, 12,000. — — rn - 
Steyer, am Zufammenfluffe 7, Se = 24 

der Traue und Steger, iſt ein (ii — ei 


fehr blühender Pas, mit Eifen- GET 
werfen, Wollen und Leinwande I Fa. 
fabrifen. Bevölkerung, 10,000. 73 ask. 
Braunau, eine Feine Stadt I 
an der bairifchen Grenze, wurde 


von jeher für das Bollwerk des Anſicht Calyburg'. 
— angeſehen, hat ſich aber im letzten Kriege keinesweges als ein ſolches 
ieſen. 


Die bedeutendſten Städte in der Steiermark find: 

Graͤtz, die Hauptſtadt des Herzogthums Steiermark, am linken Ufer der Mur, 
in einer der anmuthigften Gegenden diefes an Naturfchönheiten fo reidyen Lan⸗ 
des, ift rings um den fogenannten Schloßberg erbaut, deffen Wälle und Gefäng- 
niffe 1809 von den Franzofen gefprengt wurden, und durch drei Brüden der am 
rechten Ufer gelegenen Murvorjtabt verbunden. Sie zählt 39,712 Einwohner, 
ohne die Befagung, und hat einen prachtvollen Dom, 30 Kirchen und Kapellen, 
drei Monchs⸗ und drei Nonnenflöfter, ein Sefuitencollegium, ein proteftantifches 
Bethaug, eine Univerfität, verfchiedene Afademien und Schulen. 

Brud, die Hauptitadt der Ober-Steiermarf, ift Hein und unanfehnlich. Gilly 
und Judenburg find große Dörfer. 

Marburg, ſuͤdlich von Gräß auf dem Wege nach Leybach, ift nächft Gräß bie 
wichtigſte Stadt in der Steiermarf. Sie Min einer reizenden Gegend gelegen 
und zahlt 4578 Einwohner. 

aria Zell, ein Dorf etwa 55 Meilen von Wien, mit 1000 Einwohnern, ift 
wegen des fich dafelbft befindlichen Mutter Gottes Bildes ein berühmter Ball 
fahrtsplag. Früher befaß es fehr Foftbare Silbergüffe der Kaiferin Maria 
Thereſia nebft ihrer Familie; allein als ihr Sohn, Joſeph II., fehr nöthig Geld 
brauchte, ließ er feine Mutter, Brüder und Schweitern zu Gelde machen und 
nahm noch einen großen Theil der übrigen Schäße in Befchlag. 

Die wichtigften Städte in der Graffhaft Tirol find: 

Innsbruck, die Hauptftabt, am Einfluffe der Sill in den Inn, über welche 
zwei Brücken führen, liegt fehr romantifch in der größten Breite des pittoresfen 
Innthales, welches nördlich durch eine 7000 Fuß hohe Bergfette begrenzt wird, 
hat gegen 10,800 Einwohner, bedeutende Seiden:, Handſchuh⸗, Kattuns und 
Slasfabrifen und ftarfen Tranfitohandel. Hier ift der Sit einer Univerfität, 
welche reich an Stiftungen ift. Sie zählt 1100 Studenten, und die Studien 
find, wie an allen tiroler Lehranſtalten, unentgeldlich. Die Hoffirche enthält 
das berühmte Grabdenfmal Kaifer Marimilian I., einen Marmorfarfopbag mit 
des Kaiſers ehernem Standbilde. Um daffelbe ftehen 28 Eoloffale Erzitatuen 
der Verwandten und Ahnen des Kaifers. In der Nähe von Innsbruck ift das 
berühmte Ruftfchloß Ambrag, mit fehr vielen deutfchen Kunſtwerken. 

Hal, eine Stadt im Innsbrucker Kreife, am bier fchiffbaren Inn, mit 5000 
Einwohnern, ift des Salzſtaks wegen, der fich eine Meile von der Stabt findet, 
von der höchiten Bedeutung. — Kußftein, an der bairifchen Grenze, ift ein wich⸗ 
tiger Militairpoften. 

‚ Bogen (Bosaro), am Zufammenfluffe der Eifach und Etfch, in einem Ger 
birgöfeffel, mit 7200 Einwohnern. Wegen der füdlichen Abdachung des Thales 
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it die Hige im Sommer fat unerträglich und der Sirocco bisweilen verderblich ; 
die ſchonſte Jahreszeit ift der Herbft. Die edlen Früchte Italiens und eine vor- 
— Sorte rothen Weines gedeihen hier; auch wird die Seidenzucht be⸗ 
trie 


vriren, 40 Meilen ſüdöſtlich von Innsbruck, am Zuſammenfluſſe der Rienz 
und Eiſach, mit 3600 Seelen, hat einen Dom, einen bifchöflichen Pallaſt und 


ein Collegium. 
. z und Feldkirch, an der Grenze der Schweiz, find lebhafte und anfehn: 
ihe Städte. 

Zrient Cital. Trento, lat. Tridentum), die größte und bevölfertite Stadt in 
Zirel, liegt im ital. Theile Süd-Tirol’s, an der ſchiffbaren Etſch, in einem in 
gerader Linie drei Stunden langen und eine Stunde breiten, fruchtbaren Thale, 
in einer reizenden Ebene, umgeben von hohen Kalfgebirgen. Sie ift im ital. 
Style gebaut und hat 13 Kirchen nebſt einem Dome, einem majeftätifchen Ges 
baude mit drei Schiffen im altgriecdyifchen Style, ganz aus Marmor aufgeführt. 
Tue Stadt zählt 12,300 Einwohner, die ihre Hauptnahrung in Seidenfabrifation 
und im Weinbau finden. Uebrigens ift fie wegen des Tridentinifchen Gonciliumg 
geichichtlich berühmt. 

Roveredo, noch füdlicher, ift eine wohlgebaute Stadt, mit prachtvollen Mars 
morgebäuden und hat etwa 7300 Einwohner. 

Die vorzüglichften Städte im frühern Königreihe Böhmen find: 

Prag, die Hauptftadt, zu beiden Seiten der Moldau, rings von Bergen ums 
eben, mit einer ber älteiten, fchöns 
ten und feiteften Brücken, die von 

Karl IV. 1358 angelegt und 1502 
von Wladislaus vollendet wurde, 
=, 1790 Wiener Fuß lang, auf 16 Bos 
=» gen ruhend, mit 26 Bıldfäulen Heis 
AA liger geziert. Die Stadt hat einen 
> Umfang von vier Stunden, 46 fas 
=>. tholiiche, 2 proteftantifche Kirchen, 
Ze 11 Mönche: und 4 Nonnenklöfter 
und 120,000 Einwohner, darunter 
7000 Juden in der Judenſtadt und 
20 Mann Militair, Borzügliche Gebäude find: das große Mautbgebäude, 
die gräflich Thurn’schen und Schlik’fchen Palläfte, der Wallenjtein’sche, Schwars 
"che Vallaft, u. a. m. Der Hradfchin ift der höchſte Theil Prags, ge: 

it von der alten Königsburg ; er gewährt den fchönften Anblick von ferne, 

je wie die fchönfte Ausjicht über Prag und die ganze Ungegend. Die dafige 
Zomfirche, die Fönigliche Burg und der Schloßgarten ziehen des Sonns und 

Tauſende herbei. Der MWifchehrad, Prags ehemalige Feſtung, ent: 
als Merfwürdigfeit das Zeughaus. Unter den Kirchen verdienen Erwäh- 
ng: Die alt= deutiche Schloß: und Metropolitanfirche von St. Veit, mit dem 
6 Grabmal des heiligen Nepomuf, des Schutzpatrons Bohmens, und 
die am Thein. Das NRathhaus in der Altitadt, das erzbifchöfliche - 














Gemmarium, u. f. w. find bemerfenswerth. Die ganze Stadt ift von bedeuten: 
den eingeichloffen, durch welche acht Thore in die Stadt führen. 
Die beiden Thürme am Eingange der Brücde dienten urforinglich als Brücken: 


f rag bat eine Univerfität mit 53 Vrofefforen, 14 Afliftenten und über 
8 is, 75 Meilen füdlic, von Prag, ift eine regelmäßige und theilweife bes 
fi Stabt, mit 7400 Einwohnern, enthält einen Dom, fieben Kirchen, einen 
‚Ger , Wollen, Tuch⸗, Muſſelin⸗, Damask-, Salpeter: und Inftrumentens 
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fabrifen, und treibt beträchtlichen Handel mit Pferden und Korn. Bon bier aus 
führt eine Eifenbahn nad, Ling in Ober⸗Oeſtreich. 

Pilfen, 53 Meilen fidmeftlic von Prag, liegt an der Beraun, einem Neben: 
fluffe der Elbe, auf der Hauptftraße von Prag nach dem Mittelpunfte Deutidy 
lands, und hat daher ziemlich bedeutenden Handel. Bevölferung, 9000. 

Königgräs, an der Elbe, 63 Meilen in faft öftlicher Richtung von Prag geles 
gen, ift — und hat Kaſernen, einen ſchönen Dom, ein Jeſuitencollegium, 
ein biſchöfliches Seminar, Gymnaſium, Waiſenhaus, u. ſ. w. Die Stadt zählt 
8024 Einwohner, die ſich meiſtens mit der Tuchfabrikation beſchäftigen. 

Tabor, Hauptitadt des gleichnamigen Kreifes, auf dem — gleiches Na⸗ 
mens, an der Luſchnitz, mit 4000 Einwohnern, wurde während des Huſſiten⸗ 
* es 1240 erbaut und befeſtigt. Nach ihr nannten ſich die Huſſiten auch 

aboriten. 

Teplitz, ein berühmter Badeort, liegt in der reizenden Ebene, welche durch 
das Erzgebirge und Mittelgebirge gebildet wird. Die Stadt hat 2150 Einwoh⸗ 
ner und ift ein regelmäßiges Viereck, fehr reinlich und freundlich. Das fürft 
liche Schloß mit einem Theater und fchönem, öffentlichem Parke, die Dechan: 
firche, das Rathhaus und das Herrenhaus find die vorzüglichiten Gebäude. Auf 
dem Kirchhofe ruht Seume (geft. 1810), dem Elife von der Rede ein Denkmal 
errichten ließ. 

Eger, an der Eger, am Fuße des Fichtelgebirges, hat 9500 Einwohner und 
viele Gerbereien, fo wie Tuch, Hut⸗ und Zeugfabrifen. Die Stadt hat ein 
Gymnaſium und ift hiltorifch denfwürdig wegen der Ermordung WBallenftein’s, 
am 25. Februar 1634, in dem Haufe des Bürgermeifters am Marfte. In der 
Nähe von Eger befinden fidy berühmte Mineralquellen. 

Die bemerfenswertheften Städte in der Marfgrafihaft Mähren und 
öftreichifh Schlefien find folgende: 

Brinn, 70 Meilen norböftlid, von Wien, die Hauptitadt von Mähren, am 

Einfluffe der Zwittawa in die Schwartama, ift gut gebaut und zählt 38,000 
Einwohner. Sie hat ein Gymnaſium, ein Fräuleinitift, ſechs Pfarrkirchen, 
ute Schulen, viele wohlthätige Anftalten, fchöne Gebäude, einen forftbotanifchen 
Sarten, ein Theater, u. ſ. w. Brünn ift ein wichtiger Gemwerb- und durch 
Spedition der wichtigfte Handelsplag in Mähren. Die Tuchmanufafturen 
—* ſich durch feine Waaren aus. Außerdem giebt es wichtige Lederfabriken, 
Färbereien und Manufakturen in Seidenzeugen, Kattun, Muſſelin, u. ſ. w. 
Ueber der Stadt erhebt ſich auf dem 800 Fuß hohen Spielberge die Gitatelle 
leiches Namens, welche zum Staatsgefängniffe dient. Auf dem fogenannten 
— iſt der Volksgarten, welchen ein 60 Fuß hoher Obelisk ziert. 

Dlmüß, 40 Meilen nordöftlich von Brünn, ehemalige Hauptſtadt von Mäh: 
ren, zwifchen zwei Armen der March, ift wohlgebaut und ftarf befeftigt, der Sik 
eines Erzbifchofs, hat 19,000 Einwohner, viele Kirchen, mehrere Klöfter, eine 
Akademie und ein Gymnaſium, ein fehr ſchönes Rathhaus mit einer kunſtvoll 
gearbeiteten Uhr, eine allgemeine Wittwens und IWaifen » Verforgungsanftalt ; 
ferner Tuchfabrifen, und bedeutenden Handel mit Leinwand und rufitfchem und 
moldanifchem Vieh. 

— an der böhmiſchen Grenze, hat beträchtlichen Handel und 12,000 Ein- 
wohner. 

Znaym oder Znoym, einſt die Reſidenz der mährifchen Fürften, liegt auf einem 
Berge, an deffen Fuße die Taya fließt, in einer fehr angenehmen Umgebung. 
Die Stadt hat 6000 Einwohner, ein Gymnaſium, eine Hauptfchule, bedeutenden 
— Gewürzkräuterbau; auch wird viel Eſſigſiederei und Tuchweberei 
getrieben. 


Jaͤgerndorf, ein gewerbreicher Platz, mit 5000 Einw. und einer Hauptſchule. 
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Zroppau, an der Oppa, mit 10,700 Einwohnern, ohne dag mit der Stadt 
uſammen hingende Katharinendorf (3000 Einw.). 

Zeichen bat 7000 Einwohner, ein proteftantifches und fatholifches Gymna⸗ 
fum, ein Mufeum und einige Fabriken. Hiſtoriſch merkwürdig iſt die Stadt auch 
noch wegen des Dafelbft am 13. Mai 1779 zwifcyen Maria Therefia und Friedrich 
IL abgeſchloſſenen Friedens. 

Auſterlitz, Städtchen mit 200 Einwohnern, etwa 10 Meilen öftlich von 
drinn, an der Kunftftraße über Göding nach Ungarn, ift befannt durch die 
Schlacht am 2. Dezember und den Waffenftillitand am 6. Dezember 1805. 

In Königreihe Galizien und Lodomerien, früher zu Polen gehörig, 
find folgende Städte zu bemerken: 

Lemberg, polniſch Ewow, Haupt⸗ und wichtige Handelsſtadt, am Bache Pels 
tew, in einem engen Keffel von Sandbergen umfchloffen, zählt mit den vier Vor; 
Rädten über 55,000 Einwohner, darımter über 0,000 Juden. Die Stadt ift 
größtentheils nen, gut gebaut und vortrefflich gepflaftert. Die Univerfität zählt 
3 Profefloren, gegen 1000 Studirende, und hat eine öffentliche Bibliothek, ein 
mich und ein griechifch » fatholifches Seminar, zwei Gymnaſien, eine Neal 

„u. ſ. w. In der Dominifanerfirche ift das von Thormwaldfen gearbeitete, 
berrliche Denfmal der Gräfin Dunie Borbowska fehenswerth. 

Brody, eine dem Grafen Potodi gehörige Stadt, 52 Meilen norböftlich von 
femberg, mit 25,000 Einwohnern, worunter 18,000 Juden, die hier eine hohe 
md eine Realfchule haben. Der Spebditionshandel der meiſtens jüdischer Groß⸗ 
hindler ijt fehr wichtig, indem die Stadt zum Umtaufch der polnifchen Erzeu 
mie gegen die der MWalachei, Krim, u. f. m., die in Pferden und anderm Dich, 
u ‚ Honig, Häuten, Pelzwerfen, Anis, eingemachtem Obſt, u. f. w. be: 
ſehen, bequem gelegen ift. Auch wirb von hier aus, wegen der Nähe der ruf: 
fihen Grenze, ein nicht unbedeutender Schleichhandel getrieben. 
rzemyzl, mit 6000 Einwohnern, ift befeftigt und hat einige Manufafturen 
in 


Jareslaw, 16 Meilen nordieftlich von Przemyzl, hat 7964 Einwohner und 
Kxhört dem Fürften Gartorysfi. Die Stadt betreibt beträchtlichen Handel. 

Samber, 44 Meilen ſüdweſtlich von Lemberg, hat 10,000 Einwohner, die ſich 
mt der Leinwandfabrifation und der Zubereitung von Salz befchäftigen. 
„ Zlgeo, an der rufjifchen Grenze, und Drohobig, am Dnieſter, haben Manu⸗ 
"turen und Handel; Tarnopol, weiter nördlich, iſt ein ziemlich blübendeg 
Städtchen. Stanislaus, im Süden, iſt eine fchöne Stadt mit etwa 8000 Ein: 
wehnern, welche zu einer wichtigen Keftung umgeftaltet werden fol. Stry ift 
em Städtchen im Gebirge, und Salier, von dem Galizien feinen Namen erhielt, 
u —— von Juden bewohnt. 

ia, 25 Meilen von Krakau, zählt 4800 Einwohner. Wieliczka, freie 

Vergftadt, vier Stunden von Krakau, ift berühmt wegen des Salzbergwerks, 
einem der reichſten auf der Erde, welches 12350 von dem Hirten en entdeckt, 
ich gerade unter der Stadt befindet, die ganz untergraben iſt. Wieliczfa hat 
ungefähr 4500 Einwohner, und ift der Sit der Berg und Salinenadminiftra- 
Kon, unter der auch die acht Stunden davon entfernten Gruben von Bochnia 
Kehen, Die größte Ausdehnung des Salzitafs, von Welten nad) Often, wo er 
mit jenem von Bochnia zufammenhängt, beträgt 9500, von Korden nad; Süden 
3, die größte Tiefe 1220 Fuß. Elf Tagfchachte führen in die Grube, davon 
mem der Stadt felbft: der Franziszeck mit einer IWendeltreppe von 470 Stu: 

‚unter Auguſt III. 1744 erbaut, und der Danielowiz, nur 198 Fuß tief und 

gewöhnlich von Reifenden befahren. Gin mahres Labyrinth von Gäns 

pen, oft in bedeutender Höhe durch Brücken verbunden, breitet ſich in den Stock⸗ 
werfen aus. Die ausgebrochenen Kammern werben zu Magazinen benutzt. 
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Mehrere davon find architektonisch, verziert, mit Kronleuchtern, Statuen, u. ſ. w. 
verjehen, Alles aus Salz gehauen, und geben, zumal bei feftlicher Beleuchtung, 
einen unbefchreiblich feenhaften Anblick. Auch zwei Kapellen find mit Altar, 
Heiligenftatuen, u. f. w. aus Salz gehauen. ieliczfa befchäftigt gegen 600 
enihen, die aber nicht in der Grube wohnen, wohl aber gegen 100 Pferde, 
deren Ställe in das Salz gebrochen find. — Der reine jährlicye Ertrag beläuft 
ſich auf 6,000,000 Gulden. 

Die bemerfenswertheften Städte im Königreihe Illyrien find die fol 
genden: 

Laibach, Hauptitadt des Serzogthums Krain, liegt zu beiden Seiten ber fchiff- 
baren Laibach, unmeit der Einmündung diefes Kluffes in die Save, 80 Meilen 
ſudweſtlich von Grätz. Die Stadt zählt mit den Vorftädten 13,000 Einwohner, 
it der Sit des Guberniums für Krain und Kärnten fo wie eines Biſchofs, und 
hat ein Lyceum, ein Gymnaftum, ein Seminar, ein Landesmufeum, ein Theater 
und mehrere gelehrte Gefellfchaften. Sie ift unregelmäßig gebaut, aber gut ges 
pflaftert und reinlich. Der Speditione- und Gommiffionshandel nad) Deitreih. 
Baiern, Ungarn und der Türfei ift nicht unbedeutend. 

Klagenfurt, 40 Meilen norbweitlic, von Laibach, liegt in einer Ebene ummeit 
de3 Flüßchens Glan und Glanfurt, an einem Kanale, der diefe mit dem Klagen- 
furterfee verbindet. Sie hat 12,480 Einwohner und ift der Sit des Furfts 
bifchofs von Gurf und feines Domkapitel. Dafelbit ift ein Lyceum mit einer 
öffentlichen Bibliothek von 42,000 Bänden, ein Gymnaſium, ein Alumneum und 
drei Spitäler. Die Feſtungswerke wurden 1809 von den Franzofen gefprengt 
und die Gräben feitdem in Spaziergänge umgewandelt. 

Villach, füdmeltlich von Klagenfurt und etwa nur halb fo groß als letzteres, 
hat bedeutenden Handel mit Bergproduften, und liegt an der großen Heerftraße 
zwiſchen Deutfchland und Stalien. 

Trieft, der erfte Seehafen im öftreichifchen Neiche und zu gleicher Zeit der 
Haupt-Stapelplag für das füdliche Deutfchland, wie Hamburg Er dag nördliche 
ift, liegt an dem Triefter Bufen des adriatifchen Meeres. Sie befteht aus der 
Altitadt, welche enge, frumme, unreinliche Gaffen hat, und der Neuftadt, welche 
ein regelmäßiges Viereck bildet, mit ſchönen Häufern, großen Pläßen, breiten 
Straßen und einigen Kanälen. Trieſt hat 31 öffentliche Pläge, 214 Straßen, 
9 Kirchen, eine herrliche Börfe und (ſammt dem Stadtgebiete) 75,551 Einwoh- 
ner. Der Hafen, der durch eine ftarfe Batterie auf dem neuen Damme vers 
theidigt wird, ift gut, doch find die Schiffe darin nicht völlig gegen Stürme 
gefichert. Bei dem Hafen find zwei Lazarethe zur Quarantaine für die aus 
verdächtigen Gegenden fommenden Schiffe. Unter den neo zeichnet fich 
vorzüglich die Delfeifenfabrif aus ; außerdem beitehen dafelbit zwei große Seile- 
reien, mehrere Rederfabrifen und eine Wachsfabrif. Der Handel der Stadt ift 
von großer Wichtigkeit. Es laufen bier jährlich etwa 12,000 Schiffe mit 

550,000 Tonnengehalt in den Hafen ein und etwa eben fo viele verlaffen über. 
Da Trieft ein Freihafen ift, fo bezahlen die Waaren, welche zum Bedarf des 
Triefter Gebiets eingehen, feinen Eingangszoll. 

Pola, eine Stadt an der äußerften Südfpise der Halbinfel Sftrien, mit u 
führ 900 Einwohnern, einem Hafen und einer Gitadelle, zeigt noch j 
Spuren, ald Pietas Zulia unter der Römer Herrfchaft, namentlich unter - 
rus, wo fie den ftolzen Titel “ Respublica Polensis” führte und 50,000 Einwob- 
ner zählte. Der Hafen, welcher jest ganz unbefucht ift, nahm fonjt die gamze 
römische Flotte auf. Das nur in feiner Außenwand erhaltene, 366 Fuß —2* 
und 292 Fuß tiefe Amphitheater, im Munde des Volkes Alandina genamzut, 
faßte 18,000 Verfonen. 
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Das Königreich Ungarn wird in Ober⸗ und Nieder » Ungarn einge⸗ 
theilt, und die ehemaligen Königreiche Kroatien und Slawonien werden jegt 
gerechnet. Die wichtigften Städte in NiedersUingarn find: 
burg, am linfen Ufer der Donau, hat mit der VBorftadt Blumenthal und 
den Orten Zectermandel und Schloßberg 38,400 Einwohner, worunter 8000 Pro: 
u 27700 Juden. Die Stadt hat beträchtlichen Tranfitohandel und 
viele jhöne Gebäude. Außerhalb der Stadt ift der durch Menfchenhände errich⸗ 
tete Königshügel, auf welchen der König von Ungarn, nad) der Krönung, reitet 
und das Schwert nad) den vier Weltgegenden jdywingt, zum Zeichen, daß er 
Ungarn vertheidigen wolle, woher auch der Feind fomme. Die Umgebungen der 
Stadt find von Ratur reizend; auch hat die Kunft vieles gethan. Deutſche 
Eitten und Sprache chen” neben flamifchen und ungarien vor. Unter 
den wiſſenſchaftlichen Anftalten find erwähnungswerth: Die fünigl. Fatholifche 
Afademie mit zwei Facultäten, einer juriftifchen und einer philofophifchen ; das 
Erzgymnaftum, das proteftantifche Lyceum umd die Klofterjchufen. 
up im — riſchen Buda, die Hauptſtadt Ungarns, am weſtlichen Ufer der 
Donau, gegenü Peſth, zählt 41,000 Einwohner. Unter den Gebäuden zeich— 
nen ſich aus: das präditig e er Schloß, das Zeughaus, die Stücgieperei, 
die Druderei und Schriftgießerei er Peſther Univerficät, mit dem Verlage * 
Kormalbücher für ganz Ungarn, und die neue zur Peſther Univerſität Beer 
—* auf dem Blocksberge. Der Weinhandel macht ein Hauptgef 
der Einwohner aus; außerdem noch einige Induftrie in Seide, Feder, on, 
und Eifenwaaren, 
Peftty (auch Veit), die fhönfte, größte und volfreichfte Stadt Ungarns, liegt 
* am linken Ufer der Donau, 
Ofen gegenüber, auf einer 
ſandigen Fläche und hat un: 
efähr drei Stunden im Um» 
fange. 3 Jeht zählt Pefth ge⸗ 
a gen 4500 Haufer und mit 
u Einfchluß der Garnifon und 
| — der Fremden 75,000 Ein⸗ 
—— wohner; darunter 2000 Pro⸗ 








ENDE — teftanten, über 1100 Refor: 
A li > WS mirte, 860 Griechen und 
Ofen und Gehe 5100 Juden. ihre weit: 


—* — auf's Erdgeſchoß beſchraͤnkte Bauart und die inmitten liegenden 
Safe Sfr aume und Gärten erinnern an die jugend der Stadt und an die 

des Drients. Sie hat 15 Kirchen und folgende Hauptgebäude: die große 
Kaferne, das Munitionsdepot, das neue Theater, u. f. w. Die außerordentlich, 
reich fundirte Univerfität hat 49 Re ehe und zählt gegen. 1000 Stır 
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denten. Nächſt Wien hat Peſth unter den Donauftädten den bedeutendften 
Handel. Jahrlich werden vier Meffen gehalten. Die bedeutendften Gefchäfte 
werden in — und Colonialwaaren, ſo wie in Landesprodukten, namentlich 
Getreide, Wein, Vieh, Wolle, Taback, Honig, Wachs, Häute, Bauholz, u. ſ. w. 
emacht. Auf der Donau kommen bisweilen zu einem Markt allein 50—60,000 
imer Bein. Die Zahl der anlandenden dahrzenge beläuft fich jährlich auf 
8000. 

Schemniß, die größte und wichtigfte unter den ungariſchen Bergftäbten, liegt 
2172 Fuß über der Meeres» f 
fläche, in einem tiefen und 
fchmalen, bewaldeten Felfen- 
thale, und gewährt durch Ihre 
rings an den Berghöhen auf 
fteigenden Häufer und Gärten 
eine höchſt malerische Anficht. 
Sie ift der Hauptort des nie CH 
der sungarifchen Bergdiftrifte, pr 
zu welchem fieben freie und Fi 
acht andere Städte, Kemnitz, 
NeusSohl, u. f. w. gehören. 
Der Ertrag der Minen hat ſich 
bedeutend vermindert. Sekt 
liefert der ganze Diftrift nur. 
ne wi er — 
—850,000 Marf Silber. Vor en 
dem Bebrauche der Dampfınas un. ul re j 
ſchine wurde die in Schemniß zur Bearbeitung der Minen benugte Mafchine 
für die befte gehalten; jett treibt auch eine Dampfmafchine im Pochwerke 72 
Stampfer. — 

Kremniß, Kreis und erſte Bergſtadt in der barſcher Geſpannſchaft in Nieder⸗ 
Ungarn, mit 5500 Einwohnern, — 
der Sitz eines Bergverwal⸗ 
tungs⸗ und eines Munzamtes, 
—* in einem mit Bergen ums 
gebenen Thale, und hat vor: 
treffliche Gold» und Silberberg- 
werfe, Gold » KRunfthandlungen 
— Bon ihr haben die 

emniger Dufaten den Nas x 
men. Auch giebt es in Krems Kremnig. 
nig ein Gymnaflum und einige Fabriken. 

Neu = Sohl, an ber Mündung der Biftrioza in die Gran, 80 Meilen nördlich 
von Peſth, mit 5214 Einwohnern, enthält die größte Schmelzhütte in Ungarn 
und Schwerdtfabrifen. - 

Gran, an der Donau, 80 Meilen ſüdöſtlich von Preßburg, war einft die 
ſchoͤnſte Stadt in Ungarn und die Nefidenz der Könige. Sie hat einen pradyts 
vollen Dom und andere fchöne Gebäude, nebft 12,885 Einwohnern, die ſich mit 
en ber Verfertigung und dem Färben wollener Waaren bes 

gen. 

Neufag, eine Freiftadt an der Donau, gegenüber Peterwardein, mit ZO) 
Einwohnern, hat bedeutenden Handel, befonberB mit der Türfei, und e 
ihn hauptſächlich feiner Lage an der Donau, nahe der Mündung der drei qu 
Nebenflüffe, der Theiß, Draun und Save. Sie enthält fünf griechifche 





Zu 
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eine römifchsFatholifche und eine armenifche; außerdem: eine Fatholifche Hochs 
fhule und ein Gymnaftum. 

Petermardein oder Peter⸗Vara, eine der ftärfften Feftungen in der öftreichis 
* Monarchie, am Südufer der Donan, zählt mit der Garniſon etwa 8000 

inwohner. 

Zembor, 118 Meilen ſüdöſtlich von Peſth, in einer großen Ebene nahe dem 
Franzkanal, welcher die Donau mit der Theiß vereinigt, zählt 21,000 Einwoh⸗ 
ner, die meifteng zur griechifch-fatholifchen Kirche gehören. 

Dedenburg, 37 Meilen firdöftlich von Wien, hat 12,500 Einwohner, meifteng 
Deutiche, die fich mit der Anfertigung wollener und baummollener Waaren, der 
Zubereitung von Pottafche und Salpeter und dem Raffıniren von Zuder beſchaf⸗ 
ade. Uebrigeng wird hier ein ziemlicher Handel mit Wein, Korn, Tabad, 
chs, Honig und Vieh betrieben. 

Raab, 39 Seifen füdöftlich von Preßburg, fteht mit diefer Stadt fo wie mit 
Rien durd; eine Eifenbahn in Verbindung, ıft befeftigt und enthält 13,500 Ein⸗ 
er, 

orn, an der Vereinigung der Waag mit der Donau, enthält ohne die 
Garniſon 17,500 Einwohner und ift eine der ftärfften Feftungen Europa’s. 
Die Stadt hat auch Tuchfabrifen, Gärbereien, u. |. m. und treibt einen anſehn⸗ 
fihen Handel mit Korn, Wein, Honig, Fifchen und Holz. ; 

Stuhlweißenburg, 35 Meilen ſüdweſtlich von Dfen, zählt mit feinen zwei. 

20,000 Einwohner und hat mehrere Manufafturen. 

irchen, eine der Älteften Städte Ungarns, auf dem Abhange eines Hü⸗— 

‚, 404 Meilen fird » füdweftlich von Dfen gelegen, hat 11,322 Ginwohnerg 
mehrere Fabriken und Mineralbäder. In der Nähe befindet fich eine merff 
mürdige Höhle. " 

In dem ehemaligen Königreihe Kroatien verdienen Erwähnung: 

gram, die frühere Hauptitadt, an der Save, mit 17,000 Einwohnern, ift 
der Sitz eines Gymnaſiums und eines Franzisfaner + Klofters, und treibt befons 
ders beträchtlichen Handel mit Tabad und hm. 

Garltadt, 32 Meilen füdweftlich von Agram, mit 6300 Eimvohnern, hat 
zwar feinen bedeutenden Handel, feine Einwohner ziehen aber großen Vortheil 
von der Transportation der Waaren nach dem adrıatifchen Meere. 

Im frühern Königreihe Slavonien ift zu merfen: 

„ander Drave, mit 11,077 Einwohnern, meiftens Deutfchen, ift eine 
ſehr Feftung, enthält fehr fchöne Gebäude, und hat große Pferde-, Korn- 
und Bichmärfte. 

Die vorzüglichften Städte in OberzUngarn find: 

Debrerzin, nächft Pefth die Bone Stadt im Königreiche Ungarn, in einer 
Rachen, fandigen und unfruchtbaren Ebene, 114 Meilen öftlich von Peſth, hat 
mt ihren Borjtädten 45,730 Einwohner, darunter 44,000 Galviniften. Sie ift 
emer der ſonderbarſten Pläge Europa’g, fieht mehr einem Dorfe als einer Stadt 

eich und hat breite, ungepflafterte Straßen, welche in Negenmetter mit einem 

Kothe angefüllt find. Debreczin ift der große Marftplag für die Pros 
des nördfichen und öſtlichen Ungarns. Leber 13,000,000 Tabadspfeifen 
heuere Quantitäten Schuhe werden hier angefertigt. 

t arbein, eine Grenzitadt Ungarns, von den Walladyen bewohnt, hat 
Der warme Bäder. 

- Rafbau, 123 Meilen norböftlich von Pefth, ift eine wohl gebaute Stadt mit 
18 tömifch-fatholifchen und 2 proteftantifchen Kirchen, nebft einem Theater und 
üüberen fchönen Gebäuden. Die Stadt hat Tabad, Eiſenwaaren⸗, Papier 
ud andere Fabriken, bedeutenden Tranfitohandel mit Polen und 13,600 Ein⸗ 


/ 
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Erlau, 65 Meilen nordöftlich von Pefth, zu beiden Seiten der Erlau, ift eine 
befeftigte Stadt mit 18,247 Einwohnern, meiftens Katholiken. Die Umgegend 
der Stadt ift fehr fruchtbar und wohl bebaut. Man gewinnt hier jährlid, 
180,000 bis 200,000 Eimer des fchönften Weines und den beiten Tabad in 
Ungarn. 

iskoloz, 22 Meilen norböftlicd von Erlau, auf der großen Heeritraße von 
Peſth nach Dber- Ungarn, enthält 27,700 Einwohner, meiſtens Proteftanten, 
und treibt bedeutenden Weinhandel. — 

Tokay, eine kleine Stadt am Zuſammenfluſſe des Brodog mit der Theiß, mit 
=. Einwohnern, iſt hauptfächlid) wegen ſeines berühmten Weines zu bes 
merfen. 

Szegedin, an der Theiß und Muros, 100 Meilen ſüdöſtlich von Peſth, eine 
bäßliche, befeftigte Stadt mit 32,000 Einwohnern, hat anfehnlichen Handel mit 
Korn, Soda, Seife und Tabad, fo wie Seifen- und andere Fabriken. 

Temeswar, eine befeftigte Stadt mit 13,000 Einwohnern, iſt eine jehr freund» 
liche, wohlgebaute Stadt und hat Seidens, Wollen, Papiers, Tabad- und Oel⸗ 
fabrifen, mit — ndel in dieſen Artikeln. Der Begakanal, etwa 73 
Meilen lang, geht bei der Stadt vorüber, und fett fie daher mıt dem fchiffbaren 
Theile des Begafluffes und folglich mit der Donau und Theiß in Verbindung. 

Im Großfürftenthume Siebenbürgen find die bedeutendften Städte : 

annjtabt, ein fchöner Platz mit 18,337 Einwohnern. Es find dafelbit 
2 Gymnaſien, eine Nationalfcyule, 2 Waifenhäufer, ein Militair » Erziehbungs= 
haus, ein Zeughaus, u. f. w. Die Einwohner find fehr betriebfam und liefern 
jährlid) gegen 40,000 Stüd Tuch und über eine Million Hornfimme. Der 
Handel it fehr bedeutend, beſonders nad) der Türfei, und wird durch eine 
griechifche Handelscompagnie gefördert. 

Kronftadt, fat an der äußerften Südoft Ede, ift die größte und volfreichfte 
umd zu gleicher Zeit die wichtigite Manufaktur und Handelsjtadt in Sieben 
bürgen, mit 36,000 Einwohnern. 

laufenburg, die Hauptitadt ge liegt in einem romantifchen 
Thale am Heinen Spamosfluffe, nahe der Weftgrenze, und enthält drei Semi- 
narien, ein Fatholifches, ein reformirteg, ein unitariſches Collegium, nebft 20,000 
Einwohnern. r 

Karlsburg, am Nordufer der Marog, ift eine befeitigte Stadt, enthält mehrere 
ſchöne Gebäude und 11,300 Einwohner. Es iſt bemerfenswerth, daß die Ju—⸗ 
den, welche in feinem andern Theile Siebenbürgens naturalifirt find, hier, unter 
dem Schutze des Bifchofs, alle Bürgerrechte genießen. 

Sm frühern Königreihe Dalmatien nd bemerfenswerth : 

Zara, am adriatiichen Meere, die Hauptftadt, mit etwa 6500 Einwohnern, 
welche fich mit dem Küftens 
handel und dem Sirhfang be; 
fchäftigen. Die Stadt hater ER 
nen geräumigen Hafen, weldyer m F-, 
aber nicht ganz ficher if. — 

Spalatro iſt eine größere 
Stadt, mit 7500 Einwohnern "Fe ee 
und ſtark befeftigt, und enthält — 
die Ueberreſte des prachtvollen — 

Pallaſtes von Diocletian, eines der größten Monumente alter Baukunſt. 

Raguſa mit 3039 und Cattaro mit Einwohnern, find anſehnliche Sees 
pläge mit quten Häfen; und leßtere Stadt ein wichtiger militärifcher Pofken 


an der türfifchen Grenze, 
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Das Königreich Preußen. 


Diefer Staat bildet fein gefchloffenes Ganzes und beiteht, außer einigen Fler 
nen davon getrennten Stüden, aus zwei Haupttheilen, wovon der größere, 
öftlihe gegen Diten an das ruſſiſche Reich, Polen und den Freiftaat Krakau, 
gen Süden an die öftreichifchen Staaten, das Königreich Sachſen und die 

enburgifchen, Reußifchen, die Schwarzburg⸗ Sondershauftfchen, Coburg⸗Go⸗ 
thaiſchen und Weimariſchen Lande; gegen Weiten an Kurhefien, Hanover, Anz 
balt-Bernburg und Braunfchweig, und gegen Norden an Medlenburg und die 
Ditfee gen und in feinem Umfange den größten Theil der Anhaltiſchen und 
emen Theil der Schwarzburgiſchen Lande einfchließt. Der audere weftliche 
Haupttheil wird gegen Norden von den Niederlanden und Hanover, gegen Diten 
von Hanover, den beiden Lippe, Kurheſſen, Braunfchweig, Waldeck, dem Groß: 
berzogthume Heſſen und Naſſau, gegen Südoften von der Homburgifchen Herr⸗ 
Khaft Meifenheim, dem Dlvdenburgifchen Fürftenthume Birkenfeld und dem 
Kreife Dfalz Baierng, gegen Süden von Franfreic, und gegen Welten von Hol⸗ 
land, Belgien und Luremburg begrenzt. 

Der Fläceninhalt des ganzen Staates beträgt, nad) den neueſten Beredy 
nungen, ohne Reufchatel 5077 und mit bemfelben 5091 deutſche Q. Meilen. 

Die Dftfee befpült die Küften und bildet, vermittelit der Halbinſel Hela, in 
der Gegend der weftpreußifchen Stadt Paußfe einen Meerbufen, das Pautzker 
Vied genannt, ferner die fleinen Meerbufen: das nene Tief, das Prorer Wied, 
auf der Ditjeite Rügeng und das Tromper Wiek, auf der Nordfeite Nügens. 
Auch find mit der Ditfee folgende 3 Haffe verbunden, welche eigentlich Strand— 
ken find, die füßes Waſſer haben, nämlich: 1. das Kurifche 84 von Labiau 
bis Memel; 2. das friſche Haff, von Elbingen bis in die Nähe Königsbergs, 
amd 3. das friſche oder Stettiner Haff in Pommern. Außerdem giebt es in 
Tommern noch mehrere Fleinere Strand» oder Binnenfeen. 

nde 6 Hauptitröme durchfließen den preußifchen Staat: 

1. Die Memel, Polnisch Niemen genannt, welche in Rußland entfpringt und 
fh in das Kurifche Haff ergießt. 

2. Die Weichfel, weldye zuerft ald Grenzfluß einen Fleinen Theil von Preußiſch 
Ober-Schlefien berührt und, nachdem fie hierauf Krakau, Galizien und Polen 
darchfloſſen hat, ale ein fchiffbarer Strom aus dem Königreiche Polen, 2 Meilen 
oberhalb Thorn, in das Königreich Preußen tritt, dafelbit die Drewenz, Brahe, 
das Schwarzwaſſer, die Ferfe und die Mottlau aufnimmt, zwei öftliche Arme 
dem frifchen Haff zufchicht und mit dem weftlichen Arme unter Danzig bei Weich⸗ 
flmande in die Ditfee fällt. 

8, Die Dder durchfließt Schlefien, Brandenburg und Pommern und ergießt 
ſch bei Stettin in die Ditfee, nachdem fie die Oppa, Neiße, Ohlau, Katsbadı, 
Bartich, Netze, Warthe und andere aufgenommen hat. 

4 Die Elbe mit der ſchwarzen Elfter, Mulde, Saale, Havel und Spree. 

3 Die IBefer, welche nur auf einer Fleinen Strede den preußiſchen Staat 
turhfließt und bafelbit die Diemel und Werre mit fidy vereinigt. 

‚6. Der Rhein, welcher zuerft bloß ald Grenzfluß das preußifche Gebiet ber 
rührt und hierauf mit beiden Ufern dem preußifchen Staate angehört und durch 
mehrere kleinere Flüffe (Saar, Mofel, Ahr, Sieg, Wupper, Erft, Ruhr und 
birve) verftärkt, unterhalb Emmerich in dag Gebiet der Niederlande tritt. 

Unter den verfchiedenen Kanälen find zu bemerfen: der große und Feine 
Kdevrihegraben in Oſtpreußen; der 4 deutfche Meilen lange Bromberger Ka: 
nal im Großherzogthume Poſen, welcher die Nee mit der Brahe und dadurch 
ut der Weichfel verbindet ; der a in Scylefien, 8 Meilen lang; der 
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Friedrich) » Wilhelms oder Müllerfeefanal in — 3 Meilen lang, wor 
durch die Spree und Dver vereinigt werden; der 5 Meilen lange Finowfanal, 
zur Bereinigung der Oder und Havel; der 45 Meilen . — 
in Sachſen, zur Verbindung der Elbe und Havel und der Münſterſchekanal in 
Weſtphalen, 5 Meilen ug 

Mit Landfeen ift diefer Staat fehr angefüllt, wovon auf die Strandfeen 663, 
und auf die eigentlichen Landſeen 36 DO. Meilen fommen. Bon den legtern ent 
hält Oft-Preußen noch 115, WeftPreußen 58, Pofen 27, Brandenburg 131, 
— 52 und Sachſen 6, obgleich in neuern Zeiten viele derſelben verſchwun⸗ 

en find. 

Der Boden bildet in dem öftlichen Haupttheile, mit Ausnahme des füdlichen 
Saumes, eine ausgedehnte Ebene, weldye ſich nad) der Dftfee zu immer mehr 
fenft, wo der Mangel an Fall aus den Gewäffern eine Menge von Landfeen 
bildet und die Küften den Ueberſchwemmungen des Meeres ausgefegt fein würs 
ben, wenn fie nicht durch Fünftliche Dämme und Dünen dagegen geſchützt wür—⸗ 
den. Nur fleine Hügel und Anhöhen erheben fich aus der einförmigen Fläche, 
deren Boden theild mit fruchtbarem, theild mit Flugfande bededt ift und mit 
moraftigen, fumpfigen Gegenden, aud; Brüchen und Fichten: und Tannenmwäl- 
dern abwedhielt. Die höchfte Gegend diefer Dftfeelande ift die Inſel Rügen, die 
ſich vorzüglich mit ihren nördlichen Küften erhebt, welche meiftens fchroffe, jteile 
Kreidewände bilden, worunter befonders das hohe Vorgebirge, die Stubenfams- 
mer, zu bemerfen ift. Es fehlt auch nicht an fruchtbaren Niederungen mit einem 
fehweren, lehmigen oder ſchwarzen, fetten Kleiboden, und felbft die von Natur 
minder ergiebigen Striche find deißig angebaut. 

Der weitlihe Haupttheil, der fic; nad) der Nordſee zu fenft, ift im Ganzen 
weit gebirgiger, als der öftfiche und gehört mehr zu den Gebirge: als Flachl 
dern, mit Ausnahme der nördlichen Theile der Aheinprovinz und Weftphaleng, 
und reic) an Gegenden, die durch Naturfchönheiten ausgezeichnet find ; befonders 
gehören dafelbft die Nheingegenden von Bingen bis Bonn und das Mofelthal 
zu den romantifchiten und reizendften Strichen Deutjchlande. 

Alle Gebirge des preußifchen Staates bleiben unter der Höhe von 5000 Fuß 
und find daher noch weit von der Schneelinie entfernt. Das größte und höchſte 
unter diefen Gebirgen find die Sudeten, an der Oſtſeite Böhmeng und Weſtſeite 
Schleſiens, und ſich in das Lauſitzergebirge, das Sfergebirge, bag Riefengebirge, 
das Glaßergebirge und das Sie» Wähekegeirge theilen. Die höchfte 
Spitze diefer Gebirge it die Schnee: oder Rieſenkoppe, der höchite Punft des 
Rieſengebirges, 4983 Fuß hoch. — Einige Gegenden der Provinz Sachfen wer- 
den von Zweigen des Harzes durchzogen. Auch ein Theil des Thüringermwalb- 
gebirges gehört zu den preußifchen Landen. In der Provinz Weltphalen, an 
der Iinfen Seite der Weſer, befindet fi, der Teutoburgerwald, und im ſüdweſt⸗ 
lichen Theile der Provinz Gülich-KlevesBerg das malerifce Siebengebirge. 

Das Klima ift im Ganzen gemäßigt und gefund, nur rauher in den Bebi 
gegenden und veränderlicher und feuchter in den Küftenländern der Dftfee, bi 
auch im Herbite, Winter und Frübjahre häufigen Stürmen ausgefest find. Im 
Allgemeinen haben die weftlichen Provinzen eine größere Wärme, ald die mitt- 

. a er dieſe wieder eine größere, als bie öftlichen, verfteht fich, bei gleicher Bo» 
enerhöhung. 

Die Fruchtbarkeit ift fehr verfchieden und in einigen Gegenden nur wittet-» 
mäßig; im Ganzen erzeugt aber der Staat den größten Theil der Probufte, 
deren die Bewohner bedürfen. Die Produkte find: Pferde, Rindvieh, Schaafe, 
zum Theil durch ſpaniſche Zucht veredelt Cbefonders in Schlefien, Brandenbur. 
und Sachſen), Schweine Cbefannt find die pommerfchen und weitphäkifcher 


Schinken), Ziegen, Efel, Maulefel, Federvieh Cdie Gänfezucht ift vorzüglich in 


Preußen. 391 


Yommern ftarf), wildes une in Menge, Wildpret von verfchiedener Art, 
auch Elendthiere, häufiger Wölfe Cin Preußen, Pofen, Schlefien und auf dem 
Iinfen Rheinufer), an den Küften Seehunde, Fluß: und Seefrebfe, viele Fiſche 
an den Küften der Ditfee, in den Fluſſen und häufigen Seen, Bienen, Seiden- 
raupen, Blutegel und Perlenmufcheln Ferner find Wrodufte: Getreide, woruns 
ter auch Buchweizen, Spelz, Manna oder Schwaben, Mais und Hirfe, Hülſen⸗ 
früchte, Futterfräuter, Gartengewächſe, Kartoffeln in Menge, Flachs, Hanf, 
Obſt, Wein Taback, Raps, Rübfamen, Mohn, Hopfen, Cichorien, Krapp, Sa⸗ 
flor, Schyarte, Anis, Kümmel, Koriander, fo wie anjehnlicye, zum Bedarfe hin- 
reichende Waldungen. 

Das Mineralreid) it arm in den längs der Ditfee gelegenen flachen Gegen- 
den, reicher in Schlefien, Weftphalen und in den Rheinprovinzen. Es liefert, 
außer jehr wenigem Gold, Silber, Kupfer, Blei, Glätte, Glafurerz oder Alqui- 
four, Eifen (in 2 ade Menge und zum Theil von vorzüglicher Gute), Kobalt, 
Arjenit, Zink, Galmei (mehr als jedes andere Land in Europa), Spießglag, 
Aaun, Bitriol, Salpeter, Alabafter, Bafalt, Feuerfteine, Granit, Porphyr, edle 
Steine, Marmor, Schiefer, Serpentin, Weg, und Schleifiteine, Flußfpath, 
Schwerfpath, vulfanifchen Tuffitein, Kalt, Gyps, Sand, Mühl und Duader- 
fteine, Braun⸗ und Steinfohlen in großer Menge Cerftere befonders Sachſen 
und Jülich⸗Kleve⸗Berg, legtere am meiften Weftphalen, Schlefien und Nieder: 
rhein), Schwefel, Torf, Mergel, Kreide, Siegel, Walfers, Fayences, Pfeifenz, 
Porzelanerde, Farbenerden, Töpfer: und aiegelthen, Trippel, Bernftein Can 
den Küften der Ditfee), Salz Cbefonders in Sadyfen und Weſtphalen), viele 
Mineralwaffer Cdie meilten in Schleften und in den Rheinprovinzen). 

Die Zahl der Einwohner betrug zu Ende 1839, 14,416,410 und mit Neuf- 
chatel (61,884 Einwohner) 14,478 Einwohner. 

Die Mehrzahl der Einwohner befennt fich zur evangelifchen Kirche. Doch 
findet von den Gefegen in Hinficht der Religion fein Unterſchied Statt und alle 
Religionsparteien haben gleiche Rechte. Unter den Einwohnern waren: 
8,604,7438 Evangelifche, 5,294,003 Katholiken, 14,495 Mennoniten, 1300 der 
griechischen Kirche Angehörige und 183,579 Juden. 

Die diefem Staate unterworfenen Bölferfchaften find theils Deutfche, welche 
den bei Weitem größten Theil ausmachen, theils ſlaviſchen Urfprungs ; zu den 
legten gehören die Kuren, Fetten und Lithauer in Preußen, die Polen in Preus 
Ben, Doten und Schlefien, die Kaffuben in Pommern und die Wenden in Bran⸗ 
— und Czechen und Böhmen. Hierzu kommt noch eine kleine Zahl von 

oſen. 

Die Induſtrie hat einen hohen Grad der Vollkommenheit erreicht und wird 
jehr von der Regierung beguͤnſtigt, daher man Fabriken faſt in allen Artikeln 
findet. Einige Fabrikate werden ſelbſt in einem ſolchen Ueberfluſſe geliefert, daß 
davon in's Ausland verführt wird. Beſonders zeichnen ſich die Bewohner der 
deutfchen Provinzen aus, worin jedoch Pommern am meiften zurüditeht. Die 

brifen des Staates find in Leinwand, Wolle, Baumwolle und Eifen, 

foinnerei und Leinweberei ift über alle Provinzen verbreitet. Schleſien 

und Rheinland zeichnen ſich hauptfächlic, durch ihre vortreffliche Leinwand 
aus. Die Eiſen⸗ und Stahlwaarenfabrifen, die ihren Hauptfiß in der Rheins ' 
provinz, Weftphalen und Schlefien haben, liefern die fchönften und geſchmack⸗ 
volliten Fabrifate. Die Baummollenfabrifen find von ziemlicher Bedeutung ; 
m die Seiden⸗, Tabacks⸗, Gold, Silber, Kupfer: und Meffingwaaren- 

fen, Papiermühlen, Glashütten, Porzellanfabrifen und Branutweinbren- 


Den bedeutenden und fehr lebhaften Handel, der ſowohl zur See als auch zu 
Rande getrieben wird, begünftigen die 3 an der Oſtſee, bie vielen fchiffbaren 
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Flüffe und Kanäle, die angelegten Kunftftraßen, die Eifenbahnen, ald von Bers 
Iın nad) Potsdam, ron Berlin nach Köthen, von Magdeburg nach Leipzig, von 
Dürffeldorf nach Elberfeld, von Köln nad) Aachen und von da weiter zum Ans 
ſchluß an die belgifihen, die projeftirte von Halle bie Göln am Rhein, über Gafs 
ſel, u. f. w., fo wie die Dampfichifffahrt auf dem Rheine und ver Elbe. Der 
Zollverein hat befonderg dem Binnenhandel einen bedeutenden Auffchwung g 
ben, An dem Seehandel nehmen befonders Stettin, Danzig, Königsberg, —* 
lau, Memel, Elbing, Stralſund, Kolberg, u. ſ. w. Antheil. Seit 1836 iſt auch 
von Cöln und Düffeldorf eine direkte Schifffahrt nach Amerika eröffnet durch 
ae die nach einer neuen Methode für Fluß- und Seeſchifffahrt geeignet 
nd, 


Die Regierungsverfaffung iſt uneingefchränft monarchifch und erblich in männs 
licher und weiblicher Linie; doc; find jest in allen Provinzen Provinzialftände 
eingeführt, welche das gefegmäßige Organ der verjchiedenen Unterthanftände in 
ee — bilden, und wobei Grundeigenthum die Bedingung der Stand⸗ 

aft uf. 

In Betreff der Givilverwaltung befteht der Staat aus den Provinzen Preußen 
( Oſt⸗ und Weſt⸗Preußen), Pommern, Brandenburg, Pofen, Schlefien, Sacıfen, 
Weftphalen und der Rheinproviuz (Jülich⸗Kleve-⸗Berg und Niederrhein). Jede 
derſelben zerfällt in Regierungsbezirfe mit befondern Provinzialregierungen, und 
jeder Regierungsbezirk in Kreiſe. 

Das —* der Armee iſt 115,614 Mann, das Kriegsetat 210,246 und 
mit Einfchluß der Landwehr 355,969. An feften Plätzen befigt der Staat im 
weitlichen Theile 6, und im öftlichen Haupttheile 20. 

In der Provinz Brandenburg, welche in die Regierungsbezirfe Potsdam und 
Frankfurt zerfällt, find folgende Städte zu bemerken: 





Berlin. 


Berlin, die Hauptitadt der gefammten preußifchen Rande, erfte Reſidenz des 
Königs, eine der fchönften Städte in Europa, liegt in einer ebenen, fandigen 
Gegend, an beiden Seiten der Spree, die ſich hier in mehrere Arne theilt und 
das Flüßchen Pankow aufnimmt, und ift mit einer Mauer umgeben. Sie bes 
fteht aus mehreren Stadttheilen, von denen die Friedrich » Wilhelmsftadt bie 
neuefte und prädhtigite ift. Das Ganze begreift 2} deutfche Meilen im Umfange, 
295 Straßen und Gaffen, 32 öffentliche Pläbe und Märkte, 17 Thore, 42 
Brüden, 32 Kirchen und Bethäufer, 451 öffentliche Gebäude, 371 Fa 
bäude, Mühlen und Magazine, nebft 306,000 Einwohnern, Die fhonen umb 
langen Straßen, jett durch Gas erleuchtet, die vielen anſehnlichen Pläge, 
prächtigen und großartigen Palläfte, Kirchen und andere Gebäude zeichnen 
Stadt vor andern fehr vortheilbaft aus. Zu den RS M ürdigke 
ten gehören: die 4250 F. lange Friedrichsſtraße, die Wilhelmsſtraße, mit den mei⸗ 
ſten und größten Pallaͤſten geſchmückt; das Bandenburger Thor, mit 5 Ein⸗ 
und Ausfahrten, im Geſchmacke des Burgthores zu Athen erbaut, auf welchem 
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der vom ben Franzofen geraubte Siegeswagen wieder aufgeftellt ut; der Wils 
atz mit den Statuen der berühmten preußifchen Generale ; die prächtige 
170 Fuß lange Straße unter den 
Binden, mit einer vierfachen Lin⸗ 
denallee beſetzt; der Luftgarten mit is 
dem neuen Muſeum geziert; der RUN“ 
Gensd’armenplaß, der größte und _ 
—* der um he neus ırr 
uten Schaufptelhaufe in der 2.8 
Mitte; die Churfürftenbrücte ; die 
neue Friedrichsbrüde; die neue —9* 













Schl —“ die neue Könige dry 2 
wache ; das fünigliche Schloß; dag — 
baus ; Das Zeughaus, eines Das Brandenburger Thor. 


der fchöniten Gebäude Deutſchlands; das Univerfitätsgebäude ; die Fönigliche 
Bibliothek; das Fönigliche Afademiegebäude ; die Palläfte mehrerer Prinzen ; 
die Börfe; das Münzhaug; dag neue Kunſtmuſeum; u. f. w. Berlin hat 
außer feiner von 1800 Studenten befuchten Univerfität, eine Afademie der Wiſ—⸗ 
fihaften, eine Akademie der Künfte, m . 

eine Bauafademie mit der Kunft-, 
Gewerbs- und Baufchule ; viele ges 
lehrte Gefellichaften, 6 Gymnaſien, 
eine Tau men» und Blinden; 
fihule, Seminarien, Bergwerksſchu⸗ 
ien und fehr anfehnliche öffentliche 
Mohlthätigfeitsanftalten. Berlin ift 





der Hauptſitz der Fabrifen des ganzen = E% A eher > 
preußifchen Staats, welche — EEE 
Seidens, Wollen: und Baummollen: Der Gensd’arnıenplaß. 


waaren, Wollen⸗, Lein⸗ und Seidenbänder, Leinwand, Tabad, Zuder, Leder, 
Tapeten, ladirte Blechwaaren, Bronzearbeiten, Pubs und Modewaaren, Uhren, 
chirurgiſche, mathematifche, phyſiſche, optiſche und mufifalifche Inſtrumente, 
Gold⸗ und Silberwaaren, Porzellan, Maſchinen aller Art, u. ſ. w. liefern. 
Berlin treibt einen anfehnlichen Handel und hält einen wichtigen Wollmarkt. 
Bor dem —————— Thor iſt der ſogenannte Thiergarten, mit mannigfalti⸗ 
— järten un — —— — worunter das nen angelegte Ely⸗ 
diefem Tiergarten liegt das Luſtſchloß Bellevue nebit einem jchonen 
Garten. Bon Berlin führen Eifenbahnen nach Potsdam und Köthen, 
dam, zweite Refivenzitadt, in der angenehmiten Gegend Brandenburgs 
Hüneln, wovon einige zum Weinbau benutzt werden, mit breiten, geraz 
aßen und prächtigen Gebäuden, an dem Einfluffe der Nuthe in die Ha— 
ine der fchönften und regelmäßigften Städte und enthält I Thore, 5 
Symmafium, ein Landichullehrer » Seminar, eine Garnifons, Lehr: 
ſchule, eine geographijche KRunftfchule, ein Zwangsarbeitshaus, ein 
ifitär- und Givilwaifenhaus, ein Kadettenhaus, 6 öffentliche Plätze, 
ilitär 24,560, mit dem Militär aber 34,000 Einwohner, Bemers 
d: das Fonigliche Schloß, das Rathhaus, die Garnifonfirche mit 
ı Glocenfpiele, das Schaufpielhaus, die Gewehrfabrif, u. |. w. Die 
iefern Baumwollen⸗, Reinens, Seiden- und Wollenwaaren, Leder und 
apeten, aren, Karben, Dampfichofolade, u.f.w. Außer: 
Stadt find 3 Fönigliche Luftfchlöffer, nämlich: Sansfonci, Friedrich's 
Liebli * mit einem großen geſchmackvoll eingerichteten 
‚ein Stockwerk hoch; das neue Schloß, ein Gebäude von auss 
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nehmender Pracht, Schönheit und Gefchmad, von Friedrid; dem Großen ange 
Icdt und das Schloß am SHeiligenfee oder das Marmorpalais, mit einem 
arten. 

Sharlottenburg, an der Spree, wohin durch den Thiergarten von Berlin ein 
des Nachts mit Lampen erleuchtete Kunftftraße führt, hat eine Mafchinenfpins 
nerei, Kattundruderei, ein fönigliches Luftfchloß, eine Badeanftalt, viele fchöne 
Landhäufer der Berliner und 6662 Einwohner, ohne Militär. _ 

Brandenburg, an der Havel, hat 8 Kirchen, eine Reiterafademie, ein Gymnas 
flum, ein Domftift, eine große Strafanftalt und 13,282 Einwohner. 

Spandau, jet weit ftärfer ale früher befeftigte Stadt am Einfluffe der Spree 
in die Havel, hat eine * Straf⸗ und Beſſerungsanſtalt, eine Citadelle auf 
einer Inſel in der Havel, Schiffbau, Schifffahrt, ſtarken Verkehr und 6753 Ein⸗ 
wohner. (Hier, wie bei allen andern Städten, iſt bei,der Angabe der Einwoh⸗ 
nerzahl das Militär nicht mitgerechnet.) 

Neuftadt-Eberswalde, an der Finow, hat eine Steingutfabrif, in der Nähe 
ein befuchtes Mineralbad und 4782 Einwohner. 

Perleberg, am Einfluffe der Perle in die Stepenig, hat eine Cichorienfabrif, 
5158 Einwohner und hält ftarfe Flachsmärkte. 

Prenzlow, an dem ftfchreichen See und Fluffe Uder, hat 7 Kirchen, IBollen- 
und Leinmwebereien, Gerbereien, Hutmachereien, ein Gymnaſium, Tabadbau, 
Produftenhandel, befonders mit Getreide, und 10,508 Einwohner. 

‚ Frankfurt, an der Dder, wohlgebaute Hauptftadt und Si der Regierung, in 
einer angenehmen Gegend, hat eine franzöftiche Golonie, ein Gymnaftum, ein 
Hebammeninftitut, ein Waifenhaus, ein Zucht: und Arbeitshaus, mehrere Fa- 
brifen, 6 Kirchen und 23,378 Einwohner, welche einen lebhaften Handel in und 
außer den drei Meffen treiben. In der hiefigen Gegend findet man einigen 
Weinbau und in der Nähe liegt das durch die Schladht 1759 befannte Dorf 
Gunnersdorf. 

Gottbug, gewerbfame Kreisftadt an der Spree, hat anfehnliche Tuchfabrifen, 
Leinwebereien, Branntweinbrennereien, lebhaften Handel und 8216 Einwohner. 

 Küftrin, an der Oder, ftarf befeftigte Kreisftadt, hat 2 große Kornmagazine, 
ein königl. Schloß, Schifffahrt, ein Arbeitshaug und 5841 Einwohner. 

Landsberg, wohlgebaute Kreisitadt, in einer angenehmen und fruchtbaren 
Gegend, hat Wollmanufakturen, Tuch und Lederfabrifen, wichtige Wollmärkte 
und 9970 Einwohner, 

Guben, mit 9256 Einwohnern, hat Tuchfabrifen, eine große mechanifche Woll- 
— Gerbereien, Schiffsbau und Schifffahrt und Karten Obſt⸗ und Wein: 

au. 

Die Provinz Pommern, welche in die — ag Stettin, Köslin und 
Stralfund verfällt, enthält folgende bemerfenswerthe Städte: 

Stettin, wohlbefeftigte Hauptitadt und Sig der Regierung, liegt an der Iinfen 
Seite der Oder, ift von fchönen Anlagen umgeben und enthält ein Fönigl. Schloß, 
ein Gymnaſium, ein Seminarium, ein Schaufpielhaug, eine Schifffahrtefchule, 
ein Waifenhaug, ein Zuchthaus, 5 Kirchen, u. ſ. w. Man findet bier viele Fa— 
brifen, welche Tabad, Leder, Zuder, Branntwein, Wollenwaaren, Seife, Anfer, 
Segeltuch, Korkpfropfen, Liköre, u. f. w. liefern ; auch werden viele Schiffe ger 
baut. Vorzüglich wichtig ift der Seehandel, fo wie auch die Dampfſchifffahrt. 
Die wichtigften Ausfuhrartifel find: u Getreide und Obſt, 
auch Zinf, und die Hauptartifel der Einfuhr: Bein, Salz, Leinfamen, Colonial⸗ 
waaren, Talg, Dotafche, u. f.w. Einwohnerzahl, 35,388. 

Anclam, mit 7434 Einwohnern, hat ziemlidy anfehnlichen Seehandel, Webe⸗ 
reien und Fabrifen. 


Stargard, vormalige Hauptftabt von Hinterpommern, in einer fruchtbaren 
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Gegend an der fehiffbaren Shea, hat ein Gymnaftum, eine Nealjchule und 
10,693 Einwohner, welche Branntwein, Leder, Leinwand, Strümpfe und Tuch 
gen. ö 

Stralfund, an ber — Gellen, welche die Inſel Rügen von dem feſten 
tande ſcheidet, ganz vom Waſſer umgeben und nur durch Brücken mit dem 

eſtlande verbunden, iſt jetzt wieder Feſtung und hat ein Gymnaſium, ein 

iſenhaus, ein Zucht⸗ und Werkhaus, ein Seminar, Leder⸗, Zucker⸗, Staͤrke⸗, 
Taback- und Seifenfabriken, Tuch⸗, Wollenzeug⸗ und Leinwebereien, Schiffbau, 
Seehandel und 14,900 Einwohner. Von Stralſund gehen Dampfſchiffe nad) 
Madt in Schweden. 

Greifswalde enthält eine Univerfität, mehrere Fabrifen und 10,291 Einwoh- 

ner, welche einigen Seehandel treiben. 
‚ Die Inſel Rügen, die größte unter denen zu Deutjchland gehörigen Inſeln, 
liegt in der Oſtſee, ift von dem feiten Rande nur etwas über eine halbe Stunde 
entfernt und reich an Naturfchönheiten, und enthält mit den dazu gehörigen klei⸗ 
nern Inſeln über 18 Q. Meilen, 2 Städte, 2 Fleden, 534 Ortfchaften und 
3535 Einwohner. Der weitliche Theil ift eben, nad) der Mitte erhöht ſich die 
Snfel, und der öftliche Theil ift bergig. Der Boden ift fehr fruchtbar. Darin: 
Bergen, Haupt» und Kreisftadt an und auf einem Berge, auf deſſen Spige die 
Kirhe jteht, mit einer QTuchfabrif, einem Fräuleinftifte und 2306 Einwohnern. 
Auf der Halbinfel Wittom ift das 200 Fuß hohe Vorgebirge Arkona, welches 
aus Kreide und Mergel beiteht. j 

Koslin, mit 6960 Einwohnern, hat ein Gymnaftum, ein Schullehrerfeminar 
md mehrere Fabrifen. 

Stolpe, an der fchiffbaren Stolpe, mit einem Hafen, zählt 7798 Einwohner, 
weiche Seehandel treiben und Bernfteinarbeiten verfertigen. 

Die vorzüglichften Städte in der Provinz Sachfen find : 

Magdeburg, eine der ftärkiten Feltungen des preußifchen Staates, in einer 
ebenen Gegend an der Elbe, zählt 42,5% Givileinwohner, worunter viele pfäl 
Ahe, franzöftfche und wallonifche Coloniſten. Man findet hier ein Pädago: 
gum, ein Gymnaſium, eine Handlungsfchule, ein Landfchullehrerfeminar, eine 
medicmifchechirurgifche Lehranitalt, viele Fabrifen in Wolle, Baumwolle, Seide, 

x, Leinwand, Bändern, Zuder, Tabad, Gichorien, Gold» und Silbertreffen, 
Steingut, Thonwaaren, u. f.w. Mit diefen und andern Waaren treibt die 
Stadt einen blühenden Handel, fo wie einen bedeutenden Speditiong- und Tran- 
ftobandel nebft Schifffahrt und Dampfichifffahrt nad Hamburg. Auch geht 
jest von hier eine Eifenbahn nady Leipzig. 

Halberftadt, altmodiſch gebaute, fonftige Hauptftadt des Fürftenthums gleichen 
Namens, in einer angenehmen und fruchtbaren Gegend, hat ein Gymnaſium, 
en Landichulfehrerfeminar, Wollenzeugs, Handſchuh⸗, Leinwand⸗ und Lederfa- 

und 12,227 Einwohner, 

Quedlinburg, altmodiſch gebaute Stadt an der Bode, mit 12,903 Einwohnern, 
deren Hauptnahrung in Wollenfabrifen, Branntweinbrennereien, Gerbereien 
und Handel mit Vieh und Getreide befteht. 

erfeburg, in einer angenehmen Gegend an der Saale, über welche eine ftei- 
nerne Brücke führt, it unregelmäßig und winflig gebaut, und hat ein Gymna- 
fm, ein im gothifchen Style erbautes Schloß mit 3 Thürmen, eine ſehenswerthe 
Domfirche, berühmte Bierbrauereien, Gerbereien, Wollen» und Leinweberei, 
eine wichtige Buntpapier- und Arzneidofenfabrif und 9413 Einwohner. 

Naumburg, mit Graben und Mauern umgeben, an der Saale, nicht weit 
vom Einfluffe der Unftrut in diefelbe, mit 11,925 Einwohnern, hat Fabrifen in 
Der, Wolle, Baumwolle, Strumpfiwaaren, Leinwand, Weinbau, einen anfehn; 
hen Handel, einen Wollmarkt und jährlic) eine Meffe. 
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Eisleben, an einer Anhöhe, hat 5 Kirchen, worunter die Anbreagfirche, welche 
die aus Erz gegoffenen Büften Luther’ und Melandıthon’s enthält, und Die 
Petri Paultirche, worin Luther getauft wurde, nebft 8000 Einwohner. Sin dem 

ufe, worin Luther der 10. November 1483 geboren wurde und worin jeßt 
eine Armenfchule errichtet und womit ein Schullehrerfeminar verbunden ift, 
zeigt man noch mandje Reliquien von demfelben. 

ball, in einer Ebene an der Saale, iſt altmobifch, enge und winflig gebaut 
und hat mit den dicht an der Stadt liegenden, vormals befondern Städten 
Glancha und Neumarkt, die aber jet als Stadttheile damit vereinigt find, 9 
Kirchen und 28,072 Einwohner. Zu bemerken ift die 1694 geftiftete, von etwa 
700 Studenten befuchte Univerfität mit einem botanifchen Garten, Mufeum, u. 
ſ. w. Schifffahrt und Handel haben ſich in neuere Zeiten fehr gehoben, beſon⸗ 
ders durch die regelmäßige, direkte Schifffahrt zwifchen hier und Hambur 
Berlin und Stettin, fo wie durch die von hier nad) Magdeburg und Leipzig fü 
renden Eifenbahnen. 

Wittenberg, an der Elbe, mit 8400 Einwohnern. Sn der Schloßfirche liegen 
Luther und Melandıthon begraben, deren Bildniffe in Lebensgröße, von Lukas 
Kranach gemalt, an den Wänden hängen. Auf dem Marftplate befindet füch 
feit 1821 ein Denkmal Luther's, welches in einer foloffalen Statue befteht, die 
auf einem 7 Fuß hohen Fußgeftelle von Granit fteht. 

Zu biefem Rızierungsbezirfe (Merfeburg) gehört auch die Grafſchaft Stol⸗ 
berg, welche eine Mebiatbefigung der Grafen von Stolberg ift und 7 Q. Meilen 
> — —— Eiſen⸗, Spießglas⸗ und Fluthſpat⸗ Gruben und große Wal⸗ 

ungen enthält. 
rt, eine durd; 2 Gitabellen befeitigte Stadt mit 24,308 Einwohnern (zu 
Ende des 16. Sahrhunderts 58,000), hat mehrere öffentliche Erziehungsanftal- 
ten und anfehnliche Fabrifen. 

Nordhaufen mit 12,163 Einwohnern und Mühlhaufen mit 12,051 Einwoh⸗ 
nern, haben beträchtliche Fabrifen und Webereien fo wie anfehnlicyen Handel. 

In der Nähe der Dörfer Groß-Gamsdorf, Goßwitz und Blanfenberg giebt es 
Bergwerfe, welche Kupfers und Silbererze und Eifenftein liefern. 

Die bedeutendften Städte in der Provinz Weſtphalen find: 

Minden, befeftigte, altmodifch gebaute Stadt, in einer angenehmen Gegend 
an = Weſer, mit verfchiedenen Fabriken, Schifffahrt, Handel und 7966 Ei 
wohnern. 

Bielefeld, mit 6097 Einwohnern, hat bedeutende Eifen- und Stahlmaaren;, 
Leders, Zwirn⸗ und Geifenfabrifen, und Lein⸗ und Wollenmwebereien. 

Paderborn, dunfel und eng gebaute Kreisftadt, ift der Sit eines Biſchofs, bat 
ein Gymnaſium, ein katholiſches Priefterfeminar mit einer theologiichen und 
philofophifchen Fakultät, eine fehensmwerthe Domfirche mit den Ueberreiten des 
heiligen Liborius in einem filbernen Sarge und einer unterirdifchen Kirche und 
7895 Einwohner. 

Münfter, hat mehrere gute Lehranftalten, anfehnliche Fabrifen und 22,000 
Einwohner, welche einen lebhaften, durdy ein Banfo-Komptoir und den hier an- 
fangenden Münfterfchens oder Marfanal begünftigten Handel treiben. 

Arnsberg, liegt auf einem Berge, hat ein Gymnaflum, eine neue fchöne evan⸗ 
gelifche Kirche, 4000 Einwohner und vergrößert und verfchönert fich immer mehr. 

Sferlohn, wohlgebaute und gewerbfame Kreisſtadt, in einer gebirgigen und 
rauhen Gegend, mit 9313 Einwohnern, zeichnet fich befonderg durch feine Metall 
—2 Eiſenfabriken aus, wie man ſie in Deutſchland nur an wenigen Orten 

nDdet. 

In der Rheinprovinz, welche aus den Provinzial s Unterabtheilungen Jülich⸗ 
Kleve-Berg und Niederrhein befteht, von denen erftere die Negierungsbezirfe 
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Dürfeldorf und Köln und leßtere die Negierungsbezirfe Aachen, Koblenz und 
Trier in ſich fchließt, find folgende zu bemerfen : : 





Düffeldorf, Sit der Regierung, eine der fchönften Städte am Rhein, in einer 
Khönen Ebene, an der Mündung der Düffel in den Rhein, über welchen eine 
Schiffbrüde geht, hat ein Gymnaflum, einen Kunftverein, eine Kunftafademie, 
eine polytechniſche Schule, 3 Handlungsinftitute, eine Kunft- und Baugewerk⸗ 
ſhule, 3 Nonnenklöiter, eine Srrenanjtalt, ein Zucht: und Arrefthaus, 6 Kirchen, 
eine Münze und mehrere Fabrifen. Zugleic, ift Düffeldorf ein wichtiger Plat 
für den Rheinhandel und unterhält bedeutende Kommiſſions- und Speditiong- 
handel, und fein Hafen ift einer der befuchteften am Rheine. Bon Düffeldorf 
führt jegt eine Eifenbahn nad) Elberfeld, Die Stadt zählt 21,858 Einwohner. 

Grefeld, gut gebaute, jehr gewerbsſame Kreisftadt mit 23,008 Einwohnern, 
melche fait ganzlıch von den blühenden, mannigfaltigen Fabriken in Seide, Wolle, 
Taback Leder, Wachstuch, Kameelgarn und Nähzwirn leben und zugleich einen 
anfehnlichen Handel und Gartenbau unterhalten. 

Eiberfeld, offene, wohlgebaute, wichtige Manufaktur und Handelsitadt, hat 





Köln, befeftigte Hauptſtadt der ganzen Provinz, hat ohne Deuß und Militär 
6,179 Einwohner, und mit: Deuß (372) und dem Militär in Köln (5439) 
md in Deus (1451) zufammen 75,941 ——— Unter den öffentlichen Ge⸗ 
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bäuden find befonders zu bemerfen: die Domfirche ; die Kirche zum heiligen 
Gereon ; das vormalige Damenftift St. Urfula, merhvürdig durch die Legende 
von diefer Heiligen und ihren 11,000 Sungfrauen. Die ganze Kirche iſt mit 
den Gebeinen diefer Jungfrauen angefüllt und in einer daneben befindlichen 
Kammer 2 die Köpfe fommetrifch aufgeftellt ; das Rathhaus, u. f.w. Man 
findet in Köln einen Freihafen und Sicyerheitshafen und viele Fabrifen, wors 
unter 24 Fabrifen von dem Kölner Waſſer ae de Cologne). Der Handel iſt 
- bedeutend, befonders mit Holland und Frankfurt a. M. 

Bonn, hübfch gebaute Kreisftadt, in einer angenehmen und fruchtbaren Ge 
end am Rhein, hat eine 1818 geftiftete und (1840) von 627 Studenten be 
uchte Univerfität, ein fchönes Rathhaus, die berühmte Münfterfirdye, Fabrifen, 
Schifffahrt, Handel und 13,871 Einwohner. 

Aachen, ziemlich gut gebaute Stadt, in einer mit Bergen umfränzten Gegend, 
hat gute gehranftalten, fehr wichtige Tuch», Kaflmirs und Nadelfabrifen, deren 
abrifate vorzüglich find, und andere Fabrifen nebft 38,878 Einwohnern. Der 
riede A Aachen wurde 1748 gefchloffen und der Monardyencongreß fand hier 
1818 Statt. 

Eupen, in einem angenehmen Thale, hat treffliche Fabrifen, bedeutenden 
Handel und 11,628 Einwohner. 

Goblenz, ziemlich gut gebaute und befeftigte Stadt, in einer reigenden Gegend 
an der Mündung der Mofel in den Rhein, hat fchöne Gebäude, Fabriken, einen 
Freihafen, Handel und ftarfe Schifffahrt und 13,696 Einwohner, 

Kreuznach, in einer romantifchen Gegend an der Nahe, hat Fabriken und 
8062 Einwohner, welche mit IBein und Branntwein Handel treiben. Auf dem 
rechten Ufer der Nahe liegt das Salzwerf Karlshalle. 








CA 


Ehrenbreitenftein. 


Thal-Ehrenbreitenftein, Stadt in einer fchönen Gegend, Goblenz gegenüber, am 
Rhein und am Fuße eines 408 Fuß hohen, fteilen Felfens, auf welchem die 
wiederhergeftellte Feftung Ehrenbreitenftein, mit einer fehönen Ausficht auf die 
Rheingegend, fich befindet. Die Stadt hat einen Sauerbrunnen, eine Tabacks⸗ 
fabrif, Handel und Shifffahrt und 2347 Einwohner. . 

‚ Trier, Siß der Regierung, eines Bifchofs, Domfapiteld und Landgerichts, in 
einem reizenden Thale, zwifchen zwei weinreichen Bergen an der Mofel, hat 8 
Kirchen, Webereien, Fabriken, Bleichen, Schifffahrt und Handel, viele romifche 
Alterthiimer und 14,941 Einwohner. 

Die Provinz Schlefien, welche aus den Regierungsbezirfen Breslau, Oppeln 
und Liegnitz befteht, enthält die folgenden bemerfenswerthen Städte : 

Breslau, Hauptitadt von ganz Schleften und Sit der Regierung, liegt in einer 
ebenen, trefflich angebauten Gegend, auf beiden Seiten der Oder, hat 2 Meilen 
im Umfange, 10 proteftantifche und 19 Fatholifche Kirchen und (1840) ohne 


ag 
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Militär 92,305 Civileinwohner und 5616 vom Militärftande, zufammen alfo 
N 21 Einwohner. Man findet hier 4 öffentliche Bibliothefen, eine 1702 ges 
fhftete Univerfität, (1839) von 631 Studenten und andern Zuhörern befucht, 
viele andere Lehranftalten, Akademien, Seminarien, Waiſenhaͤuſer und Hoſpi⸗ 
täler. Die hiefige Handlung ift wichtig, befonderg mit Leinwand, Wolle, Krapp, 
u.ſ. w. Sährlich find dafelbit 4 ftark befuchte Märkte und 2 wichtige Woll⸗ 
märfte. Ueberhaupt ift Breslau der Mittelpunkt des ganzen fchleftfchen Han⸗ 
dels und eine der wichtigften Handelsſtädte in Deutfchland, wo viele und bedeus 
tende Fabrifen unterhalten werden. 

Brieg, an der Der, hat Leins und Strumpfmwebereien, Tuchfabrifen, wichtige 
Viehmärfte, Handel und 10,947 Einwohner. 

bad), mit 4953 Einwohnern, hat Baummwollenfabrifen , erhebliche 
Getreidemärfte und ein Waifeninftitut. 

Rangenbielau, das größte Dorf im preußifchen Staate, ift faft eine Meile 
lang und zählt 7840 Einwohner, welche eine lebhafte Induſtrie in Baumwolle, 
Wolle und in Leinwand unterhalten. 

Schweidnitz, fefte, gutgebaute Stadt an der Weiftrig, in einer der reizendften 
Gegenden Schlefieng, hat Wollen: und Leinwebereien, Leder⸗ und Stärfefabris 
fen, fehr befuchte Getreide-, Vieh, Woll und Garnmärfte und 9476 Einwoh- 
ner, welche beliebte Handſchuhe und Pfefferkuchen verfertigen. 

— mit 3677 Einwohnern, iſt berühmt durch feinen bedeutenden Lein⸗ 
ndel. 

Atwaffer, mit 1590 Einwohnern, Salzbrunn, mit 1998 Einwohnern, und 
Charlottenbrunn, mit 1143 Einwohnern, find durch ihre Mineralquellen und 
Gefundbrunnen berühmt. 

Glas, ſtark befeftigte Stadt an der Neiffe, mit 7094 Einwohnern. Landed 
bat berühmte warme Bäder und 1425 Einwohner. Gudowa, Dorf in einem 
‚hönen Thale, mit einem fräftigen Mineralwaffer, das Aehnlichfeit mit dem 
— hat, einem Schloſſe und 308 Einwohnern, faſt lauter böhmiſchen 

iten. 

Omeln, an der Oder, mit 6821 Einwohnern, hat beträchtliche Viehmärkte, 
teinwebereien, Gerbereien, Töpfereien und Handel. 

Gleiwitz, mit 6200 Einwohnern, ift der Sit eines königl. Hüttenamts und 

euer Eiſengießerei. 

Ratibor, an ber Oder, welche hier fchiffbar wird, hat Wollens, Lein⸗ und 

Tat „Tabacksfabriken, Gerbereien, wichtige Märfte und 6558 
ner. 

ae, ftarf befeftigte Stadt, mit Tuch⸗ und Leinwebereien und 10,787 Eins 


‚Negnig, am Zufammenfluffe ber Katzbach und des Schwarzwaſſers, hat wich⸗ 
tige n und 11,607 Einwohner. 

Greßglogau, befeftigte Stadt an der Oder, hat Schifffahrt, Handel, beveus 
tende Getreidemärkte und 11,646 Einwohner. 

Grüpberg hat wichtige Tuchfabrifation und 9935 Einwohner. 
berg, ein gewerbfamer Plab, mit 7080 Einwohnern. Warmbrunn iſt 
jetz der befuchtefte Babeort Schlefieng und zählt 1900 Einwohner. 

Görlig, in einer fehr fchönen Gegend an der Neiffe, hat bedeutende Tuch und 
andere Kabrifen, Wollenmärfte, beträchtlichen Handel und 13,670 Einwohner. 

Die ) Pofen, weldye nad) Auflöfung des Herzogthums Warfchau aus 
dem heile des vormaligen Departements Poſen und Theilen der vor⸗ 
maligen ig eier —— — — — — Regie 
en romberg und-Pofen getheilt wird, enthält folgende bemerfends 
werthe Städte : 
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Bromberg, an der Brahe, hat Schifffahrt, Handel mit Getreide und Wein, 
einige Fabrıfen und 7890 Einwohner. Schneidemühl hat Leder» und Hutfabri- 
fen und 3385 Einwohner, welche Tuchweberei nebft Spigenflöppelei treiben. 

Gneſen, die ältefte Stadt in Polen, in einer Ebene, mit einer Kathedrale, hat 
an Einwohner. Jahrlich ift hier ein 8 Tage lang dauernder Vieh⸗ und Pferdes 
marft. 

Poſen, Hauptftadt der ganzen Provinz, Sit des Erzbiichofs von Pofen und 
Gnefen und jeßt zu einer Parken fung gemacht, mit einer Gitabelle und dem 
Fort Wyniary, in einer fandigen Gegend am linken Ufer der Warthe, ijt regel- 
mäßig und fchön gebaut, mit breiten Straßen, einigen Yabrifen, beträchtlicdyem 
Handel und 36,468 Einwohnern. 

En oder Polniſch⸗Liſſa, eine der vorzüglichiten Fabrifftädte der Gegend, dem 
Fürften von Sulfowsfy gehörig, zählt 8677 Einwohner. 

Rawitoz, Fabrikftadt in einer fandigen und fumpfigen Gegend, unweit der 
fchleftfchen Grenze, ziemlicy regelmäßig und gut gebaut, zählt 8316 Einwohner, 
größtentheild Deutfche. 

Krotofchin, mit Tuch⸗ und Leinwebereien, Färbereien, Gärbereien und 6337 
Einwohnern, welche Wollhandel treiben und viele KRürfchnermwaaren machen. 

Kempen, Stadt an der fchlefifchen Grenze, hat 6154 Einwohner, welche be: 
deutende YBachsbleichen, Wollen: und Tabadefabrifen und Seifenfledereien uns 
terhalten, Handel mit Pferden treiben und viele Kürfchnerwaaren machen. 

Die Provinz Preußen, welche aus WeftPreußen und Oſt⸗Preußen bejteht, 
enthält folgende vorzügliche Städte : 

Danzig, an der Mottlau, die bis 1840 in den Danzig befpülenden mw _ftlichen 
Arm der Weichfel ſich ergoß, welcher Arm aber feitdem, 2 Meilen öftlich von 
Danzig, fidy einen nähern Weg in die Dftfee gebahnt hat, ift eine ftarfe Feſtung 
und kann auf einer Seite unter Waſſer gefett werden. Die Stadt hat mehrere 
Lefe- und Wohlthätigfeitsanftalten, Fabriken und 56,257 Einwohner. Danzi 
treibt einen fehr wichtigen Handel und war fonft die erſte Handelsſtadt 
Staats, weldyer Rang aber jest an Stettin übergegangen ift. Getreide, Drannt- 
wein, Bauholz, u. f. w. find die vorzüglichften Ausfuhrartifel, 

Elbing, in einer fehr fruchtbaren Gegend am Fluffe gleichen Namens, ver 
hier fehiffbar ift und fich in's frifche Haff ergießt, bat verfchiedene — und 
18,725 Einwohner, welche fonft einen blühenden Handel trieben, der aber jetzt 
fehr abgenommen bat. 

Marienburg, Stadt mit lebhaftem Handel und 5708 Einwohnern. Sehens: 
werth ift das wieder hergeftellte prachtvolle Scyloß, welches lange Zeit der Sit 
der Hochmeilter des deutfchen Nitterordeng war. 

Marienwerder, in einer fruchtbaren Ebene, eine halbe Meile von der TBeichfel, 
an der Linbe, hat eine große Domfirche, eine Dampfölmühle, eine Runfelrüben> 
Zuderfabrif und 55% Einwohner. 

Graudenz, an der Mündung der Thrienfe in die Weichſel, hat Tabadsban, 
Produftenhandel und 5918 Einwohner. Faft eine viertel Meile nördlich von 
Bee Stadt liegt auf einem fteilen Berge an der Weichſel die ftarfe Feftung Grau: 

enz. 

Thorn, befeſtigte Stadt an der Weichſel, hat ein Gymnaſium, 5 Kirchen, 
worunter die Johanniskirche, welche das Epitaphium des hier am 19. Febrnar 
- 1473 gebornen berühmten Kopernicus enthält, und 7668 Einmwohnet. Die 
* Thorner Seife, Stedrüben, auch Pfefferfuchen find berühmt, und der Getreide: 
. and Holzhandel ift wichtig. 

Königsberg, Hauptitadt der ganzen en Preußen, eine halbe Meile von 
dem Ausfluffe der Pregel in's frifche Haff, hat faft 2 Meilen im Umfange, 15 
Kirchen, worunter viele anfehnliche und wohlgebaute, und (1840) 65,852 Ein: 


* 
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wohner. Die Stadt hat Fabriken, Lehranſtalten, worunter eine (1544) geſtif⸗ 
tete Univerſität, (1839) von 396 Studenten beſucht. Der Handel iſt wichtig 
und es laufen jährlich 7 bie 800 Schiffe aus und ein. Die Hauptausfuhrartifel 
find: Getreide, Erbfen, Leinſaat, Hanf, Flachs, u. f. w. | 
Memel, nördlichite Stadt von Preußen, 98 Meilen von Berlin, in einer öden 
Sandebene, mit unbedeutenden Feſtungswerken und einer Gitadelle, hat mehrere 
Kirchen, Schulen und 9034 Einwohner, welche einen aeg Handel treiben. 
Gumbinnen, in einer niedrigen Gegend an der Piffa, zählt 6255 Einwohner 
und bat mehrere Kirchen, Tudy und Leinwebereien, Getreidehandel, u. ſ. w. 


Das Königreich Baiern. 


Es beiteht aus zwei getrennten Theilen, wovon der größere gegen Oſten und 
Suden an die öftreichifdyedeutfchen Staaten, gegen Weiten an das Königreid) 
Würtemberg und die Großherzogthümer Baden und Heffen, und gegen Norden 
an die kurheſſiſchen, großherzoglich und herzoglic, ſächſiſchen Lande, die reußifchen 
Bejigungen und das Königreich Sachſen grenzt. Der Eleinere Theil liegt jen- 
eits des Rheins und wird von dieſem Strome, von Franfreich, der preußischen 
Rheinproving, dem heffenshomburgifchen und heffensdarmftädtifchen überrheinis 
hen Beitzungen umgeben. Die Größe beträgt 1332, oder nad) andern Angas 
ben 1395 deutjche Q. Meilen (oder 29,638 englifche). 

Der Hauptfluß ift die Donau, welche in einer anfangs nordöftlichen und zus 
legt ſudoſtlichen Richtung Baiern durchitrömt und darin 39 größere und Fleinere 
Füſſe aufnimmt, als: die Ser, Roth, Günz, Mindel, Brenz, Egge, Wernitz, 
tch, Zum, Altmühl, Nab, Iſar, Inn, 3, u. ſ. w. Auch entforingen noch in 
Zaiern die nach Böhmen gehende Eger, die fächfifche Saale, die Fulda und Ul— 
— Fl dem wejtlichen Theile Baierns (Pfalz) ift der Rhein, doch bloß ale 

renzfluß. 

An Landſeen fehlt es nicht. Die meiſten befinden ſich in dem füdlichen Theile 
dd Landes, — im Iſarkreiſe. Vom Bodenſee gehört nur ein kleiner 
Theil hierher. ie merkwürdigſten Seen ſind: 1. der Chiemſee, das bairiſche 
Meer genannt; 2. der Starnbergerſee; 3. der Ammerſee; 4. der Walchenſee; 
der Kochelfee; 6. der Staffelfee; 7. der Königsfee; 8. der Wagingerfee ; 
und 9. der Tegernfee. 

Seit 1836 hat man einen fehr wichtigen Kanal begonnen, der Ludwigskanal 
genannt, der zur Verbindung des Mains und der Donau dienen foll. 

Dhngefãhr die Hälfte des Königreichs it Gebirgsland ; dag Uebrige befteht 
ns hügeligem und wellenformig ebenem Lande. Das Hauptgebirge im Süden 
md Zweige der rhätifchen und norifchen Alpen, welche ſich aus Tirol nad) 
Saiern ziehen und den füdlichiten Raum deſſelben bededten, ein wahres Alpen 
geirge, mit rauhen, fteilen Bergen, worunter einige ſich majeftätifch big über 
00 Fuß erheben und einigen Schnee tragen. Die höchften Bergfpigen find: 
de 10,000 Fuß hohe Zugfoiße, die 9106 Fuß hohe Hollenthalsfpige und der 9800 
Äuß hohe Wetteritein. Im Kreife Schwaben und Neuburg breiten ſich die Al- 
Amer Alpen mit dem 93W Fuß hohen Hochvogel aus. Im nördlichen Theile 
des Königreichs it das Fichtelgebirge mit dem Thüringerwalde. Gegen Nords 
often ftößt es mit dem füdweftlichen Fuße des Erzgebirges zuſammen. 

Das Klima ift im Ganzen gemäßigt, rein, gefund und mild, und nur in einis 
gen fumpfigen, niedrigen Gegenden weniger der Gefundheit angemefjen. 

Baiern iſt ein fruchtbares und mit ie gefegnetes Land. Die 
Rndviehe, Pferdes, Schaafs und —— t iſt im Ganzen ausgebreitet und 
212 26 
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von vorzüglicher Wichtigkeit. Man hat vieles Wildpret, auch Gemjen, zahl: 
reiches wildes Geflügel, viele gice und Krebſe in den zahlreichen Fluüſſen und 
Seen. Ferner hat Baiern Getreide aller Art, Gemüfe, Kartoffeln, Obit und 
Wein. Der Obſt-⸗-, Garten: und Weinbau ift befonderg in den drei Franfens 
freifen und im Kreife Pfalz im beften Zuftande: in dem legtern wachſen auch 
viele Kaftanien. Die Waldungen find groß und ſchön. Bon Mineralien hat 
man-wenig Wafchgold Cim Rhein, in der Donau, Inn und far), etwas Silber, 
Kupfer, Quedfilber, Blei, Zinn, gutes und vieles Eifen, Blech, Torf, Alaun, 
Braunfohlen, Granit, Marmor, Schwefel, Vitriol, u. f. w. 
\ Die Zahl der Einwohner betrug (1837) nad) offtciellen Angaben 4,315,649, 
worunter der größte Theil, nämlıd) 3,079,079 fid) zur fatholichen Kirche (mit 
2756 Pfarreien und 60 Klöftern), 1,169,680 zur lutherifchen und reformirten 
Kirche befennen, 62,260 Juden und 4450 andere Glaubensgenoſſen. Die Ka- 
tholifen und Proteftanten genießen gleiche bürgerliche und politifche Rechte. 

Die wenigite Induſtrie herrfcht in Alt» Baiern Cin den Kreiſen Ober- und 
Nieder-Baiern, und Ober⸗Pfalz und Regensburg), größer ift fie in den andern 
Kreifen, am lebhafteften in den Kreifen Mittels und ObersFranfen, wo in meb- 
reren Gegenden zahlreiche und anfehnliche Fabrifen vorhanden find. Die kein: 
weberei it über dag ganze Land verbreitet. Die Wollenmweberei, welche Tücher, 
wancherlei Zeuge, Strumpfwaaren, Teppiche, u. f. w. erzeugt, befriedigt den 
inländifchen Bedarf nicht. Die zahlreichen Baummollenfabrifen haben an Aus— 
dehnung und Vollkommenheit der Erzeugniffe jett fehr gewonnen und geben 
ſchöne Kattune, Barchent, Muffeline, Bettzeuge, u. f. w., nur muß noch zu viel 
Baummollengarn aus dem Auslande gekauft werden. Im Ganzen befriedigen 
fie das inländifche Bedürfniß und arbeiten noch für das Ausland. Außer vielen 
andern Fabrifen ift die Glas⸗ und Spiegelfabrifation x bemerfen, deren Er: 
zeugniß einen wichtigen Gegenftand des auswärtigen Abſatzes ausmadıt. Das 
eigentliche bairifche Be und Nationalgewerbe iſt die äußerft beträchtliche und 
vortreffliche Bierbrauerei Cjährlich an 7,000,000 Eimer Bier, das wegen feiner 
Güte berühmt ift). 

Den Handel befördern der Produftenreichthum, die günftige Tage an der 
Donau, an dem Main und Rhein, nebft andern fchiffbaren Flüffen, die gut un— 
terhaltenen Randftraßen und die 1833 mit Preußen und den mit diefem Staate 
in Hinficht des Handels verbundenen andern deutjchen Fändern abgejchloffenen 
Sandelsverträge. Die vorzüglichiten Ausfuhren find: Getreide, Holz, Salz, 
—ã Obſt, Wein, Hopfen, verſchiedene Bergwerksprodukte und mehrere 

abrikate. 

Die Regierungsform iſt monarchiſch und durch Reichsſtaͤnde eingeſchraͤnkt. 

Das Königreich iſt in 8 Kreiſe eingetheilt. Einem jeden Kreiſe ſteht ein Ges 
neral-Kommiffär vor. 

1. Der Kreis Ober-Baiern enthält die folgenden bemerfenswerthen Städte. 
‚ München, die Haupt» und Refidenzftadt und Sig eines Erzbifchofs, am weſt⸗ 
lichen Ufer der Ifar, enthält nad) der neneften Zählung (1840) mit dem Militär 
Cohne die Aue) 95,531 Einwohner ; mit der Aue aber ergeben ſich 106,531 
Einwohner. Die Stadt hat fchöne Straßen, prachtvolle Pläße und Gebäube. 
DBemerfenswerth find vorzüglich: das Fonigliche Nefidenzichloß, dag Maximi— 
lian's Palais, das vormalige prächtige Sefuitencollegium, die Frauenfirche, die 
ehemalige Sefuitenfirche, die Theatiner- oder Hofkirche, u. f.w. München bat 
viele gelehrte und Unterrichtsanftalten, worunter die 1826 von Randehut Dabin 
verlegte Ludwig Marimiliang-Univerfität (1840 von 1440 Studenten befucht) 
und die Fünigliche Afademie der Wiffenfchaften, Kunftfabinete, 3 Theater, viele 
— doch ſind im Ganzen weder die Fabriken noch der Handel ſehr be— 
eutend. 
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Ingolſtadt, wohl gebaute Stadt und jeßt qufs Neue zu einer ftarfen Feftung 
macht, in einer fruchtbaren Gegend, von der Schutter durchfloffen und an der 
onau, bat lebhafte Flußfchifffahrt und 10,150 Einwohner. 

Roſenhein, ein Marftflefen mit 1950 Einwohnern, bat einen beträchtlichen 
Handel, Soolbäder und eine Saline, welche jährlich 200,000 Gentner Salz lies 
fert. Nahe dabei ift der Gefundbrunnen, der Küpferling. 

Hohenlinden, Dorf von 20 Einwohnern, merfwürdig wegen der Schlacht 
von 1800, welche die Deftreidyer gegen die Franzofen verloren. 

Reichenhall, ſchöne Stadt an der Saale, in einer wild » romantifchen Gegend 
jwiichen hoben Bergen, hat eine Mafcyinenfabrif, wo auch Dampfmafchinen ges 
macht werden, und 2300 Eimvehner, Merkwürdig it das hieſige Salzwerf, 
mit einer jährlichen Produktion von 200,000 Gentner Salz und mit dem Bruns 
nenbaufe, worin 30 Quellen find, deren reichfte die Gnadenquelle heißt. 

2. Der Kreis NiedersBaiern enthält die folgenden bemerfenswerthen Pläße : 

Paffau, hat eine romantifche Lage auf einer Halbinfel, an deren Ende fidy die 
Donau und Inn vereinigen und fe faft ganz umfchließen. Die Stadt enthält 
mehrere Lehranſtalten, wichtige Alterthümer und 10,350 Einwohner. 

Landshut, eine der fchönften und angenehmften Städte des Königreiche, in 
— reizenden Gegend an der far, hat mehrere Fabrifen und 8000 Eins 
wohner. 

Straubing, wohl gebaute Stadt an der Donau, über welche eine Brücke führt, 
von der die unglücklicye Agnes Bernauerin in die Donau geftürzt wurde. hr 
Grabmal findet man noch in der Kapelle der Vetersfirche. Die Stadt hat ein 
Urfulinerflofter, bedeutenden Getreide- und Pferdehandel und 7400 Einwohner. 

3. Der Kreis Dber-Pfalz und Regensburg fehließt die folgenden vorzüglichften 
Städte in ſich: 

Regensburg, mit Mauern und fchönen, neuen Anlagen umgeben, liegt in einer 
fruchtbaren Gegend, in einem weiten Thale an | 
der Donau, wo diefe den Regen aufnimmt. \S 
Der größte Theil der Stadt ift nicht ſchön, hat 
hohe fteinerne Häufer von alter Bauart und 1% 
frumme, enge und dunfle Straßen. Die Dom- — IH AR 
firche, Die Dreifaltigkeitsklirche und das altt 
Rathhaus find die merkwürdigſten Gebäundee. sa > 
Regensburg bat verſchiedene große Fabriken 
und 21,290 Einwohner, welche einigen Spedi- 
tions, Salz, Holz und Getreidebandel nebit Er 
Schiffbau treiben. Bei der Stadt ift das Denf- er 
mal des berühmten Aftronomen Keppler, der V TZ 
im Mürtembergijchen geboren war und 1630 |}; 
bter jtarb. 
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Amberg, wohl gebaute Stadt zwiſchen mäßig ER 
hoben Bergen, war fonft mit Feftungswerfen * zur 
umgeben, die jett in fchöne Spaziergänge ver: ec ei 
wandelt jind, und hat 8600 Einwohner. Bei der Stadt, auf eihem Berge, fteht 
die Wallfahrtsfirdye Mariahülfe. 

Rodenwöhr, ein Dorf von 300 Einwohnern, mit fehr bedeutenden Eifenbergs 
bau, Hütten- und Hammerwerfen. 
Der Kreis Schwaben umd Neuburg enthält die folgenden bedeutenden 

te: 

Augsburg, eine der anfehnlichften Städte des Königreich und der Sit eines 
Biſchofs, zahlt 29,831 Einwohner, worunter 18,527 Katholifen und 11,212 
Oroteftanten, mit dem Militär aber 31,208 Einwohner. Bemerfenswerth find: 





— 
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das Rathhaus, der Bifchofshof, die Domfirdye, die Kirche zu St. Ulrich, die 
eg erh mit einer der größten Orgeln in Deutfchland, das Zeughaus und 
die Waſſerleitung. Man findet hier viele Rebranftalten, bedeutende Fabriken, 
u gejchidte Künftler aller Art; vor- 

Sr anglich berühmt find die Silberar- 

=, beiten. Augsburg gehört immer 







Zr, nod zu den vornehmiten deutjchen 

zr Handelsftädten. Der wichtigite 

=> Handelgzweig ift der Wechſelhan⸗ 

7 del; bedeutend ift aud) der Kommiſ—⸗ 

E flond- und Speditionshandel, bes 

—* * ſonders zwiſchen Deutſchland und 
u Idalien. 

Augsburg. Neuburg, an der Donau, hat eis 
nige Lehranftalten, Antiquitäten, eine Fayence- und Steingutfabrif und 6000 
Einwohner. 

Kempten, an der Sller, hat Baummollens und Leinwebereien, Gerbereien, eine 
fehenswürdige Wafferleitung und 6700 Einwohner. 

Memmingen hat Tudys, Leinwand⸗ und Lederfabrifen, Strumpf- und Band» 
webereien, Pulvermühlen, Glodengießereien, Handel nad) Italien und der 
Schweiz und 7000 Einwohner. 

5. Im Kreife Mittel-Franfen find folgende Städte zu merfen: 

Anſpach, am Einfluffe der Holzbach in die untere Nezat, in einem engen 
Thale, auf der einen Seite von Hügeln und Bergen, auf der andern von Wieſen 
umgeben, hat Tabades, Tuche, Baummwollens, Halbfeidens und Bleiweißfabrifen 
und 16,325 Einwohner. 

Nürnberg, vormalige Reicheftadt, in einer zwar fandigen, aber durch Fleiß 
und Kunft fruchtbaren Ebene, an der Pegnig, hat 41,000 Einwohner, meiſtens 
Lutheraner. Zu den merfwürdigiten Gebäuden gehören: das alte Rathhaug, 
die Sebaldugfirche, die Angidienfirche und die Frauenfirche. Eine Statue Al 
brecht Dürer's ift feit 1840 auf dem Dürersplage (ſonſt Milchmarft) errichtet. 
Man findet bier mannichfaltige Fabrifen, worin Meffing, Stab und Eifen- 
draht, Spiegelfolie, Eiſenwaaren, Rupfergefäße, gefchliffenes Glas, Rothidymies 
bearbeiten aller Art, Drechfelarbeiten, Spiegel, Saiten, Nadeln, Farben, Sie- 
gellack, Tabad, Tuch, Baummollenwaaren, Leder, Wadgstuch, Papier, u. f. w. 
verfertigt werden. Die fogenannten Nürnberger kurzen Waaren werden in die 
entfernteften Tbeile der Eve ausgeführt, jedoch nicht alle hier, fondern zum 
Theile auf dem Thüringerwalde und anderwärts gemacht, faſt alle aber von hier 
verfchict. Mit eigenen Fabrifaten und mit auswärtigen Waaren wird noch 
immer ein fehr audgebreiteter Handel getrieben, wenn er gleich gegen fonft fehr 
verloren hat; auch macht die Stadt fehr beträchtliche Speditiong- und nicht uns 
erhebliche Wechfelgefchäfte, hält einen Wollmarft und hat eine Banf. Bon 
Nürnberg gebt feit 1835 eine Eifenbahn nach Fürth. 

Fürth, unmeit Nürnberg, bat viele Fabrifen, 17,450 Einwohner, worunter 
3600 Juden, und treibt einen bedeutenden Handel, auch Wechſelhandel. Zährs 
lich ift hier ein ftarf befuchter Marft, die Kirchweih genannt, auf welchem be- 
trächtliche Gefchäfte gemacht werben. 

Erlangen, mit einer (1834) von 3%5 Studenten befuchten Univerfität und 
bedeutenden Fabrifen, zählt 11,580 Einwohner. ' 

6. Der Kreis Ober⸗Franken enthält folgende bedeutende Städte: 

Baireutb, am rothen Main, mit anfehnlichen Fabrifen und 15,108 Einwoh- 
ner, die auch viele mit Seide überfponnene Tabadspfeifenröhre verfertigen und 
weit verfenden. . 
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Wunſiedel, mit 4000 Einwohnern und Fabrifen, ift der Geburtsort des bes 
rubmten Schriftitellere Sean Paul oder Friedrich Richter. 

Hof, wichtige Fabrifftadt an der Saale, hat beträchlichen Tranfttohandel und 
7200 Einwohner. 

Bamberg, eine der fchönften Städte im Königreiche, an der ſchiffbaren Regnitz, 
bat ausgezeichnete Lehranftalten, fchöne Gebäude, bedeutende Fabrifen und 
2560 Einwohner. 

Muggendorf, Marftflefen von 340 Einwohnern, in einem tiefen Thale an 
der Wieſent, in dejfen Nähe eine große Menge Höhlen find, die ſich durch Die 
mannichfaltigitert, feltenften Formen auszeichnen. Eine der berühmteften ift die 
Rojenmüllershöhle, deren Hintergrund ſich wie ein ya zeigt, und bei einer 
Beleuchtung mit Fackeln und Lıchtern einen wahrhaft bemundrungsmwürdigen 
Anblick gewährt. 

u Der Kreis Unter » Franken und Afchaffenburg enthält folgende wichtige 

tädte : 

Würzburg, in einem angenehmen und fruchtbaren Thale, mit Wällen und 
Graben umgeben, liegt an beiden Seiten des Mains und enthält zwar viele 
große und regelmäßige Gebäude, kann aber wegen der vielen engen und frums 
men Straßen nicht fchön genannt werden. Die Stadt hat eine-1582 geitiftete 
und (1839) von 447 Studenten befuchte Univerfität, bedeutende Fabrıfen und 
22,482 Einwohner, welche fehr gute chirurgifche, mathematiſche, optifche und 
muſikaliſche Inſtrumente machen, lebhaften Handel und Schifffahrt treiben. 

Carlitadt, aın Main, mit 2690 Einwohnern. Senfeitd des Maine find die 
Rumen der Garlsburg, einer von Carl dem Großen erbauten Burg. 

Schweinfurt, vormalige Reichsſtadt, hat Fabriken, Viehmärfte, einen Woll⸗ 
marft und 6631 Einwohner, welche vortrefflihen Gartens, Dbft- und Weinbau, 
Schiffahrt nebft Handel unterhalten. 

Kiſſingen, Stadt in einem reizenden Thale an der Saale, hat ein Salzwerf 
(mit einer jährlichen Produktion von 25,000 Gtr. Salz), fehr berühmte und 
ſtark befuchte Mineralquellen mit vortrefflichen Badeanftalten und 1300 Eins 
wohnern, die gute Dredhslerarbeiten machen. 

Aſchaffenburg, hübfche Stadt auf und an einer Anhöhe, an der Mündung der 
Ahaff in den Main, mit bedeutenden Fabrifen, einer anfehnlichen Buntpapier 
fabrif, welche 140 Menfchen befchäftigt und ihre Waare bis nad, Amerifa ab- 
fest und 8400 Einwohnern. 
en Der Kreis Pfalz oder Nheinbaiern enthält folgende bemerkenswert 

adte: 

Epeyer, in einer angenehmen Gegend am Rhein, mit 8605 Einwohnern, 
welhe Handel und Schifffahrt treiben. Bis zu Ende des 17. Jahrhunderts 
war Speyer der Sit des Kammergerichts. 

Hambach, Dorf von 2100 Einwohnern, in deffen Nähe die Ruinen der Kaſta⸗ 
menburg, gewöhnlich Hambacher Schloß genannt, auf einem hohen, fteilen Berge 
liegen, von dem man eine fchöne Ausſicht in das weite Aheinthal genießt. Im 
neuern Zeiten ift das Hambacher Schloß durd) die dafelbft gehaltenen Volksver⸗ 
ſammlungen bekannt geworden. 

Kaiferslautern, an der Lauter, mit 6627 Einwohnern, hat Wollen und 
Baumwollenwebereien, in der Nähe Eifengruben und Eifenwerfe und ift durch 
Ne Schlachten von 1793 und 1794 berühmt. 

— regelmäßig angelegte Stadt, hat Fabriken, Gärbereien und 7146 
Eimvohner 


Landau, ſtark befeitigte Stadt und deutſche Bundesfeſtung, in einer ſchönen 
Gegend am Fluſſe Queich, hat Tabacksfabriken, Handel und 6107 Einwohner. 
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Das Königreich Sachſen. 


Dieſes ſeit dem Wiener Traktate vom 18. Mat 1815 faſt um die Hälfte vers 
Fleinerte Königreich grenzt gegen Often und Norden an die preußifchen Lande, 
gegen Weiten an biefelben, das Herzogtbum Altenburg, das Herzogthum Wei— 
mar und die reußifchen Lande, und gegen Süden an die Königreidye Böhmen 
und Baiern. Flächeninbalt, 7200 engl. Q. Meilen. 

Der Hauptfluß und einzige jchiffbare Strom iſt die Elbe, welche aus Böhmen 
in das Königreid, Sadjen tritt. Die Mulde ift nach der Elbe der beträcht— 
fichfte Fluß. Außerdem: die ſchwarze und weiße Eliter und die Spree, 

Der Boden ift im Ganzen fruchtbar und vortrefflich angebaut ; der nördliche 
Theil gehört zur nordsdentfchen Ebene ; der füdliche it mit Gebirgen von mittles 
rer Höbe, indem felbit der höchite Berg nur 3700 Fuß fich über die Meeresfläche 
erhebt, angefüllt. An der füdlichen Grenze der Oberlauſitz befindet ficd das 
Laufigergebirge, längs der böhmifchen Grenze das Erzgebirge mit der höchiten 
Spitze, dem Fichtelberg (nicht mit dem Kichtelberg im Königreiche Baiern zu 
BEE WENEIND, 3720 Fuß hoch, und nad) der Elfter zu das Elſter- und Egerge— 

irge, 

Das Klima ift faft durchgehends gelind und mild, nur in den füdlichen gebir: 
gigen Gegenden rauber. 

Diefes Land ift wohl angebaut und bringt einen großen Produftenreichthum, 
zur eigenen Gonfumtion und zur Ausfuhr, — an hat gute Pferde, Rind- 
vieh, Schaafe, Schweine, Ziegen, Geflügel, Wildpret, Fiſche, Wieſen und Fut— 
terfräuter, Kuchengewächfe, Hulfenfrüchte, Obft und Wein. Vorzüglich wichtig 
find die Mineralien, und man bat faft alle bis jetzt befannte Arten von Foffilien, 
als: Gold, Silber, Kupfer, Zinn, Blei, Eifen, Zinnober, Alaun, Magnet, Ars 
jenif, viele Arten von Edelſteinen, Alabafter, Marmor, Granit, vielerlei Far: 
benerden, Torf, Mineralquellen, u. f.w. Salz fehlt Sadıfen, nachdem alle 
Salinen an Preußen gefallen find, wogegen biete vertragsweife Sadhfen mit 
Salz nad) dem Fabrifationgpreife verforgen muß. 

Die Induftrie ift fehr groß. Die wichtigften Fabrifen find in Wolle, Lein- 
wand, Baumwolle, Metall und Holzwaaren. Bemerfenswerth find ferner: Die 
Bande, Spitens, Zwirns, Leder: und Wachstuchfabrifen nebft Wachsbleichen, 
die Metallfabrifen, Kupfers, Zinn und Eifenhütten. Mit diefen Kabrifaten 
und Naturproduften wird ein ausgebreiteter Handel getrieben, weldyen die fchiff- 
bare, feit 1821 durch die abgefchloffene Schifffahrtsafte von allen augichließlichen 
Berechtigungen befreite Elbe, die guten Kunftftraßen, die Leipzig-Dresdner Ei— 
fenbahn, welche fi; an die Magdeburg. Sallefche Eifenbahn anfchließt, Die großen 
Meſſen zu Leipzig, die neu errichtete Bank zu Leipzig, befördern. Leipzig it Die 
vornehmite ſächſiſche Handelsſtadt und überhaupt einer der berühmteften Hans 
delspläße Deutfchlands, obgleich an feinem fchiffbaren Fluffe gelegen. Einen 
anfehnlichen Vortheil gewährt auch der Buchhandel, welcher befonderg zu Leip— 
zig betrieben wird, welchem in diefem Handelszweige Feine andere deutiche Hans 
delsſtadt gleichfommt, wo zur Mefzeit über 300 Buchhändler verfammelt find 
und der VBücherabfaß in die Millionen fteigt. Nächit Leipzig macht Chemnitz 
die größten faufmännifchen Gefchäfte. Sachfen ıft auch dem preußifchen Zoll— 
verbande beigetreten. 

Die Zahl der Einwohner beträgt 1,665,590, und melde bis auf 28,998 Ka; 
tholifen, 1803 Neformirte, 72 Griechen und 845 Israeliten zur Iutberifchen 
Kirche fich befennen ; doch ift der Landesherr katholiſch. Mit Ausnahme einer 
nicht großen Zahl flavifcher Abftammung, find alle Einwohner Deutfche. 

Die Regierungsverfaffung bildet eine bloß in männlicher Linie erbliche Mes 
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narchie, welche vermöge der neuen Gonftitution von 1831 durd; Landftände in 
Hinſicht der Befteuerung und der Gefeßgebung befchränft ift. Der König erhält 
jährlich eine beytimmte Civilliſte. Die Landitände bilden 2 Kammern, die in 
ren Rechten und Befugniffen einander gleich find. R 

Die Staatseinfünfte betragen, nach dem Hauptetat für 1838 und 1839, jähr⸗ 
lich 5,074,313 und die Staatsausgaben 4,975,837 Thaler. Die Landesſchuld be 
ai id 1836 (mit Ausfchluß von 24 Million Thaler Papiergeld) auf 11,170,032 


Das Königre ich iſt jegt in 4 Kreisdireftionsbezirfe eingetheilt. 

Dresden, die Haupt und. Nefidenzitadt, eine der fchönften Städte Deutfdy- 
lands, an beiden Seiten der Elbe, ın welche bier die Weißeritz fällt, in einem 
Khönen Thale, von Anhöhen um: 
geben, font mit Feitungswerfen 
verfehen, die jest in Spaziergänge, 
Gärten und Baupläte verwandelt 
find, hat 21 Kirchen und Kapellen, ih ] 
mit den VBorftädten neun öffentliche ea 3: 
Matze, 92 Straßen, worunter die & 1 
MNoritzſtraße die ſchönſte iſt, und F 
(1837) 69,573 Einwohner, doch 
ohne Militär und Fremde, Ste : 
beſteht aus der Alt- und Neuftadt RE 
Dresden und der Friedrichsitadt. > 
Die Reuſtadt liegt auf der rechten Seite der Elbe und wird durch eine fteinerne 

ücke mit der Altftadt verbunden. Diefe berühmte Brücke hat 17 Pfeiler mit 
16 Bogen und it 550 Ellen lang. Auf beiden Seiten find erhöhte Gänge von 
Steinplatten mit Ruhebänfen fur die Fußgänger angelegt und mit eifernen Ge: 
lindern verjehen. Sehenswerth find befonders : das Fonigl. Reſidenzſchloß in 
der Altitadt, von einem großen Umfange, aber Fein jchönes Ganzes; die Ger 
mäldegallerie in einem befondern zum Schloffe gehörigen Gebäude, eine der 
reichſten und vortrefflichiten Sammlungen, mit 3 Abtheilungen ; der bolländifch- 
jwaniſche Pallaft, mit reichen, wiffenichaftlihen und Kunftfammlungen ; die 
berühmte fönigl. Bibliothef mit 250,000 Bänden ; und die Fathofifche Hofkirche, 
ein Meiſterwerk der Baufunft und eine der fchöniten Kirchen Deutfchlandse, von 
M bis 1751 erbaut, deren Bau über 900,000 Thaler koſtet. Man findet in 
Dresden viele Lehr: und Wohlthätigfeitsanftalten, geſchickte Künſtler und be: 
trächtliche —— 

Pillnig, Dorf und königl. Luſtſchloß an der Elbe, mit ſchönen Gartenanlagen 
und dem in der Nähe liegenden 1100 Fuß hoben Porsberge, wo man eine ent 
züdende Ausficht genießt, und wo eine fünftliche Burgruine, ein Wafferfall und 
eine Eremitage fh befinden. 

Pirna, Stadt an der Elbe, mit der vormaligen Bergfeftung, der Sonnenftein 
(worin jegt eine Srrenanftalt), bat eine fchöne gothiſche Kirche und 5732 Ein- 
wohner, welche bedeutende Kattunfabrifen, beträchtliche Gärbereien, Strumpf: 
meberei, eine Steingutfabrif, Töpfereien, eine Zuderfiederei und einen lebhaften 
Handel und Schifffahrt unterhalten. In der Nähe find die berühmten Sand- 
ſteinbruche, welche die Dirnaifchen Sanditeine liefern und 600 Menfchen befchäf- 
gen. Die Hauptbrüche find zu Liebethal, Lohmen, Königitein, Gotta, Poftel- 
witz, u. ſ. w. Die Steine eignen ſich zu Mühl: und Schleifiteinen, Quadern, 
Zrögen, Geftelfen in Hochöfen und zu der feinften Bildhauerarbeit. 

Königftein, Feitung an der Elbe, auf einem fteilen 1100 Fuß hoben Sand» 
keinfeljen, der oben einen Umfang von $ Stunde bat, wo fich außer den Gebäus 
den und Werfen auch ein kleiner Wald, ein Weinberg, etwas Feld und Wiefen 
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befinden. Ein einziger ſehr wohl verwahrter Zugang führt auf dieſe Feſtung, 
welche weder unterminirt, nod; von den umliegenden Bergen beſchoſſen, auch 
nicht leicht ausgehungert werden kann, wegen ihrer anfehnlidyen Borrätbe und 
fleinen Befagung, die fie zu ihrer Vertheidigung nöthig bat. Merfwürdig iſt: 
der tiefe Brunnen, an welchem man 40 jahre arbeitete, und der durchgehende 
in den Felfen gehauen und 585 (nicht 900) Ellen tief iſt. Das große Faß in 
der Kellerei, weldyes 3709 Eimer faßte, ift 1818, feiner Baufälligfeit wegen, 
zerlegt worden. Am Fuße des Feljens liegt das Städtchen Konigftein, am lins 
fen Elbufer, in einem tiefen Thale, welches 1798 Einwohner bat, die ſich vom 
Holzflößen auf der Biela in die Elbe, Leinweberei, Schifffahrt und Steinbredyen 
ernähren. 

Am rechten Elbufer erhebt fich faft fenfrecdyt der 1270 Fuß hohe Sandftein- 
felfen Lilienftein Crichtiger Lilgenftein) mit einer herrlichen Ausficht und einem 
Obelisken. Das Erfteigen diefes Felſens ift höchſt beſchwerlich. 

Meißen, an dem Einfluffe der Trubifch und Meiße in die Elbe, über welche 
eine bededte, 1813 zerftörte, jegt aber wieder hergeftellte Brücke führt, in einem 
reizenden Thale, wo viel Wein gebaut wird, hat eine Weinbaugefellichaft, eine 
Domfirche Cein Meifterftüc gothifcher Baufunft), mit Olasmalereien, der Fürs 
ftenfapelle und vielen Monumenten, eine Pinfel- und Farbenfabrif, eine Zucker: 
fiederei, 2 Kartenfabrifen, eine Tabadsfabrıf, Schifffahrt, Bein: und Spedi- 
tionshandel und 7858 Einwohner (mit den vorftädtifchen Partien 9607 Einwoh⸗ 
ner). In dem ehemaligen St. Afraklofter, auf einem hoben Feljen, welcher 
durch eine fteinerne Brüche mit dem Schloßberge vereinigt ift, befinder fich eine 
Lands» oder Fürftenfchule, worin 120 Schüler größtentheils frei unterhalten wers 
den. Auf dem alten Schloffe, die Albredytsburg genannt, ift die beruhmte Por: 
zellanfabrif, welche jetst 600 Perſonen befchäftigt und vortreffliches Porzellan 
liefert, das an Härte, Dauer, Facon und gefchmadvoller Malerei das Chinefi- 
fche und Japanifche übertrifft. Im romantifchen Trübifchthale liegt das Bufch- 
bad, eine Mineralquelle mit fchönen Gebäuden und Anlagen. 

Freiberg, vorzüglichfte Bergſtadt, unweit der Freiberger Mulde, weldye den 
durch die Srabt fliegenden Mungbad, aufnimmt, ıft der Sit des Oberbergamtes 
und des Dberhüttenamtes, befteht aus der mit Mauern und alten Feſtungs— 
werfen, die jet größtentheils geebnet und in Spaziergänge und Gärten ver: 
wandelt find, umgebenen Stadt und 4 Borftädten, und hat eine Bergafademie 
mit (1839) 55 Studirenden, einem vortrefflichen Mineralien: und Modellfabi- 
nette und dem Werner'ſchen Muſeum, eine Mineralienriederlage, eine Haupt⸗ 
bergfchule, ein Gymnaſium nebit Schullehrerſeminar, eine wegen ihrer alten 
Bauart und wegen des dabei befindlichen kur- und fürftlichen Begräbniffes, 
merfwürdige Domfirche, 4 andere Kirchen und 12,000 Einwohner, welche nebit 
ftarfer Bierbrauerei vorzüglich Bergbau und Bergfabrifen betreiben und Spigen, 
Leoner Gold» und Silbertreffen, Schrot, Waaren von Meffing und Kupfer, 
Bleiweiß, Wollen und Baummwollenwaaren, u, f. w. verfertigen. Die biefige 
Leonifche Gold» und Eilberfabrif bat zwar von ihrer frühern Wichtigkeit abge⸗ 
nommen, befchäftigt aber noch viele Menfchen. 

Leipzig, wohl gebaute und nach Dresden die anfehnlichite Stadt, in einer 
fruchtbaren Ebene, an den Flüffen Elfter, Pleife und Parthe, hat (1837) 
47,514 Einwohner, worunter 812 Reformirte, 1245 Katbolifen, 8 Griechen 
und 162 Israeliten. Um die eigentliche Stadt laufen Alleen, und auf einem 
Theile der ehemaligen Wälle hat man englifche Gartenanlagen gemacht, und 
vor dem Petersthore ift die Eiplanade, mit der aus Marmor gearbeiteten 
Statue des Königs Friedrich Auguſt. Die merfwirdigften Gebäude find: Die 
88 Fuß lange und 115 Fuß breite Thomaskirche; die Nifolaifirche ; die Pau— 
Iiners oder Univerfttätsfirche, mit dem Gollegium Panlinum ; die, wegen des 
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1773 Gellert errichteten Denkmals von Marmor, merkwürdige Johanniskirche; 
ferner das Komödienhaus, das neue Univerſitätsgebäude, das neue Poſtgebäude 
vor dem Grimmaifchen Thore, die neue Buchhändlerbörfe, die Börfe, das Rath 
haus, das Gewandhaug mit feinem großen Saale, das Scyloß Pleißenburg, auf 
deſſen Thurme fich die Sternwarte befindet, und Auerbady’8 Haus und Hof, zur 
Mepzeit der Sammelplat der herrlichiten und koſtbarſten Waaren, u. f. w. 
Man findet hier fehr gute Schul und Unterrichtsanftalten, gelehrte Gefellichaf: 
ten, eine 1409 geitiftete berühmte Univerfität, (1840) von 941 Studenten be- 
jucht, mit einer Bibliothef von 80,000 Bänden und 2000 Handfchriften, einer 
Sternwarte, einem botanifchen Garten, einem anatomifchen Theater, einem phi⸗ 
lologiſchen Seminar, einem Klinifum, einer Entbindungsanftalt, einem naturs 
bütoriichen Muſeum, 2 gelehrte Schulen, die Thomas: und die Nifolaifchule, 2 
Biürgerfchulen, eine Handelsſchule, ein Fönigl. Taubitummeninftitut, eine anſehn⸗ 
Ihe Rathebibliothef von 45,000 Bänden und 2000 Handfchriften, womit eine 
Nunzammlung von 6000 Stücd verbunden iſt; eine Zeichnens, Malerei» und 
Arhitefturafademie ; mehrere Mufeen ; vortreffliche Armenanftalten, die zu den 
beiten Deutfchlande gehören, und viele Fabrifen. Leipzig ift eine der wichtigften 
Handelsitädte Deutfchlands und treibt nicht nur einen wichtigen Wechfelhandel, 
fendern auch, auf den 3 berühmten Meffen, mit abi und fremden 
Waaren einen wichtigen Handel. Die Maffe der zum Meßverfehr eingeführten 
Raaren beträgt im Durdhfchnitte 400,000 Gentner zu einem Werthe von 60 
Nillionen Thaler. Hierzu fommt noch der fehr wichtige Buchhandel, weldyen 
116 Leipziger und gegen 600 . Meſſe kommende fremde Buchhändler betreiben, 
und deſſen Betrag auf 5 Millionen Thaler gefchägt wird. Bon Leipzig führen 
Eſenbahnen ſowohl nach Dresden, al nach Halle und Magdeburg. 

Grimma, Stadt an der Mulde, über welche eine fteinerne Bruce führt, in 
emem fruchtbaren, von allen Seiten mit Bergen umgebenen Thale, hat eine 
suritens und Landſchule, wo jetzt 10 Schüler meifteng frei unterhalten werden, 
n einem neuen, prächtigen, mit einem Koftenaufmande von 70,000 Thaler er: 
bauten Gebäude, feit 1838 ein Schullehrerfeminar, Leinwand», Tudy, Tabacks⸗ 
veifen«, Stärfes und Klanellfabrifen, eine Kattunfabrif, ein Schloß auf dem 
— Ufer der Mulde, Holz⸗, Leinwand⸗ und Zwirnhandel und 4959 Ein⸗ 

ner. 

Hubertsburg, Schloß, mit einer ſchönen Kapelle, in einer angenehmen Ge: 
gend, bei welchem ſich eine königl. Steingut- und Steinpergamentfabrif befindet. 
dus Schloß iſt wegen des 1763 gefchloffenen Friedens merfwürdig, wurde im 
febenjährigen Kriege feiner vormaligen Pracht beraubt und dient jegt zu einer 
tandesfranfen> und Verforgungsanftalt. 

Rochlis, hübfche Stadt an der Zwickauer Mulde, über welche eine 276 Ellen 
lange Brücke gebt, hat einen fchönen Marftplat, eine fehenswerthe 800 Sahre 
alte Kirche zu St. Kumigunde, Baumwollen⸗, Tudy und Reinwebereien, 2 Stein: 
autfabrifen, eine Karten» und eine Teppichfabrif, eine MWollenfpinnfabrif, Lein⸗, 
Vollen: und Baummwollenfabrifen, ein auf einem Felfen vor der Stadt liegendes 
Scloß mit 2 Thürmen und 3917 Einwohner, und in der Nähe vortreffliche 
Stenbrüche, deren rothe Steine weit verführt werden. 

Zwickau, Stadt in einem der fchönften und romantifchften Thäler Sad: 
eng, an der Mulde, über welche 2 Brücken führen, befteht aus der Stadt’ und 
den Vorftädten, und bat eine herrliche, im gothifchen Style erbaute Hauptfirche, 
bat eine große chemifche Fabrif, eine Krempelfabrif, viele Bärbereien, Bierbraue: 
ra, Rageljchmiederei, geringe Tuch» und Leinmeberei, eine große Bleiche, ein 
Symnaſium mit einer Bibliothek von 30,000 Bänden, in dem Schloffe Ofter- 
en eine Corrections⸗ und Arbeitsaßktalt, beträchtlichen Getreide: und Steins 
Ichlenhandel und 7239 Einwohner, w Mi ter viele Krempelfeber. 
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Chemnitz, die erſte Fabrikſtadt des ganzen Königreichs, in einer fruchtbaren 
Ebene, am Chemnitzbache, mit doppelten Mauern umgeben, hat breite Straßen, 
anfehnliche Vorftädte, ein Schloß, 6 Kirchen, darunter eine fatholifche, eine 
höhere Real» und höhere Gewerbfchule, eine Webſchule, 4 Spitäler, fehr wich— 
tige Baummollenfabrifen mit großen Spinnmafchinen (welche jährlic an 
150,000 Stüd liefern), Strumpf⸗, Halbfeiden- und Tuchfabrifen, eine Türfifch- 
Garnfärberei und Bleichen, eine große Mafchinenbaufabrif und 23,000 Einwoh—⸗ 
ter, darunter 1200 Baummollenweber, mit faft 1000 Gefellen und Lehrlingen. 
Ueberhaupt find in und um die Stadt 40 größere und Fleinere, theils durdy Waſ—⸗ 
fer, tbeils durd) Dampfmafchinen oder Pferde in Bewegung geſetzte Spinnmüh- 
len, die gegen 1 Million Pfund Garn jährlich fpinnen. Die hiefigen 12 Kattuns 
fabrifen liefern jährlich an 50,000 Stück Kattun. Chemmitz unterhält auch 
— bedeutenden Handel und iſt der Geburtsort des berühmten Philologen 
deyne. 

Frankenberg, größtentheils — und hübſch gebaute wichtige Fabrik— 
ftadt in einer jehr angenehmen Gegend, unweit der — hat bedeutende 
Kattunfabriken, die eine vortreffliche Waare liefern, eine große Korduan⸗ und 
Lederfabrif, eine große Zahl von Leinmwebereien, Bleichen, eine Seidenfabrif und 
5898 Einwohner. 

Mitweida, eine der beften Fabrifftädte, an der Zfchopau, über welche eine 
ſchöne, 300 Fuß lange Brücde führt, bat Wollen: und Baummollenfabrifen, 
welche befonders Kattun, Flanell, Barchent, u. ſ. mw. liefern, große Bleichen, 
Spinnfabrifen, lebhaften Handel und 5835 Einwohner. 

Annaberg, gut gebaute Bergftadt, hat wichtige Pofamentierwaaren: und Band» 
fabrifation, welche 1000 Stühle beichäftigt, eine Seidenfabrif, eine Seidenband⸗ 
fabrif, eine fchöne Hauptfirche, ein Gymnaſium mit einer Bibliothef von 12,000 
Bänden, und 6780 Einwohner. Die feinften Spitzen des Erzgebirges werden 
bier gemacht, und wöchentlich wird ein Spigenmarft gehalten. In dem an der 
Nordfeite der Stadt liegenden Scyredenberge find berühmte Silbergruben, die 
jedoch nicht mehr fo ergiebig find. 

Schneeberg, fchön gebaute Bergftadt, auf einem Berge, eine Stunde von ber 
Mulde, hat eine der fchönften Pfarrfirchen im Lande, ein Bergamt und 7853 
Einwohner, welche viele Spitzen aller Art, befonders Blonden, Pofamentiers 
und Drechslerarbeiten verfertigen. Auch iſt Schneeberg der Hauptort der wich- 
ne Blaufarben- oder Schmaltebereitung, und das Schneeberger Revier liefert 
allein den Kobalt als das Material dazu. 

Glauchau, unweit der Mulde, über welche 2 Brücen führen, liegt in Form 
eines halben Mondes auf 7 Fleinen Bergen und bat 2 gräfl. Reftidenzfchlöffer 
nebft fchönen Gartenanlagen, Wollen, Baummollen: und Leinfabrifen, bedeu— 
tende Strumpfmebereien und 6923 Einwohner, welche auch viele Nadelarbeiten 
verfertigen und bedeutenden Fabrifhandel treiben. 

Plauen, Hauptitadt des Voigtlandes, an der Elſter, über die eine fteinerne 
Brücke führt, bat ein Schloß auf einem ziemlich fteilen Berge, ein Gymnaſium 
mit einem Schullehrerfeminar, eine Gewerbfchule, zwei Spitäler, ein Waifens 
haus und 9485 Einwohner, die meiftens von der bedeutenden Baunmollenfa- 
brifation leben und befonderd Muffeline und Schleier (für welche Plauen der 
Hauptort ift), ferner andere Waaren, Kattun, u. f. w. liefern und mit ihren 
Fabrifaten ftarfen Handel treiben. 

Bausen oder Budiffin, wohl gebaute Stadt auf einem Berge, an deffen Fuße, 
im Thale, die Epree vorbeifließt, bat ein Gymnaſium, ein Schullehrerfeminar, 
5 Kirchen, darunter 2 wendifche, ein Waiſenhaus, 4 Spitäler, wichtige Tuch, 
Barchent:, Kattun⸗, Leinwand⸗, Strumpf- und Lederfabrifen. 

Zittau, Stadt am Altwaffer oder der Mandau, welche nicht weit davon in Die 
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Neiße fällt, in einer angenehmen Gegend, einer der wichtigiten Handelspläge 
des Königreich® und der Hauptſitz der fächfifchen Leinmweberei, des Leinwand» 
und Damajthandels, it wohl gebaut und mit Alleen umgeben, von welchen man 
die ſchönſten Ausfichten, befonders nach dem böhmifchen Gebirge, genießt, und 
bat 8 Kirchen, darunter die neu und gejchmadvoll erbaute Hauptkirche zu St. 
Jehannes, und eine Kirche der hier befindlichen böhmifchen Gemeinde, 5 Spi⸗ 
tler, ein fchones Rathhaus, eine Rathsbibliothef von 11,000 Bänden, ein 
Schaufpielbaus, ein Schullehrerfeminar, ein Gymnaftum, Tuch, Rein: und Les 
derfabrifen, Färbereien, beträchtliche Leinwandbleichen, große Kattuns und Lein⸗ 
manddrudereien, Töpfereien und 8674 Einwohner, welche befonders mit Lein⸗ 
wand und Tuch einen wichtigen Handel treiben. 


— — 


Das Königreich Hanover. 


Es bildet kein geſchloſſenes Ganzes, indem der ſüdliche Theil durch das Her⸗ 
zogthum Braunſchweig von dem Hauptlande geſchieden wird. Dies letztere 
jt gegen Norden an die Nordſee, Oldenburg, das Hamburgiſche Amt Ritze⸗ 
tel und die Elbe; gegen Süden an Braunſchweig, die lippejchen Lande, dag 
kurheſſiſche Schaumburg, Pyrmont und den preußifchen Staat, und gegen We— 
ten an die Niederlande. In dem Umfange des Hauptlandes ift audy Die freie 
Stadt Bremen mit ihrem Gebiete eingefchloffen. Der Kleinere, getrennte, ſüd⸗ 
lichite Theil von Hanover hat.gegen Suden, außer dem preußifchen Staate, aud) 
Kurbeifen m feinen Grenzen. Der Flächeninhalt des Königreichs beträgt 
14,7% engl. Q. Meilen. 

Zwei große Ströme, die Elbe und die Wefer, durchfließen diefes Land und 
ergießen ſich im Die Nordfee, welche einen Theil des Königreichs bejpült. 

Der Boden diefes Landes, das größtentheild zur Tiefebene des nördlichen 
Deutfhlands gehört, it weit mehr flach, ala bergig und hügelig, und zwar ſtrich⸗ 
weile äußerft fruchtbar, aber in den meiften Gegenden von Natur mager und 
mergiebig.. Nur die füdlichiten Gegenden, nämlich das Fürftenthum Göttingen 
nebſt Grubenhagen und Hobenftein und der füdliche Theil von Galenberg und 
Hildesheim find gebirgig. Das Hauptgebirge ift der Harz. Die höchfte Spike 
ded Harzes ift der 3500 Fuß hohe Broden ; diefem folgen die 3168 Fuß hobe 
Heinrichshöhe, der 3160 Fuß hohe Königsberg, der 3018 Fuß hohe Bruchberg, 
der 330 Fuß hohe Wormberg und die 2700 Fuß hohe Achtermannshöhe. Der 
Zroden beiteht ganz aus Granit und theilt den Harz in zwei Theile. Was im 

ten des Brockens liegt, heißt der Oberharz und ıft der fleinere, aber höhere 
Theil; mag oſtwärts vom Brocken liegt, bildet den Unterharz, welcher den Ober: 
barz an Größe und Naturfchönheiten übertrifft. Die ſchlechteſten, traurigften 
Gegenden find die großen Heiden, befonders in der Mitte von Lüneburg, Bre- 
men, Verden, Hoya und dem vormaligen Münfterfchen, wo dürre Sandfelder, 
von Nadelbolzwäldern durchzogen und mit hohem SHeidefraut bewachfen, auch 
fumpfige Moorgegenden und einzelne Feine Dörfer mit wenigem Aderbau anges 
treffen werden. Befonders ift die große bi Haarburg 12 deutfche Meilen weir 
iih erftrefende Lüneburger Heide befannt, durch welche die Landſtraße nadı 
mburg führt. Das Klima ift überhaupt gemäßigt und gefund, nur in den 
Gegenden der großen Flüffe und in der Nähe des Meeres feucht und nebelig. 
Auf dem Harze ift die Luft rauh und in manchen. Gegenden dejfelben fängt der 
Winter ſchon im October an und dauert weit in’s Frühjahr hinein. 

Die Fruchtbarkeit ift im Ganzen fehr mittelmäßig. Die Produfte find: gute 
Verde, Rindvieh, Schaafe, Schweine, Ziegen, Federvieh, Wildpret, beträchtliche 
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en und fehr wichtige Bienenzucht, —— im Lüneburgiſchen, wo 
te fehr im Großen getrieben wird. In vielen Bächen Füneburgs giebt es Pers 
lenmufcjeln ; ferner Getreide aller Art, auch viel Buchweizen (die Marfchläns 
der haben befonders einen großen Reichthum des Gartens und Landbaues; der 
Harz hingegen zieht faft gar fein Getreide und muß damit verforgt werden), 
trefflicher Flachs, Hanf, Taback, Hopfen, Gichorien, Sülfenfrüchte, Gartenge— 
wächfe, Rübfamen und Raps. Alle Deiche, MWiefen:, Garten» und Hofpläße, 
felbft die Getreidefelder zum Theil, find mit Obftbäumen aller Art beſetzt. Wein 
fehlt gänzlich. Das Meineralreidy ift in den Gebirgsgegenden, befonders auf 
dem Harze, ſehr wichtig, und liefert fehr wenig Gold, jährlich 45—50,000 Marf 
Silber, 90—100,000 Str. Blei und Glätte Cim Durdyfchnitte 75,000 Gtr. Blei 
und 25,000 Gtr. Glätte), 2—3000 Str. Kupfer und 70—80,000 Str. Eifen von 
vorzüglicher Güte, Zink, Galmei, Arfenif, Schwefel, Stein: und Braunfoblen, 
Zorf in ungeheuerer Menge, Bitriol, Aaun, Salz, jehr gute Baus und Mühl 
fteine, Schiefer, Marmor, u. f. w. 

Die Zahl der Einwohner beträgt 1,737,500, die fich größtentheils zur Iutheris 
fchen Kirche befennen. Doch find auch Katholifen Cüber 214,000), Reformirte 
über 82,000, Mennoniten (525) und Quden (11,000) unter den Einwohnern. 

Die Jnduftrie ift im Ganzen gegen andere deutſche Länder nicht beträchtlich. 
Die Hauptinduftrie befteht ın Leinwandweberei und Garnfpinnerei, welche fich 
über Das ganze Land ausgebreitet haben. Zum Handel hat das Land wegen 
ber Nähe der Nord und Dftfee und der vielen fchiffbaren Flüffe eine vortreffliche 
Lage. In den meiften Gegenden findet man jeßt gute Chauffeen, und da ver 
fchtedene Hauptlandftraßen durch dag Königreich geben, fo haben die Einwohner 
vielen Gewinn vom Speditions- und Tranfitohbandel. Man treibt auch einen 
bedeutenden Ausfuhrbandel mit den Randesproduften und einigen Fabrifaten, 
befonderg mit allen Arten mineralifcher Produfte und mit Garn und Leinwand, 
hauptſächlich nach Bremen. Doch leidet der Ausfuhrhandel fehr durdy die 
preußifchen und niederländifchen Zölle, während die Einfuhr ausländifcher Waas 
ren fehr ftarf ift. 

Die Negierungsverfaffung ift eine in männlicher Linie erbliche Monarchie und 
durch Landftände eingefchränft, welche, nad) dem Staatsgrundgefege von 1833, 
zwei Kammern bilden. Allein diefes Grundgefeß wurde 1837 von dem jeßigen 
König, Ernft Auguſt, aufgehoben, mit großem Widerfpruche der Landftände und 
der allgemeinen Ständeverfammlung ein neues, von dem frühern ſehr verfchies 
denes Staatsgrundgefeß vorgelegt, deffen Annahme, ungeachtet des großen Wis 
derftandes von Seiten des Landes, doch jet erfolgen zu wollen fcheint. Nach 
diefpm neuen Grundgefege vereinigt der König die gefammte Staatsgemwalt in 
ſich und ift von der landftändifchen Verfaffung nur in der Ausübung beftimmter 
Nechte an die Mitwirkung der Stände gebunden. Der König von Hanover ift 
Mitglied des deutfchen Bundes und hat in der engern Bundesverfammlung eine, 
und in der weitern 4 Stimmen. Zur Bundesarmee ftellt er 13,054 Mann. 
Die Kriegsmacht befteht aus 20,501 Mann. 

Das Königreich ift jest in 6 Landdrofteien eingetheilt, wozu noch die Berg⸗ 
hauptmannjchaft Glausthal fommt. 

Hanover, im Ganzen wohl gebaute und ſich immer mehr verfchönernde Haupt: 
ftadt des ganzen Königreiches, Reſidenz des Könige, Sit der Landdroftei und 
einer uftizkanzlei, in einer fandigen Ebene, an der bier fchiffbaren Keine, hatte 
fonit Feſtungswerke, welche jet geebnet und in fchöne Spaziergänge und Anlas 
gen verwandelt find. Die Straßen, worunter die ſchöne Georgsitraße faft ans 
lauter pallaftähnlichen Gebäuden befteht, find jet durch Gas erleuchtet und an 
den Seiten für die Fußgänger mit fteinernen Platten belegt. Hanover bat 9 
Kirchen Cworunter die Schloßfirche einen fehenswerthen Reliquien: und Anti— 
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quitätenichaß beſitzt), mit der Gartengemeinde und der Vorſtadt Linden 30,000 
Einwohner, ein Gymnaſium, ein Predigerfeminar, eine Militärafademie, eine 
Hofihule, eine Garnifonfchule, eine höhere Gewerbefchule, eine Fönigl. Bibliothef 
von 90,000 Bänden in dem Archiogebäude, eine chirurgiſche Schule, Fabriken, 
anfebnliche Bierbrauereien und Branntweinbrennereien, eine Börfe und anfehn- 
lichen Produftens und Speditionshandel, Merkwürdig find: das Fönigliche 
Schloß, dag Dpern- und dad Zeughaus, der Pallaft, den jonft der Herzog von 
Bambridge bewohnte, das prachtvolle Gebäude der Striegsfanzlei, das Lands 
ſtäandehaus mit dem fchönen Thronfaale, das WaterlooMonument (eine 156 
Fuß bohe und 123 Fuß dicke Säule, inwendig mit einer Treppe von 190 Stu: 
fen) und Leibnitz's Denfmal am großen Paradeplate, welches aus einem Tem⸗ 
pel nebit der marmornen Büfte des Philofophen beiteht. 

meln, Stadt und ehemalige Feltung in einer fchönen Gegend, an dem Ein; 
fuffe. der Hamel in die Wefer, hat eine große Zucht und — —* 
Schiffahrt und Lachsfang und 6400 Einwohner, die jet wieder eine lebhafte 
Induftrie in Wolle und Baumwolle, eine Seidenfabrif, eine Gementfabrif, gute 
Gärbereien, eine große Papierfabrif, u. f. w. unterhalten. 

Nienburg, Stadt in einer Ebene, an der Wefer, über welche hier eine fteis 
nerne Brüce fuhrt, ift mit Wällen, die geebnet und in Gärten und a 
verwandelt find, umgeben, und hat 4500 Einwohner, die Schifffahrt, Tabacks⸗ 
bau, Getreidehandel und ftarfe Gichorienfabrifation treiben. 

Hildesheim, altmodifch gebaute Stadt, Sit der Landdroſtei und einer Juftiz- 
fanzlei, fo wie eines Bischofs und Domkapitels, mit vormaligen Feftungswerten, 
die jest in Gärten und Spaziergänge verwandelt find, liegt auf einem unebenen 
Boden, an der Innerite, hat eine Domfirche mit ehernen, Fünftlich gegoffenen 
Thürflügeln, fchönen Gemälden und der Irmenſäule, 3 andere Fathofikhe und 4 
lutberiiche Kirchen, eine Landesirrenanftalt (fonft zu Gelle), ein Waifenhaug, 
eine Arbeits- und Erziehungsanftalt, eine Taubſtummen-Anſtalt, eine Entbin- 
dungs-Rehranitalt, ein Fatholifches Gymnaftum Cdas Sofephinifche genannt) mit 
enem Priejterfeminar, ein lutheriſches Gymnaſium mit einer Bibliothek, ein 
Schloß, Tabacks- und Lederfabrifen, Wachsbleichen und 15,300 Einwohner, 
welche einen anfehnlichen Garn⸗ und Leinwandhandel treiben. 

Goslar, Stadt und vormalige freie Reichsſtadt, Sit des Kommunion-Berg- 
amtes, an der nördlichen Seite des Harzes, am Fuße des erzreichen Rammels⸗ 
berged und an ber Gofe, die nicht weit davon ın die Ocker fließt, hat geebnete 
Bille, Lederfabrifen, Keimfiedereien, 6 Kirchen, 3 vormalige Klöfter, ein Hofpi- 
tal und 5722 Einwohner, welche fich von der erheblichen Bierbrauerei, Brannt- 
weinbrennerei KRupferfchmiederei, Wollhandel und dem Bergbau in dem benach- 
barten Rammelsberge ernähren. Zu bemerfen find die Neite einer kaiſerlichen 
Burg, der Zwinger, ein in einen öffentlichen Beluftigungsort umgefchaffener 
Zhurm auf dem Walle, und vor den Thoren die laufe, ein 60 Fuß hoher 
Sabeinfeifen mit einem hineingearbeiteten Zimmer und von Anlagen ums 
g 


n. 
Göttingen, Stadt und Sitz einer Juſtizkanzlei, am Fuße des Hainberges und 
an der neuen Leine, einem aus der Reine abgeleiteten Kanale, der die Stadt 
durchſchneidet, ift mit einem Walle umgeben, der geebnet ift und zu einem Spa⸗ 
gange dient. Göttingen hat wichtige Tudy, Flanell- und andere Wollenzeug- 
abrifen, ferner Hut⸗, Seife, Stärke: und Tabadsfabrifen, eine berühmte, 1734 
geiliftete und 1737 eingeweihte, 1839 von 664 Studenten beſuchte Univerfität, 
mit einer der anfehnlichiten Bibliothefen von 300,000 Bänden in einem prachts 
vollen Gebäude, einem Mufeum nebft Gemäldefammlung und phyftkalifchem 
Kabinet, einer fchön gebauten Sternwarte, einem botanifchen und öfonomifchen 
‚ einem anatomifchen Theater beffen Gebäude eine wahre Zierde ber 
2K2 
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Stadt ift, und 11,000 Einwohner. Man macht hier gute chirurgifche und muſi⸗ 
Falifche Inſtrumente, Gold» und Silberarbeiten, Kunjtdrechslerwaaren, befannte 
Tabadspfeifenföpfe und treibt einen fehr erheblichen Leinwandhandel. 

Münden, auch Hanöverifch- Münden, Stadt in einem tiefen romantifchen 
Thale, von mwaldigen Bergen umgeben, am Zufammenfluffe der Fulda und 
Werra, weldye dann den Namen —2*— bekommen. Münden hat ein altes, jetzt 
in ein Magazin verwandeltes Schloß und 5314 Einwohner, welche Schiffe 
bauen und einen ſtarken Speditionshandel zu Waſſer und zu Lande treiben. 
Eine große Menge von Gärten umgiebt die Stadt. In der Gegend find gute 
Steinbrücye, ein Braunfohlens und Alaunbergwerf und eine Glashütte, welche 
zu Kurheffen gehört. 

Dfterode, gewerbfame Stadt am Fuße des Harzes, hat ein altes Schloß, eine 
gelehrte Schule, viele und wichtige Wollenfabrifen (die wichtigften im König: 
reiche), Baummollens und Reinmweberei und 5900 Einwohner. 

Lüneburg, Sit der Landdroftei, an der fchiffbaren Slmenau, mit Mauern, 
Gräben und Wällen umgeben, hat einen ſchönen Marftplag, ein Schloß, ein 
anfehnliches Rathhaus, eine Ritterafademie mit einer Bibliothef von 14,000 
Bänden und einem Mufeum, ein Gymnaftum, jährlicd; 2 Meffen und 13,000 
Einwohner, welche Handel mit inländifcyen Waaren, Tranfito- und Speditions⸗ 
handel treiben. Doc; hat derfelbe in neueften Zeiten ſich fehr vermindert. 

Haarburg, Stadt an der Mündung der Seeve in die Elbe, Hamburg gegen: 
über, bat hachebleichen und Tabadsfabrifen, eine höhere ftädtifche Schule und 
4800 Einwohner, weldye wichtigen Speditions⸗ und Tranfttobandel treiben. 

Gelle, ziemlid, gut gebaute Stadt und Sit des Dberappellationsgerichtes und 
einer Juſtizkanzlei, in einer flachen fandigen Gegend, an der Mündung der Fufe 
in die (chirfbare Aller, hat Wälle, die ın Spaziergänge verwandelt find, ein 
Gymnaftum, ein Hebammeninftitut nebft Entbindungshaus, Tabadsfabrifen 
und 11,000 Einwohner, welche Schifffahrt und Speditionshandel treiben, der 
aber bedeutend gefunfen ift. 

Stade, Sit der Randdroftei, einer Juſtizkanzlei und des Hofgerichteg, in einer 
ebenen Marfchgegend, an der mit der Fluth fchiffbaren Schwinge, die eine halbe 
Stunde davon in die Elbe fällt, bat ein Gymnaſium, ein Echullehrerfeminar 
und 5700 Einwohner, welche einigen Handel und Echifffahrt treiben. An der 
Mündung der Schmwinge liegt die Schwinger Schanze und dabei eine Fregatte. 

Dsnabrüd, nad) alter Art befeftigt, in einem Thale an der Haſe, hat ein vor: 
maliges bifchöfliches Schloß, 4 Kirchen (worunter die fchöne Domfirche), zwei 
Gymnafien, ein Schullehrerfeminar und 11,800 Einwohner, welche einen jtar- 
fen 2einwandhandel treiben. Auf dem Nathhaufe wurde 1648 der befannte 
Denabrüder Friede geſchloſſen. 

den, wohl gebaute und wichtige Handelsſtadt, mit einem Walle (der in 
einen angenehmen Spaziergang verwandelt it) umgeben und von Kanälen 
durchfchnitten, in einiger Entfernung von dem Bette der Ems, hat 6 Kirchen, 
Schiffswerfte, Zwirn⸗ Hut⸗, Stärke und Tabadsfabrifen, Strumpfiirfereien, 
Branntweinbrennereien, Taufchlägereien, ein fchönes Natbhaus, ein Gymna— 
ſium, eine Navigationsjchule, eine Börfe, ein Zuchthaus, eine Schiff8-Affefuranz- 
Gefellfchaft, ein Hebammeninititut, eine naturforfchende Gefellichaft, eine treff- 
liche Rhede, wo die größten Schiffe anfern fönnen, und 12,300 Einwohner, 
worunter viele Kaufleute, die anfehnliche Gefchäfte machen. 

Clausthal, die wichtigfte Beraftadt, Sit der Berghauptmannſchaft und des 
Bergamtes, auf einer weiten Fläche des Harzgebirges, 1740 Fuß hoch über der 
Dftfee, ift ganz offen und hat eine Münze, worin jährlic, an 4 bis 500,000 Tha⸗ 
ler Silbergeld geprägt werden, ein Gymnaſium, eine Berg: und Forftfchufe mit 
einer ſehenswerthen Mineralienfammlung und 9100 Einwohner. 
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Das Königreich Würtemberg. 


Es grenzt gegen Dften an Baiern ; gegen Süden an Baiern, den Bodenfee, 
wodurd; es von der Schweiz gefchieden wird, und Baden; gegen Weiten an 
Baden, und gegen Norden an Baden und an Baiern ; auch fchließt e die hohen 
jollerifchen Rande faft ganz in feinem Umfange ein und enthält 7770 D. Meilen. 

Der Hauptfluß des Landes ift der Neckar, welcher daffelbe feiner ganzen Länge 
nach und mit allen Krümmungen durchftrömt und hierauf in das Großherzog. 
thum Baden übergeht. Unter feinen Nebenflüffen, die er hier erhält, find die 
vorzüglichiten : die Enz, der Kocher und die Jart. Die Donau, der Hauptfluß 
des fudlichen Theiles von Würtemberg, ift hier noch wenig beträchtlid, und fängt 
erit bei Ulm, wo fie das Königreich verläßt, fchiffbar zu werden an und nimmt 
in Würtemberg auf: die Lauchart, Ablach, Lauter, Schmichen, Iller Cbloß 
Grenzfluß) und Blau. Hierher gehört auch ein Theil des Bodenfeeg, der bier 
feine größte Breite und Tiefe hat und dafelbft die Flüffe Argen, Schuffen und 
Aach aufnimmt. 

Der Boden ift mehr bergig als eben, wechfelt faft beftändig zwifchen Bergen 
und herrlichen Thälern und macht durch feine reizgende Abwechjelung und At 
überall üppige Vegetation Würtentberg zu einem der fchönften Länder Deutſch⸗ 
lands. Es giebt nur wenige Ebenen, und diefe find nirgends beträchtlich. Die 
größten finden fidy in Ober-Schwaben, befonderd an der Donau und Sller, und 
um den Federſee. 

Zwei anjehnliche Gebirge, der Schwarzwald und die Alp, durchziehen Wür⸗ 
temberg in vielen Aeften und bilden eine Menge von Thälern, die ſich auf die 
mannigfaltigite Art durchkreuzen und von unzähligen Bächen bewäffert werden. 
Eins der fchönften und anfehnlichften ift das Nedarthal, dag ſich von Süden 
nach Norden zieht und fein größtes Seitenthal, das Enzthal, auf der Weſtſeite, 
aber feine meiſten Nebenthäfer auf der Ditfeite hat. Die höchiten Punfte der 
Alp find: der Hohenberg, 3160, der Deilinger Berg, 3127, der Schaafberg, 
3121, der Plättenberg, 3100, der Lochenſtein, 2980 Fuß hoch, das Dberhörnle, 
2911 Fuß, der Kornbühl oder die Salmandinger Kapelle, 2732, der Roßberg, 
nn Buchhalde, 2679, der Ferenberg, 651 und der Gucenberg 2637 

ß 


Das Klima iſt im Ganzen ſehr mild und geſund; nur die Wald⸗ und Berg- 
Ben der Alp und des Schwarzwaldes, jo wie die Hochebenen Ober⸗Schwa⸗ 

ns, haben eine raubere Luft, lange Winter und heftigere Kälte, als die zwi⸗ 
ichen beiden Gebirgen liegenden Gegenden und ald dag fogenannte Unterland. 

MWürtemberg gehört im Ganzen zu den fruchtbarften Ländern Deutfchlande 
und bringt faft alle dem Menfchen nothwendige Bedürfniffe hervor. Produfte 
find: Nindvieh, Pferde, Schaafe, Schweine, Ziegen, Efel und Maulefel, zah- 
mes Geflügel, wildes Geflügel, Roth und Schwarzwildpret, Schnecken, File, 
Krebſe, fpanifche Fliegen und Bienen. Ferner: Getreide, auch zur Ausfuhr, 
werunter- viel Mais und Spelz (Buchmweizen nur wenig), Flache, Hülfenfrichte, 
Kartoffeln, Rübfamen, Raps, Mohn, Tabad, etwas Hopfen, Krapp und Wein. 
In manchen Gegenden, befonders in den Thälern, welche vom Fuße der Alp 
entiteben, giebt e8 eine folche Menge von Obſtbäumen, daß fie das Anfeben der 
Wälder haben. In einigen Strichen wachfen auch Mandeln und Kaftanien. 
Holz von allen Sorten findet man, außer den beträchtlichen Nadelwaldungen 
des Schwarzwaldes. Aus dem Mineralreicye hat man Silber und Kupfer, 
jedoch nur wenig, Bleierze, Eifen, Kobalt, Gyps, Kalfitein, Steinfohlen, Torf, 
Salz, Salpeter, Vitriol, Maun, viele Mineralwaffer und Bäder. 
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Die Zahl der Einwohner beläuft fich auf 1,646,780, wovon 1,124,921 Evans 
gelifche, 498,290 Katholiken, 177 Seftirer (Separiften, Wiedertäufer und die 
Sekte zu Kornthal) und 11,266 Juden find. 

Die Induftrie ift, in Folge des Anſchluſſes an den deutichen Zoll und Hans 
belsverein, in jtetem Fortfchreiten begriffen; und mit jedem jahre bilden fich 
neue Induſtriezweige. Die Hauptfabrifate find: Leinwand, Wollens, Leder⸗ 
und Eifenwaaren. 

Der Handel ift feit der Anfchliefung an den großen deutichen Zoll» und Han⸗ 
delsverein fehr geitiegen und bedeutend geworden. Zur Beförderung defjelben 
dienen die guten Chauffeen und bie Khifbaren Flüffe Nedar und Donau nebft 
der Bodenfeefchifffahrt. Bon Naturproduften werden vorzüglich Getreide, ge- 
mäftetes Rindvieh und Holz, von Fabrifaten Wollen⸗ und Leinwaaren und Feder 
ausgeführt. Das Holz, vorzüglid) langes, wird zum Schiffbau durch die Flüffe 
Nagold, Enz, Nedar, Kinzig, Murg, Alb in den Rhein und fo nadı Holland 
geführt. Die wichtigften Handelspläge find Ulm, Heilbronn, Stuttgart, Fried» 
richshafen, Calw, Gannftadt und Reutlingen. 

Würtemberg ift eine conftitutionelle, ın männlicher und weiblicher Linie erb⸗ 
liche, Monarchie, an deren Spite ein König fteht. Nach der Gonftitution von 
1819 hat der König die vollziehende Gewalt allein und theilt die geſetzgebende 
mit den Randftänden, welche 2 Kammern bilden. Als Mitglied des deutfchen 
Bundes hat Würtemberg in der engern Bundesverfammlung eine Stimme und 
in der weitern 4 Stimmen. Zur Bundesarmee ftellt es 13,955 Mann. 

Das Königreich ift in 4 Kreife getheilt, jeder mit einer Regierung und einem 
Gerichtshofe. 

Die Haupt: und Reſidenzſtadt Stuttgart, in der Tiefe eines Thales, das auf 
3 Geiten von Bergen, mit Weinſtöcken bepflanzt, umgeben ift, am Neſenbach, 
der 4 Meile von bier in den Neckar fällt, it, mit Ausnahme der innern oder 
Altitadt, ziemlich regelmäßig gebaut und vergrößert und verfchönert fich immer 
mehr. Die fchönften Plätze find: der Paradeplatz, die  anie und der Fried- 
richeplaß; die fchönften Straßen: die Königs, Friedrichs⸗, Kronen und Neckar⸗ 
ſtraße. Sie hat 11 öffentliche pläbe, 7 Kirchen, ein fönigl. Theater, ein Gym⸗ 
naſium, eine NRealfchule, eine Kunft- und Gewerbfchule, eine Tbierarzneifchule, 
eine höhere Bildungsanftalt für Mädchen (Katharinenftift), eine Tuchmeſſe, 
vielerlei Fabrifen und mit Militär und Fremden (1840) 38,777 Einwohner, 
die fchöne Bronzes, Gold» und Silberarbeiten, vortreffliche mufifalifche, phyſika⸗ 
lifche und optifche Inftrumente, Kunfttifchlerarbeiten, Lakirarbeiten, Kutſchen, 
u. f. w. machen und ziemlich ftarfen Handel nebft bedeutender Spedition treiben. 
Auch der Buchhandel, in Verbindung mit den vielen Buchdrudereien, ift äußerft 
blühend. Merkwürdige Gebäude find: dag neue Nefidenzichloß, die Gebäude 
der vormaligen Militärafademie, die Stiftsfirche mit der großen Orgel aus der 
vormaligen Abtei Zwiefalten and der Gruft der Fürften, der Prinzenbau, das 
alte Schloß, Das große Opernhaus (eins der größten in ganz Deutſchland), Das 
vormalige fronprinzliche Palais, jett zum Hötel des Minifteriumg der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten u. f. w. dienend, das neue Kanzleigebäude, das Archiv: 
gebäude, das neue Krankenhaus, die fatholifche Kirche, Die 3 Kafernen, die zu 
den anfehnlichiten Gebäuden der Stadt gehören. Man findet hier mehrere 
gelehrte und Kunftfammlungen, als die große königliche Bibliothef von 200,000 
Bänden, worunter eine aus 8256 Bibeln in 68 Sprachen und Mundarten be- 
ftebende Bibelfammlung ; die fünigl. Privatbibliothef von 30,000 Bänden, sine 
Kupferftihfammlung, eine Antifenfammlung, die föniglichen Münzs, Kunft: und 
Naturalienfabinette, die große Sammlung mathematifcher Snftrumente in dem 
Gymnaſium, Danneder’s Werkftätte, u. f. mw. Bor den Thoren befinden fich: 
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das ehemalige Hirfchbad, nachher — genannt, und jetzt ein Gaſthof, der 
zu einem beſuchten and: ient; die Silberburg mit einem ſchönen 
Garten, gleichfalls ein Bergnügungsort; die herrlichen Anlagen oder der Schloß» 

arten, die fich big zu dem ofenftein Chonft Kablenftein), auf welchem jegt ein 
—* königl. Luſtſchloß ſteht, ziehen und ſich in die untern und obern Anlagen 
theilen ; ferner der vortreffliche botanifche Garten, u. ſ. w. Ueberhaupt umge⸗ 
ben ſchoͤne Spaziergänge und Gärten die Stadt. 

Ludwigsburg, die zweite Fönigl. Reſidenzſtadt, in einer fchönen Gegend, iſt erit 
im Anfange des 18. Jahrhunderts angelegt und regelmäßig gebaut und eine der 
fchönften Städte, hat ein ſchönes, neues Schloß mit der prächtig verzierten Or⸗ 
dendfapelle und einer Gemäldegallerie, ein Strafarbeitshaus, ein Zeughaus, 
ein Lyceum und eine damit verbundene NRealfchule, eine Unterrichtsanftalt für 
Militärärzte, eine Bildungsanftalt für zufünftige Offiziere und (1834) 6208 
Einwohner, ohne Fremde und ohne das 3500 Mann ſtarke Militär. 

Die Solitude, konigliches Luſtſchloß und Garten auf einem Bergrüden, wurde 
1763 bis 1767 mit ag Pracht angelegt und bildet ein Dval, an das fidy zu 
beiden Seiten Pavillons anſchließen. Um das Ganze läuft ein Arfadenbau. 

Cannſtadt, in einer reizenden Gegend, an dem hier zuerit jchiffbaren Nedar, 
bat viele Gewerbfamfeit, als Wollentuch⸗ und Seidenfelbelfabrifen, Spinnerein, 
bedeutende Färbereien in Türfifchroth, ein neues, jchönes Theater, Speditiong- 
handel und 4155 Einwohner, Zwifchen hier und Heilbronn gehen wöchentlich 
Marktichiffe auf dem Nedar. In und außerhalb der Stadt entfpringen an 37 
Mineralquellen, wovon 6 zum Trinken und Baden gebraucht werden und mit 
hübſchen Anlagen verjehen find. Sährlich wird aud) hier ein landwirthſchaftli⸗ 
ches Feit und ein Pferdewettrennen — 

Eßlingen, altmodiſch gebaute Stadt und ehemalige Reichsſtadt, in einer der 
ſchönſten Gegenden am Neckar, hat Tuchfabriken, Leimſiedereien, mechaniſche 
Baumwollen⸗ und Wollſpinnereien, vorzüglichen Gartens, Wein⸗ und Obſtbau 
und 6800 Einwohner. Die ſchöne Dionyſiuskirche, die Frauenkirche mit ihrem 
gothiſchen, pyramidaliſchen, 230 Fuß hohen Thurme, das Gerichtshofgebäude 
und das Rathhaus mit feiner Uhr find bemerkenswerthe Gebäude. Auf einem 
Berge über der Stadt liegen die Ruinen der ehemaligen Kaiferburg. 

Asperg, Marftfleden von 1562 Einwohnern, am Fuße eines 1037 Fuß hohen 
Berges, auf weldyem die Feftung Hohenasperg liegt, die jett zu einem Staats» 
gefängniffe und zu einem Berwahrungsorte von Militärfträflingen dient. 

Marbadı, Stadt unweit vom Einfluffe der Murr in den Nedar, in einer 
fchönen Gegend, der Geburtsort Schiller’8, deffen Haus noch gezeigt wird, und 
des Tobias Meyer, hat verjchiedene Gewerbjamfeit und 2400 Einwohner und 
außerhalb die fchöne gotbifche Aleranderfircye. Auch hat man hier bedeutende 
römijche Alterthümer gefunden. 

Heilbronn, Stadt am Nedar, über welchen eine Brücke führt, in einer reizen 
den Gegend, hat ein Gymnaſium, eine öffentliche Bibliothek, ein reiches Spital, 
bedeutende Fabrifen und 11,000 Einwohner, welche fich von dem Tranfitos und 
Speditionshandel, dem ftarfen Weinbau und einem beträchtlichen Handel ernäh- 
ren. Merfmwürdig find: die im gothifchen Gefchmade erbaute St. Kiliangfirche, 
der Thurm, in welchem 1525 Götz von Berlichingen gefangen faß, das deutfche 
Haus, der Orth'ſche Garten mit feinen Fabrifen und der aus 7 Nöhren mit 
außerordentlicher Stärfe fließende Brunnen neben der Stadtkirche, von welchem 
die Stadt ihrem Namen bat. Die Gypsgruben liefern jährlich über 100,000 
Gentner, theils roh, theils gemahlen. 

Reutlingen, vormalige Reichsitadt, bisher mit Graben, 40 Fuß hohen Mauern 
und Thürmen umgeben, die aber jeßt abgetragen find, liegt am Fluſſe — in 
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einer fchönen —— am Fuße der Alp, hat 11,131 Einwohner, worunter viele 
Mefferfchmiede, Bortenwirfer und Gärber. In der Nähe ift eine Schwefel 
quelle mit einer gut eingerichteten Badeanftalt und der merfwürdige 2180 Fuß 
hohe Bergfegel Achalm, mit den Ruinen der Burg gleichen Namens, 

WMWittlingen, Dorf von 547 Einwohnern, auf der Alp, mit den Ruinen der 
Burg — in der Nähe, bei welchem das Schillerloch eine merkwür⸗ 
dige Höhle it. 

hin en, altmodifch gun Stadt in einer fchönen auf einem un 
ebenen Boden, zwifchen dem Oſter⸗ und Schloßberge, am Nedar, hat eine 1477 
geftiftete und (1840) von 724 Studenten befuchte UIniverfität, mit welcher jett 
auch eine Fatholifch + theologifche und eine ftaatswirthfchaftliche Fafultät verbuns 
den find, ein Lyceum, ein theologifches Seminar, eine Bibliothek von 60,000 
Bänden und 8075 Einwohner. Auf dem Schloßberge fteht das felte (jeßt der 
Univerfität überlaffene) a Hohen + Tübingen, mit einen tiefen Brunnen 
und einem großen, 86 Eimer haltenden Faffe. 

Calw, wohl gebaute Stadt auf dem Schwarzwalde, in einem Thale, an ber 
Nagold, die fie in die obere und untere Stadt theilt, welche durch fteinerne 
Bruden verbunden find, ift eine der betriebfamften Fabrik und Handelsftädte 
des Landes, hat Tudy und Kafimirfabrifen und 4255 Einwohner, welche mit 
7 Salz, Schmalte⸗ und Wechſelhandel Gefchäfte machen. 

ingen, fehr gewerbfame Stadt an der Schmieha, mit ftarfer Wollenweberei 
und Strumpfmwirferei, Hutmacherei, Viehhandel, einer vortrefflichen Bleiche, 
Bortenwirferei, Gärberet und 4270 Einwohnern. 

Tuttlingen, ſchön und regelmäßig erbaute Stadt an der Donau, in einer 
Ebene, die Baar genannt, hat Seiden-, Wollen: und Baummwollenwebereien, 
lebhaften Handel und 4950 Einwohner. 

Ulm, vormalige Reichsſtadt, in einer fehr fchönen und fruchtbaren Ebene, 
welche auf der Nordfeite in der Entfernung eine Stunde von den fanften Anhös 
hen der Alp begrenzt wird, ift von der Blau 
durchfloffen, welche in die an den Mauern 
vorbeiftrömende Donau fällt. Die Stadt 
ift gut gepflaftert, mit breiten Straßen 
verjehen und meiltens altmodiſch gebaut 
und hat mit den Fremden über 15,716 
Einwohner. Merkwürdig find : die Haupt 
firche, der Münfter, ein ehrwürdiges gotbi- 
ſches Gebände, die größte und höchite Kirche 
in Deutfchland, 416 Fuß lang, 166 Fuß 
breit und 141 Fuß hoch, mit 6 Eingängen, 
=” einer Orgel von 45 Regiftern und 3240 

>= zinnernen Pfeifen und einem Thurme, der 
ein fchönes Portal von prächtiger, —— 
— Bauart und big zum Kranze oder Umgange 
— — eine Höhe von 237 und mit dem obern Auf⸗ 
ſatze bis zum Dache von 337 Fuß hat; das Rathhaus mit dem Fünftlichen Uhr⸗ 
werfe; das Schaufpielhaus, vor deſſen Portale eine corinthifche Säulenordnung 
iſt. Man findet hier ein gut eingerichteted Gymnaſium, ein großes, reiches 
... mohlthätige Anftalten, eine Stadtbibliothef von 16,000 Bän⸗ 
ben, u. ſ. w. 

Ellwangen, in einem fchönen Thale, an der Sart, zroifchen zwei Hügeln, auf 
deren einem das anfehnliche Schloß Hohenellwangen, und diefem gegenüber, 
auf dem andern Hügel (dem Schönenberge), eine berühmte und ſchoöne Wall 
fahrsfirdhe fteht, hat 2822 Einwohner. 
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Gmimd, Stadt und ehemalige Reichsftadt, in einem angenehmen Wiefenthafe, 
mit ftarfen Mauern und Thürmen umgeben, hat ein Taubſtummen⸗ und Blin- 
deninjtitut, ein fatholifches ee ee 6 Kirchen, worunter die Kirche 
zum heiligen Kreuz und die Sohannigfirche fich auszeicdynen, und 6098 Einwoh⸗ 
ner. Außerhalb der Stadt find: die merfwürdige Wallfahrtöfirche St. Sal 
vator mit einem fchönen Thurme, und die vormalige Abteı Gottegzell, jegt zum 
Zuchthauſe des Königreichs dienend. 


Das Großberzogtbum Baden. 


Es erftredt ſich längs des Rheinſtroms, grenzt — Oſten an Baiern, Wür⸗ 

temberg und Hohenzollern; gegen Süden an den 0 enfee, die Schweiz und den 

Rhein, der ed auf einer Strede von der Schweiz trennt ; gegen Welten an den 

Rhein, der es von Frankreich und dem baierifchen Rheinkreiſe fcheidet, und gegen 

— an das Großherzogthum Heſſen und an Baiern, und enthält 5800 Q. 
eilen. 

Der Hauptfluß ift der Rhein, welcher anfangs von Oſten nach Weiten fließt 
und dann von Süden nad) Norden eine Strede die Grenze zwifchen Baden und 
re und dem baierifchen Rheinkreiſe macht. Die Donau hat in diefem 

ande auf dem Schwarzwalde ihren Urfprung und wird bis Donauefchingen 
Brege genannt; hier nimmt fie den Abfluß des Schloßbrunneng und die Brigad) 
auf und wird nun Donau genannt, verläßt aber bald das badenfche Gebiet» 

Unter den Seen find zu bemerken: der Bodenfee, wovon ein großer Theil 
hierher gehört. Der Theil von Bregenz bis Gonftanz heißt Ober⸗ oder Bregen- 
jerjee, der Theil von da bis Radolfzell Unter: oder Zellerfee. Der nordweitli- 
here Buſen heißt der Bodmerz, auch der Leberlingerfee und ift Durch eine Halb» 
infef von dem Unterſee gefchieden. Der Bodenfee ift fifchreich und enthält 
beſonders Blaufellchen, die im.erften Sahre Seelen, hernach Gangftfche, Renken, 
Halbfellhen und endlich Blaufellchen heißen ; auch giebt es Rheinlanfen, Lachs⸗ 
forellen, Schnäpel, Hechte, Karpfen, u. |. w. Die Umgebungen des Sees find 
fehr fehon und wohl gebaut. Zahlreiche Dörfer, IBeiler und Höfe wechfeln mit 
Marktflecken, Städten und Schlöffern ab, und den Hintergrund fchließen in 
blauer Ferne die hohen Schneegebirge der Schweiz. Weinberge und Weingär⸗ 
ten zieren rings herum den See und liefern einen jehr wohlfeilen Bein, der uns 
ter dem Namen Seewein befannt it. Die Schifffahrt ift zuweilen wegen der 
— — äußerſt gefährlich. Es gab 1838 bereits 9 Dampfſchiffe auf 

m e — — 

Der Boden iſt theils gebirgig, theils eine fruchtbare Ebene, die ſich laͤngs des 
Rheins hinzieht, mit vortrefflichen Fruchtfeldern und Weinhügeln. Dieſe Ebene 
wird weſtlich von * Rhein begrenzt, und öſtlich im ſüdlichen Theile des Lan⸗ 
des breitet jich der Schwarzwald über einen großen Theil des Landes aus und 
bifdet viele Thäler, worunter pas 12 Stunden lange Murgtbhal, das Rench⸗ und 
das Kinzigthal wegen ihrer Schönheit berühmt find. Die mittlere Höhe des 
Schwarzwaldes beträgt 3000—3500 Fuß, aber feine höchiten Punkte, naͤmlich 
der Feldberg und der Belchen, erheben fich, jener 4610 und diefer 4337 Fuß; 
der Kandel, füdlich von Waldfirch, 3901 Fuß, fo wie der Blößling 4019 Fuß. 

Unter den verfchiedenen Päffen, die durch den Schwarzwald führen, ift vors 
züglich befannt die Hölle, ein enges, tiefes Felfenthal, wodurch die Straße von 
Schaffhaufen nach Freiburg führt. In dem nördlichen Theile des Landes ifl 
die Bergitraße, die aus dem Großherzogthume Heſſen ſich hierher erſtreckt, eine 
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Das Klima ift nur in den hohen —— enden rauh; in den Thälern 
längs des Rheine ift es fanft, mild und freund ia. | 
iefes Land ift eing der fruchtbarften und wohlangebauteften, welches feinen 
Bewohnern faft alle Bedürfniffe zum Unterhalte des Lebens verichafft. Die 
Produkte find: Pferde, Rindvieh, Schaafe, zum Theil durch ſpaniſche Zucht vers 
edelt, Schweine, Ziegen, Wildpret, Geflügel Ceine Menge Sumpf und Schwimm⸗ 
vögel ernährt der Bodenfoe), Fiiche, belondere im Bodenfee und Rhein. Bies 
nenzucht wird vorzüglich im Ddenwalde, im Murgthale und in der Gegend von 
reiburg getrieben. Ferner: Getreide in Menge, Dinkel oder Spelz ſehr häus 
9, Mais in vielen Gegenden, Buchmweizen im Odenmwalde, Hülfenfruchte, Kar⸗ 
toffeln in großer Menge, Futterfräuter, Küchengewächſe, reichliches Obft, wor⸗ 
unter in den warmen Gegenden der —— Mandein, Kaſtanien und eine 
Menge wälfcher Nußbäume, wovon man Nußöl zur Ausfuhr bereitet (mit Obſt⸗ 
bäumen findet man gewöhnlich die Landftraßen und Wege bepflanzt), viele Kir 
fhen, wovon man vortreffliches Kirſchwaſſer und Kirfchgeift madıt, Rübfamen, 
Mohn, Flache, Hanf von vorzüglicher Güte, Tabad, Hopfen, Färberröthe, Ci⸗ 
* vieler und guter Wein. Ein Theil des Holzes geht auf den Flüffen 
in's Ausland. 

Das Mineralreich liefert Wafchgold im Rhein, Silber, Blei, Kupfer, Eifen, 
Kobalt, Wißmuth, Spiesglas, Zinf, Arfenif, u. f. w. 

Die Zahl der Einwohner betrug am Schluffe von 1840, 1,277,365, worunter 
ren Katholifen, 401,845 Evangelifche, 1328 Mennoniten und 21,368 Iſrae⸗ 
ten. 

Es giebt zwar im Lande Feine fehr in’ Große gehende Fabriken, aber deito 
größere und wohlthätigere Betriebfamfeit berrfcht im Kleinen, und daß diefe im 
Steigen ift, fieht man daraus, daß bei dem Anfchluffe Badens an den deutichen 
Zollverband 231 Fabrifen mit 7815 Arbeitern fich in Baden befanden, die jähr: 
lich für 84,350,000 Waaren lieferten ; hingegen 1837 fchon die Zahl der Fahrt: 
* auf 294 mit 981 Arbeitern geſtiegen war, die für 86,000,000 Waaren lies 
erten. 

Zum Handel hat Baden, wegen der guten Ghauffeen, die zufammen eine Ränge 
von 500 Stunden betragen, der jchiffbaren Flüffe Rhein, Nedar und Main und 
wegen feiner Rage zwiſchen Deutichland, Franfreich und der Schweiz, viele Vor⸗ 
theile. Daher wird auch ein wichtiger Tranfitohandel getrieben. Was das 
Land felbft ausführt, find größtentheils Naturprodufte. Bon Fabrifaten geben 
hauptfächlich Bijouteriemaaren, fchwarzwälder Uhren, Holzwaaren und Stroh 
geflechte aus dem Lande. Die Ausfuhr foll ſich jährlic) auf 88,000,000 und 
eben fo hoch die Einfuhr belaufen. 

Die Berfaffung ift monarchifch und an der Set derfelben fteht ein Großher⸗ 
z0g. Seit 1818 hat Baden eine landftändifche Verfaffung. Die Landftände 
find in 2 Kammern eingetheilt. Baden hat, ald Mitglied des deutſchen Buns 
des, eine Stimme in der engern und drei Stimmen in der weitern Bundesver⸗ 
fammlung und ftellt 10,000 Mann zur Bundesarmee.— Das Land ift feit 1832 
in 4 Kreiſe getheilt. 

Karlsruhe, wohl gebaute und 1715 regelmäßig angelegte Haupt: und Reft- 
denzitadt, in einer großen Ebene des Nheinthales, 14 Stunde vom Rhein umd 
dicht bei dem Hartwalde, nimmt einen Theil der Zirkelfläche ein, welche durch 
die vom Thurme des Nefidenzfchloffes ald Radien nach den 32 Weltgegenden 
ausgehenden Alleen befchrieben wird. 21 diefer Alleen laufen durch den die 
Stadt an der einen Seite begrenzenden Hartwald; 11 find bebaut und machen 
bie 11 Hauptftraßen des nördlichen Theiles der Stadt aus, in welchen allen man 
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den Schloßthurm erblickt. Diefe Straßen fangen in einer gleich weiten Entfer: 
nung von dem Schloffe an, bilden dadurch einen Halbzirkel, welcher mit lauter 
gleich hohen und mit Arkaden verfehenen Häufern bejegt ift, deren er ſich 

en das Schloß richtet, und gehen bis zur Haupt⸗ oder Langenſtraße, als der 
———— Grenzlinie des Umfanges der Stadt. Jetzt hat man dieſe 11 
nördlichen Straßen auf der ſüdlichen Seite weiter verlängert, wodurch nun 33 
Haupt und Nebenftraßen entitanden find, wovon die Langeftraße jet die Stadt 
in den nördlichen und füdlichen Theil ſcheidet. Karlsruhe hat 6 Thore, woruns 
ter das Ettlinger und Durlacher wegen ihrer fchönen Bauart merhvürdig find, 4 
Kirchen, eine im orientalifchen Style erbaute Synagoge, 9 üffentlicdye Plätze, 
ein Lyceum, eine polytechnifche Schule, ein Hoftheater, mehrere Fabrifen und 
(1836) 21,454 Einwohner ; im Sahre 1719 erft 1994 Einwohner. Unter den 
Gebäuden zeichnet fich, außer den angeführten Kirchen, befonders aus, dag in 
einem einfachen Style erbaute und aus einem Hauptgebäude und 2 Flügeln bes 
ftehende Refivenzfchloß, wo in einem Nebengebäude ein Münz- und ein Natura⸗ 
liencabinet und eine 80,000 Bände ftarfe Bibliothek fidy befinden, mit dem in 
englifcher Manier —— Schloßgarten von 69 Morgen und mit dem Denk; 
male Hebel’8, an welchen der 360 Morgen roße Fafanengarten ftößt. Nahe 
—— — ſind: das Beiertheimer Bad, das Promenadenhaus und das 

ee 


Bretten, Stadt auf einem Hügel, an der Salzbadı, hat 2966 Einwohner. 
Hier ward Philipp Melanchton geboren. An dem Marfte fieht man noch das 

feiner Eltern. 

Bruchſal, Stadt an der mitten hindurdyfließenden Salza, hat 2 Vorftädte, 
ein jchönes Schloß mit einem Luftgarten, ein Hofpital der barmberzigen Brüder, 
ein Gorrectionshaug, ein Gymnaftum, ein allgemeines Blindeninftitut, 7 Kir⸗ 
chen und 7340 Einwohner. Das Salzwerf, das ſich ſonſt hier befand, ift feit 
Errichtung der weit ergiebigern zu Rappenau und Dürrheim eingegangen. 
‚Pforzheim, die wichtigite Fabrifftadt im Lande, an der fchiffbaren Enz, hat 
ein altes Schloß, ein Taubftummeninftitut, ein Pädagogium, eine Badeanitalt, 
4 Kirchen und 6315 Einwohner, weldye eine bedeutende Tuch⸗, wichtige Bijous 
teriefabrifen und einen beträchtlichen Holzs und Delhandel treiben. 

Raftadt, regelmäßig gebaute Stadt und Sit der Kreisregierung, in einer 
Ebene, am Murgflufe, * ein prächtiges, nad) dem Muſter zu Verſailles ars 

legtes Schloß, 3 Kirchen, worunter die fehöne Stadtfirche, 2 Kapellen, ein 

m, wohl eingerichtete Bäder an der Murg, einen bedeutenden Speditiong- 
handel und 5630 Einwohner. Sie ift merfwürdig wegen des hier 1714 geichlof 
fenen Friedens und wegen des in den Jahren 1797 und 1798 gehaltenen Fries 
denscongreffeg, der ein fo blutiged Ende nahm. Ein Denkmal bezeichnet die 

Stelle, wo die franzöftfchen Gefandten Bonnier und NRoberjot ermordet wurden, 

Baden, Berg gebaute Stadt und berühmter Babeort, in einem der 
angenehmiten Thäler, die von den Abhängen des Schwarzwaldes gebildet wers 
den, an dem Delbache, hat 13 warme Quellen mit vortrefflichen Badeanitalten, 
ein herrichaftliches Schloß auf einer Anhöhe und 4619 Einwohner, welche fehr 
gutes Töpfergefchirr, fehöne Rohr⸗ und Strobfeffel und Seilerwaaren verfertis 
gen. Auch find in der Nähe vortreffliche Steinbrüche. 

Lahr, lebhafte Handelsftadt am Eingange eines Thales und an der Schutter 
bat ein Pãdagogium, erhebliche Leinwand» und Baummollenwebereien, mehrere 
Fabrifen und 6013 Einwohner. 

Conftanz, auch Coftnig, gut gebaute und nach alter Art befeftigte Stabt 
und Sit eines Hofgerichtes, in einer fehr angenehmen Gegend, am Rhein, der 
hier aus dem Bregenzerfee in den Unterfee fließt, hat ein Lyceum, ein Klofter, 
em weibliches Lehrinititut, 5 Kirchen, — — einen Hafen und 
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a Einwohner, welche fic zum Theil vom Handel und von der Schifffahrt 
ernähren. 

Wildenſtein, Schloß und vormalige Feftung, merfwürdig durch ihre Lage auf 
einem fteilen, aus der Donau hervorragenden Felfen. j 

Donauefihingen oder Donefchingen, wohl gebaute Reſidenzſtadt des Fürften 
von Fürftenberg, bei welcher die a die Brigach und den Abfluß des Schloß- 
brunnens aufnimmt und von da den Namen Donau führt, hat ein Gymnaſium, 
ein reiches Armenfpital, verjchiedene Kunftwerfftätten und 3100 Einwohner. 
Merkwürdig find das anfehnliche fürftenbergifche Reſidenzſchloß mit einer —8 
reichen fürſtlichen Bibliothek und ausgewählten Sammlungen von Gemälden, 
ge und Kupferftichen, das treffliche, reiche Archiv, das Theater 
* * vr iche Brauhaus, eins der größten und vorzüglichiten im ſüdlichen 

eutfchland. 

Freiburg, Sit eines Erzbifchofs, eines Domfapiteld und einer Gefellichaft 
für Beförderung der Naturmiffenfchaften, in einer ſehr fchönen Gegend an der 
Dreifam und am Fuße des Schwarzwaldes, hat 5 Kirchen, eine 1454 geitiftete, 
(1840) von 296 Studenten befuchte, mit einer 100,000 Bände ftarfen Bibliothek, 
einem Naturaliencabinet, einem chemifchen Laboratorium, einem Klinifum, einem 
Mufeum, einem botanifchen Garten und einem anatomifchen Theater verfehene 
Fatholifche Univerfität, ein Fatholifch = theologifches Seminarium, ein weibliches 
Lehrinftitut der Urfulinerinnen, ein Kranfenhaus, ein Spital, ein Zucht: und 
Arbeitshaug, ein Waiſenhaus, ein Militärfpital, ein Gymnaflum, einen Indus 
firiegarten, verfchiedene Fabrifen und (mit dem Militär) 15,000 Einwohner. 
Man verfertigt auch gute mufikalifche, chirurgifche und anatomifche Inſtrumente. 
Das Herder’iche Kunftinftitut für Kupferftecherei, Kupferdruckerei und Lithogra⸗ 
phie und mit einem geograpbifchen Inſtitut ift bedeutend. Merkwürdig find: 
der Münfter oder die Domfirche, woran man 160 Jahre gearbeitet bat, ein 
Kunftftück gothifcher Bauart mit 26 Altären und mit einem Thurme von durdy 
brodyener Arbeit und 356 Parifer Fuß hoch, der mit dem berühmten Straßbur⸗ 
gr Münfter um den Vorzug ftreitet; die evangelifche Ludwigskirche (vormals 

irche des Kloſters Thennenbady) ; die auf dem Fifchmarfte 1807 errichtete 
Statüe Berthold’3 III., des Stifterd von Freiburg; ferner das neu erbaute 
Seminarium mit einer neuen Kirche; das neue Mufeumsgebäude; das Theas 
ter ; das großherzogliche Palais; das erzbifchöfliche Palais, u. f. w. 

Mannheim, zweite Haupt» und Reſidenzſtadt des Großherzogthumes, Sit des 
Dberhofgerichtes, in einer ebenen, fehr fruchtbaren —— an der Mündung 
des Neckars in den Rhein. Ueber beide Ströme führen Schiffbrücken, von denen 
die über den Neckar 00 Schritte lang ift und auf 23, die über den Rhein auf 
43 Pontons rubet. Die Stadt ift neu, fehr regelmäßig und fchön gebaut, und 
an die Stelle der frübern Feſtungswerke find herrliche Gärten und Anlagen ges 
treten. Die Hauptitraße, welche vom Nedarthore bis zum Schloffe führt, ift 
1200 Schritte lang und 60 Fuß breit. Mannheim hat einen botaniſchen Gars 
ten, ein Pyceum, eine Handelsfchule, 3 Hofpitäler, mehrere Kiförfabrifen, welche 
das fogenannte Mannheimer Waffer liefern, lebhaften Handel und Schifffahrt, 
10 öffentliche Pläge Cworunter der Paradeplat der ſchönſte ift), 10 Kirchen und 
22,500 Einwohner. Jetzt geht eine Eifenbahn nach Heidelberg. 

Heidelberg, Stadt in einer der fchönften Gegenden Dentfchlande, am Nedar, 
ift ziemlich gut gebaut und hat ein ſchoͤnes Rathhaus, eine berühmte, 1386 ge: 
ftiftete Univerfität, (1840) von 614 Studenten befucht, mit philologifchen und 
pädagogifchen Seminarien, einer jetzt durch den Ankauf der Kiofterbibliothefen 
von Salem und Petershaufen 90,000 Bände ftarfen Bibliothek, einem botani⸗ 
fhen Garten, einem öfonomifchforftwiffenfchaftlichen Garten, einer Sternwarte 
und wiffenfchaftlichen und Kunfsgammlungen, ein Gymnafium, mehrere Fabri⸗ 
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fen, Handel, Schifffahrt, 8 Pläge, 5 Kirchen und (mit der Univerfität) 13,430 
Einwohner. Zu den merfwürdigiten Gebäuden gehören: 1. die fhönen Ruinen 
des furfürftlichen Schloffes, auf der Mitte des Geisbergeds. In dem Keller des 
Schlofjes liegt das berühmte große Heidelberger Faß, welches 250 Fuder faßt ; 
2. die Syeiligegeiftfircye, in deren Chore die berühmte Heidelberger Bibliothek 
ftand, welche 1622 als ein Geſchenk des Herzogs Marimilian von Baiern an 
Pabit Gregor XV. größtentheils nad) Rom Fam. 
Wertheim, am Fuße eines Berges und am Einfluffe der Tauber in den Main, 
hat ein altes Bergfchloß und 3709 Einwohner, welche Weinbau, Wein⸗, Holz 
und Getreidehandel und Schifffahrt treiben. 


Das Kurfürſtenthum Heſſen-Kaſſel. 


Einige Theile liegen getrennt von dem größern, zufammenhängenden Theile. 
Das Hauptland grenzt gegen Norden an die Provinz IBeftphalen, gegen Dften 
an die Provinz Sadıfen, HReimar und Baiern, gegen Süden an Baiern, das 
Großherzogthum Heſſen und Frankfurt und gegen Weiten an das Herzogtbum 
Naſſau, das Großherzogthum Heffen, Weltphalen und Waldeck. Der Flächen: 
inhalt beträgt 4352 (engl.) Q. Meilen. 

Die vornehmften Fluffe find: der Main, die Fulda, die Werra, die Weſer 
und die Lahn. 

Der Boden ift im Ganzen mehr gebirgig als eben, doch erreichen die Berge 
feine 3000 Fuß überfteigende Höhe. An der öftlichen Grenze der Provinz Fulda 
befinden ſich Zweige der Nhöngebirge, worunter der 1488 Fuß hohe Biberftein. 
Das Innere diefer Provinz beiteht aus vielen ifolirten Bafaltbergen, und an 
der Weſtſeite erſtrecken fic, Aefte des Bogelsberges. Die Provinz Hanau wird 
auf der Nordweitjeite von einem Theile des Vogelsberges und auf der Südoft- 
feite von waldigen ——— des Speſſarts durchzogen. Es giebt aber auch 
angenehme Thäler und Ebenen im Staate; beſonders bildet der ſüdweſtliche 
Fa 2 Provinz Hanau den angenehmften und Fultivirteften Strid) des Kur: 

urſtenthums. 

Das Klima iſt — und gemäßigt, rauher in dem eigentlichen Heſſen und 
Hennebergifchen, als in der am füdfichften „fe enden Grafichaft Hanau, befon- 
ders in dem weiten Mainthale und in ben Gegenden an der Nidda und ber 
untern Kinzig. 

Dieſe Lande haben die gewöhnlichen deutfchen Produkte; als: Pferde, Rind» 
vieh, Efel, Schaafe, Ziegen, Schweine, Bienen, Side, Getreide (doch nicht in 
allen Gegenden hinreichend), auch Buchweizen, Spelz und Mais, Delgemächfe, 
fehr viele Kartoffeln, Hülfenfrüchte, Flache, Hanf, Fabad, Hopfen, Cichorien, 
Obſt, Wein Cin einigen —— große Waldungen, Gold in der Eder, Sil— 
ber, Kupfer, Blei, Eifen, Salz, mineralifche Waſſer, u. f. w. 

Die Zahl der Einwohner betrug, nach der Zählung von 1837, die in dem 
Furhefitichen Adreghandbuche für 1840 mitgetheilt ift, 713,560, welche fich größ- 
tentheils zur reformirten Kirche befennen ; doch find auch Lutheraner (155,000), 
Katholifen (180,000), Mennoniten (260) und Juden (9000) vorhanden. 

Die ausgebreitetite Snduftrie it dag Spinnen und Weben des Flachſes, vor: 

üglich in NiedersHeffen und Fulda; auch hat man Wollen und Strumpfive- 

ien, bedeutende Lederfabrifen und Eiſenwerke. UWeberhaupt findet man 
Fabrifen von faſt allen Arten. Der Abfat der Leinwand und des Garnes giebt 
den Hauptgegenftand zum Handel mit dem Auslande, fonft jährlich) für 1,500,000 
Thaler Cobne Fulda), zur Ausfuhr. 
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Die Regierungsverfaffung ift monarchifch und durch die Iandftändifche Ver: 
faffung vom 5. Januar 1831 eingefchränft. An der Spite der Regierung befin⸗ 
det fich ein Kurfürft. Er ift St lied des deutſchen Bundes und hat eine 
Stimme in der engern Banbedverkumminng und drei in der weitern. Zur 
Bundesarmee ftellt er 5679 Mann. 

Gaffel, Haupt» und Reſidenzſtadt an der Fulda, in einer angenehmen Ge: 
gend, rings von Bergen umgeben, hat 19 öffentliche Plätze, 8 Kirchen, eine Er: 
nagoge, X Militärgebäude, 51 Pracht» und öffentlihe Gebäude, 9 There 
(worunter das fchöne Friedrichsthor) und, mit Einſchluß der Vorjtädte, 31,349 
Einwohner. Die Altitadt ift nicht ſchön, aber die obere oder franzöftiche Neus 
fadt, welche fehr regelmäßig und prächtig gebaut ift, gehort zu den ſchönſten 
Städten Deutfchlande. Die vorzüglichſte Straße ift die 5100 Fuß lange und 
60 Fuß breite Königsftraße. Zu den merfwürdigiten Plätzen gehören: der 
zirfelrunde und durdy fein in der Mitte befindliches, fechsfaches Echo merfwür; 
dige Königsplatz, deſſen Durchmeffer 456 Fuß beträgt, und der 1000 Fuß lange 
und 450 Fuß breite Friedrichsplaß, mit einer dreifachen Reihe von Linden ums 
geben und in der Mitte mit der marmornen Bildfäule des Landgrafen Fried 
rich’8 II. geziert. Die ſehenswürdigſten Gebäude find: die Kattenburg in der 
Altitadt, das Mufeum auf dem Kriedricheplage, die neue prächtige Farbolifche 
Kirche, Das Schaufpielhaus, das Zeughaus, die Sternwarte, der —8 Belle⸗ 
vue, die Gardekaſerne und die neue Artilleriekaſerne, der Galleriepallaſt mit der 
ſchönen Gemäldegallerie, der Pallaſt des Kurfürften nebſt dem neuen pracht—⸗ 
vollen Anban am Friedrichsplatze, das Meßhaus, das neue Ständehaus, u. ſ. 
w. Man findet in Caſſel ein Gymnaſium, ein ftädtifche Schule, eine höhere 
Gewerbs oder polytechnifche Schule, eine Kriegsfchule, ein Lyceum, eine Afades 
mie der bildenden Künfte und viele ee Der Handel ift nicht von Widy 
tigfeit, obgleich die Fulda fchiffbar ift und 2 Meffen bier gehalten werden. An 
der Südſeite der Oberneuftadt ift die Karlsau, ein herrlicher Park, mit dem ans 
fehnlichen Drangeriefchloffe, dem Marmorbade, dem großen Bafjin und der 
Faſanerie. Cine 1 Stunde fange Chauffee, zum Theil an beiden Seiten mit 
Häufern und fchönen Gärten bejegt, führt zu dem prächtigen Luſtſchloſſe und der 
Sommerrefidenz, Wilhelmshöhe, am Fuße des Habichtswaldes, mit jehr ſchönen 
Gebäuden und außerft fehenswürdigen Luftanlagen nach englifcher Art. Man 
bewundert darin befonders die Fontäne am Fuße des Berges, welche das Waſſer 
190 Fuß hoch treibt, den Aquäduft und die Ritterburg, die Löwenburg genannt, 
mit einer reichen Ruftfammer und einer Burgfapelle. 

Marburg, an ver Lahn, weldye die Stadt von ber Vorſtadt Weidenhaufen 
trennt und uber die eine Brücke führt. Die eigentliche Stadt liegt am Abhange 
eines Berges, daher die Straßen ſehr abjchüffig find. Auf dem Berge über der 
Stadt feht ein weitläuftiges Scyloß, in defien Nähe der Dammelsberg mit 
einem Luftwalde ift. Marburg hat eine 1527 geftiftete Univerfität, 1839 von 
270 Studenten befucht, mit einer 100,000 Bände ftarfen Bibliothek, dem dyirurs 
gifchen Wilhelmsinftitute, einem phoftfalifchen, mathematifchen und mineralo- 
giſchen Kabinette, einem Klinikum, Entbindungshofpitale, einer chemifchen Lehr⸗ 
anftalt, einem philologifchen Seminare, einem ftaatswirthichaftlichen Anftitute, 
einem botanischen Garten und mit einer Thierarzneifchule, ein Gymnaſium, eine 
Handwerksichule, Baumwollen⸗, Wollens und Leinwebereien, Tabadsfpinnes 
reien und 7640 Einwohner. In der ſchönen St. Elifabethfirche wird der Sarg 
der heiligen Elifabeth aufbewahrt. 

Fulda, Sit eines Bifchofe, in einem weiten Thale an der Fulda, hat ein 
Gymnaſium, 2 mit dem Unterrichte der weiblichen Jugend befchäftigte Nonnens 
flöfter, eine Landesbibliothek, ein Fatholifches Prediger: und Schullehrerfeminar, 
eıne Handwerksſchule und 9427 Einwohner. Unter den Gebäuden find bemers 


Heffen und bei Rhein. 45 


fenswerth: das vormalige bifchöfliche Nefidenzfchloß mit einem Luftgarten, die 
berrliche, von Quabderfteinen erbaute, 315 Fuß lange und 200 Fuß breite Doms 
firche, mit zwei 180 Fuß hohen Thürmen, einer fühn ſich erhebenden, 170 Fuß 
hohen, mit 16 jonifchen Säulen gezierten Kuppel, einem prachtvollen Hochaltare, 
15 Nebenaltären, 2 Drgeln, wovon die große eine der vortrefflichiten Deutſch⸗ 
lands ift, und dem Grabe des heil. Bonifacius, auf einem freien großen Plage, 
ber mit zwei 40 Fuß hoben Obelisken geziert ift, das Bibliothefgebäude, Die 
Stadtpfarrfirche und das vormalige Jeſuitercollegium. Bei der Stadt liegt der 
Frauenberg, ein Franzisfanerflojter auf einem Berge, an deffen Abhange anges 
—— Gartenanlagen ſich befinden, die zu einem öffentlichen Vergnuͤgunsorte 
ienen. 

Scymalfalden, Stadt und Sik eined Bergamted, am Thüringerwalde und 
an dem Einfluffe der Stille in die Schmalfalde, in einem von Bergen eng eins 
geichloffenen Thale, ift mit doppelten Mauern umgeben und altınodifch gebaut, 
bat 3 Borftädte, ein Schloß in der Stadt und eins außerhalb derfelben, jenes 
der Heſſenhof, diefes die Wilhelmsburg genannt, eine Handwerksſchule und 
5350 Einwohner, deren Hauptnahrung in den zahlreichen Fabrifen beiteht, 
welche Eiſen⸗ und Stahlwaaren, Kuöpke, Barchent, Gewehre und Strümpfe 


Hanau, in einer fruchtbaren Ebene an der Kinzig, die ſich unweit bavon mit 
dem Main vereinigt, hat 14,733 Einwohner, worunter 600 Juden, die eine bes 
fondere Gaſſe bewohnen, und bejteht aus der Alt» und Neuftadt, wovon die leß> 
tere in der Anlage große Aehnlichfeit mit Mannheim hat. Die 6 der Fänge nad) 

erade a en Straßen werden von 8 andern im rechten Winkel durch: 
nitten und bilden in der Mitte einen ungeroöhnlich großen Marftplas. Man 
findet hier ein Gymnaflum, eine Zeichenafademie, eine Handwerksſchule, ein 
weitläuftiges Schloß und viele Fabrifen. Auch ift der Handel mit Fabrifaten, 
jo wie der Holzhandel auf dem Main nicht unbeträchtlich. 


Das Grofiherzogthum Heſſen nnd bei Rhein. 


Diefes Land bildet Fein gefchloffenes Ganze, fondern zerfällt in 2 ohngefähr 
gleich große Haupttheile, den nördlichen und den füdlichen, wovon der erftere die 
Provinz Ober-Heſſen und der feßtere die beiden Provinzen Starfenburg und 
Rhein⸗Heſſen begreift. Beide Theile werden durch die Furbefitiche Provinz Has 
nau getrennt. Don beiden Theilen liegen wieder Fleinere Parzellen abgefondert. 
Der nördliche Theil grenzt an die preußifche Nheinprovinz und Provinz Weſt— 
phalen, die naffauifchen, waldedifchen, Eurbefiifchen und heffen » bomburgifchen 
Lande und das Gebiet der freien Stadt Frankfurt. Der füdliche Theil liegt am 
Main und an den beiden Ufern des Rheins, und wird von dem Gebiete der 
Stadt Frankfurt, den furbefftfchen, bairifchen und badifchen Landen, der preußis 
fchen Rheinprovinz und dem Nheine begrenzt, der auf diefer Seite die Grenze 
zwiſchen Naffau und dem Großherzogthume Heffen macht. Das Ganze enthält 
3600 Q. Meilen. Sm Jahre 1840 belief fid) die Bevölkerung auf 811,438 
Individuen. 

Die vornehmſten Flüſſe ſind: 1. der Rhein; 2. der Main, welcher meiſtens 
nur die Grenze berührt; 3. die Nidda, welche eine Stunde oberhalb der Stadt 
Schotten im Vogelsberge entſpringt; 4. die Lahn, welche ihre Quelle in der 
Grafſchaft Witgenſtein hat; 5. die Eder, welche aus der preußiſchen Provinz 
Weſtphalen, wo ſie entſteht, hierher kommt, den nordweſtlichen Theil des Landes 
und 6. der Neckar, welcher die ſüdliche eu des Großherzogthumg berührt. 

2L2 
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Der Boden ift verfchieden, theild eben, theild bergig. Die Provinz Ober- 
Heſſen enthält meiftend (außer der Wetterau, einer fruchtbaren Ebene) gebir- 
ige Gegenden, wohin befonders der Vogelsberg Cein Bafaltgebirge)'an der 
— Grenze gehört. 
Das Klima iſt im Ganzen mild, beſonders in der Bergſtraße und den Rhein⸗ 
egenden. Die Gegenden des Vogelsberges und die nördlichen, an die preußi⸗ 
Ki Provinz Weitphalen ftoßenden Striche haben ein zum Theil ſelbſt rauhes 
ima. 

Die Produfte find: Pferde, Scyaafe, Schweine, Rindvieh (deſſen Zucht bes 
fonders ftarf in den Thälern des Vogelsberges it), Ziegen, ei m Wildpret 
und Fifche; Getreide zur Ausfuhr, darunter auch Spelz und Mais, Hirfen, 
Buchweizen, Hülfenfrüchte, Hanf, Flache, viele Kartoffeln, Gartengewächfe in 
Menge und von vorzüglidyer Gute, Rübfamen, Raps, Mohn (wovon jehr viel 
Del ausgeführt wird), Tabad, Krapp, Obit Cbefonders in den Rheingegenden, 
der Wetterau und Bergftraße; in der letztern auch Mandeln und Kajtanien), 
Mein (in den Nheinlanden : der Nierfteiner, die Liebfrauenmilch, der Lauben 
heimer, das Heiligenblut, u. f. w.; in der Bergitraße der beite bei Auerbady), 
beträchtliche Laub⸗ und Nadelmaldungen. Die Produkte des Mineralreichs find : 
Spuren von Quedfilber und Blei, etwas Kupfer (400 bis 500 Gentner), mehr 
Eifen, viele Braunfohlen, vornehmlich in der Wetterau, Torf, Quader⸗ und 
Sandfteine, Mühlſteine, Bafalt, Webfteine, Achate, Marmor, Gype, Kalk, 
Schiefer, Pfeifen und Fayenceerde, Töpfer und Ziegelthon, Mergel, Salz, 
font nicht hinreichend, jetzt aber, feit Errichtung der wichtigen Saline Ludwigs⸗ 
halle zu Wimpfen, fogar zur Ausfuhr, und einige Mineralwaffer. 

Die ausgebreitetite Induſtrie befteht im Weben der Leinwand, hauptfächlich 
in ObersHeffen. Auch hat man fehr viele Branntweinbrennereien, Efligfabrifen, 
beträchtliche Gärbereien und Lederfabrifen, und in Offenbach, welches die in— 
duftriereichfte Stadt im Lande ift, find bedeutende Tabacks⸗, Bijouteries, Wachs⸗, 
Seiden⸗, Kutfchen: und andere Fabrifen. 

Der Handel, welcher vorzüglich mit den Landesproduften und einigen Fabri— 
faten betrieben wird, iſt Iebhakt Die fchiffbaren Flüffe Rhein und Main, die 
guten Kunftitraßen, fo wie die von Frankfurt nach Mainz führende Eifenbahn, 
tragen zur Beförderung deffelben bei. Geit 188 ift das Großherzogthum dem 
preußifchen Zollfofteme beigetreten, wonad; die Mauthlinien, welche bisher 
daffelbe von den preußifchen Provinzen trennten, wegfallen und die Natur- und 
Kunfterzeugniffe (mit Ausnahme einiger beſtimmten) gegenfeitig frei in beide 
Staaten eingeführt werden dürfen. 

Die Regierung it monarchifch und durch Landjtände eingefchränft. An ber 
Spitze der Regierung ſteht ein Großherzog, welcher den Titel „Großherzog von 
Heffen und bei Rhein“ führt und in der engern Bundesverfammlung eine und 
in der weitern drei Stimmen bat. Zur Bundesarmee ftellt er 6195 Mann. 

Darmftadt, Haupt: und Nefidenzitadt und Sit des Oberappellationggerichtes 
für dag rg Heffen, in einer fandigen Ebene, am Bache Darm, hat 
12 öffentliche Plätze, 4 Kirchen, eine Synagoge, ein Waifenhaus, 6 Thore, 
darunter fi das Rheins, Main: und Neckarthor durch ihre fchöne Bauart augs 
zeichnen, und 23,587 Einwohner, worunter 550 Juden. Mit Einfchluß des jegt 
mit Darmftadt zuſammenhängenden Dorfes Beffungen hatte Darmitadt 1840 
29,000 Einwohner. Sehenswerth find: das großhergogliche Edyloß mit der 
120,000 Bänden ftarfen Bibliothef; das Palais, welches der letverftorbene 
pßherzog bewohnte; das Ständehaus; das Kaſinogebäude mit feinem fchö- 
1; Spale ; die fehöne neue Fatholische Kirche mit einer Kuppel und 28 forins 
thifchen Säulen ; der neue prächtige Marftall; das Zeughaus; das im italienis 
ſchen Style erbaute, 230 Fuß lange und 158 Fuß breite neue Hoftheater, deſſen 
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Portal mit 6 riefenhaften Säulen geſchmückt ift, und der herrichaftlicye Garten 
mit mancherlei Anlagen. Man findet hier ein gut eingerichtetes Gymnaſium, 
eine Realfchule und viele Fabrifen. 

Zwingenberg, Stadt in einer fehr angenehmen Gegend der Bergitraße, am 
Fuße des Melibocug, auf deffen Gipfel ein 80 Fuß hoher Thurm jteht, von 
welchem man eine weite Augficht in die Bergſtraße und Rheingegenden von 
Speyer nad) Bingen genießt, hat 1483 Einwohner. Zwei Stunden von hier, 
auf dem 1540 Fuß hohen Felsberge im Ddenwalde, findet man im Walde die 
fogenannte Riefenfäule, welche 32 Fuß lang ift, 44 Fuß im größten Durchmeffer 
und ein Gewicht von 58,172 Pfund hat, Dabei ift dag fogenannte Feljenmeer, 
eine mit unzähligen Felfenblöden bedectte Blöße. 

Dffenbadh, fchon gebaute Stadt am füdlichen Ufer des Maing, über welchen 
eine iffbrücke geht, in einer fehr angenehmen und fruchtbaren Gegend, eine 
Stunde von Frankfurt, auf der einen Seite mit einer Mauer und auf der aus 
dern mit einem bis in den Main gehenden Kanale eingefchloffen, ift der Haupt⸗ 
fabrifort des Großherzogthumes und hat ein fchönes fürftliches Schloß, eine 
Realſchule, ein fchönes neues Schulgebäude, eine Handelsfammer, 4 Kirchen, 
darunter eine franzöftfchereformirte, viele Induftrie, lebhaften Handel, 2 Meffen 
und 9700 Einwohner. 

Siegen, in einer fchönen Gegend am Einfluffe der Wiefe in die Lahn, über 
welche hier eine fteinerne Bruͤcke führt, war fonft feft; jegt aber find die Wälle 
geebnet und in Gärten verwandelt. Sie hat eine 1807 geitiftete Univerfität, 
(1840) von 407 Studenten befucht, jegt auch mit einer Fatholifch = theologischen 
Fafultät, einer Bibliothek von 40,000 Bänden, einem pbilologifchen Inſtitute, 
einem forjtbotanifchen Garten und einem homiletifch = pädagogischen Seminar, 
ein Gymnaſium, eine Realfchule, eine Forftlehranftalt, ein Entöindungshaus 
nebft Hebammenfchule, verjchiedene Fabriken, befonders in QTabad, und 8130 
Einwohner. Zu den vornehmiten Gebäuden gehören: das Schloß oder jeeige 
Kanzleigebäude, das neue Univerfitätsgebäude mit verfchiedenen wiſſenſchaftli— 
den Sammlungen, die neuerbaute Stabtfirdje, die vormalige Kaferne, das 
Accouchirhaug und die Anatomie, 





Mainz, Sit eines Bifchofs und eine der ftärfften Feftungen, indem die Stadt 
ſowohl als das gegenüber liegende Kaftel oder Kaffel mit ungeheuren Feſtungs⸗ 
werfen (morunter, außer der Gitadelle und den Baftionen der Stadt, viele 
große Außenmwerfe, wovon der Hauptitein auf dem Hardenberge das Haupt: 
außenwerk iſt) umgeben find, liegt in einer fchönen Gegend am Rhein, wo der 
Main hineinfällt, und ift durch eine 766 Schritte lange, auf 49 Pontong ruhende 
Schiffbrücke mit dem am andern Ufer des Rheins liegenden Städtchen Kaftel 
verbunden. Mainz hat ein Gymnaſium, 10 Fatholifche und eine proteftarı "The 
Kirche, ein Priefterfeminar, eine Hebammenfchule, eine Realfchule, einen „reis 
bafen, 27 öffentliche Pläge, worunter der mit Bäumen befegte Parade- oder 
Schloßplatz der vornehmfte und der Gutenbergsplaß, welcher mit der fchönen 


428 Heffen-Homburg. 


foloffalen Bildfäule Gutenberg’s gegiert ift, und Cnebit Zahlbach) 32,000 Eins 
wohner, ohne das 8000 Mann ftarfe Militär. Zu bemerfen find: die wieder 
ganz hergeitellte Domfirche, 350 Fuß lang und 140 Fuß breit, mit 14 Altären, 
X Nebenfapellen und einer unterirdifchen Kapelle, die St. Stephangfirche, die 
—— die ſchönſte unter allen, die St. Peterskirche mit 2 ſchoͤnen 
Thüuͤrmen, das prächtige großhergen ice Schloß, daneben dag fchöne große Zeug- 
haus, die 90,000 Bände ftarfe Bibliothek der Stadt, das Minz- und das Nas 
turalienfabinet und die in 62 Pfeilern beftchenden Refte einer römifchen Waſſer⸗ 
leitung unweit des Dorfes Zahlbach, die man dem Drufus zufchreibt. Die 
Einwohner unterhalten viele Fabriken, befchäftigen fich aber am meiften mit 
der beträchtlichen Schifffahrt, Holzflößerei, Eigenhandel, befonders mit Getreide 
und Wein, Kommiffionss und Speditionshandel. Täglich gehen von bier 
Dampficyiffe nady Koblenz und Cöln, fo wie nadı Mannheim und Straßburg ; 
und die Taunng » Eifenbahn führt von Kaftel nady Wiesbaden und Franffurt. 
Mainz ift zu einer deutfchen Bundesfeftung erflärt und hat eine Befagung von 
öftreichifchen und preußifchen Truppen des deutfchen Bundes. Auch war zu 
Mainz Gutenberg, der Erfinder der Buchdruckerkunſt, geboren, deffen — 
ges Wohnhaus jetzt mit einer ſchönen Bildfäule deſſelben geziert iſt. 

Bingen, Kreisſtadt und einer der bedeutendſten Zwiſchenhaͤfen zwiſchen Mainz 
und Goln, in einer ſehr romantiſchen Gegend am Rhein, lehnt ſich, nebſt den 
Trümmern der alten Fefte Klopp, an den Nochusberg, auf deffen Gipfel die Ros 
chusfapelle fteht, und hat eine fchöne Pfarrfirche, gute Gärbereien, lebhafte 
Schifffahrt und 5000 Einwohner. Der Rhein wird von Bingen an auf beiden 
Seiten fo von Felfen eingefchloffen, daß er gleichfam in einem Gewölbe zu ftrös 
men fcheint. Auf einem Felfen im Ahein fteht der befannte Mäufethurm und 
nördlich von demfelben befindet fic das Bingerloch, wo die Felfen quer über und 
unter dem Waffer liegen und nur auf einer Geite eine Fahrt übrig laffen, die 
feit Kurzem durch das Sprengen ber Felfen fehr erweitert worden it. 

Dppenheim, Stabt am Rhein, an einem Hügel, auf deffen Gipfel die Ruinen 
ber Burg Landskron ftehen, mit der alten fehenswürdigen Gatharinafirche, und 
23550 Einwohnern, die Weinbau treiben. In der Nähe führt eine fliegende 
Brücke über den Rhein. 

Worms, ziemlich gut gebaute Kreisftadt und ehemalige Reichsſtadt, mit Gras 
ben und Mauern umgeben, unweit des Rheins, in einer fchönen Gegend, hat 
verfchiedene Fabriken, Weinbau, Schifffahrt und Handel, eine uralte, ſehens⸗ 
werthe, 470 Fuß lange und 110 Fuß breite Domfirche, mit 4 Thürmen, ein 
Gymnaſium, 6 Kirchen und 8950 Einwohner Cim Anfange des 17. Jahrhun⸗ 
derts 32,000 Einwohner). Bekannt ift der hier wachfende Wein, Unfrer lieben 
Frauen Mildy genannt. 


Die Landgrafichaft Helfen: Homburg. 


Sie befteht aus der in der Nähe des Taunus oder der fogenannten Höhe ges 
legenen und von Naffau und dem Großherzogthume Sehen eingefchloffenen 
Herrichaft Homburg, und aus der jenfeits des Rheins zwifchen ben preußifchen, 
oldenburgifchen und baterifchen Rheinlanden liegenden Herrfchaft Meifenbeim, 
und begreift zufammen 138 Q. Meilen mit 24,000 Einwohnern (14,000 Refors 
mirte, 7000 Lutheraner und 3000 Katholiken). Die Herrfchaft Homburg, zum 
Theil von dem Taunus und deffen Vorbergen durchzogen, iſt im Ganzen frucht⸗ 
bar an den gewöhnlichen deutfchen Produften, vo ich angebaut und unters 
hält Induftrie in Wollenzeug-, Lein⸗ und Strumpfweberei. Landesherr ift ein 
Landgraf, welcher fic) zur reformirten Kirche befennt, mit dem Großherzog ven 
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Heilen in der engern Bundesverfammlung eine Gefammtjtimme und in der weis 
tern eine befondere hat und 00 Mann zur Bundesarmee ftellt. Die Einfünfte 
deffelben werden auf 100,000 Thlr. gefchäßt. 

Homburg, mit dem Beinamen vor der Höhe, Haupt und Neftdenzitadt, am 
gu des Taunus, hat ein ſchönes Schloß, eine Bibliothek, Flanells, Lein⸗ und 

trumpfiebereien und 4500 Einwohner. 

Meijenheim, freundliche Stadt an der Glan, hat ein Schloß, 3 Kirchen, wor: 
unter die reformirte ein fehr fchöneg gothifches Gebäude, mit einem hohen, gleich 
dem Straßburger Münfter durchbrochenen Thurme und 2578 Einwohner. 


Das Herzogtbum Sachfen: Coburg: Gotha. 


Es begreift die Fürftenthümer Gotha und Coburg, die durch fremdes Gebiet 
von einander getrennt find, indem das Fürftenthum Gotha (mehrere Parzellen 
ungerechnet) von preußifchem (Regierungsbezirf Erfurt), ſchwarzburg⸗ſonders⸗ 
bäufifchem (Oberherrſchaft), weimarifchem (Amt Ilmenau und Fürftenthum 
Eiſenach), kurheſſiſchem CHerrichaft Schmalfalden) und meiningenfchem Gebiete 
—a3 Furftenthum Coburg aber von meiningenfchem und baierijchem Gebiete 
Oberfranfen) begrenzt wird, und enthält 816 D. Meilen und 139,3%5 Eins 
wohner, die ſich fait fammtlich zur Iutherifchen Kirche befennen. 

Die vornehmiten Flüffe find: die Unitrut, die Gera (mit der Wipper und 
Apfelitedt) und die Hörfel (mit der Neffe), von welchen die Gera, Apfelftedt 
und Hörjel von der Nordfeite des Thüringerwaldes kommen. i 

Der Boden ift theild eben (am meiften im füdlichen Theile Coburgs und in 
den zwischen ber Neffe und Unftrut gelegenen Gegenden des Füritenthumes Gos 
tha), theils bergig. Am gebirgigften iſt der füdliche Strich des Fürftenthumeg 
Gotha, indem ein großer Theil des Thüringerwaldes, mit feinen höchiten Spigen, 
dem 3043 Fuß 2 a Schneekopf, dem durch eine tiefe finftere Bergfchlucht mit 
dem Schneefopfe zufammenhängenden, 3064 Fuß hohen Beerberge und dem 
2355 Fuß hohen Inſelsberge Cauf weldyem die gothaifchen und Furhefftfchen Ges 
biete zufammenftoßen), die Aemter Tenneberg, Rheinhardsbrunn, Georgenthal 
und wien eier durchzieht. Der Thüringerwald ift größtentheild mit Nadel» 
waldungen bededt und erlaubt nur einen färglichen Getreidebau ; dagegen bie 
—— Wiefengründe und guten Weiden eine anſehnliche Rindviehzucht verans 

aſſen. 

Die Produkte ſind: Pferde, Rindvieh, Schaafe, Ziegen, Schweine, ee 
Wildpret, Fijche, Bienen ; Getreide, auch Dinfel, Hülfenfrüchte, Oelgewächſe, 
Gemüfe, jehr viele Kartoffeln, wovon der Thüringerwaldbewohner vorzüglich 
lebt, Dbit, Wein (im Amte Königsberg), Flachs, Hanf, Hopfen, Anis, Corian⸗ 
der, Waid, Saflor, Kümmel, Medicinalfräuter, beträchtliche Waldungen mit 
Potajchenz, Theer⸗, Pech⸗ und Kienrußbereitung, Eifen, Braunftein, Steinfohs 
len, vortreffliche Mübl- und Baufteine, Schleiffteine, Marmor, Mabafter, Gyps, 
Kalk, Töpfertbon und Sal;. 

Die Induſtrie ift bedeutend im Fürſtenthume Gotha, weniger in Coburg. Am 
meijten legt man ſich auf die Garnfpinnerei und Leinweberei und macht nicht 
allein Leinwand, fondern auch Drillich und Zwillich ; ferner unterhält man 
Wollen: und Baummollenweberei, Gärbereien, Stahl» und Eifenfabrifen, Rus 
pfer- und Eifenhbämmer, Glashütten, Porzellan: und Steingutfabrifen, Papier: 
mirbfen, zahlreiche Sägemübhlen, gute Leinwandbleichen, Branntweinbrennereien, 
Pierbrauereien, u. |. mw. Don den Gebirgsbewohnern werden aud) vielerlei 
Holzwaaren verfertigt. 
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Der Handel iſt für das Land vortheilhaft, indem die Ausfuhr die Einfuhr 
überſteigt; auch gewinnt daſſelbe bedeutend durch Tranſito, weil die große Heer⸗ 
ſtraße von Leipzig nach Frankfurt hindurch geht. Den meiſten Handel betreibt 
die Stadt Gotha, wo es mehrere bedeutende Handelshäuſer giebt. Landesherr 
iſt ein verzeg welcher mit den übrigen großherzoglich⸗ und herzoglichsfächfifchen 
Syäufern in der engern — eine Geſammtſtimme und in der 
weitern eine befondere Stimme hat. In dem Fürſtenthume Coburg iſt ſeit 1820 
eine — Verfaſſung eingeführt. Zur Bundesarmee ſtellt Coburg 
1116 Mann. 

Coburg, Haupt⸗ und Reſidenzſtadt, in einem angenehmen Thale, an der Itz, 
ift mit angenehmen Spaziergängen umgeben, welche die Stadt von den Bor: 
ftädten trennen, und hat 5 Kirchen, ein Gymnaftum (Casimirianum genannt), 
mit einem anfehnlichen Naturaliencabinet und einer nicht unbedeutenden Biblios 
thef, ein Schullehrerfeminar, gute Bierbrauereien, ein Reſidenzſchloß, die Ehrens 
burg genannt, mit einer Bibliothef von 26,000 Bänden, ein fchönes Reithaus, 
ein mafjives Zeughaus, 43 Gaffen und (1834) 9076 Einwohner. Nicht weit 
von der Stadt auf einem Berge liegt die vormalige Feltung Coburg, von wo 
—* rd ———— Ausſicht hat, und wo ſich eine Straf⸗ und Beſſerungsan⸗ 

alt et. 

Gotha, wohl gebaute Haupt⸗ und vormalige Reſidenzſtadt der 1825 ausgeſtor⸗ 
benen ſachſen⸗gothaiſchen Linie, an der Leina, welche alle Straßen der Stadt 
mit Waſſer verſieht, war ſonſt mit Ben: umgeben, die jest ın die ans 

enehmften Spaziergänge verwandelt find, und hat 5 Pläge, (1839) 13,874 

inmohner, ein neues großes Schaufpielhaus, 7 Kirchen, ein Zeughaus, ein 
Gymnaftum mit einer anfehnlichen Bibliothek, ein Schullebrerfeminar, eine Ir⸗ 
renanftalt, eine Gewerbſchule, Tuch⸗ und Wollenzeugwebereien, gute Färbereien ; 
auch macht man viel Leinwand, Matrofenlinnen, Leinen⸗ und MWollengarn, ‚gutes 
baummollenes Garn, buntes Papier, Blechwaaren, geſchmackvolle Möbeln, 
lackirte Arbeiten aller Art, gefchätte Schufterarbeiten, u. f. w. und treibt einen 
ziemlich lebhaften Handel. Dicht an der Stadt, auf einer Anhöhe, fteht dag 
vormalige Reftdenzichloß, der Friedenftein, mit einer fehr großen Teraſſe und 
dem aus der Vereinigung aller Kunftfchäße gebildeten Mufeum, wozu die 150,000 
Bände ftarfe Bibliothef, das berühmte Munzcabinet, welches gegen 10,000 ans 
tife Münzen, 52,000 moderne Münzen, eine Sammlung von 13,000 Münzabs 
drüden in Schwefel, eine numismatifche Bibliothef von 6000 Bänden und eine 
Sammlung von 9000 Münzzeichnungen enthält, das dyinefifche Gabinet, die 
Gppsabgürfe von Antifen und die Gemäldegallerie von 1000 Stüd, die Kupfer⸗ 
ftihfammlung und das reiche Kunft und Naturaliencabinet gehören. Unter 
den Privarfammlungen ift das von Schlotheim’fce mineralogifche und Petres 
faftencabinet bemerfenswerth. 


Das Herzogthum Sachien : Altenburg. 


Es iſt Caußer mehreren Parzellen) in 2 größere Stücde getrennt, wovon dag 
öftliche, im fogenannten Diterlande, an der Pleiße liegt, von dem Königreiche 
Sachſen, dem preußifchen Sacyfen, dem weimarifc;menftädter Kreife und von 
ben reußifchen Landen eingefchloffen und wellenförmig eben ift und einen fehr 
ergiebigen, trefflic, angebauten Boden hat; das weſtliche Stück an der Saale, 
gen dem preußifchen Sadıfen, den meimarifchen, fchwarzburgsrudolitädtis 
chen, meiningenfchen (Saalfeld) und reußifchen Landen fich hinzieht und bergig 
und waldig ift. Das Herzogthum enthält 509 Q. Meilen, 122,141 Einwohner, 
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die fich zur Intherifchen Kirche befennen und worunter ſich noch ein Reit von 
ehemaligen Wenden befindet, welche fich feit Jahrhunderten bei ihren Sitten, 
—— er augzeichnender Kleidung, ohne Bermifchung mit ihren Nachbarn, 
erhalten haben. 

Die Produfte find: gute Pferde, fchönes Nindvieh, Schaafe, darunter viele 
veredelte, und die anderen Hausthiere Deutfclande, Wildpret, Geflügel, Fiſche, 
Bienen ; viel Getreide, hauptfächlich in dem öftlichen Theile, Hülfen- und Gars 
tenfrüchte, Delgewaächſe, Flache, Obſt, beträchtliche Waldungen im weftlichen 
Zheile; Braunfohlen, Sand» und Kalfiteine, Baufteine, Porzellans und Fayences 
Erde, Guns, Ziegel: und Töpfertbon, eine Mineralquelle. 

Die Induftrie befteht hauptfächlich in Wollenfpinnerei und Wollenweberei, 
welche verfchiedene Wollenzeuge und Beuteltuch liefert, in trefflichen Lohgärbes 
reien ; auch hat man Porzellan- und Steingutfabrifen, macht mancherlei Holz 
waaren, Dofamentierarbeiten, u. f. w. 

ri ift nicht unbedeutend, und die Hauptftadt unterhält fogar Wech⸗ 

rte. 


‚ Yandesherr ift ein Herzog, welcher mit den übrigen großherzoglich- und herzogs 
lichſachſiſchen Häufern F Geſammtſtimme in 8* engern Bundesverſammlung 
und eine beſondere in der weitern Bundesverſammlung hat. 

Altenburg, Haupt: und Reſidenzſtadt, 3 Stunden von der Pleiße, auf einem 
hügeligen Boden, befteht aus der Stadt und mehreren Vorftädten, ift zum Theil 
J gebaut, und hat ein freiadeliges Stift, ein Gymnaſium mit einer anſehn⸗ 
ichen Bibliothek, eine naturforſchende Geſellſchaft des Oſterlandes, 8 Kirchen, 
ein Zucht- und Arbeitshaus, ein Armens und ein Krankenhaus und (1839) 
14,867 Einwohner, welche QTuchwebereien unterhalten, feidene Bänder, Leder, 
Handſchuhe, Stärke, Eſſig, Kutfchen, Ofenauffäge, u. f. m. verfertigen, Viehs 
bandel und befonders ftarfen Getreidehandel, bedeutenden Materials und Sei⸗ 
denhandel und auch Wechſelgeſchäfte treiben. Vor der Stadt auf einem Felfen 
liegt dag herzogl. Nefidenzfchloß, aus welchem 1455 der befannte Prinzenraub 
durch den Ritter Kunz von Kaufungen gefchab. 


Das Herzogtbum Sachfen : Meiningen : Hildburghanfen. 


Es begreift jetst dag ältere Herzogthum Meiningen, beftehend aus dem Unter: 
und Oberlande, das Fürftenthum ———— das Fürſtenthum Saalfeld, 
die Aemter Themar, Roͤmhild, Kranichfeid und Kamburg und 7 Dörfer vom 
coburgifchen Amte Neuftadt, bildet, mit Ausnahme der von den Fürftenthümern 
Gotha und Altenburg erhaltenen Landestheile, ein zufammenhängendes Ganzes, 
das in Form eines Halbfreifes an und auf dem Thüringerwalbe, mit dem klei⸗ 
nern Theile an der Nord» und mit dem größern Theile an der Südſeite deſſelben, 
längs der Werra, liegt und enthält 933 Q. Meilen und 148,590 Einwohner, die 
fih zur futherifchen Kirche befennen. 

Die Grenzen des zufammenhängenden Ganzen find: die fchmarzburgifchen 
Fürftenthümer Sondershaufen und Rubolftadt, dag Herzogthum S. Altenburg, 
der WeimarifcheNeuftädter Kreis, der Kreis Ziegenrüc des, preußifchen — 
rungsbezirks Erfurt, das Fürſtenthum Neuß jüngerer Linie, der Kreis Ober⸗ 
franfen des Königreiche Baiern, das Fürftenthum Coburg, der Kreis Unter 
franfen des Königreichs Baiern, dag weimarifche Fürftenthum Eifenad), dag 
Fürftenthum Gotha und das furhefiifche und preußifche Henneberg. 

Die Werra, die Itz, die Saale und die Ilm find die vorzüglichiten Flüffe. 

Der Boden ift mit vielen Bergen und Waldungen bedeckt, befonders ber 
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Theil, welcher von dem Thüringerwalde mit dem 2763 Fuß hohen Bleß durch⸗ 
en wird. 
ie Produfte find: Pferde, Nindvieh, Schaafe, zum Theil veredelt, Ziegen, 
Scheine, zahmes und wildes Geflügel, Wildpret, Fiſche, Bienen, Perlens 
mufcheln in der Steinach; Getreide Cin den Gebirgsgegenden des Thüringer- 
waldes unzureichend), aud) a viele Kartoffeln, Rübfamen, 
Flache, etwas Hanf, Hopfen, Tabad, Obft, große Waldungen (300 Ader), 
befonders im Oberlande, Hildburghaufen und Saalfeld; Goldfand in der 
Werra, Kupfer, Eifen, Kobalt, Stemfohlen, Schwefel, Vitriol, Alaun, Salz, 
gute Bauſteine, Bafalt, Kalt, Marmor, Dachfchiefer, Schiefer zu Tafeln und 
chreibftiften, Wetzſteine, Berfteinerungen, Töpferthon, Porzellan: und Walker⸗ 
erde, Mineralquellen, u. f. w. 

Die Induftrie ift bedeutend, vorzüglicd; in dem Oberlande und Fürftenthume 
Saalfeld, wo Hoch» Defen, Hammer» und Blaufarbenwerfe, Marmor» und 
GSteinmühlen, Slashütten, Porzellan und Farbenfabrifen, viele Schneidemüh- 
len, die Bereitung von Pech, Kienruß und Potafche und die Verfertigung von 
vielerlei Holzwaaren, vornehmlich der —— —— Waaren, 
viele Menſchen beſchäftigen und Geld in das Rand bringen, ch unterhält 
man in vielen Gegenden Leins und MWollfpinnereien, Leins, Zeug-, Tuch und 
Barchentwebereien, Gärbereien, ftarfe Bierbrauereien und Branntweinbrennes 
reien, Papiermühlen, Pulvermühlen, u. f. w. 

Der Handel mit den Kunft» und Naturproduften ift daher erheblich, und 
der Werra gehen jährlich an 1000 Flöße mit Bauholz und Bretern nach 

ünden. 

Der Landesherr iſt ein Herzog, welcher in der engern Bundesverſamm 
eine Geſammtſtimme mit den übrigen großherzoglich⸗ und herzoglich⸗ ſächſiſchen 
Häufern, und eine befondere in der weitern Bundesverfammlung hat. 

Meiningen, gut gebaute Haupt und Reftdenzitabt in einem durch Gärten 
und Alleen verjchönerten Wiefenthale, an der Werra, welche fich hier in mehrere 
Arme theilt, hat ein berzogliches Schloß, die Elifabethenburg genannt, nebit 
einer Bibliothef von 24,000 Bänden, und einer Kupferftihjfammlung, ein Münze 
und Naturalienfabinet in einem Gebäude des Schloßgarteng, ein Gymnaſium 
Bernbardinum, eine nduftriefchule, ein Schullehrerfeminar, Bardyentweberei, 
eine Tuchfabrif mit einer Mafcyinenfpinnerei, eine Kutfchenfabrif, ein Schaus 
fpielhaus und 5839 Einwohner. 

Salzungen, Stadt in einer fchönen Gegend, im Werragrunde, vom Armbach 
durchfloffen, hat ein Schloß, die ep genannt, eine Runkelrüben⸗ 
zuderfabrif, ein Salzwerf, wo jährlid) 48,000 Gentner Salz gejotten werden, 
Soolbäder und 2945 Einwohner. Gegen Süden ift der 40 Ader große Salzun⸗ 
ger See mit ftarfen Salzquellen, defjen Ausfluß, die Silge genannt, auf das 
Salzwerk geleitet wird. 

Sonnenberg, an der Rotha oder Röthen, in einem engen Thale, macht nur 
Eine lange Straße aus, und hat 3606 Einwohner, deren Hauptnahrung in dem 
Sandel mit allerhand Holzwaaren, Schiefertafeln, Wetzſteinen, u. f. w., welche 
— * Namen Sonnenberger Waaren befannt find, und in dem Lederhan⸗ 

el beiteht. 

Hildburghaufen, freundliche Haupt» und vormalige Nefidenzftadt an der 
Werra, jet Sit des Konfitoriums und des Oberlandesgerichtes, beftcht aus 
der Alt und Neuftadt, wovon die letere ſchön und regelmäßig gebaut und zum 
‚Theil von franzöftfchen reformirten Klüchtlingen angelegt worden ift, und bat 
ein Schloß mit einem weitläuftigen Garten, ein Gymnaſium, ein Schullehrer: 
feminar, eine Induftriefchule, ein Irrenhaus und 4226 Einwohner. Sährlich 
werden hier Kunſt⸗ und Gewerbausjtellungen gehalten. 
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Saalfeld, Sit des Berg: und Münzamteg, in einer angenehmen Gegend ar 
der Saale, über welche eine fteinerne Brüde von 5 Bogen führt, bat einen ſchö— 
nen Marftplag, eine Realſchule mit Progymmafium, 2 Tabadsfabrifen, eine 
Gichorienfabrif, eine Potafchenfiederei, eine Farbtujchfabrif, eine Eſſigbrauerei, 
4 Kirchen und 4000 Einwohner, welche vieles Leder und etwas Tuch und Zeuge 
verfertigen. Es find bier 2 Scylöffer: das neue, wo man eine fehr jchöne 

Ausſicht genießt; und das alte, worin die herzogliche Münze ift, und worin 
auch die Büren von Rudoljtadt und Neuß prägen laffen. 

Neufalza, Saline in der Nähe der weimariſchen Stadt Sulza, am Einfluffe 
der Ilm in die Saale, wozu mehrere Gradirhäufer gehören, liefert jährlich 
24,000 Gentner Salz. 


Das Großberjogtbum Sachien: Weimar : Eifenach. 


Es bildet Fein gefchloffenes Ganzes und befteht aus 2 Provinzen, dem Für: 
ſtenthume Weimar und dem Fürftenthume Eiſenach. Das eritere liegt an den 
Flüffen Saale, Slim, Orla und Elfter, wird auch von der Unftrut und Gera 
berührt und grenzt an das Herzogthum Sacyfen-Altenburg, den erzgebirgifchen 
Kreis des Königreichs Sachfen, die reußifchen Rande, das meiningifche Furften- 
thum Saalfeld, dag Fürftenthbum Schwarzburg-Rudolſtadt und an die Regie— 
rungsbezirfe Erfurt und Merjeburg der preußifchen Provinz Sachſen. Das 
Furſtenthum Eiſenach liegt in der Nähe des Thüringerwaldes und des Rhönge⸗ 
dirges, und an den Flüſſen Werra, Hörfel, Neffe, Ulfter und Fulda, und wird 
von dem preußifchen Sacyfen, Gotha, Meiningen, Baiern und Kurhefjen bes 


grenzt. 

Diefes Großherzogthum enthält 1421 Q. Meilen und (1839) 247,603 Eins 
wohner, die bis auf 10,178 Katholiken und 1393 Sfraeliten Proteftanten find. 

Der Boden ift mehr bergig ald eben und in manchen Gegenden fteinig, doch 
aber auch ftricyweife fehr fruchtbar. 

Die Produfte diefer Rande find: Pferde, Rindvieh, Schaafe, fait überall ver 
edelt, weine, Ziegen, Geflügel, ag Bienenzucht, Wildpret aller 
Art, und Fifche ; Getreide, Gartengemwächfe, Obſt, Flach, Hanf, Hopfen, Rüb⸗ 
ſamen, Bein an den Ufern der Saale, Meerrettig, befonders ftarf gebaut in der 
Gegend von Jena, vortrefflic bewirthſchaftete Waldungen; Silber, Kupfer, 

n, Kobalt, Braunftein, Stein» und Braunfohlen, Duaders, Sand» und 
Scieferfteine, Marmor, Alabafter, Gyps, Kalk, Bafalt, Tuffiteine, zen 
und Walfererde, Töpferthon, Salpeter, Salz und einige Mineralwaffer. 

Die Induſtrie ift am lebhafteften im Fürftenthume Eiſenach, wo fich die 
Stadt Eiſenach und Ruhla hierin auszeichnen ; im weimarifchen find außer der 
Strumpfimeberei zu Apolda feine Fabrifanftalten in’s Große; im Neuftädter 
Kreife iſt die Wollenmanufaktur am wichtigften, die ihren Sig befonderg zu Neu: 
ſtadt und Weida hat. Am verbreitetiten find überhaupt die Wollenfabrifen und 
die Leinwandweberei; auch verfertigt man Barchent, halbwollene Zeuge, viele 
Meſſer und Pfeifenköpfe (zu Ruhla) und unterhält Porzellanfabrifen, Töpfe: 
reien, einige Eifenhämmer, gute Färbereien, eine Bleiweiffabrif, u.f.w. Mit 
— — und Naturprodukten treiben die Einwohner einen ſehr lebhaften 


Landesherr iſt ein Großherzog, der, als Mitglied des deutſchen Bundes, mit 
den übrigen herzoglich ſächſiſchen Häufern in der engern Bundesverſammlung 
eine Geſammtſtimme und in der weitern eine befondere Stimme hat, Zur Bun⸗ 
desarmee ftellt er 010 Mann. 

2M 3 
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Weimar, Haupt: und Reſidenzſtadt in einem Thale, an der Sim, ift ganz 
offen, hat ein Gymnaftum, ein Schullehrerfeminar, eine Realfchule, ein vortreff- 
liches Theater, ein freies Kunftinftitut, ein Zudythaus, ein Zwangsarbeitshaug, 
ein qut eingerichtetes Waifeninftitut, einen bedeutenden Wollmarft und Cohne 
Hof und Militär) 11,444 Einwohner. Merfwürdig find: das großherzogliche 
Schloß, vormals die Wilhelmsburg genannt, weldyes 1774 — einen Brand 
faſt gänzlich zerſtört wurde, jetzt aber prächtig wieder aufgebaut worden iſt; die 
großherzogl. anſehnliche Bibliothek von 130,000 Bänden; das neu erbaute 
Saufptelbaus, das Mufeum (aus der Gemäldefammlung und dem Kupferftichs 
Eabinet betehend) in dem Fürftenhaufe, und der 171 Acer große Parf, welcher 
jehr angenehme gefchmadvolle englifche Gartenanlagen enthält. 4 Stunde von 
der Stadt an der öftlichen Seite des Gelmeroder Berges liegt das großberzogl. 
Luftfchloß Belvedere, mit einem großen im franzöftfchen und italienifchen de: 
ſchmacke angelegten Garten und einer anfehnlichen Orangerie. 

Senna, zum Theil von fteilen und Fahlen Bergen umgeben, in einem roman⸗ 
tiichen Thale, an der Saale. Die Ringmauern und Gräben, womit fonft die 
innere Stadt umgeben war, find jetst falt ganz verfchwunden. Sie bat einen 
ſchönen Marftylaß, einen andern mit Bäumen bepflanzten ab, Eichplat ge— 
nannt, eine 1548 geftiftete, berühmte und 1839 von 433 Studenten befuchte 
Univerfität, die unter dem Schutze und der Pflege des ©. Erneftinifchen Ge: 
ſammthauſes fteht, mit einer Bibliothef von 100,000 Bänden, einem botanifchen 
Garten, Sternwarte, Tbierarzneifchule, theologifchen und philologifchen Semi- 
narien, einem anatomifchen Theater, Klinifum nebit dem Landfranfenbaufe, 
einer Entbindungsanftalt und Hebammenfchule, ein Schloß mit einem Naturg- 
lienfabinette, eine Srrenanftalt und (mit Einfchluß der Studenten) 5949 Ein: 
wohner. Auch ift bier dag Dberappellationggericht für die großherzogl. und 
berzogl. fächfifchen Häufer und für die reußifchen Lande. 

&ifenach, größte Stadt in den weimarifchen Randen, auf einer fanften Anhöhe, 
iſt ziemlich gut gebaut, hat einen jchönen Marftplag mit dem herzoglichen 
Schloffe, der Hauptfirche und der neuen Bürgerfchule, eine Münze, eın Gym— 
naſium, ein Landfchullehrerfeminar, ein Zeicheninftitut, ein Forftinjtitut Cfonft 
in Ruhla), einen großherzogl. Garten in der ehemaligen Karthaufe, ein Zucht: 
haus, ein Zwangsarbeitshaus, eine Hebammenfchule, 4 Hofpitäler, und mit dem 
Dorfe Fifchbach und mit Ehreniteig, welches eine Vorftadt bildet, 9973 Ein 
wohner Cohne Ehreniteig 9377 Einwolner), weldye mehrere Fabriken, woruns 
ter eine bedeutende Wollenfpinneret und 2 Farbenfabrifen, betreiben. Auf der 
Südfeite, nahe der Stadt, erheben fich hobe Felfenberge, auf welchen man die 
Ruinen des Schloffes Mittelſtein oder Mädelſtein und eine fenfrecht gefpaltene 
Klippe findet, die man gewöhnlidy die Nonne und den Mönch nennt. Noch 
höher, 3 Stunde von der Stadt, liegt 1243 Fuß über der Meeresfläche die 
Wartburg, ein altes Bergfchloß, fonft die Refidenz der Kandgrafen von Thürins 
gen, auf welchem Luther fidy einige Zeit aufbielt. 


Das Fürftentbum Schwarzburg: Sondershaufen. 


Das Fürftenthbum Schwarzburg-Sondershaufen enthält 318 Q. Meilen und 
810 Einwohner, worunter 53 Katholifen und 194 Sfraeliten. 

Sondershaufen, Haupt⸗ und Neftdenzitadt, in einem angenehmen Thale, an 
der IBipper, hat ein auf einem Berge liegendes fürftl. Schloß mit einem Natu⸗ 
raliencabinet (worin der befannte Püftrich), ein fürftl. Palais, ein Schaufpiel- 
haus, ein Zuchthaus, eine Waifenanftalt, ein Hofpital, ein Lyceum, eine Bil 
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dungsfchufe für junge Mädchen (Matbildenpflege), eine Gewerbfchule und 
(1838) mit dem Hof und Militär 4976 Einwohner. 

Arnitadt, am Fuße mehrerer Berge und an der Gera, hat ein fürftl. Palais, 
ein Prinzenhaug, 4 Kirchen (worunter die Liebfrauenfirche ein fchägbares Denk: 
mal der altdeutſchen Baufunft it), 2 Hofpitäler, ein Waiſenhaus mit einer 
Sammlung von Kunitfachen und Naturalien, ein Arbeitshaus und eine Irren— 
anitalt, Wollen⸗, Lein- und Baummollenweberei und 5627 Einwohner, welche 
*8 und Getreidehandel und ſtarke Bierbrauerei und Branntweinbrennerei 
treiben. 


Das Fürſtenthum Schwarzburg-Nudolſtadt. 


Es enthält 340 Q. Meilen und 66,130 Einwohner. Seit 1816 iſt eine land⸗ 
ltändifche Verfaffung eingeführt. 

Rudolftadt, wohl gebaute Neftdenzitadt, in einem Thale an der Saale, hat 
ein Gymnaſium, ein Schullehrerfeminar, eine Erziebungsanftalt für Töchter, 
ein Zuchthaus, eine Srrenanftalt und Cohne Militär) 5172 Einwohner. Außer: 
halb der Stadt iſt das Refidenzfchloß, Heidecksburg genannt, mit einer Bibliothef 
von 30,000 Bänden und einer Sammlung von Gemälden und une 
* der Stadt iſt ein zweites Schloß, die Ludwigsburg, mit einem Naturaliencas 

inette, 


Das Herzogtbum Anhalt-Deſſau. 


Das Herzogthum Anhalt-Deffau enthält 318 DO. Meilen und (1839) 62,603 
Gimvohner, worunter 1614 Juden. 

‚ Dejfau, wohl gebaute Haupt» und Refidenzftadt, in einer angenehmen, durch 
die Kunſt verjchonerten Ebene, an der Mulde, hat eine Sauptkhufe, die fich in 
die gelehrte, Bürger-, Bors und Töchterfchule theilt, ein Schullehrerfeminar, eine 
Eingafademie, eine muſikaliſche Lehranftalt, eine bedeutende öffentliche herzogl. 
Biblisthef, eine berühmte ifraelitifche Handlungsſchule (Franzſchule genannt), 
mit weldyer auch ein Seminar fitr fünftige jüdifche Lehrer verbunden ift, ein 
Erziebungsinftitut für auswärtige Töchter, dag Amalienftift, Tuchwebereien, 
bedeutende Getreidemärfte, Branntweinbrennereien, anfehnliche Gärbereien und 
Zudywebereien, einen bedeutenden Wollmarft, anfehnlichen Getreide- und Woll- 
handel, 5 öffentliche Pläße und 11,749 Einwohner, worunter 743 Juden. 
Sehenswerth find: das Refidenzfchloß, die Reitfchule, der neue Begräbnißplat 
no der herzogliche Luſtgarten. Bon Deſſau geht jest eine Eifenbahn nad) Kö— 


Das Herzogtbum Anbalt:Bernberg. 
2. Herzogthum Anhalt-Bernburg enthält 297 Q. Meilen und 49,357 Eins 
wohner. 


Bernburg, Hauptftadt an der Saale, hat eine Schleuße in der Saale, ein 
geſchmackvolles Regierungsgebäude, eine Hauptfchule, eine Fayencefabrif und 
5995 Einwohner. 

Ballenftädt, gewöhnliche Nefidenzftadt des Herzogs, am nördlichen Fuße des 
Unterharzes, enthält 3740 Einwohner, welche berihmtes Lagerbier, Flanell, 
Leinwand und viele Töpferwaaren verfertigen. Auf einer Anhöhe neben dem 
ebern Theile der Stadt liegt das Refidenzichloß, nebit einem Schaufpielhaufe, 
Reithaufe und Luſtgarten. 
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Das Herzogtbum Anbalt: Köthen. 


— Herzogthum Anhalt⸗Köthen enthält 254 Q. Meilen und (1839) 40,351 
inwohner. 

Köthen, Haupt: und Reſidenzſtadt, an der Ziethe, ift gut gebaut und hat eine 

uptichule mit einem Naturaliencabinette, eine Armenſchule, womit ein Lands 

chullehrerſeminar verbunden ift, eine neue Fatholifche Kirche, ein Reſidenzſchloß 
mit einer beträchtlichen Bibliothek, ein fogenanntes neues Schloß, ein Fräulein: 
ftift, bedeutende Gärbereien und 6035 Einwohner, welche einen anjehnlidyen 
Getreide- und Wollhandel treiben. Bor den Thoren find angenehme Aleen und 
viele Gärten, die reichlidyes Gemüfe und Obſt erzeugen, und eine Fafanerie. 
Bon hier gehen Eifenbahnen nad) Deffau, Magdeburg und Halle. 


Das Herzogtbum Naſſau. 


Diefes Land grenzt gegen Norden an die preußifche Provinz Niederrhein und 
Weſtphalen; gegen Diten an das Großberzogthum Heffen, die Provinz Nieder: 
rbein, Heſſen⸗Homburg, die furbefftfche Provinz Hanau und an das Frankfurter 
Gebiet; gegen Süden an das Großherzogthum Heffen, wovon es durch den 
Main und Rhein gefchieden wird; und gegen Weiten an die Provinz Nieder: 
rhein. Es enthält 1802 DO. Meilen und 387,570 Einwohner, ald 205,892 
Evangelifche, 174,946 Katholiken, 182 Mennoniten und 6%01 Juden. 

. Der Rhein umfließt bogenfürmig diefes Land, indem er die ſüdliche und weit: 
liche Grenze veffelben bildet. Der Main durchfließt auch einen Eleinen Theil 
des Herzogthumg, vereinigt darin, zwifchen Höchſt und Nied, die Nidda mit ſich 
und ergießt fidy bei Mainz in den Rhein. 

Im Ganzen ift der Boden mehr bergig, ald eben. Die Berge begleiten die 
Flüffe Rhein und Lahn auf ihrem ganzen Laufe durch diefes Land and bilden 
reizende Thäler, die zu den romantifchften Gegenden Deutfchlande gehören, wor: 
unter vorzüglich der Rheingau berühmt ift, eine befonders durd; den vortrefflis 
chen Weinwachs befannte Rheinlandfchaft, die auf der Nordfeite der Taunus 
gegen die rauhen Norbwinde fchügt und auf der Südſeite der Rhein umfluthet. 

ne gleichfalls fehr fchöne Gegend breitet fic von dem füdlichen Abhange des 
Taunus gegen den Main aus. 

. Das Klima ift im Ganzen gemäßigt und gefund. Am mildeften ift die Luft 
in den Maingegenden und im Rheingau, wo die Neben die feurigften und flärf- 
ften Weine Deutſchlands geben. Auf den hödyften Bergen des Taunus und 
auf dem Weftermwalde ift die Luft ziemlich rauh und kalt. 

Das Herzogthum Naffau ift eins der reizendften Ränder in Deutfchland und, 
ungeachtet des vielen bergigen und fteinigen Bodens, reich an mannigfaltigen 
und ſchaͤtzbaren Produften. Die fruchtbarjten Striche find : die Gegend zwiſchen 
dem Taunus und dem Main, der Aargrund und einige Lahngegenden. Das 
Land hat Viehzucht aller Art, Geflügel, Wildpret, Fifche und Bienen ; Getreide, 
Hilfenfrüchte, Delgewäcfe, Gemüfe, viele Kartoffeln, Flache, Hanf, Tabadk, 
Waldungen, vortreffliches Obft, worunter auch Mandeln und Kaftanien Can 
dem füdlichen Abhange des Taunus), und die edelften Rheinweine (im Rhein⸗ 
gan) zu Hochheim, Rüdesheim, Zohannisberg, Steinberg, Marfebrunn und 
Asınannshaufen. 

Das Mineralreid, liefert Silber, Blei, Eifen, Kupfer, Marmor, Sand» und 
Quaderſteine, Brauntohlen, Kalkſteine, Tuffiteine, Trachht, Bafalt, Traß, Dach⸗ 
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fhiefer, Bimsitein, Walfererde, Pfeifen: und Töpferthon, —— und Salz 
quellen Cunbenugt). Der Bergbau nebit dem Syüttenbetriebe befchäftigt an 
8000 Arbeiter und liefert an Silber 3800 Marf, an Blei 8500, an Glätte 5000, 
an Kupfer 250 und an Eifen über 100,000 Gtr. Die meilten Eifengruben find 
auf dem Weſtwalde. Auch find viele berühmte Mineralquellen vorhanden. 

Es find zwar verfchiedene Fabriken in Wolle, Leder, Leinwand und Tabad, 
— und Kupferwerke im Lande, doch gehen die Fabrikanſtalten nicht in's 

roße. 

Der Handel befchränft ſich auf die Ausfuhr der Naturprodukte und einiger 
Fabrifate. Es giebt Feine einzige Handelsitadt mit Großhandlungen, fondern 
die nahen Handelsjtädte Frankfurt und Mainz übernehmen den auswärtigen 
Verfehr des Landes, | 
—*5 gehört einem Herzoge, deſſen Souveränität durch Landſtände be— 

ränft iſt. 

Wiesbaden, Hauptſtadt und Sitz der Landescollegien, jetzt auch zur Reſidenz⸗ 
ſtadt erhoben, in einer angenehmen Gegend, von Huͤgeln und Bergen umgeben, 
an dem Salzbache, in einer Vertiefung, am füdlichen Fuße des Taunus, iſt offen 
und vergrößert und verfchönert fich immer mehr. Ste hat 3 Kirchen, ein neues 
berzogl. Schloß, ein Palais, worin die öffentliche Bibliothef von 50—60,000 
Bänden und das neu entitandene Muſeum fich befinden, und 10,934 Einwohner, 
en Pidagogium, und wird im Sommer, wegen ihrer berühmten warmen Bäs 
der, von eh vielen Fremden befucht. Man zählt bier 15 warme Mineralquels 
[en, wovon die eine (der Kochbrunnen) auf öffentlicher Straße entfpringt, mit 
einer ſchönen Einfaffung verfehen ift und eine Wärme von 52° Neaumur bat. 
Es giebt 35 Privatbadehäufer und 2 öffentliche, nämlicy: dag gemeine Stadts 
oder Bürgerbad und das Hofpitalbad. Vor der Stadt ift der neue, prachtvoll 
erbaute Kurfaal. Bon Wiesbaden führt eine Eifenbahn nach Kaffel. 

Hochheim, wohl gebaute Stadt von 1917 Einwohnern, auf einer Anhöhe uns 
weit des Main, wegen ihres vortrefflichen Weines befannt; der befte der hie: 
Ngen Weine mwächft auf einem Hügel, hinter der ehemaligen Dechanei, auf einer 
Strecke von etwa 8 Morgen. 

Rüdesheim, Stadt von 3505 Einwohnern, die Schifffahrt, Weinbau und 
Weinhandel treiben, hart am Rheine, in einer der fchönften Gegenden des Rhein— 
gau’s, it wegen ihres Weines berühmt, wovon der edelite * dem ſogenannten 
Berge, einer ſteilen, in 180 Terraſſen abgetheilten Höhe wächſt. Merkwürdig 
ſind auch zu Rüdesheim 4 Burgen, die ſich aus der Vorzeit erhalten haben, und 
auf einer nahen Höhe der vielbefuchte Niederwald, in einen reizenden Park vers 
wandelt, und mit einem niedlichen Schloffe, von wo man, fo wie von einem offes 
nen Säulentenpel und von der fogenannten Roſſel Ceinem ruinenartig errichteten 
Gebäude auf einer fchroffen Feljenfpise des Niederwaldberges), die überrafchend- 
ten Ausfichten auf den Rhein und die Rheingegenden hat. Auf dem Gipfel des 
Seljenberges, wo die Blume des Nüdesheimer Weines wächlt, liegen die Ruinen 
1 Shoes Ehrenfeld, dem gegenüber mitten im Rhein der Mäufethurm 


Niederlahnſtein, Flecken an der Lahn, die 400 Schritte von da in den Rhein 
geht, hat 2065 Einwohner, darunter 50 Schiffer, die an 70 Schiffe befitsen. 
Eine viertel Stunde davon ift die Eifenhütte Hohenrhein. Einige hundert 
Schritte von Niederlahnftein fteht Dicht am Rhein die Johanniskirche mit zwei 
hohen Thürmen, und an der Lahn erhebt ſich der Allerheiligenberg mit einer 
Kapelle und den Keidensftationen Chrifti. 

Naſſau, Stadt in dem romantifchen Lahnthale, hat einen fchönen Landſitz des 
Baron von Stein, einen Streckhammer und 1107 Einwohner. Senfeits der 
kahn, über welche hier eine fteinerne Brücke führt, ftehen auf einem hohen Fel- 
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ſen die anſehnlichen Ruinen des Stammſchloſſes Naſſau, und am weſtlichen Fuße 
dieſes Felſens erheben ſich die Ruinen der Burg Stein. 

Ems, Marktflecken, beſteht aus Bad» Ems und Dorf-Ems, liegt in einer 
romantifchen Gegend des engen Lahnthales, am Fuße fteiler Felfen, worunter 
die wunderlich geitaltete Feljengruppe, die Bäderleye genannt, und hat zufams 
men 2120 Einwohner und berühmte warme Bäder mit hübfchen Anlagen, einem 
prächtigen neuen Kurhaufe, die 1838 von 3382 Kurgäften beſucht wurden. 


Die Fürftentbümer Hohenzollern. 


1. Das Fürftenthum Hobenzollern-Hedhingen, das eine lands 
ftändifche Berfaffung bat, enthält 127 DO. Meilen und 20,200 Einwohner. 

Hechingen, Nefidenzftadt auf einer Anhöhe an der Starzel, hat ein neuerbau: 
tes Schloß, ein aufgehobenes Gollegiatitift, deſſen ſchöne Kirche zur Stadt- und 
Pfarrkirche dient, ein vormaliges Kloſter, eine feit 1835 entdeckte reichhaltige 
Schwefelquelle mit einer Badeanftalt, und 3339 Einwohner. Eine halbe Stunde 
davon liegt auf einem hohen, runden, Fegelfürmigen Berge das alte Schloß Ho— 
benzolfern, das Stammfchloß diefes fürftlichen und des brandenburgifchen Haus 
ſes, zu dem nur ein einziger mit Drucken verfehener Zugang führt, der bisher 
fehr verfallen war, aber 1826 wieder hergejtellt worden. 

2. Das Fürftentbum Hobenzollern»- Sigmaringen, das 
gleichfalls eine landftändifche Verfaffung hat, enthält mit den dazu gefommenen 
fürftenbergifchen und anderen ftandesherrlichen Bezirfen 275 Q. Meilen und 
43,305 Einwohner. 

Sigmaringen, Haupt- und Refidenzftadt an der Donau, bei welcher auf einem 
Felfen das alte und weitläuftige Refidenzichloß mit einer Fleinen Gemäldegalles 
rie, einer IBaffenfammlung und einer Bibliothek fteht, hat ein allgemeines Lan: 
deshofpital, eine fchöne große Pfarrfirche, die mit dem Schloffe durch einen 
bedeckten Gang verbunden tft, und 1531 Einwohner. 


Das Fürftentbum Liechtenftein. 


Es befteht aus den Herrfchaften Vadutz und Schellenberg, wird von dem 
Rhein, der Schweiz und Tirol begrenzt und enthält 64 Q. Meilen und 6200 
katholiſche Einwohner. 

Der Boden ift fehr bergig und mwaldig und hat Getreide, Flache, Wein und 
Obſt und eine gute Rindviebzucht. Auch fehlt es nicht an Waldungen und Wild. 
Die Einwohner nähren fid) zum Theil vom Baunmvollenfpinnen und Holz 
arbeiten. 

Das Fürftenthum gehört dem Kürften von Piechtenftein. Seit 1818 bat es 
eine landitändifche VBerfaffung. Die Landitände beſtehen aus der Geiftlichfeit 
und der Pandmannfchaft. In der engern Bundesverfammlung hat Liechtenitein 
eine Geſammtſtimme zugleich mit Hohenzollern, Reuß, Schaumburg » Lipwe, 
Lippe-Detmold und Waldeck; hingegen in der weitern Bundesverfammlung eine 
befondere Stimme. Zur Bundesarmee ftellt es 55 Mann. 

Licchtenftein Cfonft Vadutz), Marktflecken im Rheinthale, am Fuße eines Fels 
feng, auf welchem dag Schloß Liechtenftein fteht, hat 930 Einwohner, 
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Das Herzogtbum Braunfchweig. 


Es macht Fein zufammenhängendes Ganzes aus, fondern liegt in 3 größere 
und mehrere kleinere Stüce getheilt, an der Defer, Keine, IBefer, an und auf 
dem Harze, von den preußifchen und hanöverifchen Dejigungen umgeben und 
Er nur auf einer kurzen Strede an das obere Herzogthum Anhalt-Bernburg. 

ußer diefen genannten Flüffen wird es audy) von der Aller, Fufe, Innerſte, 
Ohre und Bode bemäffert, von welchen die beiden legtern zu dem Flußgebiete 
der Elbe, die andern zu dem Weſergebiete gehören. 

Die Größe beträgt 156 DO. Meilen mit 269,000 Einwohnern, die, mit Aus⸗ 
nahme weniger NReformirten, 2400 Katholifen und 1400 Suden, ſich nebft dem 
kandesherrn zur Iutherifchen Kirche befennen. 

Der nördliche Theil ift eben und hat, mit Ausnahme des nördlichſten Saus 
mes, wo Heideſtriche find, einen fehr fruchtbaren Boden. Der ſüdliche Theil 
hingegen beiteht aus Bergen und Thälern, enthält viele Waldungen, befonders 
da, wo der Sollingerwald und der Harz fid) ausbreiten. 

Die — find: Pferde, Rindvieh, Schweine, Schaafe, Ziegen, Geflügel, 
vieles Wildpret, Fiſche, Bienen; Getreide, befonders im nördlichen Theile, def 
jen Ueberfluß zur Konfumtion des füdlichen binreicht, Hülfenfrüchte, fehr guter 
Flachs, Rübfamen, Färberröthe, Hopfen, Gartengewächſe, Kartoffeln, Tabad, 
Dbit, Scharte, Eichorien, große Waldungen, fehr wenig Gold, Silber, Glätte, 
Blei, Eifen, Kupfer, Zint, Marmor, Kalk, Gyps, Alabaſter, Quaderjteine, 
Steinfohlen bloß in einer Grube, Braunfoblen in großen Lagern, Schwefel, 
Torf, Thon, Pfeifen: und Porzellanerde, Salz, Maun, Bitriol und einige Mis 
neralwaſſer. ® 

Die Induftrie ift nicht unbedeutend. Garnfpinnerei und Leinweberei ift all 

gemein verbreitet. Die Tabacks- und Gichorienfabrifen und die Bierbrauereien, 
welche die befannte Braunfchmweiger Mumme liefern, find tief gefunfen. Auch 
verfertigt man etwas Tuch, Wollenzeuge und Holzwaaren, Potajche, und in 
den auf dem Harze und Sollingerwabe gelegenen Gegenden findet man viele 
Eiſen-⸗ und Glashütten und Bergbau, befonders auf Gien. 
Der Handel hat zwar von * fruͤheren Wichtigkeit abgenommen; doch 
überſteigt die Einfuhr nicht die Ausfuhr, und die Stadt Braunſchweig mit ihren 
zwei jährlichen Mefjen ift der Haupthandelsplag des Landes und überhaupt eine 
wichtige Handelsftadt Norddeutfchland’s. 

Landesherr ift ein Herzog, der auch in Schlefien, unter preußifcher Landes: 
bobeit, das bedeutende Fürftenthum Oels befitt. Braunfchweig hat in der 
engern Bundesverfammlung mit Naffau eine Geſammtſtimme und in der wer 
tern zwei befondere Stimmen. Zur Bundesarmee ftellt es 2096 Mann. 

Braunſchweig, Haupt: und Nefidenzitadt in einer großen, wohl angebauten 
Ebene, an der Ocker, weldye in mehreren Armen durd) die Stadt fließt, mit 
demolirten Feſtungswerken, die in fihöne Spaziergänge und Gärten verwandelt 
find, jo daß die Stadt ganz offen ift, hat 6 Thore, 12 öffentliche Pläße, 10 Kir: 
den und mit dem Militär 37,780. Einwohner. - Bemerfengwertl find: das 
neue herzogl. Schloß, eins der fchönften Deutfchlands, mit dem Schloßgarten 
und dem nicht weit davon gelegenen herzoglichen Park; das neu und gefchmack 
voll eingerichtete Schaufpielhaus ; das Moſthaus, jest Kaferne und früher die 
alte herzogliche Wohnung, in deren Nähe der eherne Löwe Heinrich's ſteht; dag 
Waiſenhaus mit einer Induſtrie und Realfchule; das Neujtädter Rathhaus; 
das Zeughaus, worın das Mufeum der Antifen und anderer Kumnitfachen, und 
die Salzdablumer Gemäldegallerie fich befinden ; die Gebäude des Collegium 
charolinum; die neu erbaute Kanzlei; der Packhof; die Domfirche; die Anz 
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dreaskirche; die geſchmackvolle Fatholifche Kirche und das Landfchaftshaus. Es 
find hier fehr gute Armen» und Unterrichtsanftalten, das Collegium Garolinum, 
ein Schullehrerfeminar und Handlungen aller Art. Ueberhaupt treibt Brauns 
ſchweig einen wichtigen Produftens und Speditionshandel, und jährlich werden 
dafelbit 2 berühmte Meſſen, fo wie 2 Wollmärfte gehalten. 

Wolfenbüttel, Stadt in dem weiten Thale der Defer, welche durch diefelbe 
fließt, hat ein Scyloß, 4 Kirchen, worunter ſich die Marienfirche durdy ihre 
Größe auszeichnet, ein großes Armenhaus, ein altes Zeughaus, ein Gymnaftum, 
ein Prediger: und ein Landfchullehrerfeminar, eine Realſchule, Drell⸗ und Lein⸗ 
wandweberei, Leder:, Lackir- und Tabacksfabriken, eine berühmte, 200,000 
Bände und 10,000 Handfchriften ftarfe, Bibliothek, nebit einer großen Bibel 
fammlung von 1200 Stück und einem Denfmale Lefjing’s, in einem fchönen, 
nach der ** des Pantheons errichteten Gebäude, und 8500 Einwohner, die 
Korn⸗ und Garnhandel und ftarfen Gemüfebau unterhalten. 

Helmitedt, Stadt mit einem Walle umgeben, der geebnet und in einen Spas 
jiergang verwandelt it, hat Tabadsfabrifen, Branntweinbrennereien, ein 
Aauns und Vitriolwerk, Hutmachereien, Töpfereien, Effigftedereien, zwei Vor⸗ 
ftädte, ein Gymnaſium, eine gut eingerichtete Töchterfcyule und 6273 Einwohner. 
— 1575 geſtiftete Univerfität, wozu anſehnliche Gebäude gehörten, iſt aufge 

oben. 

Gandersheim, finftere und fchlecht gebaute Stabt, in einem tiefen Thale, an 
ei — hat ein herzogliches Schloß, eine lateinische Stiftsfchule und 2306 

imvohner. 

Holzminden, an der Wefer, in einem tiefen Thale, von hoben Bergen umge: 
ben, hat ein Gymnafium, wichtige Eifen- und Stahlfabrifen, ftarfen Leinwand⸗ 
und Eiſen-, aud) Speditionshandel Ind 3178 Einwohner. Hier werden die 
Sollinger Steine in Schleifmühlen mit fehenswürdigen Mafchinen zu Platten, 
Tifchblättern, u. f. w. verarbeitet. 

Dlanfenburg, am Abhange eines Berges, auf welchem ein großes Schloß mit 
3 Sälen und 150 Zimmern fteht, von weldyem man einer entzüctenden Ausficht 
genießt, hat ein Gymnaſium, eine Snduftries und Töchterfchule, eine berzogliche 
Eifenfaftorei, eine Marmorniederlage, fehr angenehme öffentliche Spaziergänge 
und 3400 Einwohner. Bei diefer Stadt ift die Teufeldmauer, eine auf dem 
Rücken des Heidelberges in grotesfen Geftalten faft ununterbrochen zufammens 
hängende Kette von wild geordneten Steinflippen, die fi) von Nordweft nach 
Südoft zieht. Im Heidelberge find auch 5 große GSteinbrüche, worin ausge: 
zeichnet 8* Arbeiten verfertigt werden. 

Rübeland, Dorf an der Bode, in einem waldigen Thale, hat eine große Eis 
ſenhütte und 511 Einwohner. In dem nahen Kalkfteingebirge find die berühm— 
ten Tropfiteinhöhlen, die Baumanns- und Bielshöhle, welche von vielen Reifens 
den befucht werden und fich durch die mannigfaltigen von Tropfitein gebildeten 
Geſtalten auszeichnen. Die Baumannshöhle beiteht aus 6 Höhlen, die zufam- 
men 753 Fuß lang find. In der Gegend diejes Dorfes ift ein vortrefflicher 
Marmorbruch nebit einer Marmormühle, wo vielerlei Arbeiten von Marmor 
verfertigt werden, >’ ai 

Hohegeiß, Dorf mit 1409 Einwohnern, darımter 70 Schmiede und 33 Bött- 
cher, welche viele hölzerne Eimer machen, liegt nach neuern Meffungen 1893 
Fuß hoch und ift nach Schierfe das höchſte Dorf im Harze. 


— 


Die Medlenburgifhen Rande, 441 


Die Großberzoglich Mecklenburgifchen Lande. 


Sie liegen längs der Ditfee und grenzen gegen Dften an die preußifche Pros 
vinz Pommern, gegen Süden an die ——— Provinz Brandenburg und das 
hanoveriſche Fürſtenthum Lüneburg, gegen Weſten an die daäniſch-deutſchen 
Lande und dag Lübeckiſche Gebiet und gegen Norden an die Oſtſee. Die Größe 
beträgt 531 D. Meilen. 

Die Ditfee befpült die ganze Nordfeite und bildet dafelbft zwei Meerbufen, 
nämlich den Salzhaff und den Bufen von Wismar. 

Viele Flüffe, und befonders eine Menge Seen bewäffern diefe Lande. Die 
Elbe beruhrt nur einen kleinen Theil. In die Ditfee fließen: die Trave, die 
Warnow, die Recknitz und die Peene. Gebt arbeitet man an der Vollendung 
eines Kanales, Eldefanal genannt, welcher 20 Schleufen in der Elde, Stör und 
Havel erhalten wird. 

Unter den Seen, deren es eine unzählige Menge giebt, find, außer dem Daſ— 
fower und Ribniter Binnenfee, folgende die größten: die Mürig, der Kölpin⸗, 
Fleſſen⸗ und Malchomwfee, 3 zufammenhänge Seen, der Plauerfee, der Schweri⸗ 
nerjee, der Kummerowerfee, der Malchinerfee und der Krakowerſee. 

Der Boden befteht meiftentheils aus niedrigen ebenen Flächen, mit fehr gu⸗ 
tem Getreidelande und vortrefflichen Wiefenftrichen, welche oft von IBaldungen, 
Zorfmooren, unzähligen Seen, Sand» und Heideland und von Hügelreihen uns 
terbrochen werden. 

Das Klima ift gemäßigt und gejund, nur an der Küfte und zwifchen den vie 
len Seen zu feucht. 

Im Ganzen find diefe Lande fruchtbar und haben -vortreffliche Rindvieh- und 
Pferdezucht, ziemlich bedeutende Schweine⸗, Schaaf und Bienenzucht, viel zahs 
meg Federpieh, Wildpret, Fische, als Häringe, Dorfcye, Butten, Schollen, 
Lachſe, Hechte, Barfche, Aale, u. ſ. w.; Getreide aller Art, fo daß viel ausges 
führt werden fann, Gartens und Hülfenfrüchte, Kartoffeln, Obft, Flache, Hanf, 
Taback, Hopfen, Nübfamen, Rapp und Waid bei Stavenhagen, anfehnliche 
Yaubs und Nadelwaldungen; Eiſen, Torf, Braunfohlen, Kalf, Gyps, Granits 
blöde, Mergel, Pfeifen und Balfererde, Ziegel: und Töpfertbon, Alaun, Salz 
und in einigen Gegenden Bernitein ; auch einige Mineralquellen. 

Die Zahl der Einwohner beträgt 576,6%0, welche fich, mit Ausnahme von 
300 Reformirten, 800 Katholiken und 4000 Juden, zur futherifchen Kirche bes 
fennen. Sie find meiſtens wendifcher Abfunft, aber gänzlich germanifirt. Die 
Leibeigenfchaft der Bauern it fowohl in den Domänen als Rittergütern völlig 
—— übrigens war der Zuſtand der Leibeigenen in Mecklenburg wenig 

rückend. 

Die Induſtrie iſt nicht bedeutend. Dieſe Lande führen bie jetzt noch faſt alle 
ihre Produfte rob aus und müffen dafür alles Lebrige vom Auslande faufen. 
Die Wollen: und Leinweberei ift amggggifien ie 5 Doch verfertigt man 
meiſtens nur grobe Tücher. 

Der Kandel, den diefe Lande mit ihren Produften treiben, ift beträchtlich, und 
man berechngt den Werth der ganzen Ausfuhr auf 4 Millionen Thaler. Der 
innere Handel wird durch die fchlechten Landſtraßen fehr erfchwert. Die Haupts 
ge —— — Ausfuhr find Getreide, Raps, Wolle, Butter, gemäftetes Vieh, 

e und Holz. 

Landesherren find zwei Großherzöge: von Mecklenburg» Schwerin und von 
Mecklenburg⸗ Strelitz. Die Regierung ift durch Landftände mit fehr ausgezeich— 
neten Borrechten einbefchränft. 


- 
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1. Das Großhberzogthum Medlenburg- Schwerin enthält 
4834 Q. Milen und 478,800 Einwohner (worunter über 3000 Juden). 

Schwerin, Hauptftadt und jest gewöhnlicye Nefidenz des Großherzogs, in 
einer reizenden Lage an dem großen gleichnamigen See und von mehreren an—⸗ 
deren Fleineren Seen umgeben, hat ein Font eine Thierarzneifchule mit 
einer fehenswürdigen Sammlung von anatomischen Präparaten, eine neu ans 

elegte Srrenanftalt für 200 Leidende auf dem Sachjenberge bei Schwerin, viele 

En atsbremeren, Eſſigbrauereien, Töpfereien, eine Tuchfabrik, 7 Tas 
badsfabrifen, eine Schifffahrtsgefellichaft und 15,102 Einwohner. Borzüglid) 
bemerfenswerth find: das großherzogliche weitläuftige Schloß, das hübfche 
Palais des Erbgroßherzogs, das gro lt Palais, die Domfirche, Das 
neue Gollegiengebäude, u. f. w. Auf dem Schelfiwerder, einer Inſel zwifchen 
dem Schweriner: und Ziegelfee, wird jährlich ein großes Volksfeſt gefeiert. 

Ludwigsluſt, Marktflecken und fonft gewöhnliche Cjett zuweilen) Refidenz des 
Großherzogg, in einer ebenen, fandigen, durch Alleen verjchönerten Gegend, an 
einem von der Rögnig abgeleiteten Kanale, mit geraden, breiten Straßen und 
Häufern von gleicher Höhe, hat ein Landfcdyullehrerfeminar, eine Sammlung 
von Mecklenburgifchen Altertyümern (Friderico-Francisceum) und 3961 Eins 
wohner. Das großberzogl. fchöne Reſidenzſchloß enthält eine Gemäldegallerie, 
und vor demfelben ift eine ſchöne Kaskade. 

Güftrom, gewerbſame Stadt und Sit der Juftizfanzlei, mit einem in gefchmack- 
volle Sartenanlagen verwandelten Walle umgeben, an der Nebel, hat ein großes 
Schloß, jest zum Landarbeitshaufe eingerichtet, eine gothifche merkwürdige 
Domkirche, ein Dampfbad, ein Gymnaſium CDomfchule), einen ftarfen Moll: 
marft und überhaupt erheblichen Handel, beträchtliche Branntweinbrennereien 
und 8507 Einwohner. 

Roftod, die größte Stadt Medlenburg’s, an der fchiffbaren, hier 2400 Fuß 
breiten Warnow, die den Hafen der Stadt bildet und 9 Meilen von da in die 
Ditfee geht, hat ım Ganzen ein heitereg, freundliches Anfehen, 2 Stunden im 
Umfange, 3Marftpläge, worunter der Blücherplat mit der metallenen Statue 
des zu Roftod ng base Blücyer geziert ift, ein_großherzogl. Palais, 6 
Kirchen, worunter die Marienfirche mit ihrer vortrefflichen Orgel und dem 
Grabe des Hugo Grotius ſich auszeichnet, und 19,175 Einwohner. Man findet 
hier viele Gärbereien und Leimſiedereien, eine 1419 geftiftete Univerfität, (1838) 
mit 97 Studenten, einem U 0 Seminar, einem Münzkabi—⸗ 
nette und Mufeum, und mit einer Bibliothek von 80,000 Bänden, ein Gymna⸗ 
fium, eine naturforfchende Gefellfchaft, eine philomatifche Gefellfchaft, ein Hand: 
lungsinftitut, ein Sungfrauenklofter zum heiligen Kreuz, ein Zucht und IRerf- 
haus. Roſtock befitst mehrere Vorrechte und Freiheiten, 3. B. das Münzrecht, 
und treibt einen anfehnlichen Handel mit 150 eigenen Schiffen. Wolle und Ge; 
treide machen die vorzüglichften Gegenftände der Ausfuhr aus. 

Wismar, Stadt an einem Meerbufen, der einen der beiten Seehäfen an der 
are *— —* — ein ſchönes ng 6 Kirchen, eine See— 

eanjtalt und 10, ohner, we Schiffsbau, Fifcherei und Seeh 
mit ae — le en. ww“ — — 

2. Das Großherzogthum Mecklenburg-Strelitz enthäl 
Ss. Meilen und e7 820 — — 
Neu⸗-Strelitz, Haupt- und Reſidenzſtadt am Zierkerſee, iſt redelmäßig und 
en gebaut, Aund hat ein Gymnafium, ein Theater und 6097 Ginwahner. | 
Metfwurdig find: das großherzogl. Schloß mit einer Bibliothek fon 50.000 
Bänben, ber Schloßgarten und das Gollegienhaus, — ⸗ 

eus Brandenburg, in einer angenehmen Gegend, hat ein Pal: iel Ge: 
werbe und Handel 1.4 6000 Einwohner. — U 
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Die Fürftlich Reußiſchen Lande. 


Sie beitehen aus zwei fehr ungleichen, durd) den mweimarifchneuftädter Kreis 
abgefonderten Haupttheilen, wovon der größere füdliche von der Saale nebit der 

ejenthal, von der Eliter und ihrem Nebenfluffe, ver IBeida, der fleine nörd⸗ 
liche (die Herrichaft Gera) aud) von der Elſter bewäffert wird, grenzen an Preu⸗ 
en, Altenburg, Sadıfen, Baiern, Saalfeld, Schwarzburg » Rudolftadt und den 
Keuftädter Kreis des Großherzogthumes Weimar, und enthalten 8 Städte, 4 
Marktflecken, 239 Dörfer (ohne kleine Weiler), 593 Q. Meilen und gegen 
100,000 Einwohner, die ſämmtlich lutherifch find. Sm füdlichen Theile it der 
en der öjtlich von Leheſten anfängt und ſich fait bis an die Saale 
eritreckt. 

Ein größtentheils bergiger und waldiger Boden wechfelt mit fruchtbaren Thä— 
lern in diefen Landen, weldye außer den gewöhnlichen Produften Deutjchlande 
auch Eifen, Alaun, Bitriol, Braunfohlen, Salz Cin einer Fürzlich entitandenen 
— Heinrichs hall genannt), Schiefer, treffliche Sandſteine, Gyps, u. ſ. w. 

aben. 

Die Induſtrie beſteht in Wollen: und Baumwollenfabriken, die ſich nicht bloß 
in den Städten, ſondern auch auf das Land verbreitet haben, in Wollen- und 
Garnſpinnerei, Eiſenwerken, Strumpfwirkerei, ausgezeichneten Bierbrauereien, 
Potaſchenſiedereien, Pechhütten, Töpfereien, u. ſ. w. 

"Die Fürften theilen fic) in zwei Hauptlinien, in die ältere und jüngere, und 
haben mit Hobenzollern, Liechtenſtein, Schaumburgsfippe, Lippe-Detmold und 
Walde eine Gefammtitimme in der engern, und jede Hauptlinie eine befondere 
Stimme in der weitern Bundesverfammlung. Zur Bundesarmee ftellt Die ältere 
Linie 223 und die jüngere Linie 522 Mann. Landſtände beſchränken feit alter 
zeit Die Regierung. 

1. Die ältere oder Reuß-Greizifche Linie befist 18 Q. Meilen 
mit 31,500 Einwohnern. 

Greiz, wohl gebaute Refidenzftadt, in einem Thale, zwifchen waldigen Bergen, 
an der Elfter, hat zwei fürftl. Schlöffer, von denen das eine, welches 1802 ab: 
brannte, wieder bergeftellt und die Winterrefidenz des Fürften, das andere, auf 
einem hoben Felfen liegende Schloß, der Sit der Kandescollegien ift, eine latei— 
nische Schule, ein Schullebrerfeminar, anfehnliche Wollen: und Baummollen: 
fabrifen, Handel und 6600 Einwohner. Bor der Stadt it ein englifcher Gars 
ten mit einem Palais, der Sommerwohnung des Furjten. 

2. Die jüngere Linie, deren Lande 445 D. Meilen mit 72,050 Eins 
wolmern enthalten. 

Schleiz, Haupt: und Refidenzftadt, an der Wiefenthal, hat ein Auf einem Berge 
liegendes Reſidenzſchloß, Tuch⸗ und Baummollenwebereien, guteBierbrauereien, 
Vieh- und Eifenhandel, eine lateinifche. Schule, ein Landfchullehrerfeminar und 
5000 Einwohner. Vor der Stadt, die 1837 zur Hälfte abbrannte, liegt auf 
einem Berge die durch altertbümliche Bauart ausgezeichnete Bergkirche, und ? 
Stunden von Schleiz der Luftort Hgigrichsruh mit,ginem Park, 

Ebersdorf hat ein ſchönes SchloMine Kaltvorheilanitalt und 1200 Ein: 
Bee f 


%. 
=. Das Großberzogtbum Oldenburg, ? 


Es enthält 2417 Q. Meilen und 267,660 Einwohner. Es begreift das eigent⸗ 
liche Herzegthum Oldenburg, weldyes von der Nordjee und dem Königreich Has 
nover eingejchloffen ift und auch an das Gebiet der freien Stadt Bremen grenzt, 
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die Fürftenthftmer Lübeck und Birkenfeld. Ä 
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444 Lippe. 


Die Weſer nebit einigen kleineren Flüffen durchftrömen das Land. Auch giebt 
es mehrere Seen, 

Der Boden ift meiftentheils gut und die Produfte des Landes find vorzüglid; : 
treffliche Pferde, gutes Rindvieh, Schaafe, meiftens mit grober Wolle, Ziegen, 
Schweine, Geflügel aller Art, Wildpret, viele Fiſche, auch Auftern, eßbare Mus 
fcheln und Hummern, Bienen, Getreide aller Art, Hülfenfrüchte, Kartoffeln, viel 
Rübſamen, Flachs und Hanf, etwas Tabak, Hopfen, Gichorien, wenig Wein 
u Birfenfeld), Obft, nicht hinreichend, Waldungen (die Marfchgegenden haben 
nolzmangel). 

Aus ch Mineralreiche: hauptfüchlich Torf in großer Menge, Mergel, Tös 
yfer- und Ziegelthon; und im Kürftenthume Birfenfeld Eifen, Blei, Kupfer, 
Zink, Galmei, Steinfohlen, Dadyfchiefer, Kalkftein, Achate, Röthel, einige Mi— 
neralquellen ; doch wird bloß Bergbau auf Eifen unterhalten. 

Die Induftrie befteht befonders in Garnfpinnerei, Leinwandweberei und 
Strumpfitriderei. 

Der Handel ift nicht unbedeutend, doc; befchränft fich die Schifffahrt meifteng 
auf Küftenfahrt. 

Dfdenburg, wohl gebaute Haupt: und Reſidenzſtadt, an der fchiffbaren Hunte 
und an der Haaren, mit geebneten, in angenehme fchattige Partien verwandelten 
Wällen umgeben, hat ein fchönes Schloß mit angenehmen Anlagen, ein nenes 
eh ge ein Schullehrerfeminar, eine Milttärfchule, eine öffentliche Bi— 

liothef von 42,000 Bänden, ein Gymnaftum, anfehnliche Pferdemärfte, einen 
Hafen, Geifenfiedereien, Gärbereien, Branntweinbrennereien und mit den Vor— 
flädten und den zum Stabdtgebiete gehörigen Bauerſchaften 7722 Einwohner. 
Merfwürdig ift die ſchätzbare Sammlung von altdeutſchen, befonders oldenbur- 
gifchen Alterthümern. | 


Das Fürftentbum Lippe, 


Es befteht aus der Grafſchaft Lippe und den damit vereinigten Grafichaften 
Schwalenberg und Sternberg, wird von den preußischen und hanöverifchen Lanz 
den, dem Fürftenthbume Pyrmont und dem Furbeffifchen Schaumburg begrenzt, 
von der Wefer an der Nordgrenze berührt und von den Fleinen Flüffen Werre 
Bega und Emmer durchfloflen. 

Das Land enthält 445 Q. Meilen und 82,470 Einwohner, die ſich größten: 
theils zur reformirten Kirche befennen. 

Der Boden ift zwar bergig und waldig, aber fruchtbar an den gewöhnlichen 
deutichen Produften. 

Der Aderbau ift allgemein verbreitet und, mit Ausnahme der Sennerheide, 
von einem guten Ertrag. Man treibt gute Viehzucht, und in der Sennerheide, 
welche ſich aus dem Pabderbornifchen bierber zieht, werden viele Pferde von 
dauerhafter Art und von edler Race gezogen, die unter dem Namen der Senner: 
pferde befannt find; auch ak dafelbft — nicht unwichtig. Die Berge 
find mit Eichen und Buchwaldungen bedeckt. Flachs kann man als ein Haupt: 
produft anfehen, daher auch; Reinfpinnerei und Weberei die Hauptmanufaftur 
it, von welcher fich ganze Dorfichaften ernähren. Uebrigens find guch Wollen: 
zeugiwvebereien, Gärbereien, Branntweinbrennereien, Bierbrauereitn, Glashüt— 
ten und Papiermühlen vorhanden. 

Das Mineralreich liefert Gyps, Kalk, Thon, Dorf, Marmor, Sandfteine, 
Salz und Mineralquellen. 

Detmold, Haupt: und Nefidenzftadt, an der Werre, hat ein Reſidenzſchloß, 
ein Scyaufpielhaus, ein Gymnaflum, ein Schullehrerfeminar, eine Induftries 
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Schule, ein Zucht- und ein Waiſenhaus, eine Armenpflegeanſtalt, welche in 
einem großen Gebäude eine Erwerb⸗ und Freifchule, ein freiwilliges Arbeitshaus 
und ein Kranfenhaus in fidy vereinigt, und 2400 Einwohner. Sie befteht aus 
der Alt und Neuftadt, wovon die leßtere mit der daran liegenden Aleranderss 
—— ein freundliches Anſehen hat. Nach dieſer Seite hin findet man die herr⸗ 
lichſten Spaziergänge und geſchmackvolle Anlagen. Sn der Nähe liegt das fürft- 
liche Landhaus Friedrichsthal mit einem Luftgarten. 


Das Fürftentbum Schaumburg: Lippe. 


Es beiteht aus einem Antheile an der Graffchaft Schaumburg und einem 
Fleinen Theile von Lippe, nämlich; dem Amte Blomberg (ohne Stadt), worüber 
jedoch Fippe-Detmold die Landeshoheit hat, grenzt an die hanövertfchen und 
preußifchen Lande und an das kurheſſiſche Schaumburg und enthält 212 DO. 
Meilen mit 27,600 größtentheils Iutheriichen Einwohnern. 

Eigentliche Brüffe iebt e3 nicht, fondern bloß Bäche, worunter die Aue und 
Gehle die beträchtlichiten find. 

Der Boden iſt theils eben, theils bergig, befonders an der Süboftfeite, wo die 
Bücfeberge ſich binziehen. Das Land if Fruchtbar an Getreide und den gewöhn⸗ 
lichen deutfchen Produften, hat vortreffliche Weiden mit guter Viehzucht, ftarfen 

lachsbau, anfehnliche Waldungen, Mineralquellen, fehr gute Steinfohlen, Torf, 

998, Kalk, Mauer: und Brudyiteine und vortreffliche Quaderſteine. An Fas 
brifen fehlt es, doch ift Garnfpinnerei und Leinweberei verbreitet. 

Bückeburg, wohl gebaute Refidenzftadt, an der Aue und am Fuße des Harrl⸗ 
berges, hat ein Refidenzfchloß, deffen vormalige Wälle jest in englifche Anlagen 
verwandelt worden find, ein Gymnaſium und 2200 Einwohner. In dem bes 
nachbarten Büceburger Walde liegt das Zagdfchloß zum Baum und dag Grab- 
mal des Grafen Wilhelm, Feldmarfchalls in portugieftichen Dienften, das mit 
einer Pyramide geziert ift. 


Das Fürftentbum Waldeck, 


Es befteht aus den Fürftenthümern Walde und Pyrmont, wovon jenes an 
der Diemel, von Kurheffen, vem Großherzogthum Heſſen und der preußifchen 
Provinz Weftphalen umgeben ; diefes unmeit der Wefer, zwifchen dem König. 
reich Hanover, braunfchmeigifchem Gebiete, einem getrennten Stüde der preußi⸗ 
ſchen Provinz Weftphalen und dem Fürftenthume Kippe liegt. Das Ganze ents 
hält 466 Q. Meilen und, nach der Angabe bei'm Bundestage, 56,480 Einwohner, 
welche ſich meiſtens zur Iutherifchen Asche befennen, Waldeck ift eins der höch⸗ 
ften Länder des nordweftlichen Deutfchlands. 

Kein einziger großer Fluß berührt das Land. Die beträchtlichten find die 
Eder und Diemel, wovon jene die Werbe und diefe die Twiſte aufnimmt. 

Der Boden ift im Ganzen fteinig und von mäßiger Fruchtbarfeit. Die getreis 
dereichiten Striche find an der Eder und an der Aar. 

Die Produfte find die gewöhnlichen, befonders gute Rindvieh und Schaaf 
zucht und viele Waldungen. 

Das Mineralreich Iiefert Golbfand in der Eder, Kupfer, Eifen, Marmor, 
Aabafter, Jaſpis, Dachfcyiefer, Quader⸗ und Mühlfteine, Kalkſteine, Mergel, 
Thon, Mineralquellen, u. f. w. in 
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Pyrmont it gebirgig und waldig, wird von der Emmer durchfloffen, enthält 
eins der berühmteiten Mineralwaſſer Deutfchlande und auch ein Salzwerf. 

Die Anduftrie befteht bauptfächlich in Garnfpinnerei, Leins und Wollenwebe— 
rei und einigen Eifenwerfen ; auch giebt e8 Branntweinbrennereien, Gärbereien, 
a u u. ſ. w. Für einen großen Theil Pyrmouts ift dag Strumpf— 

ifen eine bedeutende Erwerbsquelle, und bei Taufenden gehen die Strümpfe 
in's Ausland. 

Landesherr ift ein Fürft, weldyer in der engern Ya Valerie eine 
Gefammtftimme mit Hohenzollern, Liechtenftein, Neuß, Schaumburg-Lippe, 
Lippe-Detmold, und eine befondere in der weitern Bundesverfammlung hat. 
Zur Bundesarmee ftellt er 519 Mann. Sm eigentlicyen Waldeck ift jett eine 
landftändifche Verfaffung eingeführt. 

Arolfen, gut gebaute Nefidenzitadt, an der Aar, hat ein fehr anfehnliches Re— 
fidenzfchloß hebt einer Bibliothef, einer Sammlung von Alterthümern aus Pom— 
peji und Herculanım und einem ausgezeichneten Münzcabinette, 3 Kirchen und 
1800 Einwohner. 

Pyrmont, ein nach alter Art befeitigtes Schloß, bei welchem die Neuſtadt Pyr⸗ 
mont liegt, eine wohl gebaute Stadt in einem Thale, dag von hohen Bergen 
umgeben tft, an der Emmer, hat 1058 Einwohner, und ift befonders wegen ihrer 
mineralifchen Quellen und Bäder berühmt, die von vielen Fremden befiicht wer: 
den, und deren Waffer ftarf ausgeführt wird Cjährlich 350,000 Krüge). In 
der Nähe ift die Dunfthöhle, von ähnlicher, doch weit geringerer Eigenfchaft, 
wie die Hundsgrotte bei Neapel; ferner ein Salzwerf, die vormalige Quäfer: 
Colonie Friedensthal, mit einer Mefferfabrif, und der Schellenberg, 700 Fuf 
hoch, der auf feinem Gipfel die Ueberrefte des alten Bergfchloffes Schellpyrmont 
trägt. 


Die freie Stadt Hamburg. 


Diefe reichite und wichtigfte Handelgftadt in Deutfchland und eine der bedeu— 
tenditen in Europa, liegt in einer ebenen Gegend, an der Elbe, welche ſich hier 
in mehrere Arme theilt, eine Breite von zwei Stunden bat und die Alfter und 
außerhalb der Stadt die Bille aufnimmt. Die Stadt, fonft mit Feftungswerfen 
umgeben, die gegenwärtig aber in reizende Spaziergänge und Anlagen verwans 
delt find, worunter fich vorzüglich durch die in Ausficht und ihre geſchmack⸗ 
vollen Partien die Elbhöhe oder Baltion Albertug (gewöhnlich Stintfang ges 
nannt) auszeichnet, wird erleuchtet und hat zwei Stunden im Umfange, 14 
größere und Fleinere öffentliche Plätze, 84 Brücken, 5 Haupt: und 7 Nebenfirchen 
und Cohne den 6000 Einwohner enthaltenden Hamburger Berg, wo bedeutende 
Schiffswerfte, Thran» und Kalfbrennereien, Leimfochereien, Neepfchlägereien, 
eine Menge Kaufläden, Wirths-, Schenf-, Luft» und Tanzbäufer find) jett 
123,000 Einwohner, worunter 3500 Katholifen, 4000 Reforntirte, 1000 Men- 
noniten, 10,000 Juden und die übrigen Lutheraner find. Die Stadt ift altme- 
difch gebaut, die Straßen find fehr enge (mit Ausnahme des Michaelskirchſpiels) 
und die Häufer hoch, ſchmal, und von Baditeinen erbaut. Zu den vorzüglichiten 
Sehenswürdigfeiten gehören : der alte und neue Jungfernftieg, zwei mit anſehn⸗ 
lichen Häufern und Bäumen befette Straßen, längs des frhönen von der Alfter 
gebildeten Baffing, weldyes die Binnenalfter beißt; von dem neuen Jungfern— 
ſtiege gelangt man auf die Eſplanade, unftreitig die ſchönſte Straße Hamburgs ; 
die in edlem und einfachem Style erbaute Michaelsfirche; das neue Waiſen— 
haus; das allgemeine Krankenhaus; das 1825 aus Quabderjteinen neu errich— 
tete einfach fchöne Banfgebäude und das Gommercium oder das Gebäude der 
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Handelsfammer. Hamburg hat 2 Gymnaſien, eine öffentliche Stadtbibliothef 
von 180,000 Bänden, mehrere andere Lehranitalten und wiſſenſchaftliche Samm⸗ 
lungen, worunter eine Handelsafademie, eine anatomtfchschtrurgifche Lehranſtalt, 
eine Navigationsfchule, eine Zeichenfchule, eine Sternwarte, einen botanifchen 
Garten, eıne Taubitummenanitalt und das Nöding’fche Naturs und Kunfts 
muſeum, treffliche Armen= und Wohlthätigfeitsanftalten, Cigarren⸗ und Tabacks⸗ 
fabrifen, die jährlich über 100 Millionen Pfund Tabad verarbeiten, Anferfchmies 
den, Leimfochereien, Korfichneidereien, große Seifenfledereien, Rutfchenfabrifen, 
Branntweinbrennereien, Gold» und Silbers, Nadel:, Segeltudy, Leder⸗ und 
Hutfabrifen, Fifchbeinreißereien, Zwirnmühlen und Thranftedereien, bedeutende 
Dampfmahlmuhlen, Meblfabrifen, große Salsfleifchichlachtereien, Maſchinen— 
fabrifen, Schiffswerfte, u. ſ. w.; Stidfarbeiten und Pußfachen, macht treffliche 
muſikaliſche und chirurgifche Inftrumente, fchöne Kunfttifchlerarbeit, ftrickt viele 
Wollenwaaren, räuchert vortreffliches Rindfleisch zur Ausfuhr und unterhält 
auf eigenem und fremdem Gebiete Kupferwerke, Silberfchmelzen und Metall 
drahthämmer. Der Handel der Stadt, weldyer (1840) 174 eigene Schiffe 
mit 15,341 Laſten befitt, ift äußerſt wichtig und wird durch die gunftige Lage 
die Girobanf, 21 Seeafjefuranzgefellichaften, eine ag Arne llſchaft 
und ein Handelsgericht befördert. Sie liegt nämlich 85 Meilen vom Ausfluſſe 
der Elbe in die Nordſee, da, wo die —*8 anfängt und die Flußſchifffahrt 
aufhört, indem die Seeſchiffe mit der Fluth bis in die Stadt gelangen können. 
Bon der Elbe und Alfter führen Kanäle Chier Fleeten genannt) in die Stadt, 
wodurch die anfommenden Güter aus den großen im Hafen liegenden Schiffen, 
durch Fleinere Fahrzeuge abgeholt, in die daran liegenden Kaufmannshäufer 
und Waarenlager geführt und aus denfelben in die Schiffe transportirt werden 
fonnen. Lebhaft iſt auch die Dampfichifffahrt zwifchen Hamburg und London 
und anderen englischen Häfen, fo wie nad) Havre, Amfterdam und Antwerpen ; 
die —— machten 287 Fahrten. Außerdem beſteht eine Flußdampf- 
ſchifffahrt zwifchen Hamburg und Magdeburg und täglicd; gehen 4 mal Dampf: 
fchiffe zwifchen Hamburg und Haarburg. Der Handel Dieter Stadt befteht in 
einem ungemein ftarfen Zwifchenhandel mit allen Elbprovinzen und Haupt: 
nationen Europa’s und Amerika's, und in einem wichtigen Handel mit Wechfel, 
—— und ungemünztem Gold und Silber. Daher findet man hier an 11 

is 1200 Kaufleute, die im Großen handeln, über 700 Makler und 300 Budh- 
halter. Die Regierungsform diefer freien Stadt ift demofratifch und die oberfte 
Gewalt zwifchen dem Rathe und der Bürgerfchaft getheilt. Hamburg unterhält 
ein ftehendes Militär von 980 Mann. Hamburg bat mit Lübeck, Frankfurt und 
Bremen in der engern Bundesverfammlung eine Gefammt- und ın der weiter 
eine befondere Stimme. Das Gebiet Hamburgs nimmt mit der Stadt etwa 
143 Q. Meilen ein und enthält ohne diefelbe und ohne den Hamburger Berg, 
welcher jedoch auch zum Gebiete gerechnet wird, 29,000 Einwohner. Am 5ten, 
bten und Tten Mai 1842 fand bier ein verheerender Brand Statt, welcher 2000 
Häuſer in Ajche legte und wobei 40 Perſonen getödtet und 120 verwundet wur⸗ 
den. Man fchägt den erlittenen Verluſt auf 530,000,000. 

Gurbaven, Flecken mit 790 Einwohnern, einem ftarf befuchten Seebade, einem 
Leuchtthurme, einer Quarantäneanftalt und einem ficheren, 22 Fuß tiefen Hafen, 
wo dag englifche Packetboot von Harwich und die Dampfboote von London, 
Amjterdam, Savre, u. ſ. w. anlanden. 
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Die freie Stadt Lübed. 


Diefe gleichfalls wichtige deutfche Handelsftadt und Sitz des für ſämmtliche 
freie Städte Deutſchlands errichteten Oberappellationggerichtes, liegt auf einem 
mäßig langen Hügel, an der fchiffbaren Trave. Die Straßen laufen meiftene 
bergab und find ziemlich regelmäßig und größtentheils breit, die Häuſer durch⸗ 
gehende von Stein und haben jegt ein freundlicheres Anfehen. Mauern, Bälle 
und Gräben umgeben die Stadt, weldye 7 Iutherifcye Kirchen, eine reformirte 
Kirche, eine Fatholifche Kapelle und vor den Thoren noch 2 lutheriſche Kirchen, 
ein Gymnaſium, eine öffentliche Bibliothef von 35,000 Bänden, ein Schullehrer⸗ 
feminar, eine praftifche Handelsafademie, ein Irrenhaus, gute Armenanftalten, 
eine Zucerfiederei, eine MWollenfabrif, Hut⸗, Seifen-, Tabacks⸗, Gold- und Sil⸗ 
ber:, Stärfe: und andere Fabriken, eine Fifchbeinreißerei, Keimfiedereien und 
25,600 Einwohner hat, die fich faft ſämmtlich zur Iutherifchen Kirche befennen. 
Unter den öffentlichen Gebäuden find zu bemerfen: die Domfirche, die Mariens 
kirche und das Rathhaus, ein weites, ungeheuer langes und alted Gebäude mit 
10 Thürmen und dem großen Börfenfaale. Lübeck, weldyes durd; feine Tage 
Verbindung mit der Of. und Nordfee hat, treibt einen wichtigen Speditions⸗ 
und Kommiffionshandel zwifchen den Niederlanden, Frankreich, Deutichland 
und den Ditfeeländern, einen ftarfen eigenen Handel mit Bein, Leder, Flachs 
und Getreide, macht wichtige Banfgefchäfte mit Hamburg, Roſtock, Kopenhagen 
und Petersburg und hält jährlidy einen Wollmarkt. est fahren regelmäßig 
Dampfboote zwifchen Lübeck und Kopenhagen, zwifchen Lübet und St. Peters- 
burg und —** Lübeck und Stockholm. Lübeck ſteht noch mit Hamburg und 
Bremen in einem Bündniſſe, welches der hanſeatiſche Bund genannt wird. Die 
Regierungsform iſt demokratiſch, mit gemeinſamer Theilnahme des Senates 
und der Bürgerſchaft. Das Gebiet enthält mit der Stadt 127 D. Meilen und 
47,00 Einwohner, 


Die freie Stadt Bremen. 


Diefe wichtige Handelsftadt liegt in einer ebenen fandigen Gegend, an der 
Weſer, über deren — eine 175 Schritte lange Brücke führt, an welcher 
das große Waſſerrad iſt, welches die Stadt mit Waſſer verſorgt. Bremen hat 
ein Gymnaſium, eine ſogenannte Hauptſchule, die aus der Gelehrten⸗, Hand» 
lungs- und Vorſchule beiteht, eine Sternwarte, eine Seefahrtsfchule, eın Taub⸗ 
ftummeninftitut, ein Schullehrerfeminar, eine Zeichenfchule, eine Stadtbibliothef, 
gr: Armenanftalten, Baummollgarnfpinnereien, Schiffsbauereien, Baumfeides, 

einwand⸗, Segeltuch⸗, Tabacks⸗, Leders, Hut, Bleiweiß⸗ und Bremergrüns, 
Chofolades, Oel⸗, Seifer und Stärfefabrifen, Färbereien, Branntweinbrenne: 
reien und 47,268 Einwohner, theild Lutheraner, theild NReformirte und eine 
Heine Zahl Katholifen. Zu den vorzüglichiten Sehenswürdigfeiten gehören: 
die Domfirche mit dem Bleifeller, worin man verfchiedene unverwesliche Keich- 
name aufbewahrt, die Ansgariusfirche, das Nathhaus, bis in die äußerften 
Spigen hinauf mit zahllofen Bildhauerarbeiten gefchmüct, das neu erbaute 
Stadthaus, der Schütting (wo das Collegium der Aeltermänner feine Sigungen 
hält), die Börfe, das Mufeum, mit feiner Bibliothef von 20,000 Bänden und 
mit naturhiftorifchen Sammlungen, und die Waffermafchine auf der Wefers 
brücfe, welche die Stadt mit Waſſer verforgt. Die Stadt hat eine vortreffliche 
Lage zum Handel, da fie nur 70 Meilen von der Nordſee entfernt ift. Die 
großern Seefchiffe fünnen jedoch nicht bis zur Stadt fommen, fondern müſſen 
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zu Elöfleth oder Brafe ausladen. Der Handel ift fehr bedeutend und in ſtetem 
Zunehmen und beiteht vorzüglich in dem Zwifchenhandel mit den Broduften der 
Weferprovinzen und den ausländischen Waaren. Hauptartifel des Handels 
find: Golonialwaaren, Tabad, Leinwand, Wein und Getreide. Der Seehan⸗ 
del geht vorzüglich nach Nord⸗Amerika, Weſtindien, Süd⸗Amerika, Groß-Brit- 
tanien, den Ditfeeländern, Holland, Frankreich, u. ſ. w., zu deſſen Beförderun 
die Affefuranzgefellichaften, die Disfontobanf, die Tonnen» und Baaken-Anfta 
auf der untern Weſer u. f. w. dienen. Auch treibt die Stadt Schifffahrt mit 
eigenen Schiffen und unterhält Dampfichifffahrt auf der untern IBefer. Die 
Regierungsform ift demofratifch ; die gefeßgebende Gewalt in den Händen der 
Bürgerfchaft und die vollziehende in den Händen eines Rathes. Bremen bat 
mit Lübeck, Frankfurt und Hamburg in der engern Bundesverfammlung eine 
Gefammt- und in der weitern eine befondere Stimme. Das Gebiet enthält mit 
der Stadt 106 Q. Meilen und 51,800 Einwohner. 


Die freie Stadt Frankfurt am Main. 


Eie liegt in einer angenehmen Gegend, an dem rechten Ufer des Main. 
Sonit hatte fie Feitungswerfe, jetzt aber find fie in gefchmadvolle Anlagen ver: 
wandelt, wodurch die Stadt ein weit freundlicheres Anfehen erhalten hat. Auch 
zeichnen fich einige der neuerbauten Thore durch ihr gefchmacdvolles Aeußere 
aus. Frankfurt hat ein Gymnaflum, ein TZaubftummeninftitut, ein Zeichnenins 
fitut, eine Stadtbibliothek von 45,000 Bänden, ein Rathsmünzcabinet, ein Mur 
feum oder Verein für Wiffenfchaft und Kunft, eine medicinifcyschirurgifche Lehr⸗ 
anftalt, ein Inſtitut zur Beförderung der Künfte und Bildung junger Künitler, 
eine naturforfchende Gefellichaft, mehrere andere woiffenfchaftliche efellfchaften, 
viele Wohltbätigfeitsanftalten, u. ſ. w., vielerlei Fabriken, 20 große und Fleine 
Pläse, 16 Kirchen und Bethäufer, eine Synagoge, ein Schaufpielhaus, 5 Epi- 
täler und (1833) 54,822 Einwohner (48,327 in Frankfurt und 6495 in Sach 
fenhaufen), größtentheils Lutheraner ; doch befinden fidy auch viele Katholifen, 
Reformirte und 6000 Juden darunter, welche font eine befondere, mit Thoren 
verjchloffene Straße bewohnten, jetst aber in der ganzen Stadt wohnen dürfen. 
Merfwürdig find: der Römer oder das Rathhaus, wo die goldene Bulle ver: 
wahrt wird, und wo in dem Kaiferfaale jeßt die neu und fchon gemalten Bild: 
niffe der deutfchen Kaifer aufgeitellt find; die Dom: oder die St. Bartholomäus: 
Firche, wo fonjt die römifchen Kaifer gewählt und gefrönt wurden, im gothifchen 
Style erbaut, 246 Fuß lang und 216 Fuß breit, mit dem fehenswerthen Grab- 
male des deutichen Kaifers Günther von Schwarzburg ; die neue proteftantifche 
Hauptfirche ; der Braunfels, zur Meßzeit ver Sammelplat der Luruswaaren ; 
das geſchmackvolle Gebäude der Stadtbibliothek, eine Zierde der Stadt ; der 
vormalige fürftl. Thurn und Tarifche Pallaft, mit 140 Zimmern, worin die 
deutiche Bundesverfammlung ihre Sikungen hält; das prächtige vormals 
Schweizeriſche Haus auf der Zeil, jetzt Safthans zum Ruſſiſchen Hofe. 

Frankfurt gehört unter die wichtigiten Handelgftädte Deutſchlands und treibt 
einen fehr wichtigen Speditiong-, Gommifjtong-, Zwifchen: und Wechfelhandel ; 
auch der Wein⸗, Holz, Wollen: und Buchhandel find anfehnlich, und in feiner 
Stadt Deutichlands ift der Handel mit Staatspapieren größer. Der Handel 
wird fehr befördert durch die 2 fchiffbaren Flüffe Main und Rhein, durch die 2 
berühmten Meffen und durch die hier durchgehende Hauptitraße aus dem Nors 
den Deutichlands, nach dem Süden und nach der Schweiz. Täglidy gehen 
Marftichiffe nach Mainz, Offenbach — Hanau und Dampfwagen 1 auf der 
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Eiſenbahn nach Mainz. Außer den neuen Anlagen iſt die Stadt von vielen 
ſchoͤnen Gärten (darunter beſonders der Bethmann'ſche, mit dem Muſeum und 
der Ariadne von Dannecker, der Rothſchild'ſche, u. ſ. w.) und Gartenhäufern 
umgeben; der Gemüſebau hat in ihrer Gegend den höchſten Grad erreicht. Die 
ganze Gemarkung von Sachſenhauſen ſcheint nur ein Garten zu ſein. Die 
Stadt bat in der engern Bundesverſammlung eine Geſammtſtimme mit Bre⸗ 
men, Lübe und Hamburg, und in der weitern eine eigene Stimme, Zur Buns 
desarmee ftellt fie 479 Mann. Auch ift fie der Sig der deutfchen Bundesver⸗ 
fammlung. Das ganze Gebiet enthält 43 Q. Meilen und 64,5% Einwohner. 


SHelvetien oder die Schweiz. 


Diefes Land grenzt gegen Norden und Dften an Deutfchland, gegen Süden 
an ——— und gegen —2* an Frankreich. Der Flaͤcheninhalt beträgt 15,000 
Q. Meilen. 

Die Schweiz ift fehr wafferreich und giebt vielen Flüffen den Urfprung. Die 
zwei Hauptflüffe, die in ihrem Laufe ganz verfchiedene Richtungen nehmen, find: 
1. der Rhein, weldyer nad) Norden jtrömt und in Graubündten aus 3 Quellen 
entiteht, dem vordern, mittlern und hintern Rhein, weldye fid, bei Reichenau 
vereinigen und alsdann den Namen Rhein befommen. Er madıt hierauf die 
Grenze pe Tirol und der Schweiz, geht durd) den Bodenfee und verlaßt 
bei Bafel die Schweiz. Sein vorzüglichſter Nebenfluß in der Schweiz ıft die 
auf der Südgrenze des Cantons Bern aus 3 Quellen von den Gletſchern bei 
dem Grimfelberge und Finfteraarhorn entfpringende Aar, welche durdy den Bris 
enzer⸗ und Thunerfee fließt, die Saane, die Emmen, die Reuß und Limmat auf 
nimmt und unterhalb des Städtcheng Klingenau in den Rhein fällt; 2. der 
anfangs nach Welten und zulegt nadı Süden laufende Rhone, weldyer im Gans 
ton Wallis auf einem Gletiher am Fuße des Furfagebirges entfteht, durch ganz 
Wallis fließt, in den Genferfee fällt, bei Genf aus demfelben tritt, die aus Sa— 
voyen fommende Arve mit fich vereinigt und bald darauf den Boden der Schweiz 
verläßt. Die übrigen Nebenflüffe, die in feinen der genannten Ströme fallen, 
find: 1. der Teffino oder Ticino, weldyer aus einem Fleinen See unweit des 
Hofpitiums auf dem Gotthardsberge entfpringt, als ein wilder Bergitrom dag 
Livinerthal durchftrömt, in den Lago Maggiore fällt, die Schweiz verläßt und 
bei Pavia in den Po fließt; 2. der nn, welcher in Graubündten ım Thale Ens 
gadın aus einem Fleinen See an der füdöftlichen Seite des Septimerberges her: 
vorfommt und bei Martinsbrüd in Tirol tritt. 

Seen find in Menge vorhanden, von denen die zwei größten, der Boden: und 
der Genferfee, fich auf den Grenzen befinden. Außer dem Rhone nimmt der 
Genferfee noch viele Fleine Gewäffer auf, darunter auf der fehweizerifchen Seite 
die Venoge, und auf der favoyifchen Seite die Dranfe am bedeutendften find. 
Merfwürdig ift in dem letzteren See ein — Steigen und Fallen der 
Gemäffer, das am meiften zu Genf bemerkbar iſt. Mehrmals an einem Tage, 
aber nur in den wärmften Monaten, fchwillt das Waſſer 4—5 Fuß'über feinen 
—— Stand und zieht ſich, fobald es den Gipfel feines Steigen erreicht 

at, in einigen Minuten, Uhneller als es gewachfen ıft, wieder zurüd. Auf dies 
fem See gehen jett 3 Dampfichiffe. Seine Ufer find fehr fchön mit Dörfern, 
Flecken und Städten reichlich befetst, und fein Flächeninhalt beträgt 225 Q. Meis 
len. Ferner find zu bemerfen der ftfchreiche Luganer⸗ oder Laviſerſee, von dem 
der weit größere Theil hierher, der fleinere zur Lombardei gehört. Er hat durdy 
den Fleinen Fluß Treſa Verbindung mit dem Lago Maggiore oder Langenfee, 
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von dem nur der nörblichfte Theil ſchweizeriſch ift; der Neuenburger: oder Neufs 
dhatelerfee, welcher durch die Broye mit dem Murtnerfee, und durch die Ziel mit 
dem Bielerfee zufammenhängt. Im Innern find — die bemerkenswerthe⸗ 
ſten Seen: der Züricherſee; der Fluß Linth, verftärft durch die Mag, den Aus⸗ 
flug des Wallenftädterfees, verbindet diefen letteren mit dem Züricherfee und 
verläßt den Züricherfee unter dem Namen der Limmat; der VBiermaldftädterfee, 
von 2000 bis 10,000 Fuß hohen Bergen umgeben ; der Zugerfee, nicht weit von 
dem Vierwaldftädterfee; der Thuners und Brienzerfee, durch die Aar mit eins 
ander verbunden, und noch viele andere Fleinere. 

Die Schweiz ift das höchfte Land in Europa und im Ganzen ein ziemlid; raus 
hes Gebirgsland, befonders im füdlichen Theile, wo die Alpen find, die Haupts 
gebirge von Europa, die überhaupt einen Flächenraum von 60 bis 80,000 DO. 
Meilen einnehmen und fich vom mittelländifchen Meere zwifchen Franfreich und 
Stalien an bis in die Türfei erftrefen. Der zur Schweiz gehörige Theil der 
Alpen zieht fich in mehreren Abtheilungen von Südweſten nach Norboften, vom 
Montblanc bis zum Ortles in Tirol. Die Schneegrenze ift in den nördlichen 
Alpen 8200, die Baumgrenze 5600 und die Getreidegrenze 34005 hingegen in 
den ſüdlichen Alpen ift die Schneegrenze 8600, die Baumgrenze 6300 und die 
Getreidegrenze 4500 Fuß hoch. Die füdlichfte Abtheilung der fchmweizerifchen 
Ayen bilden die penninifchen Alpen, vom Gol de Bonhomme über den Mont: 
blanc, großen Bernhard, bis zum Montrofa, welche zu den Uralpen gehören, 

emont von Wallis trennen und faft aus lauter Eisbergen beftehen. Sin dies 
er Alpenabtheilung find vorzüglid) bemerfenswerth: 1. der große St. Bernhard, 
über welchen 7548 Fuß hoch eine Straße führt, mit einem 7800 Fuß hoch geles 
genen Hofpitium, der amt höchften gelegenen Menfchenwohnung in der Schweiz. 
Die öftlichfte Bergfpige heißt Velan und ift 10,327, die weftliche, der Dronaz, ift 
05 Fuß hoch; 2. der Montrofa, deffen höchſtes Horn 14,222 Fuß über der 
Meeresfläche erhaben it. Vom Montrofa erftreden fich die lepontifchen Alpen 
uber den Gotthardsberg und Lukmanier bie * Muſchelhorn und Bernhardin. 
Dahin gehören der Simplon und der Griesberg. Ueber den erſteren geht die 
1805 geendigte 8 Stunden lange Straße, welche über 264 Brücken und durch 
mehrere in Kelfen gehauene Grotten führt. Ueber den Griesberg führt auf einer 
Hohe von 7336 Fuß ein wohl unterbaltener Alpenpfad Cvoll der größten und 
erbabenften Alpenanfichten) aus Oberwallis in den Canton Teſſin und nad) 
Jalien. Nördlicher von den penninifchen und lepontifchen Alpen ziehen fich die 
Derneralpen, weldye im füdlichen Theile des Cantons Bern und ım nördlichen 
Theile von Wallis an der Grimfel anfangen, ſich bald zu großen Höhen, big zur 
Jungfrau erheben, fich im Weften nach dem Genferfee zu neigen und im Oſien 
bis zum Gotthard gehen, wo fie mit den beiden eriten Abtheilungen zufammen 
trefen. Dabin gehören : die Jungfrau, 12,872 Ruß, das Finfteraarborn, 13,234 
Fuß, das Schreckhorn, 12,562 Fuß, der Eiger, 12,268 Fuß, der Möndh, 12,666 
Ruf, die Grimfel, 9104 Fuß, die Viefcherbörner, 12,500 Fuß, Das Wetterhorn, 
11,454 Fuß, der Galenftoc‘, zwifchen dem Urfprunge des Rhone und der Reuf, 
11,330 Fuß, der Rurfa, 13,171 Fuß hoch. An dem leten, und zwar in einer 
Höhe von 5418 Fuß, entfpringen die Quellen des Nhone. Vom Furka herab 
zieht fich der berühmte Furfas und Nhonegleticher, welcher den ganzen Raum 
wiſchen diefem Berge und der Grimfel ausfüllt und einer der fchönften in der 
Schweiz it. Sein oberer Rand ift mit prachtvollen Pyramiden und Säulen 
von Eis geziert. Ueberhaupt gehen alle diefe Abtheilungen der Alpen weit über 
die Scneelmie hinaus und enthalten unermefliche Eis- und Schneefelder und 
Sletfcher oder Firne, die man in Kuppen⸗, Thal- und Bruchfirne eintbeilen 
kann. Die erften nehmen die höchſten Kuppen ein und haben nie oder äußerft 
jelten Spalten ; die zweiten füllen die höchften Ebenen und Thäler des Hochges 
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birges aus, und die dritten fenfen fich tiefer herab und find meiſtens außerors 
dentlich zerfpalten. Der St. Gotthard, wo fid) jene beiden Alpenfetten vereivz 
en, verdient wegen feiner Größe den Namen eines Gebirges, und von Fym 
aufen mehrere anfehnliche Bergfetten aus. Die höchite Spite deffelbr.t ift 
9844 Fuß hoch. Dom Gotthard ziehen ſich oftwärts die rhätifcyen Alpen. Der 
Mittelpunft diefer Gebirge ift um den DBogelberg, deffen Höhe 10,230 Fuß bes 
trägt. Diele diefer Berge find mif Eid und Schnee bedeckt; doch jind mehrere 
der biefigen Gletfcher und Eisfelder noch nie betreten worden. Nach nördlicher 
als die Berneralpen eritreden ſich Kalfgebirge an 10—12,000 Fuß body, oben 
mit Gletfchern und Eigfeldern, unten mit herrlichen Weiden verjeben, al der 
10,296 Fuß hohe Titlisberg. Im Werten der Schweiz zieht fich eine andere 
minder hobe Bergfette, Jura genannt, welche von den Alpen in Savoyen aus⸗ 
läuft. Die höchiten Gipfel des Jura, die ſich in der erjten Kette befinden, erhes 
ben fich bis über 5000 Fuß, von denen der Pre des Marıniers, der Neculet und 
der Grand Golombier zu Franfreich und der Mont Tendre und Dole, wovon 
jener 5180 und diefer 5160 Fuß hoch ift, zur Schweiz gehören und in dem fülds 
weitlichiten Theile des Jura, von dem Nhone, wo er den Genferfee verläßt, bie 
zum Neuenburgerfee, liegen. | 
Alle diefe angeführten Gebirge verbreiten ihre Zweige, die fich in niedrigere 
Berge und Hügel über das Rand verlaufen, daher man feine weit ausgedehnten 
Ebenen findet. Doch giebt es auch in der Schweiz fehr fruchtbare Gegenden, 
befonders in dem nördlichen Theile. Sie it daher eine Mifchung von hoben 
mit Schnee bededten Bergen, Gletfchern, fchroffen Felfen, grünenden Hügeln, 
fetten Thälern, ſchönen Triften und ſchön angebauten Fluren. 
Das Klima ift, obgleich das Fand in der Nähe von Italien und dem füdlichen 







Rn Franfreid, liegt, um Bieles Fälter und rauber, als in den 
—— nördlicher gelegenen Theilen der angrenzenden Länder, 


I BE ia welches von den Gebirgen und der großen Maffe von 
3 Gchnee und Eis fommt, Doc; die flächern der Sonnen= 
hitze ausgefegten Thäler an der Grenze von Stalien has 
= warmes Klima. Ueberhaupt iſt die Luft rein und 
efund, 
e Die Schweiz enthält, ungeachtet der vorherrfchenden 
gebirgigen Befchaffenheit, auch fehr fruchtbare Ebenen 
und Thäler, und hat mancherlei Naturprodufte. Die 
Rindviehzucht ift wegen der vortrefflichen Weiden an den 
fräuterreichen Abhängen der hohen Gebirge ein Haupt⸗ 
me  nahrungszweig der Einwohner. Das großte Rindvieh 


7 PER haben das Simmenthal und Saanenland im Canton 
>“ Bern, und die Landfchaft Greyerz im Canton Freyburg. 
ser Sm Sommer hat die Schweiz etwa 900,000 und im Win⸗ 


ter nur 600,000 Stück Nindvieh. Die Merde find ftarf und dauerhaft; Die 
Schaafe aber fchlecht und im Verhältniß nicht zahlreich; deito mehr hält mar 
Ziegen. Man hat ferner Eſel und Maulefel, Schweine, Wildpret, welches im⸗ 
mer mehr abnimmt, Gemſen, Steinböce (diefe äußerft felten), Bären, Wölfe, 
Luchfe, Füchſe, Murmeltbiere, Siebenfchläfer, zahmes und wildes Geflügel. 
Die Flüffe und Bäche find reich an Fifchen und Krebfen. Die Bienenzucht wird 
ziemlich getrieben, und in einigen füdlichen Gegenden ift auch Seidenbau. Ge: 
treide, Hülfenfrüchte, Küchengewächfe, Hanf, Flache, Tabad, Safran, Krapp 
und Wein werden in vielen Gegenden, befonders den flächern nördlichen, weſt⸗ 
lichen und firdlichen, gezogen, doch nicht hinreichend für den Bedarf des Landes. 
Den Mangel des Getreideg erfetst zum Theil der ftarfe Anbau der Kartoffeln. 
Außer den vortrefflichen Alpenweiden befigt dag Land auch die fchönjten Wieſen, 
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in deren Kultur die Schweizer fehr vorgerüct find. An allerlei Dbft ift Fein 
Mangel, daber man auch ehr viel Aepfel- und Birnmoft und Kirſchwaſſer bes 
reitet. In den ſüdweſtlichen Gegenden giebt es felbit Kaftanien, Feigen und 
edle Südfrüchte. Waldungen allerlei Art bat das Land, dody werden fie zu 
wenig geſchont; daher der Leberfluß an Holz nicht fo ift, wie man auf den erften 
Augenblit glauben möchte. Das Mineralreicy hat zwar Anbrüche auf Gold, 
Silber, Kupfer, Blei und Zinn ; es wird aber nur wenig Blei und Silber aus 
fberhaltigem Bleiglanz gewonnen ; man baut ferner auf Zinf, Kobalt und Eifen, 
jedoch auch das letztere nicht hinreichend ; ferner liefert das Mineralreic, fehönen 
Marmor, Granit, Mabaiter, Felskryital, Lavezſteine oder Topfiteine, woraus 
treffliche Kochgefchirre und Defen ehr werden, Mühlfteine, Kalt, Gyps, 
Porzellans und Fayenceerde, Schwefel, Vitriol, Steinfohlen, Torf, Minerals 
mellen in großer Menge, worunter mehrere berühmte. Salz hat man nicht 
hinreichend ; denn es giebt nur 2 Salzwerfe im ganzen Lande, die jährlid, etwa 
70—80,000 Gentner Eat; liefern. Kuͤrzlich hat man auch Spuren eines Stein- 
ſalzlagers entdedt. 





Is 4 AL 
A a. Ar 

- a. u - 4 
⁊* — — — 
un ’ re 
; WS Eurer 
—— er. 


Der Steinbod. 


Die Zahl der Einwohner beträgt jetzt, nach den wahrfcheinlichiten Berechnuns 
gen und Zählungen, 2,190,000, als 1,304,000 Proteftanten (meiſtens von der 
reformirten Kirche), 885,000 Katholifen, die 10 Klöfter haben, und 2300 us 
den. In neuerer Zeit haben zwifchen den proteftantifchen und Fatholifchen Gans 
tonen erhebliche Zwiftigfeiten jtattgefunden, wobei e8 fogar zum Blutvergießen 
kam. Der Zankapfel ıjt die Duldung oder Vertreibung der Sefuiten. Während 
des Sommers von 1845 machten die Freifchügen von Bafel und Bern, 5000 
an der Zahl, einen Angriff auf Luzern und wurden mit großem Verluſte zurück 
geichlagen. Die Regierung iſt bemüht, Ruhe und Eintracht wieder herzuitellen. 

Vier Sprachen werden in der Schweiz gefprochen : 1. ein rauber Dialeft der 
deutichen Sprache in dem größten Theile. 2. die franzöſiſche Sprache in dem 
füdweitlihen Theile; 3. die romanifche oder churmwälfche Sprache in einem 
— von Graubünden und 4, die italieniſche Sprache in den ſüdlichen Ge— 
genden. 

Es herrfcht unter den Schweizer viel Induſtrie, daher die Kabrifen wichtig 
ind. Befonders haben fie ihren Sit in den nördlichen und weitlichen Canto— 
nen, Die wichtigiten und größten find die Baumwollen- und Eeidenfabrifen, 
weiche viele Menſchen befchäftigen und Waaren von vorzitglicher Güte, vors 
nehmfich Seidenbänder liefern, aber durch die neueſten Zettumftände viel gelit- 
ten haben. Nach diefen folgen die Fabrifen in Leinwand, in Wolle (welche 
jedoch meiftens grobe Tücher fabriziren), in Papier, Leder, Spiten, Schießpuls 
ver, Uhren und Bijouterien (Genf und Neuenburg), Eifenwaaren, Strohhüten, 
von welchen aus dem Canton Freyburg jährlich 55,000 Stück ausgeführt wer: 
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den. Mit dieſen Fabrikaten, ſo wie mit Käſe, Butter, Rindvieh und anderen 
Naturprodukten treiben die Einwohner einen lebhaften Handel, vorzüglich mit 
Deutſchland, Italien und Frankreich. Aber der ſonſt jo bedeutende Tranſito⸗ 
und Speditions handel hat jetzt außerordentlich abgenommen. 

Die Schweiz tft eine aus 22 Cantonen beſtehende Republik, welche unter ſich 
gleiche Rechte haben und wechſelſeitig zu Schuß und Beiltand mit einander 
verbunden find. Jeder Canton ubt alle Souveränitätsrechte aug, die nidyt aus— 
drücklicy dem ganzen Staatsbunde vorbehalten find. Die Gefandten der Can 
tone bilden die Tagfagung, welche die ihnen von den fouveränen Gantonen über- 
tragenen Angelegenheiten des Bundes beforgt. Sie erflärt Krieg und ſchließt 

rieden, errichtet Bündniffe mit auswärtigen Staaten (wozu 3 der Gantons- 

immen erforderlich find), fchließt Handelsverträge, bejtimmt die Organifation 
der Gontingente, u. f. w. Jeder Ganton hat eine Stimme. Die Leitung der 
Bundesangelegenheiten, wenn die Tagfagung nicht verfammelt ift, wird einem 
Vororte übertragen. Das Vorort wechjelt unter den Gantonen Züridy, Bern 
und Lucern je zu 2 Jahren um. Die Tagfakung verfammelt ſich in der Haupt- 
ftadt des jedesmaligen Verorts. Der im Amte ftehende Burgermeifter oder 
Schultheiß des Vororts führt den Vorſitz. Die Republik, als ein Ganzes be- 
trachtet, hat weiter feine Einfünfte, als die, welche die Cantone nad) feſtgeſetztem 
Verhältniſſe zu gemeinſchaftlichen Ausgaben liefern müſſen. Auch iſt keine 
ſtehende Armee en wenn eine Armee nöthig ift, fo wird von den 
Gantonen nad) einem gewiffen Verhaͤltniß (3. B. von 100 Seelen 2 Mann) ein 
Gontingent, zufammen von 33,758 Mann, gebildet. Nach der neuejten Militär: 
verfaffung Mi jeder waffenfähige Schweizer verpflichtet, Kriegsdienfte zu tbun. 
Aus diefer Mannfchaft wird der erfte Bundesauszug, die Bundesreferve und 
die Landwehr gebildet. Mit dem Jahre 1839 ift Das Bundesheer mit der Res 
jerve auf 64,019 Mann beftimmt worden; übrigens haben 1815 die Groß» 
— Europa's der Schweiz eine immerwährende Neutralität in allen Kriegen 
zugeſichert. 


1 Der Canton Schaffhauſen. 
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Der Rheinfall bei Schaffhauſen. 


Dieſer noͤrdlichſte Canton grenzt an Deutſchland und die Cantone Zürich und 
Thurgau und enthält 32,270 Einwohner, die, mit Ausnahme von 260 Katho- 
liken, Proteftanten find. Der Boden wechfelt mit Bergen und mit fruchtbaren 
Hügeln und Thälern. Die Verfaffung ift demofratifch. 

Schaffhauſen, ziemlicdy gut gebaute Hauptſtadt am rechten Ufer des Rheins, 
hat ein Gymnaſium, eine Stadtbibliothef, Seiden:, Baummwollen: und andere 
Fabriken, bedeutenden Handel und 6860 Einwohner, und ift der Geburtsort des 
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Geſchichtsſchreibers Johannes von Müller. Eine Meile davon, bei dem Züridy- 
ſchen Schloffe, ift der berühmte Aheinfall, wo das Waſſer 60 — 80 Fuß hoch 
herabftürzt. Die volle Breite beträgt 300 Fuß. 


2. Der Canton Zürid. 


Er liegt zwifchen dem Großherzogthume Baden und den Gantonen Schaff- 
haufen, Thurgau, St. Gallen, —8 Zug und Aargau und enthält 231,576 
Einwohner, die, big auf 1000 Katholiken, Proteftanten find. Die vornehmiten 

lüſſe find der Rhein mit der Thur und der Glatt, und die Limmat mit der 

ihl. Außer dem Züricherfee ift der Greiffenjee zu bemerfen. Der Boden iſt 
in einem großen Theile hügelig und ergiebig, doc; gegen Süden fangen Gebirge 
an, die ſich nicht bis zu 4000 Fuß erheben. 

Zürich, wohl gebaute Hauptitadt, früher mit Wall und Graben umgeben, in 
einem von Bergen eingejchloffenen Thale, an der Limmat, die hier aus dem 
Züricherfee tritt und die Sihl aufnimmt, hat eine Univerfität, eine Cantons— 
ſchule, beftehend aus Gymnaſium und Induſtrieſchule, eine Thierarzneis und 
eine Zeichenfchufe, ein Blinden: und Taubftummteninftitut, eine öffentliche Stadt: 
bibliothef von 60,000 Bänden, mehrere andere wifjenfchaftliche Sammlungen, 
mebrere gelehrte Gefellfchaften, beträchtlichen Handel, gute Seiden- und Baum: 
wollenfabrifen und 14,243 Einwohner. Auf dem Schugenplaße jteht Salomon 
Geßner's Denkmal aus Marmor. 


83. Der Canton Thurgau. 


Er liegt zwifchen dem Bodenfee, dem Nhein und der Santone Zürich und St. 
Gallen und ift der fruchtbarfte Santon der deutfchen Schweiz, wo Ebenen mit 
Hugeln und nicht fehr hohen Bergen abwechfeln, wird von dem Rhein, der nebit 
dem Bodenfee die Nordfeite des Cantons berührt, und der Thur, einem reißen: 
den Gebirgsjtrome, der gewöhnlich nicht fchiffbar ift, bewäflert, und enthält 
89,845 Einwohner, 72,191 Proteftanten und 17,654 Katholifen. 

— ebaute Hauptſtadt in einer ſchönen Gegend an der zu 
beiteht aus 3 ran und hat einige rei Seidenweberei, eine Mahlmühle 
mit eifernen Walzen und 19%0 Einwohner. 


4. Der Canton Aargau. 


Diejer Santon bildet ein größtentheilg fchöneg, fruchtbares, mit Bergen, Hü— 
geln und Ebenen wechjelndes Land zwifchen den Gantonen Zürich, Zug, Yucern, 

ern, Solothurn und Bafel, wird durch den Rhein von Deutjchland gefchieden 
und enthält 182,755 Einwohner, ald 107,500 Proteitanten, 73,155 Katholiken 
und 2100 Juden. Der Rhein nimmt bier die Mar auf, welcye dafelbit die Lim: 
mat, die Neuß und die Wigger mit ſich vereinigt. Ein großer Rath von 200 
Mitgliedern, wovon die Hälfte katholiſch und die Hälfte reformirt find, übt die 
böchite Gewalt aus. 

Aarau, wohl gebaute Hauptitadt in einer fehr fchönen Gegend, an der Aar, 
bat Meſſer⸗, Seiden- und Kattunfabrifen, große Gärbereien, eine Cantonsſchule 
oder afademifches Gymnaſium, eine Gantonsbibliothef, eine Gefellfchaft für va- 
terländiiche Kultur, eine naturforfchende Gefellichaft, ftarfen Handel und 4200 
Einwohner. 

Schinznach, Dorf an der Aar, mit einem ftarf befuchten Gefundbade. In 
— —— iſt das alte Schloß Habsburg, das Stammhaus des öſtreichiſchen 

uſes. 
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5. Der Canton Baſel. 


Er liegt zwiſchen Frankreich, Deutſchland und den Cantonen Aargau, Solo— 
thurn und Bern, bildet eine ſchöne von Vorbergen des Juragebirges, Hügeln 
und Thälern durchichnittene Landichaft, mit wenigen Ebenen, wird von dem 
Rhein, der hier die Ergolz und die Bird aufnimmt, durchfloffen und enthält 
65,489 Einwohner, worunter 7%60 Katholifen und die übrigen Proteftanten. 
Seit 1832 beiteht er aus 2 unter einander unabhängigen Randestheilen, nämlıch 
Baſel-Stadttheil und Bafels Landfchaft, von denen jener 24,376 und diefer 
41,103 Einwohner begreift. 

Bafel, Hauptitadt ın einer fchönen Gegend, an dem bier 750 Fuß breiten 
Rhein und auf deſſen anderer Seite Kleinbaſel Liegt, it altmodifch gebaut und 
hat ein Gymnaſium, ein Pädagogium, eine landwirthſchaftliche Schule, ein Miſ⸗ 
fionshaus und (1838) 22,199 Einwohner. Merhvürdig find: die Domfirche, 
wo in einem Seitengebäude von 1431 bis 1448 ein berühmtes Concilium gebals 
ten wurde; Dad Zeughaus; das Burfardifche Haus, in welchem 1795 der 
Bafeler Friede abgefchloffen wurde ; die 1460 geftiftete Univerſität mit der Bibs 
liothek und dem botanischen Garten ; bie Sefellichaft zur Beförderung und Auf 
re des Guten und Nüslichen, mit Lehranftalten, und die deutiche 
Bibelgefellfchaft. Baſel ift die erfte Handelsſtadt in der Schweiz, und hat wich⸗ 
tige Seidenband-, Baumwollen⸗, Wollenz, Leder⸗, Tabacks- und Papierfabrifen 
und Färbereien. Jährlich wird bier eine bedeutende Meffe gehalten. 


6. Der Canton Solothurn 


Diefer von der ar, die hier die Emmen aufnimmt, durchfloffene, von Zwei⸗ 
gen des Jura durchzogene, aber doch größtentheils fruchtbare Ganton, liegt zwi⸗ 
ichen den Gantonen Bafel, Bern und Aargau. Er hat 63,196 Einwohner, die 
bis auf etwa 5000 Proteftanten, fatholifch find. 

Solothurn, gut gebaute Hauptitadt und Sit des Bifchofs yon Baſel, fo wie 
des Domfapitels, mit Wällen umgeben, am Fuße des Juragebirges und an der 
Aar, hat 5 Klöfter, 3 Kirchen, darunter die neue ſchöne Stiftsfirche, ein Rath— 
haus mit römischen Alterthümern und Kunftwerfen, ein Zeugbaug, eine naturs 
hiſtoriſche Gefellfchaft mit Muſeum, ein Gollegium oder Gymnaftum, ftarfen 
Tranfttobandel und 4471 Einwohner. In der ‚Gegend find trefflide Steins 
brüche und eine halbe Stunde von der Stadt die Einfedelei der heiligen Verena. 


7. Der Canton Bucern. 


Er liegt zwifchen den Gantonen Aargau, Zug, Schwyz, Unterwalden und 
Bern und enthält 134,521 Einwohner, die, bis auf etwa 530 Proteftanten, 
katholiſch find. Der größere, nördliche Theil it blog von Hügeln durdhichnitten, 
der weit Fleinere, fidliche Theil wirkliches Alpenland, doch ohne Gletſcher, wo 
der 7080 Fuß hohe Pilatusberg, eigentlic, ein 14 Stunden langes, mit 7 Gi— 
pfeln verfehenes Gebirge, deffen untere und zum Theil mittlere Bezirke vortreff- 
Iiche Weiden haben, die höchfte Gegend aber voller Felfen ift. 

Dieſer Canton wird von den Flüffen Reuß, welche die kleine Emmen auf: 
nimmt, und von der Wiager durchtloffen. 

Außer dem Biermwalditädterfee, der zum Theil hierher gehört, ift der Sempa— 
cherfee, mit fchönen Umgebungen, zu bemerfen. 

Lucern, Hauptftadt, an einem Abhange und an dem Ausfluffe der Reuß aus 
dem Vierwalditädterfee, hat eine polytechnifche Schule, ein Fyceum, ein Giomna> 
ſium, ein Priefterfeminar, einige Fabrikation in Kloretfeide, Baumwollenfoinne= 
rei, Handel und Tranfito und 8330 Einwohner, Merfwürdig find: das Zeuge 
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haus mit alten Trophäen, das vormalige Sefuitencollegium mit feiner jchönen 
Kirche, die Stiftsfirche St. Leodegar mit der größten Orgel in der Schweiz, von 
3000 Pfeifen, und Pfyffer's topographijches Nelief eines großen Theiles ber 
ihmeizerifchen —— Ganz nahe bei der Stadt erhebt ſich der Pilatus⸗ 
berg. In der Gegend iſt ein Monument, den am 10. Auguft 1792 zu Paris 
bei der Bertheidigung Ludwigs XVI. gefallenen Scyweizern 1821 errichtet. 


8, Der Canton Zug. 


Diefer Fleine Canton liegt zwifchen den Gantonen Zürich, Aargau, Lucern und 
Schwyz, hat im norbweftlichen Theile einen fruchtbaren, nur von Fleinen Hügeln 
durchjchnittenen und im füdöftlichiten Theile einen bergigen Boden und 15,322 
Einwohner, ſämmtlich Katholiken. Das Volk ift der Souverän und übt feine 
Souveränität theils in der Randesgemeinde, theils in den verfaffungsmäßigen 
Gemeinden, theild durch den dreifachen Landrath aus, 

Zug, wohl gebaute Hauptitadt, in einer angenehmen Gegend, am Zugerfee 
und am Fuße des Zugerberges, hat ein Gymnafium und 300 Einwohner. 

Morgarten, Fleiner Berg am öftlichen Ufer des Egerifees, wo 1315 die Eid- 
genofjen zum erftenmale für ihre Unabhängigkeit Fämpften und fiegten. 


9. Der Canton Schwyz 


Diefer in 7 Bezirfe eingetheilte Ganton liegt zwifchen den Gantonen Glarus, 
St. Gallen, Zürich, Zug, Yucern, Unterwalden und Uri, enthält 40,650 ſämmt⸗ 
lich Fatholifche Einwohner, und iſt zwar ein Gebirgsland, in welchem Alpen mit 
Raldungen, Felfen und Thälern wechjeln; doch erreichen die höchften Berge 
nicht die Schmeelinie. 

Die böchfte Gewalt beruht auf der Gefammtheit des Volkes, welche ihre 
—— durch die Cantons- oder Landesgemeinde und den großen Rath 
ausubt. 

Schwyz, Hauptort, ein anfehnlicher Flecken am Fuße des Hackenberges, deffen 
höchite Felfenberge, die Myten genannt, 5868 Fuß hoch find, hat ein ſchönes 
Rathhaus und 4800 Einwohner. 

Kußnacht, gut — Flecken, am Fuße des Rigiberges und am Viermald: 
fädterfee, wo Tell in der fogenannten hohlen Gaſſe den Landvogt Geßler mit 
— Pfeile erſchoß. Eine Kapelle am Wege nach Immenſee bezeichnet dieſe 

telle. 

Einſiedeln, Flecken, in einer von hohen Bergen eingeſchloſſenen Gegend, un⸗ 
weit der Sihl, hat eine reiche Benediktinerabtei, die ihres wunderthätigen Ma— 
rienbildes wegen von Wallfahrern, beſonders den 14. September, häufig beſucht 
wird, an welchem Tage 1817 gegen 20,000 Wallfahrer zuſammen gekommen 
waren. Jahrlich wallfahrten bierher an 150,000 Pilger. Die Kirche des Klo 
ers ift fchön und groß und das Kloftergebäude weıtläuftig und prächtig. 


10. Der Canton St. Gallen. 


Zwiſchen Liechtenitein, Tirol, dem Bodenfee und den Gantonen Thurgau, Züs 
rich, Schwyz, Glarus und Graubündten, fchließt den Ganton Appenzell ein, und 
enthält 165,740 (101,977 KRatholifen und 63,763 Vroteftanten) Einwohner. 
Er ift in 15 Bezirke eingetheilt und theild reizendes, fruchtbares Hügel- und 
Zhalland, theils, vorzüglich im Süden, gegen Glarus und Graubündten, ein 
Gebirgsland. 
Außer dem Rhein find die Thur, die Linth und die Sitter zu bemerken, Der 
Bodenfee und der Züricherfee REN Grenzen. 
2 
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Ein großer, aus katholiſchen und reformirten Mitgliedern beſtehender, Rath 
> die höchſte Gewalt aus, und ein Fleiner Rath ift die oberfte Verwaltungsbe- 

de. 

St. Gallen, Hauptftadt, an der Steinach, mit Graben, die jegt efüllt 
und in Gärten verwandelt find, und mit Mauern umgeben, hat 3 Borjtäbte, 
eine fatholifche Gantongfchule, nebft einer anfehnlichen Bibliothek, ein reformir- 
tes Gymnaftum, mehrere gelehrte Gefellichaften, ein Waiſenhaus, eine Irren⸗ 
anftalt, ein Zeughaus, 6 Kirchen, beträchtlichen del, jehr wichtige Fabrifen 
in Leinwand, Baumwolle, Zig und befonders in Muffelin, und (1830) 10,328 
Eiriwohner, darunter 1427 Katholifen. 


11. Der Eanton Appenzell, 


Ganz vom Santon St. Gallen umgeben, ift ein Gebirgsland mit jchönen Thä- 
lern, in deſſen füdlichem Theile der 7800 Fuß hohe, mit ewigem Schnee bedeckte 
Säntig, zwifchen deffen Hörnern, dem Gyrenfpig und Obermeßmer, ein jtunden: 
langer Gletſcher ift und der Kamor mit feiner höchften Spibe, dem hoben Kaften, 
5418 Fuß ſich erheben. Der vornehmfte Fluß ift die Sitter, die in diefem Gans 
tone entipringt, welcher 50,876 Einwohner enthält. Er beiteht aus den zwei 
Gantonen Inner⸗ und Außer-Rhoden, wovon der erftere 9796 fümmtlid) katho— 
lifche und der leßtere 41,080 lauter proteftantifche Einwohner bat. 

Appenzell, Fleken, in einem hoben angenehmen Thale an der Sitter, hat 
1400 Einwohner (die ganze Pfarrgemeinde mit den dazu gehörigen Filialen be 
greift 5000 Einwohner), weldye Leinwandhandel treiben. 

Herifau, jchöner Flecken mit beträchtlichem Handel, anfehnlicdyen Fabrifen in 
Baummolle und 7014 Einwohnern. 

Gais, hoch gelegenes, wohl gebautes Dorf (1 Stunde vom Gäbrigberge), 
wo jährlic, viele Fremde und Einheimifche die Molfenfur gebrauchen, hat nebit 
den dazu gehörigen Filialen 2560 Einwohner, die viel Mufjelin weben. 


12. Der Canton Glarus. 
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Eine Lawine. 


Zwifchen den Santonen St. Gallen, Schwyz, Uri und Graubündten, it auf 
ber Dit, Süd⸗ und WMWeitfeite mit hohen Bergen umgeben, die zum Theil mit 
Eis und Schnee bededt find. Von Seen gehört der Wallenjtädter zum Theil 
hierher. Die bier entfpringende Linth ift der Hauptfluß und bildet ein fchönes 
Thal. Diefer Canton enthält 29,348 Einwohner, ald 25,548 Proteftanten und 
3800 Katholiken, und hat eine demofratifche Berfaffung, indem die höchite Ge— 
walt auf der allgemeinen Landesgemeinde beruht. 
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Glarus, Hauptort und wohl gebauter Flecken an ber Linth, in der Nähe des 
89235 je hohen Glarnifch, hat Indiennefabrifen, lebhaften Handel und 4320 
Einwohner. | & 


13. Der Canton Uri. 





Die Zeufelsbrüde. 


Zwiſchen den Gantonen Teffin, Graubündten, Glarus, Schwyz, Untermalden, 
Bern und Wallis, ein fehr hoch gelegenes, rauhes Gebirgsland, mit Gletſchern 
und engen Thälern, von der Neuß in feiner ganzen Länge durchftrömt, die als⸗ 
dann hier in den Vierwaldftädterjee füllt. Hier ift der St. Gotthardsberg, an 
dem man 30: Seen, 8 Gletſcher und die Quel- 
len des Rheins, der Neuß, des Teffin und | 
Rhone findet. Ueber denfelben führt die Haupt» 7 
firaße aus der Schweiz nad) Italien, weldye — 
von mehr als 15,000 Menfchen befucht wird. 7 
Diefe Straße beträgt von Altdorf bis Airolo 9,7 
14 Stunden, ift mit Granitplatten belegt und ME" - 
hat eine Breite von 10 bis 15 Fuß. Ste win FIEAD 
det fih anfangs durch die ölfenen, einen 

aufenhaften Gebirgsfchlund auf der Nord TEE 

te des St. Gotthard, bis zur Teufelsbrüdte, = 
die in einer fchaudervollen Gegend, am Auss SE 
Bee der Schöllenen, über die tobende Reuß an 
rt. Einige hundert Schritte weiter pafjirt ea 
man das OO Fuß lange Urnerloch, einen mit⸗ 
ten durdy Granitfelfen gefprengten unterirdis 
nn — * lieb⸗ — Ss 

he, von up Dur angelte und wegen 
feiner vortrefflihen Käje berühmte an ———— 
thal gelangt; von da kommt man durch das Dorf An der Matt nach Hoſpithal 
oder Ospithal, dem eigentlichen Fuße des Gotthards auf dieſer Seite. Nun 
ſteigt man noch 24 Stunde bis zum vormaligen Hoſpitium der Kapuziner, wo 
jest ein Wirthshaus mit einem Stalle fir Saumtbiere fteht. Die oberite Höhe 
der Straße ift ein ftundenlanges, trauriges, nadtes, Thal, umgeben von hoben 
Felſen. Der Weg nad) Italien binunter ift fteiler und gefährlicher, als nach 
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Altdorf. Seit 1829 hat man eine fahrbare Straße über den St. Gotthard mit 
der größten Solidität erbaut, die bis zum Urferenthale eine ganz andere Rich- 
tung, als der bisherige Weg hat. Prachtvolle Brücken zieren das Ganze, dars 
unter ſich diejenige über die Neuß, Dicht neben der befannten Teufelsbrüde, durch 
nod) größere Kühnheit des Baues auszeichnet, indem fie noch mehr ald 27 Fuß 
über ihre alte Nachbarin hervorragt. 

Altdorf, Hauptort und Fleden unweit des Einfluffes der Reuß in den Vier: 
waldftädterfee, in einem von hohen Bergen eingefchloffenen Thale, mit 1660 
Einwohnern, brannte 1799 bis auf 20 Häufer ab. 

In der Nähe, am Eingange ins Schächenthal, ift Bürglen, Dorf von 1000 
Einwohnern, wo Tell geboren wurde und wohnte. Am See und an der Stelle, 
wo Tell aus dem Nachen entjprang, ift Tell's Kapelle. 





Das Schächenthal, das hoch von dem Fuße der Klaridenalpen herabfteigt 
und ſich 4 Stunde von Altdorf öffnet, ift 4 Stunden lang und $ Stunde breit, 
und eins der fchönften und reidyften des| Cantons, mit dem prächtigen YBaffer- 
falle, die Stäubi genannt. 


14. Der Canton Iinterwalden, 


Zwifchen den Gantonen Uri, Schwyz, Rucern und Bern, zwar ein Gebirge» 
land, doch mit fetten Thälern und mit einem ziemlich milden Klima, Diefer 
Ganton enthält 22,571 ſämmtlich Fatholifche Einwohner. 

Stanz, Hauptort von Nid dem Walde, und hübfcher Flecken in einer einges 
fchloffenen Gegend, am Fuße des Stanzberges, mit 2180 Einwohnern und einer 
Bildfäule Arnold’s von Winfelried, deffen Wohnhaus man noch an einem Fels 
fen fieht. 

15. Der Canton Bern. 


Diefer größte Canton, mit dem 1815 nach den Verfügungen des Wiener Con: 
greſſes der größte Theil des vormaligen deutichen Bisthums Baſel vereinigt 
worden ift, legt zwiichen Frankreich, den Gantonen Solothurn, Aargau, Lucern, 
Unterwalden, Urt, Wallis, Waadt, Freyburg und Neuenburg. Der nördlichite 
Theil ift hügelig und hat fehöne Ebenen und Thäler, der nordweftliche, von den 
Zweigen des Jura durchzogen, wechfelt mit Bergen und Thälern (darunter das 
von der Bird durchfloffene Muͤnſterthal eins der romantifchiten in der Schweiz) ; 
der füdliche hingegen ift ein rauhes Gebirgeland, aber reich an den bewundern» 


Schweiz. | 461 


mwürdigiten Naturfchönheiten der Alpen, und wo die ausgedehnteſten Gletſcher 

und höchſten Gebirge der Schweiz ſich erheben. Diefer Canton enthält 407,913 

— worunter 358,860 Proteſtanten, 180 Juden und bie übrigen Katho⸗ 
ind. 





Bern 


Bern, wohl gebaute Hauptftabt auf einer Anhöhe und auf einer Halbinfel, 
welche auf 3 &iten von der Aar umfloffen wird, 1670 Fuß über dem Meere 
erhaben, hat eine Univerfität, ein Gymnaſium, eine Reals, Veterinär: und Mili- 
tärfchule, eine afademifche Zeichenfchule, einen botanifchen Garten mit Haller’s 
Büſte, eine Stadtbibliothek von 30,000 Bänden und vielen Handichriften, einige 
SR Gejellichaften, mehrere — 

it» Sammlungen, Seiden, 2» 
Wollen», Leinwandwebereien, „Sn 
Kattundrucereien, anfchnlihe Na 
Gärbereien, lebhaften Handel — 





und 22,760 Einwohner, wors ⸗ ET 
unter 1014 Katholifen, 212 JJJ. ALT F ee C 
den und die übrigen Proteftans FREE AH RT Be 
ten. Die 108 Fuß über der Yar gan —— Be 
erhabene Terraffe oder Plattes ET — 
orme, worauf der Münfter, — tee 

eine im gothifchen Geſchmacke Gletſcher bei Grindelwald. 


erbaute Kirche mit einem ſchönen Portale, ſteht, gewährt eine herrliche Ausſicht 
auf die Berner Alpen aan Bug Au ddp 

‚ Örindelwald, Dorf im Grindelmalderthale, wegen feiner Gletfcher merfwürs 
dig und deswegen ftarf von Fremden befucht. 


16. Der Canton Freyburg. 


Zwischen den Gantonen Bern und Waadt und dem Neufchatellerfee, enthält 
91,145 Einwohner, worunter 82,745 Katholiken und 8400 Proteftanten. Der 
nördliche Theil ift ziemlich flach und von Hügeln durchfchnitten, der füdliche hin⸗ 
——— rauher und mit Gebirgen angefüllt. Die Verfaffung iſt jetzt rein 


Feyburg, Hauptſtadt und Sit des Biſchofs von Lauſanne und Genf, theils 
im Thale, theils an einem Felfenabhange, an der Saane, mit hohen Mauern 
und Thürmen umgeben, hat 8 Klöfter, 4 Kirchen, darunter die Hauptkirche St. 

is mit einem 365 Fuß hohen Thurme (dem höchften in der Schmeiz), und 
die ſchöne Zefuitenfirche, ein Lyceum, ein Gymnafium, eine Sefuiten + Akademie, 
Collegium, Penfionat und Priefterfeminar, mehrere Fabrifen und 8500 Ein 
wohner. Eine Stunde davon ift die Magdalenenhöhle, eine Einfiedelei, wo man 
eine Kirche, — Saal, einige Zimmer, eine Küche und einen Keller in Felſen 


‚ingehauen findet. 
Murten, hübſche Stadt in einer fchönen Gegend, am Murtenerfee, hat 1650 
202 


462 Schweiz. 


Einwohner, und iſt berühmt durch die Schlacht 1476. Das auf der Wahlſtatt 
errichtete Beinhaug ift zerftört. An der Stelle deffelben fteht jest ein Obelisk 
zum Andenfen diefes Sieges der Schweizer über Karl den Kühnen. 


17. Der Canton Waadt. 


Er liegt zwifchen Franfreich, dem Genferfee und den Gantonen Genf, Wallis, 
Bern, Freyburg und Neuenburg, enthält 183,582 Einwohner, welche, mit Aus: 
nahme von 4000 Katholifen, reformit find, und bildet eine der fchönften Lands 
fchaften der Schweiz, mit einem fehr milden Klima. Der Boden ift theilg 
hügelig, theils bergig. Von Flüffen find der Rhone, die Broye und die Orbe, 
welche eine Strede unter der Erde fließt, und von den Seen der Genfer, der 
Neuenburger und der Lac de Sour, zu bemerken. Ein großer Rath, deffen Mit: 
glieder von den Kreisverfammlungen im Berhältniffe ihrer Volkszahl gewählt 
werben, übt die fonveräne Gewalt aus und ein aus 9 Mitgliedern des großen 
Raths beftehender Staatsrath iſt mit Bollziehung der Gefege beauftragt. 

Laufanne, Hauptitadt auf drei Hügeln und den dazmwifchen liegenden Thälern, 
4 Stunde vom Genferfee, hat 3 Kirchen, worunter die fchöne gothifche Kathe— 
drale, eine Akademie mit dem Gantonsmufeum, eine Gantonsbibliothef von 
21,000 Bänden, ein neues, trefflic; eingerichtetes Strafhaug, das ein 280 Fuß 
langes und 70 Fuß breites Parallelogramm bildet, und 14,226 Eimvohner. 
Bon der fchönen, bei der Kathedralfirche gelegenen Terraſſe hat man eine der 
prächtigiten Ausfichten auf den Genferſee. egen der reizenden Gegend und 
gefunden Lage pflegen fich viele Fremde hier aufzuhalten. Die Manufafturen 
und der Handel find nicht fehr bedeutend. Man baut vielen Wein, und zwifchen 
bier und Vevay wächft der fogenannte Reif- oder Ryfwein, einer der beiten im 
Waadtlande. Das am Genferfee gelegene Dorf Ouchy madıt den Gechafen 
von Raufanne. 

Aelen (Nigle), Fleken in einem fchönen Thale hat 1650 Einwohner. In 
dem nach diefem Drte benannten Diftrifte liegt am Avenson das ftadtmäßig ges 
baute Dorf Ber, eind der fchönften Scmweizerdörfer, mit einer gefchmadvollen 
neuen Kirche, Schmwefelquellen und Bädern, 2350 Einwohnern und mit der ein: 
zigen Saline der Schweiz, die 1827 22,287 Gentner Salz lieferte. Merfwür: 
dig ift der durch dag feſteſte Geftein gegrabene 4000 Fuß lange mit Ruftlöchern 
verfehene Stollen. Südweſtlich von Ber, bei Lavey, ift der Schlund, durd) 
welchen der Eingang nach Wallis, auf einer Brüde über den Rhone, von küh— 
ner Anlage und aus einem einzigen Bogen beftehend, führt. 


18. Der Ganton Zeffin 


Er liegt zwifchen Italien und den Cantonen Wallis, Uri und Graubündten, 
enthält 113,923 Einwohner, fämmtlich von katholiſcher Religion, bildet ein ſchö— 
nes Land, jenfeits der hohen Alpenfetten gelegen, und befteht füft ganz aus Thä- 
lern, die von den, das Land an der Weit, Nord» und Oſtſeite einfaffenden, hoher 
Alpen gegen Süden hinabfteigen, und %, mit Ausnahme der Gegend am Lugas 
nerfee, in das Hauptthal des Teffin öffnen. Der ſüdliche Theil genießt ſchon 
des milden italienifchen Klimas. Der Hauptfluß ift der Teffin, welchem der 
Brenno (Blegno) und die Muefa (Divrfa) zufallen. Die gejeggebende Gewalt 
befigt ein großer Rath, und die vollzichende Gewalt übt ein aus 9 Mitgliedern 
des großen Raths beftehender Staatsratb aus. 

Bellenz (Bellinzona), hübfch gebaute Stadt an Bergabhängen und am Teſ— 
fin, der hier durch eine Schlucht ftrömt, und über den eine fchöne, neue, fteinerne, 
714 Fuß lange Brüde führt, hat eine fchöne Hauptkirche, ein Gymnaſium und 
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15% Einwohner, die fid vom Speditionshandel nähren ; 3 Kaftelle oder Schlöſ⸗ 
fer umgeben die Stadt. .“ . 

kavis (Lugano), die größte Stadt in einer ſchönen Gegend, am Luganerſee, 
von einer Hugelreihe umgeben, hat lebhaften Handel, abadsfabrifen, gute 
Gärbereien, Seidenfpinnereien, Papiermühlen und Eijens und Kupferhämmer 
md 4500 Einwohner. Jaͤhrlich wird hier eine frequente Mefje gegalten. 


19. Der Eanton Graubündten 


Er liegt zwifchen den Gantonen St. Gallen, Glarus, Uri und Tefjin, dem 
(smbardifchen Königreiche, Tirol und Liechtenftein, und bildet ein mit hohen Ge: 
birgen (den rhätifchen Alpen) und Engpäffen angefülltes Land, wo viele Thäler, 
aber feine Ebenen find. Die Gebirge ** an die Kette der eigentlichen Schwei⸗ 
zeralpen, enthalten große Gletſcher und erheben ſich über 10,000 Fuß, und viele 
der höchften Spitzen, die wohl dem Montblanc nur wenig nachgeben dürften, 
find nie gemeffen worden. Der Bernina⸗Gletſcher ift einer ber größten Glet⸗ 
icher der Alpen und der Ausfluß eines 16 Stunden langen weſtlich gelegenen 
Eismeeres, deffen Geftade die fchredlichiten, höchſten und fteilften Gebirgstpigen 
find. Ueber den hohen Splügen geht eine ftarf befuchte Straße nach Italien, 
wo man von der Nordfeite 3 Stunden lang aufwärts und 4 Stunden abwärts 
nach Italien fteigt. Auch giebt es mehrere Seen, darunter der Silferfee. Der 
Canton enthält 95,869 Einwohner, wovon faft 2 reformirt find und über 4 Fatho- 
liſch iſt. Der größte Theil der Einwohner redet Romaniſch, ein anderer Deutſch 
und der Fleinere Theil Stalienifh. Die Gefammtheit der Gemeinden hat die 
Sanction der von dem großen Rathe vorgeſchlagenen Gefeße. Einem kleinen 
Rathe von 3 Mitgliedern ift die Vollziehung aller Befchlüffe übertragen. 

Chur, Hauptitadt am Pleffur, der eine halbe Stunde davon in den Rhein 
fällt, von hoben Bergen umgeben, in einer fchönen und fruchtbaren Gegend, der 
Sitz eines Biſchofs, hat eine alte Domkirche mit merfwürdigen Grabmälern, 
eine Fatholifche und eine reformırte Gantonsfchule, eine öconomifche Geſellſchaft 
und 4567 Einwohner, die ftarfen Tranfitohandel treiben. Es wird hier das 
Zinferz von Davos zu Zinkblechen von fehr gefchägter Güte gewalzt, auch vors 
tefliches Mefling daraus erzeugt. 


20. Der Eanton Wallis. 


Er grenzt an Italien und an die Cantone Waadt, Bern, Uri und Teſſin und 
enthält 75,798 Einwohner, die ſich 
zur Fatholifchen Kirche befennen. Sm 
Zwei hohe Bergketten (die höchiten 
in der Schmeiz), weld;e von den J 
Felsſpitzen Dent de midi und Dent \ 
de Morcle gegen Süden und Nors = 
den aus einander laufen und am 
Ende von Wallis, am Gotthard, 
fihh wieder vereinigen, bilden das © 
von dem Rhone durdhfloffene, 100 
Meilen lange Hauptthal, welche ſich ee ü 
(aufwärts gerechnet) anfangs von Das Hoſpitium auf dem St. Bernhard. 
Nordweſten nach Südoften bis Martinad; und hernach von Südweſten nad) 
Rerdoften erftredt. In diefes Hauptthal laufen viele füdliche und nördliche 
Rebenthäler, wovon jene beträchtlicher, als diefe find. Die ſüdliche Gebirgsfette, 
die Wallis von Stalien trennt, hat höhere Gipfel, die fich über 14,000 Fuß erhe⸗ 
ben, als der Mont-Rofa dag Weiß und Matterhorn, Moro, der große Bern« 
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hard mit dem gegen 7800 Fuß hoch liegenden Hofpitium, wo die Mönche jeden 
Fremden drei Tage lang unentgeldlid, bewirthen und fich der wegen ihres Scharf: 
finng fo berühmten Hunde zur Auffindung der im Schnee verfunfenen Reiſenden 
bedienen, der Simplon, u. f. w., über welche beide letteren Gebirgspäffe und 
’ ai Straßen nach Stalien führen. — Die 

A 1. nördliche Bergfette, weldye Wallis von 
en Bern trennt, enthält die berühmtejten 
> . Gipfel des Bernifchen Oberlandes, als 
r\ das Finfteraarhorn, die Jungfrau, das 
Schreckhorn, den Grimfel und Gemmi, 
dieſe beiden mit fehr gangbaren Päflen, 
*“, und am Gotthard die Furfa. Die 
Thäler find ſehr warm und fruchtbar 
Be 1 und bringen Südfrüdhte hervor. In 
— — den Gebirgen hingegen, wo ſchauerliche 
Ein Alpenhund. Felſenkluͤfte, Gletſcher und Eisthaͤler 
ſind, herrſcht eine ſchreckliche Kälte. Man findet daher in einem engen Bezirke 
die verſchiedenſten Klimate und Produkte vereint. Die höchſte und geſetzgebende 
Gewalt iſt dem Landrathe übertragen; doch treten die Gefete. des Landraths 
erft in Kraft, wenn fie von den Zehenträthen und in gewiffen Fällen von den 
Gemeindenrätben genehmigt worden find. Durch den aus 5 Gliedern beftehen- 
den Staatsrath werden die Geſetze en. . 

Sitten, Hauptitadt und Sig eines —* am Einfluſſe des Sitten in den 
Rhone und am Abhange eines Hügels, hat ein Jeſuitencollegium, eine Kathe⸗ 
—5 — Fa 2450 Einwohner. Auf den Hügeln bei der Stadt liegen 2 alte 

ergfchlöffer. 

—9* huͤbſcher Flecken am Rhone, mit 600 Einwohnern; 4 Stunden davon, 
am Fuße des Gemmi,.4404 Fuß über dem Meere, find die berühmten heißen 
Leufer Bäder, wovon die Lorenzenquelle 40° nad; Reaumur hat. 

Brieg, Marftflefen am Rhoͤne, 2184 Fuß hoch gelegen, mit einem fchönen 
Sefuitencollegium und 625 Einwohnern. Der Silberglanz der mit Glimmer- 
ſchiefer gedeckten Häufer und der Kirchen mit ihren Dächern von grünen Lavez⸗ 
fteinen geben diefem Drte ein reizendes Anfehen. In der Nähe beginnt die 
berühmte Simplonftraße. 

St. Gingolph, Dorf, von der Morge in zwei — etheilt, wovon die auf 
dem rechten Ufer, mit Eiſendraht⸗ und Nägelfabrifen, ſchweizeriſch iſt, und die 
auf dem linfen Ufer zu Savoyen gehört. Unten am See ift die Grotte von Bi- 
viers, die nur mit einem Nachen befucht werden fann. 






rn 
— In Be #. 


— 


21. Der Banton Genf. 


* 7 Te 


MITREDEN DER 





Er grenzt an Savoyen, Frankreich, Canton Waadt und den Genferfee und 
enthält 58,666 Einwohner (33,562 Proteftanten und 24,995 Katholifen und 
109 Suden). Der Boden ift eben, hügelig und fruchtbar. Das milde Klima 
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erlaubt einen beträchtlichen Weins und Obſtbau. Ein Repräfentantenrath hat 
die gejeßgebende Gewalt, und ein Staatsrath ift mit der VBollziehung der Geſetze 
beauftragt. 

Genf, befeftigte Hauptitadt in einer reigenden Gegend, bei'm Ausfluffe des 
Rhone aus dem Genferjee, welcher gleich unterhalb der Stadt die Arve auf- 
nimmt und fie in folgende 3, durdy jchöne Brücken mit einander verbundene, 
Theile, nämlicdy: die Gite, die untere Stadt oder das Duartier St. Gervais 
und die Inſel theilt. Die Eite enthält die Wohnungen der reichten Kaufleute, 
und die untere Stadt ift meifteng von Uhrmachern und andern Künftlern be: 
wohnt. Genf hat 7 Kirchen, eine Afademie, ein Collegium, eine Zeichenfchule, 
ein Srrenbaus, eine Taubftummenanftalt, eine Sternwarte, eine Stadtbibliothef 
von 50,000 Bänden, einen botanifchen Garten, mehrere gelehrte Gefellichaften, 
ein afademifches Mufeum mit Haller’8 Herbarium, das Rathfche Mufeum, 5 
Naturaliencabinette, mehrere Kunftfammlungen und jest 31,000 Einwohner. 
Im Ganzen ift die Stadt hübfch und enthält lauter fteinerne, meiſtens gut ges 
baute, anfehnliche und hobe Häuſer. Die vorzüglichiten Gebäude find: das 
allgemeine Hofpital, das Rathhaus und die St. Meterdfirche. An dem Rhone 
it eine hydraulifche Mafchine, weldye die von dem Fluffe entfernten Gegenden 
der Stadt mit Waffer verforgt und in einer Stunde über 34,400 Kannen Waſ—⸗ 
fer liefert. Vor den Thoren findet man viele angenehme Gärten und Spazier- 
gänge. Die Einwohner unterhalten viele Fabriken, die befonders Uhren, Bis 
jouteriewaaren, Kattune, Tuch, gefchätste Sattlers, Riemer: und Wagnerarbeiten 
liefern. Gegen 3000 Menfchen befchäftigen fich mit der Berfertigung der Uhren 
Cjährlich 70,000 Stud). Auch der Handel und Wechfelgefchäfte Ind wichtig. 
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22. Der Canton Neufchatel oder Neuenburg. 


Er liegt zwifchen Frankreich und den Gantonen Bern und Waadt und dem 
Neuenburgerfee, welcher die Süpdoftfeite umgiebt, enthält 60,270 Einwohner, 
wovon 2400 Fatholifch, die übrigen reformirt find, welche theilg die franzöftfche, 
theilg die deutfche Sprache reden und fich durch Kunftfleif, befonders in Spigen 
(doch hat das Spißenflöppeln jest fehr abgenommen), Uhren und Kattun aus» 
zeichnen, ift bergig und beiteht aus 5 Hauptthälern und einigen Nebenthälern, 
die von den Bergfetten des an der franzöftfchen Grenze fich Bingiehenden Sura 
gebildet werden. Die Berge haben jedoch Feine beträchtliche Höhe und find felbft 
auf ihren Gipfeln mit guten IBeiden verfehen. Man baut vielen Bein, woraus 
man jet viel moufjirende Weine macht und fie ald Champagner verkauft, und 
Obſt, aber nicht hinreichendes Getreide. Beträchtlicher ift die Rindviehzucht, 
als der Getreidebau. Diefes —————— zwar erblich dem Könige von 
Preußen, hat aber eine republikaniſche Verfaſſung und ſteht als ein Canton mit 
der übrigen Schweiz in Verbindung. Die gefeßgebende Gewalt haben die aus 
75 Mitgliedern beitebenden Landſtaͤnde, wovon der König felbit 45 ernennt; die 
vollziehende Gewalt fteht ganz dem Könige zu, welcher zu diefem Behufe, außer 
dem Gouverneur, einen gewöhnlich aus 24 Mitgliedern zufammengefegten 
Staatsrath unterhält. 

Neufcratel (Neuenburg), Hauptitadt in einer fchönen Lage, am Fuße eines 
Hügels und am Einfluffe des wilden Bergftromes Seyon in den Neufchatelerfee, 
bat ein Schloß, 2 Kirchen, 2 prächtige Hofpitäler, eine neu geftiftete Akademie, 
en Gymnaſium, ein Arbeits: und Zuchthaus, ein Waiſenhaus und 4860 Ein- 
wohner, welche lebhaften Handel mit Wein und den im Lande verfertigten Kat- 
tunen, Spigen und lihren treiben. Die vortrefflichen Lehranſtalten der Stabt 
haben das Meifte dem hiefigen Einwohner und Kaufmann in Liffabon, David 

30 
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Pury, zu verdanken, der hierzu und zu anderen wohlthätigen Zweden 6 Millio- 
nen Livres vermachte. Merkwürdig it das Waffenfeft zu Neufchatel. 

Das Thal Val Travers, von 5600 Menſchen bewohnt, die größtentheils Uhr⸗ 
macher, Spigenflöpplerinnen, Handſchuhmacher, u. f. mw. find und auch jtarfe 
Fabrikation des Wermuthertracts betreiben, wovon jährlid, 150,000 Flajchen 
ausgeführt werden, 


Atalien. 





B ———— 
Italiener. 

Stalien, eine Halbinfel, zu welcher mehrere Inſeln gehören, erftreckt fich ſüd— 
wärts in das mittelländifche Meer, von welchem der ‘Theil, welcher die Küſten 
von Genua befpült, das ligurifche Meer oder Meerbufen von Genua, der Theil, 
der die Weſtküſte des mittlern Staliend befpült, das tuscifche oder hetrurifche 
Meer, der Theil auf der Oſtküſte das adriatifche und der Theil auf der Eübdoft- 
füfte von Neapel dag ionifche Meer heißt. An der Kandfeite machen die Alpen 
eine natürliche Grenze diefes Landes, welche es nordweſtlich von Franfreich, 
nördlich von der Schweiz und gegen Norden und Nordoften von den öffreichifchen 
deutfchen Provinzen fcheiden. Die Größe beträgt 127,000 Q. Meilen, wovon 
ohngefähr 22,000 Q. Meilen auf die Inſeln gerechnet werden fünnen. 

Die größten Flüffe find in Dber » Stalien, dody find alle, bis auf den Po und 
die Etſch, nur Küftenflüffe. Die bemerfenswertheften find: 1. der Po, welcher 
an dem zu den cottifchen Alpen gehörigen Berge ifo, in einer Höhe von 6000 
HIN bei dem Dorfe Pian dei Ren der franzöfifchen Grenze entfpringt, von 

eften nach Oſten fließt, auf der linfen Seite die Dora Baltea, Sefta, den 
Teſſino, die Adda, den Oglio, ſämmtlich Alpeuflüffe, und den Mincio (Ausflug 
des Gardafeed) und auf der rechten den Tanaro mit der Stura, die Scrivia, 
Trebbia, den Zaro, die Parma, den Groftolo, die GSecchia, den Panaro und 
Reno, die, mit Ausnahme des Tanaro und der Stura, von den Apenninen 
fommen, aufnimmt, in der Gegend von Ferrara fich in mehrere Arme theilt und 
mit mehreren Mündungen fich in das adriatifche Meer ergießt; 2. Die Adige 
oder Etfch, welche aus Tirol kommt, fich öftlich wendet und bie zu ihrem Eins 
fluffe in das adriatifche Meer beinahe parallel mit dem Po fließt, von deffen 
nördlichitem Arme ihr Ausfluß nur darch eine Landzunge getrennt ift; 3. die 
Brenta; 4. die Piave; 5. der Tagliamento, welche alle aus den tiroler Gebir⸗ 
gen fommen und fich in den venetianifchen Meerbufen ergießen ; 6. der Arno, 
und 7. die Tiber, welche auf den Apenninen entfpringen und ſich mit dem tus: 
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eiihen Meere vereinigen. Die weftliche Grenze von Savoyen berührt der 
Rhone, 

Die größten Seen find im nördlichen Theile Italiens, wo ſich der Lago Mag- 
giore, der Luganer⸗, der Comer⸗, der feos und der Gardafee befinden. 

In mehreren Gegenden find bedeutende Sümpfe, dahin die Maremma von 
Siena in Toscana, die Maremma bei Comacchio und die pomtinifchen Sümpfe 
im Kirchenftaate gehören. 

Es giebt auch mehrere Kanäle, worunter die Kanäle in der Lombardei und 
die Ragunen- Kanäle die bedeutenditen find, 





Krundo Donax (ein flartes aber fehr leichtes 
Rohr in Italien zu Haufe). 

Stalien wird an feiner Grenze von den Alpen, und in feiner ganzen Ausdeh— 
nung von Nordweſten nad) Südoften von den Apenninen durchzogen, von wel⸗ 
chen viele Arme ſich weiter im Lande verbreiten ; doch findet man audy) beträchts 
liche Ebenen, befonders in Nord-Gtalien zwifchen den Alpen und dem Po.  Aır. 
der Weitjeite machen die Meeralpen und die cottifchen Alpen die Grenze zwiſchen 
Stalien und Frankreich ; an der Grenze zwifchen Savoyen und Piemont erftreden 
ih die grauen oder grajiichen Alpen mit dem Mont Cenis; die penninifchen, 
die lepontiſchen und die rhätifchen Alpen fcheiden Italien von der Schweiz. Uns 
ter den penninifchen Alpen ragt vor allen der Montblanc, der größte Berg Eu⸗ 
ropa's, mit feinen 3 von ewigem Schnee bedeckten Gipfeln hervor und beherricht 
wie ein Riefe die ganze Alpenfette. Er liegt in Savoyen, zwifchen dem Cha⸗ 
mouny⸗ und Entrevesthale und ift nach den neueften Meffungen 14,760 Parifer 
Fuß über der Meeresfläche erhaben. Bon Deutſchland wird Stalien durch die 
tiroler, Farnifchen und julifchen Alpen getrennt, von welchen ſich einige Zweige 
in den nördlichen Theil Italiens ziehen und in dem Veltlin ſich am höchften 
erheben. Zur diefen Alpenzweigen gehört auch das leſiniſche Gebirge, zwifchen 
der Etſch und obern Brenta. Die Apenninen, das zweite Hauptgebirge, welche 
ſich bis an die füdlichite Spite Italiens erftreden, find eigentlich nichts Anderes, 
ala eine Fortfegung der Meeralpen. Die höchiten Apenninen, welche aber nirs 
gends die Schneelinie erreichen, find in den Abruz308, wo der Monte Gorno, der 
dort allgemein unter dem Namen Gran Saſſo Skala befannt ift, fich nach den 
neueften Meffungen bie zu 9494 Fuß erhebt und den höchften Punkt der Apen⸗ 
ninen bildet. Ihm am nächiten fommen der Belino, die Sibilla und die Ma- 
jella. Die Apenninen theilen Italien in die öftliche und weitliche Hälfte, find 
nicht fr" r lolzreich und haben feine großen und tiefen Thäler, wenige Seen und 
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ffe, aber viele Höhlen und ausgebrannte Bulfane. In Sieilien ift der 10,244 
hohe Aetna oder Monte Gibello, der mit dem Veſuv in Neapel zu den bes 
annteften Bulfanen in Europa gehört. 





Die Pomeranze. Die Mytthe. 


Sm Ganzen ift das Klima mild und angenehm (die rauhen Gebirgsgegenden 
ausgenommen). In den füdlichen Gegenden und am Meere herrfcht fait ein 
beftändiger Frühling und in vielen Gegenden ift Italien ein paradieſiſches Land. 
Man kann in Hinficht der Wärme Stalien in folgende vier Theile theilen. Der 
fältefte Theil begreift Ober - Italien, wo nur an befondere geh rtien Stellen 
die Pomeranzen unter freiem Himmel wachen; der zweite Theil umfaßt den 
Kirchenftaat, das füdliche Toscana und den nördlichen Theil von Neapel; in 
dem britten Theile, welcher Neapel, außer der füdlichen Spitze, enthält, it der 
Schnee felten und bleibt nicht liegen; der füdlichfte vierte Strich iſt derjenige, 
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Die Ste ine iche. 


welcher die Südfpige Neapels, Sicilien und Malta begreift, wo man Schnee 
und Eis nur auf den höchſten Gebirgen Fennt, oft eine unerträgliche Hitze berrfcht 
und Aloen und Dattelpalmen reihen, Sehr beſchwerlich iſt im Sommer der 
aus Afrifa fommende Siroccowind, und eine verpeftete Luft herrfcht in den 
Sommermonaten in den Maremmen oder Sumpfgegenden, an der Küfte des 
mirtelländifchen Meeres, in Toscana und im Kirchenftaate. 

Stalien ift ein an Föftlichen Produften fehr reiches Land, in welchem eine 
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äußerft üppige Vegetation herrſcht. Es hat ſchöne Pferde, Mauleſel, Efel, in 
manchen Gegenden vortreffliches Nindvieh, aud) Büffel, feinmwollige Scyaafe, 
viele Ziegen, Schweine, Geflügel in Menge und beinahe von allen Arten, an 
den Kuften treffliche Fifche und Schaalthiere, befonders Thunftiche und Sar⸗ 
dellen, Hummern und Krebſe, Korallen, Auſtern, Seidenwürmer (jahrlich 
11,850,000 Pfund Seide), Bienen, Gallweſpen, Kanthariden, Wölfe, Bären, 
Gemfen und Murmelthiere, Wildpret, Vipern, Taranteln 
und Skorpione ; Getreide, befonders trefflichen Weizen, Reis, 
Mais, Hülfenfrüchte, Hanf, Flachs, Gartengewächje, Wein, 
zum Theil gefchäste Sorten, Dbft, befonderg edle Sudfrüchte, 
als Mandeln, Kaftanien, Feigen, Delbäume, Citronen, Po—⸗ 
meranzen, u. f. w., Baummolle, Sobannisbrod, —— * 
Storar-, Granatäpfel- und Lorbeerbäume, die hier Die Größe 
einer Linde erreichen, Süßholz, Safran, Tabad, Trüffeln, 
in den füdlichen Gegenden Dattelpalmen, Zuderrohr, Ana— 
nas, Manna, Aloe und Kapernfträuche ; auch fchöne Wal—⸗ 
dungen von Fichten, Eichen, Buchen, u. f. mw. Das Steins 
reich enthält Silber, Blei, Kupfer, viel Eifen, Spießglas, 
Quedfilber, Steinfoblen, vortrefflihen Alaun, Salpeter, 
Borar, Schwefel, Salz, Lava, Bimsitein, Alabafter, Mar: 
mor von der größten Schönheit, u. f. w. Nur it der Berg— 
bau im Ganzen noch fehr vernadjläfjigt, und die reichen 
werden wenig benußt. 

alien iſt ein fehr wohl bevölfertes Land. Die Zahl der , 

Eimvohner beträgt (ohne Gorfica) 22,300,000, wovon un⸗ 
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beruntergefommene Edelleute. TÜRE 
Die Staliener find ein kunſtliebendes — ae 
Bolf. Mufif, Malerei und Dichtfunft find die Lieblingsbeſchäftigungen ‚aller 
affen. — Die Bauern find ein ruhiger, ordnungsliebender, aber unwiſſender 
nfchlag. In der Bauart und Verzierung ihrer Hütten zeigen fie viel 
ack Die Kleidung des Landvolfs ift ſehr verfchieden und mitunter höchſt 


‘unern des Landes, befonders in den Bergfchluchten, lebt eine eigene 
2P 









'waaren, fünftliche Metall» und Steinarbeiten, feine Töpferwaaren, K 
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Klaffe Menfchen, Banditti genannt, die fic) mit Raub ernähren und die Lands 
ſtraßen unficher machen. 





— _ — — — — — 
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Italieniſche Kleidung. 


Die Induſtrie iſt zwar nicht in dem Grade fortgeſchritten, wie in Frankreich, 
England, Deutſchland, u. ſ. w.; doch bieten die Städte noch mancherlei Fabri⸗ 
ken dar, und es giebt ſelbſt einige Gegenden, welche mit den induſtriereichſten 
Ländern Europa's wetteifern können. Am wichtigſten find die Fabriken, welche 
Seidenwaaren, Sammet, künſtliche Blumen, Stroharbeiten, Eſſenzen, Glas⸗ 


onfituren, 
Maccaronis, Liföre, u. ſ. w. liefern. 

Der — iſt bei weitem nicht mehr ſo wichtig, als zur Zeit des Flors der 
Republiken Venedig und Genua. Bei der günftigen Lage des Landes zum Hans 
del und bei der Menge der Naturprodufte und Fabrikate ift der Außenhandel 

mar immer noch bedeutend, aber doch paſſiv. Die Schiffe der Staliener be> 
Fuchen gewöhnlich nur die Küften des mittelländifchen Meeres. 

Die gewöhnlichfte Eintheilung Italiens ift die in Ober⸗, Mittel- und Unter- 
Sstalien, wozu nod) die Anfeln fommen. Zu Unter » ‘talien redynet man das 
Königreich Neapel; zu Mittels Italien den Kirchenftaat und Toscana, und zu 
Dber-Stalien die übrigen Länder. Nach den verfchiedenen Staaten zerfällt es 
in die Königreiche Sardinien und beider Sicilien, das öftreichifche lombardiſch⸗ 
venezianifche Königreich, die Herzogthümer Parma, Modena, Lucca, das Groß- 
herzogthum Toscana, den Kirchenftaat, die Feine Republif S. Marino und das 
brittifche Stalien. 


En 


Das Königreich Sardinien, R 


Es befteht aus der Inſel Sardinien im mittelländifchen Meere und aus dem 
feiten Lande, welches leßtere gegen Dften an das zu Modena gehörende vorma— 
Iige Herzogthum Maffa, an ein getrenntes Stüd von Toscana, an Parma und 

Lombardei, gegen Süden an das mittelländifche Meer, gegen Weſten an 
Kranfreich, wo der Var, die Sees: und cottifchen Alpen nebit dem Rhone eine 
natürliche Grenze bilden ; gegen Norden an den Genferfee und die Schweiz, wo 
gleichfalls hohe Alpen natürlicye Grenzen machen, grenzt. 

Die Größe der fümmtlichen fardinifchen Staaten beträgt 29,534 Q. Meilen 
mit 4,650,000 Einwohnern. 

Die alte Eintbeilung des Staats ift in folgende Provinzen: Savoyen, Vie: 
mont, Genua, Nizza und die Inſel Sardinien. 
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Viele Flüſſe durchſtrömen das feſte Land, worunter der Po der Hauptfluß und 
allein ſchiffbar iſt. Er nimmt bier rechts auf: die Vraita, die Maira, den Tas 
naro und die Scrivia;—und links: den Glufone, die Dora Riparia, den Drco, 
die Dora Baltea, die Sefia, Die Gogna oder Agogna und den Teſſino, welcher 
lettere nebjt dem Lago Maggiore die Grenze gegen das lombardifche Königreich 
bildet. Der Rhone berührt nur die Deftgrenge von Savoyen, empfängt aber 
aus dem fardinifchen Staate die Arve und die am Mont Iſeran entfpringende 
und durd; den Arc verftärfte Sfere, wovon jene auf ſchweizeriſchem, diefe auf 
franzöftfchem Gebiete ſich mit ihm vereinigt. In das mittelländifche Meer mins 
den ji, der Bar an der Weft- und die Magra an der Dftgrenze des Staates. 
Die Tofa, welcye an der Grenze von Wallis entfpringt und in den Lago Mag⸗ 

iore füllt, ift wegen ihrer Wafferfäle berühmt, indem fie in 3 Abſätzen 3—400 
—* herabſtürzt. 

Von den Seen ſind zu bemerken: der Genferſee und Lago Maggiore, von 
—— beiden nur ein Theil hierher gehört, der See bei Annecy und der See 

i Bourget. 

Die Lande der ſardiniſchen Monarchie ſind größtentheils gebirgig, nur die in 
der Mitte und an der öſtlichen Grenze gelegenen Gegenden Piemonts enthalten 
große Ebenen mit einem ſehr fruchtbaren Boden, Die Meer: oder See, die 
cottifchen, penninifchen, grajifchen und lepontifchen Alpen durchziehen die weit 
lihen und nördlichen Gegenden des feiten Landes, und ihre mit grasreichen 
Weiden und Waldungen bededten Borberge erſtrecken fich weit in das Innere 
des Landes. Sowohl über den Mont Genevre ald Mont Cenis führen vors 
treffliche Straßen, von denen die letztere fich von Lang le Bourg erhebt, 9 Stun⸗ 
den fang und auf ihrem höchften Punfte 6360 Fuß body ift, wo man ein Hofpis 
tum, ein Poſthaus und mehrere andere Gebäude findet. Im füdlichen Theile 
jieben die Apenninen hindurch, wo der berühmte enge Paß Bocchetta, welcher 
aus der Lombardei gegen die Stadt Genua führt. Der füdliche Abfall der 
Meeralpen und der Apenninen gegen die Meeresküſte befteht aus fchroffen Fels 
fen und ift fo fteil, daß zwifchen den Felfen und dem Meere häufig kaum Plat 
gerng zur Straße bleibt; doch find die dazwifchen liegenden Thäler fehr fruchts 

randen Erzeugniffen des füdlichen Italiens. 

Das Klima it in Savoyen und im nördlichen Piemont rauher und Fälter, in 
den übrigen Gegenden eines der angenehmften in Stalien, wo Kälte und Hitze 

mäßigt find ; das Küftenland im Süden der Apenninen hat das Klima Mittel: 

talieng, 10, fo wie auf der Infel Sardinien, Agrumen im Freien fortfommen. 

Ungeachtet Des gebirgigen Bodens fehlt es nicht an fruchtbaren Ebenen und 
Thälern, wo die Natur mancherlei Produfte liefert, befonders da die Einwohner 
den Boten febr fleißig bearbeiten. Doch fteht Savoyen in Rückſicht des Reich- 
thums der Produkte den übrigen Provinzen fehr nad). | 

Die A des feften Landes find: gutes Rindvieh Cbefonderg wird in den 
gebirgigen Gegenden die Viehzucht fehr ftarf getrieben), Pferde, Efel, Mauleſel, 
Schaafe, Schweine, Ziegen, Wildpret, darunter auch Bären, Wölfe, Luchſe, 
Gemſen, Steinböcde, Murmelthiere, zahmes und wildes Geflügel, Fifche, Seis 
dempürmer, Bienen ; Getreide (doc; in Savoyen, Nizza und Genua weniger) ; 
viel Reis, Flachs, Hanf, Gartengemächfe, Hülfenfrüchte, Safran, Tabad, Obſt, 
edle Sudfruchte, Kaftanien, Wein, Diiven, Trüffeln, Waldungen, Silber, Bfei, 
Kupfer, Eifen, Steinfoblen, Bitriol, ſchöner Marmor, Schiefer, Salz, Mineral 
quellen, u. f. mw. Ein Hauptproduft zur Ausfuhr ift vorzüglic, die treffliche 
nemonteftiche Seibe. 

— en Religion ift die Fatholifche. In Piemont leben gegen 22,000 
aldenjer. 
In Ruckſicht der Induftrie find vorzüglich die Seiden- und Sammetfabrifen 
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zu bemerfen. Auch giebt es viele Papiermühlen, Seifenfiedereien Eifenhütten, 
Hämmer und Gießereien, Wollen: und Baummollenfabrifen ; ferner find die 
Parfumerien, Fünftliche Blumen, Strobbüte und Korallenarbeiten zu bemerken. 
Auf der Inſel Sardinien herrſcht Feine Induftrie, und in Savoyen, wo die Fas 
brifen faft ganz fehlen und nur die zahlreichen Süttenwerfe anführenswerth 
find, gehen viele Einwohner außer Landes, um fidy etwas zu verdienen. Der 
Sende wird hauprfächlich mit den Landesproduften und den Seidenwaaren 
etrieben. 

2 Die fammtlichen fardinifchen Staaten bilden ein Königreich, das feinen Na- 
men von der Inſel Sardinien führt und 1815 durch das Herzogthum Genua 
vergrößert worden ift. Der König regiert unumfchränft, bloß in Sardinien find 
Landftände, und in Genua ift Die Zuftummung der ftändifchen —— jedes 
Bezirks zur Bewilligung neuer Steuern nothwendig. Die Krone erbt nur auf 
die männliche Linie fort. 

Die Landmacht befteht aus 36,000 Mann ; die Seemacht aus 25 Schiffen mit 
538 Kanonen, worunter 4 rafirte Linienfchiffe, 4 Fregatten und 2 Korvetten. 


1. Das Herzogtbum Sapoyen. 


Chambery, Hanptitadt, an den Flüffen Laiffe und Albane, in einem fchönen 
weiten Thale, ift nicht hübfch gebaut und hat ein Schloß, ein Sefuitencollegium, 
Seidenfabrifen und 17,843 Einwohner. In der Nähe, bei der Stadt Air, mit 
2000 Einwohnern, find Bäder, welche häufig befucht werden. 

Lans⸗le⸗Bourg, Flefen von 1100 Einwohnern, am Fuße des Mont Genis, 

en er ogzern Über den eine fchöne Straße nad) 
gern, Piemont führt, liegt 4139 Fuß bodh, 

rn, und doch befommen die Einwoh- 
— ner wegen der hohen Gebirge die 

Sonne vom Ende Novembers big 
Era in die Mitte Januars nicht zu 
= feben, 
= Bramante, neu angelegte Fe 
” ftung am Fuße des Mont Cenis. 
- — rm _ Chamouny, eins der romantiſch⸗ 
N? ften Thäler am Fuße des Mont: 
ee blanc, zwifchen hohen Alpengebir⸗ 

gen, it 4—5 Stunden lang und 4 
bis 3 Stunde breit, und von der Arve durchftrömt, mit dem Dorfe Chamouny, 
von wo man den Montblanc erfteigt und das Eismeer auf dem Montanvert be> 
fucht. Diefes Eigmeer ift ein zwifchen dem Charmoz und Dru liegendeg, eine 
halbe Stunde langes und 2 Stunden breites, mit Eis angefülltes® Thal, dag 
wegen — Aehnlichkeit mit einem plötzlich erſtarrten ſtürmiſchen Set feinen 
Namen hat. 












2. Das Fürſtenthum Piemont. 


Turin, die Hauptſtadt des ganzen Staates und die königliche Reſidenz, eine 
der ſchönſten und regelmäßigſten Städte Italiens, in einer weiten, ſchönen Ebene, 
am Fuße einer mit fchönen Landhäuſern überſäeten und von der Kirche la Superga 
beherrfchten Hügelreihe, am linfen Ufer des Po, in welchen ftch die Dora Ripa⸗ 
ria ergießt, und tiber welchen, fo wie auch über die Dora, fchöne fteinerne Brüs 
cken führen, ift jetst größtentbeils ohne Feftungswerfe, wird aber durch eine febr 
ftarfe Gitadelle vertheidigt, hat 4 ſchöne Thore, 10 öffentliche Plätze (worunter 
der mit Arkaden auf beiden Seiten verfehene Karlsplag der fchönfte ift), 43 Kir⸗ 
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chen, 67 Kapellen, 16 Klöfter und 123,892 Einwohner. Unter den vielen ans 
fehnlihen Gebäuden und Palläften bemerken wir das fönigliche Schloß, ein 3 
Stochverfe hohes Gebäude von großem Umfange, deffen Garten zu einem öffent: 
lihen Spaziergange dient, Die Domfirche, mit der fchönen Kapelle des heiligen 
Grabtuchg, die neue Kirche U. 8. Fr., nach dem Modelle des Pantheon zu Rom 
erbaut, den Senatspallaft, das Zeughaus, das Opernhaus, dag Univerjitätsges 
baude, das Rathhaus und das große Sohannishofpital. Bon wiffenichaftlichen 
Anftalten find zu bemerfen: die 1412 geftiftete Univerfität, mit einer Bibliothef, 
einem botanischen Garten, einer Sternwarte, einem Naturaliencabinette, u. f. w., 
die königl. Militärfchule, die fönigl. Akademie der Wiffenfchaften, Literatur und 
Künite, mit einer Bibliothek, einer Sternwarte und dem reichen egyptiſchen Mus 
feum Drovetti’s, das Sefuitencollegium, das erzbifchöfl. Seminar, die Thierarzs 
neiichule, u. f.w. Die Fabrifen liefern Seidenzeuge, Tabad, Tuch, Fayence, 
Porzellan, Gewehre, u. ſ. w.; auch ift hier eine Sanonengießerei. Die vors 
nehmſten Luftichlöffer find: La Veneria, Stupinigi, Valentino, wohin eine der 
befuchteften Alleen führt, La Villa della Regina, und Moncaglieri, bei welchem 
ein von 7300 Menfchen bewohnter großer Marftfleden oder Stadt liegt. 

Rivoli, Stadt mit 5000 Einwohnern und einem fönigl. Schloffe, worin der 
König einen Theil des Jahres zubringt. .. , 

Sarmagnola, Stadt unweit des Po, hat 13,000 Einwohner, welche widjtigen 
Seidenbau treiben. 

Feneftrelleg, jest wieder hergeftellte ftarfe Seftung am Glufone, deren einjelne 
Forts durch eine von Quaderfteinen erbaute, auf bombenfeften Gewölben hins 
laufende Straße mit einander verbunden find. 

Pignerol, Stadt am Ende des Thales von Veroufe und am Fluffe Limara, 
welcher in den Glufone geht, hat verfchiedene Fabriken, Produftenhandel und 
12,500 Einwohner. 

Vercelli, hübſch gebaute Stadt an der Seſia, hat einen prächtigen Marktplatz, 
ein Schloß, eine fehenswerthe Kathedrale und 18,353 Einwohner. Merfwür- 
dig it dag vortrefflihe Mailänder Thor. 

Geni, Cuneo, vormals wohl befeftigte Stadt, deren Feftungswerfe 1801 ges 
fhleift worden find, in einer Ebene und an der Vereinigung der Flüffe Gezo 
und Stura, hat Fabrifen, lebhaften Handel und 20,000 Einwohner. Bon hier 
ang geht ein Kanal aus der Stura in den Po. 

Savigliano, ſchön gebaute Stadt in einer fruchtbaren Ebene, von 20,000 Eins 
wohnern, an der Maira, hat Tuch, Seiden: und Leinwandfabrifen und wichtis 
gen Handel mit Hanf, der hier von vorzüglicher Güte gezogen wird. 

Foſſano, Stadt am Sturafluffe und einem Kanale, der diefen Fluß mit dem 
Po vereinigt, hat Bäder, Seidenfabrifen, eine fönigl. Afademie der Wiffenfchaf- 
ten und 14,800 Einwohner. 

Ati, wohl gebaute Stadt unweit des Tanaro, hat 24,83 Einwohner, welche 
bedeutenden Handel mit Landesproduften treiben. 

Aefandria, Stadt am Tanaro, in einer fruchtbaren Gegend, ift nicht ſchön 
gebaut, hat aber mehrere anfehnliche Gebäude, Fabrifen, bedeutenden Handel 
und 43,467 Einwohner. Bon ihren ehemaligen ftarfen Feſtungswerken ıft nur 
die ſtarke Gitadelle geblieben. Sährlich werden hier im April und Dftober zwei 
berühmte Meſſen gehalten. 

Marengo, Dorf, befannt durch die entfcheidende Schlacht des 14. Juni 1800. 
Auf der Stelle, wo Defair fiel, iſt eine Denffäule errichtet. 3 
Domo d'Oſſola, Stadt am Tofa und am Fuße der Alpen, durch welche die 
über den Simplon in die Schweiz führende Strafe geht. 

Arena, Stadt von 4000 Einwohnern, am Lago Maggiore, in welchem die 
durch ihre reizenden Kunftanlagen — borromãiſchen Inſeln, Iſola bella, 
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Iſola Madre und Iſola del Pescatore liegen. In der Nähe ift Die 1697 errich⸗ 
tete eherne Bildfäule des heiligen Carl Borromeo, ehemaligen Bifchofs zu Mais 
land, der 1538 zu Arona geboren war. Diefe Bildfäule ift 66 Fuß und das 
Piedeftal 46 Fuß hoch. Im Innern derfelben ift eine Treppe, vermittelt wels 
cher man in den Kopf gelangt, der fo groß ift, daß 4 Perſonen an einem Tifche 
in demfelben fisen fönnen. 

Gafale, Stadt am Po, hat ein altes Schloß, eine Kathedrale mit der Mar: 
morfapelle des heiligen Evaftus und 18,000 Einwohner, weldye Seiden⸗ und 
Weinbau md ftarfen Viehhandel treiben. 


3 Die Graffhaft Nizza. 


Nizza, Hauptitadt an der Mündung des Paglio, am mittelländifchen Meere, 
in einer Gegend, die wegen ihrer gefunden Eu und ihres milden Klima’g bes 
rühmt ift und von vielen Fremden befucht wird, zerfällt in die Alt und Neuftadt 
(letztere ift hübfch gebaut und mit fehnurgeraden Straßen verfehen), und hat 
ein verfallenes Scyloß auf dem Berge, an deſſen Fuße fie liegt, einen Fleinen 
Seehafen und 35,169 Einwohner, welche einen lebhaften Handel mit Seide, 
Wein und vorzüglich mit Del treiben. Die Eultur der Drangen ift hier vorzüg⸗ 
lich ausgebreitet. 

San Remo, Stadt am Meere, mit einem Hafen und 11,000 Einwohnern, 
die mit Del- und Südfrüchten einen bedeutenden Handel treiben. 

Monaco, fefte Stadt auf einem Felfen, mit einer Gitabelle, einer Rhede und 
1100 Einwohnern, ift der Hauptort eines Fleinen Fürjtenthums, das feinen eiges 
nen Fürften hat. 


4. Das Herzogtbum Genua. 





Genua, Genova, Hauptftadt an dem gleichnamigen Meerbufen, führt den 
Beinamen la Superba, die prächtige, wegen ihrer vielen prächtigen Palläfte und 
herrlichen Anficht, die fie von der Seefeite gewährt, indem fie ampbitbeatralifch 
am Abhange des Gebirge liegt. Wegen diefer Lage find die Straßen enge und 
zum Theil fo fteil, daß man darin weder reiten noch fahren Fann, und fich der 
Sänften bedient. Die vorzitglichften Straßen find die Strafe Balbi und die 
prächtige neue Straße, weldye aus 14 Palläften befteht. Die Nebengaffen find 
fo enge, daß kaum 3 Perfonen neben einander geben fünnen, Die große Höhe 
der Häufer von 4 bis 6 Stocdwerfen giebt allen Straßen ein dunkles Anjchen ; 
nur die beiden genannten Straßen machen davon eine Ausnahme. An der 
Weſtſeite der Stadt liegt die Vorftadt St. Piedro d'Arena, welche prächtige Vals 
läfte und Gärten enthält. Genua, mit wichtigen Feſtungswerken umgeben, hat 
eine Stunde im Durdyjchnitt, eine Univerfttät, eine Afademie der Wiffenfchaften, 
Literatur und fchönen Kiünfte, eine Akademie der Malerei, Bildhauer: und Baus 
Funft, ein Sefuitencollegium, eine Handelsgefellfchaft, eine Marineſchule, ein 
Zaubftummeninftitut und 97,621 Einwohner. Auch der fchöne, große und ziems 
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lich fihere Freihafen ift gut befeftigt, und um denfelben liegt die Stadt in Form 
eines Halbzirfels herum. Zu den Merkwürdigkeiten Genua's gehören: das 
Univerjitätsgebände, einer der prächtigften Palläfte und mit verfchwenderifcher 
Pracht ausgeführt. In dem dabei befindlichen Hofe find alle Säulen, Treppen 
und Gallerıen von Marmor; ferner die mit Marmor überfleidete anfehnliche 
Domfirche ; die mit Marmor befleidete und durch die Frescogemälde ſich aug- 
zeihnende Kirche St. Philipp ; die prächtige Kirche dell’ Annunciata ; die Börfe ; 
das fürzlich erbaute prächtige Theater ; der ehemalige Pallaft des Doge, jest 
der Suftigpallaft genannt ; der Pallaft Doria, einer der größten und herrlichften ; 
der Pallaft Durazzo mit einer reichen Gemäldefammlung; das einem pracht- 
vollen Pallafte gleichende Hofpital dei Poveri, das auf einem Berge außerhalb 
der erjten nördlichen Mauer der Stadt liegt und jet aufgehoben ift; und die 
Wafferleitung, welche die Springbrumnen der Stadt mit Waffer verforgt. Merk 
würdig iſt noch durch ihre Rage die Kirche St. Maria de Carignan, welche auf 
einem beträchtlichen Hügel liegt, wo man die weitefte Ausficht über Stadt und 
Meer genießt. Man gelangt zu diefer Kirche durch eine fühne, 50 Ellen hohe, 
aus der Tiefe aufgemauerte, fteinerne Brüce, Ponte Garigniano genannt, wos 
durch die beiden Hügel der Stadt, Sarzano und Garignan verbunden werden. 
Sie beiteht aus 3 Bogen und hat auf beiden Seiten * und marmorne 
Ruhebänke. Unter ihr erblickt man einen großen Theil der Stadt; Häuſer von 
7 Stodwerfen reichen nicht big zu ihr hinauf. Der Handel und die Schifffahrt 
find zwar wichtig, aber nicht mehr fo bedeutend, als ſonſt. Man findet hier fehr 
reihe Kaufleute und Banquiers und wichtige Fabrifen in Sammet, der vorzüg- 
lich fchön ift, in Seidenzeugen, Strümpfen und Bändern und verfertigt Gorallen- 
arbeiten, Effenzen, fandirte Früchte, Nudeln und Fünftliche Blumen, die aufs 
Zänfchendfte natürlichen Blumen gleichen. 

Porto Mauritio, Stadt von 10,000 Einwohnern, am Meere, hat einen ftarf 
befuchten Hafen und ift eine der Hauptniederlagen des Oelhandels. 

Savona, feſte Seeftadt mit einer Gitadelle, einem Hafen, Fabrifen, Handel 
und 13,400 Einwohnern. 


5. Die Inſel Sardinien, 


Sie fiegt im mittelländifchen Meere, wird durch die nicht völlig 10 Meilen 
breite Meerenge von Bonifacio von der Inſel Corſica getrennt und iſt 170 Mei- 
len lang, 90 breit und hat 9809 Q. Meilen mit 491,973 Einwohnern, fimmt; 
lich Katholifen, und wird nur von Heinen Küftenflüffen bewäſſert, als: dem 
a oder Tirſo (dem anfehnlichften), Flumendofa, dem Fluffe von Ozieri, 
uf. 


w. 
Der Boden, vorzüglich im nördlichen Theile, iſt ſehr bergig und felſig, auch 
in einigen Gegenden ſumpfig; doch giebt es auch ſchöne Ebenen, vorzüglich die 
Ebene Sampidano, zwifchen Gagliarı und Oriftano. Fünf Gebirgsfetten durch⸗ 


—— von Nordoſten nach Südweſten die Inſel und laufen in mehrere Vorge— 
irge, ala: Lungo Sardo auf der Nordfeite und Capo Teulada auf der Südfeite 
aus. Der höchite Berg der Inſel, der Gennargentu, deffen Gipfel einen großen 
Theil des Sommers mit Schnee bedeckt bleibt, ift 5630 Parifer Fuß und dag 
timbarra-Gebirge, welches den zweiten Rang einnimmt, 3744 Fuß hoch. 

Das Klima ift warn, doch nicht zu heiß, und überhaupt gefund, mit Aus⸗ 
nahme der fumpfigen Gegenden. Ungeachtet der beträchtlichen Fruchtbarkeit 
des Bodens, ift kaum der vierte Theil des Fulturfähigen Landes wirklich anges 
— — andern ẽ find entweder mir Geſtrüpp bewachſen, oder dienen alg 

utweiden. 
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Produfte find : Fleine, aber dauerhafte Pferde, Efel, Fleines, doc, gutes Rind» 
vieh, Schweine und Ziegen in Menge, Scyaafe mit grober Wolle, auch wilde 
Schaafe oder Mouflong, in den hohen Gebirgen des Innern, oft in Heerden 
von 50 Stüd, wilde Schweine, zahmes und wildes Federvieh, darunter Fla- 
mingos, viele Fifche Cvornehmlich Chunftfche, Sardellen und Anfchovis), Schild» 
fröten, Auftern, Korallen, Bienen und Seidenwürmer; Getreide, bejonders 
Weizen, von vorzüglicher Güte, Wein, Obſt, edle Südfrüchte, Diiven, Kaftar 
nien, Baumwolle, Bruftbeer:, Granatäpfels, Korbeer: und Sohannisbrodbäume, 
wenig Flache und Hanf, Safran, Tabak, Sodas oder Kalipflanzen und vieler: 
lei aromatifche Pflanzen. Die Wälder find groß und enthalten auch Kork: 
bäume; aber wegen ıhrer Unzugänglichfeit und der fchlechten Straßen kann 
man fie wenig benußen. Das Steinreich, welches Silber, Blei in großer 
Menge, vortreffliches Eifen, Magnet, Kupfer, Steinfohlen, die man erjt fürz- 
lich auf der Weſtſeite entdedt hat, Braumfohlen, Alaun, Salpeter, Jaspis, 
Achate, Amethyſte, Alabafter, Gyps, Granit, Marmor, Seefal;, Salz- und 
Mineralquellen nebit mehreren anderen Produften enthält, wird wenig benust. 
Die Fabriken find ganz unbedeutend, und man muß daher aus dem Yuslande 
fich die fehlenden Kabrifate anichaffen. Doch hat das Land, wegen der ftärfern 
Ausfuhr an Naturproduften, die Handlungebilanz für ſich. Die Landbewohner, 
vorzüglich die Hirten, find noch fehr roh, und es herrſcht unter ihnen die Blut- 
radye. Gaftfreiheit ift eine Nationaltugend. Das Hauptkleidungsſtück ift eine 
Art Mannsrock ohne Aermel und von gegerbtem Leder. Dft tragen fie auch 
einen aus Schaaf: oder Ziegenfellen zufammengefegten Pelz. 

Gagliari, Hauptftadt an einem Abhange, an der Mündung des Fluffes Mu: 
largia und an dem nad) ihr benannten Meerbufen, beiteht ang dem auf der 
Höhe liegenden Kaftelle, der Marina, an dem Berge herab bis an das Meer 
(welche beide Theile befeftigt find) und zwei Vorjtädten, und hat ein Univerfität, 
eine öffentliche Bibliothef von 18,000 Bänden, ein Antigquitätenmufeum, eine 
Aderbaugefellfchaft, ein Collegium, eine Tabadsfabrif, Salzwerfe, einen Hafen, 
bei welchem große Magazine und ein Duarantainelazareth find, ziemlich lebhaf⸗ 
ten Handel, 38 Kirdyen, 20 Klöfter ımd 27,376 Einwohner. 

Driftano, Stadt an dem gleicnamigen Meerbufen, hat eine fchöne Kathe: 
drale, einen erzbifchöflichen Pallaft und 5356 Einwohner, welche Seehandel und 
Thunfiſchfang treiben. Hier ergießt fich der Driftano in’s Meer. In der 
Nähe it ein Hafen. 

Saffari, von angenehmen Spaziergängen umgeben, an einem Abhange, in 
einer fehr reizenden Gegend, hat 25 Kirchen, 13 Klöſter, eine 1765 geitiftete 
Univerfität, eine Kathedrale mit einer prächtigen Fagade, ein Seminar, ein Gol: 
legium, eine Tabadsfabrif, ein großes Kaftell auf der Spite des Hügels, an 
deſſen Fuße die Stadt liegt, und 19,368 Einwohner. 

Um Sardinien herum liegen 44 Fleinere Snfeln, wovon nur 8 bewohnt find, 
darunter: St. Pietro, eine von Natur fteinige und unfruchtbare, aber wohl an— 
gebaute Sinfel, welche Wein, Getreide, Feigen liefert und das Kort Et. Garlo 
en Einwohner bat, die Sardellen-, Thunftfcy und Korallenftfcherei 
treiben, 

5 — mit 200 Einwohnern, iſt eine nur von Hirten und Fiſchern bewohnte 
In el, 

St. Antioco, mo es fonft viele wilde Pferde gab, die aber jett ganz verſchwun⸗ 
den find, bat 1300 Einwohner, die Getreide, Gemüfe und Wein ziehen, und 
hängt durch eine, von den Römern.erbaute, große fteinerne Brüde mit Sardis 
nien zufammen, 
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Das Lombardiſch-Venetianiſche Königreich. 


Dieſes 1815 neu gebildete Königreich begreift das Gebiet der vormaligent Res 
publif Venedig in Sratien (mit Ausnahme von Sftrien, welches zu Ssllyrien 
gefchlagen worden ft), die Herzogthümer Mailand Cöftreichifchen Antheils) und 
Mantua, geringe Theile von Parma und Piacenza und dem päbitlichen Gebiete, 
und die font zu Helvetien gehörigen Landichaften Beltlin, Worms und Kleven, 
und grenzt gegen Norden an die Schweiz, Tirol und Syrien, gegen Diten an 
Illyrien und das adriatifche Meer, gegen Süden an den Sirchenftaat, Modena 
und Parma und gegen Sübmeiten und Welten an die fardinifchen Staaten. 
Der Thalweg des Po bis zur Mündung des Goro bildet gegen Modena, Parma 
und Piacenza und den Kirchenftaat die Grenze. 

Außer dem Po, dem Hauptfluffe des Landes, welcher hier den Ticino, die 
Dlona, den Lambro, die Adda mit dem Serio, den Oglio und Mincio empfängt, 
find die Etfch, Brenta mit dem Bachiglione, der Ste, die Piave, Livenza und 
der Tagliamento die vornehmiten Flüffe. 

Man findet viele Seen, ald den Lago Maggiore mit den fchönen borromäifchen 
Juſeln, welche aber zu den fardinifchen Staaten — den Luganerſee, den 
Comerſee, den See Iſeo, den Gardaſee. Auch giebt es eine Menge von Kanäs 
len. An der Küfte erftrecten fic, die Ragunen oder Binnenfeen, weldye vom 
Meere, am Rande der venetianifchen Ebene, in das Land eingedrungen find, 
ehemals zufammenhingen, aber in der Folge allmählich durch; die Anſchwem— 
mungen an den Mündungen der Flüffe von einander getrennt wurden. 

Der Boden ift im nördlichiten Theile des Landes gebirgig und wechjelt mit 
anmutbigen Thälern, indem hier die rhätifchen Alpen mit dem Splügen, dem 
11,136 Fuß hohen Monte Trefero im Beltlin und dem 11,516 Fuß hohen Ze- 
bru und dem 11,316 Fuß hohen Monte della Disgracie, beide an der Grenze 
des Veltlin's, die tridentinifchen und die farnifchen- Alpen die nördlichen Grenzen 
des Königreichs berühren. Merfwürdig ift die über den Splügen geführte 
Straße und noch, merkwürdiger die fürzlidy) vollendete Straße, weldye länge des 
öftlichen Ufers des Comerſees durch das Beltlin über das fogenannte IBormfer 
und Stiller Soc (Monte Stelvio) gezogen ift und bei Pradt im Etfchthale die 
Poititraße erreicht, welche aufwärts nach Innſpruck und abwärts nad) Boten 
fuhrt und fowohl in Hinficht der zu überwindenden Scywierigfeiten, als in Hins 
ficht der geſchickten und Funftreichen Ausführung, der berühmten Simplonftraße 
an die Seite gefet zu werden verdient. Der höchſte Punkt des Stelvio, den 
diefe Straße erreicht, beträgt 8850 Fuß Höhe, alfo 2600 Fuß mehr, als der 
höchite Punkt der Simplonftraße, Der größte füdliche Theil beftcht aus aus» 
gedehnten Ebenen, der Benetiantfchen und der Rombardifchen. Aus der erftern 

ne fteigen, weitlich von Padua, gleich Infeln im Meere, die euganeifchen 
Berge empor, deren höchfter Punft der Monte Benta ift, von dem ſich 3 Hügel» 
fetten, durch flache Vertiefungen getrennt, fanft gegen Süden herabziehen. Die 
euganeischen Berge find fruchtbar und ſchön angebaut und bringen dag herrlichite 
Dbit hervor. Ueberhaupt ift diefes Königreich in den meiften Gegenden trefflich 
angebaut, gleicht einem Garten und bringt, außer den gewöhnlichen deutſchen 
Produften, viel Setde, Reis, Wein, auch Südfrüchte hervor, wiewohl diefe letz 
ten nur an den vor der Kälte gefchüßten Orten. Denn bier findet man dag 
een Klima nocd) nicht, —— im Winter erfrieren oft die Südfrucht⸗ 

ume 


Zum Behufe der Verwaltung ift das Königreich in zwei Gouvernements 
getheilt, welche durch den Fluß Mincio getrennt werden. Zu jedem dieſer zwei 
Gouvernements, welche das Rombardifche und das Venetianifche heißen, ift die 
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abminiftrative Gefchäftsleitung unter einem Gouverneur und einem Gouvernial- 
Collegium. Die Gouvernements find in Provinzen getheilt, und in jeder Pro- 
vinz ift die abminiftrative Gefchäftsführung einer Föniglichen Delegation über: 
tragen. Den landesfürftlichen Verwaltungsbehörden find permanente Gollegien 
aus Mitgliedern der verjchiedenen Klaſſen der Nation an die Seite gefeßt. An 
der Spitze aller obern — — dieſes Königreichs ſteht ein Prinz 
des öſtreichiſchen Hauſes, mit dem Titel eines Vicekönigs, welcher gewöhnlich zu 
Mailand refidirt. j 


1. Das Lombardiſche Gonpvernement, 


welches in 9 Provinzen eingetheilt ift, 8745 D. Meilen und 2,492,673 Einwoh- 
ner enthält, und gegen Norden an die Scyweiz, gegen Oſten an Tirol und Des 
nedig, gegen Süden an Modena und Parma und gegen Südwelten und Weiten 
an die fardinifche Monarchie grenzt. Der Bon: idliche Theil ift völlig eben 
und gartenmäßig angebaut, der Fleine nördliche beiteht aus angenehmen Thä- 
lern, welche von Zweigen der Alpen, die jedoch nur an dem nördlichften Saume 
des Veltlin's ewiges Eis und Schnee tragen, gebildet werden. 

Mailand, Nefidenz des Vicekönigs, Hauptitadt und Gig des Gouvernial- 
Collegiums des lombardifchen Gouvernements, fo wie eines Erzbifchofs, ift eine 
der anfehnlichiten Städte Stalieng, und liegt in einer großen herrlichen Ebene 
an der Diona, zwoifchen den Flüffen Teſſino und Adda, mit welchen fie durch die 
Kanäle Naviglio Grande und Piccolo in Verbindung ſteht. Ein dritter Kanal, 
welcher Mailand mit Pavia verbindet, ift feit 1819 vollendet. Wälle, die in 
reizende Spaziergänge verwandelt find, umgeben die Stadt, deren Limfang 23 
Stunden und größte Ränge 9500 Fuß beträgt. Unter den 13 Thoren zeichnen 
fich, außer dem Friedensbogen, das NRömifche und das Teffinothor durch ihre 
Scyönheit aus. Die Stadt ift im Ganzen nicht fchön gebaut, fondern hat mei- 
fteng frumme, enge und finftere Gaffen 
(mit Ausnahme der Hauptftraßen, be⸗ 
fonderg des Gorfo grande), enthält aber 
viele fchöne Gebäude. Zu den vorzüg⸗ 
lichften Merfwürdigfeiten gehören : 1. 
die prachtvolle erzbifchöfliche Domfirche 
mit prächtigen Kapellen, darunter in 
der unterirdifchen die Gebeine des hei— 
ME ligen Karl von Borromeo ruhen, umd 
mit Kunftwerfen aller Art, ik 454 Fuß 
BE lang, 270 Fuß breit, und aus⸗ und in: 
ee wendig mit 4400 Statüen geziert und 
nach der Petersfirche zu Rom die größte 
Kirche in Europa. Die Höhe der Kup⸗ 
pel beträgt 232 Fuß und des hüchften der zahlreichen durchbrochenen Thürme 
335 Ruß. Eine Treppe von 468 Stufen führt auf einen Balkon, der rings um 
die Kirche läuft. Man erblickt von da bei heiterem Wetter die Alpenfette, die 
mit den Apenninen fich verbindet, die fruchtbare Ebene der Lombardei und die 
nahe gelegenen Städte Davia, Bergamo und Brescia; 2. die im gothifchen Ge: 
ſchmacke gebaute Ambroftanifche Kirche, wo die Kaifer als Könige von Stalien 
mit der eifernen Krone gefrönt wurden. Die Ambroftanijche Bibliothef beiteht 
aus 140,000 gedrucdten Büchern und 15,000 Handfchriften ; 3. die Kirche St. 
Lorenzo, von einer eben fo Fühnen, als feltfamen Bauart, welche die Geftalt 
eines Achtecks hat, und in deren Nähe 16 antife Marmorfäulen eines römifchen 
Tempels ftehen; 4. die Kirche St. Mleffandro mit foftbaren Schäßen der Mas 
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lerei; 5. die Kirche St. Nazaro und Gelfo, eine der fehönften und größten; 6. 
das Theater della Scala, mit 400 Logen und eins der größten in Italien; 7. 
das ehemalige Jeſuitencollegium Brera, ein wegen feiner Kunftfchäge ſehens⸗ 
werther Pallaft, von weitem Umfange, mit einer Bibliothef von 120,000 Bäns 
den, einem Münzfabinet von 12,000 Stüd, einer ganz ausgezeichneten Samms 
lung älterer und neuerer Gemälde und einer vortrefflichen Sternwarte ; 8. das 
* Hofpital, welches an Größe und Schönheit alle übrigen in Italien übers 
trifft, dejfen jährliche Einfünfte auf 200,000 Thaler gefchätt werden, und wel⸗ 
es 9 Höfe und 24 ungeheure Säle einfchließt, worin 3600 Kranfe aufgenom⸗ 
men werden können; 9. der große, zirfelrunde, 1300 Fuß im Durdhmeffer 
baltende Pla, der an der Stelle der abgetragenen Gitadelle angelegt worden 
üt, und ftatt feines fonjtigen Namens, Foro di Napoleone, jet Foro di Caſtello 
beißt, zu Waffenübungen der Truppen dient, und an defjen Ende der herrliche 
jest vollendete Triumphbogen des Friedens fteht, ein Werk, dag im edelſten Ge- 
ſchmack angelegt und mit einem Wagen der 30 Fuß hohen Friedensgöttin, mit 
6 Rofjen von gegoffener Bronze, gefrönet ift; 10. der an diefen Platz ftoßende, 
nad) altrömifcyer Art gebaute, aber noch nicht vollendete Circus, der 24,000 
Menichen faffen und den Meifterwerfen der Alten in diefer Art an die Seite 
gejegt werden kann. Auch der Pallaft des Vicefönigs, der erzbifchöfliche Pallaft 
mit einer Semäldegallerie, die Münze, u. f. w. find merfwürdige Gebäude. Am 
nördlichen Ende der Stadt ift dag Luftfchloß Villa Belgiojosa, ft Villa Bona- 
parte genannt. Es liegt in einem fchönen englifchen Garten, der zu einem 
öffentlichen Spaziergange dient. Mailand hat anfehnliche Unterrichtds und 
Woblthätigfeitsanftalten, wichtige Fabriken, befonders in Seiden und Sammets 
waaren, Bändern und Glas, 53 Kirchen und 155,000 Einwohner Cohne Militär 
und Fremde, womit wohl 170,000 herausfommen), welche ftarfen Handel mit 
Ihren Fabrifaten und mit Reis und Seide treiben und wichtige Speditiongges 
Ihäfte machen. Bon Mailand führt nach Monza eine mit Dampfwagen befabs 
rene Eifenbahn. In der Gegend find viele hübfche Kandhäufer, darunter Caſa 
Simonetta, eine Stunde von Mailand, wegen des jtarfen Echo's merfwürdig, 
und Caſtellazzo, mit großen Gärten. 

Monza, Stadt am Lambro, hat Seidens und andere Fabrifen, Produkten⸗ 
bandel, 17,286 Einwohner und in der Nähe ein prächtiges Schloß, mit fchönen 
Gärten und einem großen Park. In der Stiftöfirdye wird die fogenannte 
eijerne Krone der lombardifchen Könige und ein beträchtlicyer Schaß hrt. 

Mantua, wohl gebaute und ftarf befeftigte Stadt, in einem von dem Fluffe 
Mincio gebildeten See, hat eine Gitadelle, 8 Thore, wovon das eine, Porto Vir⸗ 
giliana genannt, des Virgilius Bruftbild trägt, mehrere fchöne Plätze, worunter 
die Piazza di Virgilio, oder Piazza del Argine, die Marmorfäule diefes Did 
ters und ein Amphitheater enthält, breite, regelmäßige Straßen, eine Afademie 
der Wiffenfchaften mit anfehnlichen Gebäuden und Kunftfammlungen, ein Ly⸗ 
ceum, ein Gymnaftum und 27,080 Einwohner, welche qutes Leder, Pergament, 
Seidenzeug, u. f. w. verfertigen und einigen Handel treiben. Die vornehmften 
Gebäude find : die herrliche Kathedrale, die Kirche St. Andrea, die in einer uns 
terirdifchen Kapelle 3 Tropfen des Blutes Chriſti bewahrt, der ehemals herzogl., 
jest königl. Pallaft, am Umfang einer Fleinen Stadt gleich, und der außerhalb 
der Stadt gelegene Pallaſt il Re, jo genannt, weil er die Geftalt des Buchſta⸗ 
bens T hat. Die Juden, in deren Händen der meifte Handel ift, wohnen in 
einem befondern Theile der Stadt. 

Brescia, mit Mauern und Wällen umgeben, liegt auf einer Anhöhe, an der 
Garza und in der Nähe der Mella, hat ein Kaftell auf einem Hügel, eine ans 
ſehnliche Domkirche, vor welcher ein fchöner großer, öffentlicher Platz ift, einen 
prächtigen Suftizpallaft auf dem Haupfplatze, einen bifchöflichen Pallaft, eine 


480 Lombardiſch-Venetianiſches Königreid. 


öffentliche Bibliothek, ein neues gefchmadvolles Schaufpielhaus, ein Lyceum mit 
einem Naturalienfabinette, 3 Gymnaſien, ein Atheneum der Wiſſenſchaften und 
Künfte, berühmte Gewehr, Stahl und Eifenfabrifen, Seidenwaarenmanufafs 
turen und 29,214 Einwohner, welche einen ftarfen Handel treiben. 

Gremona, am Po, weldyer nicht weit von bier die Adda aufnimmt, hat Sei 
den-, Wollenzeugs, Violinen⸗ und Darmfaitenfabrifen, ein Lyceum, ein Gynma- 
fium, 45 Kirchen und Kapellen, ein feites Schloß und 27,583 Einwohner, weldye 
ger treiben. Der Thurm bei der prächtigen Domkirche ift 362 
Fuß hoch und gewährt eine weite Ausficyt auf die ganze Gegend. 

Bergamo, zwifchen den Flüffen Serio und Brembo, ampbitheatraliich auf 
einem Hügel erbaut, hat ein feites Kaftell auf einem Berge, 4 Vorſtädte, Eifen, 
Leinwands, Seidens, Fayences und Wollenfabrifen, ein Atheneum der Wiſſen— 
fchaften und Künfte mit einem Mufeum, Gymnaſium, Lyceum, bifchöfl. Semi⸗ 
nar, eine Maler: und Bildhauerafademie, 15 Kirchen, darunter die Kathedral- 
firdye vorzüglich merkwürdig ift, und 30,504 Einwohner, weldye anſehnlichen 
Handel mit Seide und Eifen treiben. Das merfwürdigite Gebäude iſt das 
Meffehaus (fiera), in einer Vorſtadt, welches 500 Buden für die fehr lebhafte 
jährliche Meffe enthält. Bergamo ift der Geburtsort des Dichters Taſſo. 

Como, am füdlichen Ufer des Gomerfees, am Fuße hoher Berge, die faft bie 
an ihre Gipfel gartenmäßig bebaut find, in einer reizenden, an Wein und Del 
fruchtbaren Gegend, hat eine gothifche Domfirche, einen Hafen mit einem fchö- 
nen Rai, ein Lyceum, Tuch⸗, Seidens und MWachslichterfabrifen und mit den 
Vorftädten 15,972 Einwohner, welche viele optifche Gläfer verfertigen und einen 
— Speditionshandel treiben. Como iſt der Geburtsort des jüngern 

inius. 

Torno, Dorf am Comerſee, wo man die berühmte Villa Pliniana, das vor⸗ 
gebliche Landhaus des Plinius, ſieht. 

Pavia, auf einer angenehmen Anhöhe, am Teſſino, hat eine berühmte, 1361 
geſtiftete Univerſität, ein prächtiges Univerſitätsgebäude mit einer Bibliothek und 
einer Naturalienſammlung, einen botaniſchen Garten, ein Gymnaſium, zwei bes 
rühmte Gollegien oder Knabenerziebungshäufer, ein großes Kranfenhofpital mit 
den 5 Kliniken der Univerfftät, ein Findelbaug, eine jeßt verfallene Gitadelle und 
23,680 Einwohner, welche bedeutenden Produftenhandel auf dem Po und auf 
dem Kanale von Pavia treiben. In der Nähe ift die Gertofa, ein aufgehobenes 
berühmtes Karthäuferflofter mit einer der fchönften Kirchen in Stalien, ın dem 
ehemaligen Thiergarten, worin Franz I., König von Franfreicy, 1525 von den 
Spaniern gefcdylagen und gefangen genommen wurde. 

Lodi, Stadt an der Adda, in einer großen und fehr fruchtbaren Ebene, hat 
ein altes Kaftell, ein fchönes Theater, einen fchönen mit Säulengängen ums 
gebenen Pat, 20 Kirchen, ein philofophifches Inſtitut, Gymnaſien, viele Tö— 
pfereien, 5 Majolifas und Fayencefabrifen, 8 Vorftädte und 15,962 Einwohner, 
— ſtarken Handel mit dem hier bereiteten Parmeſankäſe treiben. Schlacht 

96. 


2. Das Venezianiſche Gonvernement, 


welches den Theil des vormaligen venezianiſchen Gebietes begreift, der zwiſchen 
den Grenzen Deutſchlands, dem adriatiſchen Meere und den Flüſſen Po und 
Mincio liegt, 9789 Q. Meilen mit 2,108,241 Einwohnern enthält, gegen Nors 
den an Tirol und Illyrien, gegen Oſten an Syrien und das adriatische Meer, 
gegen Süden an den Kirchenitaat und gegen Weiten an das Iombardifche Gou- 
vernement grenzt, und ein fruchtbares, größtentheils ebenes Land it, welches 
längs der Küfte einen fumpfigen Marfchboden und nur in feinem nördlichen klei— 
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nern Theile Gebirge hat, indem Zweige der tridentinifchen und farnifchen Alpen 
fi, hineinziehen. 


anarı 








Venedig. 

Venedig, Hauptitadt und Sit des Gouvernialcollegiums des vertetianifchen 
Gouvernements, fo wie des Patriarchen von Venedig, ift eine der älteften, bes 
ruhmteiten und anfehnlichiten Städte Italiens und legt in einem Bufen des 
adriatifchen Meeres, in den Lagunen (feichten Binnenfeen) von Venedig, weldye 
durch ſchmale Sandinfeln von dem offenen Meere getrennt find, auf 136 größe: 
ren und Fleineren Inſeln, die durch 134 Kanäle von einander getrennt find und 
durch 450 Brücen und Stege zufammenhängen. Es giebt zwar auch Straßen, 
aber ſie find fo enge, daß Fein Wagen hindurch kann; daher dienen die Kanäle, 
auf welchen man in bededten Kähnen, Gondeln — faͤhrt, als Straßen, 
gegen welche auch die Häufer ihre Hauptfronte kehren. Nur wenige Kanäle 
nd mit Uferftraßen eingefaßt ; bei den meiſten erheben fidy die Häuſer unmittel: 
bar aus dem WWaffer, welches die Schwelle der Hauptthüre berührt. Die breis 
teite Straße ift die Riva dei Schiavoni, die am Ufer, vom Marfusplatse gegen 
das Arfenal, hinab führt. Unter den Kanälen, von denen 4 großen Seeſchiffen 
si au find, ift der große Kanal der vorzüglichte und ſchönſte. Venedig iſt 
mehr durch feine Rage als durch Kunft ef. Bloß einige mit Batterien und 
Schanzen verfehene Infeldämme vertheidigen es an der Seefeite, und an der 
Landſeite find einige Schanzen und vorzüglich dag Fort Marghera in den nach 
Meftre zu liegenden Sümpfen. Die Stadt hat 3 Stunden im Umfange, 34 
Kirchen, 12 Abteien und Priorate, 40 geiftliche Brüderfchaften mit ihren Rapel- 
len, 7 Synagogen, 33 Hofpitäfer, 51 Mäse und jetzt 104,390 Einwohner, wors 
unter 2560 Juden und gegen 0 bis 30,000 Arme. Unter den Häufern, die alle 
von Stein gebaut find, befinden fich viele anſehnliche Palläfte. Zu den vorzüg- 
lichſten Merfwürdigfeiten gehören: 1. der Ponte Rialto, die größte Brücke zu 
Venedig, welche über den großen und ſchönſten unter allen Kanälen führt, aus 
einem einzigen Bogen beſteht, und 187 Fuß in der Länge und 43 in der Breite 
bat; 2. der St. Marfusplak, der einzige große öffentliche Platz in Venedig, wo 
das größte Leben der ganzen Stadt herrſcht, mit einem figurirten Pflafter aus 
Duaderfteinen, den Pallälten der Profuratien, dem Regierungsplate, dem ſchö— 
nen 334 Fuß hoben St. Marfusthurme und der St. Markuskirche, und auf 2 
Seiten mit Arkaden umgeben, iſt auf der einen Seite offen und bildet nadı dem 
Meere hin einen feinen Platz, Piazzetta genannt, wo 2 hohe fchöne Säulen von 
Granit ſtehen, von welchen die eine den geflügelten venetianifchen Löwen, die 
andere die Bildfäule des heil. Theodorus trägt; 3. die St. Marfusfirche, auf 
dieſem Mate, ein gothifches Gebäude, deren Inneres prächtig ausgeſchmückt ift 
und 500 Säulen enthält. Auf dem Bogen über dem Hauptthore diefer Kirche 
find die 4 antifen Pferde von Bronze, die 1797 von den Franzofen nad) Paris 
gefuhrt wurden, wieder aufgeftellt; 4. 2 vormalige herzogl, oder DOERPaHAR, 
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ein meitläuftiges gothifches, prächtiges Gebäude, mit der Marfusbibliothef von 
70,000 Bänden und 5000 Handſchriften, 8 Portalen und 11 großen Sälen, wor⸗ 
unter der Saal des großen Rathes reich geſchmückt iſt; 5. die fchönen Gebäude 
der alten und neuen Profuratie, weldye die zwei längiten Geiten des Marfus- 
plates einnehmen, Gebäude von dem fchönften Styl, welche einft zur Wohnung 
der Profuratoren dienten, und längs weldyen herrliche Bogengänge oder Arfa- 
den laufen, die theilg die glänzenditen Boutiquen, theild die eleganteften Gaffee- 
häuſer enthalten und des Abends auf's Schönfte erleuchtet find; 6. die fchöne, 
auf der Infel San Georgio maggiore, mit einer prächtigen Fronte nach Pallas 
dio’8 Modell verfehene Kirche auf der angenehmen Inſel Sarı Georgio mag⸗ 
giore, die durch einen Kanal von der größern Inſel Giudecca gefcyieden üt; 7. 
das berühmte Arfenal oder Zeughaus, welches eine befondere mit hohen Mauern 
umgebene Inſel einnimmt, die vier Fünftel Stunden im Umfange hat, und worin 
800 Arbeiter und 400 Sträflinge * find; 8. das prächtige Schaufpiels 
baus alla Fenice, eins der größten und fchonften ın Italien, mit 170 Logen, wel 
ches 1836 abbrannte. Die Wohlthätigfeitsanftalten find fehr zahlreich. Es 
giebt auch viele wiffenfchaftliche und Kunftfammlungen nebft vielen Kehranftalten. 

er Handel it zwar lange nicht mehr jo wichtig als fonft, Doch wird noch ein 
anfehnlicher Handel, befonders Zwiſchen⸗ und Mechfelhandel, getrieben. Der 
Hafen, feit 1829 zu einem Freihafen erklärt, iſt ficher und geräumig ; nur wird 
der Eingang durch den ſich anhäufenden Sand fehr erfchwert. Auch die Kabris 
fen find nicht mehr in dem Flor, ale früher ; doch find die venetianifche Seife, 
die venezianifchen Goldfetten, die zahllofen Arten von Glasperlen noch jett ım 
Auslande beliebt. 

Peleftrina, Infel mit 7000 Einwohnern, von wo die berühmten Murazzi 
(Molo di Veleftrina), Steindämme, 11,350 Fuß lang bis Malamocco reichen, 
die aus iftrifchen Marmorblöden beitehen, mweldye mit einem Mörtel von Kalk 
und Puzzolanerde zufammengefittet find und das Meer verhindern, in die Lagu— 
nen einzubrechen. 

Ghioggia oder Chiozza, Stadt auf der gleichnamigen Infel, an einem fchiffba- 
ren Kanale, der die Lagunen mit der Etſch verbindet, nahe an dem Einfluffe der 
Brenta in die Ragunen, hat einen durch 2 Forte befchüsten Hafen, ein Seminar, 
ein Gymnaſium, in der Nähe Seefalzichlämmereien, und 25,357 Einwohner, 
welche viele Schifffeile verfertigen, Handel treiben und Schiffe bauen. 

Padua, alte fchlecht gebaute Stadt zmwifchen der Brenta und dem Bachiglione, 


‚in einer fehr fchönen und fruchtbaren Gegend, von einigen Kanälen durchſchnit— 


ten, hat einen Umfang von 13 Meilen, meiftend enge und wegen der Höhe der 
Häufer und der fortlaufenden Bogengänge finjtere Straßen, eine Univerfität 
mit einem anatomifchen Theater, ein Seminarium mit einer fchönen Bibliothek, 
eine Ackerbaufchule mit einem großen öconomifchen Garten, eine Vieharzneifchule, 
eine Afademie der Künfte und IBiffenfchaften, 2 Gymnaften, Tuch und Seiden- 
fabrifen, Gärbereien, Darmfaitenfabrifation, Handel, 96 Kirchen und Kapellen, 
16 Hofpitäler und 49,850 Einwohner. Auf dem fehr großen Plate Prato della 
Dalle wird jährlich eine berühmte, 3 Wochen dauernde Meffe gehalten. Su der 
Mitte diefes, 3 Campi einnehmenden Platzes, bildet ein breiter Kanal eine Ins 
fel, weldye zum Vergnügungsorte dient. Der Kanal ift mit Quadern aufges 
mauert, und zu beiden Seiten erheben fich 36 Bildfäulen berühmter Männer. 
Bemerfenswerth find: die Domfirche, die St. Antoniusfirdhe, worin die Kapelle 
mit dem Sarge des Heiligen am ſehenswertheſten ift, und vor welcher die eherne 
Bildfäule des Generals Gattamelata fteht, die St. Zuftinenfirche, dag Univer- 
fitätsgebäude und das Rathhaus, mit dem 356 Fuß langen, 86 Fuß breiten und 
75 Fuß hohen Audienzfaale, worin das Denkmal des hier gebornen Gefchichts 
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khreibers T. Livius und des Neifenden Belzoni und am Eingange 2 egyptifche 
Bildfäulen, die Belzoni 1819 feiner Vaterſtadt ſchenkte, fich befinden. 

Vicenza, in einer fehr angenehmen Ebene, unweit der berifchen Berge, an den 
Flüſſen Bacdhiglione und Retrone, welche die Stadt in zwei Theile trennen, und 
uber welche 6 Brücken führen, von denen die eine fich durch ihre Schönheit aus⸗ 
zeichnet, hat 1 Meile im Umfange, ein Lyceum, 2 Afademien, die der Olympier 
und die des Ackerbaues, ein Seminar mit pbilofophifchztheologifchen Studien, 2 
Gymnaſien, eine öffentliche Bibliothek, 22 Kirchen, 33 Dratorien, 11 Hofpitäler 
und 33,100 Einwohner, welche einen nicht unbeträchtlichen Handel treiben und 
Seidens und Fayencefabrifen, QTuchweberei unterhalten. Von dem hier gebor- 
nen Baumeifter Palladio findet man über 20 treffliche Palläfte und Gebäude, 
worunter befonders das olympifche, nach antifer Art eingerichtete Theater und 
der Palazzo della ragione oder Rathhaus bemerfenswerth find. 

‚ Die fieben Gemeinden, in einer Gebirgsgegend, an der Nordgrenze, bilden 
einen abgejonderten, von 40,000 Menfchen bewohnten Strich, die zum Theil 
Deutjche find, und die man fur Abkömmlinge der alten Cimbern hält. Sie reden 
noch jegt einen Dialeft der ältern deutfchen Sprache Caltdänifch und frieftfch), 
iind meiſtens Hirten und Ackerbauer, und ihre Kandescultur gleicht der im nörd- 
lichen Deutjcyland und Jütland; fo wie auch ihre Häufer ohne Schornfteine und 
mit Stroh gedeckt find. Der Hauptort ift der Marktflecken Aftago, mit 4600 
Simvohnern, berühmt durd die Verfertigung von Strohhüten. 

Verona, anfehnliche, altmodifch gebaute Stadt und jet auf's Neue mit Fer 
ſtungswerken umgeben, in einer fchönen, von Bergen begrenzten Ebene, zu beis 
den Seiten der Etſch, hat fat 2 Meilen im Umfange, 3 feite Raftelke, von denen 
Zauf Hügeln liegen und jett faft ganz zerftört find, ein Lyceum, eine Akademie 
der Malers und Bildhauerfunit mit Zeichens und Malerfchulen, eine Afademie 
des Ackerbaues, des Handels und der Künfte, ein Seminar, 3 Gymnaften, meb- 
tere willenfchaftliche und Kunſtſammlungen, bedeutende Tuchfabrifen, are 
reien, Seidenfpinnereien und Seidenwebereien, 5 prächtige Thore, eine Katbes 
drale, 14 Pfarrkirchen und 52,347 Einwohner, welche einen ziemlich lebhaften 
Handel treiben. Merkwürdig it die Arena oder das antife römifche Theater, 
welches 1331 Fuß im Umfreife hat und 22,000 Menfchen faffen fann. Verona 
it der Geburtsort des Cornelius Nepos, Plinius des Ältern und Vitruvius, des 
ren Bildfäulen auf dem Rathhauſe jtehen. 13 Meilen von Verona ift zu Beja 
die merkwürdige natürliche Steinbrüde, eine mächtige, 50 Fuß lange Steinmafle, 
welche in Form eines Bogens von einem Berge zum andern reicht. 

Die dreizehn Gemeinden, an der tiroler Grenze, machen 50,000 Menfchen 

aus, welche wahrjcheinlich Nachkommen der alten Deutfchen find. Sie bewoh- 
uen das lefitnifche Gebirge, reden ein verdorbenes Deutfch und nähren fich von 
der Viehzucht und von der Holzcultur, ziehen auch Kaftanien und Wein. 
„ Rovigo, am Adigetto, einem Arme der Etfch, bat ein Gymnaſium, eine wif- 
ſenſchaftliche Gefellfchaft, ein Seminar, ein Kaitell, eine fehenswürdige Kathes 
* ein ſchönes Theater, mit 8390 Einwohnern, und hält einen beſuchten 
Markt. 

Aria, Stadt, ſonſt am Meere, jetzt 2 Meilen davon entfernt, in einer niedrigen 
und jumpfigen Gegend, am Kanale Bianco, hat mit ihren nächften Umgebungen 
103% Einwohner. 

Treviſo, in einer fchönen, fruchtbaren Fläche, an dem fchiffbaren Sile, hat ein 
Gymnaſium, ein Seminar, ein Atheneum, ein Friedensdepot des Militärfuhr- 
weſens, vielerlei Kabrifen, viele gefchicte Stahlarbeiter und Mefferfchmiede, 
Seidenbau, eine Meſſe und 19,780 Einwohner. 

Aolo, Stadt auf einem Berge, mit Seidenbau und 3300 Einwohnern. In 
der Nähe iſt das Dorf Poffagno, Geburtsort des berühmten Canova, der dafelbft 
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auf feine Koften eine prachtvolle Kirche zu erbauen anfıng, zu deren Vollendung 
der Bruder des Verftorbenen defjen ganzen Nachlaß verwendet bat. 

Belluno, auf einem Hügel, koißken den Flüffen Ardo und Piave, hat eine 

roße Bibliothef, Seidenfpinnereien, Wachsbleichen, Töpfereien, Vieh- und 

Dolzhandel und 11,864 Einwohner. In der nahen Gebirgsgegend bei dem 
Marftfledten Agordo ift ein Kupferwerf, das 200 Arbeiter befchäftigt und jegt 
fehr in Abnahme gefommen ift. 

Udine, in einer Ebene, am Kanal la Roja, hat viele anfehnlidye Gebäude, 
worunter der erzbifchöfliche Pallaft, die Kathedrale mit ihren fchönen Säulen 
und funftvollen Basreliefs, dag Municipalitätshaus, die prächtige Hauptwache, 
das Schaufpielhaus, Seidenfpinnereien und Reinmwebereien, ein !yceum, 2 Gym⸗ 
naften, ein Seminar, eine Afademie des Aderbaues und 22,180 Einwohner. 
Das auf einer Anhöhe gelegene prächtige Kaftell, an deffen Fuße eine öffentliche 
Promenade angelegt ift, dient jeßt zur Verwahrung von Verbrechern. In der 
Nähe ift das Dorf Campo Formio, wo 1797 Friede gejchloffen wurde. 


Das Herzogtbum Parma. 


Diefes Land, welches die Herzogtbhümer Parma, Piacenza und Guaftalla bes 
greift, grenzt gegen Norden an den Po, der es von dem lombardifchen König- 
reiche Beide, gegen Diten an Modena, gegen Süden an einen Theil von Tos— 
cana und an die fardinifchen Staaten, fo wie audy gegen Weſten an ebendiefelben, 
wird vom Po, der Trebbia und dem Taro durchfloffen und enthält 2250 Q. 
Meilen mit 465,673 Einwohnern, die ſich zur Fatholifchen Religion befennen. 
Das ganze Land, theils hügelig und nur an der füdlichen Seite von einigen 
Zweigen der Apenninen durchzogen, gleicht einem Garten und ift fruchtbar an 
Getreide, trefflichem Obft, Del, Wein und KRaftanien, und unterhält beträchtliche 
Vieh⸗, befonders Schaafzucht, und Seidenbau. Bon Mineralien giebt es Kuyfer, 
Eiſen, Kryitalle, Vitriol, Gyps, Steinöl, Salz, u. |. w. Die Fabrifen und der 
Handel find von feiner bedeutenden Wichtigfeit. Diefes Land gehört der Erz- 
berzogin Marie Louiſe von Deftreich, vormaliger Gemahlin Napoleons und 
Kaiſerin von Franfreich, nad) deren Tode es an den Herzog von Lucca fällt. 

Parma, Hauptitadt und Refidenz, in einer fchönen Ebene, an dem Flüßchen 
Parma, welches diefelbe in zwei ungleiche Theile trennt, ift mit vielen fchönen 
und anfehnlichen Gebäuden geziert und hat breite, regelmäßige Straßen, eine 
unhaltbare Gitadelle, Seiden- und Leinwandweberei, eine Wachsfabrif, eine 
Glashütte und 31,551 Einwohner. Merfwürdig find: der herzogliche Pallaſt, 
mit einer Bibliothef und Gemäldefammlung; das große Theater, das größte ın 
Europa, 350 Fuß lang, 96 Fuß breit und 124 Fuß tief, welches 9000 Perſonen 
faßt; die Kathedrale und die andern Kirchen, und die große Bucydruderet von 
Bodoni, mit Schriften von mehr ald ON Sprachen. Die Univerfität it feit 
1832 aufgehoben und ftatt deren befteht eine Spezialfchule für Theologie, Me— 
diein, Chirurgie und Philofopbie. In der Nähe find der Pallaft Giardino, ein 
berzogliches Luſthaus und eine prächtige neue Brücke über den Taro. 

Zehn Meilen von Parma liegt das Städtchen Golorno, an der Parma, mıt 
1600 Einwohnern und einem fchönen herzoglichen Schloffe nebft großen und 
ſchönen Gärten, wo die Herzogin den Sommer fidy aufhält. 

‚ Pracenza, Stadt in einer fruchtbaren Ebene, unmeit des Po, der in der Nähe 
die Trebbia aufnimmt, mit breiten Straßen, darumter die Stradone eine der 
ſchoͤnſten Italiens ift, einem großen — Schloſſe, einem Theater, eines 
Spezialſchule für Rechtswiſſenſchaft, Medicin und Chirurgie, einer Citadelle, 
worin Oeſtreich dag Beſatzungsrecht hat, und 28,000 Einwohnern. 


Modena nebit Mafja-Carrara. 485 


Guaftalla, Stadt am Einfluffe des Groftolo in den Po, in einer fumpfigen 
Gegend, hat 5000 Einwohner, die vielen Reis bauen. 
Salfo, Dorf mit einem großen Salzwerfe. 


Das Herzogtbum Modena nebit Mafia: Earrara. 


Es grenzt gegen Norden an das lombardifche Königreich und Guaftalla, gegen 
Often an den Kirchenftaat, gegen Süden an Toscana, Lucca und an dag Meer, 
und gegen Weſten an Senna und Parma. Außer dem Po, der das Land berührt, 
ind die Sechia und der Panaro die größten Flüffe. Der nördliche Theil iſt 
eben und fruchtbar, wo ein Hof an den andern ſich reihet und Getreidefelder 
mit MWiefen, Del: und Kaftanienbämen angenehm abwechfeln. Der füdliche 
Theil ift ein von den Apenninen gebildetes Gebirgsland, wo jedoch die Abhänge 
der Berge, worunter der 6548 Fuß hohe Monte Gimone am böchiten ift, gut 
angebaut find. Das noch füdlicher gelegene Herzogthum Maffa » Garrara, 
gleichfalls von Apenninenzweigen bedeckt, enthält das durch feinen Marmorreidy- 
thum berühmte apuaniſche Gebirge, weldyes zwifchen den Anenninen und der 
Meeresfüte liegt. Getreide, Reis, Hanf, Hilfenfrüchte, befonders eine große 
Menge Bohnen aller Art, Wein, Oliven und Seide liefert dies gut angebaute 
Land, fo wie es auch anfehnliche Rindvieh> und Schweinezucht und beträchtliche 
Waldungen, und aus dem Mineralreiche Eifen, Baufteine, Stein oder Bergöl, 
und vorzüglich trefflichen Marmor von bfendend weißer Farbe hat, der aus dem 
apuanishen Gebirge in Maſſa⸗Carrara gezogen wird, wo die Berge vom Fuße 
bis zum Gipfel aus Marmor beftehen und häufig Marmorblöde von 400 Gent: 
ner Schwere liefern. Die Induſtrie iſt unbedeutend und befchäftige fich am 
meiften mit Hanfweberei und Verarbeitung des Marmors. Modena, wozu feit 
dem Tode der Herzogin von Maffas-Carrara im Sabre 1839 auch dieſes genannte 
Serzogthum gekommen ift, enthält mit diefer Vergrößerung 2145 Q. Meilen und 
403,000 Einwohner und hat feinen eigenen Herzog. 

Modena, jchön gebaute Hauptitadt und Nefidenz des Herzogg, an einem Ka— 
nale, der den Panaro mit der Secchia verbindet, in einer angenehmen Ebene, 
bat breite Straßen mit bedeckten Gängen zu beiden Seiten, fehöne Gebäude und 
anfehnliche öffentliche Plätze, eine Univerfität, eine Afademie der fchönen Künfte, 
eine Ritterafademie, ein Seftitencollegium und 27,000 Einwohner, worunter 
1400 Suden. Das vorzüglichite Gebäude ift das herzogliche prächtige Schloß, 
weiches ganz frei auf einem großen Plage fteht, und deſſen Zimmer mit vortreff- 
lihen Gemälden geziert find. 4 

Regio, Stadt in einer reizenden Gegend, unmeit des Groftolo und am Taſ⸗ 
foni, einem Kanale, der aus dieſem Fluffe in den Po führt, hat 19,000 Einwoh- 
ner, welche vorzüglich Seidenz und Hanfmweberei, Vieh⸗ und Seidenhandel betreis 
ben und jährlich eine Meffe halten, und it der Geburtsort des berühmten 
Dichters Arioſto. In der Nähe find die Nuinen des durch Kaiſer Heinricy’s 
IV. Buße berüchtigten Schloffes Ganoffa. 

Correggio, Stadt, berühmt durch den großen Maler Anton de Allegris, der 
— geboren war und ſich nach derſelben Correggio nannte, hat 2500 Eins 
wohner. 

In dem Herzogthume Maffa-Sarrara find zu bemerfen: Maſſa, Stadt am 
Frigido, theils auf einem Berge, theils am Fuße deffelben, hat ein Schloß und 
10,000 Einwohner. 

Carrara, Stadt im apuanifchen Gebirge, in einem engen Thale deffelben, hat 
eine Bildhauerafademie und 8500 Einwohner, die fich größtentheils von dem 
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Brechen und Bearbeiten des Marmors ernähren, der aus den 50 Gruben in ber 
Nähe gewonnen wird. 

Lavenza, Marftfleten am Meere, mit einem Hafen, von wo vieler Marmor 
ausgeführt wird. 


Das Herzogtbum Lucca. 


Es liegt zwifchen Maffa, Modena und Toscana, wird vom mittelländifchen 
Meere begrenzt und enthält 434 Q. Meilen mit 165,748 Einwohnern. Der 
Serchio ift der vornehmite Fluß. Das Land hat an der Küfte einen niedrigen 
und fumpfigen, in der Mitte einen fetten und fruchtbaren, und an der Nord: 
grenze, wo die Apenninen flreichen, einen bergigen, jteinigen Boden, ift aber 
durchgehende vortrefflicd angebaut ; felbit die Berge find bis auf die Gipfel mit 
Reben, Dliven, Kaftanien und Maulbeerbäumen bedeckt. Die Produfte find 
die gewöhnlichen Stalienifchen. Man unterhält wichtige Viehzucht und Geiden- 
bau und hat Kaftanien in Menge, treffliches Olivenöl und Wein. Das Mine: 
ralreic, liefert Marmor, Alabafter, Bauſteine; auch giebt e8 mehrere warme 
Mineralquellen. Die Induftrie liefert viele Zeuge von Seide, Schaaf und 
Baummolle, Papier und Metallwaren. 

Lucca, Hauptitadt unweit des Serdjio, in einem Thale, von Wällen umgeben, 
die mit Bäumen bepflanzt find, hat & Stunden im Umfange, ein Lyceum (ge: 
wöhnlich Univerfität genannt), einen herzoglichen Pallaft, das ſchönſte Gebäude 
der Stadt, 22 Gollegiat- und Parrfirchen und 23,000 Einwohner, welche wich 
tige Seiden, Wollen und Baummollenfabrifen und Handel betreiben. Die 
Gegend ift fchön, und die mit Villen bedeckten Berge laufen in einem Halbzirfel 
von Weiten nad) Often amphitheatralifch um die Stadt herum, In der Näbe 
find befuchte warme Bäder. 

Biareggio, Marktfleden mit einem Hafen, 6000 Einwohnern und einem fehr 
befuchten Seebade. 


Das Großberjogtbum Toscana. 


Es liegt am mittelländifchen Meere, das hier das Tyrrhenifche oder Tusciſche 
heißt, und grenzt (mit Ausnahme einiger getrennten Theile) gegen Norden an 
Lucca, Modena und den Kirchenitaat, gegen Diten an denfelben, gegen Süden 
gleichfalls an den Kirchenitaat und dag mittelländifche Meer, welches das Land 
auch ım Weſten befpült. Es enthält 8759 Q. Meilen mit 1,481,079 Einwohs 
nern, die, big auf etwa 10,000 Juden, katholiſch find. 

Der, von Florenz an fchiffbare, Arno, welcher in den Apenninen, auf dem 
Berge Falterona entfpringt, die Chiana und der Ombrone find die vornebmften 
Flüffe. Die bier entforingende Tiber gebt bald in den Kirchenſtaat über. Auch 

iebt e8 einige Abzugsfanäle, wovon zwet jchffbar find, mehrere Seen und mei 
enlange Süumpfe in der Maremma, längs der Küfte, zu deren Austrodnung 
und Urbarmachung feit einigen Jahren die Regierung große Arbeiten unternom; 
men hat. 

In Rückſicht feines Bodens fann das Land in drei Theile_gefchieden werden, 
nämlich: 1. in die vom Arno durchftrömte Gegend, ohngefähr 4 des Ganzen, 
eine der reizendften und fruchtbarften Yandfchaften, wo fruchtbare, runde Sigel, 
die mit unzähligen Landhäuſern und Lufticylöffern gleichjam befüet find, mit fanf- 
ten Thälern abwechſeln; 2. in die Gebirgsgegend, $ des Ganzen, von den 
Apenninen gebildet, die von Nordweſten fid) in das Yand ziehen und es bis zum 
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Kirchenftaate durchlaufen; von den hohen Spiten derfelben, dem Falterona, 
Morello und Galvana fann man bei hellem Weiter ugleich das tuscifche oder 
adriatifche Meer fehen, und 3. in die Maremma, die fc längs des Meeres von 
Livorno bis zum Kirchenftaate erftredft und landeinwärts bis an die erite Kette 
der Apenninen reicht, eine ungefunde, der Unfruchtbarkeit preisgegebene Gegend, 
die 2 des Ganzen einnimmt, und deren Boden aus einem weißen, reichlich mit 
Schwefel geſchwängerten Thone beiteht, wo aller Aderbau aufhört, und welche 
eine unermeßliche Weide für die zahlreichen Heerden bildet. 

Das Klima iſt auf den Gebirgen raub, aber gefund, in den Thälern jehr mild 
und in der Maremma ungefund. Man hat gute Dferde, audy eine Kleine Anzahl 
von Kameelen, jchöne und ftarfe Efel, Maulthiere, fchönes Rindvieh, auch 
Büffel, Schaafe, Ziegen häufig, Schweine, zahmes Geflügel ın Menge, Seiden: 
bau und wenig Wildpret. Das angrenzende Meer verforgt die Eimvohner mit 
vielen Fiſchen, bejonders Thunftfchen und Sardellen. Das Pflanzenreich liefert 
mancherlei treffliche Produfte, Getreide, beſonders Weizen, Hulfenfrüchte, 
Kuchen und Gartengewächle, Safran, Saflor, Hanf, Fladıs, Krapp, vielen 
Wein, Diivenöhl, wovon man den jährlichen Ertrag auf 130 bis 140,000 Ton⸗ 
nen fchäßt, gemeine Obftarten, Kaftanien in großer Menge, edle Sudfruchte 
und Waldungen zum Bedarf des Landes. Aus dem Mineralreiche hat man 
Kupfer, fehr vieles Eifen (vorzüglich auf der Inſel Elba), Blei, Queckſilber, 
Zinnober, Scywefel in großer Menge, Borar, Salpeter, Vitriol, Alaun, jchönen 
Marmor, Alabafter, Steinfohlen, Salz, u. f. w. und zahlreiche Mineralquellen. 

Der Kunftfleiß blüht unter allen italenifchen ändern bier am meiften. Sehr 
wichtig find die Seidenfabrifen, die Strobflechterei, die eine große Zahl der 
Bäuerinnen in den Arnothale befchäftigt. Auch unterhält man Fabriken un Lein— 
wand, — Tuch, Porzellan und in Metall, Glas⸗, Vitriol- und Alaunbuts 
ten, u. ſ. w. 

Der Handel ift für das Land fehr günftig wegen der Menge von Produkten, 
die es an das Ausland ablaffen fann. Man treibt auch wichtigen Speditiong: 
und Tranfttohandel mit den am mittelländifchen Meere liegenden Ländern und 
mit der Levante. Livorno ift der Hauptplag für den Seehandel und Florenz 
für den Landhandel. 

Landesherr it ein Großherzog. Die Kriegsmacht beiteht etwa in 5500 
Mann, Die Marine begreift nur 3 Goeletten und 2 Kanonenboote. 





Florenz, Haupt: und Reftdenzitadt in einer reizenden Lage, am Arno, der fie 
in 2 Theile theilt, welche durch 4 Brücden mit einander verbunden find, hat 34 
Stunden im — 7 Thore, 17 öffentliche Plätze, meiſtens enge und krumme 
Straßen, die aber mit vielen Prachtgebäuden beſetzt ſind, worunter der Corſo, 
die längſte und zugleich breiteſte Straße, eine Stunde lang iſt, 10 Springbrun— 
nen, 160 öffentliche Statuen, 172 Kirchen und 97,648 Einwohner. Bon den 
vielen anfehnlichen Gebäuden bemerken wir: die prachtvolle, 436 Fuß lange und 
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mit einer achtecfigen herrlichen Kuppel gezierte Domkirche Sancta Maria del " 
Fiore ; die ſchöne Kirche Sancta Maria Novella mit herrlichen Glasmalereien, 
die Kirche St. Lorenzo mit der Kapelle di depositi (Begräbnißfapelle), wort 
die prachtvoll verzierten Grabmäler mehrerer Großherzöge; die Kirche oder 
vielmehr Kapelle il Battisterio, ein achtedfiges Gebäude mıt den drei beruhmten 
bronzenen Thüren, deren Basreliefs von unnachahmlicher Schönheit find; Das 
Hofpital Sancta Maria Nuova, mit einer medicinifchen Lehranftalt, Bibliothef 
und einem anatomifchen Theater; den Pallaft Pitti, mit 900 Zimmern, die ge 
wöhnliche Reſidenz des Großherzogs; den alten großberrlidyen Pallaft, worin 
berrlihe Sammlungen von Antıfen, Gemälden, befonders in dem Kabinette, 
welches den Namen Tribune führt (worin die berühmte mediceifche Venus), 
fich befinden, wovon die ſchönſten Stüde fonft das Mufeum zu Paris zierten, 
aber wieder ihrem rechtmäßigen Befiger verfchafft worden find. An Lehranitals 
ten, dahin die 1438 geitiftete Univerfttät, die berühmte Afademie della Crusca 
und die Akademie der fchönen Künfte gehören, an Bibliothefen und Kunftfamm- 
‚ungen fehlt es nicht. Florenz ift der Mittelpunft des Landhandels von Tos⸗ 
cana und bat Seidens, Sammt⸗, Wollens, Kunſtblumen⸗ und Florentiner Lack⸗ 
fabrifen, wovon die Seidenfabrifen am wichtigften find. 

Pietra Mala, Flecken, merfwürdig wegen des zuweilen raudyenden und bren> 
nenden Berges Radicoſa. 

Prato, Stadt am Bifenzio, in einer fehr fchönen und fruchtbaren Gegend, mit 
einer alten Gitadelle, 20 öffentlichen lägen, 12 Pfarrfirdyen, 17 Klöitern und 
10,500 Einwohnern, welche Wollentucher, Xeinwand und Kupfergejchirre ver: 
fertigen. 

Piftoja, mit Mauern und Wällen umgeben, hat eine Gitabelle, viele anſehn⸗ 
liche und zum Theil prächtige Gebäude und 12,000 Einwohner, die fehr viele 
Wollenzenge und Eifenwaaren, befonders Flintenläufe, verfertigen. 

Arezzo, an einem Hügel, in einer fruchtbaren Gegend, Geburtsort des Didy 
ters Petrarca, mit vielen Kirchen und Klöftern, Induſtrie und 9215 Einwohnern. 

Gortona, Stadt auf einem hohen Berge, hat 3500 Einwohner, und ift merf- 
würdig wegen der großen bydrauliichen Arbeiten, wodurch man ihre naben 
funpfigen Umgegenden in Wieſen und ſehr fruchtbare Felder verwandelt hat, 
— ihrer Sammlungen von etruskiſchen Alterthümern und ihrer etruskiſchen 
Akademie, 

Siena, Stadt auf 3 Hügeln, in einer fehr fehönen Gegend, hat viele Kirchen, 
Klöfter und anfehnliche Gebäude, darunter die ſehenswerthe Domfirche und der 
ſchöne Rathspallaſt, einen anfehnlichen, wie eine Muſchel vertieften Marktplatz, 
eine unbedeutende Univerfität, eine Akademie der Wiffenichaften, Tuchfabriken 
und 18,975 Einwohner. 

Pia, große und anfehnliche, aber ſchlecht bevölferte Stadt, am Arno, der fie 
in 2 Theile trennt, liegt 5 Meilen vom Meere, in einer berrlichen Ebene und 
hat 20,943 Einwohner. Zu den Zeiten ihres Flors zählte fie deren 150,000. 
Eie iſt wohl gebaut und mit breiten, wohl gepflafterten Straßen und mit vielen 
anfehnlichen Gebäuden verfehen. Cine befondere Merfwürdigfeit der Stabt ift 
der 188 Fuß hobe Thurm Sampanile Torto, der mit 7 über einander angebrady 
ten Reiben von Säulen geziert, cylinderförmig und fo chief gebaut ift, daß er 
15 Fuß von der jenfrechten Linie abweicht. Bemerfenswerth find auch die 
große, reichlich mit Marmor überffeidete und mit 3 fehr fchönen Thüren von 
Bronze verfehene Domfirche, und an der füdmweitlichen Seite derfelben das 
Campo Santo (Begräbnißplat), mit jebenswerthen Grabmälern und fchönen 
Frescogemälden und die mit vieler Pracht aufgeführte Tauffapelle. Die 1338 
geitiftete Univerſität hat eine fchöne Bibliothek, ein Naturalienfabinet, einen bo: 
tantichen Garten und eine Sternwarte. Es find bier Baumwollen- und Ceis 
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denwebereien, eine Bleihütte, eine Glashütte und eine Vitriolfiederei. Drei 
Stunden von der Stadt find die berühmten und ftarf befuchten Bäder von Pifa. 

Livorno, befeftigte und ziemlich, regelmäßig gebaute Handelsitadt, hat gerade, 
aber enge Straßen, welche durch die Höhe der Häufer dunkel find, und 76,397 
Einwohner, worunter eine große Anzahl von Juden, die fehr reich find und hier 
eine der fchönften und prächtigiten Synagogen in Som haben, viele Griechen, 
Armenier und Türfen, die auch eine Mofchee bier haben. Der nördliche, von 
vielen Kanälen durchichnittene Theil der Stadt heißt Neu-Venedig. An der 
Südſeite von Livorno hat ſich jegt ein neuer Stadttheil mit regelmäßigen Straßen 
und großen Häufern gebildet. Weberhaupt vergrößert fich Xivorno immer mehr 
"und gehört zu den — 2 — Handelsſtädten Italiens. Der Handel geht vor: 
züglich nad) der Levante, England, Franfreich und den am mittelländifchen 
Meere gelegenen Staaten ; audy wird eine lebhafte Dampfichifffahrt unterhal⸗ 
ten. Livorno hat eine Quardntäne s Anftalt, große und zahlreiche Waaren⸗ 
feicher, einen der größten und fihönften Plätze Stalieng, eine Gefellfchaft der 
Wiffenfhaften und Künfte, 2 jüdifche Schulen mit Bibliothek, 8 Klöfter, 7 
Parrfirchen, treibt ftarfe WBechjelgefchäfte, hat eine Seeaffefuranz, eine neu 
—— großartige — Korallenfiſcherei und zahlreiche Fabriken, 
welche Gewehre, Seidenwaaren, Korallenarbeiten, Roſenöl, Steingut, u. ſ. w. 
— Durch einen Kanal ſteht die Stadt mit Piſa und Florenz in ſchiffbarer 
Verbindung. 

Ferner gehört zu diefem Staate die unweit der Küfte gelegene Inſel Elba, 160 
D. Meilen groß und mit den dabei liegenden Fleinen Inſeln, von 14,000 Men- 
ihen bewohnt. Durd) den Kanal von Piombino wird fie vom feiten Lande 
getrennt. Sie ift voller Berge, darunter der höchite Capanna heißt, fich über 
3000 Fuß erhebt und eine bewundernswerthe Ausficht gewährt. Auf den Ber: 
gen wachſen viele wohlriechende Pflanzen und Sträucher. In den Thälern baut 
man Mein, Del und wenig Getreide. Der Hauptreichthum befteht jedoch in 
Eiſen, Magnetitein, Granit, Marmor und mineralischen, eifenhaltigen Waffern ; 
Fiſchfang, vorzüglich Thunftfchfang, ift ein Hauptnahrungszweig der Einwohner. 
Dieſe Inſel ift befonders durd; den Aufenthalt des Erkaiſers Napoleon berühmt 
geworden, der vom 4. Mai 1814 big zum 26. Februar 1815 Porto Ferrajo be: 
wohnte, die befetigte Hauptitadt der Inſel, welche einen Hafen und 4000 Ein: 
wohner hat, und am Meere am Abhange eines Berges liegt, auf deffen zwei 
Spigen zwei Kaftelle erbaut find, 
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Diefer feit 1815 wieder in feine vorige Größe eingefeßte Staat (mit Aus: 
nahme eines Heinen, an der linfen SPofeite gelegenen Theiles, der zu dem 
öftreichifchen lombarbdifchevenetianifchen Königreiche gefchlagen worden ıt) ent 
halt 17,572 D. Meilen und grenzt gegen Norden an das lombarbifchevenetiani- 
Ihe Königreich, gegen Nordoiten an das adriatifche Meer, gegen Süden an 
das tyrrhenifche Meer und gegen Weſten an Toscana und Modena. 

Außer dem Po, der die Nordgrenze berührt und bier den Panaro und Reno 
aufnimmt, giebt es nur Kiüftenflüffe, unter welchen die für Fleine Fahrzeuge 
khiffbare Tiber det größte ift, welcye auf den Apenninen in Toscana entjpringt 
und ın das tuscifche Meer fällt. 

Unter den Randfeen find die größten: der See von Perugia, der Lago di Bol: 
fena und der Lago di Bracciano. 
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An der nordöftlichen Küfte zwifchen den verfchiedenen — des 
Po, in der Gegend von Comacchio, find beträchtliche Sümpfe, die Balli di Eos 
macchio heißen, fehr feicht und reicd; an Fifchen, befonders an Aalen, find und 
dem Theile der venetianifchen Lagunen gleichen, welcher die todte Laguna genannt 
wird. In den füblichen Gegenden find die berühmten pomtinifchen Sumpfe, 
welche in einer Ränge von 25 Meilen von Gifterna bis Terracina Can der Grenze 
des Königreichs Neapel) und in einer geringern Breite ſich erftreden, höher ale 
das Meer liegen und durch fehmale Dünen vom Meere getrennt find, und zu 
deren Austrodnung bisher alle Verfuche fruchtlos gewefen find. Eine jchöne 
Kunftftraße, welche Kanäle mit hübfchen Brücken begleiten oder durchfchneiden, 
führt durch diefe Sümpfe, wo man außer Poft- und Wachthäuſern nur wenige 
Wohnhäufer fieht. 

Auf den höhern Stellen halten fich Büffel, Hirfcye und wilde Schweine und 
in den bewäfferten Theilen vieles Geflügel auf. Bloß der nördlidyite und ſüd— 
weftlichite Theil des Kirchenftaates find Ebenen; der übrige größere Theil ıft 
ein von den Apenninen und deren Zweigen gebildetes Gebirgsland, zwiſchen 
welchen ſich viele Thäler befinden. Der Monte della Sibylla iſt der höchſte 
Berg des Kirchenſtaates und hat eine Höhe von 7038 Fuß. 

Das Klima iſt angenehm und geſund, nur in den niedrig liegenden Gegenden 
wird es durch ſtehende Sümpfe der Geſundheit ſchädlich. 

Der von Natur in den meiſten Gegenden ſehr fruchtbare und ergiebige Boden 
wird bei Weitem nicht ſo benutzt, als er benutzt werden könnte, und würde einen 
weit größern Reichthum an Produkten erzeugen, als das Land bis jetzt beſitzt, 
wenn der Fleiß der Einwohner der natürlichen Fruchtbarkeit zu Hülfe käme. 
Der Aderbau wird äußerft nachläfftg getrieben, außer in den nördlichen, dein 
Po näher gelegenen Gegenden, melde die ergiebigiten Getreideprovinzen find. 
Die Scyaafs und Ziegenzucht ift beträchtlicher, als die Rindviehzucht. an bat 
mittelmäßige Pferde, Buffel, Schweine, Fifche, auch beträchtlichen Seidenbau 
und Bienenzudyt. Der Wein: und Delbau werden noch etwas beffer als der 
Getreidebau betrieben. Auch erzeugt das Fand Mais, Hülfenfrüchte, Garten: 
gewächfe, Hanf, Reis, Safran, Flachs, Waid, Anis, Saflor, Tabad, Sodas 
pflanzen, Obft, edle Südfrüchte, ala: Pomeranzen, Gitrönen, Feigen, u. f. w. 
Die Berge enthalten Waldungen und mancherlei Mineralien, Die aber wenig 
benugt werden; denn eigentlichen Bergbau kennt man im Küirchenftaate gar 
nicht 5 doc; gewinnt ınan vortrefflichen Alaun, Schwefel, Salpeter und Seeſalz. 

Die Zahl der Einwohner beträgt 2,732,636, die, bis auf etwa 15,000 Juden, 
ſich zur Fatholifchen Religion befennen, und darunter 53,482 vom geiftlichen 
Stande find. 

Die Induftrie, in einigen Gegenden bedeutend, ift im Ganzen mittelmäßig und 
liefert Wollen⸗, Seiden: und Lederfabrifate, berühmte Darmjaiten, eine ziemliche 
Menge von Eijenwaaren, wozu man das Eifen aus der Inſel Elba bezieht, 
Hanfleinwand, Silberwaaren, Glaspaften und Mofaifarbeiten, fünftliche Blu— 
men, Theriaf, Maccaroni, Wachslichter, Weinftein, Favence, u. f. w. 

Der Handel ift, ungeachtet der günftigen Rage des Landes an zwei Meeren, 
paſſiv und meifteng in den Händen der Ausländer. 

Der Beherrfcher diefes Landes it der Pabſt, welcher in einem fogenannten 
Konklave von den Kardinälen erwählt wird. Diefes Collegium der Kardinäle, 
welche die erften Staatswürden und höchiten Aemter befleiden, fol eigentlich ang 
70 befteben, weldye Zahl aber felten voll iſt. Sie führen ihren Titel tbeils von 
6 ın der Gegend von Nom gelegenen Bisthümern, theils von einer ihnen in 
Rom angewiefenen Kirche. Diefer Dabit, welchem die Titel Heiliger Bater und 
Eure Heiligkeit gegeben werden, und der von den Ffatholifchen Ghriften fir ihr 
geiftliches Dberhaupt, fo wie, als Nachfolger des heiligen Petrus, fiir den Etattr 
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— Chriſti auf Erden gehalten wird, iſt unumſchränkter Gebieter dieſes 
andes. 
Die Landmacht iſt jetzt bedeutender, als ſonſt, und ſoll aus 16,000 Mann be⸗ 
ſtehen. Die Seemacht iſt auf 2 Fregatten und 4 kleine Fahrzeuge beſchränkt. 
Nach der neueſten Organiſation iſt der Staat jetzt in 19 Delegationen getheilt, 
wozu noch die Comarca (Gerichtsbezirk) di Roma kommt. 
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Nom, eine wegen ihrer fchönen öffentlichen Plätze Cworunter der Volksplatz, 
auf welchem ſich die 3 Hauptitraßen vereinigen, der Monte » Savalloplas, mit 
einem Dbelisf und Marmorftatuen geſchmückt), zahlreichen und fchönen Spring 
- brunnen, zum Theil anfebnlichen und breiten Straßen (worunter der 2700 

Schritte lange Gorfo), vielen prächtigen Palläſte und anſehnlichen Gebäude, 
koſtbaren Alterthümer, reichiten ——— und anderen Sehenswürdig— 


feiten in ihrer Art einzige Stadt und eine der merfwirdigiten in der Welt, ift ın 
14 Quartiere oder Regionen eingerbeilt, liegt auf 12 Hugeln, an beiden Seiten 
der Tiber, uber weldye 4 Brucen fuhren, worunter die Engelsbrüde die vorzüg— 
lichite ift, hat beinahe 15 Meilen im Umfange, welcher aber audy viele angebaute 
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Die Engelöbrüde zu Rom. 


Gegenden, Weinberge und Wieſen in fich faßt, 19 Thore (worunter das Thor 
del Popolo befonders zu bemerfen, bei welchem ein 82 Fuß hoher eguptifcher 
Dbelisf fteht), 364 Kirchen, worunter 54 Pfarrfirchen, 186 Klöfter und (1839) 
159,333 Einwohner, worunter mehr al® 9000 Juden, 2118 Mönche und 1473 
Nonnen, fo daß mit Inbegriff der 1502 Bifchöfe und Priefter und ohne die 573 
Seminariften ohngefähr der 30fte Menich zum geiftlichen Stande gehört. Bon 
den vielen Kirchen find befonders zu bemerfen: 1. die St. Vetersfirche, mit 
ihrer berühmten doppelten Kuppel, ein Meifterftück der Baufunjt, die größte und 
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Die St. Peterstirche.! 

ſchönſte Kirche der Welt, an der man über 100 Jahre füenn hat und deren 





— 


aus 
ki "u 
— 


Bau 8160 Millionen koſtet. Dieſe Kirche, deren Flächeninhalt 21,103 Q. 
Meter und deren inwendige Ränge 575 Fuß und Höhe ohne Kuppel 170, hin⸗ 
gegen mit derfelben, vom Boden der Kirche bis zum Gipfel des Kreuzes 408 
Fuß beträgt, enthält 29 Altäre, worunter der pradhtvolle, gerade unter der Kup⸗ 
pel ftehende Hochaltar vorzüglich merfwürdig iſt. Den vor der Kirche ſich aus⸗ 
breitenden St. Petersplaß zieren 2 Springbrumnen, ein 124 Fuß hoher egypti⸗ 
fcher Dbelisf und eine prächtige Golonnade; 2. die St. Sohannisfirdye vom 
Lateran, dem Range nach die erite Kirche in Rom und in der ganzen Chriſten⸗ 
beit, die Pfarrfirdye des Pabſtes, mit einem 140 Fuß hoben egyptiſchen Obelisf 
vor derfelben ; 3. die Hotonda oder Das 

———— , eigentlich die Kirche Sancta 
aria ad Martyres, ſonſt ein römiſcher 
Tempel, ein herrliches, rundes Gebäude 
A mit einer prächtigen Vorballe und ohne 
Ss Fenfter, indem fie bloß durch Die runde 
= Deffnung von 27 Fuß im Durchmeffer in 
I der gemwölbten Dede ihr Licht erhält. Darin 
= find die Grabmäler des Raphael Mengs, 
ag Petrarca, Ariofto, Garacci, u. ſ. w. Ans 
dere — Gebäude find: 1. der 
vatifanifche Pallaft, unmeit der Peters⸗ 
firche, mit 22 Höfen, 11,000 Zimmern, ift 1080 Fuß lang und 720 Fuß breit, 
enthält die firtinifche Kapelle, eine wichtige Bibliothek, Statuen- und Gemäldes 
fammlung und Münzfabinet und ein egyptifches Muſeum, und es ijt mit dem 
Belvedere verbunden, worin man auch eine Statuenfammlung findet; 2. der 
Pallaft Quirinal, auf dem Monte Gavallo, der Reftidenzpallaft des Pabſtes; 3. 
der barberinifche Pallaft, den man nach dem vatifanifchen für den größten hält, 
mit 4000 Zimmern, einer Bibliothef von 60,000 Bänden und einem Antifen- 
kabinet; 4. der farnefifche Pallaft, einer der merfwürdigften, mit mancdherlei 
GSeltenheiten (deffen Kunftfammlungen jedoch nicht mehr vorhanden, fondern 
nad) Neapel gebracht worden find); 5. der fehöne Pallaſt Golonna, mit einer 
reichen Gemäldefammlung; 6. der Pallaft Borghefe, defien herrliches Portal 
im Innern 96 Granitſäulen tragen, und der gleichfalls eine vortreffliche Gemäl— 
dejammlung enthält; 7. das Kapitol, ein anfehnlicher Pallaft, mit einer fchönen 
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Treppe, auf dem Grunde des alten Kapitols, und mit vielen fchäßbaren Alter: 
thimern ; 8. die Engelsburg, die Gitadelle der Stadt Rom, fonft das Maufo- 
leum des Kaiſers Hadrian, welches durch einen 1500 Schritte langen Gang mit 
dem Batifan zufammenhängt. Ferner giebt es hier eine fo außerordentliche 





Die Trajansfäule. Die Antoninsfäufe. 


Menge von Alterthümern, QTempeln der Römer, Triu — Säulen und 
Mauſoleen der römiſchen Kaiſer, daß wir nur die merkwürdigſten erwähnen 
dürfen. Diefes find: die 141 Fuß hohe marmorne Säule des Trajan, eing der 
berrlichiten Denfmäler des re einzig in — Art, —— welcher 
man auf Stufen hinaufſtei — 

kann und auf welcher ſtatt * 
jan's Bildniß jetzt St. Peters 









Statue ſteht; das Coliſeo, ein ae cr Arne a 

altes römifches Amphitheater, li It 

ein von Titus erbautes Pracht 2 50 Pi 

gebäude, das 581 Fuß lang 31 9 EL IESERU NEUN J 
Fuß breit iſt, 1616 Fuß i * Um a a an Au: m Tr 
ange hat und 82,000 Menfchen =: ——— k ab N en 

faßt, von welchem Riefenge- 1 — 


bäude nur ein Drittel noch ſteht, ID — 
und wovon die Nachgrabungen der neuern Zeiten dag über 20 Fuß tief ver⸗ 


ihüttet geweſene wieder aufgededt haben ; ferner die herrlichen Triumphbogen 
des Septimus Severus und des Sonftantin, die Antoninsfäule, zu deren Gipfel 
man auf einer Treppe von 190 Stus J 
fen im Innern gelangen kann, und ee —6 
welche die Bildfäule des heiligen Pau⸗ a — 
[us von vergoldetem Erze trägt, u. f. 
w. Man findet in Rom eine große Ri; 
Menge von Kunftfammlungen und - 
Bibliothefen, eine Univerfität, das " Ds 
Collegio Romano, dag man wie eine “ss 
zweite Univerfität anfehen kann, meh 7 ee — 
. rere Afademien und gelehrte Geſellb Er — * 
ſchaften, ein Collegium de propagan- — 
da fide für Miſſionäre, zur Bekeh—⸗ Sonflantin's Triumphbogen. 
rung der Heiden, ein Gollegium der nn u. ſ. w.; viele geſchickte K 
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als Maler, Bildhauer, Baufünftler, ein Leihhaus, eine Banf und einige nicht 
ſehr wichtige Fabrifen in Tuch, Seide, Kunftblumen, Efjenzen, Leder, Darm- 
fatten, u ſ. w. Sehr zahlreich find auch die milden Stiftungen, worunter bes 
fonderg das heilige Geiſthoſpital mit feinen ungebeuern Gebäuden, reichen Eins 
fünften und feiner fchönen Kirche merkwürdig ift. In der een der Stadt 
find viele fehenswürdige Billen oder Landhäuſer (worunter die Billa Borgheſe 





Die Willa Vorgheſe. 


die befanntefte ift) und meilenweite, unterirdiiche Gänge, Katafomben genannt. 
Die Gegend um Rom, Gampagna di Roma, welche den größten Theil des alten 
Latium umfaßt, ift wüßte, ungefund und größtentheild unangebant, indem bier 


an den niedern Drten die fchredliche Malaria berrfcht. 
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Ein Triumphzug der alten Römer. 


Caſtel Gandolfo, Flecken am albanifchen See, mit einem fchönen Pallafte, 
wo der Pabſt einen Theil des Sommers ſich aufhält. 

Tivolt (font Tibur), Stadt am Teverone (fonft Anio), der eine incruftirende 
Eigenſchaft hat und bier einen 60 Fuß hoben Kall macht. Die Stadt iſt fchlecht 
gebaut, fteht auf einem Berge, von vielen Dlivenbäumen umgeben und bat in 
ihrer Umgegend viele Reite von antifen Billen, Grabmälern, Bädern, Theatern, 
u. ſ. w. und 5400 Einwohner. Merkwürdig it der Schwefelfumpf, die Solfa- 
tara. 

Velletri, am Abhange der albanifchen Berge, zu beiden Seiten mit Thälern 
Mngeben, wogviel Wein und Dliven wachen, bat 10,000 Einwohner. Das 
jeum im allafte Borgia ift jest theild nad) Rom, theils nach Neapel ger 

cmmen. 


Texacina (ſonſt Anrur), Stadt von 4100 Einwohnern, in einer wegen der 
nahen pomtinifchen Sümpfe ungefunden Rage, ift nahe am Meere und zum Theil 
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auf einem Felſen erbaut. Südweſtlich erhebt ſich an der Küfte das bekannte 
Vorgebirge Gircello. u 

Rieti, Stadt am Velino, enthält 12,000 Einwohner. 

Viterbo, gut gebaute Stadt am Fuße eines fteilen Berges, mit mineralischen 
warmen Bädern, hat gute Scwefelraffinerien und 12,600 Einwohner. Sn der 
Näbe tft der zitternde Helfen. 


Civita Vecchia, fefte Handelsſtadt am En RR mit einem gu: 
treiben. 


ten Freihafen und 7100 Einwohnern, die Seehande 





Der Tivoli Wafferfall, 





Tolfa, Stadt von 3000 Einwohnern, von weldyer eine halbe Stunde weit ein 
großes Alaunmwerf liegt, das jährlich 109,000 Etr. Alaun liefert. - 

Spoleto, in einer bergigen Gegend, am Fuße der Apenninen, und an der Ma- 
raggta, über welche eine 600 Fuß lange, fühne Brüde führt, hat ein Kaftell, 
eine fehenswerthe Kathedrale, eine alte merfwürdige Wafferleitung und mit den 
Billen 14,000 Einwohner. 

Terni, Stadt zwifchen 2 Armen der Nera, mit 7000 Einwohnern, welche Del- 
und Weinbau treiben, ift der Geburtsort des Gefchichtfchreibers Tacitus. Drei 
Stunden davon ift der 200 Fuß hohe, prächtige Waſſerfall des Belino. 

Ceſi, Stadt an einem Berge, merfwiürdig wegen der fogenannten äolifchen 
Berge, aus deren Deffnungen ein fühlender Wind bläft. 

Perugia, zwifchen der Tiber und dem See von Verugia, hat Seidenfabrifen 
und Wachsbleichen, weitläuftige Vorftädte, eine 1307 geftiftete Univerfität, eine 
Bibliothek, ein Muſeum, fchöne Kirchen und 30,000 Einwohner. ’ 

Foligno, Stadt in einer fehr fruchtbaren Gegend, am Topino, ift fehr gewerb- 
jam und bat Pas vorzügliche Gebäude, Fabrifen, jährlich 3 Meffen und 
15,000 Einwohner, und wurde am 23. Januar 1833 durch ein Erdbeben faft 


|... | 

Aſſiſi, Stadt auf einer Anhöhe, hat 4000 Einwohner. in der biefigen Ka— 
thedralfirche zeigt man das Grab des heiligen Franz Afjift, Stifters des Fran- 
cısfanerordeng, wohin ftarf gewallfahrtet wird. a 

Macerata, auf einem Berge, in einer jehr fruchtbaren Gegend, hat eine Uni— 
verfität und 15,000 Einwohner. 

Loreto, Stadt unmeit des adriatifchen Meeres und unmeit der Mündung d 
Mufone, auf einem Hügel, mit 7700 Einwohnern, die ihre meifte Nahrung v 
den zahlreichen Fremden haben, die bierber zu der Gafa fanta wallfahrten. Dieje 
Gafa fanta oder das heilige Haus, angeblich die Wohnung der heiligen ria, 
welche ſich in einer prächtigen Kirche, vor welcher die bronzene Bildſäule des 
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Pabſtes Sirxtus des V. ſteht, befindet, ſollen die Engel aus Galiläa nach Dal⸗ 
matien und von da nach Loreto gebracht haben. Sie iſt 32 Fuß lang, 13 breit 
und 19 Fuß hoch, mit Marmor überzogen und mit Bildhauerarbeit geſchmückt. 
Der große Schatz, der ſich ſonſt darin befand, ift meiftens von den Franzoſen 
geleert worden. DRG 

Ancona, fefte und durch eine Gitadelle befchüßte Handelsſtadt, auf einer Land» 
fpige, zwiſchen 3 Hügeln, am adriatifchen Meere, hat Wachsbleichen, gute Gär; 
bereien, lebhaften Handel, der jedoch meiftens in den Händen der Juden tft, und 
30,000 Einwohner, worunter 5000 Juden. Merfwürdig find: der gute Freiba- 
fen mit einem trefflihen 2000 Fuß langen und 1000 Fuß breiten Molo, den 
Kaifer Trajan erbauen ließ, die Börfe, Das Lazareth oder Quarantaineanſtalt 
auf einer Inſel und der Triumphbogen des Trajan in der Mitte des Molo. 

Urbino, Stadt auf einem Berge, an der Quelle der Foglia, Geburtsort Ra 
phael's, hat eine Afademie und 11,600 Einwohner. 

Pefaro, Stadt am Einfluffe der Foglia in's Meer, in einer fchönen Gegend, 
hat einen von der Foglia gebildeten Hafen, verfchiedene anfehnliche Gebäude, 
einige Induſtrie und Handel, eine römifche Waſſerleitung und 13,600 Einwoh⸗ 
ner und it der Geburtsort des berühmten Gomponiften Roſſini. 

Sinigaglia, befeftigte See: und Handelsftadt am adriatifchen Meere und an 
der Mi, hat einen Hafen, welcher etwa 150 Barfen faffen fann, ein Schiffe: 
werft, jährlich eine ftarf befuchte Mefje und 8000 Einwohner, und ift der Ge 
burtsort der berühmten Sängerin Gatalani. ; 

Forli, in einem angenehmen und fruchtbaren Thale, an der Ronca, hat einen 
öffentlichen Pla, der einer der größten in Stalien ıft, mehrere Palläfte, eine - 
—— Kathedrale, Seidenſpinnereien, Salzſiedereien und 16,000 Ein; 
wohner. 

Gefena, hübfche Stadt am Fuße eines Berges und am Savio, in einer anges 
nehmen Gegend, hat Seidenfpinnereien und 15,000 Einwohner. Am fchönen 
Marfte fteht das große Stadthaus mit der Foloffalen Bildfäule des bier gebornen 
Pabites Pius VII, und eine viertel Stunde von der Stadt auf einer Anhöhe ift 
die ſchöne Kirche Sta. Marie del Monte. 

Rimini, hübſch gebaute Stadt in einer Ebene, an der Mündung der Marec» 
chia in das adriatiiche Meer, hat, mit dem einverleibten Orte Bargellato, 21,600 
Einwohner, einen Hafen für Fleine Fahrzeuge, fehenswerthe Kirchen, viele Pal 
läfte, eine öffentliche Bibliothef und mehrere römifche Alterthümer, worunter die 
Brüce über den Fluß und der Triumphbogen des Auguſtus. 

Ravenna, in einer — Gegend, unweit der Mündung des Montone 
in's abdriatifche Meer, hat eine fchön gebaute Domfirche, einen fchönen Markt: 
platz, Seidenfabrifen und 16,000 Einwohner. In einem Fleinen Tempel ift dag 
Grabmal des berühmten Dichters Dante. Sonft hatte die Stadt einen guten 
Hafen; jetst aber ift fie über eine Stunde vom Meere entfernt. 

Saenae, ziemlich anfehnliche Stadt am Fluffe Lamone, hat einen fchönen 
Hauptplat mit einem prächtigen Springbrunnen und 18,000 Einwohner. Man 
verfertigt hier viel ſchönes irdenes Gefchirr, das Majolifa genannt wird und 
von diefer Stadt jebt den Namen Fayence führt. 

Bologna, Stadt zwifchen den Flüffen Reno und Savena, am Fuße von 
MWernhügeln, hat im Norden nad) Ferrara hin eine fehr große Ebene, einen Um 
fang von 3 Stunden, viele fhlechte und finftere Straßen, die Häufer meiftens 
Mit Arkaden eingefaßt, eine Menge von Palläften, Kirchen und Klöftern, und 
71,000 Einwohner. Merkwürdig find: der große Platz mit dem Neptunsbruns 
nen, einem prächtigen Springbrunnen mit vielen Figuren von Bronze, die beis 
den ei Thürme, die Domfirche, die Univerfität (die ältefte der Erde and 
eine Zeit lang die berühmtefte und befuchtefte) mit dem 213 Schritte langen Unis 
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verfttätsgebäude, das fogenannte Inſtitut mit einer Bibliothef von 160,000 
Binden, Sternwarte und anderen wifjenfchaftlichen Sammlungen, und die Afas 
demie der Malers, Bildhauer: und Baufunft. Die Einwohner treiben einen 
ziemlich beträchtlichen Handel und haben Papiers, Seife, Nofoglios, Wollen⸗, 
Seiden:, Sammet- und Florfabrifen. Die biefigen Maccaronı, feinen Seifen; 

ein, Würſte, fünftlichen Blumen, feinen Liqueure und Zucerwerfe find fehr 
geſchätzt. Am Berge Paderno findet man die fogenannten Bologneferfteine, 
welche leuchten, wenn fie calcinirt werden. 

Ferrara, große, wohl gebaute, mit breiten, regelmäßigen Straßen gegierte, 
aber ſchlecht bevölferte Stadt, in einer fumpfigen Gegend, an einem Arme 
des Po, hat 24,000 Einwohner, worunter 1600 Suden. Merfwürdig find: die 
ſchoͤne, große Gitadelle, dag marmorne Grabmal des Dichters Arioſto in der 
Benediftinerfirche, und das St. Annenhofpital, wo der berühmte Dichter Tors 
quato Taſſo 7 Jahre lang unter dem Vorwande des Wahnfinns eingefperrt 
war. Die vormalige Univerfität ift jegt wieder hergeftellt; aud) hat Ferrara 
ein Lyceum nebit einer Bibliothek, einen botanifchen Garten und ein anatomis 
fches Theater. Die Luft ift wegen der benachbarten Sümpfe ungefund. Deftreich 
bat in diefer Stadt das Befagungsredyt, jo wie auch in Comacchio, einer befe— 
fligten Stadt zwifchen Sümpfen, Valli di Comacchio genannt, welche die Ueber; 
ſchwemmungen des Po verurfacdyen, und in welche das Meer getreten ift. Sie 
bat daher eine ungefunde Lage und wird von 5500 Menſchen bewohnt, welche 
größtentheils von der Fifcherer leben. 

Benevento, Stadt auf einem Abhange, am Einfluffe des Sabato in den Ca— 
fara, welche Flüffe fie von drei Seiten umgeben, ift fchlecht gebaut, hält jährlich 
3 Meſſen und hat 14,000 Einwohner, weldye beträchtlichen Handel treiben. 


Unter päbftlichem Schuße fteht: 
Die Republit San Marino 


Diefe Fleine Republik liegt in dem Umfange der Delegation Urbino und Pefaro 
und befteht nur aus einem einzigen höcferigen Berge mit einigen dazu gehörigen 
Anhöhen und Thälern, 22 DO. Meilen und 7600 Menfchen. Die gefeßgebeitde 
Gewalt beruht auf dem großen Rathe von 60 und dem Fleinen Rathe von 12 
Mitgliedern, der ſich in jedem Jahre zu 3 aus dem großen Rathe erneuert; die 
ausubende Gewalt ift den beiden Capitani Reggenti übertragen, wovon jeder 4 
Jahr in feinem Amte bleibt, und die jedes Jahr neu gewählt werden. ine 
Wache: von 24 Mann befteht zum Dienfte der Gapitant und der beiden Räthe. 
Stifter dieſes Staates ift ein Einſiedler Marinug, der fich auf diefem Berge 
niedergelaffen hatte, und in deſſen Nähe fid) mehrere anbauten, fo daß daraus 
eine Fleine Republik entftand, die num ſchon über 1300 Sahre alt fein foll. San 
Marino, die Hauptitadt, liegt auf einem Gipfel des Berges, zu dem nur ein ein: 
ziger ſchmaler und fteiler Weg führt, und hat 5 Kirchen, 3 Klöfter, 3 Fleine Ka— 
itelle, eine Borftadt und 6000 Einwohner, welche Weinbau treiben. 


Das Königreich beider Sieilien. 


Es befteht aus dem Königreiche Neapel und der Infel Sicilien im mittellän: 
diſchen Meere, nebft einigen Fleinen dazu gehörigen Inſeln. Das erftere grenzt 
gegen Nordweiten an den Kirchenitaat und an den andern Seiten an das adria- 
tifche Meer, das jonifche Meer, welches hier den großen Meerbufen von Ta- 
ranto bildet, und an dag ——— hier tyrrheniſches ———— deſ⸗ 
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fen vornehmfte Bufen die von Gaeta, Neapel und Salerno find. Die Straße 
von Meffina genannt, trennt es von der Inſel Sicilien. In diefer Meerenge 
find die bei den Alten fo berüchtigten Scylla und Charybdis, jene eine aus 
böhlte Klippe auf der Küfte von Kalabrien, dieje ein Meerwirbel auf der ficıli- 
ſchen Küfte. Die Größe diefes ganzen Staates beträgt 42,700 Q. Meilen. 

Die Flüffe Neapels find bloße unbedeutende Küftenfliffe, welche auf den 
Apenninen entjpringen und einen kurzen Lauf haben. Unter ihnen tragen nur 
der Garigliano und Reims, die beide in dag mittelländifche Meer fid, münden, 
flache Fahrzeuge. 

Unter den verfchiedenen Seen ift der See von Gelano (fonit lacus fucinus) 
der größte. Er enthält viele Fifche und richtet oft durch ſeine Ueberſchwemmun⸗ 
gen großen Schaden an. 

Sm Sicilien fließen gegen Diten der Gantera, Giaretta und Nota ; — 
Südweſten der Salſo, der beträchtlichſte unter allen, der Platani und —* 
und gegen Nordoſten der Oreta und Termini. Die Seen ſind alle klein. 

Der Boden dieſes Staates iſt auf der Nordweſtküſte des Feſtlandes und auf 
der Oſtſeite Siciliens größtentheils vulkaniſcher Beſchaffenheit und von unge— 
meiner Fruchtbarkeit, mit einer äußerſt üppigen Vegetation. 





Die Apenninen in Calabrien. 


Die aus dem Kirchenſtaate in das Königreich Neapel eintretenden Apenninen, 
die ſich in den Abruzzos mit dem 9577 Fuß hohen Monte Corno, dort allgemein 
unter dem Namen il gran Saſſo d'Italia bekannt, wo an einigen Punkten der 
Schnee noch im Juli liegt oder auch nie fchmilzt, mit dem 7870 Fuß hohen Ve— 
lino und dem 8500 Fuß hoben Majella am höchſten erheben, durchziehen das 
ganze Fellland. Die Apenninen, deren Hauptgebirge raub und meiſtens mald- 
08 find, bilden mit ihren Nebenzweigen viele zum Theil weite, angenehme Thä- 
ler, die fich gegen dag Meer in Ebenen verflächen, worunter die im Nordoften 
fid) ausbreitende fehr dürre, heiße und waflerarme apulifche die größte und die 
campanifche um Capua und Neapel die reizendite und fruchtbarfte ift. Außer: 
dem giebt ed auch noch VBerggrunpen, die in feinem Zufammenhange mit den 
Apenninen fteben, als der mit fchönen Waldungen bededte Gargano und der 
feuerfpeiende Berg Veſuv, deffen Höhe von Einigen auf 3659, von Andern 
3504 Fuß angegeben wird. Er hat zwei Gipfel, den nördlichen oder eigentlichen 
Veſuv, und den Monte fomma. Der untere Theil deffelben it gut angebaut 
und fehr fruchtbar, und bringt unter andern die lacrimae Christi, eine foftfiche 
Weinforte, hervor. Drei Hauptwege führen auf den Gipfel. Seit Chrifti Ge- 
burt zählt man 75 Eruptionen oder Ausbrüche dieſes Berges. 

Durch die Inſel Sicilien zieht ſich an der Nordfüfte eine ziemlich hohe und 
durre Gebirgsfette von Nordoften her und verbreitet fich in mebreren —5 — 
in das Junere, die auf der Küfte in Vorgebirge ſich endigen. Jedoch der höchſte 
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von allen Bergen Sicilieng ift der auf der Ditfeite befindliche feuerfpeiende Berg 
Aetna oder Monte Gibello, deſſen Hohe nach neuefter Meffung 10,244 Fuß be> 
trägt. Im Weſten und Norden fcheiden ihn tiefe Thäler von den übrigen Ge: 


birgen Siciliens, daher er einen iſo— — * 
lirt ſtehenden ungeheuren Saufen Cr 
von Bergen bildet. Die untere Re— din 


gion iſt angebaut und fehr fruchtbar 
und erhebt fidy bis zu 3380 Fuß; 
bernady) folgt bis zu 5580 Fuß Die 
Waldregion, und endlich die wüſte 
Region (la Regione deserta), wo - 
man zuerit eine große Fläche von — 
Eis und Schnee finder, aus welcher FF 

fich der eigentliche Gipfel des Nena 7 m ne 
erhebt. Alsdann gelangt man an a. 
den Fuß des Kraters, welcher völlig 
fegelförmig ift und aus lauter Ajche 
und gebrannten Steinen beftebt. Der Trichter des Kraters ſenkt ſich in eine 
unermeßliche Tiefe, 600 Fuß hinab. Faſt immer dampft der Krater. Die 
Ausbrüche, die auch oft aus andern Mindungen entfteben, richten zuweilen 
ſchreckliche Verwüſtungen an, bejonders durch die Lavaſtröme, die fich, gleich 
brennenden Flüffen, über die angebauten Gegenden fortwälzen. Die Gefdyichte 
zählt bedeutende Ausbrüche des Aetna 78, von weldyen 67 nad) Ehrifti Geburt 
fidy ereigneten. Merkwürdig ift auch der Schlammvulfan Macaluba, 150 Fuß 
hoch, ein Thonberg, von der Geftalt eines abgeftumpften Kegels, auf deffen Gis 
pfel ſehr viele Kegel mit Fleinen, faft immer feuchten Kratern find, aus deren 
Grunde ſich im Sommer unaufhörlich aufgelöfter Thon erhebt und mit Ges 
Seh über den Rand des Straters abläuft. Einige Deffnungen blafen bloß 
uft aus. 

Das Klima ift in Neapel und Sicitien fehr warm; doch wird die Hitze durd) 
die Gebirgs⸗ und Seeluft gemäßige und Winter kennt man nicht, außer auf dem 
Ginfel des Aetna. Wenn man daber im Winter aug dem nördlichen Stalten in 
dieſes ſüdlichere Fand kömmt, fo glaubt man, der Frühling fei ſchon eingetreten. 
Uebrigeng it die Luft, im Durchſchnitte genommen, rein und gefund ; doch giebt 
es einige Streden, wo fie durch giftige Ausdinftungen verpeitet wird. So jchön 
das Klima iſt, fo vermindern doch der aller Thätigfeit beraubende Siroccowind, 
die Erdbeben und vulfanifchen Ausbrüche die Annehmlichkeit deffelben. 

Diefe Länder find außerordentlich fruchtbar und reich an föftlichen Natur: 
erzeugniffen, und manche Gegenden haben das Anfehen eines reizenden, wohl 
unterhaltenen Gartens, wiewohl der Aterbau nicht mit binlänglicher Sorgfalt 
betrieben wird. 

Die vorzüglichiten Brodufte find: Pferde (die neapolitanifchen Pferde find 
berühmt), Efel und Maufthiere in Menge, Rindvieb, Schaafe, vortreffliche 
Schweine, Ziegen, zahmes und wildes Geflügel, Wildpret, Fifche Cbefonvers 
Thunfiſch, Sardellen), Seidenwürmer, Bienen, fpantfche Fliegen, Gallwespen 
und Korallen. Schädliche Tiere find: Wölfe, Taranteln und Sforpionen. 
Das Pflanzenreich liefert Getreide, befonders vortrefflichen Weizen, Mais, 
Reis, Hanf, Flachs, Hilfenfrüchte, Gemüfe, Obit, edle Südfrüchte, Johannis⸗ 
brod, Safran, Tabak, Baumwolle, Sefam, Korkholz, Süßhok, Sumach, 
Manna, Nloe, Zuderrobr, Kapern, köſtliches Dlivenöl, vortreffliche Weine, 
Waldungen. Das Steinreidy bat mancherlei Schäße an edlen und unedlen 
Metallen, Alaun, Salpeter, Schwefel, Bitriol, Stein: und Seefalz, Marmor, 
Mabafter, Porphyr, Jaspis, Purzzolanerde, Lava, Bimgfteine, Mineralquellen, 








Der Aetna oder Monte Bibello. 
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u. 1 w., die aber zum Theil gar nicht, zum Theil fehr nachläſſig aufgefucht 
werden. 

Der ganze Staat enthält 8,025,359 Einwohner. Cie befennen fidy zur fathos 
Iifchen Religion ; doch werden auch Griechen und Juden geduldet. Die Bes 
fisungen der Geiftlichkeit find äußerft wichtig. Die Snquifition ift aufgehoben. 
Der hohe Adel ift fehr zahlreich. 

Die Induftrie, fonft ehr unbedeutend, befonders auf der Inſel Sicilien, wo 
felbft die nöthigen Handwerfer faum vorhanden waren, hat große Fortjchritte 
gemacht, vorzüglich im Königreiche Neapel, jo daß man jett weit weniger der 
ausländifchen Kabrifate bedarf. Bornehmlich haben die Baumwollen⸗, Wollen— 
und Geidenfabrifen einen großen Aufichwung genommen und liefern Fabrifate, 
die den beiten ausländifcen nichts nachgeben ; fo auch die Gärbereien, die 
Handfchuhr, Hut⸗ und Papierfabrifen. Gering ift noch die Leinwandmanufak— 
tur. Kerner bat man Glashütten, Branntweinbrennereien, Maccaronis und 
—— einige Eiſen- und Kupferhammerwerke, Gewehr: und Stahl 
fabrifen, Seifenftedereien, Wachsbleichen, und arbeitet in Porzellan, Fayence, 
Lava und irdenem Gefchirre. Die zahlreichjten und bejten Fabriken find ın der 
Hauptftadt Neapel und in ihrer Umgegend. 

Der Seehandel hat in den neueſten Zeiten fehr zugenommen. Der Innen 
handel wird durch den Mangel an guten Straßen, Kanälen und fchiffbaren 
Flüffen fehr erfchwert. 

Das Königreich beider Sicilien ift eine in männlicher und weiblicher Linie erb- 
liche Monarchie. Zwar beftehen zwei Senate, fowohl in Neapel als in Sicilien, 
als berathende Behörden über Gefegentwürfe ; allein ihre Wirffamfeit ift ohne 
Bedeutung, jo daß die Monardyie als unbefchränft anzufehen it. Das jonft 
drückende Keudalfoftem, welcyes früher in Neapel aufgehoben war, ift nun auch 
in Sieilien aufgehoben, 

Die Landmacht befteht feit der neuen Organiſatiou auf dem Friedensfuße aus 
47,617 und auf dem Kriegsfuße aus 92,732 Mann. Die Seemadht zäblt 2 
Linienfchiffe, 6 Fregatten, 4 Korvetten und Briggs und 4 Dampfichiffe, zufam- 
men mit 530 Kanonen. Das Königreich zerfällt in die Länder dieffeits und jen- 
ſeits der Meerenge. 


1. Die Länder dieffeits der Meerenge oder das Königreich Neapel. 


Es fängt an feiner nördlicyen Grenze mit einer Breite von 60 Meilen an, 
erweitert fich immer mehr gegen Süden bis zu einer Breite von 00 Meilen ; 
der füdlichite Theil aber wırd durch den Meerbufen von Tarent in 2 ſchmäler 
zulaufende Spiten getheilt, die an manchen Stellen nur 5 Meilen breit find. 
Die Länge des ganzen Landes aber beträgt an 400 Meilen und der Rlächeninbalt 
30,500 Q. Meilen mit 6,081,993 Einwohnern. Der zum Theil vulfantfche Bor 
den wechfelt mit Gebirgen, Hügeln, angenehmen Thälern und Ebenen nach der 
Weit und DOftfüfte zu und zeigt bei gehöriger Bewäſſerung eine außerordentlich 
üppige Vegetation, nur fehlt es an binlänglicher Kultur und ganze Streden dee 
beiten Bodens liegen verlaffen. Neapel it jetst in 15 Provinzen eingetbeilt. 

Neapel, die Hauptftadt des Reichs, die größte Stadt in Stalien und eine der 
größten in Europa, präfentirt fich von der Seefeite am fchönften und zeichnet ſich 
durch ihre einzig jchöne Rage aus. Sie liegt amphbitheatraliich am Fuße von 
Bergen und an einem fchönen Meerbufen und breitet fich zwifchen diefen Bergen 
und dem Meere mit den Borftädten in einem Umfauge von 25 Meilen ans. Die 
untere Stadt wird von einem Theile des Fluͤßchens Sebeto in einer Waſſer⸗ 
leitung durchfloffen. Neapel hat einen guten Hafen mit einem großen Molo, 4 
Hauptfirchen, 51 Pfarrfirchen, überhaupt 300 Kirchen, 130 Kapellen und Bet: 
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bäufer, 149 Klöfter, 11 Hofpitäler, worunter das Hofpital degli Incurabili und 
das Findlings haus !’Annunciata fich auszeichnen, 37 Armenhäufer und 351,700 
Einwohner, die fich 1838 durch die Cholera auf 33,302 vermindert hatten. Zur 
Vertheidigung der Stadt dienen 5 Kaftelle, wovon das neue Kaftell bei dem 
Hafen, dag Gaftello del Uovo auf einem rings vom Meere umfloffenen Felſen, 
der mittelft einer 220 Schritte langen Brüce mit dem feften Lande verbunden 
it, und das Gaftell S. Elmo auf einem die Stadt beherrfchenden Berge liegt. 





Neapel. 


Neapel it ziemlich hübfch, doch nicht rg gebaut und hat mehrere anfehn- 
[ 


liche öffentliche Pläge, worunter der große Plat Largo di Gaftello, vor dem 
neuen Kaftell, der Pla vor dem königlichen Schloffe und der Mercato, viele 
ſchone, gut gepflafterte, jet erleuchtete Straßen. Zu den vorzüglichiten Gebäu— 
den gehören : der königl. Ballaft, der durd) eine Brüde mit dem Gecarjenale 
und durch eine Gallerie mit dem neuen Kaftelle zufammenhängt und 1837 größ— 
tentheilg abbrannte, das fünigl. Schloß Capo di Monte, die erzbifchöfliche Doms 
firdhe mit 110 Säulen von Granit und Marmor, nebit der Kapelle des heiligen 
Januarius, die Kirche St. Gennaro de’ Poveri, die neu erbaute Kirche des beis 
ligen Franz da Paula, dem Pantheon in Rom nachgebildet ; die große und präch- 
tige Armen, Erziehungs und Beichäftigungsanftalt, befannt unter dem Namen 
Reale Aldergo de’ Poveri, mit verfchtedenen Fabrifen und Lehranftalten; dag 
neue Finanzgebäude in der Toledoftraße, u.f.w. Man findet hier eine 1224 
geitiftete Univerſität, ein medicinifchschirurgifchpbarmacentifches Collegium, eine 
Zeichens, Baus und Bildhauerfunitfchule, eine polytechnifche Schule, eine fünigl. 
Miitärichule, eine Gefellfchaft der Wiffenfchaften und Künſte, ein chinefifches 
Collegium, mehrere Afademien (worunter die berühmte bourbonfce Akademie), 
3 Mufiffchulen, ein Taubftummeninftitut, eine Stermwarte, einen botanifchen 
Garten, ein Militär + Invalidenhaus in dem vormaligen prächtigen Kartbänfers 
kloſter, 4 große öffentliche Bibliotheken und andere Kunftfammlungen, worunter 
befonders das Muſeum Bourbon, worin fich jett die meiſten in Herkulanum 
und Pompeji herausgegrabenen römifihen Alterthümer, die fonjt in dem Mufeum 
zu Vortici aufbewahrt wurden, eine der reichiten und fehönften Vaſenſammlun— 
gen, eine Gemäldegallerie, ein Münzkabinet, eine Bibliotbef von 150,000 Baͤn— 
ven und 3000 Handfchriften befinden, zu bemerken ift, 7 Theater, worunter das 
prächtige Theater St. Garlo, Gold⸗ und Silbers, Seidenz, Fayencer, Hutz, Ro: 
rallen⸗ Handſchuh⸗, Bijonteries und Darmfattenfabrifen, u. f. w. und eine 
Hanf für beide Sicilien, in einem ſchönen Gebäude. Der ziemlich beträchtliche 
Handel der Stadt ift meiiteng in den Händen der Ausländer. Bemerfenswerth 
find unter den Einwohnern die Lazzaroni, die ſich durd) ihre Lebensart auszeich⸗ 
nen, und deren Zahl man fonft auf 40,000 angab, die aber in den letzten Zeiten 

vr abgenommen bat. Einer der fchönften öffentlichen Spaziergänge iſt die 
Villa Reale, die aus mehreren, mit Fontänen, Ruhebänfen und marmornen 
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Statuen verfehenen Allen beſteht. An die Stelle der berühmten Gruppe des 
Toro Farnefe Cfarneftfchen Stiers), welche fonft die Hauptallee zierte, jetst aber 
in dem Mufeum Bourbon aufbewahrt wird, ift ein Bafjin gekommen, das aus 
einem einzigen Stüde orientalifchen Granites befteht, weldyes 66 Palmen im 
Umfange hat. Neben der Villa Neale läuft die — die breiteſte Straße 
Neapels, mit einer langen Reihe ſchöner Palläſte nebſt Gaͤrten. Um die Stadt 
herum find viele Villen, worunter die Billa Floridiana des Königs mit einem 
Park, worin 2 Palläfte und eine Menagerie ſich befinden, und die Billa Belve: 
dere, reich an Kunftfchäßen. Bon Neapel gebt eine Eifenbahn mit Dampfiwas 
gen nach Portici, 





Die Grotte von Poſilippo. 


Die Gegend von Neapel ift mit mandyerlei Merfwürdigfeiten verfeben, als: 
unmeit der Weſtſeite der Stadt ift die Grotte von Poſilippo, eine mir Kunft 
durch einen Felfenberg, 4 Stunde lang geführte Höhle, wodurch die Landſtraße 
nad; Puzzuolo führt. Bei dem — derſelben zeigt man ein Grabmal, das 
dem Dichter Virgil errichtet ſein ſoll. Durch eine neu angelegte ſchöne Straße 
über den Poſilippo iſt jetzt die unangenehme Paſſage durch die Grotte vermieden. 





wirgilo Grab, Warme Duelle — 
Nicht weit von dieſer Grotte iſt der Eee Agnano, der zuweilen aufbrauſ't und 
ſprudelt, als ob er koche, ohne daß fein Waſſer warnt iſt. An dem Ufer deſſelben 
find die fogenannten Schwitbäder von St. Germano, Felfengewölbe, worin 
durch Deffnungen heiße Dünfte le Bei diefen Bädern ift die Hunds— 


Ohngefähr 3 Stunde von diefem See it die Solfatara, ein breites Thal 


grotte, auf deren Boden alle lebende Geſchöpfe dem Erſticken ausgefett fd. 
fehen Hügeln, deſſen Boden überall warın, audy bier und da heiß ift, und z en 
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wefeldä und Dampfjäulen von 50 bie 60 Fuß Höhe hervorbringt. Das 
Innere diefes Thales brennt beftändig. 

Portici, Flefen von 5800 Einwohnern, am Meere, mit einem prächtigen: 
foniglichen Pallafte, worin das berihmte Herfulanifche Mufeum fonft fich ber 
fand, deſſen Schäße man aus den beiden, 79 nad) Chriſti Geburt verfchütteten 
und 1711 wieder entdeckten Städte, en 
Herfulanum und Pompejt, erhalten a 
hat. Noch immer werden die Nadye "=<-”-._ N a P 
— fortgeſetzt. Bon Her 

anum, auf welchem jetzt Portii a 
nebjt dem Dorfe Reſina liegt, ift — 
nur ein fleiner Theil, aber von * 
— ein Drittel ausgegraben, 
o daß man jetzt auf den Straßen 
und zwiſchen den — dieſer ſo ————— 
lange unter der Erde verborgenen Stadt herumwandeln kann. Der bekannte 
feuerſpeiende Berg Veſuv iſt in der Nähe von Portici. Er raucht beinahe im— 
mer und iſt oben mit Lava und Schlacken bedeckt und auf der Seeſeite mit vielen 
Obſtbaäumen und Weinſtöcken bepflanzt. Durch feine Ausbrüche richtet er in 
der umliegenden Gegend große Verwüſtungen an. Er wird oft von Reiſenden 
befucht ; ja Einige —* ſelbſt in den Krater deſſelben hineingeftieaen. 








Pompeji. 


Puzzuolo oder Pozzuoli, Stadt an einem Meerbufen, mit vielen römifchen 
Alterthümern, einem Hafen, einer Fabrik von Marfeiller Seife und 9000 Ein: 
mwohnern, von welcher die Puzzolanerde den Namen hat. In der Nähe find: 
der Monte Nuevo, ein 2 bi8 300 Fuß hober Hügel, der 1538 aus dem See Lu— 
crino hervorgeftiegen it; der See Averno, bei welchem die in den Felfen ge— 
hauene fogenannte Höhle der kumaniſchen Sibylle anfängt; der Sce Fuſaro, 
der Acheron der Alten, und in der Nähe die fogenannten elyfütfchen Felder. 

Refina, Stadt in der Nähe von Portici, hat 7800 Einwohner, die vortrefflis 
chen Wein (lacrime Christi) bauen. Bon hier aus befteigt man gewöhnlich 
den Veſuv. 

Gaitellsasmare, Stadt am Meere, mit Mineralquellen, einem Fünigl. Arfenafe 
nebſt Schiffswerfte, einem Bagno für 800 Galcerenfclaven, einer bedeutenden 
Lederfabrif, einem Hafen und 15,000 Einwohnern, aus den Ruinen der alten 
Stadt Stabiae erbaut, die 3 Stunde von bier laq und 79 von einem Ausbruche 
des Veſuvs verfshüttet wurde. Man finder daſelbſt noch viele Alterthümer. 

Sorrento, Stadt mit ftarfem Seidenbau, Seidenfpinnereien und 5000 Ein- 
mohnern, an einer Bucht des Meerbufens von Neapel, in einer reizenden Ges 
gend, Geburtsort des berühmten Dichters Torquato Taffo, deffen Haus man 
noch zeigt. 

Ant * Küſte find die Inſeln: Capri, ein vulkaniſcher Fels, mit 3700 Eins 
wohnern, die Wachtelfang, Wein- und Delbau treiben. Durch eine teile Fel— 
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ſenwand ift der weſtliche Theil der Infel, welcher Anacapri heißt, Davon getrennt. 

Die Kaifer Auguftus and Tiberins hatten auf en Inſel prächtige Landhäufer. 

Iſchia, eine fehr felfige Infel mit vielen warmen Mineralquellen, reich an Wein, 

Oft Cbefonderg viele Feigen) und vortreffliche Thonerde ; auch zieht man Oli⸗ 

ven, Seide und Baumwolle, und treibt jtarfe Fifcherei. Sie enthält 22,000 

eg und die gleichnamige Hauptitadt mit 3200 Einwohnern und einem 
aftelle. 





Gerrento. 


Aquila, Stadt auf einem Berge, am Aterno oder Pescara, hat Papiermüblen, 
en Hutfabriken, Strumpfwirferei und 13,600 Einwohner, welche vielen 
Safran bauen. er 

Ghieti oder Givita de Ghieti, auch Teti, Stadt unmeit des Fluffes Pescara, 
hat 12,300 Einwohner. Bon diefem Orte, der ſonſt Theate hieß, hat der 1524 
geftiftete Mönchsorten der Theatiner feinen Namen. 

Gaferta Nova (Meu:Gaferta), mit einer Militärfchule und einem prächti 
fönigl. Schloſſe; ein auf 98 Marmorfänlen rubender Porticus führt 507 Fuß 
lang durch die ganze Breite des Schloffes. NeusGaferta hat mit dem 14 Stunde 
ten Safe 18,000 Einwohner. 

addaloni, Stadt mit lebhaften Produftenbandel und 10,400 Einwohnern, 


iſt merfwürdig wegen der in der Nähe zum Behufe der Wafferleitung von Ca— 


ferta angelegten ungeheuren Waflerbrücde, die aus 8 Reihen über einander 
gebauter Arkaden bejteht, von denen die untere 19, die mittlere 27 und die obere 
43 Bogen bat. Der Wafferfanal in der böchiten Reihe ift 1618 Fuß lang und 
die Tiefe von feinem Rande bis zum Thalgrunde hinab beträgt 178 Fuß. 
Gaeta, ftarf befeitigte Stadt am Bufen gleichen Namens und am Abbange 
eines Vorgebirges, bat einen Hafen, ein feites Kaſtell, 3 Vorftädte, welche gros 
fer und hübfcher als die Stadt find, und 14,800 Einwohner, wovon 3000 in 
der ls Stadt leben. > 

endi, Stadt in einer weinreichen Gegend und in der Nähe eines fifchreichen 
a hat 5000 Einwohner. - h nich 

Arpino, Etadt auf einem Hügel, hat zahlreiche Tuch, Papier, Leinwand» und 
andere Rabrifen und 9700 Einwohner. Auf dem Rathhauſe ftehen die Bruit: 
bilder des Marius und des Cicero, die bier geboren waren. Zwifchen den beis 
den Armen des Garigliauo, wo jet ein Klofter ift, war fonft des Cicero Yand- 
haus. 

Zwifchen Ponza und Iſchia liegt die von 500 Menfchen bewohnte Inſel 
Ventotiene, in deren Nähe das Kelieneiland St. Stefano aus den Meeresflu:- 
tben herverragt, weldyes durch Baſtionen, die in den Felfen gehauen find, und 
durch eine kleine Beſatzung vertheidigt wird und zu einem ſichern Aufbemahrungss 
orte für ſchwere Verbrecher dient. 
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Galerns. 


— an dem gleichnamigen Golf und am Fuße einiger Berge, hat einen 

2. en, ein feſtes Kaflell, ein Lyceum ftatt der vormaligen Univerſität, 

eine Nine Mi chule, einen Eijen- und ——— und 24,000 Einwohner. 
Jährlich ift bier eine ftarf befuchte M 

Gava, Stadt mit anfehnlicher Snbuftrie, einer berühmten Abtei, die eine reiche 
Bibliothef befitst, und 19,000 Einwohner. 

Amalfi, Stadt am Meere und am Fuße des Berges Collo, hat 13 Papier: 
mühlen, einen Hohenofen, fehr gute Maccaroni-Bädereien und 2800 Einwohner. 
Hier foll Gioja den Seecompaß erfunden haben. 

Avellino, fchlecht gebaute Stadt am Fuße des Berges Monte Virgine, hat 
— Tuchfabriken, ziemlichen Handel und 11,300 Einwohner. In dem 
gebiete wird eine große Menge Hafelnütffe gezogen und ausgeführt. 

—— in einer großen Ebene, iſt hubſch und — nn und m be; 
trãch n Handel, beſonders mit Getreide, — 
eine ſtark beſuchte Meſſe, eine Landwirth— * — | 

ule und 18,000 Einwohner. 
‚ feite Stadt auf einer Halbinfel am 
— hat ein feſtes Kaſtell, einen guten 
und 19,000 Einwohner, welche Han⸗ | 
Skalen und viel Baumwolle ziehen. TE Eu 
— eg gebaute Stadt am Meere, nn _ — 
‚ein feites Kaſtell, ſehr wich? Grotten zu Polignano, nicht meit von Bari, 
Seeſalzſi edereien und 18,000 Einwohner, welche ziemlich beträchtlichen- 
| nu ai Eine eherne, im Meere gefundene Bildfüule des Kaifers He- 
ſchmückt den geräumigen Marktplatz 
li, Stadt am Meere, hat einen Hafen und 15,500 Einwohner. In 
find unterirdifche Dörfer, deren Wohnungen in eine mit Madreporens» 
lagen durchzogene Kaltipathichicht eingehauen um a mit Gärten bedeckt find. 












Dtranto. 


—— ſchlecht gebaute, feſte Stadt am Meere, mit einer Citadelle, einem 
Hafen und 3000 Einwohnern. 
Lecce, Stadt in einer wohl er mit Dörfern befäeten Gegend, eine 
2 
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en Straßen und gut gebauten Häufern, hat 0,000 Einwohner, welde 


und die Berge Griechenlands und 

Albaniens. 
8.’  Zaranto oder Tarent, Stadt 
#10 auf einer durch eine Brücke mır 
7 dem Feitlande verbundenen Fels 
ſeninſel in einem Bufen des gro- 
Ben Golfs von Taranto, hat 2 
 fleine, auf dem Lande liegende 
Vorftädte, einen feichten, ven 
na — “ einem Kaftelle beſchützten Hafen 
Corigliano. und 18,000 Einwohner (ſonſt zu 
den Zeiten des Archytas 300,000). Merkwürdig find in der Gegend 2 Seen, 
die in feiner fichtbaren Verbindung mit dem Meere ftehen, und wovon der gri 
Bere im Sommer austrodnet und auf feinem Boden ein weißes gereinigtes * 
zurückläßt. Die Salinen find königlich. Von dieſer Stadt haben die Taran— 
teln ihren Namen. 








Zarent. " 


Brindiſi (Brunduſium), eine alte, berühmte, fonft blühende Stadt von 60,000 
jet kaum 6000 Einwohnern, in einer von Natur fruchtbaren, aber ganz unan; 
gebauten Gegend, deren Luft jetzt durch Sümpfe verpeitet wird, hat einen ganz 
verfandeten Hafen, aber eine Rhede, die einzige auf der adriatifchen Küſte des 
Königreichs Neapel, welche Kriegsichiffe —— kann. Der Eingang der: 
felben wird von dem auf Felfeninfeln erbauten Kaftell Forte di mare beberrict. 

Gaftrovillari, Stadt am Abhange eines Berges und am Fluffe Cofcile (Sy 
—— — Einwohner. In der Nähe macht man den berühmten Käſe 

accio Cavallo. | 


A er 





Die Ebene des ehemaligen Enbaris. 





Gofenza, Stadt in einer fehr fchönen und fruchtbaren Gegend, auf mehreren 
Hügeln zwifchen den Flüffen Bufiente und Grati, bat einen Umfang von 1} 
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Stunde, eine anfehnliche Domfirche, ein großes Findelhaus und 15,000 Eins 
wohner, welche viel Töpfergefchirr, Fleine Eifens und Stahlwaaren verfertigen 
und einen beträchtlichen Eifenhandel treiben. In der Nähe ift der große Sila— 
wald, der theils aus Laube, theils Aus Nadelholz beiteht, und aus weldyem viel 
Pech gewonnen wird, 

Gatanzaro, Stadt mit Seidenfabrifen, einem ftarfen Seiden- und Delhandel 
und 11,000 Einwohnern. 

Nicaftro, Stadt in dem Gebirge, dag die beiden Galabrien von einander trennt, 
— fruchtbaren Gegend, hat 10,000 Einwohner und warme Bäder in der 

ahe. 





Squillace. 

Squillace, Stadt mit 0000 Einwohnern, an einem Meerbufen des joniſchen 
Meeres, der davon den Namen hat. 

Reggio, an der ſiciliſchen Meerenge, hat einen Hafen, Seidenfabrifen, Keinen; 
Manufafturen und 16,500 Einwohner, welche Seidens und Delhandel treiben 
und vielerlei Eifenzen und wohlriechende Waſſer verfertigen. 

Sciglio, Stadt, der ftcilifchen Kufte gegenuber, in einer fürchterlichen Berg. 
ſchlucht, Die fich bloß gegen das Meer öffnet, hat 4000 Einwohner. 

Seminara, Stadt in einer fruchtbaren Ebene, hat 6000 Einwohner und lies 
fert das befte Dlivenöf in ganz Calabria. 


2, Die Länder jenfeits der Meerenge oder die Inſel Sicilien. 


Sie bildet ein unregelmäßiges Dreieck, welches fich in viele Vorgebirge endigt 
und durch die fchmale Meerenge von Mefiina von dem Feitlande Stalieng gefchies 
den ift und von da aus das Apenninengebirge unter der Meerenge nach Sicilien 
üuberfegt, fid) in zwei Arme theilt, wovon der eine gegen Weiten, der andere 

gen Süden läuft. Von beiden erftreden fich geringere Gebirge nach allen 
Geten. Der Netna gehört diefen Bergen nicht au, fondern erbebt ſich tfolirt. 

Der vulfanische Boden der Inſel befitst eine große Fruchtbarfeit, fo daß fchon 
die Römer diefe Inſel ihre Kornfammer nannten. Sie enthält mit den dazu 
gehörigen 13 bewohnten Fleinen Inſeln 12,200 Q. Meilen und 1,943,366 Eins 
wohner. 

Palermo, zum Theil ſchön und prächtig gebaute Hauptftadt der Infel, auf der 
Rordfeite derjelben, an einem Fleinen Meerbufen, bat ein Irrenhaus, eine 1394 
geitiftete Univerſität mit einem reichen Miünzcabinette und einer Sternwarte, 
einige Afademien, 3 öffentliche Bibliothefen, einen durch 2 Gitadellen beſchützten 
Hafen, eine Banf, Seidenfabrifen, bedeutenden Handel, 60 Vfarrfirchen, 8 Ab» 
teien, 71 Klöfter und (1836) 175,197 Einwohner. Zwei fehr fchöne Haupts 
ſtraßen durdyfchneiden die Stadt in gerader Richtung und bilden im Mittesunfte 
einen febr anfehnlichen Plag mit Bildfäulen und Springbrunnen. Die vors 
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zu. Gebäube find: der Fönigliche Pallaft mit einer Sternwarte und einer 
prächtigen Kapelle, der Zuftizpallaft, das große Hofpital, die Kathedrale, die 
Jeſuskirche und die Kapuzinerfirche mit den Todtengrüften. Am Ufer des 
Meeres, außerhalb der Stadt, ift der ſchöne Spaziergang la Marina, an weldyen 
= die Villa publica, gleichfalls ein 

a % öffentlicher Spaziergang, der aus 
m Drangenbäumen beiteht, und der 
x, botanıfche Garten, Flora, ftoßen. 
2 529 Vor der Stadt find die Kuba und 
— aa, vormals zwei Luftchlöffer der 
FE Saracenen, von denen das leßtere 
noch wohl erhalten ift und von fer 
nem Dache die reizendite Ausficht 
Be Eine halbe Stunde von 
er Stadt ift der Monte Pellegrino, 





*mit einer Kapelle der in ganz Ci 
Der Tempel von Cegefia. cilien verehrten heiligen Roſalia. 
La Baggaria, Dorf in der Gegend von Palermo, wo ſich viele Bullen der ſici⸗ 
lianifchen Großen befinden. — La Favorita, Fönigliches Luſtſchloß. 
Bocca di Falco, jegt mit 4000 Einwohnern, merkwürdig wegen feiner land⸗ 
— wirthſchaftlichen, philanthropi⸗ 
TEE TH ſchen und Snduftrie-Anlagen. 
E | . BEN Montreale, wohl gebaute 
5 Stadt in einer angenehmen Ge 
gend, auf einem Berge, hat 
nn 12,800 Einwohner. Die Straße 
ep von hier nad) Palermo ift eine 
ER EDEN der prächtigiten, mit jdönen 
Dit von Golan. 9— Landhäuſern und Palläften be 
feßt und mit ri Springbrunnen geziert. 
Termini, Stadt an der Mündung des Termini in's Meer, hat einen Hafen 
und 14,000 Einwohner und in der Nähe warme Bäder. 
Trapani, wohl befeftigte Stadt auf einer Halbinfel und auf einem hoben Feb 
fen, in einck unfruchtbaren Gegend, hat einen guten, von einem Kaftelle beſchütz⸗ 
Ta ten Hafen, Salzlagunen, woraus man 
Sol ein vorzügliches —* gewinnt, und 
\Y 24,300 Einwohner, weiche ſtarke Thun⸗ 
a und Korallenfifcherei treiben, und viele 
an fchone Perlmutter⸗, Elfenbeins, Koral⸗ 
FEN lene, Bernſtein⸗, Alabafter und Mar: 
. , morarbeiten verfertigen. In der Nähe 
iſt der bei den Alten befannte Berg 
LE nn jest Giuliano, und 2175 


Alcamo, Stadt mit 13,000 Einwoh⸗ 
nern und ben Ueberreiten der alten Stadt Segeſta, weldye hauptfächlich in einem 
Tempel beitehen und 2 Meilen von Alcamo biegen. 

Gaftel Vetrano, jehr fchlecht gebaute Stadt mit 14,800 Einwohnern. In der 
— —— ſind die ſehenswürdigen Ruinen der alten Stadt Selinus, worunter 
ſich beſonders die Ruinen der drei Tempel auszeichnen. 

Marſala, Stadt am Meere und am Vorgebirge Boco (ſonſt Lilybãum), bat 
Ben faft ganz verfchütteten Hafen und 22,000 Einwohner, weldye Handel 
treiben. 







* — 
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Girgenti. 
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Mazzara, Stadt mit 8300 Einwohnern, liegt an der Weftfüfte Siciliens, mo 
fich das Seephänomen, die Marobia Cein plösliches Aufwallen des Meereg bei 
rubigem Better, das etwa 14 Stunde bis 2 Stunden anhält), häufig ereignet. 
Hierher gehören auch die 3 ägadifchen ade 
Inſeln an der Weſtſeite Siciliens, mit SEE Sp 
000 Einwohnern. Sie beißen Levanfo, ARTE 
Favignana und Maretimo, wovon die 
legtere ein bloßer nackter Fels mit einem 
Kaftelle ift, dag zum Staatsgefängniffe 
dient. per 
Girgenti, fchlecht gebaute Stadt auf YA 
einem Berge und unweit des Meeres, Fairy ER TR ag 
am Fluffe gleichen Namens, hat einen NS 
ale und 15,000 Einwohner. In der Ruinen des Tempels der Cintracht bei Girgenti. 

gend find 2 Delquellen, der Schlammvulfan Maccaluba und befonders die 
merkwürdigen Ruinen der alten und großen Stadt Agrigentum jehenswerth. 

Sciacca, ziemlich gut gebaute Stadt auf einem in das Meer vorfpringenden 
Kelien, hat einen Hafen, häufig befuchte warme Bäder, Schmefelgruben, Salz. 
lagunen und 15,000 Einwohner. Hier: 
ber gehört auch die 62 Meilen von Si: 
cilien und 42 Meilen von Afrika ent 
fernte Inſel Pantalaria, fruchtbar an 
Wein, Rofinen, Feigen, Kapern, u. ſ. w., 
mit 7000 Einwohnern, iſt vulkaniſchen 
Urſprungs. Zwiſchen dieſer Inſel und 5% 
der Südweſtküſte Siciliens entſtand 
1831 eine neue vulkaniſche Inſel, diee 

38 e Ma 2b ua 
* nenn ———— Ruinen des Tempels des Jupiter Olympus nahe Girgenti. 
liegt die unbewohnte Inſel Lampeduſa. — Caltaniſſetta, ziemlich gut gebaute 
Stadt, um einen Berg herum gelegen, hat 15,600 Einwohner. 

Caſtro Giovanni, Stadt mit ergiebigen Salzſteingruben und 11,000 Einwoh- 
nern, ift mehr durch ihre tage ER 
auf einem Berge mit einem jaͤ⸗ 
ben Abhange, als durch ihre 
Werfe eine arte Feftung. 

Altcata, Stadt in einer fehr E24 
angenehmen Gegend, an der ni). 
Mindung des Salfo, theils an, Y 
theils unter einem Berge, und |: W 
durch eine Sandzunge mit dem | \,,“ 
auf einem Felfen ftebenden Ka- 
ftelle verbunden, ift qut gebaut = 
und hat 11,250 Ginmohner, nn 
welche vermittelft der hiefigen Gatania. 

Rhede einen ftarfen Getreidehandel treiben. In diefer Gegend ftand die alte, 
große Stadt Gela. 

Zerranuova, gut gebaute Stadt an der Mündung des Giaccio, hat eine 
Rhede und 9300 Einwohner. 

Gannicatti, Stadt in einer fehr fruchtbaren Gegend, hat 16,500 Einwohner. 

Piazza, gut gebaute Stadt mit 12,000 Einwohnern. 

Siragofla, befeftigte Stadt auf der Infel Ortygia (die einen Theil.der alten 
Stadt Syracuſae ausmachte, welche 1,200,000 Menfchen zählte), zwifchen zwei 
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Buchten, hat eine Gitadelle, 2 Häfen, Wein: und Delbandel und 14,000 Ein; 
wohner. Man findet noch ſehenswerthe Ruinen des alten Spracufae, wohin 
die Latomien oder Steinbrüdye mit dem Ohre des Dionyfiug gehören, eine in 
Felfen gebauene Grotte, in der Geftalt eines Ohrs, worin ein Itarfes Echo iſt. 
In der Nähe ift der Bach Gyane mit feinen Papyrusftauden. Das Beden der 
Duelle hat eine Tiefe von 27 Fuß. 

Modica, Stadt auf 2 Hügeln, hat 17,600 Einwohner, welche ftarfe Viehzucht 
und Baumwollenbau unterhalten. 

Spaccaforno, Stadt mit 8000 Einwohnern, in deffen Gegend das Thal Sfpica 
durch feine Troglodytenftadt merfwürdig ift, indem die eine Seite dieſes Thales 
eine fehr beträchtliche Menge von Wohnungen enthält, die ganz in den Feljen 
eingehauen find und einen ſchwierigen Eingang baben. 

Noto, ſchön gebaute Stadt mit einem febenswerthen Mufeum und 11,000 
Einwohnern. 

Raguſa, Stadt mit Tudy und Wollenzeugwebereien, hat 16,000 Einwohner. 

Vittoria, Stadt umweit des Samerina, mit ftarfer Vieh⸗ und Bienenzucht, hat 
10,000 Einmwohner., 

Augufta (Agofta), Stadt und Hafen mit 10,000 Einwohnern und bedeutender 
Salzausfuhr, iſt einer der feiteften Plätze Siciliens. 

Gatania, fehöne Stadt am Fuße des Aetna und am Meere, hat eine 1445 
geftiftete Univerſität, 25 Klöſter, 
worunter das weitläuftige und 
prächtige Benediftinerfloiter be: 
fonders fehenswerth it, beträcht- 
liche Seidenwebereien, einen klei— 
? nen Hafen und 60,000 Einwohner, 
rs welche von dem bier gefundenen 

er Bernftein allerlei Waare verfer: 
> tigen und Handel, befonders mit 

Sue Getreide, treiben. Die Alterthu— 
mer Catania's beftchen vorzug- 
lich in einem Amphitheater und 
ER Theater und find nicht bedeutend. 
Der Hafen von Meffina. Galtagirene, hirbiche Stadt auf 
einem Hügel, mit vielen Töpfereien und 19,600 Einwohnern, 

Kicofia, Stadt mit 12,000 Einwohnern, in deren Nähe 2 Steinölquellen find. 

Mascali, Stadt am Meere und am Fuße des Nena, hat einen Hafen, Han— 
del und 13,700 Einwohner. 

Aci Neale, bübfche Stadt auf einem Lavahügel, unweit des Meeres, hat 
15,000 Einwohner, die befuchte Märfte halten und viele Leinwand fabriciren. 

Meſſina, an der nad) ihr benannten Meerenge, in einer reizenden Lage, bat 
4 Vorftädte, eine ftarfe Gitadelle und 6 Kaftelle zu ihrer VBertheidigung, einen 
vortrefflichen Hafen, eine fchöne Kathedrale und 70,000 Einwohner, welche einen 
jehr bedeutenden Handel treiben. Die biefigen Seidenfabrifen find faft gan; 
gefunfen. Säbrlich wird eine berübmte Meffe gebalten. Den bewohnteften 
Theil der Stadt mı..ht die Vorſtadt St. Yeone aus. 1783 wurde fat die ganze 
Stadt durch ein Erdbeben zerftört. Seitdem ift fie größtentheild nach einem 
regelmäßigen Plane wieder aufgebaut. | 

Caſtro Reale, Stadt am Fluffe Gaftre, hat fehr guten Weinbau und 15,000 
Einwohner. 

Randazzo, Stadt in einer fruchtbaren Ebene, hat lebhaften Produktenhandel 
und 14,000 Einwohner. Hierher gehören andy die Iiparifchen (ſonſt äolifchen ) 
Inſeln, an der Nordfeite von Sicilien, vulfanifcdyen Urſprungs, reich an Bein, 





Malta. 511 


Del, Baumwolle und Sübfrücten. Es find 11 Infeln, welche 18 bis 20,000 
Menfchen enthalten. . v 
Lipari, die größte darunter, ift von 15,000 Menfchen bewohnt und enthält, 
außer einzelnen Meiereien, bloß die gleichnamige Stadt mit einem Kaftelle, 2 
Häfen und 14,500 Einwohnern. 
Stromboli, eine andere diefer Infeln, ift ein aus der See hoch hervorragender, 
noch immer brennender Bulfan und von wenigen Menfchen bewohnt. 


Die Inſel Malta nebit den dazu gehörigen Fleinern Inſeln. 


Diefe Inſeln liegen zwifchen Sicilien und Afrifa, im mittelländifchen Meere 
und enhalten 180 Q. Meilen mit (1839) 115,570 Einwohnern. 

Der Boden diefer Inſeln beftebt aus verwittertem Felſen, der erftlich durch 
Kunst fruchtbar gemacht worden und trefflich angebaut tft. Ungeachtet der we: 
nigen Erde, die diefen Felsboden bedeckt, bringen diefe Inſeln doch Getreide 
Caber nicht hinreichend fur den Bedarf), Hilfenfrüchte, Kümmel, Anis, Soda— 
pflanzen, Baumwolle, Zucerrohr, Wein, fchönes Obſt und edle Südfrüchte, be: 
fonderg fchmachafte Pomeranzen hervor. Aud) an Vieh, welches aber bloß in 
Ziegen, Scyaafen, trefflihen Eſeln und in vielen, aus der Berberei hierher ge: 
brachten und gezähmten Gazellen bejteht, Geflügel, Fiſchen und Honig fehlt es 
nicht 


Don Mineralien hat man nur Baufteine, Mabafter und viel Salz. Rohe 
und verarbeitete Baumwolle ift der vorzüglichite Ausfuhrartikel. 

Die Einwohner find Katholifen und reden einen Dialeft, der aus dem Stalie- 
nifchen und Arabifchen zufammengefest ift. Sie zeichnen fich durch Fleiß und 
Thätigfeit aus und treiben einen nicht unwichtigen Handel. Ihre Induſtrie be: 
fteht vorzüglich in Baummollenfpinnerei und Weberei. Gebt gehören diefe In— 
jeln, welche ſonſt eine Beſitzung des Maltefer-Ritterordeng waren, den Britten. 
An der Spitze der Verwaltung jteht ein Gouverneur. 





1. Die Infel Malta, 135 Q. Meilen groß, jet mit mehr ald 90,000 Ein: 
wobnern. | 

La Baletta, ftarf befeftigte Hauptitadt, auf der Südoftfeite, wo tief in Die 
Imfel 2 Buſen eindringen, weiche durch eine bobe und felfige Landzunge gefchie: 
den find, beiteht aus folgenden 5 Theilen oder Städten, nämlich: Sitte Nuova. 
auf der äußern nordöltlichen Hälfte jener Landſpitze, mit dem auf der Spitze der: 
felben gelegenen fehr feiten Kaftelle St. Elıno, deifen Werke in Felſen gehauen 
find, Senglea, Gitta Vittoriofa (der ältefte Theil der Stadt), Burmola (der 
größte Theil der Stadt) und Gottonera, wozu noch die Vorftadt la Floriana 
fommt, und hat gerade, breite Straßen, viele anfehnliche Gebäude, worunter 
der Gonverneurspallaft mit einem Telegrapben und die im Innern prachtvoll 
verzierte Kathedrale, jchöne Häfen, die ficher, bequem und geräumig find und Die 
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großten Kriegsichiffe aufnehmen fünnen, Zeughäufer, Schiffsdocken, Lazarethe, 
Hoſpitäler, ein großes Quarantainehaus, eine große öffentliche Bibliothek von 
100,000 Bänden, eine Univerfität, einen botanischen Garten, eine Antifenfamm: 
lung, anfebnlichen Handel und an 50,000 Einwohner. Am füdweftlichen Ende 
der herrlichen Strada Reale, weldye das vornehme Quartier der Stadt aus: 
macht und an Scyönheit der Gebäude, wie an Neinlichfeit des Pflafters ihres 
Gleichen furcht, it das Königsthor, ein 40 Schritte ey. durch den Felfen ge: 
bauener Bogengang. 13 Stunde von la Valetta liegt S. Antonio, der Soms- 
merpallaft des Gouverneurs. 

Gitta Vecchia oder Malta, feite Stadt im Innern der Inſel, auf einem hoben 
Berge, hat ein Seminar, merfwürdige Katakomben und 5000 Einwohner, und 
war font die Hauptitadt. In der Nähe zeigt man die vorgebliche Grabesgrotte 
des Apoftel Paulus. 

2. Die Inſel Gozzo, gut angebaut, mit einem Kaftelle, einer Vorſtadt und 6 
Dörfern, bat faft 40 Q. Meilen und 24,000 Einwohner. 

3. Die Infel Somino oder Gumino, ift ein dürrer Felfen, der 5000 Schritte 
im Umfange und, außer einer Fleinen Feſtung, feine Wohnungen hat. 


Die vereinigten Staaten der Zonifchen Inſeln. 


Diefe Inſeln, deren, außer mehreren Fleineren, 7 größere find, liegen im joni- 
fchen und ägeijchen Meere, an der Küfte von Albanien, Livadien und Morea, 
haben einen gebirgigen, doc; größtentheils fruchtbaren Boden und ein mildes 
Klima. Die ae find: Getreide (nicht hinreichend), Gemüfe, Flache, 
Wein und Rofinen, Korinthen, Dbft, Südfrüchte, Baumwolle, Baumöl, die ge: 
wöhnlichen europäifchen Hausthiere, zahmes und wildes Geflügel, Seidenwür⸗ 
mer, Bienen, Fiſche, Muhlfteine, Salz, Schwefel, Marmor, Mineralquellen 
und Erdpeh. An Hol; ift Mangel. Sämmtliche Infeln enthalten 1000 Q. 
Meilen und 205,567 Einwohner, welche theilg Griechen, theild Staliener find 
und fidy zur griechiſchen, Fatholifchen und auch zur jüdischen Religion befennen. 
Hauptſprachen find die Griecyifche und Stalienifche. Die Einwohner bejchäfti- 
gen ſich weit mehr mit Handel, Seefahrt, Fifcherei, Del- und Weinbau, als mit 

anufafturen und Fabrifen. 

Diefe Infeln bilden jegt einen einzigen freien und unabhängigen republifanis 
ſchen Staat, welcher unter dem unmittelbaren und augfchließenden Schuße von 
Groß-Brittanien fteht, welches auch das Necht hat, in den Feftungen und Pläten 
derfelben Garnifon zu halten, und die Militärmacht des Landes fteht unter den 
Befehlen des. Kommandanten der brittifchen Truppen. a 

Die gefeßgebende Macht ift in den Händen einer aus 40 Mitgliedern (wovon 
29 von den Kandeigenthümern gewählt werden) beftehenden Verfammlung, an 
deren Spite ein zu Gorfu refidirender brittifcher Lord » Oberfommuffär fteht, und 
die ausübende hat ein Senat mit einem Präfidenten an jeiner Spige. Die dazu 
gehörigen Inſeln find: 

1, Gorfu, 5 Meilen und an einer Stelle nur 1 Meile vom feiten Lande, Al 
banien gegenüber, beinahe am Eingange des adriatiſchen Meerbufens, deffen 
Thor fie gleicdyfam bildet ; von einem einzigen Fluffe, dem Meffongt, bewäſſert, 
gebirgig und mit einem meifteng fteinigen, dody im Ganzen fruchtbaren Boden ; 
enthält 240 Q. Meilen mit 69,930 Einwohnern, größtentheilsg Griechen, und 
bringt Del, Wein und eine der vortrefflichiten Feigenarten nebft anderen Süd» 
früchten hervor, aber wenig Getreide. Auch wird viel GSeefalz gewonnen. Die 
Hauptftadt gleichen Namens, auf der Oftfeite der Inſel, liegt auf einer in den 
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Kanal von Corfu hervorfpringenden Erdzunge, ift befeftigt und hat einen durch 
2 Forts vertheidigten Freihafen, eine Gitadelle, Schiffswerfte, ein ae 
eine feit 1824 errichtete Univerfität mit 211 Studenten, einer Bibliothef von 
30,000 Bänden und einem botanifchen Garten, ein ftarf befuchtes Gymnaſium 
und 3,000 Einwohner, die einen beträchtlichen Handel treiben. Auf der Eſpla⸗ 
— großen Platze der Stadt, ſteht der neue ſchöne Gouvernements⸗ 
pallaſt. 


2. Paro, ſudöſtlich von Corfu, W D. Meilen groß, mit 584 Einwohnern 
die ftarfen Delbau treiben, und mit dem Hauptorte und Hafen Porto Gai, i 
durch einen tiefen Kanal von der menfchenleeren Inſel Antiparo getrennt. 

3. Santa Maura, wird von dem feiten Lande nur durch einen fchmalen Ka— 
tal getrennt, der fo feicht ift, daß man ihn durchwaten kann; hat 100 Q. Mei: 
[en mit 18,045 Einwohnern, und bringt Salz in Ueberfluß hervor, Wein, Del 
und Sidfrüchte. Getreide und Vieh muß faft ganz vom feiten Lande eingeführt 
werden. Die befeftigte Hauptitadt Amarichi oder Amafufi, an der äußeriten 
Epige der Infel, auf einer Erdzunge, welche durd; einen ſchmalen Kanal von 
Albanien getrennt ift, bat 2 Häfen und 5500 Einwohner, und wurde 1825 durch 
ein Erdbeben faft ganz zerftört. Auf diefem Kanale liegt die Feſtung Sta. 
Maura, die durch einen ſchmalen Steindamm mit der Stadt verbunden tt. Die 
Meerenge zwischen diefer Inſel und dem Feftlande enthält zahlreiche Fleine Ei- 
* — Meganiſi gute Olivenplantagen hat und von Fiſchern und Hirten 
ewohnt iſt. 

4. Cephalonia, 350 Q. Meilen groß und mit 57,164 Einwohnern, bie als 
gute Seefahrer befannt find, bildet ein Dreieck, deffen Dberfläche von einer 
hohen Gebirgsfette, die der ſchwarze Berg heißt und fich 5380 engl. * über 
die Meeresfläche erhebt, durchzogen wird. Bei den Alten hieß dieſer Berg 
Amos. Eine einzige Ebene it auf der Inſel. Die Küften bieten eine große 
Menge von Ankerplägen und Häfen dar. Das vornehmfte Produft find eine 
Art Trauben mit fleinen Beeren, welche getrosfnet und unter dem Namen Ko: 
rınthen verfauft werden. Die Weine von diefer Inſel, nebft den gebrannten 
Waffern, find ein nicht minder ergiebiger Handelszweig. Ferner Liefert diefe 
Infel Del, vortrefflihen Honig, Baumwolle, Südfrüdhte, ausgefuchte Butter 
und Käfe. Das Klima it fo fanft, daß Fruchtbäume zweimal im Sabre blühen, 
die Trauben viermal gelefen werden und felbit in der Mitte des Winters bie 
Rofen und die Nelken blühen. 

Argoftoli, die Hauptitadt diefer Inſel, liegt amphitheatralifh am Fuße eines 
Hügels, im füdweitlichen Theile, im Hintergrunde der tief eindringenden Bai 
von Cephalonia, an einem Arme derfelben, der Kanal von Argoftoli genannt, 
und hat einen fichern Hafen und 4200 Einwohner. 

‚iruri, Stadt, Argoftoli gegenüber und an dem Arme der Bai von Gephalo- 
na, welcher Kanal von Liruri heißt, in einer angenehmen Gegend, hat einen 
Hafen und 5000 Einwohner. 

Aſſo, Feſtung im nordweftlichen Theile, auf einer hoben Spike einer Land⸗ 
junge, Unterhalb der Feſtung liegt die Stadt gleichen Namens. 

St. George, verfallenes Fort auf einem Hügel, füdlich vom fogenannten 
Khwarzen Gebirge. Am Fuße diefeg Hügels liegt eine Stadt, weldye mit dem 
Fort gleichen Namen hat. 

‚> Theafi oder Ithaka, 60 Q. Meilen groß, hat nebft einigen Fleinen dazu ges 
dörigen Infeln 9674 Einwohner und beſteht aus einer einzigen fortlaufenden 
Kette von Kalffteinfelfen, deren Thäler mit Dliven, Orangen, Mandelbäumen 
und Weinbergen bededt find. Korinthen, trefflicher Wein und Del find die 
Sauptprodufte. Die Stadt Bathi, bogenförmig um eine Bai 2000 


514 Griehenland. 


Einwohner, einen großen, fichern Hafen und größtentgeild maſſive Häufer, 
welche eine einzige Gaſſe bilden. 

6. Zante (font Zacynthus), 140 Q. Meilen groß und mit 36,840 Einwoh⸗ 
nern, die, bis auf 2000 Juden, Griechen find, liegt dem Gap Tornefe in Morea 
— und beſteht größtentheils aus einer ausgedehnten Ebene, welche die 

itte der Inſel von der nördlichen bis zur ſüdlichen Küſte einnimmt, auf der 
Weſtſeite von einer Kette von Kalkſteinbergen und auf der Oſtſeite von dem 
Berge Scopo begrenzt wird, und außerordentlich fruchtbar iſt, wo Korinthen, 
Del, Wein, Orangen, Limonen, u. ſ. w. die vorzüglichſten Produkte find. Man 
findet auch Erdpech⸗ und Steinölquellen, wo man jährlich 100 Tonnen Pech 
fammelt, das bloß zum Kalfatern der Schiffe gebraudyt wird. Die Hauptitadt 
gleichen Namens liegt in dem öftlichen Theile der Inſel, an einer Bucht und 
amphitheatralifch an dem Fuße eines Berges, auf welchem ein Fort mit wieder: 
hergeftellten Feftungswerfen fteht. Sie ift nach italienischer Art gebaut, hat 
enge Straßen, 4 bi8 5 Stockwerk hohe Häufer, einen Hafen, einige Fabriken, 
lebhaften Handel nebit Schifffahrt und 19,000 Einwohner. Merfwürdig find: 
die foloffale bronzene Bildſäule des vormaligen brittifchen Lord-Oberkommiſſärs 
Maitland ; der bifchöfliche Pallaft, mit einer Gemäldefammlung ; die griechifche 
Kirche des heiligen Dionyfius (Schugheiligen der Inſel) und die griechijche 
Kirche der Erfcheinung. Zwei Meilen von diefer Stadt, bei Chieri, find Pech⸗ 
quellen. Nahe bei Zante liegen die beiden ftrephadifchen Inſeln, welche jet 
Strivali heißen. Auf einer derfelben ift ein befeftigtes und mit Gefchüg ver- 
ſehenes Klofter. 

7. Cerigo, 90 D. Meilen groß, mit 86% Einwohnern, der ſuͤdlichen Spige 
von Morea gegenüber, am Eingange des ägeifchen Meeres, bieß bei den Alten 
Cythera, ift zwar ein größtentheild Fabler Fels, bringt aber dod) Del, Wein, 
ehvas Baumwolle, Getreide, u. f. w. hervor. Der Hauptort gleichen Nameng, 
am äußerften füdlichen Ende der Inſel, bat eine von einer Bai gebildete Rhede 
und 1200 Einwohner. 40 Meilen von Gerigo liegt die von etwa 100 Kamilien 
bewohnte Inſel Gerigotto, wo die aus der Levante fommenden Schiffer anhal- 
ten und Erfrifcyungen einnehmen. 


—— 


Griebenland, 


Diefer neue Staat, bisher ein Theil des osmanifchen Reichs, erſtreckt fich von 
dem Golfe von Volo im Dften bie are Golfe von Arta im Welten und befteht 
aus dem Feitlande und vielen Inſeln im ägeifchen Meere. Jenes grenzt gegen 
Norden und Nordweſten an die europäifche Türfei und wird auf den übrigen 
Seiten vom Meere befpült, nämlich an der Weſtküſte von dem jonifchen, an der 
Südküſte vom mittelländifchen und an der Oſtküſte von dem Ägeifchen oder 
griechifchen Meere. Die Größe des ganzen Staates mit feinen Inſeln beträgt, 
nach feiner neueften Vergrößerung, etwa 21,000 Q. Meilen. ® 

Das Meer macht tiefe Einfchnitte in das Land, unter denen der Meerbufen 
von Patras oder Lepanto auf der Weſtſeite und der Meerbufen von Egina auf 
der Oſtſeite durch die Randenge von Gorinth getrennt werden. 

E8 giebt nur geringe Klüffe. Die bedeutendften find: 1. der Hellada, wel 
cher den berühmten Paß von Thermopylä füdlich läßt und im den Golf von 
Zeitun fließt ; 2. der Asper oder Aspropotamos (fonft Achelous), welcher vom 
Pindus oder Mezzovogebirge kommt und ſich der Inſel Gephalonia gegenüber in 
einen Golf des joniſchen Meeres ergießt ; 3. der ſchiffbare Rufia (Alpheus) 
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foringt und fich in den Meerbufen von Arkadia mündet een 4. ber Eurotas in 
































Die elympiſchen Epiele der alten Griechen. 


Der Boden, fowohl des Feftlandes, als der Infeln, ift mehr gebirgig ale 
eben. Die Gebirge des erftern, welche man unter dem allgemeinen Namen der 
Griechiſchen oder Hellenifchen begreift, durchziehen mit ihren vielfachen Verzwei⸗ 
gungen das ganze Feſtland und endigen ſich in mehrere Vorgebirge, von denen 
das Vorgebirge Matapan die füdlichite Spitze Griechenlands macht. Die hödy- 
ten diefer Gebirge erheben ſich gegen 7000 Fuß über die Meeresfläche. Es 
gehören dazu: 1. als Grenzgebirge im Norden das Mezzobogebirge nebft dem 
Agrafagebirge, das Delachagebirge (fonft Othrys) und Mauro: Bounigebirge 
(ſonſt Pelion); 2. der Deta Bun: 
oder Kumayta, mit dem befannz- & 
ten Paſſe von Thermopylä; 3: 
der Parnaſſus oder Liafura, der 
Helikon oder Sagara und der 
Cithäron in Livadien und 4. die x 
argofifchen, cylleniſchen und das 
felſige, ſehr zerriſſene, nur auf — 
beſchwerlichen Felfenfteigen zus ⸗/ 
gaͤngliche Mainagebirge ın Mo 
rea, welches fich an der Quelle 
des Eurotas in zwei Theile theilt, 
wovon der wejtliche in dad Vor⸗ 
gebirge Matapan und der öftliche in das Vorgebirge Malen ausläuft und von 
den Mainoten, einem rohen, friegerifchen Bölferftamme, bewohnt wird, der im: 
mer feine Unabbängigfeit von den Türfen zu erhalten gewußt bat. Nach den 
Meffungen der Franzofen während ihrer Erpedition nach Morea, ift der Tay— 
geteg der höchfte Berg in Morea und hat eine Höhe von 7452 Fuß. Ihm zus 
nachſt fommt der 7270 $uß hohe Zyria, welcher den Gebirgsfnoten der ganzen 
veloponnefifchen Halbinfel zu fein fcheint. Ungeachtet diefes vorherrfchenden 
Paz fehlt es auch nicht an. fchönen Ebenen mit einem fruchtbaren 


Das Klima ift im Allgemeinen rein, troden und mild; vorzüglich freundlich 
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in den Thälern von Livadien und Morea. Nur in den tiefen Gegenden wird es 
für ungefund gebalten, und Fremde müffen dem Klima ihren Tribut bezahlen. 
Unter den Öroduften diefes bis jet wenig bevölferten und angebauten Yan 
des, in welchem aber in den neueflen Zeiten die Landeskultur große Fortſchritte 
gemacht bat, find befonderg zu bemerfen: Vieh, am meiſten Rindvieh, Schaafe 
und fchöne Ziegen, dann auch Schweine, Pferde von Fleiner, aber dauerhafter 
Art, Efel, Maulefel, Kameele, — Geflügel, aber keine Gänſe, Wildpret, 
viele Fiſche, Seide, ſehr guter Honig und Wachs (der Honig von Hymettus und 
— ſteht im Rufe, und Attika ſoll jährlich 360,000 Pfund Honig gewinnen), 
etreide, auch Mais, fehr viele Hülfenfrüchte, Gemüfe, worunter Blumenkohl 
und Melonen von feltener Größe, Baumwolle, Flachs, Hanf, Tabad, in mebs 
reren Gegenden von vorzüglicer 
en FL Güte, Neis, Wein, zum Theil vor 
Verne  trefflihe Sorten Cberübmt iſt ber 
So ut Malvefier), Dliven, Korintben (me 
„0E von Morea jährlih 10 Millionen 
7) Pfund ausführt), Obſt, edle Süd 
N früchte, Lorbeer⸗ und Johannisbrod⸗ 
baäume, Färberröthe, Waldungen mit 
M Theergewinnung, größtentheils ſehr 
verwüſtet, der ſchönſte Marmor, me; 
= Fer * — Inſel pe für den 
Kg önften gehalten wird, Spuren von 
Die Marmorbrüd)e des Berges Pentelicus bei Athen. Silber, Blei und Eifen, Mineral 
quellen, Schwefel, Alaun, Salz, Mübhliteine, Walferde, u. f. mw. Kürzlich bat 
man auch auf der Inſel Euboa reiche Braun: und Steinfohlenlager entdedt. 
Die Einwohner, deren Zahl auf 900,000 gefchätt wird, find größfentheils 
Griechen, welche eine eigene Eprache, die neugriechifche, reden und ſich zur 
riechifchen Kirche befennen ; doch befennt fich auch ein Fleiner Theil zur Father 
ifchen Kirche. Außer den riechen giebt es Wlachen, Albanejen, Juden und 
“ eingewanderte Europäer, vorzüglid, Baiern. 
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Die Grieden yerfiören ein tũrkiſches Kriegsſchiff. 
Die Induftrie ift noch gering, am meiften befchäftigen fich die Einwohner mit 
Acker⸗ und Weinbau, Viehzucht, Fifcherei, Handel und Schifffahrt. 
Seit dem Sahre 1830 haben die Türken die Unabhängigfeit diefes Staates, 
der von 1821 an im Kampfe gegen diefelben ſich befand, anerfannt. Seine Vers 
faffung ift monarchiſch, mit einem König an der Spige, wozu der Prinz Otto 
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von Baiern, geboren 1815, im Jahre 1832 erwählt worden il, der feit feiner, 
am Iiten Junius 1835 eingetretenen, Mündigfeit die Regierung allein ohne Res 
gentichaft führt. Die Krone und Wirde des Königs iſt erblich in männlicher 
und weiblicher Linie der Nachfommen diejes erften Königs von Griechenland, 
m Falle des Ausſterbens geht die Nachfolge auf deffen jüngere Bruder und 
ihre Nachfommen über, in feinem Falle aber fünnen die Kronen Baierns und 
Griechenlands auf Einen Haupte vereinigt werden. 

Die Finanzen befinden fich jet in einer günftigern Lage, als in den erften Zei 
ten ; wiewohl iminer noch die Einnahmen von den Ausgaben überftiegen werden. 

Die Landmacht beftand 1838 aus 6000 Mann; hierzu fommt noch eine Leib— 
garde des Königs von 300 Mann und die Gensd’armerie. Die Marine begreift 
32 Kriegsfahrzeuge (außer 2 Dampfbooten und 2 Briggs, fajt nur Kanonens 
boote), zufammen mit 190 Kanonen und 2400 Mann. 

Der Staat, welcher in das Feitland und im die Infeln zerfällt, ift nach der 
ir Drganifation in 24 Gouvernements und 7 Untergonvernements eins 
getheilt. j 

I. Das Feſtland begreift: 

Livadien (nördliches Griechenland), von den osmanifchen Provinzen Theffas 
lien und Albanien und dem ägeifchen und jonifchen Meere begrenzt, mit 300,000 
Eimvohnern, hat einen gebirgigen, fteinigen Boden, der jedoch in den Thälern 
Getreide, Wein, edle Früchte und Dliven erzeugt. Nach der neuen Eintheilung 
gehören folgende Gouvernementd: Aetolien, Afarnanien, Eurytania, Phokis, 
Phrhiotis Cmit dem Untergouverment Lokris), Attifa (mit den 2 Untergouv, 
Megaris und Aegina) und Böotien hierher. Da der Umfang von jedem Gous 
dvernement und Untergouvernement noch nicht genau befannt it, fo folgen wir 
bei der, Topographie der älteren Eintheilung in Nomen, mit Eparchien. 

1. Der Nomos von Attifa und Böotien mit 5 Eparchien. Darin: 





die jegigen Thore der Lage des TU 
ehemaligen Athens und feiner 12 Die tree 
Thore entforicht, und hat einen 

Eoniglichen Reftdenzpallaft, eine 1837 errichtete Univerfität, ein Gymnaſium, eine 
Kormalfchufe zur Bildung von Schullehrern, mehrere lancafterfche und andere 
Schulen, eine medicinifche, eine naturforfchende und eine Gefellfchaft zur Beför⸗ 
derung des Erziehungsweſens, eine Fünigliche Buchdrucerei mit 16 Preffen und 
0 Arbeitern, mehrere andere Buchdrucereien, eine Schriftgießerei, 4 Buch 
bandlungen, eine Banf, Seifenftedereien, — einige Webereien 
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von aus Seide und Baummolle verfertigten Zeugen, einen nicht unwichti 
Handel und 21,869 Einwohner. Von den 3 Häfen, die das alte Athen bejaf, 
irdeus, Munychia und Phalereus, ift nur der erfte noch vorhanden, aber um: 
Aut ſucht Das Auge die Ueberreite der prächtigen Tempel und andern Gebäude, 
die den Pyräeus zu einem zweiten Athen machten, Bon den langen Mauern, 
die ihn mit der Stadt verbanden, find nur noch Spuren zu fehen. Auch diefer 
Hafen hat jett wieder ein anderes Anfehen erhalten, als er unter der türkiſchen 
derrſchaft hatte, und eg iſt hier eine Schöne Vorftadt Athens entitanden, mit dem 
eine Kunititraße die a bildet. Auch wird Dampficifffahrt von hier 
aus unterhalten. Was von Alterthümern Athens nody vorhanden ift, liegt Jegt 
Pr größtentheild außerhalb der ge- 
en: en Stadt. Selbit die 
fropolis oder Burg von Atben, 
die fonft mitten in dem alten 
© Athen lag, befindet fich jetzt vom 
TB Umfange der Stadt ausgejchlor 
=? fen. Diefe Afropolig dent auf 
EEE einem Kalffelfen, der 240 oder, 
re Krk ac Andern, 400 Fuß über die 
Er athenifche Thalebene ſich er: 
u hebt, auf 3 Eeiten jteil abfällt 
and nur auf einer Seite einen 
fehr ſchmalen — darbietet. 

en 






diefe Se zu einer Gitadelle Athens und hat mehrere Belagerungen ausgehal; 
ten, foll a 


fcher Baufunft. Unter dem jegigen 
Könige hat man den Anfang ge 
macht, die verjchütteten Trümmer 
der Afropolis aufzudecken und be 
fonders das Parthenon zu reinigen 
und, fo weit ed möglich iſt, das 
* a Gebäude Dee Auch 
at man die obere Fläche der olis mit Palmen un reſſen J 
und auf dem öſtlichen Ende, wo der $ se 









rn 


_  festerer durch feinen Honig ſchon 


breitet fi) die im Alterthume, 
ee  durdı den Gieg des Miltiades über 
N akt fo berühmt gewerdene 
Die Ruinen des Tempeld eb Erechtheus. Er . ee er 
wohnern iſt; in der Ebene, die jegt fich zum Theil in einen Sumpf verwandelt 
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hat, fieht man noch einen Grabhügel, und an der Küfte noch Grundlagen alter 
Marmordenfmäler, die fich vielleicht auf diefe Schlacht bezogen. 

Lepfina, Dorf mit einem fleinen Hafen am Bufen von Egina und 200 Eins 
wohnern, wo fonft das berühmte Eleufis lag. 





Eleufis. 


N DER Stadt an dem corinthifchen Iſthmus, Geburtsort des berühm⸗ 
ten ides. 

Thiwa (Theben), geringes, dorfähnliches Städtchen, am Ismenus, wo man 
von der Pracht des alten Theben nur noch einige Ruinen ſieht. 

Livadia, Hauptſtadt des Gouvernements Böotien, um einen Berg herum ges 
baut, aus welchem der Fluß Hercyne 
entipringt, hat ein verfallenes, auf 
einem Felſen gelegenes Schloß, einige 
Kattuns und QTuchwebereien, Handel 
und 6000 Einwohner. 

Salamig oder Goluri, 30 Q. Mei: 
len große Inſel, mit 5000 Einwoh⸗ 
nern, in dem Meerbufen von Egina, 
dem Hafen von Athen gegenüber und 
von dem Feitlande durch eine fchmale Eee RE NER HIER. 

Meerenge getrennt, in weldyer Themiftofles die Flotte der Perfer beftegte, ift 
felfig und waldig, an den Küften jedoch fruchtbar an Baummolle, Wein, Dliven 
und Südfrüchte, und enthält die Feine Stadt Goluri oder Neu» Salamis, mit 
einem Hafen. 

a NET 









Die Motte der Perfer wird von den Geiechen unter Themiftokfes (im Fahre 480 vor Chr. Geb.) bei Salamis befiegt. 


Egina oder Negina, 0 Q. Meilen große Infel, gleichfalls unweit der Küfte, 
jetzt mit 10,000 Einwohnern, indem bier ein großer Theil der Ipſarioten feine 
Zuflucht gefucht bat, liegt in dem Meerbufen von Egina, ift nur an der Nords 
weſtſeite zugänglich, denn an den andern Seiten umgeben fte hohe fteile Berge; _ 
übrigens ift diefe Infel fruchtbar, und die hier wachjenden Mandeln werden fir 
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die beften in ganz Griechenland gehalten. Die ganze Bevölferung lebt in der 
Stadt Egina, weldye aus 800 Käufern befteht und einen guten Salem, bedeuten: 
— den Handel, ein großes Waiſen⸗ 

haus für 600 Kinder, mit einer 
Bibliothef und einem Nationak 
mufeum, und eine fogenannte 
Gentralfchule bat. 

Ghäronea, jetzt Kaprena, wo 
> Philipp den mazedonifchen Thron 

auf den Trümmern der griedye 
KERT fchen Freiheit gründete. 
£ Das Schlachtfeld Platäa, jett 
MR EN das Dorf Kofla, wo Paufanias 
und Ariftides, durch den Sieg über 300,000 Perfer des Mardonius, das Ge 
bäude der griechifchen Freiheit vollendeten. 
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Die Gräber zu Matäa. 
2. Der Nomos von Fofris und Phocis, mit 4 Eparchien. Darin: 

‚ Salona, fonft Ampbiffa, Hauptftadt des Gouvernements Phocis, unmeit des 
Liafura oder Parnafjug, in einem Thale, um den Abhang und am Fuße eines 
Hügels, auf welchem ein Schloß fteht, erbaut und von Cypreſſen und Drangen 
umgeben, hatte vor der Infurreftion 6000, jetst kaum 800 Einwohner. Die ums 

J liegenden Thäler liefern Baumwolle, Wein, 
KEr - Del und Getreide zur Ausfuhr. 
ur, Gaftri Cfonft Delphi), Meines Dorf, meiſt 
— aus neu gebauten Häuſern beſtehend, zwi⸗ 
— ſchen Bergen verſteckt, mit Del- und Seiden⸗ 
: De bau und einem Klofter, liegt in einem Fleinen 
— Thale, welches der Parnaſſus nebſt dem 

— Berge Cirphis umgiebt. Von dem Tempel 
N) des Apollo, wo die Pythia um Rath befragt 

0) wurde, ift nichts mehr zu fehen, als ein Fellers 

>. artiger Raum. Bon der alten Stadt Delphi 
erblickt man noch zahlreiche Trümmer. Am 
ERS Ch Den der beiden Gipfel des Parnaſſus ents 


r * — * Arachora, großer Flecken von 250 Häus 
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—— Parnaſſus iſt die korzyziſche Höhle, mit einem 
——— 330 Schritte langen und 200 Schritte brei⸗ 
—— ten Gewölbe, voll von herrlichen Stalaktiten. 

Galaridi, Stadt am Eingange der Bai von Salona, mit einem Hafen, Hans 
del und Schifffahrt. 
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eidoriki, Stadt am Cephiſſus oder Mauro⸗Nero, faſt rings von Bergen ums 
en 


offen. 

Talanti oder Talanta, Stadt 5 Meilen vom gleichnamigen Meerbufen, hat 
ein feſtes Schloß und 3000 Einwohner. 

Bodonita, Fleine feite Stadt am öftlichen — des Oeta, mit 1600 Ein⸗ 
wohnern. In der Nähe iſt der berühmte Engpaß Thermopylä mit reichen, une 
benugten, warmen Schwefelquellen, der durch das Gebirge Deta (jegt Kumayta), 
am Meere führt. 





ar VE 
m Iahre 480 vor Shr. Geb.) mit 
gegen die Perfer. 


Patradfchif, Fleine Stadt von 3000 Einwohnern, faft in der Mitte des fchönen 
Thales des Hellada. ; 

Zeitun, ober Isdin, vor Alters Lamia, fefte Hauptitadt des Gouvernements 
fa der nicht weit vom Meerbufen von Zeitun, auf einem Hügel, an deffen 


m F 
300 Mann die Pülle von Thermopylã 





Leonidas, König von Sparta, — (i 


der Achelous fließt, hat eine Gitadelle, eine Saline, Reis⸗, Tabad- und 
ummollenbau, eine ftarf befuchte Meffe und 4000 Einwohner. 


3. Der Nomos von Afarnanien und Aetolien, mit 5 Eparchien. Darin: 

Vrachori, Stadt unweit des Fluffes Thermiffa, mit 2000 Einwohnern. - 

Angelo Kaftron, Fleden zwiſchen dem gleichnamigen See und dem Fluffe 
Alper, hat ein Kloiter. 

Amurami, Stadt von 1000 Einwohnern, in einem Gebirgsthale. 

Lepanto (Naupaftos und bei den Türfen Ainabachti), Stadt an dem Meers 
bufen von Lepanto und am Abhange eines Berges, auf deffen Spige ein feites 
Schloß ſteht, hat einen Hafen für Fleinere Schiffe, Handel und 3000 Einwoh- 
ner. Seeſchlacht 1571, worin Don Yuan die osmaniſche Flotte vernichtete. 

Meſſolonghi, Miffolongbi, fefte Hanptitadt des Gouvernements Aetolien, bes 
rühmt durch die heldenmüthige Bertheidigung der Griechen in dem Freiheite- 
fampfe, liegt auf einem, in den Golf von Patras vorfpringenden Kandftreifen, 
der durch eine lange Lagune von dem Meere getrennt und auf der Randfeite " 
undurhdringlichen Moräften umgeben ift, hat einen fehr feiten Hafen und feit 
* — 1826 erſt wieder 4000 Einwohner, die Küftenfahrt und Schiffe 
ahrt treiben. 

Anatolifo, feite Stadt auf einer Fleinen Inſel in den Lagunen, wurde 1826 
en und ift feitdem wieder zum Theil aufgebaut und durch eine ftehende 

rücke mit Meſſolonghi verbunden. 

Karpenizza, Feine Stadt in einem engen Thale, rings von Bergen umfchloffen. 
In der Nähe zwifchen den Bergen Deta und Kallidromos liegt der Gebirgsitrid) 
von Kravari, der faft nur aus — durch tiefe Abgründe von eins 

212 
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ander getrennten Felfen befteht und 10,000 Einwohner hat, die im Winter 
wegen des tiefen Schnees von der übrigen Welt abgefchnitten und das erbärm 
lichite Bolf find. Von der Küfte aus iſt der Weg dabin fehr gefahrvoll, indem 
er über die unwegſamen Felfen und Abgründe des Korargebirges führt, auf 
Pfaden, die nicht einmal ein Laftthier paſſiren kann. 

Dragomeftre, Stadt unweit einer Bai des jonifchen Meeres, mit einem treff- 
lichen Hafen, feit der Zerftörung im Freiheitsfampfe, ein Haufen von Trüm— 
mern, faum von 100 Familien bewohnt. 

Bonizza, Stadt am Golf von Arta, auf einem Sigel mit einem Hafen und 
jest etwa 1000 Einwohnern, Sin der Nähe ift das Dorf Azio, vor Alters Ak 
tium, auf dem Borgebirge gleichen Namens, fo berühmt durd) den Seeſieg des 
Auguftus über den Antonius. 

4. Morea oder die Halbinfel Peloponnefus, die durch die ſchmale corinthifche 
Landenge mit Livadien zufammenhängt, hat kaum 400,000 Einwohner, da fie 
fonft über 2 Millionen enthielt. Morea ift ein Gebirgsland, in deffen Mitte 
das 000 Fuß hohe Plateau von Arkadien fich erhebt, ringsum von Gebirgen 
umfchloffen, darunter auf der Nordfeite der Zyria oder Gyllene aufiteigt, und 
auf der Südfeite der Bergzug des Taygetus bie zum Kap Matapan läuft. 
Morea ift jest mit der Inſel Hydra in 12 Gouvernements, nämlich Argolis 
(mit den Untergouv. Hermione uud Spezzia), Hydra, Corinth, Achaja, Kys 
näthe, Elis, Triphylia, Meffenien Cmit dem Untergouv. Pylia), Mantinea, 
Gortynid, Lafedämon und Lakonien eingetheilt. 





—* a * S en, : 
Eorinth. 

1. Der Nomos von Argolis und Gorintb, der nordöftliche Theil und mit 6 
Eparchien, darin: 

Gorinth (Cordos), fonft eine der fchönften Städte des alten Griechenlands, 
- auf der corinthifchen Landenge, welche Morea mit dem übrigen Feitlande ver: 
- bindet und unweit des corinthifchen oder Meerbufeng von Lepanto und des 
rbufens von Egina, hat an jenem den Hafen Lecheo und an diefem den Ha— 
fett Kenchrae, eine auf einem 1400 Fuß hohen Berge über der Stadt gelegene 
Afropolis oder Gitadelle, die mit einem Walle umgeben und fehr feit, ein zweites 
Gibraltar, it. Die Häufer der Stadt ſtehen in einer Ebene zwifchen Maulbeer- 
bäumen, Pomeranzen und Cypreſſen zerftreut. Man findet nur noch einige 
Reſte von alten Denfmälern. 1821 zählte die Stadt 15,000 Einwohner, jeßt 
find ihre weitläuftigen Trümmer nur von einigen 100 Menfchen bewohnt. 

Heramilia, Fleines Dorf am Golfe von Gorinth, auf der ſchmalſten Stelle der 
Landenge, wo, durch die Unterftüßung der Griechenvereine zu Boſton und Neus 
York, eine Golonie unter dem Namen Wafhingtonia gegründet worden, die ang 








- 


Griehenland. 523 


ehemaligen Bewohnern von Scio, Aivali und Athen befteht und eine Schule des 
wechjelfeitigen Unterrichts bat. 


Napoli di Romania (Nauplia), feite Stadt und Hauptitadt des Gouverne- 
ments Argolis, mit einem Hafen, um weldyen die Stadt in Form eines halben 


Mondes liegt, jteht auf dem nördlichen Abhange einer felfigen Kandzunge, welche 
ſich in den von ihr benannten Meerbufen hineinzieht und den Hafen umfchließt. 
Eine vom Meere und von hohen Felfen eingefchloffene Straße bildet den einzigen 
Zugang von der Kandfeite, der überall von den Batterien der Werfe bejtrichen 
werden kann. Auf einem fteilen 3 der wie ein Vorgebirge —— und 
auf 3 Seiten vom Meere umſchloſſen iſt, ſteht das die Stadt und den Hafen be> 
berrfchende, fehr feite Schloß Palamidi, während das Fort Itzkale oder die 
untere Feite ihre Hauptbatterien gegen den Golf richtet. In dem > fteht 
nody auf einer Inſel das Fort una. Die Stadt Nauplia hat eine Vorftadt 
Pronia, ein großes Zeughaus, eine Militärfchule, ein Gymnaſium, bedeutenden 
Handel und jet 13,000 Einwohner. In neuern Zeiten hat fie ſich fehr ver: 


beffert ; die Straßen find gut gepflaftert und die meiſten Häuſer auf europäifche 


Art erbaut. 

Argos, reinliche und lebhafte Stadt mit einem feften Schloffe und 6000 Eins 
wohnern, am Kluffe Planizza, in einer Ebene, am Fuße von Gebirgen. Hier 
Hand fonft, dag berühmte, alte Argos, von dem man nur noch Ruinen fieht. 
Einige Stimden nördlic, — die Ruinen der Stadt Mycenae. Man ſieht 
dafelbit ein unterirdifches Gewölbe, dem man den Namen Grabmal’des Aga> 
memnon gegeben hat. . 

Kironiti, font Epidaurus, wo Aeskulap geboren war, ift jetzt ein Dorf. 


aa u. gehören auch folgende drei in der Nähe der Küfte gelegene Ins 
n; als:. + 


Porog, etwa 10 Q. Meilen groß, durch einen fehmalen Kanal von Morea 
— ſehr felſig, mit 500 Einwohnern und der kleinen Hauptſtadt gleichen 

amens, die einen guten Hafen hat und zum Hauptetabliſſement der griechiſchen 
Marine beſtimmt iſt. Die Einwohner find als gute Schiffer in der ganzen-Les 
vante befannt. 





Hydra, ein unfruchtbarer Felfen, ohne Waffer, mit Ausnahme des in Eifter- 
nen gefammelten, und nur 50 Q. Meilen groß, hat aber doch 25,000 Einwohner, 
die als die gefchiteften Seeleute diefer Meeresgegenden befannt find und mit 
ihren eigenen 10 Schiffen ftarfe Schifffahrt und Handel treiben, die beide 
jedoch in neuern Zeiten etwas abgenommen haben, “est ilt die ganze Inſel in 
trefflichen Bertheidigungsitand gefegt. Die Stadt Hydra, Hauptitadt des Gou⸗ 
vernements Hydra, iſt nad) Hermopolis die fchönite und bevölfertite Stadt 
Griechenlands und hat zwar enge, fteile Straßen, aber eine Menge großer, ges 
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fchmadvolfer, in ihrem Innern felbft prächtiger Gebäude, einen Hafen, ber 
beftändig voller Schiffe ift, eine Börfe, eine höhere Unterrichtsanftalt, eine 
Schifffahrts- und Handelsſchule, Baumwollen⸗ und Seidenwebereien, Seifen, 
fiedereien, Gärbereien, 50 Kirchen und 15,692 Einwohner. 

Spezzia, ſüdweſtlich von Hydra, am Eingange des Meerbufens von Nauplia, 
15 D. Meilen groß und felfig, mit 7000 Einwohnern, gleichfalls geſchickten Sees 
leuten und der gleichnamigen feften Hauptitadt, die einen Hafen hat und bedeus 
tenden Handel und Schifffahrt treibt. 

2. Der Nomos von Adyaja und Elid, der Norbwefttheil von Morea, mit 4 
Eparchien, darin: 

Patras oder Baliabadra,wohlbefeftigte Hauptftadt des Gouvernements Achaja, 
amphitheatraliſch auf einem Hügel, am Bufen von Lepanto, mit einer Gitadelle, 
einem Hafen und 10,000 Einwohnern, weldye einen ziemlich bedeutenden Hans 
del mit Korinthen, Getreide und Del treiben. Sährlich führt man aus diefem 
und dem benachbarten Diftrifte von Voſtitza 5 Millionen Pfund Korintben aus. 
Den Eingang des Bufens von Lepanto vertheidigen 2 Kajtelle, auf dem Kap 
Rhion und Kap Lepanto, welche die Fleinen Dardanellen genannt werden, und 
wovon das in Morea Kawak Morea und das gegenüber bei Lepanto gelegene 
Romeli⸗-Kawak heißt. 

Voſtitza, Stadt am Bufen von Lepanto, mit einem Heinen Hafen, wurde 1817 
durch ein Erdbeben verwüſtet. 

Kalaprita, Hauptitadt des Gouvernements Kynäthe, am Fuße eines Berges, 
mit 3000 Einwohnern, in einer hoben —— welche der Chelmo und 
Olenos bilden. Unweit iſt das große Kloſter Megaspileon, merkwürdig durch 
ſeine romantiſche Lage und eins der ſeltſamſten, kuͤhnſten Bauwerke, indem es 
ſich 8 Stockwerke hoch auf einer ſenkrechten, mehrere 100 Fuß hohen Felſenwand 
erhebt und dabei in eine Vertiefung des Berges hineingebaut ift. 

Chiarenza, Klarenza, Stadt anf einem Hügel, am Meerbufen gleichen Nas 
mens, hat einen Hafen. Merkwürdig ift, daß von dieſer Stadt ein englifcher 
Prinz den Namen fuhrt. j 

—— oder Hulomitſch, Stadt am Igliako, mit einem Hafen und 3000 Eins 
wohnern. 

Caſtel Tornefe, feſtes Schloß auf dem Vorgebirge gleichen Namens, der Infel 
Zante gegenüber. 

Belvedere, Marktfleden, wo einft Elis ftand. 

— Dorf unweit vom Rufa oder Alpheus, wo einſt das berühmte Olym⸗ 
pia lag. 

Pyrgos, Hauptſtadt des Gouvernements Elis, unweit der Mündung des Al 
— pheus, vor dem Freiheitskampfe die 
N EL fhönfte Stadt in Morea und mit 

EN 7000 Einwohnern, 1825 aber in 
ie — Edjutt verwandelt, aus dem fie langes 

° fam emporfteigt. Fiſchfang und ftar- 

5 fer Weinbau befchäftigen die Eins 

— wohner. 

3. Der Nomos von Meſſenien, der 

udweſttheil von Morea, mit fünf 

er Eparchien, darin: 

Arfadia, Stadt am Abhange eines 
Vorgebirges, bat eine Eitadelle, in die 
man durch eine lange Gallerie an den Seiten des Felſen hin gelangt, und einen 
Hafen, aus dem viele Landesprodufte ausgeführt werden. 


„wrız 








Der Tempel des Apollo umwelt Arkadia. 
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Navarino, befeftigte Stadt auf einem Vorgebirge, bat den größten Hafen in 
anz Morea, der 3 Stunden lang und 1 Stunde breit iſt und durch 2 Felfen- 
ippen und durch die Inſel Sphagia (vor Alters Sphafteria) gefchloffen wird. 

In diefem Hafen wurde 1827 den 20. Dftober die merfwürdige Seeſchlacht von 
der allürten brittifchen, ——— und ruſſiſchen Eskadre gegen die türkiſch— 
egyptiſche Flotte geliefert, welche ſich mit der faſt gänzlichen Vernichtung der letz⸗ 
tern endigte. 1829 litt Navarino ſehr durch eine Pulverexploſion. 


— — 
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* m ee 
Schlacht von Kavari 

Modon, feite Stadt, fonft mit 7000 Einwohnern (1825 aber ganz zerftört 
und jeßt erjt wieder von ein Paar hundert Menfchen bewohnt) und mit einem 
Hafen, wird durch ein mit dem feiten Lande nur durch eine Brücke zuſammen⸗ 
bängendes Fort vertheidigt, das auf einer der Inſel Sapienza gegenüber in das 
Meer auslaufenden Landzunge erbaut ift. 

‚ Eoron, feite Stadt am Meerbufen gleichen Namens und an einem Berge, hat 

einen durch 2 Kajtelle vertheidigten Hafen, Seebandel und 2000 Einwohner. 

Kalamata, Hauptitadt des Gouvernements Meffenien, unweit der Mündun 
des Aris, an der Ditfeite der fchönen, ausgedehnten und fruchtbaren Ebene Mef- 
jenieng, welche die Pirnazza (Pamifus) bewäffert, treibt durd) ihren Hafen 
Limnä Produftenhandel. 

Kitres, Hafen an der Ditfeite des Bufens von Goron. 

Androffa, nordweitlich von Kalamata, offene, neu erbaute Stadt. 

Mavromathi, Dorf am nordweftlichen Abhange des Berges Sthome, auf den 
Ruinen der alten, berühmten Stadt Meffene gegründet. Man fteht noch Mauers 
frummer, einige Thürme, die Trümmer eines Tempels, ein Amphitheater, ıc. 
Mer Der Nomos von Lafonien, die Südoftfpige von Morea, mit 4 Epardhien, 

run: — 

Miſitra oder Miſtra, Hauptſtadt des Gouvernements Lakedaͤmon, am Fuße 
bes Gebirges Taygetus und an 2 kleinen Flüſſen, die zuletzt in den Eurotas fal⸗ 
len, mit einer hochgelegenen Citadelle und mit Seidenbau, hatte vor dem reis _ 
heitsfampfe 20,000 Einwohner und war die blühendfte Stadt Moreag, abet feit 
den Verwüſtungen durch Ibrahim Pafcha ift fie ein Haufen von Ruinen und 
hatte (1830) erft wieder 1500 Einwohner. 2 Stunden davon ftand das alte 
Sparta, wo man jeßt nur einen Haufen von Ruinen fteht. 

Bordonia (das alte Amyclae), Stadt in einer angenehmen Gegend, am Eus 


rotas. 
Colochina, Marktflecken an dem gleichnamigen Meerbuſen, ſoll, nach den neuen 
en der Franzofen, gar dr ehe hen, felfigen Halbinfef 
upina n mit ein ten Hafen und einer nahen, felfigen infe 
weiche einen Choif bilbet. © © i j i 
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Marathonifi, Stadt am Golfe von Kolokythia, mit einem Hafen, liegt, fo wie 
ver Flecken Maina, den man als den Hauptort anfteht, in dem Lande der Mai- 
noten, die man für Nachfommen der alten Spartaner hält und etwa 60,000 
Menschen ftarf find. Durch die gebirgige Befchaffenheit ihrer Gegend und durch 
ihre Zapferfeit haben fie fich ftets von dem türfifchen Soche frei erhalten. Bis— 
her war ihr Rand in Eleinere oder größere Diftrifte getheilt, über deren jeden ein 
Dberhaupt oder Gapitano ftand. Diefe Häuptlinge waren Richter ihres Volks 
im Frieden und Anführer im Kriege. Bon den ainoten verfchieden find die 
Kafovunioten, d. i. böfe Gebirgsbewohner. Sie bewohnen vorzüglich die Ge 
gend um das Vorgebirge Matapan und find die gefährlichiten Seeräuber. 

Bitulo, Flecken unweit einer fchönen Bai, die einen guten Hafen bildet. Am 
jenfeitigen Ufer liegt der Flecken Dfcyimova oder Chimova. 

Napoli di Malvafia (Monembafta, auch Menfefche), Stadt mit einem guten 
Hafen, auf einer Felfeninfel gelegen, ift berühmt durdy ihren Wein, durch eine 
Bruͤcke von 12 Schmwibbogen mit dem feiten Lande verbunden und mehr durch 
ihre Lage als Kunft befeftigt, und überhaupt fehr verfallen. In den nahen Ge: 
birgen ftebt man die Ruinen der alten Stadt Epidaurus⸗-Limera, weldye die Eins 
** Paläa Emwaſia nennen. 


5. Der Nomos von Arkadien, in der Mitte von Morea, das Centralplateau 
dieſer Halbinſel bildend, wo die zwei größten Flüſſe, der Eurotas und Alpheus, 
entſpringen, mit 4 Eparchien, darin: 

Tripolizza, Hauptſtadt des Gouvernements Mantinea, und früher die Haupt« 
ftadt von ganz Morea, wo der türfifche Pafcha feinen Ei hatte, in einem ſchma⸗ 
len Thale, am öftlichen Fuße des Berges Raino oder Mänalog, war vor ihrer 
Zerftörung durch die Griechen 1821 und durch Ibrahim Pascha 1827 mit einem 
Malle “Nee und hatte eine Gitabelle auf einer Anhöhe, 4 Mofcheen, 6 grie— 
chifche Kirchen und 15 bis 20,000 Einwohner; jett ift es ein armfeliger Ort 
mit kaum 800 Einwohnern. 

Fondari, fleine Stadt am nördlichiten Ende des Taygetus, jegt ein Trümmer 
haufen, mit wenigen bewohnten Häufern. 

Sinano, Flefen am Heliffon, in deffen Nähe fich die Ruinen von Megapolig 
befinden, dag eine der fchönften Städte des Peloponnefus war. 

Karitene, Hauptitabt des Gouvernements Gortynia, unweit dem Rufa oder 
Alpheus, am Abhange eines Berges, auf dem eine Gitadelle fteht, hat feit der 
mehrmaligen VBerwüftung nur 800 Einwohner. 


II. Die In ſeln, die zufammen etwa 3600 D. Meilen mit 200,000 Ein- 
wohnern enthalten, und wozu gehören: 


1. Der Nomos, jeßt das Gouvernement von Eubda, welches die große Inſel 
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Euböa — Negroponte und die Nordſporaden, die ein Untergouvernement bil- 
den, begreift. 

Euban, auch Negroponte und Egribos genannt, die größte Inſel im Archipe- 
lagus, durch eine ſchmale Meerenge, der Euripus genannt und ſchon von Alters 
ser wegen der unregelmäßigen Ebbe und Fluth berühmt, vom nahen Feitlande 
getrennt, enthält 1400 Q. Meilen und 40 bis 60,000 Einwohner, und wird 
von einer langen, öden und waldlofen Gebirgsfette durchzogen, welche Schypeta= 
ren oder Albanefer bewohnen. Der im gs fruchtbare Boden ift noch zu 
wenig angebaut, und Viehzucht macht einen Hauptnahrungszweig aus; auch 
wird fehr gefchäßter Honig in Menge gefammelt. Das nördliche Negroponte 
hat eben fo wenig, ald das Land der Mainoten, je das God) der Türfen getras 
gen. Hauptſtadt iſt Egribog, jest wieder Chalfis genannt, an der Südmeltfite, 
wohl befejtigt, mit 2 Gitadellen, 2 Häfen und 6000 Einwohnern, hat mit ihren 
engen, frummen Gaffen, ihren hohen, unregelmäßig gebauten Häufern und 
ihren jchlanfen Minarets ganz das Anfehen einer türfifchen Stadt; wirklich 
leben auch unter ihren, meift aus Griechen beitehenden Bewohnern nod, einige 
100 Türfen. Bei diefer Stadt ift die Meerenge fo ſchmal, daß faum ein Rus 
derjchiff hindurch fommen kann; daher hier aud) eine Brücde von 3 Bogen, ein 
Meijterftüd der Baufunft, nad) dem Feſtlande führt. 

Karyftos, Stadt mit einem fehr feiten Bergfchloffe, einem Hafen und 2000 
Einwohnern, liegt an einem Bufen der or 


2. Die Nordfporaden, wozu folgende Inſeln hören : 


Sfiathog, eine Fleine, nur von wenigen Familien bewohnte Inſel, hat an der 
Oſtküſte einige gute Anferpläße. 

Sfopelos, 30 Q. Meilen groß, mit einer Stadt und 2400 Einwohnern, bringt 
Korn, Dliven und Wein hervor, der zu den trefflichiten des Archipels Ri 

— Chelidromia, kleine, bewohnte Inſel, bietet den Schiffen eintn Anker⸗ 
platz dar. 

Skyros, mit kahlen und ſteilen Felſen bedeckt, aber auch mit fruchtbaren Tha⸗ 
lern verſehen, und von 300 griechiſchen Familien bewohnt, ift 65 Q. Meilen 
groß. Darin it die Stadt gleichen Namens mit einem Hafen und dag befeftigte 
Dorf und Klofter Hagios Georgios oder St. Georg, auf einem hohen Felfen. 


3. Die Gyeladen, welcye folgende 4 Gouvernements: Tinos, Syra (mit dem 
Untergouvernement der Inſeln Milos, Siphnos, Kimolos, Pholegandrog oder 
ne und Sifynos), Naros und Thora bildet, Hierzu gehören folgende 
Inſeln: 

Andros, die nördlichſte unter den Cyeladen und die angenehmſte und frucht- 
barjte Inſel im Ardyipelagus, reich an Seide und Südfruchten, von einem Ges 
birge durchzogen, zu deffen beiden Seiten fruchtbare Ebenen find, hat 85 Q. 
Meilen und 12,000 Einwohner. Die Hauptitadt heißt gleichfalls Andros und 
hat ein Bergfcyloß, einen Hafen, Seidenfpinnereien und 6000 Einwohner. Der 
beite Hafen der Inſel it auf der Südweſtſeite, der fo geräumig ift, daß eine 
ganze Flotte darin Platz findet. Mitten in diefem Hafen, auf einer Erdzunge 
liegt Andro-Becdyio. Auf dem äußerften Ende der Erdzunge fteht ein Fort, wel 
ches den Eingang in den Hafen dedt. 

Arna ift ein Dorf im nördlichen Theile der Tnfel. 

Tine (Tenos), ein nur mit etwas Erde bededter, aber fruchtbarer Felfen, 
mit 50 Dörfern, 80 Q. Meilen und 20,000 Einwohnern, die durch ihren Fleiß 
wohlhabend find und ihre Inſel gartenmäßig angebaut haben. Ein Hauptpro> 
dukt iſt Die Seide, weldye zu mandherlei Waaren verarbeitet wird. Die Haupts 
ſtadt St. Nicolo hat einen Hafen und 4000 Einwohner. 


“ 
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Mykoni oder Mykonos hat 40 Q. Meilen und 9000 Eimvohner, die ſich vor: 
" züglidy mit Schifffahrt befchäftigen und gute Matrofen find. Waſſer und Bald 
Fehlen ganz. Sie bringt Getreide, trefflichen Bein und edle Seefrüchte hervor. 
Die dafigen Käfe und in Eſſig eingemachten Wachteln ftehen in der ganzen Le— 
vante ald vorzügliche Lederbiffen ım Rufe. Die Stadt gleicdyen Namens hat 
4000 Einwohner und den einzigen Brunnen der ganzen Snfel. i 

Delos, KleinDelog, unbewohnt, mit vielen Trümmern der alten Herrlichkeit. 
Der Berg Gpnthus it ein bloßer Granitfelfen. Auch die nahgelegene Inſel 
Groß⸗Delos, Sidili, ift unbewohnt. 

Syros, Syra, ift von hohen Bergen durchfchnitten, mit tiefen Thälern und 
geringen Ebenen, liefert etwas Baumwolle und Wein, hat 40 Q. Meilen und 
war vor dem fFreiheitsfriege von 
6000 Menfchen bewohnt, hat aber 
jet durch die zahlreichen Flüchtlinge 
> aus Ehiod, Ipfara, Candia, u. f. w., 
"Ze die ficy bier niedergelaffen haben, 
”—z 40,000 Einwohner, und ift der wich⸗ 

5 tigfte Handelsplat des ganzen Archi⸗ 

s.neld geworden, worin die Stadt 
nermopolis, aud) Neuftadt = Shpros 
genannt, an der Oſtküſte der Inſel, 
die Hauptftadt des Gouvernements 
Syra, liegt, eine ganz neue und wohl 
die blühendite Stadt Griechenlands, 
mit jchönen Häuſern und 30,000 Einwohnern, der Hauptfig des griechiſchen 
Handels und der Hauptitapelplag der Levante, Ihr Hafen ıft fait immer voll 
Schiffegggund auf ihren IBerften werben ſtets Schiffe gebaut. Es find bier drei 
Affefuriggefellichaften und eine höhere Fehranftalt. Ganz nahe bei Hermope- 
lis > die zweite Stadt, Syros, auch Altſtadt⸗ Syros, die auch vielen Handel 
treibt. 

Zea (Geo8), eine fruchtbare Inſel von 50 Q. Meilen und 9000 Einwohnern, 
mit der Hanptftadt gleichen Namens, die am Abhange eines fteilen Berges liegt 
und einen guten Hafen hat. 49 Teraffen führen von der niedrigern Geite und 
über 60 von der entgegengefeßten zur Stadt, die 1000 Häufer zählen fol. 

Thermia (CEythnos), fruchtbar und mit vielen heißen Quellen, enthält 50 0. 
Meilen und 6000 Einwohner, die einen anfehnlichen Seidenbau unterhalten. 
Die Hauptftadt gleichen Nameng bat einen Hafen und 4000 Einwohner. 

Serfo oder Serfanto (Seriphus), mit Eifenbergwerfen und 2 Magnetgruben, 
* J zZ Meilen und 600 Einwohner. Der dafige Safran und die Zwiebeln 

Ind berühmt. 
Siphno, Siphanto (Siphnus), fruchtbar und 30 Q. Meilen groß, mit 5000 
Einwohnern, die ſich durch ihre Snduftrie auszeichnen, und mit der Hauptftadt 

Gaftron, die ein Kaftell und einen Hafen bat. 

Argentiere oder Kimoli, Feine, unfruchtbare vulfanifche Infel mit 200 Ein; 
‚ wohnern, liefert die Fimolifche Erde, weldye zum Waſchen ftatt der Seife ges 

braucht wird. 

Milo (Melos) beiteht aus einem poröfen, mit Seewaffer durchdrungenen Fels 
fen, in deffen Innern ein verborgenes Feuer brennt, daher auch die Luft immer 
mit Dämpfen angefüllt und ungefund ift. Diefe Infel, 60 Q. Meilen groß und 
jest von 7000 Menfchen bewohnt, ift reich an Schwefel, Alaun, trefflichen Mübls 
fteinen amd beißen Bädern; auch erzeugt der heiße Boden Baummolle, Seide, 
treffliche Weine, die beiten Feigen und die fchönften Melonen des Archipels. 
Die Männer ſiud — Seeleute. Die Stadt gleichen Namens, im Hin- 

* / 
















Syra. 


Griechenland. 529 


tergrunde eines vortrefflichen Hafens, zeigt viele Ruinen des Alterthumg und 
bat 5000 Einwohner. 

Gaftro, Dorf auf dem Gipfel eines Berges, deffen Häufer terraffenweife den 
Berg hinauf gebaut find. 

Polyfandro, W OD. Meilen groß und mit einem dürren, felfigen Boden, der 
jedoch Bein, Getreide und Baumwolle erzeugt, hat 300 Einwohner. Es befin⸗ 
det fich bier eine merfwürdige Tropfiteinhoble. 

Sifynos, 16 D. Meilen groß und mit 500 Einwohnern, ift wohl angebaut 
und bringt befonders guten Bein hervor. 

Antiparog, berühmt wegen ihrer Höhle, die 8O Fuß hoch, 1300 Fu 
100 Fuß breit und mit einer feinen, ER 
ſonſt nirgends gefundenen Art von JJ 
Tropfſteinen überzogen it, die den 
Glanz und die Durchfichtigfeit von | SE 
Cryſtall haben. Man findet Stalaf: | | N”! 
titen in einer Länge von 20 big 30 Fuß. 
Antiparos bat 100 Einwohner. > 
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Paros, mit 96 D. Meilen und 3000 Ya 
Eimvohnern, berühmt wegen ihrga Dal As 
trefflichen Marmors. Man findet bier RT 
viele Denfmäler. Der Hauptort Da- 
richia, anf der Stelle der alten Stadt SER 
Paros, hat einen Hafen, 700 Einwohner und die fchönfte griechifche Kirche im 
Archipelagus, Panagia (Allerheilige) genannt. 

Naria (Naros), die größte unter den Cycladen, mit hoben 8 
welche einer großen Menge Quellen den Urſprung geben, die das ®a 
fern und fruchtbar machen, enthält herrliche Thäler und Ebenen, f 
Dörfer, 100 DO. Meilen und 13,000 Einwolmer. Die Produkte beike 
ders in Südfrichten und Wein von vorzitalicher Güte. Der höchſte diefer Berge 
beißt Dia oder Zia. Die Stadt heißt aleichfalls Naria, wird durd; ein Schloß 
vertheidigt und hat einen Hafen und 4000 Einwohner, 

Nio, hoch gelegen, mit fleinen Kalfbergen, Hügeln und Thälern und einem 
fargen Boden, aber wohl angebaut, hat 0 DO. Meilen, einen Marftileden glei- 
chen Nameng, gute Häfen, worunter der von dem gleichnamigen Hauptorte die 
größten Flotten aufnehmen fann, und 3700 Einwohner. 

Amorgo, SO Q. Meilen groß und von 2600 Menfchen bewohnt, bat einen 
fruchtbaren Boden, der Del, Wein, Getreide und edle Früchte berverbringt. 
Zwei hohe Berge durchfchneiden diefe Anfel, die 1 Flecken und 2 Häfen bat. 

Stampalia (Aſtypaläa), mit dem zugehörigen Eilande 50 Q. Meilen groß 
und von 1500 Menfchen bewohnt, hat einen jehr fruchtbaren Boden, der Ger 
treide, Semüfe, edle Früchte, Wein, Baumwolle, u. f. w. erzeugt. Es fehlt au 

tem Trinkwaſſer und an Quellen. Die biefigen Pferde find als die vorzüg- 
iten des Archipels berühmt. | 

Santorin (Thera), eine durch ihre vnlfanifchen Nevolutionen berühmte In: 
rel, OD. Meilen groß und mit 15,000 Einwohnern. Obgleich der Boden fatt, 
nur aus Aſche und Bimsſtein befteht, fo ift er Doch landeinwärts, wo die vulfa- 
nifhen Maffen durch die Länge der Zeit verwittert find, fehr fruchtbar an Süd— 
früchten, Wein uud Baumwolle. Der berübmtefte Wein ift der Vino Sante, 
der ſelbſt den vortrefflichen Cyperwein an Güte übertrifft. Pbira, Hanptitadt 
mit einem Hafen. Pyrgos, der jchönfte Ort der Inſel auf der Südküſte. 

Nanphio oder Anaphi, hat einen fruchtbaren, aber wenig angebauten Boden, 
der befonders Zwiebeln in großem Ueberfluſſe hervorbringt, 5 Q. Meilen umd 
0 Einwohner. 8 giebt bier eine fehr große Menge Regpühner. * 

ZU 
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Das türfifche Neich in Europa. 


Diefes Land grenzt gegen Nordoften an das ruffische Reich; gegen Dften an 
das fchwarze Meer, die Straße von Gonftantinopel (Bosporus), Das Meer von 
Marmora und die Dardanellenftraße; gegen Süden an das ägeijche Meer oder 
den Archipelagus und an Griechenland; gegen Welten an das jonifche und 
adriatifche Meer und Dalmatien ; gegen Norden an Kroatien, Slavonien, Uns 
garn, Siebenbürgen, Galizien und das rufjifche Reich, und enthält jest, Da Gries 
chenland davon gefommen ift, etwa noch 207,000 Q. Meilen. 

Das Land hat einen einzigen Hauptitrom, die Donau, welche den nördlichen 
Theil des Landes durchflient und in 7 Mündungen, von denen der Mündungs- 
arın Suline für den Hauptſtrom gehalten wird, fich in's ſchwarze Meer ergießt. 
Seit dem Frieden von Adrianopel macht der Mündungsarm Et. Georg die 
Grenze gegen Rußland. Die Donau nimmt hier auf: 1. bei Belgrad die Sau, 
welche die Grenze gegen den öftreichifchen Staat bildet und die ſchiffbaren von 
den dinarifchen Alpen kommenden Flüffe Unna, Verbas, Bosna und Drina - 
empfängt; 2. die Morava, weldye aus der Weſt- und Oſt-Morava entfteht; 3. 
die Aluta, weldye aus Siebenbürgen fommt; 4, den Sireth oder Sereth, wels 
cher aus der Bufowina fommt, und 5. den Pruth, ein fehr anfehnlicher Fluß, 
der in Galizien an den Ka n entftceht und nad) einem Laufe von 550 Meiz 
len unterhalb Galatſch ſich er Donau vereinigt, Er macht von da an, wo 
er in die Moldau tritt, bis zu feiner Vereinigung mit der Donau die Grenze 
zwiſchen der Türkei und Rußland. - Bon dieſem Punkte an folgt die Grenze dem 
Yaufe der Donau big zur St. George Mündung. Außer der Donau jind noch 
folgende Flüffe zu bemerfen: die Marita, der Starafu oder die Struma (Stry⸗ 
mon)ber Bardar, der Salambria (fonft Peneus), der Aöper (Aspropetamos 
Adrelo@y, der Drin, entiteht aus der Vereinigung des fchwarzen und weißen 
Drin und fällt in einen. Meerbujen des adriatjjchen Meeres. 

Unter den Geen ift der Raſſein (Ramſin), eigentlich ein Strandfee, unweit 
den Mündungen der Donau, der größte. 

Die europätfche Türfei it größtentheils ein —— von großen Gebirgs⸗ 
ketten gebildet, die größtentheils mit einander in Verbindung Ben, aber nir⸗ 
gendg die Finie des ewigen Schnees erreichen und viele theils weitere, theils 
engere Thäler zwijchen fich entbalten. Bon dem Kap Emineb, am fchwarzen 
Meere, bis an die nordiweftliche Grenze des Landes zieht ſich in einem Halbzirkel 
eine große, jedoch durch ein ziemlich hohes Plateau unterbrochene Gebirgstette, 
die aber feinen eigenen Namen bat, und von welcher viele Nebenzweige nord- 
weftlich big zur Sau und Donau (wo fie viele IBafferfälle dieſes Stromes und 
den Gebirgspaß, das eiferne Thor machen und jenfeits der Donau fich mit einis 
gen von den Karpathen ablaufenden Neften verbinden), und ſüdlich wieder ans 
dere Zweige big zu den die Türkei und Griechenland umgebenden Meeren ſich 
erftreden. Der Balfan überhaupt läuft 50-75 Meilen von der Donau ents 
fernt, in einer parallelen Richtung mit dieſem Strome, it in feiner ganzen Aus— 
dehnung fteinig und mit dichten, großen Wäldern bedeckt, in denen Eichen, 
Ulmen und Linden mit einander wechſeln. Nur 5 gangbare Paſſagen bat diefes 
250 Meilen lange Gebirge : eine von Sophia nach Tatar-Bafar; 2 von Tirnava 
uber Rafanlif und Eelimnia, und 2 von Schumma über Karnabad und Aidos. 
Die 3 eritern fiihren nach Mdrianopel, die 2 lettern direft nach Sonftantinopel. 
Am ſchwierigſten iſt die von Tirnava über die böchiten und ungangbarften Gi- 
pfel des Gebirges; die befuchtefte ıt die von Aidos, wo das Gebirge am tiefiten 
durchriffen ift. Es giebt in der europätichen Türkei wahrfcheinlid; feinen Berg, 
der eine Höhe von 9000 Fuß, ja vielleicht nicht einmal von 8000 Fuß erreicht. 
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Ein ifolirter Berg ift der Athos, der durch die Abfonderung ein defto auffallens 
deres Anfehen hat und deffen Hohe man 5900 Fuß (nad) Andern nur 3353 3.) 
ſchätzt, und welcher ſich auf der öftlichen Kandzunge der chalcidiſchen Halbinfel in 
Macedonien erhebt. Ungeachtet diefer Gebirge fehlt es nicht an Ebenen, und 
der Boden iſt im Ganzen außerft fruchtbar. Berühmt find feit den Älteften Zeis 
ten die Ebenen Theffalieng. Im Norden des Hämus ſenkt ſich das Land gegen: 
die Donau und ift reich an gefegneten Fluren. 

Das Klima it im Ganzen mild, mit einiger Verſchiedenheit. Im Norden 
des Hauptgebirges iſt e8 rauher, mit empfindlichem Winterfroſte; im Süden 
find die Sommer zum Theil mit anhaltender, läjtiger Hitze begleitet. Das 
—— Klima findet man vorzüglich in den Thälern von Theſſalien und 
Macedonien. 





Wallachiſches Schaaf. Wildes Musnnon ESchaaf. 


Dieſes Land iſt von der Natur ſehr geſegnet und ſteht feinem andern europäi⸗ 
fhen Lande an Mannigfaltigkeit und Vortrefflichfeit der Naturprodukte nad. 
Obgleich der Hleinfte Theil nur fleißig angebaut iſt, fo erzeugt dag Land doch 
mehr, als die Einwohner brauchen, und die Ausfuhr der Produfte überfteigt die 
Einfuhr. Man bat eine edle Rage von Pfers gi 
den, befonderg in Albanien, Kameele, Dromedare, 
Eifel, Mauleſel, in einigen Gegenden fehr zahls 
reiches Rindvieh, Buffel, Schaafe, die in Dacer 
donien wandern, wie in Spanien, und außerors /F># 
. dentlich feine Wolle geben, Ziegen, weniger =: 
Schweine, da die Türfen fie nicht genießen, am 
meilten in Serbien und Bosnien, vieles zahme 
und wilde Gefliigel, Wildpret; auch in einigen 
Gegenden Bären, Wölfe, Luchſe und Schafald. Die Seefüften, vorzüglid) das .: 
mittelländifche Meer, liefern die Föftlichiten Fifche. In den Flüffen werden uns 
ter andern Störe gefangen, woraus Gaviar bereitet wird. Die Seiden⸗ und 
Bienenzucht werden auch getrieben; auch giebt es Galläpfel, Knoppern und 
Kermes. Das Land bat ferner Getreide, Neis, Mais, Durra, Gemüfe und 
Gartenpflanzen, Obſt, Flache, Hanf, Kreuzbeeren oder graines d’Avignon, 
Aloeholz, Maftir, Süßholz, Wein, alle edlen Südfrüchte, Dliven, Färberrötbe, 
welche den Stoff fiefert, wodurch; das türfifche Garn die ſchöne unvergängliche 
rothe Farbe erhält, Tragantb, wovon der befannte Gummi kommt, Baumwolle 
und Tabad, zwei Hauptprodukte. Am befanntejten ift Die macedonifche Baum— 
wolle, welche vorzüglich in der Ebene von Sereg gebaut wird und wo man jährs 
lich 70,000 Ballen gewinnt. Bon vorzüglicher Gute ift der macedonifche Tabadt, 
tn welchen Lande jährlich fir 4 Millionen Piafter gewonnen werden. An Wal—⸗ 
dungen fehlt es auch nicht, wiewohl emige Gegenden Mangel an Brennholz 
leiden. Befannt it der Belgrader Wald in Rumelien, von einem griechifchen 
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Dorfe jo genannt, und nordweftlicd; von Gonftantinopel das ganze Strandgjas 
Gebirge bedekend. Bon den Bäumen find befonders die Platanen zu bemerken, 
die eine außerordentliche Höhe erreichen und bei den alten Griechen berühmt 





Die Narziffe. Die Ranunfel. 


Unter den u find ferner F bemerken: die Narziſſe (Narcissus Tazetta), 
welche in großer Menge an den Ufern der Flüſſe angetroffen wird; die Miſtel 
(Loranthus Europzus), welche Vogelleim liefert. 





Die Anemone. Die Seldnelfe. 


NRanunfeln und Anemonen find hauptfächlich auf den Infeln einheimifd, und 
ſtammen urfprünglich von hier her. Die ftrauchige Pimpinelle (Poterium Spi 
nosum), wie die fchöne Keldnelfe (Dianthus Arboreus) find gleidyfalls im Archi⸗ 
pelagus anzutreffen. | 
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Das Eiftenröschen. Inſtrument, womit die Türken den grünen Gunmi einſammeln. Astragalus Tragacantha. 


Bon dem Giftenröschen, Ladanumſtrauch (Cistus Creticus), pflegte man fonit 
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den Gummi Ladanum zu gewinnen, indem man Ziegen in die Gefträuche trieb, 
wo dann die auf den Blättern befindliche Flebrige Subitanz an den Haaren der 
Thiere Fleben blieb. Jetzt bedient man ſich hierzu eines Inſtruments, wovon 
eine Abbildung beigefügt tt. 





Astragalus Creticus, Der Wahholderbaum. Der Diaflirbaum. 


Der fo berühmte Gummi Traganth wird von den auf Gandia und den benach— 
barten Inſeln mwachjenden Astragalus Creticus und Astragalus Tragacantha 
gewonnen. 

Der Wachholderbaum (Juniperus Lycia) liefert Olibanum zum Weihrauch. 
Die griechifchen Fifcher bedienen fich des Holzes diefes Baumes zum Brennen 
und glauben, daß ein Damit angelegtes Feuer die Fifihe ſicherer herbeiführe. 





Die Tnpreife. Die Iherebinthe. 


Die Cypreſſe, ein immer grüner Baum von düfterm Ausfehen, ift fehr allge: 
mein in der Türfei. Das Holz wird fur fehr dauerhaft gebalten. Die Alten 
machten Särge daraus und viele egnptifche Mumien wurden in Kaften, welche 
aus diefem Holze gemadyt wurden, aufbewahrt. Manche derjelben find noch 
bis auf den heutigen Tag unverfehrt. Gypreffenzweige weihet man den Todten 
on unveränderliches Grün wird von Dichtern als Sinnbild der Ewigfeit 

zeichnet. 

Auf der Inſel Scio wird Terpentin aus der Therebinthe (Pistacia Therebin- 
thus) und Maſtix aus dem Maftirbaum (Pistacia Lentiscus) gewonnen. Mas 
ftir wird in der Türkei fehr ftarf für verfchiedene Zwecke benußt. Die Krauen 
fauen ihn, um ihre Zähne weiß zu machen. Er ftärft aud) das Zahnfleiſch und 
giebt dem Athem einen angenchmen Geruch. & 

Das Steinreic, liefert Gold, NT Blei, Eifen, Kupfer, Schwefel, Alaun, 

. 202 
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arben: und WBalfererde, lemnifche Erde, Salpeter, Stein: und Seefalz, Meer: 
chaum, Schleifiteine, Kalk, Marmor, Mineralquellen, u. |. w. Doch werden 
diefe Schäße des Mineralreichs aus Unfunde und Trägbeit wenig benußt. 

Die Zahl der Einwohner mag jest, nad) dem Verluſte Griechenlands, noch 9 
bis 10 Millionen betragen. Das berrjchende, aber nidyt das zahlreichfte Volk 
jind die Osmanen, ein Stamm der Türfen oder Turfinannen, die von der im 
mittlern Aften weit verbreiteten Nation der Tataren ihren Urfprung ableiten ; 
ferner findet man Griechen oder Hellenen (welche die Mehrzahl der Bolfsmenge 
auf den Inſeln ausmachen und wozu auch die faft ganz vertilgten Sulioten 
[eigentlicd, ein gemijchter Stamm arnautifchen und griechifchen Urfprungs], die 
Sphagioten, u. ſ. w. gehören), Slaven, wozu die Serbier oder Raizen, Bosnias 
fen, Bulgaren, Morlachen, die ſlaviſchen Wallachen, Montenegriner und die 
Kroaten gehören, daciſche Wallachen in der Moldau und Wallachei, Albanefen, 
von den Zürfen Arnanten genannt (ſie felbft nennen fih Schyyetaren), Tataren 
in der Dobrudjcha und in den Thälern des Balkan (mo fie Tſchidaks beißen), 
Armenier, Juden und Zigeuner, Die chritfichen Europäer, die ſich hier aufbal- 
ten, werden von den Turfen Sranfen genannt. Man rechnet etwa 1 Million 
Türfen oder Osmanen, 260,000 Tataren, 1,200,000 Griechen, 4 Millionen 
Slaven, 2 Millionen Wallachen und Moldauer, 800,000 Arnauten, 200,000 
Armenier, 50,000 Franken, 300,000 Suden, 80,000 Zigeuner, 

Häuptiprachen ſind die türfifche, neugriechifche, flavifche in verfchiedenen Dia- 
leften, die wallachifche, eine Tochter der lateinifchen, die arnautifche oder albane> 
jüiche, eine Bermifchung der flavifchen und griechifchen Spradye. Die Hof, 
Kirchen und gelehrte Sprache ift die arabifche. 

Die berrfchende Religion tft die muhamedanifche. Die heilige Schrift und 

en das Geſetzbuch derfelben heißt der Koran. Die Tempel hei- 

en de 9 ßen Moſcheen. Große, in den Hauptſtädten von den Sulta— 
De nen errichtete Tempel beißen Dfehiamy (Dſchamien) und 

3 ,/> haben 3 bis 6 Minarets oder Thürme. Metſcheds beißen 
vi jr bie Bethäufer, wo fein öffentliches Freitagsgebet gehalten 
> 2, wird. Mufti heißt dag Oberhaupt aller Neltgionsdiener, zu 
A „welchen die Scheiche und Chatibe (Prediger), die Imam's 

4 (die als die Pfarrer angefehen werden fünnen), die Muezinns 
\ (die von den Minarets die Stunde des Gebetes ausrufen) 
EP; und die Kaima oder die Kifter gehören. Alle diefe Geiſtli— 

— > chen machen das Gorpg der Ulema’s aus. Die Mönche oder 
Mufti. Dermifche wohnen in Klöftern. Die Mubamedaner, unter 
welchen es 72 Seften geben foll, theilen ftch vorzüglich in Sunniten und Schüten. 
Die mubamedanifchen Bewohner der enropäifchen Türfei, nämlich die Türfen 
und Tataren, ein Theil der Slaven und Wallachen und Arnauten gebören zu 
den Sunniten. Inter den Ghriften find die nicht unirten Griechen die zahlreich⸗ 
ften, deren Oberhäupter die Patriarchen zu Gonftantinopel, Jernſalem, Antto> 
chien und Alerandrien find. Der Patriarch von Gonjtantinopel, der ftch öfumes 
nifcher Patriarch und Erzbifchof von Stambul nennt, wird von den übrigen als 
Dberbaupt anerfannt. Ueberhaupt werden die Chriſten aller Art geduldet, 
müſſen aber überall Kopfgeld geben und lebten bisher unter großem Drude, mas 
fich aber durch die 1839 gegebene Verordnung geändert hat, wonach alle Unter: 
thanen, von welchem Volfe und Neligionsglauben fte fein mögen, für gleich vor 
dem Geſetze erflärt worden find. Auch Die Juden üben ihre gottesdienftlichen 
Gebräuche ungeſtört aus. 

Die Induftrie diefes Landes it, ungeachtet der Güte und Menge der rohen 
Stoffe, nicht blühend. Die Arbeiten in Eifen, Zinn und Kupfer find ziemlich 
gut, die Säbelklingen fogar vortrefflih. Ferner madjt man baumwollene und 
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feidene Zeuge, Wollenmwaaren, befonders Teppiche und Shawls, unterhält gute 
Färbereien Cbefannt ift dag rothe, fogenannte türkische Garn), verfertigt viel 
und gutes Leder, fehönen Safftan und Korduan, fchneidet Pfeifenköpfe aus 
Meerichaum, bereitet verfchiedene Arten Dele, worunter viel Nofenöl, u. f. w. 
Der Handel (man nennt ihn den Levantiſchen) iſt wichtig und am bedeutend 
ften mit Dejtreich, den türfifchen Beſitzungen in Aften und Afrifa, England, Ita— 
lien, Rußland und Franfreih. Die Haupthandelspläge find: Gonftantinoyel, 
Saloniki, Adrianopel, Gallipoli, Warna, Galatfch, Belgrad, u. f. w. . 





Eultan. KislarsAya. Grofvezier. 


Die Regierungsverfaffung ift unumfchränft defpotifch 5 doch hat der jetzige 


Eultan 1839 durdy den Hattifcherif (Verordnung) von Gülhane feinem Reiche 
eine Art Berfaffung gegeben, wonach jeder feiner Untertbanen, ohne Unterfchied 
der Religion, vollkommene Eicherheit des Lebens, der Elyre und des Eigenthums 
genießen, und eine gänzliche Umgeftaltung des bisherigen Adminiftrationsfpite: 
mes bewoirft werden foll. In den neueften Zeiten find auch durch den vorigen 
und jegigen Sultan große Reformen in den Sitten und in der Kleidung, der 
Zürfen entftanden, wiewohl fie unter dem Volke, vornehmlich in der aſiatiſchen 
Zürfei, wenig Beifall finden. Die böchfte Gewalt ift in den Händen eines 
Sultans, Großherrn, and) osmaniſchen Kaifers (Padiſchah). Sein Pallaſt 
und ſeine gewöhnliche Reſidenz iſt das Serail zu Conſtantinopel. Der Hof des 
Sultans heißt die Pforte. Der Hofſtaat, zu welchem fruͤher gegen 10,000 
Perjonen (worunter eine Menge Frauen und Mädchen, Verjchnittene, Hofbe- 
dienten, Garden, u. |. w) gehörten, tbeilt ſich jett in den äußern und innern, von 
denen jener unter dem Kapi⸗Aga, diefer unter dem KislarsAga (dem Befehle: 
baber der fchwarzen DVerfchnittenen und im Befige eines großen Anfebens), 
ſteht. Ueberhaupt hat der vorige Sultan den Hofltaat fehr verändert und ver— 
einfacht. Es giebt jett Feine Voftandfchibafchi und Boftandfchi (Gartenmäch: 
ter) und feinen Silihdar (Schwertträger) mehr ; fondern die Garde des Cerails 
ſteht unter dem Beglerbeg- Wefir und dem Ferifi der Garde. Die Kapidſchi— 
Baſchi (Kämmerer) find auf 30 reducirt; und eg giebt nody zwei Kammern der 
Pagen. Das höchite Reichscollegium beißt der Divan, in welchem der Grof- 
vezier den Vorſitz hat. Diefer it der Stellvertreter des Kaiſers bei der Armee 
und im Divan, Sn feiner Abwefenbeit übernimmt der Kaimakan-Paſcha die 
Laſt der Regierung. Der Generalifiimus des Landheeres iſt der Gerasfier- 
Paſcha, und die Seemacht fteht unter dem Kapudan-⸗Paſcha. Der Reys Effendi 
leitet die ganze Staatskorrefpondenz,.und verhandelt mit den fremden Miniſtern. 
Der Kiaja⸗Beg ift der Minüter des Innern, der Tſchauſch-Baſchi der Hof— und 
Reichsmarſchall, auch Minifter der ausibenden Gemalt, welcher die verſchiede— 
nen Zweige der öffentlichen Gerichtsführung, der Juſtiz und Polizei in ſich ver- 
einigtz der Dragoman der Pforte ift der Staatsdolmeticher und der Defterdar 
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der Großjchagmeifter, der an der Spitze der Finanzen fteht. Die Molla's, 
Kadis und Naibs bilden die Richter. Die Befehlshaber der Provinzen und 
Kommandanten in den Feitungen heißen Paſcha's von 3 oder 2 Roßſchweiſen. 
In Hirficht der Verwaltung zerfällt das ganze osmanifche Reich, wozu außer 
den Befigungen in Europa, noch weit größere ın Aften und Afrika gehören (mo 
jedoch die Macht des Sultans in manchen Beflgungen, vorzüglich in Egypten, 
jehr gering und nur nominell ift), in unmittelbare und mittelbare Befigungen. 
Die unmittelbaren find in 25 Ejalets oder Provinzen, und diefe wieder ın Sand⸗ 


ſchaks abgetheilt. 





A 





Kapudan⸗ Paſcha. Reys Eifendi. 

Die Einkünfte des ganzen türkiſchen Reiches, zuſammen mit einem Flächen: 
inbalte von 577,000 Q. Meilen mit 223 Millionen Einwohnern, werden auf 
8 bis 12 Millionen Dollars gejchäßt. Ueberhaupt find alle Angaben bierüber 
unficyer. Much bat der Staat Schulden, die in den neueſten Zeiten fid) fehr 
vermebrt haben, 





— 


Janitſchaten⸗ Aga. Janitſchar. 

Die Landmacht beſteht aus regelmäßigen und unregelmäßigen Truppen. Zu 
den erftern gehörten früher die Janitſcharen, eine ungefähr 40,000 Mann ſtarke 
nfanterie, in 196 Ortah's oder Odah's vertheilt z allein 1826 ift Das ganze 
Gorps der Kanitfcharen aufgehoben und die ganze Kriegsmacht hat eine gänzliche 
Umgeſtaltung erbalten und iſt auf europätfchen Kup eingerichtet. Man hat jetzt 
eine aus Kavallerie und Infanterie beftebent "ide, KiniensInfanterie, regus 
(äre Kavallerie, Artillerie, auch reitende, ein Genies, Mincure-, Sappeurs: und 
Rombardiercorpg, welche Truppen zufammen etwa 124,000 Mann ftarf find, 


. mom noch die irreguläre Reiterei kommt, mit welcher das Landheer fich auf 


220,000 Mann belaufen möchte. Seit Kurzem ift auch die Errichtung einer 
Millz oder Landwehr begonnen, die nur in Kriegszeiten zu den Waffen gerufen 
werden foll. Die Seemadht foll fidy 1828 vor der Seejchlacht bei Navarino auf 
.24 nfchiffe, 21 Fregatten und 40 Heinere Rahrzeuge, zufammen mit 2000 
Kanmen, belaufen haben. 
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NRum-Ili oder Romanien, 


Diefe von der durch die Tundfcha und Arda verftärften Marita durchfloffene 
und am ſchwarzen Meere, dem Meere von Marmora und ägeifchen Meere geles 

e Provinz enthält 2,200,000 Einwohner, worunter die Mehrzahl Os manen 
* . An der nördlichen Grenze iſt das Gebirge Hämus oder der große Balkan, 
an der weitlichen dag Despoto = Gebirge oder der Rhodope, an der Sübmeitfeite 
das Tekiri⸗ und an der Sudoftjeite das Strandsja-Gebirge. E3 fehlt audy nicht 
an jehr fruchtbaren Ebenen, die jedoch nur wenig angebaut find. 


un, Ic 
in 
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Conftantinopel. 


Gonftantinopel, von den Türfen Sftambol genannt, die Hauptitadt und Refi- 
denz, am Meere von Marmora und dem füdweftlichen Ausgange des thraciichen 
Bosporus oder des Kanals von Gonftantinopel, hat eine herrliche Lage zwiſchen 
2 Meeren und auf 7 Hügeln, daher fie ſich ampbitheatralifch erhebt, und befteht 
aus der Stadt und 18 Vorftädten, von denen 16 auf der europäifchen und 2 auf 
der aftatifchen Küſte liegen. Die Stadt, welche mit einer Mauer und Graben 
umgeben und mit 23 Thoren verjehen it, hat, ohne die weitläuftigen Vorftädte, 
12 Meilen im Umfange, und bildet zifchen dem Hafen und dem Marmormeere 
ee Halbinfel in Geftalt eines Dreiecks, deffen Baſis mit dem feiten Lande von 
Europa zufammenbängt und deſſen Spige gegen den Bosporus gerichtet ift. 
Das Innere der Stadt entfpricht dem fchönen Anblicke nicht, den fie von außen 
—— Enge Gaſſen, elende, hölzerne Wohngebäude und Schmutz trifft man 

jedem Schritte. Es fehlt auch an freien Plätzen. Der größte iſt der At— 
meydan, fonft Hippodromus, mit einem 60 Fuß hohen Dbelisf aus Granit und 


mit einer andern 94 Fuß hoben, aus Marmorguadern aufgeführten Spitfäule 


xziert. Gonftantinopel hat einen vortrefflichen Hafen, zahlreiche Synagogen, 
Hofeitäler, Armenfüchen und Almofenftiftungen, Srrenhäufer, über 40 muhames 
danische Klöfter, eine Menge von Unterrichtsanftalten, worunter über 500 Col⸗ 
legien oder höhere Schulen, eine mathematifche, eine Schifffahrts⸗, eine medici⸗ 
niſche und eine Militärfchule, welche von dem legtverftorbenen Sultan geftiftet 
iind, 85 öffentliche Bibliotheken, mehrere Buchdrucereien, große Kafernen, zahl 
reiche, öffentliche Bäder und Gaffeehäufer, 485 Dſchamien und Mofcheen, 35 
chriſtliche Kirchen, Waffen, Seidens, Baummollens, Lederfabrifen, u. f. w., 
wichtigen Land⸗ und Seehandel, der größtentheils in den Händen der Griechen, 
Armenier und Juden ift, und ungefähr 5 bis 600,000 Einwohner, wovon die 
Türfen etwa die Hälfte ausmachen. Zu den vorzüglichiten Merkwürdigkeiten 
hören: 1. das Serail, die Reſidenz des Sultans, auf der äußerften, ge ‚ 


j 
Meer hin gerichteten Spite, nicht ein Pallaft, fondern eine Sammlung — 


Wohngebäuden, Bädern, Moſcheen, Kiosks, Gärten und Cypreſſenhainen. Das 
Ganze hat einen Umfang von dritthalb Meilen, iſt mit einer hohen Mauer 
J 2 
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umgeben und jett von etwa 6 bis 7000 Menfchen bewohnt. 3 Thore führen zu 
den 3 Vorhöfen des Serails, von denen das dritte Thor die Pforte der Glück— 
feligfeit heißt und den Eingang zu dem dritten und innerften Schloßplate bildet, 
wo 5; weiße und ſchwarze Berfchnittene die Wache haben ; 2. die Sophien⸗ 
firche, fonft eine chriftliche Kirche, jet die vornehmfte und berühmtefte unter den 
Mofcheen, ein 100 Jahr altes Gebäude, 290 Fuß lang, 260 Fuß breit, und mit 
einer Kuppel, woran fidy noch 8 Halbfugeln anfdyließen und mit 170 Marmors 
füulen verfehen; 3. das alte Serail, Esfis Serai, weldyes fonit zur Wohnung 









Die fieben Ihürme. 


ver hinterlafjenen Frauen des verftorbenen Sultans diente, jegt aber von dem 
Generaliffimug der Truppen bewohnt wird; 4. die fieben Thürme, eine Art von 
Gitadelle, worin fonft die Gefandten der Mächte, mit denen der Staat im Kriege 
war, aufbewahrt wurden und worin jeßt die Staatsgefangenen eingejchloffen 
find; 5. die vielen andern Mofcheen 

\ (worunter vorzüglich die Solimanie 

oder Soliman des Großen Mofchee, 
eins der fchönjten Denfmäler der 08 
mantfchen Baufunft und auf dem 
höchſten Punfte der Stadt erbaut, die 
Er, Sultan Achmeds Mofchee auf dem 
77 NArmeydan und die Sultan Osmans 
er Mofchee, die ſich durch ihre Zierlich 
* ® »—  feit und Negelmäßigfeit auszeichnet, 
— — — — u bemerken find), mit welchen Aka— 
Die Moſchee des Eultan Ahmed und die Eultan Osmans demien, Hofpitäler und Khan's oder 
rm Han’s (Art von Herbergen), oft auch 

Bibliothefen, verbunden find ; 6. die Bafars oder offenen und die ae oder 
efchloffenen und gedeckten Märfte, wo man alle möglichen Erzeugniffe europär- 
* und aſiatiſchen Kunſtfleißes ausgebreitet findet. Merkwürdige Ueberreſte 
des Alterthums find die Ciſternen und Waſſerleitungen, beſonders die WBaffer- 
leitung des Valens. Der fat 5 Meilen lange und an einigen Stellen 1500 Fuß 
breite und fehr tiefe Hafen ift vortrefflich, ficher und faßt über 1200 Schiffe. 
Dft liegen über 400 Schiffe darin; Taufende von Gondeln und Boote jeder 
Größe Fahren in demfelben umber und geben ihm ungemeineg Leben. Sährlich 
laufen 2000 Schiffe aus und ein. Kürzlich hat man eine 630 Schritte lange, 
12 Schritte breite, auf 18 Flößen ruhende und mit einem Zuge zum Durchlaffen 
der Schiffe verfehene Brücke über den Hafen erbaut. Bon den vielen Vorjtädten 
folgen hier nur: Galata, an der nördlichen Seite des Hafens, dem Serail ge 
genüber, faft 1 Stunde im Umfange groß, von Griechen und Franfen bewohnt. 
Mit diefer hängt die Vorftadt Pera zufammen, welche im Winter von den aus— 
wärtigen Gefandten bewohnt wird, auf einer Anhöhe liegt und 1831, jo wie 
1839, fait ganz abbrannte. Im Nordweiten hinter Vera liegt die Vorſtadt St. 
Dimitri, wo eine Menge Sptelbänfer und Schenfen fich befinden. An Galata 
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fiößt Top⸗Hana, der Spitze des Serailg gerade gegenüber liegend, wo man eine 
ſchöne Mofchee, dag Artilleries-Arfenal, Zollhaug, eine Reihe von Gaffeehäufern 
und einen reichvergoldeten Brunnen findet; Haſſim⸗Paſcha, eine Borjtadt, dem 
von Griechen bewohnten Stadtviertel (Fanal oder Fanar) gegenüber, liegt am - 
Hafen und enthält das prächtige Seearfenal mit den Magazinen, Schiffswerf: 
ten und Docen, und den Pallaft des Kapudan-Paſcha. Eiub, gleichfalls am 
Hafen gelegene Borftadt, mit einer Mofchee, worin der jededmalige neue Sultan 
feierlich mit dem Schwerte umgürtet wird und mit dem Sommerpallafte der 
Kaiferin Mutter. Am nördlichen Ende des Hafens liegt das Luſtſchloß und der 
befuchte Bergnügungsort Kiagadchane, am Fluffe gleichen Namens und in einem 
anmuthigen Thale. Befchiftafch, Dorf und Lieblingsluftfchloß der Sultane, am 
Ausgange zweier romantifcher Thäler, in deffen Nähe das am Bosporus geles 
gene kaiſerliche Luftfchloß Dulmah-Baktſche CMelonengarten) und eine Gewehr: 
fabrif ſich befinden. Tſchiragan, —— erſt vollendeter, neuer Pallaſt des 
Großherrn, der ſich im Sommer daſelbſt aufhält. Fondukli, Dorf am Bospo⸗ 
rus, gleichfalls mit einem kaiſerlichen Luſtſchloſſe, iſt eine Fortſetzung von der 
Vorſtadt Top⸗Hana. Bebek, kaiſerlicher Sommerpallaſt bei einer ſchönen, mit 
Cypreſſen umkränzten Bucht des Bosporus. Rumili⸗-Hiſſar, ſtarke Feſtung an 
der ſchmalſten Stelle des Bosporus. Karibdſche, ein zur Vertheidigung des 
Einganges zum Bosporus beitimmtes Kaftell. Fanarafi, Dorf mit einem 
Leuchthurm auf der äußeriten Yandfpise des Bosporus. Dicht davor liegen 
die eyaneifchen Infeln, auf deren böchiter die fogenannte Säule des Pompejus 
ſteht. (Skutari, was von einigen auch als eine VBorftadt von Gonftantinopel 
angejeben wird, it eine bedeutende Stadt, die zur aftatifchen Türfei gebört.) 
Bujukdereh, Dorf am Bosporus, in der Nähe von Gonitantinopel, dient zum 
Sommeraufentbalte der europäifchen Gefandten, weldye hier Landhäufer nad 
orientalifcher Art beſitzen. Bagdfchefot, fihöneg, dicht vor dem Belgrader Walde 
gelegenes Dorf, bei welchem eine 1200 Fuß lange und 50 Fuß hobe Waſſerlei⸗ 
tung. Belgrad, von Griechen bewohntes Dorf, mitten im Walde, wo mebrere 
Heine Fluffe und Bäche entipringen und mit ihren Fluthen die Wafferbebälter 
bilden, wodurch die bier anfangenden Waſſerleitungen, die Conſtantinopel mit 
Waſſer verforgen, gefitllt werden. Pyrgos, bei welchem eine, von den griechis 
ſchen Kaifern erbaute, 2700 Fuß lange und 110 Fuß hohe Wafferleitung iſt, ein 
wahres Prachtgebäude und fchönes Denkmal des Alterthums. 
Adrianopel (türkiſch Edreneh), nach Gonitantinopel die anfehnlichite Stadt 
in der europatfchen Türkei und wichtige Handelsitadt, in einer fruchtbaren, mit 
Nugeln umgebenen Ebene, an der fihiffbaren Marisa, in welche fich bier die 
Tundicha und Arda ergiegen, hat enge ımd ungleiche Straßen, 40 Mofcheen, 22 
Vider, eine große Kaferne, gute Seiden-, Teppich und Federfabrifen, viele 
Türfiichgarnfürbereien und 130,000 Einwohner, worunter 30,000 Griechen. 
Merkwürdig find: ein Faiferlicher Pallaſt mit prachtvollen Gärten ; die Mofchee 
Selim's IT., deren Kuppel noch etwas größer, alg jene der Sophienfirche iſt, 
daher fie von den Türfen fir die erfte und fchönfte in der Welt gehalten wird 
und 2 Reiben marmorner Galferien auf Säulen mit marmornen Balluitraden 
batz die Mofchee Murat’ IL, mit 9 Kuppeln und 3 Gallerien; der Bazar des 
As Pascha, einer der fchönften, den es giebt, deffen fchöne Gallerie fait 4 Vier: 
telitunde lang iſt; und die IWafferleitung, welche nicht nur viele Bäder und 
Mofcheen, fondern auch 52 Fontänen und 16 öffentliche Brunnenhäuſer verfieht. 
Frieden am 14. September 1829. 
Silivri, Stadt auf einem Vorgebirge, am Meere von Marmora, mit einem 
Hafen und 8000 Einwohnern. . 

Koftendiche, Koftanicza, Stadt mit heißen Mineralquellen. 

Selimnia, Stadt an der Südſeite des Balkan, wo eine der befuchteften Mef 





540 Europäiſche Türkei. 


fen in der Türkei gehalten wird, iſt von vielen Gärten umgeben, hat 20,000 
Einwohner, meiftens Bulgaren, die grobes, wollenes Tuch, fehr gejchäßte Flin: 
tenläufe und Roſenöl verfertigen. 

Ahjoli, Stadt am Bufen von Borgas, mit einem Salzwerke. 

Indſchigis, Fleden am Karafı, in der Nähe des Berges Tichatalda, merf: 
würdig wegen der in den Felfen gehauenen Grotten. 

Kir hitife (d. i. 40 Kirchen), Stadt von 16,000 Einwohnern, am Abbange 
des Strandsja-Gebirges, in einer jteinigen Gegend, hat viele Mofcheen und 
Bäder. Es wohnen bier viele Juden, die ein gebrochenes Deutſch fprechen. 

Philippopel oder Felibe, Handelsitadt in einer reizenden, weinreichen Ge- 
gend, wo befonders der Reis gedeiht, auf 2 Spigen, die nur einen Berg aus: 
machen, an der hier fchiffbaren Marita, welche die Stadt von der untern Vor: 
ftadt abtheilt, it fchon gebaut und hat Fabriken in Wolle, Seide, Baumwolle 
und Feder, anfehnlichen Handel und 120,000 Einwohner, wovon die Hälfte 
Griechen find. Nach Andern foll fie nur 30,000 Einwohner haben, 

Esfifagra, Stadt an der Tundfcha, mit fehr befuchten Bädern und 20,000 
Einwohnern. 

Nodofdfchig (Nodofto), Stadt am Meere von Marmora, mit Mauern und 
Wällen umgeben, bat einen Hafen und 16,000 Einwohner. 

Tatar-⸗Baſardſchik, Stadt an der Marita, mit ftarfem Reisbau, Handel und 
10,000 Einwohnern. 

Trajanopel und Demotica, 2 Städte an der Marika; in letzterer, welche 
16,000 Einwohner, trefflidye Töpfereien und Wollen: und Seidenwebereien bat, 
hielt ficy Karl XII., König von Schweden, 1713 eine Zeit lang auf. 

Im thraciſchen Cherſoneſus Ceiner langen, ſchmalen Halbinfel Rumeliens, 
die zwifchen dem Meere von Marmora und dem Meerbufen von Saros füdwelt- 
wärts läuft und nebſt den beiden Städten Trajanopel und Demotica zur Etatt: 
halterfchaft des KapudansPafcha gehört) liegen : 

Gallipoli, Stadt am Hellefpont, mit einem guten Hafen, einer Gitadelle, bes 
deutendem Handel, den beiten Safftanfabrifen in der europäifchen Türfei umd 
60,000 Einwohnern. 

Enos, Stadt an dem Meerbufen gleichen Namens, mit einem ftarf befuchten 
Hafen und 7000 Einwohnern. 





Batterien an der Durdanellenftraße. 


Ferner die Dardenellen, 4 Schlöffer, welche den Hellefpont und alſo den Zus 
gang zur Hauptſtadt des türfifchen Neichs vertheidigen, wovon 2 in Europa und 
2 in Aften jtehen. Die neuen Schlöffer liegen am Eingange aus dem Ardyipe: 
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lagus, und die alten Schlöffer da, wo der Kanal am fchmälften it, Außer diejen 
find in neuern Zeiten auch viele Batterien an der Dardanellenftraße oder Helle: 
fpont errichtet worden. 


Bulgarien, 


Diefe an der Donau und am ſchwarzen Meere liegende Provinz enthält 
1,300,000 Einwohner. Der nördliche Theil ift wellenförmig, eben und von 
Hugelfetten unterbrochen ; der füdliche wird von dem Gebirge Balfan oder Hä⸗ 
mus durchzogen, das feine Zweige weit in die Provinzen ausbreitet. Doch iſt 
der Boden fruchtbar, vorzüglich ın der Dobrudfcha, oder dem fetten, ebenen, von 
Heinen Flüffen bewäſſerten Küftenlande, das fidy an der Diftfeite Bulgarieng 
von dem nördlichen Fuße des Balfan bis zu den Miümdungen der Donau er: 
ftreft und von Tataren bewohnt wird. 

Sophia Cbulgarifch Triadisa), große, fehlecht gebaute Hauptitadt, zwifchen 
den Kluffen Isker und Niffava, von hoben Bergen umgeben, bat bluhenden 
Handel, Seiden-, Tuch» und Tabadsfabrifen und gegen 50,000 Einwohner. _ 
Tirnava, Stadt mit einem großen Schloffe, an dem Fluffe Jantra, der zwi— 
ſchen Siſtow und Ruscſuk in die Donau fällt, hat 8000 Einwohner. 

Sulu⸗ oder Kapuli-Derbend (d. i. Thorpaß), ein Paß, welcher über dag Ge— 
birge Hamus führt, wo fteile Klippen und fehr tiefe Abgründe Faum einen Zugang 
geitatten, wird für ein Werk des Trajan gehalten und heißt daher auch die 

rte des Trajan. 

Samakow, fleine Stadt in einem hohen Thale des Balkan, berühmt durch 
ihre jeit langer Zeit im Betriebe ftehenden Eifenbergwerfe und durch ihre Hits 
tenwerfe. In ihrer Gegend ift der berühmte Gebirgspaß des Balkan, Namens 
Ki8-Derbend. 

Siliftra oder Driftra, große und befeftigte Stadt, am Fuße eines Berges, an 
der Donau und Driftra, ganz mit tiefen Gründen umgeben, welche mit Wald 
bemachfen find, hat 20,000 Einwohner. 

Warna, feite Handelsitadt mit 24,000 Einwohnern, liegt am fehmarzen 
Meere, am Einfluffe des Fluffes IBarna in das Meer, auf einer Anhöhe, und 
bat einen Hafen, den einzigen an der europäifchen Seite des ſchwarzen Meeres, 
der größere Schiffe aufnehmen kann. Bei diefer Stadt ift der Demnoerfee. _ 

Babatag, Stadt gleichfalls in der Dobrudfcha, unfern des Sees Raffein, ift 
— — die Lage zwiſchen Bergen und Sümpfen feſter Platz und hat 10,000 

inwohner. 

Kara-Herman, Stadt und Hafen am ſchwarzen Meere, deſſen ſich beſonders 
Babatag bedient. 

Koſtandſchi, feſte Stadt am ſchwarzen Meere, wo Tomi, eine Stadt, in wel⸗ 
cher Ovid im Eril lebte, geſtanden haben ſoll. In dieſer Gegend iſt auch der 
Wal Trajan's, welcher ſich von Koſtandſchi bis Raſſowa, an der Donau 
erſtreckt, und von den Armen des Fluſſes Karaſu durchſchnitten wird. 

Schumna oder Schumla, Stadt mit einem feſten Schloſſe, in einer fruchtba- 
ren Gegend, am Fuße des Hämus oder großen Balfan, auf einer Anhöhe gele- 
gen, beiteht aus der obern und untern Stadt, wovon die erftere von Türfen, die 
estere von Juden, Armeniern und Griechen bewohnt ift, hat einige Feſtungs⸗ 
werfe und 30,000 Einwohner, worunter die beiten Kupferfchmiede und Blecy- 
Schläger des ogmanifchen Reichs. Die Stadt ift ein Hauptbollwerf des Reiche 
und gewährt für eine Armee eine der feiteften Stellungen. 

Zuldfha, Stadt in der Dobrudfcha, am Zufammenfluffe zweier Donauarme, 
Ismail gegenüber. 

Rıfopolt, offene große Stadt an der — wo ſie die Dsme (Otzuma) auf⸗ 
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nimmt, dem Einfluffe der Aluta in die Donau gegenüber, hat auf einem Hügel 
ein feftes Schloß und 10,000 Einwohner. 

Siftowa oder Siſtow, Stadt an der Donau, in einer fchönen Gegend, treibt 
Handel und hat 21,000 Einwohner. Friedensichluß 1791. 

Ruscſuk (Ruſchtſchuk), Handelsftadt mit einer Gitadelle an der Donau, wo 
die 2 Flüffe Af-Lom und Kara-Lom nad, ihrer Vereinigung bineinfallen, hat 
Saffian⸗, Tuche, Mouſſelin⸗, Yeinwands und andere Fabriken und 30,000 Eins 
wohner, 

Widdin, wohlbefeſtigte Stadt an der Donau, mit einem feſten Schloſſe und 
20,000 Einwohnern. In der Donau liegt hier eine anſehnliche Inſel, mit einem 
Huͤgel, von wo die Stadt beſchoſſen werden kann. 

Pufaphaspaltana, Feltung an der Niſſawa. 


Makdonia. 


Dieſe große Landſchaft, von etwa 700,000 Menſchen bewohnt, worunter viele 
Griechen, Bulgaren und Wallachen, liegt am Archipelagus und zwiſchen Theſ— 
ſalien, Albanien, Serbien, Bulgarien und Rumelien, wird von den Gebirgen 
Kaſtagnatz (Pangäus), Dupindiha, Egrifu, Shar-Tagb (Skardus) und Athos 
durchzogen, hat aber auch treffliche Ebenen, die befonders einen großen Ueberfluß 
an Tabak und Baumwolle hbervorbringen. An der Grenze gegen Theffalien 
erhebt fich der Yadha, oder Olympus bei den Alten genannt. 

Salonifi, Theſſalonich, Hauptitadt, mit hohen Mauern und Feſtungswerken 
umgeben, nächit Gonftantinopel die wichtigfte Handelsjtadt in der europätfchen 
Türfei, am Ende deg fehr feicht gewordenen thermätfchen Meerbujeng, und an 
dem fteilen Abhange des Berges Kurtiah, in der Geſtalt eines Halbzirfels erbaut, 
zeichnet fich vor andern türfischen Städten durch eine größere Neinlichfeit aus, 
und hat 10 große und mehrere Fleinere Mofcheen, worunter die Esfi-Dichami 
oder alte Mofchee einft die berühmte chriftliche Kirche St. Demetriug war, mans 
cherlei Kabrifen, befonders in Baumwolle, Türfifchrotb, Safftan, Teppichen und 
Seide, 9 Bäder und 70,000 Einwohner, worunter 10,000 Griechen und 22,000 
Juden, weldye 3 bis 4000 Häufer bewohnen, und bier eine hohe Schule, Hora 
genannt, mit 200 Lehrern haben, Bon dem mit 7 Thürmen verfebenen Kaftelle 
bat man eine entzückende Ausficht auf den ganzen Meerbufen, die Stadt, die 
unüberfehbaren Ebenen Macedonieng und die ſich durchſchlängelnden Flüſſe. 
Der Hafen der Etadt tft ficher und kann 300 Schiffe faffen, und es laufen in 
denfelben Schiffe aus allen Häfen der Türfei und aus vielen chriftlichen Ländern 
* Man findet in und außer der Stadt noch viele Alterthümer mit In— 
chriften. 

Athos, bekannter Berg, welcher ſich durch eine Halbinſel hinzieht. Sowohl 
dieſe ganze Gebirgsreihe, welche mit Gitronen, Pomeranzen und andern Krudhts 
bäumen bewachfen ift, als befonderg die nördliche Spike am Nande des Meeres 
wird Athos genannt, welcher Berg auch Ajoſoros Cheiliger Berg) beißt, wegen 
der Menge der darauf befindlichen Klöſter. Gr enthielt vor den Unruhen un? 
Berwültungen, welche neuerlichft in Diefem Theile des türfifchen Reiche fich ereig- 
neten, 22 Klöfter, 500 Kapellen, unzählige Grotten und Zellen, in denen ſich 
gegen 6000 Mönche von fait allen Nationen befinden follen, wovon die meiften 
Handwerke, Handel, Del: und Weinbau und Bienenzucht treiben. Gegen die 
Anfälle der Seeräuber find die Klöfter mit hoben Mauern und auch mit Geſchütz 
verjehen. Den Türken müffen fie für den Schug jährlid) 24,000 Thaler bezah— 

‚len und außerdem noch große Gefchenfe bringen, um das Durchfuchen der Klös 
iter zu verhindern ; indem unter den Türfen die Sage herricht, daß die letzten 
griechifchen Kaifer ihre beiten Schaätze, und befonderg die faiferliche Krone, auf 
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diefen Berg gebracht hätten. Auf der Spite des Berges, deffen Höhe gewöhnz 
lich auf 5900 Fuß, nach einem neuern Reiſenden aber nur auf 3353 Fuß anges 
geben wird, liegt der Flecken Karcis, wo alle Sonnabende Marft unter den 
Mönchen und Einfiedlern gehalten wird, und wo hölzerne Löffel und Bilderchen 
verfauft werden. 

Jenidſche Vardar, offene Stadt mit vielen Mofcheen und Scyulen und 6000 
Einwohnern, die den beiten Tabad von Makdonia bauen. Hier lag die alte 
Stadt Pella, wo Philip und Alerander der Große geboren waren. Ginige 
Stunden von bier ergießt fi) der große Fluß Vardar in das Meer. 

Koftendil (Giuftendil), Stadt am Strymon, wo man warme Schmwefellmel 
len und einige Gold» und Silberminen findet, hat 8000 Einwohner. 

Usfup, Sfopia, Stadt am Vardar, hat ein feites Schloß, beträchtliche Gärbe: 
reien und 10,000 Einwohner. 

Vodina, (fonft Edeffa und eine berühmte Stadt des alten Macedonieng), 
Stadt auf einer Hochebene an der Biltriga, mit 24,000 Einwohnern. 

Orfan, Stadt am Meerbufen von Gonteffa, in welchem fich in der Gegend 
der Egrifu und Strymon (jetzt Struma) münden. Hier wird ein großer Baums 
wollenhandel getrieben. In dem nahen Dorfe Gontefja find noch die Ruinen 
der Stadt Gonteffa vorhanden. 

Drama, fleine Stadt mit Baummollen: und Tabadsfabrifen, in deren Ums 
gegend die Ruinen der berühmten Stadt Philippi liegen, bei welcher Brutus und 
Caſſius gefchlagen wurden. 

Seres, Stadt mit Baummollenfabrifen, beträchtlichem Handel, befonders in 
Baumwolle, und 30,000 Einwohnern, in einer fchönen, von dem Egrifu und 
der Struma bewäfferten, und durch die Baummollencultur berühmten Ebene. 
Es liegen in derfelben beinahe 300 Dörfer, die, wenn man von dem Gipfel des 
Berges Carcina hinabfiebt, fidy zu berühren und nur eine unermeßlich große 
Stadt auszumachen fcheinen. 


Albanien, 


Diefes an dem adriatifchen und jonifchen Meere gelegene Küftenland, mıt 1 
Million Einwohnern, befteht aus fchmalen Hochebenen und Gebirgsteraffen 
(die vornehmiten Gebirge find der Montenegro und Chimera, vor Alters Monz 
ted Acroceraunit), bietet die größte Mannigfaltigfeit der Klimate und Produkte 
dar und iſt jehr geeignet zum Beine, Obit-, Baumwollen: und Tabadsbau. 

Sfutari, Stadt in einer fruchtbaren Ebene, am Eee gleichen Namens, aug 
welchem der Bojane fommt und fich in das adriatifche Meer ergießt, hat 2 feite 
Kaſtelle, Feftungswerfe, Gewehr: und Wollenzeugfabrifen, Schiffbau, Handel 
und 16,000 bis 20,000 Einwohner. 

Tichetin oder Gettigne, Hauptort des Gebirges Montenegro (KRaradagh), 
welches jehr unzugänglich und daber feicht zu vertbeidigen ift, und von den Mon 
temegrinern, einem von türfifcher Herrfchaft freien Volfe, bewohnt wird, die ein 
Gebiet von 1500 Q. Meilen inne baben und 60—100,000 Seelen ftarf find. 
Ihr Land, das aus 5 Diftriften oder Nabien beftebt, wird nur felten von rem: 
den befucht. Sie treiben vorzüglich Viehzucht und machen oft räuberifche Eins 
falle ın das Gebiet der Türfen. Ihr Oberhaupt it der Wladifa oder Bifchof, 
der die höchſte geiftliche und weltliche Würde in fich vereinigt und zu Gettigne in 
einem feiten, mit einer jtarfen Mauer umgebenen Kloiter feinen Aufentbalt bat. 
Er regiert das Land, das eine rein demofratifche Verfaſſung bat, mit Beihilfe 
eines Senats. Uebrigens find die Montenegriner flavifcher Abſtammung und 
griechiſche Chriſten. 
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Olgun oder Dulcigno, Stadt am adriatifchen Meere, mit einem Hafen und 
feften Kaſtelle, hat 6000 Einwohner, die wegen ihrer Seeräuberei furchtbar find. 

Leſch oder Alefjto, Stadt an der Mündung des Drin in den nach ihm benanns 
ten Meerbufen des adriatischen Meeres, Begräbnißort des Fürſten Georg Ka— 
ftriot, mit dem Beinamen Sfanderbeg, berühmt wegen feiner Kriegsthaten. 

Croja (Af-Serat), Stadt von 6000 Einwohnern, einft die Reſidenz Skfans 
derbeg’8, liegt im Yande der Mirditen, eines albanefijchen Volfsitammes, der 
eine Art von Unabhängigfeit behauptet. 

ArnautsBelgrad oder Berat, Stadt in einer fruchtbaren Ebene, hat 11,000 
Einwohner. 

Argyro Kaſtro, eine der wichtigſten Städte Albaniens, von 20,000 Einwoh⸗ 
nern, beſteht aus mehreren Theilen, die auf abgeſonderten Anhöhen liegen und 
durch Schlünde getrennt ſind. 

Delfino oder Delonia, Stadt, Corfu gegenüber, am Fuße der kerauniſchen 
Gebirge, bat ſtarken Delbau und 8000 Einwohner. 

Parga, Stadt mit einer Feftung, bat einen Fleinen Hafen und 4000 Einmoh- 
ner. Auf dem Gipfel eines Feljens fteht eine der heiligen Sungfrau geweihte 
Kirche, deren Thurm eine Leuchte für die Schiffe trägt. 

Prevefa, Stadt mit Feftungswerfen, auf einer Halbinfel, am Eingange des 
Meerbufeng von Arta, befteht aus einer Straße längs des Ufers und hat einen 
Heinen Hafen und 4000 Cfonjt 12,000) Einwohner. 1 Stunde von der Stadt 
liegen die bedeutenden Ruinen von Nifopolig, einer von Auguftus zum Andenfen 
an die hier vorgefallene Schlacht bei Aktium gegründeten Stadt. 

Janina oder Joanina, befeitigte Stadt und ehemalige Reſidenz des berüchtig— 
ten Ali-Pafcha, in einer äußerft reizenden Gegend, wo fchöne, fruchtbare Felder 
und Gärten mit Gebirgen abmwechjeln, welche den 6 Meilen langen und 8 Mei 
len breiten See begrenzen, an deffen Weſtſeite die Stadt liegt, iſt fchlecht gebaut 
und hatte zur Zeit, ala Ali-Pafcha bier refidirte, 16 Mofcheen, 8 griechiſche Kir: 
chen, bedeutenden Handel und 30,000 Einwohner, die zu den gebildetiten und 
fleißigiten Griechenlands gehörten. Seit der Ermordung des Ali ift die Stadt 
ein Schauplatz beftändiger bürgerlicher Unruhen gewefen und fehr verödet. Der 
befeftigte Pallaft Ali-Paſcha's hat auch fehr gelitten, zeugt aber noch von feiner 
ehemaligen Pracht. 


Theffalien. 


Diefe Provinz enthält 300,000 Einwohner und liegt füdlich von Macedonien, 
zwijchen dem ägeifchen Meere, Griechenland und Albanien, hat an der nördlichen 
Grenze den Lacha oder Olympus, an der weftlichen gegen Albanien das Metso: 
v0-Gebirge (Pindus) und an der füdlichen gegen Griechenland das Deladya- 
und Mauro-Bouni- (Pelions) Gebirge und rn fehr fruchtbar und angenehm, 
bejonderg it das Thal Tempe höchft reizend und fruchtbar an Getreide, Obit, 
Dliven, Tabad und Baumwolle. Man führt viel Getreide, Baumwolle, Seide, 
Reis, Tabak und Wolle aus. 

Lariſſa, Senifchehr, Hauptftadt und fehr gewerbfame, aber ſchlecht gebaute 
Stadt in einer fruchtbaren Ebene, am Salambria (Peneus), hat Türfiichgarn: 
Yander 3 Safftanfabrifen, Seiden- und Baummollenwebereien, lebhaften 

andel, Weinbau, 24 Mofcheen und 20,000 Einwohner, worunter 3 Türfen. 

Trifala, von Andern Tirhala genannt Cim Altertbume Triffa und wegen 
ihres prachtvollen Aeskulapustempels berühmt), Stadt an einer Hügelkette und 
nördlich von dem Peneus oder Salambria, hat 7 Mofcheen, 10 griechiiche Kir: 
- chen, 2 Synagogen und 10 bis 12,000 Einwohner, welche fehr viele Baumwolle 
Cin dem Diftrifte der Stadt jährlich 600,000 Pfd.) bauen. 
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Kalabafa, Stadt dicht unter den wunderbaren Felfenpyramiden von Meteora, 
eine Gruppe fugelförmiger, aus der Ebene hervorragender Felfenmaffen, auf 
welcher 4 —* Klöſter liegen, zu denen man nur Durch Stricke und Leitern 
binauffommen kann. 

Turnavos, Stadt, berühmt durch die Fabrikation der leichten, aus Baumwolle 
und Seide gewebten Zeuge, die im Handel unter dem Namen Bourres von Grie⸗ 

Henland befannt find. 





Ein Paß von Tempe, 


Ambelafia, Stadt in einer malerifchen Rage, nahe am weitlichen Eingange 
der engen Päffe von Tempe, an dem Abhange des Dffa und am Salambria, hat 
60 fehr zerftreut liegende Käufer und 4000 Einwohner, meiftens Griechen, 
welche wegen ihrer Handlungsunternehmungen und Thätigfeit befannt find und 
bauptfächlich von der Bearbeitung der Baummolle leben. Man findet hier 24 
Fabrifen, in welchen jährlich 500 Ballen Türfifchgarn gefärbt werden, die fat 
ganz nach Deutichland gehen. Auch ift hier eine bedeutende griechifche Schule 
und eine Freimaurerloge. 

Das Klofter des heiligen Dionyſius, in der höchften bewohnten Gegend des 
6000 Fuß hohen Olympus, deffen Fuß mit Eichen, Wallnußbäumen und Plata: 
nen und deſſen Abhänge mit Nadelmaldungen bededt find. Nahe am Gipfel üt 
eine griechifche Kapelle erbaut, wo einmal im Jahre Gottesdienft gehalten wird. 


Die Inſeln. 


Sie gehören, außer Gandia oder Kreta, zur Statthalterfchaft des Kapudan 

Ihre Zahl hat fich feit der Unabhängigfeit Griechenlands, wozu die 
meiſten gefchlagen worden find, fehr vermindert. Bon den dem türfifchen Reiche 
gebliebenen find folgende die merfwürdigften : 

1. Sm ägeifchen Meere: 

Samotrafi (font Samothrace), ift Fein, befteht aus einem Berge und eini- 
gen fruchtbaren Thälern und enthält 30 Q. Meilen, 1 Marktflecken und 2 Dör- 
fer und 1500 Einwohner, die ſich vorzüglich von der Ziegens und Bienenzucht 
ernähren. Der Warktflecken heißt Caſtro. 

Inbro, 0 Q. Meilen groß, mit fruchtbaren Thälern und 4000 Einwohnern. 

Taſo (Thafos), ift mit hoben, walbigen, meiftens aus Marmor beftehenden 
Dergen bedeckt, zwiſchen welchen fruchtbare Thäler find, und hat 80 Q. Meilen 
amt 6000 Einwohnern. Der Hauptort it der Marktfleden Gaftro. 

Stalimene (Lemnos), mit 145 Q. Meilen und 8000 Einwohnern, und be- 
fannt durch die lemniſche Erde, eine Art Bolus, welche als ein Heilmittel ausge: 
führt wird, und auch terra sigillata heißt, von dem Siegel oder Zeichen, welches 
darauf gedruckt wird. Diefe Inſel befteht aus 2 Halbinfeln, die durch eine Land⸗ 
ge verbumden find. Die Oberfläche ift mit Bergen bedeckt, wıb hat einen meis 
| 35 
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fteng bürren, unfruchtbaren Boden. Die Hauptitadt hat ein feftes Kajtell, einen 
Hafen und 1000 Einwohner. 


2. Im mittelländifichen Meere: 


Gandia (bei den Türken Kirid und vor Alters Kreta genannt), die größte fo 
wohl der griechiſchen als osmaniſch gebliebenen Inſeln, welche füdlicy den Aru,i- 
pelagus fchließt, 170 Meilen lang und da, wo fie am breiteften ift, 45 Meilen 
breit, hatte vor der griechifchen Revolution 240,000 Einwohner, wovon die Ds: 
manen 3 und die Griechen 3 ausmachten. Jetzt foll die Zahl der Einwohner 
nur noch 90,000 betragen, und überhaupt ift die Inſel gegenwärtig fehr verüdet. 
Ihre Oberfläche ift durchaus gebirgig und zeigt nur wenige Ebenen. Sie wird 
von Oſten nach IBeften von einer Gebirgsfette Durchfchnitten, zu deren weftlichem 
Theile die weißen oder fphafiottifchen Gebirge, deren größte Söhe 7100 Fuß bes 
trägt, und deren Höhen und Gipfel faft ganz kahl und 8 Monate lang im Sabre 
mit Schnee bededt find, und der 7200 Fuß hohe Ida, jest Pſiloriti genannt, ge 
bören, von dem man beide Meere überfeben fann, und an deffen Fuße das La 
rinth, eine ae mit vielen Gängen, ift, welches aber Sieber ın feiner Reife 
nach Kreta für einen bloßen unterirdifchen Steinbruch erklärt. Zum öftlichen 
Theile der Gebirge gehören die laſſitiſchen Gebirge (ein aus mehreren einzelnen 
an einander gereiheten Derogipfeln beftehendes Gebirge, weldyes in feiner Mitte 
ein meilenlanges und faft eben fo breites Baſſin einfchließt, Das ehedem ein Ger 
birgsfee war) und das Gebirge von Stia oder Setia (vor Alters Dicte), das 
gãnzlich von allen übrigen abgefondert ift. Zahlreiche Flüffe fommen von diejen 
Gebirgen herab und geben nach einem furzen Laufe in’8 Meer. Der von Natur 
felfige und fteinige Soden läßt fich durch Cultur zu einer großen Fruchtbarfeit 
bringen ; doch ift etwa nur eine Hälfte der Snfel bebaut. Der Delbaum madıt 
den eigentlichen Reichthum der Inſel aus und ift auf derfelben fehr verbreitet, 
Zahllog find die Diivenwälder ; alle Hügel, Berge Ebenen, Anhöhen ſind damit 
bedeckt. Getreide wird weniger gebaut, als die Inſel braucht. Es giebt vielen 
Wein, Baumwolle, die mit großem Fleiße gezogen wird, ſchönen Flachs, Suüß— 
holz, Zabad, Drangen, Gitronen, Sobannisbrodbäume, die auf dem fchlechteften 
Boden fortfommen, Mandeln, u. ſ. w. Fälfchlidy aber behauptet man, daß der 
auf den Gebirgen wachfende Fretifche Traganth das befannte Gummi Traganth 
liefere. Das Gummi Ladanum aber ift häufig und wird von dem auf allen 
a wachſenden Ladanumftrauch gewonnen. Darin: 

andia, feite Hauptitadt am Fuße eines Berges, hat einen Hafen und hatte 
vor den neueiten Unruhen und Kriegen, welche die ganze Inſel ſehr verwüſtet 
haben, 15,000 Einwohner. Jetzt liegt ein großer Theil der Häuſer in Trüm— 
mern. 

Spina Longa, Feltung auf einem fteilen Felfen und einer Randzunge, mit einem 
guten Hafen. 

Ganea, fefte Stadt am Meere in einer reizenden Gegend, hat einen Hafen 
und jonft 9000 Einwohner, welche einen lebhaften Handel treiben. 

Suda, Fort und befter Hafen auf der Snfel. 

Knoſſus und Gortyne, 2 berühmte Städte des Alterthumes, von welchen nur 
noch Ruinen vorbanden find, 

Gozzo, Infel an der Südfeite von Gandia, gebirgig und von vielen wilden 
Kaninchen bewohnt. 

Standia (Dia), Infel, auf der Nordfeite mit fenfrechten, unzugänglichen Fels 
fen umgeben, nur im Süden fich fanfter herabfenfend, 5 Meilen lang, 1 Meilt 
breit, dient bloß Schaafheerden zur Weide, die man von Gandia hierher bringt. 
An der Südfeite find 3 gute Häfen, 


Europäifche Türfei. 547 


®&erbien, 


Es enthält gegen 800,000 Einwohner. Die Serben find flavifchen Stammes 
und griechifche Ehriften. Die Flüffe Drina, Sau, Donau und Timof begrens 
zen diefes Land, und die in die Donau fließende Morava durchſtrömt die Mitte 
dejfelben. Gegen Norden grenzt es an den öftreichifcyen Staat, und an den 
übrigen Seiten an's osmaniſche Gebiet. Die Oberfläche it größtentheilg ges 
birgig und waldig, mit vielen Thälern, welche die verfchiedenen Flüffe bilden. 
In dem Theile Serbieng, welcher die Schumadia heißt, mit großen Eichenwal⸗ 
dungen bedeckt ift, und eine ftarfe Schweinezucht unterhält, erhebt fid) das Ges 
birge Rudnik. Der Aderbau ift noch fehr vernachläfigt. Der Wein if 
vortrefflich, und man gewinnt jährlich 247,000 Eimer. Obſt, befonders Zwet- 
ihenbäume, von denen man fehr vielen Branntwein bereitet, bat man im Leber: 
Hufe, jo wie große Waldungen. Am ftärfften wird die Viehzucht betrieben, 
und liefert Schlachtochjen, Scyweine in großer Menge, Hämmel, Käfe, Häute 
und Wolle, Vermöge des Vertrages von 1815 und des Friedens von Adriano: 
vel 1829 haben die Serbier, gegen Erlegung eines beftimmten jährlichen Tribus 
tes von 2,300,000 türkischen Piaſtern, eine gewiſſe National Selbitftändigfeit 
unter einem eigenen erblichen Fürften erhalten ; auch find 6 jerbifche Diftrifte, 
die davon getrennt waren, wieder damit vereinigt worden, und die Türfen bürs 
fen in feinem Drte des Landes mehr wohnen, außer in der einzigen Stadt Bel: 
grad. So ıft jetzt Serbien ein zwar dem ogmanifchen Reiche tributbarer, aber 
nicht unterworfener Staat, mit einer conftitutionellen, erblicyen und monarchi—⸗ 
ſhen Regierung. Die Eintheilung des Landes ift in 0 Nahien oder Regierungs- 
begirfe, deren jede zum Landtage der Serben ihre Deputirten fendet. 

Belgrad, feite Hauptitadt am Zufammenfluß der Sau und Donau, Semlin 
gegenuber, bejteht aus der hoch liegenden Oberſtadt oder der eigentlichen Feftung, 
aus der Unter: oder Waſſerſtadt, gleichfalls mit Feſtungswerken verfeben, und 
aus den Vorftädten, worunter die Naizenitadt am bedeutenditen ift. Sie ift der 
Mittelpunft des Handels zwifchen Ungarn und der Türfei und hat eine theolo- 
giſche Schule, ein Gymnaſium und 30,000 Einwohner, weldye Gewehr⸗, Tep⸗ 
vichs, Seidens und Baummwollenfabrifen und gute Gärbereien unterhalten. 
Schlacht 1717 und Frieden 1739. 

Kurutfchesme oder Haſſan-Baſchi-Palanka, Marktflecken nebit feftem Fort 
und einer Mineralqueile, liegt an der Jerenitza. 

Semendria (Smedrewo bei den Serbiern), feſte Stadt an der Mündung des 
weitlichen Armes der Morava (Jeſſowa) in die Donau, mit einer Gitadelle und 
10,000 Einwohnern, berühmt durdy ihre Trauben und Wein. 

Demifarpi (dag eiferne Thor), eine enge Gegend, wo die Donau 4 Stunde 
met über einen felfigen Boden binftrömt, und durch die Davon verurfachten 
Wellen und Wirbel den Schiffen gefährlich wird. 

Orfihomwa oder Neu-Drfchewa, Feſtung und Marktflecken auf einer Infel der 
Donau, dem öftreichifchen Alt-Drfchowa gegenüber 

Das Amfels oder Koffower » Feld, eine fruchtbare, 70,000 Schritte lange und 
ar beiden Seiten von Bergen umgebene Ebene, auf weldyer 1389 und 1448 
Schlachten geliefert worden find. 

Krajugewaz, Stadt in der Schumadia und Reſidenz des Fürften Michael und 
Sit der Regierung, hat ein Lyceum mit Gymnaſium. 

Prritina, Priftina, Stadt am nördlichen Fuße des Perferingebirged und an 
der Sudfeite des Amfelfeldes, hat 10,000 Einwohner. 

Niſſa, feſte Stadt auf beiden Seiten der Niffapa, unweit ihrer Mündung in 
de Morava, hat 10,000 Einwohner. 
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Novibafar, Stadt und Hauptort eines unter dem Namen Rascien befannten 
— hat ein feſtes Schloß, warme Bäder in der Nähe und 15,000 Ein⸗ 
wohner. 

Uſicza Cbei den Serbiern Ufchize), Stadt mit einer Feftung auf einem hoben 
felfigen Berge, einem Gymnaſium, lebhaftem Kandel und 6000 Einwohnern, in 
einer rauhen Gebirgsgegend. 


Bosnien, 


Diefes Land, wozu man auch die Herzegowina, den Antheil an Kroatien und 
Dalmatien rechnet, grenzt nördlich und weftlich an die ungarifchen Ränder der 
öftreichifchen Monarchie, füdlich an das adriatifche Meer und Albanien und 
öftlihh an Serbien, wird von den Flüffen Drina, Sau, Bosna, Verbas und 
Unna durchfloffen, enthält 850,000 Einwohner und ift durchaus gebirgig und 
faft ohne alle Gbenen. Die Gebirge find Zweige der dinarifchen Alpen, die bie 
u 6000 Fuß fich erheben. Der Boden eignet fidy mehr zur Viehzucht als zum 

derbau. Obſt giebt es im Veberfluffe ; auch Wein und große Waldungen. 
Rindvieh⸗, Schweines, Schaaf: und Ziegenzucht, fo wie die Federvieh⸗ und Dies 
nenzucht, find bedeutend. Die reichen metallifchen Schätze an Gold, Silber, 
Queckſilber und Blei liegen faft ganz unbenußt ; doc) wird auf Eifen gebaut und 
es giebt eine Menge Eifenhämmer. 

1. Im eigentlichen Bosnien: BosnasSeraj oder Serajevo, Hauptitabt an 
dem Miliczkabache, der durd; die Stadt fließt und fich dann ın die Bosna er: 

ießt, hat Gewehr⸗, Eiſen⸗ und Kupfergefchirrfabrifen, Gärbereien, IBollen: und 

aummollenmwebereien, 100 Mofcheen, ein feftes Schloß und 65,000 Einwohner, 
die einen lebhaften Handel treiben. An der Dftfeite der Stadt fteht in einiger 
Entfernung von derjelben, auf einer felfigen Höhe, das, alte große Schloß, mit 
rn umgeben. In der Nähe find Erfenminen und eine Menge Ei— 
enhämmer. 

Travnik, Stadt an der Laſchma, hat eine Eitadelle und 8000 Einwohner. 

wornif, ftarf befeftigte Stadt an der hier fchiffbaren Drina, hat ein Schloß 
auf einem hohen Berge und 14,000 Einwohner, die einen beträchtlichen Handel 
nad) Belgrad und Semlin treiben. . 

Banjalufa, Stadt am Verbag, ift ftarf befeftigt und hat 2 Schlöffer, 40 Me- 
fcheen und 15,000 Einwohner, welche einen lebhaften Handel unterhalten. 

2. In Türfifch- Kroatien: Bihacz, Stadt an einer Inſel in der Unna, mit 
Feltungswerfen und auch durd; ihre Lage feit, hat 3000 Einwohner. 

Jaicza, Stadt an der Verbag, die unweit davon die Pliva aufnimmt, hat ein 
feftes Felfenfchloß und 2000 Einwohner. j 

Novi, befeftigte Stadt, dem ungarifchen Novi gegenüber, am Zufammenfluffe 
der Sanna und Unna, hat 2500 Einwohner. 

Kamengrad, Bergitadt an der Sanna, mit Silber» und Eifenminen, einer 
Eifengießerei und mehreren Eifenhämmern. 

3. In der Herzegowina: Moftar, Stadt an der Narenta, über welche eine 
fteinerne, auf einem einzigen Bogen ruhende Brüde führt, hat eine Damascener- 
Klingenfabrif, einen lebhaften Handel und 10,000 Einwohner, 

Trebin, Trebinje, feite Stadt an der Trebinicza, 15 Meilen von Ragufa, bat 
10,000 Einwohner. 


Noch gehören zu der europäifchen Türfei die zwei mittelbaren Fürftenthirmer 
Moldau und Wallakhei. Sie haben ihre eignen Fürften griechifcher Re— 
ligion, Hospodaren genannt, welchen (nach dem Frieden von Adrianopel 1829) 
von ber Pforte ihre Würde lebenslänglid, verliehen wird, und die jährlich einen 
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Tribut bezahlen, übrigens aber des Rechtes einer unabhängigen innern Verwal⸗ 
tung genießen. Muhamedaner dürfen an feinem Orte wohnen, fo wie auch alle 
feiten Dläte, die ſich die Pforte in der Wallachet bisher vorbehalten hatte, jegt 
geichleift und der Wallachei einverleibt find. 


Die Walladei. 


Sie enthält 22,000 Q. Meilen, jetzt mit 13 Millionen Einwohnern, theils 
Wallachen, theils Bulgaren, theils Griechen, und iſt auf der ganzen Südſeite 
von der Donau — und an den andern Seiten grenzt fie an das ungari- 
Ihe Banat, Siebenbürgen und an die Moldau. Im Welten und Nordweiten 
wird das Land von einem hohen Gebirge umgeben, dag zu dem Gebirgsſyſteme 
der Karpathen gehört und feine Vorberge auf der Weſtſeite des Altfluffes bis 
jur Donau ſchickt; der Theil des Landes aber auf der Ditjeite dieſes Fluffes bie 
jur Donau ift eine fortlaufende Ebene mit einem äußerft produftiven Boden, 
der nur zu fchlecht zum Aderbau benugt wird, indem die Bewohner fich lieber 
mit der Viehzucht befchäftigen, die auch wirklich bedeutend ift. Doch liefert die 
Wallachei reiche Getreideernten, befonders viel Mais; Obſt, Wein und große 
Waldungen giebt es viel und aus dem Mineralreiche find die unerfchöpflichen 
Steinfalzwerfe zu bemerfen ; allein die Gold, Silber: und Kupferminen liegen 
unbenugt. Der Fluß Alt oder Aluta theilt das Fand in die Fleine und große 
Wallachei. Der Sereth macht eine Strecke die Grenze gegen die Moldau. Der 
Furſt hat die vollziehende Gewalt und theilt die gefeßgebende mit der General 
verſammlung, die aus 42 Mitgliedern beiteht. 
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Bukareſt, Hauptſtadt der Wallachei und Reſidenz des Hospodars, in einer 
angenehmen Gegend, an der Dumbrovitza, hat ein Lyceum, eine öffentliche Bir 
bliothef, eine literarifche Gefellfchaft, eine öfonomijche Gefellichaft, 2 höbere 
Schulen, 60 griechifche Kirchen und Kapellen, 30 griechifche Klöfter, bedeutenden 
Handel und jetzt wohl 100,000 Einwohner, ift aber ein fchlecht gebauter fchmußis 
ger Ort, deſſen Straßen nicht gepflaftert, fondern mit eichenen Bohlen bedeckt 
ind. Doch ift in den neuern Zeiten mehr für die Reinlichfeit der Stadt geforgt 
worden, Frieden 1812. 

Braila, Sbrahil, Stadt an der Donau, mit einem Donauhafen, Handel und 
30,000 Einwohnern. 

Giurgewo, vormals befeftigte Stu”t an der Donau, Ruftfchuf gegenüber, mit 
Sandel und 18,000 Einwohnern, wo die Waaren, die auf der Donau in das 
ſchwarze Meer oder in’s Deitreichifche gehen follen, eingefchifft werden. 

Kimpelung, großer Marfı- den mi 1000 Eimvohnern, die Handel treiben. 
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- * geht eine Straße nach Siebenbürgen über den Terzburger Paß nach 
onſtadt. 
In der kleinen Wallachei liegen: Rimnik, Stadt an der Aluta. In der Nähe 
— Mare ift ein großes Salzbergwerk, das jaährlich 600,000 Centner Sal; 
liefert. 
Krajowa, Stadt am Fluffe Schiul, bei welcher Salzwerfe find, hat 10,000 
Einwohner. 


Die Moldau. 


dach der Abtretung des Theiles bis an den Pruth an Rußland enthält fie 
etwa 16,000 DO. Meilen und 630,000 Einwohner, worunter 60,000 Juden, und 
grenzt an die Wallachei, Siebenbürgen, die Bukowina, Rußland und an Bul- 
garien,. Die Donau, die nur eine furze Strede die Moldau berührt, nimmt 
hier den Sereth und den Pruth auf. Zweige der Karpathen erjtreden fich an 
der Ditfeite des Landes und trennen es von Siebenbürgen, indem fie an der 
Grenze ein Außerjt wildes Gebirge mit Abgründen, tiefen Thälern und dichten 
Wäldern bilden. Diefe Gebirge, worunter der Tſchachleo oder Pion, deffen 
höchiter Gipfel Tofa heißt, 700 Fuß hoch ift, ſchicken Vorberge in dag Innere 
des Yandeg, die ſich allmälig nach dem Sereth und Pruth fenfen und in Hügel 
endigen, die mit Weinſtöcken bedect find. Der Boden ift gleichfalls ungemein 
fruchtbar, aber fchlecht angebaut. Der Weinbau liefert jährlich 4 Millionen 
Eimer. Das Land enthält auch einen großen Reichthum an Mineralien, befon: 
ders an Salz, welcher jedoch wenig benugt wird. Am meiften it die Viehzucht 
im $lore, jo daß jährlich 60— 70,000 Stück Hornvieh und 20—30,000 Prerde 
ausgefirhrt werden. Der Fürft theilt die gefeggebende Gewalt mit der Stände: 
verfammlung. 

Jaſſy, Hauptftadt der Moldau und Reſidenz des Hospodars, am Fluſſe Bach⸗ 
In und an dem fanften Abhange eines Berges, it ein ganz offener, fchlecht ges 
bauter Drt, mit 6000 Häufern, worunter 300 von Mauerwerk, die übrigen 
elende Hütten find, 43 Kirchen und Kapellen, 26 Klöfter, worunter dag Kloſter 
St. Nifolaus, worin alle neu ernannten Fürften vom Metropoliten eingefegnet 
werden, eine Akademie, ein Gymnaſium, ziemlic, lebhaften Handel und 60,000 
Einwohner. Der fürftliche Hof ift ein anfehnliches, grobes Gebäude. 192 
wurde die Stadt bis auf 80 Häufer verbrannt. 

ZTichetaezuja, ein mit einer ftarfen Mauer umgebenes Klofter, auf einem erba- 
benen Hügel außerhalb St. Niamts, Stadt auf hoben Bergeit gelr ‚en, mit einem 
großen Klofter von 500 Mönchen, zu deffen wunderthätigem Marienbilde ftarf 
gewallfahrtet wird. ; 

Zotrufch, Stadt an dem Fluffe gleichen Namens. Bon bier geht der geräu— 
migfte Weg aus der Moldau nach Siebenbürgen über den Paß Ditofch. 

Dfna, Stadt an der Totrufch, mit einträglichen Steinfalzbergwerfen, die eine 
jährliche Ausbeute von 13 Millionen Gentner Salz geben. 

Hufch, Stadt am Prutb, merfwürdig durch den 1711 von Gzar Peter dem 
Großen mit den Osmanen gefchloffenen Frieden, der fein ganz eingefchloffenes 
Speer vom Untergange rettete. 

Ser Stadt, wo ein fehr guter Wein wächft, der nach Rußland verführt 
wird, 

Galacz, fchlecht gebaute Handelsftadt an der Donau, mit 7000 Einwohnern, 
unterhält einen bedeutenden Handel und hat auch Echiffswerfte zur Erbauung 
von Donaufchiffen. 





Alten, der größte und bevölfertfte Erdtheil, hat einen größern Flächeninhalt 
und zählt mehr Einwohner als Europa und Afrifa vereint. Es war die Wiege 
* Menſchheit und der Schauplatz aller wichtigen Begebenheiten des Alter: 
thums, 

Die wichtigiten und intereffanteften Ereigniffe, bon denen wir in der heiligen 
Schrift lefen, fanden bier Statt. Hier war es, wo die Patriarchen lebten und 

«wirften, wo die Propheten der Menkhheit den Willen Gottes verfündeten, und 
wo der Heiland erfchien, ftarb und auferftand. Hier nahmen auch Givilifation, 
Gelehrfamfeit und Künfte ihren Anfang ; bier wurden ſchon dem einzigen Gotte 
Tempel errichtet, zu einer Zeit, ald Europa und andere WBelttheile an gänzlic) 
unbefannt waren. 

Aſien grenzt gegen Werften an Europa, das aſowſche und dag ſchwarze Meer, 
die Straße von Gonftantinopel, das Meer von Marmora, die Dardanellen, das 
ägeifche Meer, das mittelländifche Meer, die Landenge von Suez, wodurch es 
mit Afrifa zufammenhängt, und an das rothe Meer ; gegen Süden an den in— 
diihen Deean, deffen Theile bier find: das arabifche Meer, das bengalifche 
Meer, die Sunda-See und das chinefifche Meer; gegen Oſten an den großen 
Dean, weldyer bier dag gelbe Meer, das japanifche Meer und das achotsfifche 
nebit dem famtfchatfifchen Meere bildet, und an die Beringsftraße, die es von 
Amerifa trennt; und gegen Norden an das nördliche Eismeer. 

Aften erſtreckt fich * über 80 Breitengrade, iſt ungefähr von Oſten nach 
Weſten 6000 Meilen breit, von Norden nach Süden 5000 Meilen lang, und 
— Flächeninhalt von 16,000,000 Q. Meilen oder ein Drittel des ganzen 

eitlandes. 

Folgende Meere befpülen diefen Erdtheil: das nördliche Eismeer, länge Si- 

‚mit dem kariſchen und obifchen Meerbufen; der große Ocean oder das 
große Weltmeer, längs Kamtfihatfa, Japan und China, wozu gehören: das 
kamtfchatfiiche Meer, an der Ditfeite der Halbinfel Kamtfchatfa ; das ochotski— 
Ihe Meer, zwiichen Dit» Sibirien und Kamtſchatka; das japaniſche Meer, zwi⸗ 
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ſchen Japan, Korea und der Mandſchurei; und das gelbe Meer, längs der 
ordfeite von China; der indiiche Ocean, bei Sid» China, Hinter » Indien, 
Vorder⸗Indien, Perfien und Arabien, deffen Theile find: das dyinefifche Meer, 
zwifchen Sid-Ehina, Hinter-Indien, Borneo und den Philippinen ; die Sundas 
See, zwifchen den großen Sunda - Infeln ;_ das bengalifche Meer, zwifchen der 
Weſtküſte von Hinter-Indien und der Oftfüfte von Vorder⸗Indien, und dag aras 
bifche Meer, längs der Weftfüfte von Oſt- oder Vorder » Indien, Beludſchiſtan, 
Perſien und Arabien, mit dem perfifchen Meerbufen, zwiſchen Perſien und Ara> 
bien und dem rothen Meere, zwifcyen Arabien und Afrıfa. Das mittelländifche 
Meer mit feinen fchon bei A ans angeführten Theilen. 

Die merfwürbdigiten — find: die Beringsſtraße, die aus dem nörd— 
lichen Eismeere in den großen Dcean führt; die Meerenge von Perouſe, weldye 
das ochotsfifche Meer mit dem japanifchen verbindet; die Straße von Korea, 
die aus dem japanifchen in das gelbe Meer führt; die Sundaftraße, zwijchen 
Sumatra und Java; die Malaccaftraße, zwifchen Hinter-Indien und Sumatra, 
die aus dem Sundameere in das bengalifche führt; die Palfsitraße, zwifchen 
Dftindien und Ceylon; die Straße von Ormus, zwifchen Perfien und Arabien, 
durch welche man in den perftichen Meerbufen gelangt ; die Meerenge von Babs 
el-Mandeb, durch welche das rothe Meer mit dem arabifchen Meere in Berbins 
dung fteht. Die Meerengen des griedyifcyen und ſchwarzen Meeres find fchen 
bei Europa angeführt. 

Die Flüffe Ob, Zenifei, Lena, Jana, Indigirfa und Kolyma ergießen ſich in 
das nördlidye Eismeer; der Anadyr ın das famtfchatfifche Meer ; der Amur in 
die Meerenge von Peroufe ; der —— oder gelbe Fluß und der Yang⸗tſe⸗kiang 
oder blaue Fluß in das gelbe Meer; der May-Kaung und der Menam in das 
cyinefifche Meer; der San⸗lüen oder Saluen, der Irawaddy, Bramaputra und 
Ganges in den bengalifchen Meerbufen ; der Indus in das arabifche Meer; der 
Fupbrat und Tigris in den perfifchen Meerbufen; der Amu und Syr in den 
Aralfee, und die Wolga und der Ural in den Fafpifchen See. 

Zu den größten Seen gehören die ſchon bei Rußland angeführten: der kaſpi⸗ 
fche, Baifals, Aralfee, u. |. w. 

Aften wird von hoben und, nach den neueften Entdefungen, von den höchſten 
befannten Gebirgen der Erde durchzogen, deren Hauptmaſſe in dem mittlern 
Afien (Hochaſien) it, weldyes ein wentgftens z des ganzen Erdtheiles einneh: 
mendes Hochland bildet, wovon der Theil von dem japanıfchen Meere bis zu der 
Gegend der Quellen der Flüffe Amu und Indus das Hinterafiatifche und 
von da big zu den Küften des ſchwarzen, ägeifchen und miftelländifchen Meeres 
das Vorderafiatifhe Hochland genannt werden fann. Jenes (das 
Hinterafliatifche) Hochland wird in feinem Innern von zahlreichen Bergfetten 
unterbrochen, die zu den höchften der Erde gehören, worunter vorzüglich folgende 
zu bemerfen find: das Himmelsgebirge, auch Mustagh (Eisberge) genannt, 
deffen höchfter Theil der Bogdo» Dola zu fein feheint, welches fich öftlich zur 
großen Müfte Schamo oder Gobi verflädht und an feiner Nordfeite den Rulkan 
Pe + Schan und auf feiner Südſeite den Bulfan von Ho + tfdreu bat und jenfeits 
der Wüſte Gobi, nach großer Unterbrechung, mit dem An = Schan oder Gadjar 
wieder fortfegt und fid, mit dem Tfchanpe + Schan nördlic; von Korea endigt ; 
der Kuenslun oder Kulfun, auch One- uta genannt, in Weften mit dem Thfungs 
ling (Zwiebelgebirge) beginnend, läuft ebenfalld wie das Himmelsgebirge von 
Weiten nach Dften, parallel mit demfelben, zu den Quellenbezirfen des Hoangho 
und Yang⸗tſe⸗Kiang, beide trennend, füdbwärts vom Kofos Nor, und ſchließt fich 
an die Yun= und Pesling oder das chinefifche Alpenland an. Das Himmels 
aebirge und der Kuen - fun fchließen die fogenannte Fleine Bucharei ein, und der 
Kuen⸗lun jcheidet fie von Tibet; die tibetiichen Gebirge, Karakorum⸗Padiſchah, 
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Gaylas, Kentaiffe, u.f.w. An dem Südrande diefed großen hinterafiatiichen 
Hochlandes erheben fich der — Himaleh (Imaus), welches Gebirge 
aus einer großen Menge paralleler Ketten beſteht und die höchſten Berge der 
Erde enthält, wovon über 20 den eine lange Zeit für den höchſten Berg gehalte⸗ 
nen Chimborazo in Amerifa an Höhe übertreffen, als der Dhamalagırı oder 
Dholagir (weißer Berg), 26,862 Fuß, der Chamalari, 26,000, der Jamantri, 
3,500, der Dhalbun, 24,740 Fuß hoch; am Dftrande das chineſiſche Alpen- 
land und die bis zum Fluffe Amur laufenden Alpengebirge, welche verfchiedene 
Namen führen; am Nordrande die ftbirifchen und mongolifchen Grenzgebirge, 
wozu das da» urifche Gebirge, der Khingsgan, der große Altai nebſt dem fajani- 
ſchen Erzgebirge und der fleine Altai gehören; und am Weltrande das foongas 
riſche Grenzgebirge, das mehrfach unterbrochen ift und weite Deffnungen hat, 
die den Zugang zum Hochlande erleichtern und in dem Theile von — 
bis zum Balkaſch⸗See Tarbagatai und jenſeits deſſelben, weſtlich vom See Tuz⸗ 
oder Iſſikul bis zu den Quellen des Sir⸗Daria Ala⸗Tau heißt, in welcher Ges 
end das Randgebirge wieder zu einer undurchbrochenen Mauer wird, von 

orden gegen Suͤden ſtreicht und unter dem Namen Belur- oder Bolor-Tagh 
fih dem Südrande dieſes hinteraflatifchen Hochlandes anfchließt, indem der ſüd⸗ 
lichfte Theil des Belur⸗Taghs Thfungling.beift. Don dem Nordrande laufen 
noch der oft = fibirifche Hobenzug, welcher in feinem füblichen Theile den Namen 
Jablonoi = Kehrebet und in feinem nördlichen den Namen Stannowois Khrebet 
führt, wahrjcheinlicy bis zum Oſtkap an der Behringsftraße; und vom Süd- 
rande die hinterindifchen Gebirge ab. 

Ein Berbindungsglied des hinteraftatifchen Hochlandes mit dem vorders 
aftatifchen macht der Hindu⸗Kuſch oder Hindu= Koh, welcher das Quellengebiet 
des Amu von dem des Indus ſcheidet. Der Hindu⸗Kuſch, deffen höchfte Spitze 
20,493 Fuß body ift, fenft fich zum Gebirge Paropamifus herab, welches ſich 
weitwärts an das Plateau des nördlichen ran anfchließt, Davon der Nordrand 
die Sudbweftfüfte des Fafpifchen Sees mit hohen Gebirgen umgiebt, die ſich dem 
Hochlande Armeniens annähren, an deffen Dfteingange fich der Ararat erhebt. 
Laͤngs der Südküſte der Fleinaftatifchen Halbinſel st der Taurus fort big 
m ägeifchen Meere. Nordoftwärts von dem armenifchen Gebirgslande, jens 
8 des Kur, fleigt der Kaukaſus mit feinen Alpengebirgen auf und füllt die 
ganze Landenge zwifchen dem Fafpifchen und ſchwarzen Meere. 

In diefem hinter und vorderaflatifchen Hochlande liegen die Quellen aller 

Ströme Aftens und bilden, indem fie fich nach allen Weltgegenden herab» 
ürzen, die Uebergänge von diefem SHochlande zu den am Fuße deffelben ſich 
ausdehnenden Flach: und Tiefländern Aftens, von denen wir nur anführen die 
arabifchen und indischen Flächen Süd » Ajtens und in Nord » Aften die Kirgifens 
fteppe und Sibirien, das größte Tiefland Afiens, mit der barbinzifchen und 
iſchimſchen Steppe in feinen füdlichen und traurigen Einöden der arktifchen 
Rlächen längs des nördlichen Eismeeres. Getrennt von der Gefammtmaffe des 
aftatischen Hochlandes erheben ſich jenfeits diefer Flachländer noch mehrere Ges 
birge; 3. B. im Süden des Hochlandes der berühmte Sinai auf der peträifchen 
Halbinft, die Gebirge Nedjed's in Arabien, das Vindhya⸗Gebirge und die Ghas 
tes in Dftindien und im Norden des Hochlandes das Uralgebirge auf der Waſ— 
ferfheide zwifchen den lußgebieten der Ströme Wolga und Db. Diele von 
diefen Gebirgen find mit ewigem Schnee bedeckt und größtentheild noch wenig 
befannt. Die befannteiten Vorgebirge find im höchiten Norden das Eisfay, 
im Nordoften die Landfpise Tſchukotſchoi-Noh und das Ditfap, welche beide nach 
der Beringsftraße vorfpringen, und im Sührn das Kap Gomorin und das Kap 
von Romania, die füdlichite Spite des ganzen feiten Landes von Affen. 
Diefer Erdtheil hat nicht nur die hödhiten Gebirge, fondern auch die beträchts 
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lichfte und ausgebehntefte Senfung, die ſich in Weſt⸗Aſien vom untern Laufe der 
nr Amu und Syr bis Drenburg am Ural und Saratow an der Wolga er: 
et, auf welchem großen Raume die Länder unter dem Meeresfpiegel liegen, 
und wo der Aralfee und das kaſpiſche Meer die tiefiten Punkte bilden ; doch weiß 
man jegt durch neuere Unterfuchungen, daß diefe Senkung nicht 200 bie 300 
uß betrage, indem das kaſpiſche Meer nur 95 Fuß tiefer liegt, als das ſchwarze 
eer. Dagegen hat man gegenwärtig eine weit größere —— Par 
läftina gefunden, wo das todte Meer 1319 Fuß tiefer als das mittelländiche 
und 1349 Fuß tiefer als das rothe Meer liegt. 

Wegen der großen Ausdehnung Aſiens it das Klima fehr verſchieden. Nord 
Afien iſt zum Theil außerordentlich kalt; Mittel» Afien warm und angenehm, 
aber wegen feiner hoben Rage gemäßigter als andere Länder von gleicher Breite; 
—— hingegen ift äußerft warm. Eben fo groß iſt daher auch die Ver: 
fchiedenheit der Produfte und der —— Viele Gegenden ſind keines 
— fähig, andere hingegen haben eine große Menge von ſchätzbaren Pro⸗ 

uften, 





Maulbee rbaum. 


Aſiens Pflanzenreichthum iſt ungemein groß. In den heißen Strichen ſind 
Reis, Indigo, Welſchkorn, u. ſ. w. die Hauptprodukte, in den gemäßigten Zonen 
Weizen und andere Getreidearten ; Gerfte und Hafer findet man bis zum EOften 
Grade nördlicher Breite jo wie auf den Hochebenen der füdlichen Länder. 





Die Rofe von Damascus. Die wilde Feige. 


Die Theepflanze ift in China, Japan und Affam einheimifch, und Gaffee ges 
deiht in Arabien. Dftindien bat viel Zuderrohr und aus dem Mohn werden 
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dafelbft große Duantitäten Opium zur Ausfuhr bereitet. Die Baummwollen- 
ſtaude und der Maulbeerbaum gedeihen überall im Süden Aſiens. 

Die Sorgfaat (Mohnhirſe oder Durra) ift eine grobe Dekan und wird ftarf 
in warmen fandigen Gegenden gebaut. In manchen Landftricyen giebt diefe 
Getreidegartung drei Erndten im Jahre. In Aflen und Afrika dient fie vielen 
Bewohnern zum Haupnahrungsmittel. 





Der Voum-Baum wächſt am Saume der arabifchen Wüften. Gr liefert 
gutes Bauholz und aus feinen Blättern macht man Teppiche, Körbe, u. d. gl. 
Seine Frucht ſchmeckt wie Pfefferfuchen, ift aber voller Kafern, Aus ihren 
Körnern, welche fehr hart werden, macht man Rofenfränze. 

Die Rofe fo wie viele andere prachtvolle Blumen ftammen aus Shrien. 
Die Rofe von Damascus wurde zur Zeit der Kreuzzüge nad) Europa gebracht. 

Die Sycamore oder wilde Feige hat ein fehr dauerhaftes Holz, aus welchem 
die Egypter Särge fur ihre Mumien bereiteten, die ſich bis auf den heutigen 
Tag erhalten haben. 





Galbanum. 


Henna waͤchſt in Syrien (auch in der Türkei und Egypten). Aus den ges 
trockneten Blättern dieſer Pflanze wird ein Kleifter gemacht, deſſen ſich die 
—— bedienen, um ihren Fingers und Zehennägeln eine dunkelgelbe Farbe zu 
geben. 
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Galbanım oder Mutterharz, welches einen Theil des Weihrauche ausmadıt, 
mard fonjt ald Arzneimittel gebraucht. Es wird in Syrien angetroffen. 


— 
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Die 5eder von Libanon. Die The rebinthe oder ſytiſche Fichte. 


Die * von Libanon iſt ein großer und ſchöner Baum, und ſeit alten Zeiten 
wegen feines werthvollen Holzes berühmt. In Paläftina wird er nicht mehr 
fo häufig angetroffen, wohl aber in England. 





Sohannisbrod, Chriſtus⸗Dorne. 


Das Johannisbrod braucht man heutigen Tages zur Fütterung des Viehs 
und man ſchließt daraus, daß bei den Huͤlſen, von denen in der Bibel (in der 
Parabel vom verlornen Sohne) die Rede iſt, dieſe Frucht gemeint ſei. 
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Die Chriſtus⸗Dorne wird in groder Menge in Paläftina angetroffen. Die 
Pflanze hat den Namen Spina Christi (Chriftug » Dorne) erhalten, weil aus 
Ihren Zweigen die Dornenfrone Ehrifti gemacht wurde. 





Der Eodomd: Apfel. Die PMatane. 


Der Balfam » Baum (Amyris Gileadensis) wächft in Syrien. Aus ihm ge 
winnt man den berühmten echten Balfam, weldyer ſchon zu Joſephs Zeiten 
zum Sandelsartifel diente. Seit Sahrhunderten hat man feine Wirkungen body 

riefen und noch wird er von den Türfen umd andern orientalifchen Völkern 
—* ein koſtbares Arzney⸗ und Verſchönerungsmittel angeſehen. Bei ung ſteht 
er —* in feinem beſondern Rufe und feine Wirkſamkeit ſoll ſehr übertrieben 
worden fein. 

Die Pflanze, welche man Rofe von Sericho nennt, wächft in den Wüſten 
Arabieng, gehirt aber nicht zur Rofengattung. Wenn fie reif ift, fo bildet fie 
ein trodenen runden Bufch, fo groß wie die Fauſt eines Mannes... Sobald 
man fie in Waffer taucht, oder wenn die Luft ſehr feucht ift, öffnet fie ſich wie⸗ 
der und breitet ihre Blätter aus; im Winde oder in der Hige nimmt fie wieder: 
um ihre frühere Geftalt an. 





Die Indie Mani. 


Die Platane, in Paläftina einheimifch, foll der Baum geweſen fein, von dem 
Jacob die Reifer nahm, welche er für die Schaafe in die Waffertröge warf. 

Der Sodome-Apfel (Solanum Sodomzum) wächſt an den Ufern des todten 
Meeres. Auch diefe Frucht behält (wie das oben erwähnte Mutterharz) ihre 
—— wann ſie auch von innen ganz von Inſekten zerfreſſen iſt und nichts als 


enthält. 
Die fuccotrinifche Aloe (Aloe — waͤchſt in Arabien. Ihr verdickter 
42W2 
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Saft bildet den mediziniſchen Gummi, unter dem Namen Aloe befannt. Es 
giebt verfchiedene Gattungen diefer Pflanze. 

Der Baum, welcher den fogenannten Gummi Arabicum liefert, wächſt in Ara⸗ 
bien und in Africa, an dem fitdlichen Saume der großen Wüſte. Man fammelt 
den Gummi von den Zweigen des Baumes, aus denen er hervorquillt. 

Die Euphorbia Antiquorum liefert den fogenannten Euphorbien-Gummi, ein 
Schleimharz, und wird in Perfien gefunden. In demfelben Lande ift auch die 
Holeus Spicatus, eine Sirfengattung, einheimifch. 





Euphorbia Antiquorum. Holcus Spicatus., Meike Maulbeere. 


Von dem bereits erwähnten Maulbeerbaume giebt es verfchiedene Gattungen, 
worunter bie weiße Maulbeere, in Perfien zu Haufe. 

Hindoitan ift reich an den verfchtedenartigften Holzgattungen (es giebt deren 
456), wozu die Butea Frondosa, Shorea Robusta und der Tiefbau gehören, 
deſſen lettern bei den Infeln weiterer Erwähnung gefchieht. 





Butea Frondosa. Shorea Robusta. 


‚Zu den großartigften und merfwürdigften Bäumen Indiens gehört der indias 
nifche Feigenbaum (Ficus Religiosa), deffen Wurzeln einen unermeßlicyen Raum 
einnehmen. Der Umfang eines ſolchen Baumes, am Ufer deg Nerbudah, beträgt 
(obſchon ein großer Theil von der Strömung des Fluffes hinweggeriffen worden) 
noch 2000 Fuß, und feine berunterhängenden Zweige bedecken einen noch weit 
größern Raum. Er zählt 3%0 große me nebit 3000 Fleinern, von denen 
fich unzählige Zweige ausftreden. Man hat beredinet, daß 7000 Männer von 
diefem Baume befchattet werden können. 

Nicht minder merkwürdig ift das Bambus, ein Gewächs aus der Ramilie der 
Gräfer, welches man, che die Blüthen befannt waren, zu den Rohrarten zählte. 
Es ift baumartig, erreicht eine Höhe von 60 I und wächft an fandigen Orten 
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Der indianiſche Feigenbaum. 
Oſtindiens. Aug einer Wurzel kommen 0 big 100 Halme, die ſich nach oben 
vielfach verzweigen. Sie find gegliedert, an den Gelenfen mit feſten Scheide 
wanden verjehen, und ihre Höhlung mit lockerem Marfe erfüllt. Die ausge 
höhlten Zweige benutzt man zum Auffangen des Palmweins und anderer Fluf 
figfeiten. Aus den Blättern flechten die Chinefen Hüte, und aus der Oberhaut 
des Palms verfertigen fie Papier. Die jungen Triebe genießt man im Drient 
in Eſſig eingemadht ; die größern Scößlinge erhalten wir ald Stöde. Aus den 
Knoten diefes halmenartigen Grafes ſchwitzt ein zuckerhaltiger, an der Luft vers 
trodneter Saft, den die Griechen indifchen Honig nannten. Man baut fogar 
Häufer aus diefem Rohre, die fehr dauerhaft fein follen. Ferner verfertigt man 
aus demjelben Boote, Wagen, Körbe, Maite und viele andere Sachen. 








Das Bambusrehr, Betel. 


Betel, ein kletternder Strauch in Oſtindien, der zur Gattung des Pfeffers ge⸗ 
ort. Er hat einen rothen Saft, ſeine Blätter find ſcharf zugeſpitzt und haben 
einen fehr bittern Gefchmad. Die Früchte wachen auf langen Aehren. Er ift 
verzüglid, deshalb merkwürdig, weil er als Hauptbeitandtheil einer Mifchung,, 
die man in feinem VBaterlande jehr häufig faut, den Namen gegeben hat. Sie 
iſt aus Betel, Tabadsblättern und ı elöfctem Kalke zufammengefegt. So reis 
chen die Ditindier einander die —S wie die Europäer und Amerikaner 
die Tabacksdoſe, zum Zeichen der Freundſchaft dar; der Geringere darf den Vor⸗ 

nehmern nicht anreden, bevor er nicht I gefaut bat. 

Die Brechnuß (Nux Vomica), ein o es Gewächs, enthält mehrere flache 
runde Körner, welche befanntlich dag aite Dflanzengift find. 

Das Sandelholz wählt in Oftindien, ift fü, wohlriechend und von hohem 
Werthe. Man verfertigt meiſtens fleine Galanterie » Artifel daraus. Sein 
Geruch tödtet jedes Infekt und Eifen roftet nicht in feiner Nähe. —* 

Sago iſt ein, ſeiner nährenden und erweichenden Eigenſchaften wegen, wichti⸗ 

—8 
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Nux Vomica. Das Eandelholz 


es Produft mehrerer Palmenarten. Derfelbe befteht aus einem füßen, nahr⸗ 
Baften Stärf- oder Sagmehl, und die Bereitung befjelben — durch die 
Indianer auf ähnliche Weiſe, wie bei uns die des Kartoffelſtärkmehls. 


—W 
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Die Weinpalme. 


Aus dem Stamme und den Blüthenſtielen der Weinpalme gewinnt man ein 
angenehm ſchmeckendes, weinartiges Getränf, den Palmenwein. 





Die hellige Bohne Indiens. Valeriana Jatamansi. 


Die heilige Bohne Indiens (Cyamus Netumbo) ift eine Waſſerlilie 
mit prachtvollen roſenfarbigen Bluͤthen. Aus den dünnen Platten der großen 
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Sien lmachen die Eingebornen Hüte, künſtliche Blumen und andere Artikel. 
Die Spiefe (Valeriana Jatamansi) liefert das Spieken⸗ oder Lavendel⸗Oel. 


2 
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Camellia Japonica. Camellia Sasanqua. Cunninghamia Lanceolata, 


China befigt außer den Stapelproduften (Reis, Thee, Pfeffer, Betel, u. f. w.) 
einen großen Reichthum an Pflanzen, welche in unfern Treibhäufern gezogen 
werden. Zu biefen gehören die zahllofen Camellias, worunter Camellia Sasan- 
qua und Camellia Japonica, fo wie Cunninghamia Lanceolota. 

N 
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Cycas Revoluta. Melia Azedarach. 


Ferner find zu bemerfen: Stillingia Sebifera oder die Wachepflanze, welche 
eine Art Wachs liefert, woraus die Chinefen Kichter bereiten, und Melia Azeda- 
rach oder — Stolz Indiens, ein Gewächs, das in den Ebenen Chinas anges 
troffen wird. 





Salisburia Adiantoides, Olea Fragrans. 


In Sapan zählt man 775 Blumengattungen, von denen viele eine Zierde uns 
ſerer Treibhäufer find, als: Olea Fragrans, Salisburia Adiantoides, Hydrangea 
und die nügliche Cycas Revoluta. _ 


Stillingia Sehifera. 
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In den Steppen Sibiriens wird bie Rosa Berberifolia angetroffen, in Kam⸗ 
fhatfa unter vielen andern Blumen Epilobium Latifolium und Rhododendron 





, 7 N { SR I 
Epilobium Latifolium. Hydrangea. Rhododendron Kamtchaticum 


Kamtchaticum. Sn den falteften Gegenden Sibirieng die nur 2 bis 3 Zoll hohe 
Andromeda Polifolia, Andrometa Tetragona und Betula Nana. 


Unter allen Pflanzen, welche auf den tropifchen Inſeln Afiens angetroffen 





Rosa Berberifolia. Andromeda Tetragona. Detala Nana. 
werden, ift die Rafflesia Arnoldii, auf Sumatra einheimifcdh, die wunderbarfte und 


merfwürdigfte. Sie hat weder einen Stengel noch Blätter, faft unbemerfbare 
Wurzeln, die ganz mit ihr verzweigt find und dennoch ungeheure Blüthen. 





Die Kruopflanze. Mangoostan, 


Eben fo intereffant iſt auch die Krugpflanze (Pitcher plant), die der Form 
ihrer Blätter ihren Namen verdankt und in Java, Ceylon, u. f. w. einheimiſch ift. 
Die Coryphen, eine Palmengattung Geylong, dienen mit ihren breiten, glatten 
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und flachen — Zweigen den Eingebornen gegen die Sonnenſtrahlen und 
gegen ploͤtzliche 





Ramlesia Arnoldii. Andromeda Potifolia. 


Aften ift wegen der großen Anzabl und Verſchiedenheit feiner Thiere berühmt. 
Von den größern Thiergattungen befigt es mehr als die andern Erdtheile, und 
fait En unter civilifirten Völfern befannte Hausthiere ſtammen urfprünglid) 
aus Aſien. 





Coryphan. Guajava. 


Der Elephant ift ſchon feit undenflichen Zeiten von den Völfern Indiens im 
Kriege, zum Reifen, Lafttragen, u. f. w. gebraucht worden. Seine Dienfte 
fcheinen dem indianifchen Jäger eben fo unentbehrlich zu fein, als dem Englän- 
der ein gutes Pferd auf der Fuchsjagd. Man hat es in der Zähmung diefeg . 
Thieres jo weit gebracht, daß man fich der zahmen Elephanten zum Fangen der 
milden bedient. Ungeheure Heerden diefer Thiere ftreifen im Norden Indiens, 
auf der Inſel Ceylon, in Chin⸗Indien, . auf faſt allen nahe gelegenen gro⸗ 
ßen Inſeln, umher. 

Mitunter trifft man auch weiße Elephanten. Dieſe ſind jedoch ſo rar, daß 
der König von Siam es einſt als ein befonderes Glück anſah, ſechs dieſer Sel- 
tenheiten zu befigen. Man glaubt, daß fie den Geiſt eines dahin gefchiedenen 
Monarchen in fich haben, und daher genießen fie auch den Rang und Titel eines 
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Könige, und haben viele Bedienten, die fie mit der größten Sorgfalt füttern 
müffen. Wenn fie ficy öffentlich zeigen, fo wirft fid) dag Bolf von Siam und 
Birmab, wie vor ihrem Monarchen, auf die Erde, 





Durion. 


Die gewöhnlichen Hausthiere, welche jegt nur felten wild gefunden werden, 
zeichnen ſich durch ebenmäßige und fräftige Geftalt aus. In Arabien wird das 
‚Pferd hoch gefchägt und mit der äußerſten Sorgfalt behandelt. In feinem ans 
dern Theile der Welt findet man es fo zart, verftändig und muthig. Die No: 
maden Afieng, welche in den Ebenen umberziehen, leben faft gänzlich zu Pferde, 
und fie fönnten in der That ohne diefes edle Tbier ſchwerlich ihr wanderndes 
Leben fortfegen, nody die ungebeuren Steppen Mittel» Ajtens durchitreichen. 
ee ift die Lieblingsfpeife diefer Völfer und der Stute Mid) ift dem 

artaren eine Leckerei. 

Der perſiſche, forifche und Tevantifche Efel it in vieler Hinficht dem euro— 
päifchen vorzuziehen. Hier ift er faft fo groß als ein gewöhnliches Pferd, ſym⸗ 
metrifcher gebaut und fchneller als in Europa. 

Das Kameel und das Dromedar find zweifelsohne aflatifchen Urſprungs. 
Erſteres wird hauptfüchlich, wenn nicht austchließlich, unter den umberjtreifen: 
den Tartaren, von den Grenzen Sibiriens bis an die nördlichen Bergrücken 
des Himalaya-Gebirges, gefunden ; das Dromedar hingegen findet fich nicht nur 
in Arabien, Syrien, Mefopotamien und Perfien, fondern auch in Dftindien, ja 
vielleicht fogar in China. (ES ift auch in allen nördlichen und jandigen Gegen: 
den Afrifag einheimiſch.) 

Es giebt vier Ochsarten in Aflen. Der gewöhnliche indianifche Ochfe ift Das 
aewöhnliche Laſt- und Zugtbier in Hindoftan, und wird, wegen feiner großen 
Schnelligkeit, von Europaern fogar zum Reiten gebraucht. Der Grunzochs 
(Yak) it in Mittelaften, befonders in der Zartarei, zu Haufe. Der Büffel ver: 
jtebt die Einwohner Indiens und Chinas mit Milch und Butter. Die vierte 
Gattung, der Gayal, am häufigften in Birma und Thibet, ift im wilden Zuftande 
ein furchtbares Thier und wird eben fo fehr als der Tiger gefürchtet. 

Die Schaaf und Ziegengattungen find fehr zahlreich. Das breitſchwänzige 
Schaaf ift fehr allgemein, befonders aber in Thibet zu Haufe. Der Schwan; 
ift der befte Theil des Thieres, denn fein Fleifch ift trocken und mweichlich, und 
ftatt der Wolle iſt eg mit furzen, groben Haaren bededt. Das Argali, Gebirge; 
oder wilde Schaaf, wird häufig in Mittelafien angetroffen. Aus dem Fließe der 
thibetanifchen Ziege verfertigt man die berühmten und foftbaren Shawls, welche 
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im Europa wie im Driente fo hoch gefchätt werden. Die angorifche Ziege hat 
auch eine ziemlich feine Wolle, bei weitem aber nicht fo ausgezeichnet als die der 
thibetaniſchen. 





Das breitſchwãnʒige Schaaf. 





Das Gebirgẽſchaaf. 


In den Gebirgsgegenden und Ebenen Indiens finden ſich vier Bärgattungen. 
Außerdem giebt.es den braunen europäifchen und den weißen oder Polar-Bären 
m Sibirien, Kamſchatka und an den Küften des Eismeers. 

Der Tiger, das fchredlichfte unter den wilden Thieren, lebt nur im füdlichen 
Aſien und auf den benachbarten Infeln. Er ift furchtlos und blutdüritig, und 
tödtet ein Pferd oder einen Büffel mit großer Leichtigkeit. Die Tigerjagd wird 
von Fägesn auf abgerichteten Elephanten betrieben und ift ein Lieblingsvergnüs 
gen ; zuweilen jedoch it fie mit Lebensgefahr verfnüpft. 

‚Der Leopard und der Panther leben in den Wäldern Indiens. In der Pros 
vinz Gujerat (Hindoftan) hat man auch mitunter Löwen angetroffen, die aber 
‚ von den afrifantjchen abweichen, da fie feine Mähnen haben und aud) im Gans 
zen nicht fo furchtbar find. Die geitreifte Hyäne wird in allen wärmern Ges 
genden des Gontinents gefunden ; außerdem giebt ed verfchiedene Arten wilder 
Hunde und Füchfe in großer Menge. 





Der Ziger. Das einhörnige Rhinozeros. 


Auf dem Feitlande Indiens und mehreren großen Inſeln werden zwei Gat- 
tungen des Rhinozeros angetroffen. Das einhörnige Rhinozeros lebt an den 
fumpfigen Ufern aller großen Fliffe des Gontinents, ift dicker und plumper als 
der Elephant und befist einen großen Theil feines Scharfiinns. Die förpers 
liche Kraft diefes Thieres in feinem wilden Zuftande ift ungemein und erftauns 
lich. Es bändigt den wüthenden Einen wie den mächtigen Elephanten, aber 
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nur wenn ed angegriffen wird. Das Rhinozeros lebt von Pflanzen und ift ein 
ruhiges und friedliches Thier, wenn man ihm nicht zu nahe kommt. 

Das Mofchustbier ift in Thibet einheimifch und etwa jo groß wie eine Fleine 
Ziege. Beide Gefchlechter haben Feine Hörner, aber nur das Männchen liefert 
Mofchus. Diefer wohlriechende Stoff wird, wenn er ächt und rein ift, im 
Driente zuweilen mit Gold aufgewogen. 





Das oftindifche Huhn. | Das japanefifche Huhn. 
Aſien befißt viele Vogelgattungen, von denen manche prächtig geftedert find. 
Der Pfau, unftreitig der prachtvollfte Vogel auf der Erde, wird auf den weiten 
Ebenen Indiens häufig gefunden, wo er weit größer wird als bei ung, und wo 
man ihn auch zuweilen von fehneeweißer Farbe antrifft. 
Unfer gewöhnliches Huhn ftammt aus Indien, und hier fo wie in Japan und 
auf den malaifchen Inſeln giebt es verfchiedene Gattungen. 





Große und Fleine Papageien (parroquets) giebt es in Menge. Viele find 
außerordentlich ſchön und einer, der Frühlingspapagei, iſt nicht viel größer als 
ein Sperling. Der ringhalfige Parroquet findet fich im füdlichen Indien, 
ſchwarze und weiße Kuckuke und Fleine Falken find auf den oftindifchen Inſeln 
einbeimifch. 

Der Riefenfranich muß, wegen feiner ungeheuren Gefräfßigfeit und wegen 
ber Thiere, die er frißt, zu den Raubvögeln gezählt werden. Als ein Beifpiel 
feiner erftaunlichen Gefräßigfeit, verdient es Erwähnung, daß man in feinem 
Kropfe eine zehn Zoll lange Landichildfröte nebft einem großen ſchwarzen Kater 
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gefunden hat. Wenn die naffe Witterung herannaht, zeigen ſich diefe Vögel in 
großer Anzahl und richten unter den Kifchen und den Friechenden Landthieren 
eine ſchreckliche Verwuſtung an, weshalb fie bei den Eingebornen Hindoſtans in 
großer Achtung ſtehen. Der Rieſenkranich it fo groß, daß, wenn man ihn gehen 
fieht, er für einen nackten Indianer angejehen werden kann. 





Der ſchwarze Kuduf. Der langfüfige Kibir. 
Bon den vielen andern Vögeln bemerfen wir noch : die cafpifche Meerjchmwalbe, 


an der Küfte des-cafpıichen Meeres; den langfüfigen Kibis, an den Grenzen 
Perſiens, und den ſchwalbenſchwänzigen Schwäßer in den Steppen Sibirieng. 





Der Meine Falke. Die cafpifche Meerſchwalbe. Schwalbenſchwãnziger Schweiger. 


Die friechenden Thiere Aſiens find fehr zahlreich und von verfchiedener Gat— 
tung. In den Klüffen Indiens giebt e8 große Krofodile, die fich von den a 
Fantfchen unterfcheiden. Die Schlangen find mannigfady und die meiften ı 
lid. Eine Art, nur 13 Zoll lang, foll durch ihren Biß einen unwiderftehlich 
und tödtenden Schlaf hervorbringen. Von den großen Schlangen im Süden 
find zu beinerfen : der große Python, welcher mit der Niefenfchlange (Boa-con- 
strictor) der neuen Welt für eine Gattung gehalten wird, und die Anaconda, 
auf der Inſel Geylon zu Haufe, die groß und ſtark genug ſein ſoll, um ein Thier 
von bedeutendem Umfange zu vernichten. Die berühmte Haubenſchlange (Co- 
bra de Capello) in Oſtindien einheimiſch, wird von den indianiſchen Taſchen— 
ſpielern gezähmt. 

Der fliegende Drache Indiens, welcher von den Schriftſtellern des Alterthums 
als ein ſchreckliches Ungeheuer dargeſtellt wurde, iſt ein kleines harmloſes Thier 
und unterſcheidet ſich von der Eidechſe durch breite Häutchen, Flügeln ähnlich, 
von denen er auf jeder Seite eins hat und die durch knöcherne Auswuͤchſe geſtärkt 
werden, Er hält fi auf Bäumen auf und lebt von Inſekten. Mit Hilfe 
jener Häutchen foringt er von "einem Zweige zum andern und kann ſich auch 
einige Minuten in der Luft fchwebend erhalten. 

Obſchon die Inſekten Aftens denen der weftlichen Halbfugel an Zahl und 
Mannigfaltigkeit nachitehen, fo giebt es doch prachtvolle Scymetterlinge und 
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Käfer. Unter den letztern ift der Atlasfäfer, 5 Zoll lang, wegen feiner ei 
thümlichen Form, der merfwürbigfte. — g, weg ki og 





Der fliegende Drache. Der Atlasfäfer. 


Das Inſekt, welches den weißen Bachs liefert und den Chinefen ſowohl zum 
Arzneimittel als zur Anfertigung von Lichtern dient, ift etwas größer als eine 
Fliege. Es läßt auf den Blättern und Stengeln der Pflanzen, auf welchen es 

efunden wird, einen weißen Staub zurüd. Diefer wird gefammelt und mit 
etwas Pflanzenöl gefchmolzen; er gerinnt und bildet alsdann eine folide Maffe, 
wie Bienenwadhs. 





FE 9 
Das Wachcẽinſelt auf einem Blatte. Die Riefenmufchel, 


Don den Schalthieren verdient das Niefenfchalthier (Tridacna Gigas) ange: 
führt zu werden, deffen Schalen — über 4 Fuß lang ſind und die 500 
Pfund wiegen. E8 hängt durch ſolch eine ſtarke Sehne oder Flechſe an Felſen, 
Daß man es nur durch ein Beil ablöfen kann. 

Bon den Thieren Aſiens im Allgemeinen, mögen noch erwähnt werben : die 
braune Ratte Perfiens, woher die unfrige ftammen foll, und den ges 
Seehund, welcher an den Küften des Eismeers und überhaupt in den nördlichen 
Seen lebt und von dem es aud) verfcdyiedene Arten giebt. 





Die braune Ratte, 


Die Induſtrie Aſiens ift in manchen Ländern von ziemlicher Bedentung. 
Aderbau wird in China und Japan mit großem Fleiße und unermüdeter Sorg- 
falt betrieben, obſchon man fich dabei roherer Werkzeuge bedient und weniger 
Methode zeigt als in Europa. Es unterliegt feinem Zweifel, daß der. Ackerbau 
der Türfer und Perſiens in neuern Zeiten einen bedeutenden Rückſchritt gemacht 
hat. Der Boden Indiens ift fruchtbarer als in irgend einem andern Theile der 
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Erde, und da er nur wenigen Fleißes bedarf, fo hat man e8 vernachläffigt, ihm 
mehr Früchte abzugewinnen. 

Die Manufafturen mehrerer aftatifchen Völker haben eine hohe Vollfommen- 
beit erreicht, und troß der geringen Kapitalien und einfachen Mafchinen, fom- 
men die — anderer Ränder ihnen kaum an Pracht und Schönheit gleich. 
Alle Verſuche der Europäer, perfifche Fußdeden, oftindifche Muffeline, chinejt- 
ſches Porzellan oder ladirte japaniſche Waaren erfolgreid, nachzumachen, waren 
bisher fruchtlos. 

Der Handel Aftens ift von jeher fehr beträchtlich gewefen und gegenwärtig 
noch von großer Bedeutung. Der mit Karamanen betriebene Binnenhandel ift, 
obſchon nicht fo bedeutend ald der Seehandel, noch wichtig. Der Auslande- 
bandel Chinas und Indiens ift hauptfäclich in den Händen der Engländer und 
Amerifaner, ausgebreitet und anſehnlich. 

Alten fcheint fchon in frühen Zeiten, nach den beiten zuverläffigen Nachrichten, 
große Fortichritte in der Givilifation gemacht zu haben, blieb aber plötzlich auf 
einer gewiffen Stufe der Bildung ftehen und ift feitvem von den Nationen Eus 
ropas und fpäter Amerifas bei weitem übertroffen worden. 

Eigenthümlich ift dte Beharrlichfeit, mit der die aftatifchen Völfer ihren alten 
Sitten und ihrem Aberglauben anhängen. Faft in jeder Nation kleidet, lebt 
und handelt man wie vor Sahrtaufenden. Das patriardyalifche Leben, wie es 
in der heiligen Schrift befchrieben, zeigt fich noch unverändert in den Zelten der 
nomadifirenden Araber. 

Freilich ſind das Ausſehen und die Gebräuche der Aſiaten fehr von den euro: 
pãiſchen und amerifanifchen verfchieden. Statt unferer furzen, eng anliegenden 
Kleider, tragen fie in der Regel lange, weite Roben, die (ofe um den Leib hän⸗ 
gen. Statt ihre Kopfbedeckung abzunehmen, bezeugen fie ihre Höflichkeit, indem 
fie ihre Schuhe ausziehen. Sie bedienen ſich feiner Stühle, Tifche, Meffer oder 
Gabeln. Beim Eſſen fegen fie fich, mit den Beinen freuzweife über einander, 
auf den Boden und effen aus einem großen hölzernen Napfen, der mit gedämpf- 
tem Fleifch und Zuckerwerk gefüllt ift. 

Ein Aftate fchläft auf einer Matte, ohne ſich zu entfleiden. Die Möbel beftes 
* — und Sophas, welche bei den Reichen ungemein prächtig und 

r find, 

Die Gemüthsftimmung der Aftaten ift meifteng ernit, feierlich und verfchloffen. 
Sie haben Feine zahlreichen Verfammlungen noch Vergnügungspläge und be- 
trachten den lebhaften, ge Umgang der Europäer und Amerifaner ale 
narriich und laͤppiſch. Stark und tief it ihre Anhänglichfeit für Verwandte 
und ihre Achtung für ihre Vorfahren. Ihr gewöhnliches Betragen ift milde und 
höflich ; oft tragen ihre Handlungen den Stempel der Großmuth und einen uns 
verfennbaren Wohlthaͤtigkeitsſinn an fich. 

Die orientalifchen Frauen find unwiſſend, da man fie nicht einmal im Leſen 
und Schreiben unterrichtet. Sie leben in ftrenger Zurücgezogenheit und zeigen 
ſich niemals öffentlich, ohne dicht verſchleiert zu ſein. In manchen aflatikhen 
fändern werden fie ais Sflaven angefehen und müffen die härteften Arbeiten, 
welche in civilifirten Rändern nur Männern zukommen, verrichten. 

Faſt in allen afiatifchen Rändern ift die Vielmeiberei zn Haufe. In Thibet 
bericht ein umgefehrtes Syftem, denn dort fann eine * mehrere Männer 
ee Dies ift aber nur eine wunderliche Ausnahme von der allgemeinen 

egel, 

‚ Die Regierungsform der afiatifchen Länder ift im höchften Grade despotifch ; 
die been einer Nepublif, einer repräfentativen Gefeßgebung oder einer bes 
Khränften Verfaſſung irgend einer Art, find Cmit fehr geringen Ausnahmen) 
dem Afiaten durchaus fremd. 
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In Afien giebt es noch viele Völferftämme, die, unter ber Leitung eines Häupt- 
lings oder Prinzen, den Raub als ein regelmäßiges Gefchäft betreiben. Dieſes 
Plundern wird offen und nad) einem großen Maßitabe betrieben und fogar fur 
eine verdienftliche und lobensmwerthe Befchäftigung gehalten. Mandye Völker, 
wie die Araber, Tartaren, Kurden, u. f. w. leben faft ausjchließlich vom Raube. 

Aften zahlt mehr Völferftämme, als irgend ein anderer Erdtheil. Diefe find 
entweder Barbaren oder halb civiliftrt, einige durchaus Wilde. 

In Hinficht der Erziehung und Gelehrfamfeit fteht Aften den Nationen Eu— 
ropa’s und Amerifa’s weit nach. In den muhamedanifchen Ländern giebt es 
Schulen, in denen es fich die Priefter zum Hauptzweck machen, die jugend im 
Lefen und Schreiben des Korang in arabifcher Sprache zu unterrichten. Daber 
find fogar die fogenannten Gebildeten eigentlich unmiffend und ungebildet. In 
Oſtindien, Japan und China lernt das Wolf gemeiniglich lefen und fchreiben, 
und in leßterm Lande find gediegene Kenntniffe der National» Literatur das 
ficherfte Mittel, Macht und Anfehen zu erlangen. Die Eigenthümlichfeit der 
Schriftfprache jedoch und der gänzliche Mangel richtiger Principien, nach denen 
man Wiffenfchaften in China lehrt, befchränfen die Erlangung wahrer Kennt: 
niffe ungemein. 

Die aftatifchen Völfer zeichnen fich im Allgemeinen durch Neligiofttät aus, 

‚und der Name Gottes ift ——— im Munde des Volkes; allein übertrie— 
bene Bigotterie, Unwiſſenheit und Aberglauben bezeichnen den muhamedaniſchen 
wie den heidniſchen Glauben. 

Obſchon die chriſtliche Religion in Aſien ihren Anfan —— ſo hat ſie 
ſich dennoch, mit ſehr wenigen Ausnahmen, nicht daſelbſt behauptet. Die mu— 
hamedaniſche Religion iſt in allen weſtlichen Reichen bis zum Indus und ſelbſt 
jenſeits deſſelben die herrſchende. 

Die Mehrheit der übrigen Bewohner bekennt ſich zum Heidenthume. Ihr 
Gottesdienſt wie ihre Götzenbilder ſind ſehr mannigfach, ihre Ceremonien mit— 
unter grauſam und ſchrecklich, und ihre Lehren von der unſinnigſten Art. Ge— 
woͤhnlich wird ein höheres Weſen angenommen; in China nennt man es Fo, 
in Thibet den großen Lama, in Hindoftan Brahma und in Birmah u. f. w. 
Buddha oder Gaudama. 

Die heidnifchen Völfer Aftens glaubten alle, daß Gott fich durchaus gar nicht 
um die Angelegenheiten der Welt und der Menfchheit befümmert und daß er 
die Regierung aller Dinge einer Menge Untergottheiten übertragen hat, welche 
meilteng die erflärten Befchüger der Sraufamfeit, Unzüchtigfeit und jedweder 
Schlechtigfeit find. Um ſich die Gunft diefer falfchen Götter zu erwerben, üben 
diefe irregeleiteten Anbeter die abfcheulichften Neligionsgebräuche, unterwerfen 
F freiwillig vielen Peinigungen und überlaſſen ſich vielen fündhaften Hands 
ungen. 

Don der ungeheuren Bevölferung Aftens Fommen auf die heidnifchen Völker 
wohl 360 Millionen, auf die Muhamedaner 80 Millionen und auf die Chriften, 
Suden, u. f. w. 10 Millionen. 

Der Wohlthätigfeitsfinn und der Unternehmungsgeift der chriftlichen Natio: 
nen Europa’s und Amerifa’s find feit einer Reihe von Jahren eifrig bemüht 

eweſen, diefe Millionen Unwiffender zu belehren und befehren. Man bat die 
Beilige Schrift Centweder ganz oder zum Theile) in die meiſt gefprochenen orien> 
talifchen Sprachen überfegt und verbreitet und viele Mifitonsanftalten errichtet. 
Diefe, im Vereine mit den in manchen Gegenden angelegten Schulen und dem 
Einfluffe der Zeitfchriften, werden wohl im Laufe der Zeit diefe Völker den Feſ— 
= — Unwiſſenheit entreißen und fie ihrer geiſtigen und moraliſchen Erlöfung 
zuführen. 

Alle bisher von dem Flächeninhalte und der Bevölferung der aftatifchen Län⸗ 
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der gemachten Schaͤtzungen ſind unzuverläßig und auf unvollkommene Angaben 
begrundet. In China, wie im aſiatiſchen Rußland, iſt eine Zählung der Eins 
wohner anbefohlen worden, allein die ungeheuere Bevölferung des erjtern wird 
ar zu leicht übertrieben, während bei dem letztern die ungeheuere — 
Feines Gebiets, die zerjtreuten Bewohner und das Umherziehen feiner vielen wi 
den Völkerſtämme, eine richtige Zählung faſt unmöglich machen. 

Folgende Angabe ift eine durdyfchnittliche, den zuverläßigften Werfen entnoms 
mene gung: 


Das aſiatiſche Rußland. .......... 5,300,000 ......... 10,000,000 
Die unabhängige Tartarei......... 690,000......... 6,500,000 
Die aftatifche Türkei ............. 370,000. 222220. . 8,000,000 
Syrien und Paläftina ............ 60,000. 2... +...» 2,000,000 
5 NETT .... 990,000. 222. 2.0+ 8,000,000 
MEER u ae seen 470 000......... 8,000,000 
Aſhaniſſtaan 340,000......... 6,000,000 
a a WERTETETTETTRETTERT 0,000. ........ 1,500,000 
1,200,000 .... .... 140,000,000 
— 920,000........ 20,000,000 
JJJ TTETETT 5,200,000. 2... ..» 226,000,000 
ee ARE er 14,000,000 
16,000,000 450,000,000 


Am natürlichften theilt man Aften in Nord » Aften, Mittels oder Hoch» After, 
Weit Afien, Süd» Aften und Oft» Aften. Zu dem erften gehören das aftatifche 
Rußland ; zu dem zweiten gehören die kaukaſiſchen Länder, die Tartarei, Bucha⸗ 
rei, Mongolei, Mandfchurei und Thibet ; zu Weſt⸗Aſien gehören TürfifdyAften, 
Arabien, Perfien, Afghaniftan und Beludſchiſtan; zu Süd⸗Aſien gehören die ins 
diichen Laͤnder dieſſeits und jenfeits des Ganges, nebft den indifchen Inſeln; 
und zu Dft-Aften gehören China, Korea und Japan. 


Das afiatifhbe Rußland. 


Das affatifche Rußland ift ein ungeheure Gebiet, das ſich vom fchmarzen 
nach dem ftillen Meere, und vom nördlichen Eismeere nach den Grenzen des 
chineſiſchen Reichs, der unabhängigen Tartarei, Perfien und der Türfei erftredkt, 
5400 Meilen lang, 200 bi 1800 Meilen breit ıjt und etwa 5,300,000 Q. Meilen 
Flächeninhalt hat. 

Dies Land umfaßt Sibirien im Norden nebft den Ländern, welche im Dften 
vom Uralfluffe und dem Fafpifchen Meere, im Norden und Weften von der 
Wolga, dem Don und dem ſchwarzen Meere und im Süden von der Türfei und 

ten begrenzt werden. Das ruflifche Gebiet (ohne Sibirien) bildet im Nors 
den das Fafpifche und im Süden das faufafifche Rußland, ift 1400 Meilen lang 
und abmwechfelnd 1%0 bis 700 Meilen breit. Es enthält einen Fläcyenraum von 
470,000 D. Meilen und etwa 8,000,000 Einwohner. 


Das Fafpifche und kaukaſiſche NRuſiland. 


Diefes Land begreift — 
1. Die Provinz Kaufafien, zwifchen dem Lande der donifchen Kos 
fafen, Aftrachan, dem Fafpifchen Meere, dem Faufafifchen Ländern und dem 
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Lande ber. Koſaken am ſchwarzen Meere, befteht theils aus einem vortrefflichen 

Landftriche, am nördlichen Fuße des Kaufafug, theils aus Steppen, die jedoch 

>. — werden können, und wird von Koſaken, Tataren und Truchmenen 
wohnt. 

Stawropol, befeſtigte Hauptſtadt an der Atſchla, hat 5015 Einwohner. 30 
Meilen davon find an dem Fluffe Podkumok befucdyte warme Schmwefelquellen, 
wo fidy eine Stadt zu bilden anfängt, die am Fuße des Berges Matſchuka liegt, 
Piatigorsf heißt und bereits viele gefchmadvolle Anlagen für die Kurgäfte hat. 
In der Umgegend iſt auch ein Sauerbruannen mit — Wohnhaͤuſern und 
einer Soldaten⸗Slobode und eine eiſenhaltige Mineralquelle. 

Georgiewsk, kleine feſte und neu angelegte Stadt, an der kleinen Kuma; die 
Beſatzung macht faſt die ganze Bevölkerung aus. 

Mosdok, Stadt und Feſtung am Terek, hat 4000 Einwohner. 

Kiſljär, feſte Stadt am Terek, hat einen Hafen, einige Fabriken in Seide und 
Baumwolle, eine neue prachtvolle armeniſche Kirche und 12,000 Einwohner, 
welche einen wichtigen Handel Cbefonders mit Perfien) treiben, und beitebt aus 
ber Feltung, der Soldaten » Stobode und der Stadt, die in 8 Quartiere oder 
Slobode eingetbeilt it, mit Bewohnern von eben fo viel Völferfchaften. Der 
Weinbau um Kifljär ift beträchtlich: es find hier an 540 Weingärten. Auch 
befchäftigt man ſich ſehr mit dem Seidenbaue. 


— — — — —— — — 1001007100007. — 





Noah verläft mit feiner Familie die Arche, 


2. Das Goupdernement Gruſino-Imiretien wird von dem 
fchwarzen Meere, Abaften, dem Hochgebirge des Kaufafus, der Fafpıfchen Pros 
vinz, Perfien oder Iran und der aflatifchen QTürfei begrenzt und von dem Kur 
mit dem Aras und dem in's fchwarze Meer gehenden Rioni durchfloffen. Es ift 
zum Theil Gebirgsland, mit herrlichen Thälern und Ebenen, die nur nody zur 
wenig angebaut find, aber demungeachtet viel Getreide und bejonders Wein, 
Südfrüchte und fehönes Obſt, Neis, Tabak, Baumwolle, u. f. w. liefern. Der 
nördliche Theil wird von Zweigen des Kaufafus durchzogen, an deſſen Südfeite 
diefes Gouvernement liegt; der füdliche Theil gehört zu dem arınenifchen Hoch— 
lande, auf welchem fich bier der befannte, bobe, mit ewigen Schnee und Eis 
bedeckte Berg Ararat erhebt, auf welchem die Ardye Noah fich niedergelaffen has 
ben fol. Er wurde 1829 von Parrot erjtiegen, nad) deffen Angabe er 16,250 
Sup hoch ift. In dem füdlichen Theile dieſes Gouvernements iſt auch bemer— 

nswerth der große See von Eriwan oder Goftfchai (Sewanga), auf allen 
Seiten von hohen Gebirgen umgeben. 

Tiflis, Hauptitadt am Kur, befteht aus drei Haupttheilen, nämlich der eigent⸗ 

lichen Stadt Tiflis, dem Stabdttheile Kala und drei Borftädten, iſt feit der Zer⸗ 
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förung 1795 fehr verfchönert wieder aufgebaut und hat warme Bäder, 2 Ba- 
arg, worin vorzüglich georgifche, tartarifche und armenifche Kaufleute handeln, 
*— öffentliche Plätze, 3 Karawan⸗ 
ſerais, 2 Buchdruckereien, viele grie⸗ 
chiſche und armeniſche Kirchen, eine 
Salzraffinerie, Webereien in Wolle, 
Baumwolle und Seide, Gärbereien E 
und andere Gewerbe, einen lebhaften AT 
Handel und 32,000 Einwohner, wors REF 
unter viele Armenier. Se 
Afalzich, Stadt mit einem Fort, PR, 
Handel und 15,000 Einwohnern, bei AE=: 
weicher jet eine neue, regelmäßig SER EHE 
an elegte Stadt gebaut wird. Die Ruinen eines Kajıells zu Tiflis. 
alkalaki, Feitung auf dem Gipfel eines fchmalen Berges. —Asghur, Feſtung 
auf einem hoben Felfen, an deffen Fuße der Kur durch ein wildes Thal fließt. — 
Ghertwiſſi, Feſtung auf einem unerfteiglichen Felfen, am Kur, mit einer Heinen 
Stadt von 600 Einwohnern. In der Umgegend ift dag merkwürdige Warzich, 
ein in dem vulfanifchen Tuffitein von 5—600 Fuß Höhe eingebauenes Bauwerf, 
mo man unter andern 3 große Kirchen, viele Zimmer, zum Theil mit großem 
Geſchmacke aus dem Felfen ausgehauen, fieht. s 
Pen sefefigte Stadt an-der Mündung des gleichnamigen Fluffes in das 
warze Meer. 
Eriwan, Stadt in einer Ebene, am Zanghi und Kirfbulakfluffe, die beide in 
tiefen Felſenbetten fließen, befteht aug drei Theilen und hat 6 Kirchen, 3 Mo- 
jheen, fehensmwürdige Waſſerleitungen, eine auf dem fteilen, 200 Fuß hohen 
Ufer des Zangbi gelegene ſtarke Feftung, von 3 Seiten mit tiefen Graben ums» 
geben, ein fchönes Karavanferai mit faft 800 Kaufläden und 15,000 Einwohner. 
Etſchmiazin, berühmtes armenifches Klofter, Sig des erften armenifchen Pas 
triarchen, mit anfehnlichen Gebäuden, großen Schäßen und vielen Reliquien. 
Abaffabad, regelmäßig angelegte Feftung am Aras oder Araxes. — Urdabad, 
Stadt am Arares, mit 7000 Einwohnern, i 





re 
—— 






—— — 

Noah's Dankepfer am Fuße des Ararat, 
3. Die Fafpifhe Provinz, fürzlich errichtet, begreift einen Theil von 
Dagheitan und die vormaligen Ehanate Scirwan, Baku, Kuba, Schekhi, Tas 
liſch, Karabagh, Salian und die Steppe Mugan, grenzt an das Hochgebirge des 
Kaufafus, dag Fafpifche Meer, Perfien und das Gouvernement Gruſino⸗Imere⸗ 
tien und zerfällt in 7 Kreife. Der Boden befteht theild aus Hoch-, theils aus 
Ziefland. Die Gebirge gehören zum Kaufafus und im füdlichen Theile find 
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Vorberge des Ararat. Der fruchtbare Boden erzeugt, außer Getreide, viel 
Wein und Obft, Baumwolle, Reis und Taback; auch; gewinnt man viele Seide. 
Darin: 

Derbend, Stadt und wichtiger Pag am Fafpifchen Meere, am Abhange eines 
Berges, beiteht aus 3 Theilen, von denen der oberfte und fleinfte die Feftung 
ausmacht, und hat einen verfandeten Hafen und 10,000 Einwohner, welche viel 
grobes wollenes Zeug — 

Kuba, Stadt an der Kubinka, hat 8000 Einwohner. 

Baku, Stadt unweit der mit Bergöl durchdrungenen — Abſcheron, 
liegt am kaſpiſchen Meere, iſt auch befeſtigt, hat 1400 Häuſer und einen guten 
Hafen, in welchem Kriegsſchiffe einlaufen können, bedeutenden Handel, anſehn⸗ 
liche Karavanſerais und Kaufhallen, und eine ruſſiſche Beſatzung. Das merk: 
würdigite Gebäude ift der Pallaft des ehemaligen Schah, zwar halb zerftört, 
aber doch immer noch ein prächtige Gebäude. In der Nähe ift das berühmte 
ewige Feuer (welches von Wafferftoffgas unterhalten wird, das aus den Spals 
ten von Mufchelfalffteinfelfen hervordringt), zu dem die Indier häuftg wallfahr: 
ten. Etwa 4 Meilen entfernt find reichhaltige Napothas oder Bergölgruben und 
in einiger Entfernung davon ergiebige Salzjeen, von welchen beiden die Krone 
Fährlich 95,000 Silberrubel Einfünfte zieht. 

Alt und Neu» Schamadhi oder Schemacha, zwei Städte in Schirwan, von 
denen erftere ftarfe Seiden- und Baummollenweberei, Gärbereien, einen Bazar 
mit 500 Buben, Handel und 12,000 Einwohner hat. 

Nucha, Stadt mit Gärbereien, Seidenwebereien, Gold» und Silbertreſſen⸗ 

—— einer kaiſerlichen Anſtalt zur Abhaſpelung der Seide und mit 
andel. | 

Schuſcha, Feftung auf einem fehr hohen und fteilen Felfen (4000 Fuß über 
dem fafpifchen Meere), mit einem fchmalen Zugange, hat Seiden- und Baums 
wollenmweberei, Gärbereien und 11,000 Einwohner. 

Mogan oder Mugan, Steppe auf dem rechten Ufer des Arares und füblich 
vom Kur, von Nomaden bewohnt und mit hohem Grasmwuchfe, in dem viele 
Schlangen ſich aufhalten. 

Saltan, Inſel mit dem gleichnamigen Städtchen, ift von den Mündungs- 
armen des Kur gebildet und hat 14,000 Einwohner, weldye eine fehr wichtige und 
einträgliche Fifcherei treiben. . : 

Lenkoran, firdlichfte Stadt des rufftfchen Neiches, am fafpifchen Meere, ift 
fhlecht gebaut und hat 570 Häufer und eine fogenannte Feſtung. 

Außer diefen beiden Provinzen, nämlid,) dem Gouvernement Grufino s Smires 
tien und der Fafpifchen Provinz, welche eine ordentliche, geregelte Verfaſſung 
haben und in Kreiſe eingetbeilt find, rechnen die Ruſſen auch das ganze kauka— 
fifche Gebirgsland, das zwifchen dem Fluffe Kuban, dem fchwarzen Meere, dem 
Gouvernement Grufino-Smiretien und der Fafpifchen Provinz liegt und faft ganz 
von unabhängigen Völfern bewohnt ift, zu ihrem Reiche. Jedoch bleibt Ruß 
land die völlige Unterwerfung der Gebirgsvölfer und Fürften des Kaukaſus 
übrig. Mehrere haben fich ſchon den Rufen unterworfen ; andere hingegen 
find Feinde und thun räuberifche Einfälle in das nächfte ruſſiſche Gebiet, daher 
diefe am Teref eine militärifche Linie von Kofafenftanigen angelegt haben ; und 
zur Sicherung der von Mosdof nad) Tiflis über das kaukaſiſche Gebirge füh- 
renden Hauptſtraße find mehrere Schanzen in einiger Entfernung ven einander 
errichtet. Den Namen hat diefes kaukaſiſche Gebirgsiand von dem großen 
Gebirge Kaukaſus, welches fich von dem ſchwarzen Meere big zum Fafpifchen, in 
einer Richtung von Nordweſten nach Südoften hinziebt. Gegen Norden verliert 
fidy der Kaufafus in die Steppen des Kuban und der Kuma ; gegen Süden 
wird er von den Thälern begrenzt, in welchen der Rioni, die Kiwirila, die Tſcho⸗ 
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rimela und der Kur fließen. Bergitröme, Abgründe und Lawinen machen diefeg 
Gebirge fehr unzugänglic. Die höchſten Gipfel find Gletſcher oder Granit 
gipfel. Der Fuß iſt mit Waͤldern bededt, der Gipfel gemeiniglic, in Schnee und 
Eis gehüllt. Sn der erften und weftlichen Abtheilung des Kaufafus erhebt ſich 
vorzüglid; der Elbrus, ein ungeheurer Eisberg und der hödıite des Gebirgeg, und 
1829 zum erſtenmale erftiegen, bei welcher elegenheit feine Höhe auf 16,800 
engl. Fuß gefchäßt wurde. Ein anderer hoher Gipfel it der Kasbef, der fich 
14,400 Fuß über der Meeresfläche erhebt. In der öftlichen Abtheilung des 
Kaufafus ift der hohe Schneeberg Schah⸗dagh oder Königsberg, weldyer weitlic) 
von Kuba liegt, der höchlte Berg. Die Kuma, der Teref und der Kur entfprins 

en in dieſen Rändern und fließen in's Fafpifche Meer; der Kuban geht in zwei 

rmen in's ſchwarze und aforwfche Meer und der Rioni (Phaſis der Alten) in's 
fchwarze Meer. Die Einwohner leben mehr von der Viehzucht und dem Raube 
als vom Aderbaue, beftehen aus verfchiedenen Fleinen VBölferfchaften von vers 
fhiedenem Urfprunge und von verfchiedener Sprache, und find theils griechifche 
Shriften, theils Muhamedaner, zeichnen ſich größtentheild durch ihre fchöne, 
regelmäßige und dauerhafte Körperbildung aus, und ftehen unter verfchiedenen 
Furften, von denen erft wenige bie rufftiche Oberherrſchaft anerfennen, unges 
achtet die Ruffen fchon feit u Jahren Krieg gegen diefe ihre Freiheit über 
Alles liebenden Völfer, vornehmlich gegen die Prherfeffen führen, welche die 
tapferiten und freibeitsliebendften find, Die Gefammtzahl diefer freien Gebirgs⸗ 
bewohner wird auf 1,500,000 bis über 2 Millionen angegeben. Nach Klaproth 
theilen die Völfer des Kaufafus fich in 6 große Klaſſen: Georgier, Abafen nebit 
den Tſcherkeſſen, Lesghier, Offeten, Migpichegi oder Kiften (dahin die Ingufchen, 
Kharabulafen und Tſchetſchenzen gehören) und die türfifchen Stämme oder 
Zataren. Auch finden ſich Armenter und Juden. Die vorzüglichften hierher 
gehörigen Ränder find : 


u 
| 
t 









Tſcherkeſſen oder Firkaffier, welche vom faufafiichen Gebirge aus auf ein ruſſiſches Se 
Auf der Nordweitfeite des Kaufafus und am ſchwarzen Meere: Abafien, 
weitlich von Mingrelien, von den Abafen bewohnt, die nicht allein hier, fondern 
auch nördlicd; von dem kaukaſiſchen Hauptgebirge, amd dem obern Kuban, 
der Kuma und Malfa wohnen, und zwar aud) Ackerbau treiben, aber doch haupts 
füdhlich von der Viehzucht leben. Ihr großer und fchöner Pferdefchlag ift berühmt. 
Sie begehen oft Seeräubereien. 
In dem Lande der Abafen befigen die Ruffen die Fleine Feltung SofumsKaleh, 
an einer Fleinen Bat des ſchwarzen Meeres und die Stadt und Feſtung Anapa, 
am fchwarzen Meere. . 
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Souffu, ein Fleden, ift der Hauptort und der Aufenthaltsort des regierenden 
fürftl. Haufes von Abaflen. 

Auf der Nordfeite des Kaufafus und im Gebirge felbft liegen die große und 
Fleine Kabardab, von Tſcherkeſſen oder Kabardinern (Girfafjiern) bewohnt und 
ohne Städte. In der Fleinen Kabardah find befonders warme Bäder, als das 
Georgienbad, das efaterinenbad, das Paulsbad und das Petersbad. Die 
ZTicherfeffen wohnen auch am Fluſſe Kuban, zeichnen fich vor allen Völkern des 
Kaufafus durch ihre Scyönheit aus und fteben unter eigenen Fürften, welche 
die Oberlehnsherrn ihrer Edlen, fo wie diefe wieder die Herren ihrer Leibeigenen 
nn — haben die Ruſſen am ſchwarzen Meere die Feſtung 

elendſchik. 





43 “ ⸗ er 
Eirtaffier verfaufen Franenzimmer an türfifche Händler, 


Das Land der Dffeten, welches einen Theil des hohen Schneegebirges des 
Kaukaſus einnimmt und die Verbindungspunfte zwifchen Rußland und Georgien 
beherrſcht. Ihre Häufer find lauter kleine Burgen, und ihre Sprache bat einige 
Verwandtſchaft mit der deutfchen. Die Dffeten nennen fidy felbit Iron, und 
unterfcheiden fich von den andern Faufafifchen Völkerfchaften durd) ihr Aeußeres, 
das einen fremden Urfprung verräth. Im ihrem Lande liegt die von den Ruffen 
angelegte und befegte Feftung Wladikawkas und dag Fort Dariela, welche beide 
die von Mosdok nad) Tiflig führende Militärftraße vertbeidigen. 

Die mizdfchegifchen Diftrifte, deren Einwohner, die Mizdfchegi oder Kiften, in 
mehrere Stämme, als die Ingufchen, Kharabulafen und Tſchetſchenzen zerfallen, 
als die wildeften Räuber dieſer Gegenden befannt find und denjenigen Theil des 
Kaufafus inne haben, welcher zwifchen den Gebirgen der Lesghi, dem Fluffe 
Sundfcha und dem obern Teref liegt. 

Das Land der Ckumyken, am untern Teref und an der Sundfcha, gleichfalls 
große Räuber; darin Achßai oder Jachßai, Hauptftadt eines Fürſtenthums 
— Namens und ein Hauptraubneſt, wo beträchtlicher Sklavenhandel getrie⸗ 

en wird; und Endery oder Andreewa, offene Stadt am Ack-taſch, mit geräus- 
migen Marftplägen und Buben, wo ein a großer Sflavenhandel getrieben 
wird. Dem Scheine nad, find die Einwohner ruffifche Unterthanen. 

Auf der Südoftfeite des Kaufafus und am Fafpifchen Meere liegt Dagheſtan, 
welches der allgemeine Name des öftlicdyen Abhanges des Kaukaſus bie zu den 
Küften des Fafpifchen Meeres ift. In ältern Zeiten bewohnten blos Leggbier 
dafjelbe, allein jet find diefe auf die Gebirgsgegenden befchränft, und die ebenen, 
am Meere gelegenen Gegenden haben tartarıfche Völfer inne. Die Lesghi oder 
Lekſi, fehr tapfer und räuberifch, deren Land Lesghiftan heißt, und durch Felfens 
gebirge mit tiefen Schluchten gegen jeden Angriff gefchügt wird, machen etwa 
138,600 Familien aus, und theilen fid) ir viele Stämme, von welchen wir fol- 
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gende bemerken: der mächtigfte Stamm ıft der Stamm der Avaren, unter einem 

han, der in der Stadt Chumſack oder Chunfag, mit 1000 Häuſern und am 
Fluſſe Atala, wohnt und fich den Ruſſen unterworfen hat. Eine ebenfalls mädı- 
tige lesghifche Nation beißt Kaſi⸗Kumück, deren Fürft, ein Feind der Ruſſen, in 
der Stadt Schahar-Kumück wohnt. Nördlidy von diefem Stamme ift die 
lesghiſche Nepublif Akuſcha, deren Diftrift uber 18,000 Familien enthält. In 
dem Elcinen Gebirgsdiftrifte Kubitfchi, deren Einwohner von einem fränfifchen 
(chriſtlichen) Volke abzuftammen behaupten, aber Mubamedaner find und fehr 
ſchone, ausgezeichnet gute Waffen und vortrefflihes Tuch verfertigen, ift der 
Hauptort dag große Dorf Kubitfchi, an einem fleinen Fluffe gelegen, der ſich in 
den großen Buam ergießt. 

Das eigentliche Dagbeftan iſt in mebrere fleinere Gebiete oder Chanfchaften 

heilt, wovon folgende die vorzüglichiten find: das Gebtet des Schanchal von 
Zarfu, der fich den Ruſſen unterworfen und feine Nefidenz in der Stadt Tarfu 
bat, über welche fich die hochgelegene Feitung Burnaja erhebt. 

Das Fürftentbum Dfchengutai, deffen Fürft ein Feind der Ruffen ift und 
Pl Einwohner auch Lesghi find, darin Ober: und Groß⸗Dſchengutai, mit 500 

Nufern. 

‚Das Gebiet des Usmei der Gfaitac‘, der auch eine gewiffe Oberherrfchaft über 
die benachbarten Lesghier von Afufcha und Kubitſchi beſitzt und ſich den Ruſſen 
unterworfen hat, und deſſen Einwohner gleichfalls Lesghi find, darin Bafchli 
oder Barfchli. 

Thabafferan, kleines Gebirgsland, deffen Einwohner Lesghier find, und wel⸗ 
hes unter 3 Fuͤrſten vertheilt ift, wovon der eine in Erfi wohnt und ſich den 
Rufen unterworfen hat. 

4. = Königreid Aftrahan, dazu gehören folgende 3 Gouverne: 
ments: 

Das Gouvernement Aſtrachan, — Saratow, Orenburg, der Kirgiſen⸗ 
ſteppe, dem kaſpiſchen Meere, Kaukaſien und dem Lande der doniſchen Koſaken, 
beſteht meiſtens aus falzigen, dürren Steppen (nur die Niederungen an der 
Wolga find fruchtbar). 

Atrahan, Hauptftadt auf einer Infel in der Wolga, von einem Kanale 
durchichnitten, der den auf der Oſtſeite fließenden Wolga- Arm Kutum mit der 
auf der Weſtſeite fließenden Wolga verbindet, befteht aus dem Kreml (der 
Feſtung auf einem Hügel), der weißen Stadt (Beloigorod) und 16 Vorftädten, 
und hat 27 Kirchen, 6 Klöfter, 15 tartarifche Medsſcheds (Mofcheen), 3 Kauf: 
böfe, worunter ein indifcher, einen Hafen, Schiffwerfte, ein Gompteir für den 
Fiſchfang, ein geiftliches Seminar, ein Gymnaftum, eine Schifffahrtsfchule, ein 
See» und Landhofpital und 45,466 Einwohner, melde Fabrifen in Seide, 

mmwolle und Leder, Kärbereien, Talafchmelzen, Licht- und Geifenfabrifen, 
anfehnliche Handlung, und befonders wichtige Fifcherei in der Wolga und dem 
fafpiichen Meere treiben, und viele Weintrauben, Melonen und Arbufen ziehen. 

Krasnsijarsf, Stadt auf einer von mehreren Wolgas-Armen gebildeten Inſel, 
bat Dbfts und Gartenbau und 2500 Einwohner und iſt die Nefidenz des Chang 
der Ralmüden. . 

Das Gouv. Saratomw, zwijchen Penfa, Simbirsf, Drenburg, Altrachan, dem 
tande der donifchen Kofafen, Tambow und Woronefch, durd; die Wolga in zwei 
Theile geſchieden, wovon der ültliche eine wahre Steppe, der weltliche hingegen 
theils wellenförmig, theils bergig und überhaupt fruchtbar ift. 

Saratow, Hauptitadt an der Wolga, mit einem Seminar, einem Gymnaſium, 
einem botanischen Garten und 33,641 Einwohnern, welche blühenden Handel 
und mannigfaltige Gerwerbfamfeit unterhakten. Hier ift ein Hauptmagazin von 
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dem Salze aus dem See Elton, weldyes von hier in die weſtlichen Provinzen 
des Reiche verführt wird. In der Gegend find mehrere deutſche Goloniftendor- 
fer, und kürzlich ift in der Nähe eine Golonie von Zöglingen des moskauiſchen 
Findelhauſes angelegt. 

Zarizyn, Stadt und Feltung an der Mündung der Zariza in die Wolga, bat 
beruhmte Sauerbrunnen und 5000 Einwohner, weldye viele Arbufen und Melo- 
nen bauen. Bon der Zariza bis an den Don ift die zarizynifche Feſtungslinie, 
welche von donifchen Koſaken befet ift. 

Sarepta, neue regelmäßige Stadt und Golonie der Herrnhuter, mit vielen 
Kabrifen und 3000 Einwohnern, liegt unweit der Mündung der Sarpa in die 


olga. 

Wolsk, Stadt an der Wolga, bat Gärbereien, eine große Gewehrfabrif und 
8510 Einwohner. 

Petrowsk, Stadt an der Medwediza, hat 6921 Einwohner. 

Das Gouv. Drenburg, zwifchen Wjätfa, Perm, Tobolsk, der Kirgifeniteppe, 
dem fafpifchen Meere, Aitrahan, Saratow, Simbirsf und Kafan, vom Uralge⸗ 
birge (hier der baſchkiriſche Ural genannt) in 2 Hälften getheilt, wovon die weſt⸗ 
liche im Norden fruchtbar und ım Süden meilteng eine Steppe ift, die öftliche 
aus lauter Steppen befteht, zwifchen welchen es jedoch fchöne Viehweiden giebt, 
enthält viele und wichtige Berg. und Hüttenwerfe, und wird von Bafchfiren, 
Metichtfcheräfen, Tartaren, Teptären, Mordwinen, Tfcheremiffen, Tſchuwaſchen, 
Worjäfen, Kalmüden und Kirgifen bewohnt. 

Ufa, Smuptftadt an der Mündung der Ufa in die Belaja, hat ein Gymnaftum, 
ein Seminar und 6936 Einwohner. 

Drenburg, feſte Stadt an der Mündung der Safmara in den Ural, hat eine 
Militär » Erziehungsanftalt, 8 Kirchen, eine tartarifche Mofchee, einen großen 
Kaufhof mit vielen Buden, lebhaften Handel und, mit dem Militär und der na- 
hen Borjtadt, 16,000 Einwohner, und ift der Hauptwaffenplat der orenburgis 
ſchen militärifchen Grenzlinie und die Hauptniederlage der mittelsaftatifchen umd 
rufiifchen Waaren. Es ift bier auch ein Arbeitshaug für Derbannte. 

— kleine Stadt am Sof, mit Schwefelquellen, die von vielen Kur: 
gäften beſucht werden. 

Statuft, großes Dorf, fehr wichtig durch feine Eifenwerfe und befonderg durch 
feine Goldbergwerfe, hat eine Gewehrfabrif. 

Miäsk, Dorf, merfwürdig wegen feiner Kupferbergwerfe und vorzüglich wegen 
feiner reichen Goldwäfchereien. 

Uralef, Stadt und Hauptſitz der ural’fchen Kofafen an der Mündung des 
Tſchagan in den Ural, mit 15,000 Einwohnern. Sehr bedeutend ift der —* 
fang, den die ural'ſchen Koſaken im Ural und im kaſpiſchen Meere unterhalten. 
Sewrugen, Störe und Haufen werden in großer Menge gefangen und jährlich 
60,000 Pud Kaviar ausgeführt. 

_ Die KirgifensSteppe, iiber welche der Gouverneur von Drenburg die Aufficht 
fübrt, die fich vom Gouv. Aftrachan bie zur chineftfchen Grenze und vom kaſpi⸗ 
ſchen Meere bis zur irtifchen Feſtungslinie erftredt, ift eine Hochebene, die in 
der Mitte von dem Uluf-Tag, Alginsfoischrebet ( DalaisKamtfchat der Kirgiſen) 
durchichnitten wird; doch it dieſe Fortfeßung des Altai Feine ordentliche Ge 
birgsfette, fondern eine Reihe einzelner Hügel und plöglich aufiteigender Feiner 
Berge, wodurch diefe Stevpe in die nördliche ifchimfche und fitdliche eigentliche 
Kirgiſenſteppe zerfällt. Die Einwohner find Kirgifen und leben als Nomaden, 
davon die zwei Horden, die Fleinere und die mittlere, zum Theil fich zwar Ruß— 
‚ land unterworfen haben, aber unter ihren eigenen Oberhäuptern vollig unab⸗ 

bängig find. Oft thun fie ränberifche Einfälle in das ruffifche Gebiet. Auch 
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von der großen Horde haben fic einige 1000 Zelte der rufftfchen Herrfchaft un- 
terworfen. 


5. Das Königreich Kafan, wozu folgende Gouvernements gehören: 

Das Gouv. Penfa, zwifchen Nifchegorod, Simbirsf, Saratow und Tambow, 
eine äußerft fruchtbare Ebene. 

Penfa, Hauptftadt an der Mündung der Penfa in die fchiffbare Sura, hat 
ein Gymnaftum, ein Seminar, anfehnliche Leder⸗, Seifen» und Leinwandfabris 
fen und 14,944 Einwohner. 

Niſchnij Lomow, Stadt mit 7000 Einwohnern. Bei dem Klofter Lomow wird 
ein von mehr ald 8000 Fremden befuchter 14tägiger Markt gehalten. 

Saransk, Stadt an dem Einfluffe der Saranga in die Infara, hat 8780 
Einwohner. 

„Das Gouv. Simbirsk, zwiſchen Kaſan, Orenburg, Saratow, Penſa und Ni⸗ 
ſchegorod, eine wellenförmige Ebene, bloß von einigen Hügelreihen unterbrochen, 
mit einem in den meiſten Gegenden äußerſt fetten Boden, enthält Tartaren, Kal⸗ 
mücken, Mordwinen, Tſchuwaſchen und Zicheremiffen. 

‚ Simbirsf, Hauptſtadt an der Wolga, mit 14 Kirchen, einem Gymnaflum, 
einem fchönen ſteinernen Kaufhauſe, Gärbereien, Seifenftedereien, Richtziehereien 
und 17,000 Einwohnern, welche Fifcherei und Handel treiben. 

Syſran, Stadt auf einer Höbe, zwifchen der Krymfa und Sysranka, die hier 
zufammenfließen, und an der Wolga, hat 10 Kirchen, einen bedeutenden Vieh— 
marft und 12,050 Einwohner. 

Samara, Stadt am Einfluffe der Samara in die Wolga, mit Seifenfiedes 
reien, Gärbereien, Handel und 11020 Einwohnern. 

Stawropol, Stadt mit 3000 Einwohnern, an einem Arme der Wolga, ift der 
Hauptſitz der getauften Kalmücken. 


‚ Das Gouv. Kafan, zwifchen Wijätfa, Orenburg, Simbirsf und Nifchegorod, 
ee wellenförmige Ebene, mit fanften Hügelreihen, hat einen größtentheils ſehr 
fruchtbaren Boden. 

Kafan, Hauptftadt an der Kafanfa, beiteht aus der auf einer fteilen Höhe ges 
legenen Feitung, der eigentlichen Stadt und den Vorftädten und hat viele Fabri⸗ 
fen, eine von 170 Studenten befuchte Univerfität, mit einer Bibliothef von 
31,579 Bänden und andern willenjchaftlichen Sammlungen, einem botanifchen 
Garten und einer Sternwarte, 2 Gymnafien, ein Seminar, jest auch eine Ka⸗ 
dettenfchule, 10 Briten, 36 Kirchen, 9 Klöiter, 10 Mofcheen und 57,244 Ein- 
wohnern, worunter Tartaren, die zwei bejondere Sloboden bewohnen ; der Hans 
del iſt beträchtlich. Unter den Kirchen zeichnet fich die neue, prachtvolle, 1825 
eingeweihte Univerfitätsfirche aus. 1815 brannten bier die Feftung, 17 Kirchen, 
3 Klöfter und 1000 Käufer ab. Bei Kafan iſt eine Pulverfabrif mit 37 Müb- 
ien, welche 700 Arbeiter bejchäftigt und monatlich 42,000 Pud Schießpulver 
liefern kann. 4 Stunde von der Stadt ift die Admiralitätsjlobode mit einem 
zaierlichen Schiffswerfte. 

Bolgbari, Dorf an der Kama, auf der Stelle, wo fonit die alte Bulgarenftadt 

Bulghar ftand, von welcher noch weitläuftige Trümmer zu feben find. 
Das Gouv. Wjätka, zwifchen Wologda, Verm, Drenburg, Kafan und Ko 
ſtoma, bügelig und waldig und mit vielen Moräften bededt, und nur im öftfis 
hen Theile getreidereich. 

Bjätfa, Hauptitadt an der Mündung der Chlinowka in die Wjätfa, bat ein 

Gymnaſium, ein Seminar, eine ſehr ſchöne Kathedrale.mit einem Altare von 
, mafitvem Silber und 6683 Einwohnern, die einen lebhaften Handel treiben. 
ı  Sarapul, gut gebaute Stadt an der Kama, treibt ftarfen Kandel und bat 
ı 16.000 Einwohner. 
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Slobosk, Stadt an der Wjätfa, hat 6000 Einwohner, worunter viele Kupfer: 
und Eifenichmiede. Die Moſolowſche Eifenhütte, wozu 2 Gußöfen und 10 
Eifenhämmer gehören, liefert jährlidy 110,000 Pud Cem Pud it ungefähr 30 
fund) —* wovon 50,000 Pud zu Stabeiſen verarbeitet werden. 

Iſch, Fabrikort und große Gewehrfabrik, am Fluſſe Iſch, welcher hier einen 
anſehnlichen See bildet, hat 8323 Einwohner, wovon 2437 in der Gewehrfabrik 
beſchaͤftigt ſind. Die zu derſelben gehörigen Gebäude find anſehnlich und ſchön, 
befonders das Hauptgebäude mit feiner fchönen Kuppel und Säulen. Dieſe erft 
1807 gegründete Gemwehrfabrif gehört der Krone und wird, nach Vollendung des 
ganzen Baues, jährlich 50 bis 75,000 Flinten liefern. Außer der Gewehrfa— 

rif find bier eine Eifen- und eine Mefjingfabrif. 

Das Gouv. Perm oder Permien, zwifchen Wologda, Tobolsk, Drenburg und 
Wjätfa, vom Uralgebirge von Norden nach Süden durchſchnitten und Daher 
meiſtens bergig, wo Mineralien Cbefonders Gold in dem goldhaltigen Sandflöge 
am Fluffe Berefowfa, Eifen in 90 Bergwerfen, Kupfer in 69 Bergwerfen, Salz, 
jährlich 73 Millionen Bud; auch Platina hat man entdeckt) und Waldungen 
den größten Reichthum ausmachen, und der Getreidebau nicht hinreicht ; Doch 
der fudliche Theil bat einen guten Boden, der vieles Getreide hervorbringt. Es 
enthält die beträchtlichiten Eifenhütten des Neiche. 

Perm, Hauptftadt an der Kama, an 3 Seiten von einem dichten Walde um— 
fchloffen, hat ein Seminar, ein Gymnaſium, lebhafte Echifffahrt, bedeutenden 
— in der Umgegend reiche Kupfer⸗ und Eiſenbergwerke und 18,666 Ein⸗ 
wohner. 

Kungur, Stadt an der Mündung des ren in die Sylwa, hat 5600 Einwoh⸗ 
ner; bei derfelben find Alabafterhöhlen, welche Spuren enthalten, daß ehedem 
viele Taufend Familien fich darin aufgehalten haben, 

Solifamef, Stadt am Einfluffe der Ufolfa in die Kama, mit Salzſiedereien, 
Gärbereien, beträchtlichem Handel und 5000 Einwohnern. 

Werch⸗Iſſetsk, eine der Kamilie Jacobleew gehörige treffliche Eifenfabrif mit 
netten Gebäuden, welche Stan eneifen, Eifenplatten zum Decken der Häuſer, 
ee verfchiedener Art, Dampfmafcinen, Mefferfchmiedearbeiten, 
u. f. m. liefert. 

Sefaterinburg (KRatharinenburg), fefte Stadt und Sit des Dberbergamts 
über alle Bergwerke in Permien und Sibirien, am Sfet und an der fibirifchen 
Heeritraße, mit einer Münze, Bergfchule, Metallfabrifen, einem Amalgamir: 
werfe, Steinfchleiferei, Mineralienfammlungen, beträchtlihem Handel und 
15,000 Einwohnern. In der Umgegend find zahlreiche Goldhütten und große 
Eifen- und Kupferfchmelzwerfe. 

Berefow, Fleden, von der Bereſowka durchfchnitten, in deffen Gegend auf 
einem Diftrifte von 56 Duadrat-IBerften viele Goldgruben find. Die Anzahl 
* zu den Bereſow'ſchen Hüttenwerken unmittelbar gehörigen Gruben beträgt 
tebenzig. 

Werhoturie, Stadt von 3000 Einwohnern, an der Tura. Bon bier erftredt 
fich bis an die Ufer des Uralfluffes das erft in neuern Zeiten entdeckte, reiche, 
goldhaltige Sandflöß auf der Dftfeite des Uralgebirgeg, in einer von Norden 
nach Süden 1000 Werſte betragenden Ausdehnung. Ueberhaupt wurden 1823, 
längs der ganzen Kette des Uralgebirges, 20,686,000 Pud Sand gewafchen und 
daraus 112 Pud 3 Pfund Gold gewonnen. 1825 erhielt man 37 Pub 17 
EA Gold (188 291 Bud, oder 20,376 Marf Gold) und 394 Pfund 

afina. 

Nishni⸗Tagilsk, ein der Demidow'ſchen Familie geböriger Hüttenort, am Tas 
gil, mit 17,000 Einwohnern, großen Syüttenwerfen, Gold- und Platinamäfche- 
reien, wovon bie letztern als die wichtigften, die man Fennt, angefehen werden 


Afiatifhes Rußland. 581 


fnnen, In diefen Wäfchereien hat man jeßt ein neues Metall, Irid, nod) 
ſchwerer, ald die Platina, und dag härteſte unter allen Metallen, entdedt. 

rbit, Stadt am Einfluffe der Irbit in die Neiwa, die hernach Nitza beißt, 
bat in der Nähe eine große Eiſenhütte und 4000 Einwohner. Die hiefige Meffe, 
auf welche 1835 für 27,830,000 Rubel Waaren gebracht wurden, wird von 
Kaufleuten aus den entfernteiten Gegenden Rußlands befucht. 

Sibirien. 

Sibirien umfaßt den nördlichiten Theil Aſiens und enthält fait ein Drittel 
feines Flächenraums. in beträchtlicher Strich diefes Landes liegt in der Pos 
larzone und iſt eine öde Wildniß, wo zulegt alle Vegetation aufhört, und Alles 
von Eis und Schnee ſtarret. 

Sibirien wird nördlich von dem Eigmeere, öftlich von dem nördlichiten Theile 
des großen Dceang, füdlich von dem chineſiſchen Reiche und der Kirgifeniteppe, 
und wejtlich von aflatifchen und europätfchen Provinzen Rußlands begrenzt, 

Seine Ausdehnung vom Uralgebirge bie zur Beringsjtraße iſt nicht weniger 
als 4000 Meilen, und vom nördlichen Eismeere bis an dag Altaigebirge 1000 
bi 1800 Meilen; fein Flächeninbalt beträgt faft 5,000,000 Q. Meilen. Die 
Bevölferung, welche fehr zerftreut it, beläuft fich faum auf 2,000,000. 

Außer großen Steppen im Innern des Landes, giebt es auch fchöne Weide— 

pläge und fruchtbare Striche im füdlichen Theile, wo das Getreide fehr gut fort: 
fommt, it aber bei der ſparſamen Bevölferung noch wenig cultivirt. 
_ Das Uralgebirge, deſſen Höhe 3 bi 4000 Fuß ift, macht die weftliche Grenze 
Sibirien. Am weitlicdyen Ende feiner Sidgrenze füngt das große Altaigebirge 
an, deffen Zweige der große Altat, der Fleine Altai, Jablanoi und Stannovot ſich 
oͤſtlich nach Kamtſchatka erjtreden. 

Die Flüſſe dieſes Landes, welche meiſtens nördlich in das Eismeer fließen, 
kommen an Größe faſt denen der neuen Welt gleich. Die vorzüglichſten find: 
ei — und Lena; außerdem: der Olensk, Jana, Indigirca, Ko— 
ıma, u. ſ. w. 

Sibirien hat viele Landſeen, worunter der Baikal, 370 Meilen lang und 50 
breit, der größte. Sein Waſſer it ſüß und er enthält viele Fiſche, beſonders 
Store. Troß feiner großen Entfernung vom Meere finden fich doch Seehunde 
in demjelben. Andere bemerfenswerthe Seen find: der Tſchomi und Sumi, 
biancinskoi und Taimorskoi. 

Der Reichthum an Metallen it groß; befonders it das uralifche Gebirge 
reich an Gold, Platina, Kupfer und Eifen und die Minen des Altai an Gold, 
Silber und Kupfer. Die Regierung läßt die Minen von Sklaven, welche mei 
ſtens verbannte Verbrecher ſind, bearbeiten. Der Mineralreichthum des Ural 
beiteht ferner noch in Diamanten, Topaſen, Achaten und Steinſalz; das Altaige— 
birge liefert den Topas, Berryl, Onyr, u. f. w. 

In manchen Theilen Sibirieng findet man die Knochen und Zähne von Fler 
Phanten und andern Thieren, welche jetzt nur in der heißen Zone eriftiren; auch 
lleberrefte des ungebeuren Mammut werden richt felten gefunden. Es unter: 
liegt feinem Zweifel, daß diefe Knochen aus einer andern Schöpfung berrühren, 
welche durch die Sündfluth vernichtet worden iſt. 

Pelzwild giebt es in großer Menge. Die Pelze dienen den Einwohnern zur 
deidung und machen auch einen wichtigen Handelsartifel aud. Zobel, Herme— 
Im, Marder, u. ſ. w. find die vorzitglichiten Delzwerfe, welche bier von vierfüfi- 
sen Thieren gewonnen werden. Größere Thiere des Landes find: der weiße 
und braune Bär, das Elendtbier, das Nenntbier, der Wolf, Fuchs, u. ſ. w. 

Eibirien beſitzt eine eigenthümliche van die frarfame genannt. Cie legt 
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unter der Erde ihre Vorrathskammern an und holt das feuchte Futter hervor, 
um e8 in der Sonne zu trodnnen. Im Sommer leben die Männchen und IBeibs 
chen — ſobald aber der Winter kommt, ziehen ſie ſich in ihre wohlge: 
fullten Wohnungen zurück und leben daſelbſt in Gemächlichkeit und Fülle. 

Der Ackerbau Sibirieng ift natürlicdy wegen feines rauhen Klimas und uns 
frudytbaren Bodens noch fehr befchränft. Am Fuße des Altaigebirges giebt es 
fruchtbare Gegenden, wo Hafer, Roggen und Gerfte wohl gedeihen. Die Träg- 
heit des Volfes jedoch, der Mangel an einem naben Marfte und die fait aus— 
fchließliche Neigung der Tartaren zur Viebweide und Pferdezucht legen dem Fort: 
jchreiten des Ackerbaus große Hinderniffe in den Meg. 

Der Handel Sibiriens ift zweierlei Art: die Ausfuhr von Metallen, 
Mineralien und Pelzen, und der Landverkehr Europa's mit China und den 
Yändern am ftillen Meere dur Sibirien. Der Handel zwifchen Rußland und 
China wırd an der Grenze betrieben und beläuft ſich jährlid auf etwa 
52,000,000. 

Nach Sibirien werden die Verbrecher (nebſt Solchen, welchen die rufftfche 
Tyrannei diefen Namen gegeben) aus dem ganzen Reiche zur Zwangsarbeit und 
zur Anfiedelung gefchidt. Man theilt fie in zwei Klaſſen; die erſte befteht aus 
denjenigen, welche zur Strafe des bürgerlichen Todes, und die zweite aus denje⸗ 
nigen, welche bloß zu Beflerungsitrafen verurtbeilt find. Jene verwendet man 
zu Zwangsarbeiten, aus diefen bildet man Niederlaffungen. Im Durchichnitte 
werden jest jährlich 10,000 Verbrecher nad) Sibirien geſchickt, worunter jedoch 
die Bagabonden die größte Zahl ausmachen. Die Zahl der fdyweren Verbrecher, 
welche zu Zwangsarbeiten verurtbeilt find, machen jährlich etwa 1700 aus. 

In feinem Lande der Welt findet man fo viele Nationen ale im ruffifchen 
Reiche. Sibirien allein enthält mehr als 50 Völferftämme, die fich in Sitten, 
Sprache und Religion von einander unterfcheiden. Die vorzüglichiten find die 
— Tunguſen, Oſtiaken, Tartaren, Jakuten, Koriaken, Tſchuktſchen, 
u. ſ. w. 

Die Ruſſen und andere europäiſche Coloniſten wohnen in den Städten und 
Militärſtationen. Die Eingebornen ſind meiſtens ein barbariſches Volk von 
wilden Sitten, ziehen von einem Platze zum andern und leben von der Jagd und 
Fiſchen. Viele bekennen ſich zur Religion des Lama, andere ſind Muhamedaner 
und manche Heiden. 

Seit der Mitte des 15ten Jahrhunderts gehört dieſes Land zu Rußland; jedoch 
gänzlich unterjocht wurde es unter der Regierung Veter’s des Großen und Ca— 
tharine II., im Anfange des 18ten Jahrhunderts. Früber waren die Bewohner 
fast augfchließlich Nomaden, jest wohnen aber viele in Städten und Dörfern. 
Sibirien ift feit 1822 in zwei Hanptverwaltungen, die weftliche und die öftliche, 
vertheilt, deren jeder ein Generalgouverneur vorfteht. 


1. Das Generalgouvernement Weft-Sibirien, welches folgende 
Gouvernements und Provinzen begreift. 

Das Gouv. Tobolsf, welches an die Gouv. Drenburg, Perm und Archangel, 
das Eigmeer, Prov. Senifeisf, Gouv. Tomsk und Prov. Omsk grenzt, iſt faft 
ganz eine wellenförmige Fläche, nur der norbweitlichite Theil wird von dem 
nördlichften Gebirgsrüden des Ural begrenzt. Der füdlidye Theil des Gouv. 
bat noch Aderbau, wiewohl auch bier Steppen fidy finden; aber der nördliche 
Theil it eine wahre Wüfte, wo zuletst die Waldungen fehlen und eine bloß eifige 
Fläche beginnt. 

Tobolst, Hauptitadt an der Mündung der Tobol in den Irtiſch, Sit eines 
Erzbiſchofs und des Generalgouverneurg, befteht aus der obern und untern 
Etadt, wovon jene zugleich eine alte Feftung ift, und hat ein Arfenal, ein Ar: 
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beitshaus für DVermiefene, ein Priefterfeminar, ein Gymnaſium, ein Magazin 
des Pelzwerks, das der Krone als Tribut geliefert wird, lebhaften Handel, 18 
Kirchen und 15,379 Einwohner, worunter Bucharen, Tartaren und Verbannte. 

— Stadt an der Mündung der Tara in den Irtiſch, hat gegen 3000 Eins 
wohner. | 

Zjumen, Stadt an der Tura, weldye bier die Tumenfa aufnimmt, mit ziems 
lich beträchtlichen Handel, bedeutenden Gärbereien und 9213 Einwohnern. 

Berefow, Stadt an der Sfoßwa, die 13 Meilen davon in den Ob fällt, hat 
900 Einwohner und iſt einer der härteften VBerbannungsörter Rußlands. 

chim, Stadt von 1000 Einwohnern, am Iſchimfluſſe und an der gegen die 
Kirgifen ——— Feſtungslinie von Iſchim, welche 350 Meilen lang iſt und 
ſich bom Omsk bie an den Tobol erſtreckt. 

Das Gouv. Tomsk, zwiſchen Omsk, Tobolks und Senifeisf und dem chineſi— 
ſchen Reiche, im Süden von dem altaiſchen nebſt kolywanſchen Gebirge und 
deſſen Vorbergen durchzogen, im Norden meiſtens eine Fläche, mit unermeßlichen 
Waldungen bedeckt, hat bedeutende Berg⸗ und Hüttenwerke. 

Tomsk, Hauptſtadt in einiger Entfernung von der Mündung des Tom in den 
Ob, und über 3000 Meilen von Petersburg, ift mit Wällen und Graben unge: 
ben und hat 9 Kirchen, mehrere Mofcheen und 10,577 Einwohner, welche einen 
beträchtlichen Handel treiben. 

Kolywan, Stadt oder großes Dorf an der Mündung der Verda in den Ob, in 
deren Gegend Gold» und Silberbergwerfe find. 

Biisk, Stadt und Hauptfeitung der kolywanſchen Linie, mit 2000 Einwohnern, 
Tr an der Bija. 
arnaul, Bergftadt und Hauptort der altaifchen Erzgebirge, an der Mins 
—— Barnaul in den Ob, hat 6000 Einwohner, worunter viele deutſche 
aufleute. 

Die Provinz Omsk, von Tobolsk, Tomsk, dem chineſiſchen Reiche und den 
Kirgifenländern umgeben, beſteht größtentheils aus der iſchimſchen Steppe, hat 
aber audy fruchtbare Gegenden. 

Omsk, Stadt und Hauptfeftung der Linie des Srtifch, an der Mündung des 
Om in den Srtifch, Hauptort der Provinz, bat 11,428 Einwohner, worunter 
— Verbannte. Es wird ein lebhafter Handelsverkehr mit den Kirgiſen be— 
trieben. 

opawlowskaja, Feſtung und Haupt⸗- und Waffenplatz der iſchimſchen 
Feſtungslinie, am Fluſſe Iſchim, wo ein beträchtlicher Händel mit den Kirgiſen 
unterhalten wird. 
Uſt-Kamenogorsk, Stadt am Srtifch mit 1540 Eimvohnern und zugleid) 
äußerfter Grenzpoften gegen die chinefifche Grenze. 


2. Das Generalgouvernement Oſt-Sibirien, vwelches folgende 
Gouvernements und Provinzen begreift: 

Das Goup. Irkutsk, zwifchen Jeniſeiks, Irkutsk und dem chineftfchen Neiche, 
begreift den füdlichften Theil des alten Gouv. Irkutsk und enthält vielerlei Völ— 
fer von der tartarifchen und mongolifchen Abitammung. Im Süden wird es 
durch dag fajanifche Gebirge von der Mongolei gefchieden, zu welchem Gebirge 
man auch, als Fortfeßungen, das Baifalgebirge Cum den großen Baifalfee her: 
um) und das dasurifche Gebirge rechnen Fann, welches öftlich das nertſchinskiſche 
Erzgebirge bildet. Ueberhaupt ift Das ganze Gouvernement mehr bergig, als 
eben, hat ein weit älteres Klima, als europäifche Länder unter gleicher Breite, 
große Waldungen und in den fudweitlichen Strichen einigen Ackerbau. 

Irkutsk, Hauptitadt und Sit des Generalgouverneurs, fait 4000 Meilen von 
Petersburg, an der Mündung des Irkut in die Angara, in einer fruchtbaren Ges 
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gend, hat Feitungswerfe, 33 Kirchen, ein Gymnaftum, in welchem auch die japa- 
niſche Sprache gelehrt wird (mit einer Bibliothef von 5000 Bänden), ein Se 
minar, eine Schifffahrtsfchule, eine Milttärfchule, ein Theater, ein ßes 
Arbeits⸗ und Zuchthaus, einen großen, ſteinernen Bazar, eine Landtuchfabrik 
für die in Sibirien befindlichen Truppen, ein Hauptcomptoir der ruſſiſch-ameri—⸗ 
Fanifchen Handelsgejellichaft und 13,522 Einwohner, und ift die Hauptnieder- 
lage = chineſiſch⸗ ruffifchen Handels. In der Nähe find Bitter: und Burgir- 
Salzſeen. 

Nefchneis udinst, hübſche Stadt an der Uda und am Fuße eines beträchtlich 
hohen Bergrückens, hat 3000 Einwohner. 

Werchnei⸗Udinsk, Stadt an der Mündung der Uda in die Selenga, mit 2600 
Einwohnern (ohne die ftarfe Garnifon), bat fich in neuern Zeiten auf Koften 
von Selenginsk gehoben, und iſt jetzt der Hauptitapelplag zwijchen Irkutsk und 
Kiächta. In der Umgegend wird ein beträchtlicyer Handel mit den Buräten 

etrieben. 
2 Petropamwlowsfajasstrepoft, Feltung am Einfluffe des Tſchikoi in Die Selenga, 
in einer fruchtbaren Gegend, wo gewöhnlic die Fahrzeuge beladen werden, die 
mit chineſiſchen Waaren nach Rußland geben. 

Kiächta, Stadt an dem Badıe gleichen Namens, der bier die Grenze zwifchen 
Rußland und dem chinefifchen Reiche macht, 1532 IBerfte* von Vefing und 6508 
Werfte von Petersburg, it gut gebaut und hat eine Feftung, eine Schule zur 
Erlernung der chineftschen Sprache und 4000 Einwohner, worunter viele reiche 
Kaufleute, und ift der Hauptbandelsplag mit China. Unter der Einfuhr macht 
der Thee den Hauptgegenftand aus. 1839 wurden 78,972 Kitten Thee einge: 
führt. Etwa 600 Schritte von der Stadt entfernt liegt die chinefiche Grenzitadt 
Maimatſchin. 

Nertſchinsk, Stadt an der Mündung der Nertſcha in die Schilka, ſonſt mit 
2000 Einwohnern, iſt wegen ihrer niedrigen Lage den Ueberſchwemmungen aus⸗ 
geſetzt; daber man feit einigen Jahren, 4 Werfte davon, in einer höbern Lage, 
eine neue Stadt gebaut und zur Kreisjtadt beftimmt hat, die über 3600 Eins 
wohner zählt. In den nertfchingfifchen Silber: und Bleibergwerfen, deren Er: 
trag abgenommen hat, müffen gegen 1600 Berbannte arbeiten, deren Roos das 
ſchrecklichſte iſt. Dieje Bergwerfe gehören dem Fatferlichen Kabinette und liefern 
jetst jährlich 00O— 250 Pud Silber und gegen 25,000 Bud Blei. 

Bargufin, Stadt am Fluffe gleidyes Namens. In der Nähe find heiße Quel- 
len und Bitterfalzjeen. 

In der fruchtbaren chorinfchen Steppe ziehen die Chorinski⸗Bratzkii oder Bu—⸗ 
räten, 40,000 Mann ftarf, herum, welche eine fehr ausgedehnte Viehzucht trei- 
ben, werunter mancher feine Pferde, Rindvieh und Schaafe nach Taufenden 
zählt. Ein Theil derfelben hat in nenern Zeiten angefangen, fein Nomadenleben 
mit dem anfäfltgen zu vertaufchen. 

Das Gouv. Jentjeisk, zwischen Tomsk, Tobolsf, dem Eigmeere, Jakutsk, Ir— 
kutsk und dem chyinefifchen Neiche gelegen, it an feinem füdlichen Saume mit 
Gebirgen bedecdt, nur ftricyweife fruchtbar, übrigens eben und in den nördlichen 
arftifchen Flächen eine ungebeuere öde Wildniß. 

Krasnoijarsk, Hauptitadt an der Mündung der Katfchfa in den Senefei, gut 
—— hat ein Gymnaſium und 4000 Einwohner, welche lebhaften Handel 
treiben. 

Jeniſeisk, Stadt am Jeniſei und ein Haupthandelsplatz dieſer Gegenden, bat 
5735 Einwohner und hält eine beruhmte Meffe, die von Kaufleuten aus allen 
Gegenden Sibirieng befucht wird. 


* Ein Werft ift 1500 Schritte ; 7 Werfte find etwa 5 englifche Meiten. 
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Atſchinsk, Stadt am Tfchulgin, mit 1930 Einwohnern und fehr lebhaften 
Handel. 

Die Provinz Jakutsk, zwifchen Senifeisf, dem Eismeere, dem Lande ber 
Tſchuktſchen, Ochotsf und der Mandfchurei, befteht theils aus Ebenen, theils 
aus Gebirgen, und ift die größte, aber dabei ödefte, menfchenleerfte und trau- 
rigſte vinz des Reichs, beſonders je mehr fie ſich dem Eismeere nähert, wo 
fait alle Vegetation aufhört. Der größte Theil der Bevölferung wohnt an der 
Lena und deren Nebenflüffen. 

Jakutsk, Hauptftadt an der Lena, hat eine verfallene Feſtung, mehrere Kir- 
chen und 3000 Einwohner, weldye einen beträchtlichen Handel treiben, indem die 
Stadt zugleich der Stapelplat des Pelzhandels von Ochots und Kamtichatka ift. 

Nifchnei » Kolimsf, Kleine Keftung auf einer Infel der Kolima, der Mündung 
des Aniuy gegenüber, mit 400 Eins 
wohnern, meiſtens Kofafen. 

Diensf, unter 77° SO’ N. Breite, 
ift die nördlichite Stadt in Sibirien 
und hat nur 35 Häufer. — 

Zu dieſer Provinz kann man auch — 
das Land der Tſchuktſchen und Kors z 
jäfen rechnen, welches den öjtlichen 
Theil Sibirieng, eine'von dem famts a —/- 
ſchatliſchen Meere, der Berigng.. 
ſtraße und dem Eismeere gebildete Ä 
Halbinfel begreift und von den in — 
faſt gänzlicher Unabhängigkeit lebenben Tſchuktſchen bewohnt wird. 

Die Seeprovinz Ochotsk, welche von Jakutsk, dem Lande der Tſchuktſchen, 
Kamtſchatka und dem ochotskiſchen Meere begrenzt und von dem Gebirge Stans 
nowoi Sablonnoi durchzogen wird, ift eine eben fo unwirthbare, öde und men— 
fchenleere Provinz als Jakutsk. Unter den Einwohnern befinden fid) Korjäfen 
und Tungufen. 

Ochots, Hauptitadt, war fonft am Ende einer langen Erdzunge, welche auf 
der einen Seite vom ochotsfifchen Meere und auf der andern von der Ochota 
bejpuft wurde, erbaut und daher den Ueberſchwemmungen fehr ausgeſetzt; jeßt 
aber ift fie in einige Entfernung vom Meere und auf das linfe Ufer der Ochota 
verjegt worden. Sie hat einen Hafen, von wo die gewöhnliche Ueberfahrt nad) 
Kamtſchatka gefchicht, aus welchem aber die Schiffe nur in den drei Sommer: 
monaten auslaufen fünnen, Schiffswerfte, Feine hölzerne Häufer und 1100 
Einwohner, und ift der Mittelpunkt des Handels zwifchen Sibirien und dem 
ruſſiſchen Amerika, welchen die rufjifch » amerifanifche Handelsgefellichaft treibt. 
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Iſchiginsk, befeſtigte Stadt an der Mimdung der Iſchiga in den penſchiniſchen 
Meerbufen, treibt Handlung mit den Korjäfen und Tichuftichen. 
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Die Shantar » Infeln, eine Inſelgruppe in einem Buſen des ochotskifchen 
Meeres, dem Ausfluffe des Udafluffes gegenüber. 

Die Seeprovinz Kamtſchatka, weldye die große, jehr menſchenleere Halbinfel 
— Namens begreift, die nur 4518 Einwohner hat. Sie wird in ihrer 

itte von Norden gegen Süden von einer Gebirgsfette durchzogen, welche viel 
Piks und auch Vulkane hat. Der Kliutfcht, der höchite aller diefer Berge, iſt 
16,524 Fuß hoch und raucht beitändig. 

Die Kamtſchadalen find ein eigenthümliches Volk, von Feiner Geftalt, flachen 
Gefichtern und Fleinen Augen; fie haben faft gar feinen Bart. Seitdem fie 
von den Ruffen unterjocht worden find, haben e ihre frühere Kriegsluſt verlo⸗ 
ren und find ein friedliebender, fauler, knechtiſcher Menfchenjchlag geworben, der 
fid) der roheften Sinnlichkeit hingiebt und gleichgültig in die Zukunft blidt. 





Schlitten und Hunde der Kamtſchadalen. 


Ihre Sommerwohnungen erheben fid) etwa 10 Fuß über den Erdboden und 
haben eine Deffnung, in die die Kifche zum Trocknen gehängt werden. Ihre 
Wintermohnungen beftehen aus mit Lehm überworfenen Baumzweigen, die zur 
Hälfte in der Erde ſtecken. Eine Thranlampe erleuchtet und erwärmt die Hütte 
und focht zu gleicher Zeit die Speifen für zwei Familien. Sie fpannen ihre 
Hunde in Schlitten und fahren mit ihnen bedeutende Streden. 

Das Klima ift zwar raub und Falt, erlaubt aber doc; in einigen Gegenden 
einen geringen Aderbau und die Kultur verfchiedener Gemüfearten. Holz giebt 
es in Menge. Den Hauptreichthum machen Pelzwildpret, wildes Geflügel und 

ifche aus. Die Viehzucht ift unbedeutend, wiewohl es nicht an guten Weiden 

t 
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Peter Paulshafen (Petropawlowskaja), der vornehmfte Hafen an der Awat: 
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det jetzt den Hauptort der Provinz, 
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ieh fern. Spier hat die rufitfchameris 
— — RE a  Fanifche Handelsgefellfchaft Mas 
ECommers und Winterwehnungen der Kanıtfcyadalen. n ifchn eis Ka mf ch atsk, S tadt und 
vormaliger Hauptort der Halbinſel, an der Mündung der Raduga in die Kamt—⸗ 
ſchatka, hat jetzt nur 150 Einwohner. 
Bolſcherezk, Dorf und in den früheſten Zeiten Hauptſtadt von Kamtſchatka, 
an der Bolſchaja, in einiger Entfernung vom Meere, hat 116 Einwohner. 
Tigil, Dorf am Fluſſe gleichen Namens, hat 250 Einwohner. 


. 
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Hierher gehören auch folgende Infeln:— 

Im Eigmeere: 1. die Inſeln an der — — Lenafluſſes, ohne Einwoh⸗ 
ner, nur mit Moos und wenigen Kräutern bedeckt; 2. die Inſelgruppe, nördlich 
von der Mündung der Java, welche ein faltes Klıma, eine Dürkige Degetation 
und feine Einwohner hat und merfwürdig wegen des Elfenbeing und der unges 
beuren Menge von Mammuths⸗, Rhinozeros⸗, Büffel und andern Zähnen und 
Knochen iſt. Auch hat man Vögelfrailen von einer Elle Länge gefunden; und 
auf der Südfeite der Infel Neu» Sibirien iſt ein pifförmiger Berg, zuſammen⸗ 
gejegt aus horizontalen Schichten von Steinen, Sand und Balfen eines harzi- 
gen, glatten Holzes, und fo bis zum Gipfel mit einander abwechſelnd. Steigt 
man auf die Höhe, fo ſieht man überall im Steine gehärtete Kohlen, die bier 
und da mit einer dünnen Schicht Afche bedeckt erfcheinen. Auf dem Gipfel felbit 
fieht man aus dem Gefteine eine Reihe gefpaltener Balken : Enden von harzi- 
gem Holze, dicht aneinander bervorragend; 3. die Bären: und Kreuz-Inſeln, 
ein Archipel von 6 Eleinen unbewohnten Inſeln, nördlic, von der Mündung des 
Kolymafluffes gelegen. 

Im großen Dceane :— 

Die Nelken » Infeln, zwei kleine Infeln in der Behringsftraße, feit 1775 ent» 
det, mit 500 Einwohnern. 

Die Infel St. Raurentü, fonft unter dem Namen der fondowfchen Inſeln bes 
kannt, jet abet näher unterfucht und als bloß Eine Inſel befunden, mit Eins 
wohnern. Gie liegt vor dem Anfange der Behringsftraße. 

— Inſeln des heiligen Mathäus, im kamtſchatkiſchen Meere, 3 unbewohnte 
Filande. 

Die pribylowſchen Inſeln, 2 Eilande im kamtſchatkiſchen Meere, von den 
Ruſſen beſucht, um Seethiere und Seeottern zu fangen. 

Die Aleuten, 40 Inſeln, wovon nicht alle bewohnt ſind, in einem Bogen von 
Kamtſchatka bis Alaſchka in Amerika, haben einen bergigen, felſigen und mäßig 
fruchtbaren Boden. Die Einwohner leben meiſt von der Jagd und dem Fiſch—⸗ 
fange, wohnen in elenden Erdhütten und Fleiden fich in Thierbaute. Man tbeilt 
diefe Infeln in die nähern Alcuten oder Saftgnan = Snfeln, 6 an der Zahl Cald 
die Behrings-, Kupferinfel) und in die entferntern Inſeln, wozu die Inſeln Chao, 
die andreanomfchen Inſeln, oder die Infeln Negho und die Fuchsinfeln gehören. 
Die fegtern bilden die öftlichite Gruppe, als Unalafchfa (eine der größten), Um: 
naf (die weftlichite und feit 1820 mit einem Bulfan), Unimaf, u. f. w. und 
werden nur durch einen Meerarn von Amerifa getrennt. Alle Fuchs und 
andreanorfchen Inſeln follen jetst Faum 300 männliche Einwohner haben; 1796 
zählte man noch 1300. Die Bevölferung nimmt immer mehr ab. 

Die furilifchen Inſeln erftreden fich von Kamtfchatfa bis Japan und haben 
einen felfigen, vulfanifchen und fruchtbaren Boden. Bon diefen Inſeln gebören 
nur 18 zu Rußland. Velzwildpret, Fiiche, auch einige Mineralien find die 
Hauptprodukte. Die Einwohner, etwa 7000, find theils von Famtfchadalifcher 
Abſtammung, theils Kurilen. Schumfchu, Varamufchir, Onekatan, Matua, 
Raſchaua, u. ſ. w. find einige dieſer Inſeln. Die 18te und letzte von den hierher 
gehörigen Furilifchen Inſeln heißt Urup. Sie liegt nicht weit von Iturup, einer 
von den zu Japan gehörigen furilifchen Inſeln. Nach Andern foll Urup von 
den Japaneſen beſetzt fein. 
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Die afiatifbe Türkei. 


Das türfifche Reich in Aſien oder die aftatifche Türfei umfaßt den größten 
und öftlichften Theil des ottomanifchen Kaiſerthums, und manche der jchönjten 
und intereffanteften Gegenden Aftens. Keinen Landſtrich hat die Natur fo viel- 
fach begünftigt als diefen, Fein anderes Land ift durch fo große gejchichtliche Er: 
eigniffe allgemein berühmt geworden. 

Im Alterthume gab es bier volfreiche und mächtige Staaten. Hier blühete 
das mächtige affyriiche Neich, hier waren die Städte Babylon und Nineveh, Die 
Staaten Wontus, Lydien, Konten, Pergamus, u. |. w. Gpäterhin gehörten 
diefe Länder zu den jchönften Provinzen des römischen Reiche. 

Wie anders ift dieſes Land jetst geitaltet, wie groß ift der Gontraft — Räuber 
durchziehen das Land; Aderbau, Handel und Manufafturen liegen danieder, 
und diefes von der Natur fo reichlich auggeitattete Gebiet gleicht einer wüſten 
Einöde in der civilifirten Welt. 

Gegen Dften grenzt diefes Land an das aftatifche Rußland und Perfien, gegen 
Süden an den perfifchen Meerbufen und Arabien, gegen Welten an die Yand- 
enge von Suez, das mittelländifche Meer, Das ägeijche oder griechifche Meer, die 
Dardanellen, das Meer von Marmora und die Straße von Gonftantinopel, 
gegen Norden an das fchwarze Meer und das ruſſiſche Gouvernement Gruſino— 

miretien. Es ift über 430,000 DO. Meilen groß. 

Die vornehmften Flüffe find: der Euphrat und der Tigris, welche beide nadı 
ihrer Bereinigung bei Korna den Namen Schatsal-Arab befommen und ſich un 
der Gegend von Basra oder Baffora in den perfifchen Meerbufen ergießen; der 
Arares oder Aras, welcher im Pafchalif Erzerum auf dem Gebirge Bingöl ent: 
fteht und in dag rufjtfche Gouvernement Gruſino⸗Imiretien übergeht; der Kiftl- 
Irmak (Halys), welcher am Gebirge Ildistagh feine Quelle hat und bei Bafra 
in das fchwarze Meer fällt; der Aaſi oder Drontes, welcher am Antilibanen 
entiteht, den See Kades bildet und bei feiner Mündung in das mittelländijche 
Meer eine Breite wie die Themfe bei London hat; und der Arden oder Jordan, 
welcher aus zwei Quellenflüffen am Dfchebel el Scheikh in Syrien entfpringt, 
durch den Eee von Genezareth fließt und fich in das todte Meer ergießt. Diejes 
letstere ift ein durch vulfanifche Ausbrüche entitandener Eee in Paläſtina, 60 
Meilen lang und 10 bis 12 Meilen breit, und auf der Oſt- und Weſtſeite von 
hoben Bergen eingefchloffen, heißt bei den Arabern Bahr el Put (Rote + See), 
hat feinen Abflug und aus feinem mit Salz, Pech und Schwefel vermifchten 
Waſſer fteigen von Zeit zu Zeit Dampfjäulen auf. Aeußerft merfwürdig ift die 
tiefe Lage des todten Meeres, indem daffelbe 1319 Fuß tiefer als das mittellän: 
difche Meer liegt und alfo die größte Einjenfung der Erde bildet. In Paläftina 
ift auch der See von Tabarieth (ſonſt Genezaretb), 17 Meilen fang und 6 Mei- 
fen breit, In Karamanien ift der See von Begfchehr, welcher durch einen Ab- 
fluß mit dem von Sidifchehr verbunden ift, der Salzfee von Akſerai, weldyer viel 
Salz liefert, und in Armenien der Wan bei der Stadt gleichen Namens. 

Der Boden ift größtentbeils gebirgig und abwechſelnd mit ſchönen Thälern 
und Fleinen Ebenen ; nur der Fleinere füdliche Theil des Landes, ſowohl an der 
Ditfeite des Libanons und des Jordang, ale da, wo die Flüffe Euphrat und 
Tigris anfangen, ihrer Bereinigung fich zu nähern, bis zum perfifchen Meerbu: 
jen, befteht aus weiten Ebenen, die Aber meistens fandige Wüften find und nur 
an diefen beiden genannten Strömen fruchtbaren aufgeſchwemmten Boden ha: 
ben. Der Hauptitoct der Gebirge ift in Nordoften des Landes, in Armenien, in 
der Nähe des hoben Ararat (der aber zu dem ruſſiſchen Armenien gebört) und 
um der Gegend der Quellen der life Aras und Euphrat. Dieſes armeniſche 
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Hochland fehickt gegen Welten drei Gebirgsfetten ab, welche das Plateau der 
natolifchen Halbinſel zwifchen dem ſchwarzen und mittelländifcyen Meere durch— 
sieben, und wovon die Nordfette längs des ſchwarzen Meeres ftreicht, indem fie 
einen fchmalen Küftenfaum läßt, die zweite (die mittlere) dem Antitaurus der 
Alten entfpricht und die dritte bei den Europäern ald Taurus und bei den Ein- 
wohnern als Diebel-Kurin befannt ift. Von dem legten läuft füdlich nach Sy- 
rien zu der Almatagb oder das amanifche Gebirge, mit welchem der Libanon 
(deſſen höchiter Gipfel 10,200 Fuß hoch ift) und der Antilibanon (mit dem 
Dſchebel el Scheifh, der mit ewigem Schnee bededt ift) in eg N ftehen, 
welche ganz Syrien von Norden nach Süden durchziehen und fich dem Gebirge: 
lande der zu Arabien gehörenden peträifchen Halbinfel nähern. Eine ſüdweſt—⸗ 
liche Fortfegun jenes Gebirgsjtodes in Armenien find die —— welche das 
Paſchalik Diarbekir durchlaufen und den Gebirgen Sindſchar (dem Wohnſitze 
der Neziden) und dem hohen Dſchudi (bei den Alten Maſius) die Hand bieten, 
während als füdöftliche Fortſetzung von dem angeführten Hauptftode, die kurdi⸗ 
ichen Gebirge, abftreifen und unter verfchiedenen Namen durd) ganz Kurdiftan 
bis an die Örenze Perfieng, immer eine fudöftliche Richtung verfolgend, laufen. 
Viele von diefen Gebirgen find mit beftändigem Schnee bedeckt und mögen alfo 
eine Höhe von 10,000 bis 12,000 Fuß haben. Im Ganzen ift das Land, unges 
achtet der vielen Gebirge und des in manchen Gegenden mit Flugſand bededten 
Bodens, eines der herrlichiten und produftivften, dem nur eine größere Kultur 
fehlt. Die Luft ift größtentheils rein, in einigen Gegenden febr heiß, an den 
Kuften durdy Seewinde abgefühlt. Nur die hody liegenden Gegenden haben 
Winter mit Schnee und Eid. Der brennende Südweſtwind, Samum, der ſich 
durch einen unangenehmen Geruch und eine wirbelnde Bewegung der Luft ans 
fundigt, die häufige Pet und die Erdbeben find ald Plagen diejer von Natur ge: 
jegneten Provinzen anzufehen. 

Die herrfchende Religion ift die muhamedanifche, neben welcher Ehriften und 
Juden geduldet werden. Die Drufen haben eine eigene 1 
Religion, die ein Gemifch von chriftlichen, muhamedani- | 
ihen und heidnifchen Lehren ift. Auch die Nofairen 
und Yeziden folgen einem eigenen Gultus. 
Hauptſprachen find : die tuͤrkiſche, — armeni⸗ 
—8 arabiſche, perſiſche und kurdiſche (ein Dialeft der \\ 
tern). AN 
Die Induſtrie ift bier blühender, ald in der europät- —9 
ſchen Türkei. Die Seiden-⸗, Baumwollen⸗, Saffian. 
und Metallfabriken und Türkiſchgarn-Färbereien ſind 
wichtig. Eben fo beträchtlich iſt der Land- und See⸗ 
handel. Der eritere wird durch Karavanen getrieben, 
= Armenier find die reichften Kaufleute in IBeft 

len. 

Die Zahl der Einwohner ſchätzt man ohngefähr auf Zdertoht. 

10 Millionen, worunter ſich Osmanen (das herrſchende Volk), Syrer, Griechen, 
Armenier, Laſen, Georgier, Araber, Juden, Turkomanen, Kurden (wozu die 
wegen ihrer Grauſamkeit und Raubſucht gefürchteten Yeziden gehören), No— 
ſairen, Druſen, Maroniten und Zigeuner befinden. 

Ungeachtet des geringen Anbaues iſt der Produktenreichthum groß. Man 
hat Rindvieh, ſchöne Pferde, Büffel, Dromedare, Eſel, Mauleſel, Schaafe 
(worunter breitſchwänzige), angoriſche Ziegen, in manchen Gegenden erhebliche 
Bienenzucht, Seidenbau, wichtige Fifchereren, auch wilde Thiere, als Schafals, 
Hyanen, Tiger, Leoparden, verheerende Heuſchrecken, u. f. w.; ferner viel Ges 
treide, Reis, Wein, Obft, edle Sidfrüchte, Manna, Dliven, Tabad, Krapp, 
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Safran, Baumwolle, Zuderrohr, Mohn mit Opiumbereitung, Indigo, Sefam, 
Soda, Gummi und Harzbäume, Baljamftauden, 
in einigen Gegenden anſehnliche Waldungen mit Ge 
dern, und Eichen mit Galläpfeln und Knoppern; in 
anderen Gegenden muß man fich aus Mangel des 
© Holzes mit getrodnetem Mifte behelfen. Das Mi— 
neralreich liefert Gold, Silber, Eifen, Kupfer, Blei, 
, Maun, Salpeter, Asbeft, Marmor, Meerjchaum, 
ET TER 17 Bolus, Salz, Naphta⸗ und Mineralquellen. 
u — Die aflatıfche Türkei wird jetzt in folgende Län— 
Anooriſche Ziege. der eingetheilt, welche ohne die Inſeln 18 Paſchaliks 
oder Ejalets bilden: 1. Natolien (Levante oder KleinsAflen) ; 2. Syrien mit 
Paläftina ; 3. Mefopotamien und 4. Turfomanien. 






Rlein:QUfien. 


Klein-Afien, jest Natolien, auch die Levante genannt, ift eine große Halbinfel 
mit 4 bis 5 Millionen Einwohnern, zwifchen dem mittelländifchen und fchwarzen 
Meere, voller Gebirge, die zum Antitaurus und Taurus gehören, aber auch 
weite Thäler und fchöne Ebenen einfchliefen. 

Esfiudar oder Sfutari, Stadt am Bosporus, wird als eine Vorftadt von 
Gonitantinopel angefehen, welchem e8 gegenüber, auf mebreren Fleinen Anböhen, 
liegt, und bat 12 Meofheen, Seidens und Baumwollenmwebereien, einen beträcht- 
—2** Handel und 60,000 Einwohner. In Skutari haben die meiſten vorneh— 
men Osmanen zu Gonftantinopel Kamiliengräber, weil fie ſich lieber auf der 
aftatifchen Küfte, als bei Gonftantinopel beerdigen laffen. Auf einer Klippe 
von 112 Schritten im Umfange, gerade in der Mündung des Bosporus, tt der 
Leandersthurm von 74 Fuß Höhe, der von den Türfen Kiefullefit, Sungfrauen: 
thurm, genannt wird. 





Achiſles, ein griechiſcher Däuptling, ſchleppt den Leichnam des von ihm erlegten trojanifchen Prinzen Hector, hinter feinem 
Eiegesmwagen, um die Mauern der Stadt Troja, welche 10 Jahre von den Griechen belagert und endlich im Jahre 1184 
vor Chriſti Geburt von ihnen erobert wurde. 


Die aftatifchen Dardanellen, 2 an der Meerenge der Dardanellen liegende 
feite Schlöffer. In der Nähe it der Berg Ida und die Gegend, wo die Stadt 
Troja lag, von welcher man jedoch nur wenige alte Weberbleibfel ftebt. 

Kadifür, Dorf an einer Bucht des Meeres von Marmora, bat einen Leucht— 
thurm und liegt auf der Stelle, wo die berühmte alte Stadt Ehalcedon ftand. 

Anadoli⸗Hiſſar, feites Kaftell an der Mündung des Göf-Su in den Bosporus, 
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liegt Rumili⸗Hiſſar gegenüber und dient zur Vertheidigung des Bosporus. Da- 
ber ıft ein fchönes Luſthaus des Sultans. 

Sefedere, Dorf in einem herrlichen Thale, wo treffliche Kirfchen und Kafta: 
nien wachen, hat einen ftarf befuchten Gefundbrunnen. 

Jorus⸗Tagh oder Riefenberg, ein 560 Fuß hober Berg am Bosporus, Bujuf 
dere gegenüber, von wo man eine entzückende Ausficht hat, ınd auf dem das 
fogenannte Bette des Herfules Cbei den Türfen Joſua's Grab) ift. 

Anadoli⸗Kawak, Kaitell am Bosporus, Rumili⸗Kawak gegenüber, zur Ver: 
theidigung des Einganges des Bosporus. 





n Be 
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Die Ruinen des Theaters zu Macri. 


Itzmir oder Smyrna, die reichite und wichtigite Handelsitadt der Levante, an 
der Mündung des Meles in den fmyrnifchen Meerbufen, zieht ſich zum Theil 
einen Berg hinauf umd ift an fich nicht bubfch. Der ſchönſte Theil ıft die von 
Europäern bewohnte Franfenftraße. Smyrna bat ein Fort, ein griechifches 
Collegium zum Unterrichte in der griechifchen Sprache und Mathematıf, mit 100 
Studenten, einen Hafen und 120,000 Einwohner, worunter viele europäifche 
Kaufleute. Der Handel bat in den neueften Zeiten etwas von feiner frühern 
Wichtigkeit verloren. Die Induftrie ift von feiner großen Bedeutung. —Bei der 
Stadt Macri, 185 Meilen fudöftlich von Smyrna, befinden fich die Ruinen 
eines fehr großen Theaters mit uns — 
geheuren Portalen. Nicht weit von ER 
Macri befinden fich die berühmten, in — 
Felſen gehauenen Grabmaler von Tels 
meſſus, von denen manche prächtig 
verziert ſind. — 

urnabat, großes, fchönes Dorf in IT Ga 
der Nähe, wo die meiſten Franfen SELL: ——— 
Ihre Landwohnungen haben. — — 

Tſchesme, Seeſtadt mit einer Gir Algen wis 

—— und einem Hafen, wo 1770 — FE 
ie osmani lotte von den Ruſſen —— 

vernichtet ne ! Eee 
Kuſch⸗Adaſi oder Skalanova, Stadt am Meerbufen gleichen Namens, mit 
einer Rhede und einem Hafen, fonit blübend, ift jetzt ſeit dem Verfalle ihres 
—— fo verödet, daß fie nur noch 4000 Einwohner hat, da fie ſonſt 20,000 
atte, 

Kutahia, Rutabije, am Abhange eines Berges und am Fluffe Purſak, Sig 
des Paſcha, hat 50 Mofcheen, 5 chriftliche Kirchen und 50,000 Einwohner und 
in der Nähe warme Bäder. 

Eskiſchehr, Stadt am Purfaf, berühmt wegen ihrer warmen Mineralbäder. 

Bergamah (Pergamus), Stadt, von weldyer das Pergament den Namen bat, 


En 
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dag an ee wurde, in einer Ebene, am Fuße von 2 fteilen Bergen und 
am Fluffe Kaifus. 
el Magnefia), anfehnliche Stadt am Fuße des Bos-Tagh, in einem 
ſchönen Thale, bat eine verfallene Gitadelle, Baummollenwebereien, blühenden 
Handel, große Safranpflanzungen und 40,000 Einwohner. 
Fokia, Tori Phocäa), Fleine Stadt am Meere, mit einem guten Hafen. 
In diefer Gegend, an der Mündung des Mendres (früher Mäander), den 


fid) Ruinen, weldye man für die der ehemals fo berühmten Stadt Milet hält. 


Pr Fe 
er 





Gufelbiffar, Stadt am Mendres, mit vieler Induftrie in Baumwolle, beden⸗ 
tendem Kandel und 30,000 Einwohnern, ift von vielen Gärten umgeben. 

Muntefcha, Stadt am Meerbufen gleichen Namens, hat einen Hafen. 

Budrum, fonft die berühmte Stadt Halifarneß, wo fid) das Maufoleum der 
Königin Artimefia, eins der Wunderwerke, befand, an einem Meerbufen, hat 
eine Gitadelle und einen guten Hafen. 





Budrum. 


.  Karahiffar, anfehnliche Stadt von 60,000 Einwohnern, am Fuße eines vul⸗ 
kaniſchen Berges, hat einen Wall und ein feites Kaftell. Teppiche und Waffen 
“werden hier verfertigt und viel Opium gewonnen, 

.. Separtah, Stadt mit 30 bis 40,000 Einwohnern. 

Angora, die wichtigfte Handelsftadt im Innern von Natolien, berühmt 
der angorifchen Ziegen, liegt an einer Anhöhe, üt ziemlich hübſch gebaut und 
54,000 Einwohner, worunter 5000 Chriſten. Sahrlich werden 500,000 Dfas 
Ziegenhaar ausgeführt, von denen jedoch nur 200,000 Dfas Cohngefähr 500,000 
Pfd.) zur feinften Sorte gehören. 

Bolt, anfehnliche Stadt, mit Leder: und Wollenfabrifen, einer von Chriſten 
bewohnten Vorftadt und mit 40 bie 50,000 Einwohnern. 

Brufa oder Burfa, gut gebaute Stadt in einer reizenden und wohl angebauten 
Gegend, am Fuße des 6650 Fuß hohen Olympus (der nicht bloß Burfa, fondern 
ie Gonftantinopel mit Eis verforgt, und deffen Gipfel fich in 2 Spitzen theilt), 
hat treffliche warme Heilquellen und 60,000 Einwohner, welche einen lebhaften 
ar und Fabrifen in Seide, Muffelin, Gold- und Silberftoff uns 
terhalten. F 
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Mumdania, Stadt an einem Bufen des Meered von Marmora, bat einen 
u Handel und 20,000 Einwohner. : 
aſtemuni, Koftambul, Stadt, mit yeah. eg in der Nähe, 36 Mofcheen, 
32 Kattundrudereien, einer Kupferwaarenfabrif, Wollhandel und 48,000 Ein; 
wohnern. 
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Die — des ER — 
Sinope, anſehnliche Stadt am ſchwarzen Meere, auf einer Halbinſel, bat 
ba Einwohner, 12 Schiffswerfte, 2 Häfen und treibt befonders Handel mit 
Schiffbauholz. 
Konieh, Konia (fonft Iconium), in einer ſchönen Ebene, an einem Landſee, 
bat 2 Vorjtädte und 12 bis 15,000 a LE paar v 


Einwohner, welche Saffian und Tepe DL. Er 
viche machen und Be wenn —— — 
Handel nach Smyrna treiben. Merk⸗ 

würdig iſt das muhamedaniſche Klo⸗ 

ſter vom Derwiſchorden der Mewle⸗ 


witen, mit 500 Mönchen, wovon 
—— an 400 abweſend find. 
diefer Stadt fiel 1832 eine große 
—— vor, — Sul von 
gyptern zlich geſchla 
wurden und ber Broßvezter in Öer 


fangenfchaft gerieth. ARENA 
Mala oder Ma-Soluf, ein ärm — — 
ee * — onſt EN ee * 
us, die berühmte Han adt, INA DETIRSARRRUFIKHIONHNG UNE 
fand. Hier befinden fich die Ruinen —— INN Se 
des Dianentempels, des Theaters, EURER HIRNRNSBRARNDGONE 
Gymnaſiums und Odeond, SEHR KR 
Afferai, Stadt am Kifilbiffar, in Fe ——— — 
deren Gegend ein Salzſee iſt. * 
Maden, Stadt, durch ihre reichen | gr 
Kupferbergwerfe befannt. N — 
Kaifarie (Gaefarea), Stadt am Sa — —* 
Fuße des hohen Berges Ardſiſch, iſt 
ein Haupthandelsplatz für Central⸗ RAN 9 





— ſoll 25,000 Einwohner 


Larenda, auch Karaman, Stadt 
am Fuße einer Kette des Taurus, 
aus welcher der hohe Karadfchatagh fich erhebt, hat 10,000 Einwohner. 

Adana, Stadt am Sihan, hat ein Kaftell, viele Wein⸗ und Obftgärten und 
segen 30,000 Einwohner. 
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Säule des Tempels zu Epheſus. 
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Tarfus, Stadt mit 30,000 Einwohnern, in einer weiten Ebene, am Karaſu 
(dem Cydnus der Alten), ift die Vaterftadt des Apoftels Paulus und ein Haupt 
Handelsort für die Rupferminen KleinsAftens. 


— — — — 








Triumviren, zu begegnen. (Im Jahre 44 vor Chriſti Geburt.) 


Merafch, Stadt, unweit des Euphrats, mit 10,000 Einwohnern, der Sig des 


cha. 
Malatiah, Stadt in einiger Entfernung vom Euphrat, in einer großen, frucht- 
“ baren, aber faft unbebauten Ebene, it nur im Winter bewohnt, ftebt aber ım 
ganzen Sommer leer, indem dann die Einwohner nad) Aspeſi ziehen, das mit; 
ten ın einem Walde von Obitbäumen, am Abhange eines Berges, liegt. Ma- 
latiah und Aspeſi, die man wie Eine Stadt betrachten Fann, find von etwa 3900 
Familien bewohnt. . 

Aintab, gewerbfame Stadt am Sedfchur, mit 20,000 Einwohnern. 

Nifib, kleiner Ort am rechten Ufer des Euphrats, merfwürdig wegen der Nic 
derlage, die hier die Türfen von den eguptifchen Truppen 1839 erlitten. 

Sımas, er große Stadt in einer fehr getreidereichen Ebene, unmeit des 
Kiſil⸗Irmak, hat große Bazars, zahlreiche Khans und zählt 6200 Familien. 

Arabgir, blühende Stadt auf einer Hochebene, von vielen Obftbaumen umge: 
ben, hat bedeutende Baummollenmweberei auf 1000 Stühlen und 6000 Sur, 
worunter 1800 von Armeniern bewohnte. 

Zerhal, Stadt mit einer Feftung auf einem Felfen. 

Tofat, Stadt am Ufer eines einen Fluſſes und zwifchen hoben Bergen von 
3 Seiten eingeengt, mit Gärten und Weinbergen umgeben, hat 6730 Familien, 
welche fchönen Safftan und vorzüglich viele Kupferwaaren verfertigen, war fonit 
ein wichtiger Handelsplaß, jetzt aber ftehen die vielen fchönen Khans leer und 
nichts zeugt mehr von der Thätigfeit einer Handelsftadt. 

Amafta, Stadt am Jeſchil⸗Irmak, in einem engen Thale, die VBaterftadt des 
Strabo, mit 35,000 Einwohnern und 10,000 Häufern, die zum Theil in den be 
nachbarten Felfen eingehauen find. 

Merfifun (Merciwan), Stadt am Tafchantagb, mit reichen Kupferbergwer: 
fen in der Näbe, foll 4000 Häuſer haben. 

Unieh, Stadt am fchwarzen Meere, in einer fihönen Gegend, hat ftarfen 
Handel, einen Hafen und 5000 Einwohner. 

Trabefun, Trebifonde oder Trapezunt, die größte, wichtigfte osmaniſche Han— 
delsftapt am fchwarzen Meere, liegt am Abhange eines Hügels und hat eine in 
schlechtem Zuftande fich befindende Gitadelle, einen Hafen, viele Kärbereien, 
Schiffswerfte und 30,000 Einwohner, welche einen Iebhaften Handel mit ans 
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desproduften und perfifchen Waaren treiben. Auch fommen jeßt hier viele 
europäifche Schiffe an und führen verfchiedene Waaren ein. 

Rizeh oder Irizeh, Heine Stadt am jchwarzen Meere, mit einem nicht unwich⸗ 
tigen Handel, berühmten Hanfwebereien und 4000 Einwohnern. Sonſt foll fie 
30,000 Einwohner gehabt haben. In der Nähe liegt das gebirgige und waldige 
Yand der Rafen, eines wilden, unabhängigen Volksſtammes von 40,000 Indivi⸗ 
duen, die von Jagd und Fifcherei leben, auch häufig auf türfifchen Schiffen die: 
en. In Laſiſtan giebt es feine Städte. 

. — Stadt am ſchwarzen Meere, mit einem Hafen, wo das Land der La- 
jen beginnt, ) 

Batumi, Stadt in dem türfifch gebliebenen Theile von Ghuria, unmeit der 
eier des Tſchorok in dag ſchwarze Meer, hat einen guten Hafen und 2000 
Einwohner. 

Kereſun (Ceraſus), Stadt am ſchwarzen Meere, mit 700 Häuſern, und iſt 
bloß merkwurdig, weil Lucullus von hier die erſten Kirſchen nach Rom brachte. 
Auch ſteht die Stadt in einem wirklichen Obſtwalde. 

Tereboli, Seeſtadt am ſchwarzen Meere, mit einem Kaſtelle und einem Hafen. 
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Die Libanongebirge. 


Syrien hat ſeit langer Zeit einen Haupttheil des osmaniſchen Reiches gebildet. 
sm Jahre 1832 wurde es vom Muhamed Ali, dem Paſcha von Egypten, erobert, 
ın deffen Befitze es bis 1840 blieb, Alsdann wurde es ihm durd) die vereinten 
Baffen Groß-Brittanieng, Rußlands, Oeſtreichs und Preußens entriffen und 
dm Sultan wiedergegeben. 

Kein Land war in alten Zeiten berühmter, als Syrien. Im Südweften war 
das Land der Sfraeliten und der Geburtsort des Ehriftenthums. Phönicien 
war durch feine Handelsſtädte Sidon und Tyrus berühmt. Damascug war 
lange die Hauptitadt eines mächtigen Königreichs, und Antiochia hielt man wes 
gen ſeines Reichthums und feiner Bevälferung für die dritte Stadt in der Welt. 
Hier haben zu verfchiedenen Zeiten die Affprer, Juden, Griechen, Römer, 
Sarazenen, Kreuzfahrer und Türken um die Oberherrfchaft geftritten. Unwiſ— 
ienheit, Aberglaube und Barbarismus bedecken jet das Land und nut Ruinen 
früberer Civiliſation find fichtbar. 

Syrien, zwifchen dem Euphrat und Arabien auf der Oftfeite und dem mittel- 
ländiichen Meere auf der IBeftfeite, im Norden durch das amanifche Gebirge _ 
von Klein⸗Aſien getrennt und im Süden von Arabien begrenzt, befteht im Yoeit- » 
lichen Theile aus einem von dem Libanon und Antilibanen gebildeten Gebirgez, . 
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lande, im Dften aus Ebenen, die zum Theil Wüften find, ift 440 Meilen lang, 
150 bis 250 breit und enthält einen Fläcyenraum von 50,000 Q. Meilen mıt 
2,000,000 Einwohnern. 

Der Orontes oder Aagzy fließt nördlich in das mittelländifche und der Jordan 
füdlich in dag todte Meer. Viele Fleine Fluffe, welche auf dem Libanon entfprin: 
gen, bewäffern und befeuchten das Land. Das todte Meer iſt der mwichtigite un, 
ter den Seen; der See von Galıläa und die Seen von Damascus, Hems und 
Antioch find weniger wichtig. 

Haleb oder Aleppo, eine wohl gebaute Stadt an dem Kawik (Koif), theils auf 
einer Ebene, theild auf 8 Fleinen Hügeln, auf deren einem ein Kajtell fteht, das 
die ganze Stadt beherrjcht, hat 3 Stunden im Umfange, 12 Boritädte, 100 Mo- 
fcheen, worunter die große fich durch ihre Schönbeit auszeichnet, 50 Medgfcheds, 
12 Medreffes oder öffentliche Schulen, 5 chriſtliche Kirchen und 60 bie 85,000 
Einwohner, worunter 12—15,000 Ghriften und 6000 Juden. Sie it die Haupt⸗ 
niederlage von perfifchen, indijchen und türfifchen Waaren. Bon Bagdad und 
Basra fommen oft Karavanen bier an und gehen von da nach Gonftantinopel 
ab. Auch find bier fehr wichtige Seiden» und Baummollenfabrifen, welche ge 
12,000 WBeberftühle befchäftigen, ferner Gold» und Silber, Wollen⸗, Shamls-, 
Seifen: und andere Fabriken, 100 große Färbereien. Haleb ift im ganzen Mor: 
genlande wegen feiner Gärten berühmt, die fich 3 Stunden weit erftredfen und 
en Kawik bemäffert werden. 1822 zerftörte ein Erdbeben 3 der Häuſer diejer 

tadt. 

Killis, Stadt mit vieler Induftrie und 10—12,000 Einwohnern. 

Antafia (fonft Antiochia), Stadt am bier 150 Fuß breiten Orontes und am 
Fuße eines fteilen, fahlen Berges, welcher die Bergfette des Dichebel Dfrab 
(Mons Casius der Alten) endigt, nimmt jegt nur einen Fleinen Theil des Rau⸗ 
mes ein, wo fonft das alte Antiochia ftand und hat 18,000 Einwohner, worunter 
3000 Ehriften, die ſich hauptfächlicy mit dem Seidenbaue, auch mit Safftangär- 
berei befchäftigen. 
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Antatia, fonft Antiocha. 


Tripoli oder Tarabolos, Stadt in einer angenehmen Gegend, am Fuße dee 
Fibanon und an dem Nahr Kadifcha, 4 Stunde von feiner Mündung, bat ein 
auf der Sübdoftfeite gelegenes großes Echloß, wichtigen Handel und 17,000 Ein- 
mwohner. Ausfuhrgegenftände find Seide, Badeſchwämme, die an der Meeres: 
füfte gefammelt werden, Galläpfel, Wachs, Färberröthe und Tabak. In der 
Gegend von Tripoli wachſen Granaren, Pomerarizen, Citronen und Aprifofen 
von der größten Schönheit. 4 Stunde von der Stadt liegt El Myna, ber Hafen 
von Tripoli und zugleich eine Fleine Stadt, mit 2 bis 3000 Einwohnern und 
einem Schiffswerfte. Die dazmwifchen liegende Ebene war ehedem mit Sümpfen 
bedeckt, welche die Luft verpefteten, jeßt aber größtentheils ausgetrocknet umd in 
Gärten verwandelt find, 
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Ruad oder Arwad, niedrige und felfige Infel, unweit der Küfte, hat 2000 
Einwohner. Von hier aus bezog die alte delsftadt Tyrus die gefchicteften 
Seefahrer, und nad) dem Gefchichtfchreiber Strabo ftand hier einft eine bebeu- 
tende und reidye Stabt. 





Die Infel Ruad, in der Schrift Arwad genannt. 


Latakia Cfonft Laodicka), Stadt am Rande einer Landzunge, in einer reigens 
den Lage, hat 6000 Einwohner und 4 Stunde davon einen Hafen, aus weldyem 
viel Taback ausgeführt wird. In der Nähe find Katafomben. 

Das Gebiet der Ismaeliten oder Affafiinen, deren Hauptort Maffiate ift. 

Das Laud der Nofairen (Anfarier) nimmt die niedern Berge des Libanon 
ein. Sie ftehen unter eigenen Oberhaͤuptern (Mokkadems) und bilden ein gut- 
müthiges Volk von 22,000 Individuen. 





Der Diftrift Dfchebel, ein Bezirf des Libanon, welchen die Maroniten bewob⸗ 
nen, die viel Aehnlichfeit mit den Drufen haben, aber Chriſten find und in politi⸗ 
ſcher Hinficht unter dem Emir der Drufen und in geiftlicher Hinficht unter einem 
eignen Patriarchen ftehen, welcher im Klofter Ganobin refidirt und den Titel 
Patriarch) von Antiochien führt. Ihre Zahl beträgt 120,000. 

— Stadt und Kaſtell mit 2000 Einwohnern, am Meere und am Fuße 
ibanon, 

Betſcharai, Dorf im Libanon, unweit des Urfprungs des Nahr Kadifcha. Bon 
bier gelangt man zu der Gegend des Libanon, wo die berühmten Gedern des 
Libanon fteben, ein aus etwa 200 Bäumen beftehendes Wäldchen. | 

Affa, Afre (St. Jean d’Acre), feite Stadt an einem Meerbufen und am Fuße 
des 1500 Fuß hoben Karmel, in einer an Datteln reichen Gegend, der Haupt⸗ 
fiß des forifchen Baummollenhandels, bat einen Hafen und 15,000 Einwohner. 
1799 wurde fie 2 Monate lang vergeblich von Napoleon belagert, und 1832 
ward fie nach einer langen Belagerung von Ibrahim Pafcha erobert und 
faſt gänzlich verwuͤſtet, 1840 aber demfelben, fo wie ganz Syrien, wieder ent- 


Said (Sidon), fonft eine berühmte Handelsftadt, hat ein altes Schloß, einen 
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Hafen, Seidenbau und 8000 Einwohner. In der liegt auf einem 
Sigel das ehemalige Klofter Mar Elias, der Aufenthaltsort der Lady Eſther 
tan yope. 
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Bairut (Barut), Stadt am Meere, auf einer Anhöhe in einer ſchönen Ebene, 
bat einen fleinen Hafen, eine offene Rhede, lebhaften Handel und 12—15,000 
Einwohner. 

Sur (das alte Tyrus), Stadt am Ende einer fandigen Halbinfel, mit einen 
befuchten Hafen und 5000 Einwohnern. 

Baalbeck (Heliopolis), Stadt oder, nad, Andern, Dorf von etwa 100 Famı- 
lien, in einer reizenden Ebene zwijchen dem Libanon und Antilibanon, mit merf- 
würdigen Ruinen des Tempels der Sonne. 






Ruinen ded alten Tyrus. 

Nafra Cfonft en) Stadt am Abhange eines Berges, in einem tiefen 
Thale, mit 2400 Einwohnern, einem großen Klofter und einer der fchöniten 
Kirchen im Orient, der SEE der Geburt Sefu gemweibt. In der Ge: 
u it der Berg Tabor, auf welchem die Verklärung Ehrifti gefcheben fein fol. 

iefer Berg erhebt fich ifolirt in der berühmten Ebene Esdrelon, welche der 
fruchtbarjte Theil im Lande Kanaan war, hat die Geitalt eines Kegels und bil- 
det oben ein Plateau von 23 Meilen im Umfange, wo man eine fehr weite Aus— 
ficht genießt. 

Saffad (von den Suden Smwaff genannt), eine der vier heiligen Städte der 
Juden (die andern find Serufalem, Hebron und Tiberiag), beitebt aus dem von 
den Türken bewohnten (mit 3000 Einwohnern) und dem von den Juden Cetwa 
800 Familien) bewohnten Theile mit mehreren Synagogen und Schulen. 

Zabarieh (Tiberias), Stadt am See gleichen Namens, mit 500 Häuſern und 
000 Einwohnern, von denen die Hälfte Juden find. 24 Meilen davon find 
beiße Gefundbäber. 

Das Land der Drufen, auf dem Fibanon und Antilibanon, enthält 60,000 
Einwohner, welche fehr Eriegerifch und freiheitsliebend find, eine eigene Religion 
baben und deren Dberbaupt ein Groß-Emir ift, der unter türfifcher Landes 
hobeit ftebt. Im Früblinge 1845 fanden zwifchen den Drufen (welche von der 
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türfifchen Regierung begünftigt werden) und den Maroniten Feindfeligkeiten 
Statt, die mit der —* ichſten Grauſamkeit von beiden Seiten begleitet waren. 
Die Druſen haben dadurch mehrere Vortheile davon getragen. 

Deir el Kamar iſt die Hauptſtadt und der Sitz des Groß-Emirs, und hat 
5000 Einwohner, welche viele Seidenzeuge verfertigen, doch hält ſich der Emir 
den größten Theil des Jahres in dem nahen Dorfe Beteddein oder Ptedin auf, 
wo er fich auf einer Anhöhe einen fchönen —* hat erbauen laſſen. 

Damask, in einer berrlichen Lage, am Fuße des Antilibanon, auf einer reis 
zenden Ebene, in einem unüberfehbaren Walde von Baumgärten, die von den 
vielen Armen des durch den Fifchi veritärkten Barrady bewäſſert werden, mit 
zwar äußerlich einfachen, aber im Innern viele Pracht zeigenden Häufern, wohl 
gepflafterten Straßen, hat wichtige Baummollen- und Geidenfabrifen, 200 be: 
deutende Handelshäufer, Mo Mofcheen, worunter die Hauptmofchee, einjt eine 
chriſtliche Kirche des heil. Johannes, eine fchöne von Gold und Azurfarbe glän- 
zende Kuppel und 7 Thürme hat, und 600 Fuß lang und 150 Fuß breit und die 
größte und prächtigite iſt, 6 chriftliche Kirchen, prächtige Bazars, ſchöne Bäder 
und Karavanferais, ein mit einem breiten und tiefen Graben umgebens Kaftell, 
nehrere Vorftädte, 0 Medreffes (öffentliche Schulen) und 130,000 Einwohner, 
welche einen anfehnlichen Handel treiben. Die font fo berühmten Degenfabrifen 
haben jeßt feinen Vorzug mehr vor den übrigen türfifchen. Hier ift der Sam- 
melplag der großen, oft 40,000 Mann ftarfen, heiligen Karavane nad) Meffa, 
die der hiefige Pafcha mit 5000 Mann begleitet. 

Raſheyah, Stadt an einem Berge gelegen, an dem die Häufer treppenartig 
binter einander emporfteigen, und über welchem ein großes Schloß faſt auf dem 
—* des Berges ſteht und enthält 5000 Einwohner, theils Chriſten, theils 

ruſen. 

Suf, Dorf von 5000 Einwohnern, in deſſen Gegend die Ruinen von Dſche— 
raſch (Gerafa) liegen, welche weit großartiger und prachtvoller als die von 
Palmyra find und einen großen Umfang einnehmen. 

Hamah, anfehnliche Handelsftadt am Drontes, in einer reizenden Rage, von 
vielen Gärten umgeben, zu deren Bewäflerung eine große Menge Waſſerräder 
im Drontes dienen, wovon einige 32 Fuß im Durchmeffer haben. Der Handel 
wird mit den Arabern unterhalten. Diefe Stadt hat 44,000 Einwohner. 

il Stadt in einer hoben Rage, mit vieler Induſtrie und 25,000 Eis 
wehnern. | 





In der großen Wüſte, füdöjtlich von Hems, liegt das Dorf Tadmor, mit den 
prächtigen Ruinen der Stadt Palmyra, ehemalige Nefidenz der Königin Zeno- 
Da, die eine große Strede einnehmen, und worunter ſich befonders die große 
Gallerie mit unverfehrten Säulen, die Ruinen des Sonnentempels und der 
Wertifus des Diofletian auszeichnen. 
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Paläftina, 


Paläftina umfaßt den fübmeftlichen Theil Syriens. Obſchon fehr Flein, fo ift 
e8 doc; voll hiftorifchen Intereſſes und faft jeder Flecken darin erinnert an ein 
großes Ereigniß aus der biblischen Geſchichte. Jeder Name ift heilig, jeder 
Hügel und Berg wieberhallet mit prophetifcher Rede. Es ift ein Land, dag der 
Wunder voll 1 aa Landitridy, der unzählige Beweife der Macht des Aller: 
höchiten verfündet. 

In diefem Lande haben die Patriarchen Abraham, Sfaac und Jacob ihre Zelte 
aufgefchlagen und ihre Heerben gebütet. Dann ward es der Schauplatz der 
Wunderthaten der Propheten und des Lebens des Heilandes; fpäter war es 
der Kampfichauplag der Kreuzfahrer mit den Kriegern Aſiens. 

Paläftına hieß urfprünglidh Ganaan, nachher dag gelobte Land, das 
Yand Iſraels und feit Jeſu Zeiten: das heilige Land. Es grenzt 
gegen Norden an den Libanon, gegen Weften an die Wirte zwifchen dem Jordan 
und Euphrat, gegen Süden an Arabien und gegen Weften an das mittelländifche 
Meer. Es it 170 Meilen lang, aber feine Breite ift ſehr verſchieden; auf 
manchen Stellen ift es 60 Meilen und auf andern nur 25 Meilen breit. F s 
inhalt: 10,000 Q. Meilen. 

Diefes Fand wurde von Joſua unter die 12 Stämme Iſraels vertheilt. Nach⸗ 
mals beftand es aus den beiden Königreichen Juda und Sfrael, und wurde nadı 
einander von den Chaldäern, Griechen, Römern, Sarazenen, Kreuzfahrern und 
Türken beherrfcht und bildete eine Zeit lang einen Theil des eopptitchen Reiches 
unter Muhamed Ali. 





Der Berg Tabor. 


. Berge, Hügel, Thäler und Ebenen wechfeln bier bumt und berrlich mit eins 
ander ab. Der fo lange wegen feiner hohen Zedern berühmte Libanon ift der 
bemerfenswertheite Gebirggzweig ; der Berg Pisgab, weil Mofes von hier aus 
dag gelobte Land fah, der Tabor — der Verklaͤrung Chriſti, der Delberg we⸗ 
gen der Himmelfahrt Jeſu und der Karmel wegen der Wunder, welche die gött⸗ 
liche Sendung des Propheten Elia darthaten. Gilboa, Hermon, Gileon und 
Baſehad ſind auch berühmte Berge. 
Der Jordan, nun Arden genannt, iſt der Hauptfluß des Landes. Er ent- 
foringt auf dem Hermon, fließt durch den See von Tiberiag und fällt, indem er 
läftina von Norden nach Süden durdhfchneidet, in das todte Meer. Der 
Jabbock und Gadama find feine Nebenflüffe. Der Kedron it ein Heiner Bach, 
der weitlich in das todte Meer fließt und den Arnon von Oſten aufnimmt. Der 
Kiſchon und Soref ergießen fic in dag mittelländifche Meer. 
Der vorzüglichite See Paläftinas ıft der Asphalt» See oder das todte Meer, 
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einige Meilen füdörtlic) von Zerufalem, wo früher die Städte Sodom und Gos 
morrah in einem fruchtbaren Thale geitanden haben folln. Das Waffer ift 
gefalzener ald Meermwafler, unangenehm bitter, Mar und durchſichtig. Es iſt 
ungemein dicht, Daher kann man leichter darin ſchwimmen als fonft wo. Am 
Ufer des Sees findet. fich viel Asphalt oder Erdpech, weldyer vom Grunde aufs 
fteigt und dem See feinen Namen gegeben hat. 

Diefer fonderbare See hat feinen Abfluß und fcheint jet Fleiner zu fein ale 
in frühern Zeiten. Seine Ufer mit ihren kahlen Hügeln und Bergen, wo man 
feinen Baum, fein Geſträuch, noch eine menfchliche Wohnung erblict, bieten 
einen Anblidrjchrelicyer Verwüftung dar. Wie zu Moſes Zeiten: „Schwefel 
und Salz, es it nicht geſäet, noch trägt es Früchte, noch wachfet irgend ein 
Kraut darauf.‘ 

Etwa 70 Meilen nördlich vom todten Meere liegt der See Tiberiad oder Gas 
IlänsSee. Er iſt 17 Meilen lang und 6 breit, und ift befannt als das Waſſer, 
auf welchem der Herr ging und wo er dem Sturme Einhalt that. Einige Mei- 
len nördlich von diefem bilden die Gewäffer des Merom einen fleinen See. Der 
Jordan läuft durdy beide und ihr Waffer ift frifch und durchfichtig. 

Das Klima Paläftinas ift außerordentlich gut. Es regnet jelten, aber der 
Mangel wird durch reichhaltigen Thau erſetzt. Es wird nie fehr Falt, und ob» 
— Sommerhitze groß iſt, fo wird fie durch periodiſche Winde ertraͤglich 
gemacht. 

In der Schrift wird die Fruchtbarkeit Paläſtinas mit den Worten: „ein 
Land, wo Milch und Honig fließt,“ bezeichnet und obſchon Manche das Gegen⸗ 
theil zu behaupten ſuchten, jo iſt es Doch nach dem Zeugniſſe der verftändigiten 
und zuverlaͤſſigſten Reiſenden, in Uebereinſtimmung mit der Schrift, ein frucht⸗ 
bares und üppiges Land. 
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Serufalem wird von den Römern eingenommen. 


Zu David’8 Zeiten maren 1,000,000 waffenfähige Männer im Lande und 
daher nahm man die Bevölferung auf 8,000,000 an. Jetzt beträgt fie nicht 
mehr ald 400,000 und befteht aus Türfen, Arabern, Griechen, Chriften und 
—— Viele der Letztern find nad) der egyptiſchen Eroberung hierher ge» 

ndert. 

Obſchon unterdrüdt, verachtet und zerftreut auf dem ganzen Erdballe, fo has - 
ben die Juden doc, immer einen Theil der Bevölkerung ihres urfprünglichen 
Vaterlandes ausgemacht. Unter jedem Wechfel und jeder Revolution, feit Da; 
vid's und Salomon's Zeiten bis auf die —— Zeit, hat ſich ein Ueberreſt 
von dem Volke Gottes in der heiligen Stadt aufgehalten und auf die Ankunft 
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des Meſſias gemartet, der die zerfireuten Stämme fammeln und dem Reiche 
ihrer Bäter wiedergebPn foll. 

Paläftina und der Reſt Syriens ward im Jahre 1832 von Muhamed Ali, 
dem Pafcha von Egypten, erobert und 1840 wiederum den Türfen zurücderftattet. 
Unter — ierung hatten europäiſche Reiſende zwar Schutz und Sicher⸗ 
heit, das Volk war aber ſchrecklich bedrückt und einem militäriſchen Despotismus 
unterworfen. Tauſende waffenfähige Männer wurden ihren Familien und dem 
Aderbau entriffen, um dem Pafıha Dienfte pe leiften, fo daß der herrlichite Bo 
den, aus Mangel an Kultur, nutzlos da liegt, 





Serufalem, 


Serufalem, Soliman, 2479 Fuß über dem mittelländifchen Meere, berühmte 
mit hoben Mauern und Abgründen umgebene Stadt, in einer gebirgigen Ge 
gend, am Abhange eines hügeligen Kalfberges, der fi, gegen Süden am meiſten 
erhöht und dafelbft den Berg Sion oder Zion bildet, hat ein feftes Kaftell mit 

— — einer Beſatzung, 11 Moſcheen, 3 Sy— 
NE nagegen, Achriſtliche Klöfter und jetzt 
Ma: : \\ es =, 16,000 Einwohner, worunter 7000 

Ar Muhamedaner, 5000 Ehriften und 4000 

Juden, die ein befonderes Stadtrevier 

Pi, WE bewohnen. Unter den Gebäuden find 

4 u bewerfenswerth: die Gra- 
beskirche, worin eine Kapelle das hei 
= tige Grab Chrifti umfchließt, welche 

* Se FE, Kirche 1808 abbrannte, aber ſchoͤner 
ET RE =, wieder aufgebaut ift; die Salomone- 
RE 7) EEE EDTN Moſchee Caudy- el Sachra oder Saf- 
Daß Srmere der Geiligen Grabeötinge za Senıfolem. hara genannt), welche da fleht, mo 
fonft der Tempel Salomons ftand, und wohn die Muhamedaner ſtark wall 
fahrten ; das Kranzisfanerflofter St. Salvator, ein großes unregelmäßiges mit 
einer ftarfen Mauer umgebenes Gebäude, und das große armenifche Klofter, 
welches 1000 Pilger faffen fan und den Theil des Berges Sion einnimmt, der 
innerhalb der Stadtmauer liegt. Die Stadt lebt von den anfommenden Pil- 
rimen (zur Dfterzeit beträgt die Zahl der chriftlichen Pilger 4—5000) und von 
em Handel mit den bier verfertigten Roſenkränzen, Kreuzen, Reliquien, u. ſ. w. 
Serufalem gegen Diten erhebt fich der 3000 Fuß über dem mittelländifchen 
Meere hohe Delberg, der die fchönfte Ausficht auf die Stadt gewährt. Zwifchen 
dem Delberge und der Stadt fließt der Kedron durch das Thal Jofaphat. Der 
Delberg hängt gegen Süden mit dem Berge des Nergerniffes zufammen, an 
deffen Fuße das Dorf Siloa liegt. 

Beit el Ham, Bethlehem, Dorf auf einem Berge, liegt 2533 Fuß über dem 
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mittellãndiſchen Meere, von etwa 1500 — 1800 Einwohnern, lauter Chriſten, 
bewohnt, die viele Kruziftre, Rofenfränze, heilige Krippen aus Perlmutter und 
Dlivenholz verfertigen. Es ift bier ein großes Klofter mit-der unterirdiichen 
Kapelle, welche die Grotte einnimmt, worin Sefus Chriſtus geboren ift, 





Beit: Aria (Bethania), Dorf an der Ditfeite des Delberges, mit 600 Eins 
wohnern und einer Höhle, die man das Grab des Lazarus nennt. 

Nicha, Dorf, in deffen Nähe das alte Sericho gelegen hat, liegt 774 Fuß tiefer 
als dag mittelländifche Meer. 

Hebron, jest Kalil oder Hlalil, Stadt am Abhange eines Berges, mit 2000 
Einwohnern und einer Glashütte. Die Stadt ift gegenwärtig im Verfalle ; die 
Bevölkerung befteht meiftens aus Arabern und Juden. Die Einwohner find 
jest, wie zu David’S Zeiten, ein verworfener Menſchenſchlag. Man zeigt bier 
die Gräber Abraham’s, Iſaac's und Jacob’. 


— — — —— — m ——— — — — 
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Chriſtus und feine Jünger auf dem Oelberge. 


Gaza, jet Nazze oder Ghafe, fonft eine anfehnliche Seeſtadt, jet aber nur 
mit 5000 Einwohnern. 

Naplus oder Napluſa, font Sichem, blühende Stadt in einem fruchtbaren 
Thale, zmwifchen den beiden Bergen Garizim im Süden und Ebal im Norden, 
mit 6 Mojcheen, einer chrütlichen Kirche, bedeutendem Handel, Baumwollen- 
weberei und 10,000 Einwohnern. Juden von der Sefte der Samariter find jett 
faum 60 hier vorhanden. 
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Saffa, fonit Soppe, fefte Stadt am Meere, auf einem Vorgebirge, mit 3 Forte 
—“ Einwohnern, welche ziemlichen Handel, beſonders nach Egypten 
treiben. 





Aſſalt, Stadt von 600 Einwohnern, terraſſenartig am Abhange eines Berges 
erbaut, auf deſſen Gipfel ein Kaſtell ſteht. In der Gegend find die ſehenswuͤr⸗ 
digen Ruinen der alten Stadt Amman. 

Dftwärts von Paläftina ift die Wüfte von Syrien, mit unbeftimmten Grens 
zen, in welcher arabifche Bebuinen herumſchwaͤrmen. 


Mefopotamien 


Mefopotamien oder Al Dſcheſira, Ei dem Euphrat und Tigris, ift im 
nördlichen Theile mit Gebirgen bedeckt, worunter der hohe Dfchudi und der hobe 
Sindfchar, auf welchem die durch ihre Religion, Raubfucht und Graufamfeit fich 
augzeichnenden Yeziden leben. Der füdliche Theil des Landes iſt theils eine 
fruchtbare von Bergen und Hügeln durchzogene Ebene, theild eine Sandwuſte 
ohne alle Erhöhung. Set find davon die Sandſchake Sindfchar und Rifibin 
abgenommen und zu dem Paſchalik Bagdad geichlagen. 

Diarbefr, Hauptftadt in einer ſchoͤnen Ebene am Tigris, mit einer hoben 
Mauer umgeben, bat eine Gitadelle und jet höchfteng 40,000 Einwohner, die 
vortrefflihen Saffian, Töpfer: und Kupfermaaren, Seidens und Baumwollen⸗ 
jeuge verfertigen und fonft einen febr lebhaften Handel treiben, der aber jetzt 
unbedeutend it, fo wie es auch nur noch —* 100 Webeſtühle giebt. 

Maden, Stadt auf einem Berge, am Euphrat, hat 000 Häuſer und iſt mei⸗ 
ftens von Bergleuten und Metallarbeitern bewohnt. In der Nähe find fehr 
reiche Kupfergruben. 

Mofful, fchlecht gebaute Stadt mit 70 bie 75,000 Einwohnern, liegt in einer 
Ebene am Tigris und bat 5 Meilen im Umfange und anfehnliche Baummollen» 
fabrifen Cdaber der Name Muffelin). Die meiften indifchen Waaren, die nadı 
Bagdad und Basra fommen, gehen durch diefe Stadt. 

Nunia, Dorf, Mofful gegenuber, wo das alte berühmte Ninive gel hat. 

El Kofch, Berg mit einem Klofter, dem Site des chaldäifd) » Fatholifchen Pas 


triarchen. 

Orfa, Stadt am Abhange zweier Berge, hat 30 bie 40,000 Einwohner, welche 
vielen Saffian verfertigen und einen ſtarken Tranſitohandel nach Aleppo, Diar⸗ 
befr und Moſſul treiben. . 


- 
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Zurfomanien oder türfifh Armenien, Kurdiftan und Irak Arabi. 


Zurfomanien, ein fehr gebirgiges Land, das nur in feinen Thälern 
Acerbau erlaubt, ein meifteng rauhes Klima und fteinigen Boden hat. Viele 
von den Gebirgen diefes Landes, des höchſten in dem osmaniſchen Reiche, tragen 
auf —* —— Fu —— — — * 
erum, Hauptſtadt in einer ſchönen un tbaren Hochebene, die von 
Euphrat bewaͤſſert wird, hat eine Citadelle, 12 Moſcheen, 3 chriſtliche Kirchen, 
mehrere Fabrifen in Leder, baummollenen und feidenen Zeugen und in IBaffen, 
lebhaften Handel und 15,000 Einwohner. » 
Karahiffar, anfehnlicye Stadt und Feſtung, mit einer Citadelle auf einem 
e über der Stadt. 

‚ feite Stadt am öftlichen Ufer des gleidinamigen Sees, hat Baumwollen⸗ 
mweberei und 12—15,000 Einwohner und liegt in einer hohen Gegend. Man 
findet hier in dem Syügel, welcher die Gitadelle trägt, ungeheure Höhlen und 
Gewölbe mit Trümmern alter Denfmäler und Bildwerke, auch viele Infchriften 
und glaubt, daß die berühmte Königin Semiramis hier viele Baumerfe errichtet 
und dafelbit fich ——— habe. 

Bajazet, feſte Stadt mit 15,000 Einwohnern, im Grunde eines engen Tha- 
les, hat eine feſte Gitadelle auf einem fteilen, hohen Felfen und liegt an der pers 
fiihen Grenze. 
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Die Schlacht von Ardela (jet Arbil) zwiſchen Merander dem Großen und Darius, König von Perfien. 


Kurbiftan CAffprien), ein fehr bergiges Land, mit den verfchiedenen Ab⸗ 
tbeilungen des kurdiſchen Gebirges bedeckt, aber auch mit weiten Thälern und 
Ebenen verjehen, ift von den Kurden bewohnt, die theild Muhamedaner, theile 
Chriften find und guößtentheils ald Nomaden von der Viehzucht leben. Nur 
einige Gegenden erkennen die Oberhoheit der türfifchen Regierung und ftehen 
imter dem Pafcha von Bagdad, andere jtehen unter unabhängigen Fürften oder 


Arbil, Stadt von 000 Einwohnern, wo die große Schlacht zroifchen Aleran- 
der und Darius vorfiel. 
Kerkuk, auch Suleimanjeh, Stadt am Kaffır, mit 2000 Häufern. 
‚ Das Land der Hafari, oder das Fürftenthum Dfchulamerf, ift dag beträcht- 
lichſte aller Kurdenfürftenthümer, mit dem Schloffe Dſchulamerk, am Fluſſe 
kart, wo der Fürft refidirt. Zwiſchen Dſchulamerk und Amadia giebt es 4 
Stämme, welche fich zum Chriftenthume befennen und Neitorianer> 
dabei fehr tapfer und wild find. 
Betlis, Bitlis, Stadt mit 15 Mofcheen, 1500 Häufern, hat unter ihren Eins 
3A2 
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wohnern viele Waffenfchmiede und Silberarbeiter, jet der Pforte unterwerfen, 
fonft die Reſidenz eines furdifchen Fürften. Mitten in der Stadt liegt auf einem 


Do md, 
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Eyrus, König der Perfer, zerftört im Jahre 536 vor Chriſti Geburt die Etadt Babylon. 


Graf Arabi (Babylonien und Chakäa), im Nordoften bergig, im Süden 
> gee Ebene, vom hrat und Tigris durchfloſſen, bis zu den perſiſchen 
Meerbuſen. 

Bagdad, wichtige Handelsſtadt in einer Ebene, an dem Tigris, über den eine 
Schiffbrücke führt, mit einer hohen Mauer und einem tiefen Graben umgeben, 
gleicht mehr einer perftfchen, als türfifchen Stadt, und hat fchöne Bazars, 30 
Karamwanferais, viele Mofcheen, ein Kaftell, Seiden-, Baummwollen und Saf 
fianfabrifen und 80,000 Einwohner. Durch die Peft, welche 1831 hier furcht⸗ 
bar wüthete und durch eine zu gleicher Zeit erfolgte legend des Tigrig 
wurde die Bevölferun auf 20,000 Einwohner verringert. Die Umgebun 
= > —— mit Trümmern griecyifcher, römifcher, perſiſcher und —— 

tädte . 


Rebucadneyar'd Bild bei Babylon und die drei Männer im feurigen Ofen. (Prophet Daniel, Kap. 3. 21 bis 27.) 

Hilla, Stadt am Euphrat, über den eine Schiffbrüde gebt, in einer fruchtba> 
ren Gegend, hat einen beträchtlichen Umfang. Ihre 10 Einwohner ftarben 
bei derfelben Weit 1831 faft fümmtlich. Nördlich find die Ruinen von Babylon, 
werunter die gewaltigite von allen der Thurm von Babel oder der Tempel der 
Belus ift, bis auf den heutigen Tag Bird Nemrod (die Burg Nimrod's) ge- 
nannt. Dieſe Ruine gleicht einer verfallenen Pyramide, deren Umfang an der 
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—* 2236 Fuß mißt und ſich auf der Weſtſeite zu einer Höhe von 198 Fuß 
erhebt, 

Meiched Ali oder Smam Ali, Stadt von 6000 Einwohnern, in einer dürren 
Gegend, iſt um die Mofchee herum gebaut, worin der Kalife Smam Ali begraben 
liegt, wohn jährlich 6000 Perfer wallfahrten. 

Imam Huſſein, Stadt an einem Arme des Euphrat, mit 7000 Einwohnern 
und einer über dem Grabe Huffein CAI’S Sohnes und Muhamed’s Enkels) 
erbauten Mofchee, wohin die Schiiten aus Perfien wallfahrten. 

Basra oder Bafjora, Stadt am Schat-Al-Arab, von großem Umfange, aber 
nur der vierte Theil ift mit Häufern befegt. Sie hat (nach neuern Reiſenden) 
# bis 80,000 Einwohner, welche einen jtarfen Handel treiben, befonders mit 
arabifchen und indischen IBaaren. In den Hafen fönnen Fregatten einlaufen. 

Korna, Stadt an der Vereinigung des Euphrat und Tigris, hat ein Fort und 
3000 Einwohner. 

Lv 
Die Inſeln der afiatifchen Türkei. 


Don den vielen zur aftatifchen Türfei gehörigen Inſeln werden hier nur die 
wichtigiten erwähnt. | 

Enpern, von den Osmanen Kibris genannt, im mittelländifchen Meere, 140 
Meilen lang und 63 breit, und von einer hohen Gebirgsfette von Dften gegen 
Weſten durchzogen, hat einen zwar fehr fruchtbaren, aber fchlecht angebauten 
Boden und 70,000 Eimvohner, wovon 40,000 Griechen find, und bringt vor: 
jüglich Baumwolle, Wein und Seide hervor. 
Nikoſia, bei den Osmanen Leffofcha, mit einigen Feſtungswerken verfehene 
muptitadt und Sit eines griechifchen Erzbifchors, in einer fchönen Ebene, mit 
15,000 Einwohnern, weldye Seiden⸗ und Baummollenzeuge weben. 

— uſta, ſehr verödete Stadt mit einem Kaſtelle und Hafen. 

arnaka, Seeſtadt mit einer Rhede, Handel und 5000 Einwohnern. Die 

Luft iſt wegen der Nähe eines ungeheuren Salzteiches ungeſund. 

Baffa (Paphos) verödete Stadt, mit einem Kaſtelle und Hafen in der Nähe. 

Rhodos, 400 D. Meilen groß, mit 0,000 Einwohnern, worunter 14,000 
Griechen, 5000 Türfen und Juden, die eine Stadt und 42 Dörfer bewohnen, 
wird von einer waldigen en durchzogen, welche zahlreiche Thäler bildet, 
die wohl angebaut und fruchtbar find. Weberhaupt machen die Milde des Kli- 
ma's und die reine Fuft diefe Snfel zu einem angenehmen Aufenthalte. Die 
dichten Wälder liefern den Türfen eine große Menge Bauholz für ihre Flotte. 
Die Hauptitadt gleichen Namens ift gut gebaut, feit und bat 2 befeftigte Häfen, 
10,000 Einwohner, Scyifföwerfte und Magazine für die Marine, wovon im 
ein Theil bier liegt, An dem Gingange des einen Haͤfens, der jetzt ir ” 
daß er Feine großen Schiffe aufnehmen kann, ftand der hefannte 
zu den 7 IBunderwerfen der Welt gezäblt wurde. 

Lindos, Stadt an der Oftfüfte, mit einem feinen Hafen 
berrlicher, der Minerva geweibter Tempel. 

Standyio (Co8), am Eingange des gleichnamigen Meerb 
groß, mit 8 bis 10,000 Einwohnern, die eine Stadt und 5 
ſehr fruchtbar und beiteht faft ganz aus fehönen Ebenen, d. 
und Feigen, Eitronen, Drangen, Granatäpfel und Mel 
Geſchmack hervorbringen. Die Stadt gleichen Namens 
md liegt zum Theil in Trümmern. Am weftlichen End 
tell. Der Hafen ift fehr fchlecht. 

Suffam-Adafli (Samos), 170 Q. Meilen groß und m 


608 Afiatifhe Türkel. 


lauter Griechen, am Eingange in den Meerbufen von Scala Nova, vom Felt 
Lande durch eine ſchmale Meerenge getrennt, von einer hohen Bergfette, Ambes 
lona genannt, in ihrer ganzen Länge durchfchnitten, doch fruchtbar, wo herrlicher 
Muskatwein wächlt. Auch werden viele Roſinen und Dlivenöl ausgeführt und 
auserlefene jihöne Südfrüchte gewonnen, Diefe Inſel entrichtet, nach der neuen 
Drganifarion, dem Sultan einen jährlichen Tribut und wird von einem Munis 
cipalrathe verwaltet, unter einem griechiſchen Gouverneur, welchem der Titel 
eines Fürften von Samos ertheilt worden ift. Auf diefer Inſel foll Pythagoras, 
der berühmte Dhilofopb, im Sabre 584 vor Ehrifti Geburt geboren worden fein. 
Megali⸗Chora ift die Hauptftadt und hat einen durch ein feftes Schloß verthei⸗ 
digten Hafen. 





Safi-Adaffi, Skio (Chios), fürzlicy noch die wohl angebautefte Inſel in diefem 
Archipelagus, 500 Q. Meilen groß und fonft mit 115,000 Einwohnern, welche 
ſich durch ihre Induftrie augzeichneten und überhaupt die gebildetiten aller Neu- 
Griechen waren. Die Inſel liefert Maftir, Seide, Pomeranzen, Eitronen und 
Gedrat, und it von jeher wegen ihres trefflichen Weing berühmt geweſen. Die 
Hauptitadt gleichen Namens ift auf der Südſeite mit Gärten von Pomeranzen- 
und Gitronenbäumen umgeben, mit einer Gitadelle verfehen, und hatte eine vor- 
treffliche Lehranſtalt, eine öffentliche Bibliothef von 30,000 Bänden, einen Hafen 
und 30,000 Einwohner, deren Handel lebhaft war. Man verfertigte hier vor: 
trefflihe Seidenzeuge und verarbeitete jährlich 700,000 Pfund Ceide. Die 

‚ehfiche Schule Homer’s iſt ein Felfen am Meere, welcher auf feinem Gipfel 

Farmige Banf trägt, mit einem vieredigen Stein in der Mitte, der auf 
2 Bild eines fait verlofchenen Sphonr hat. 1822 haben die Tür⸗ 
Repölierung der Inſel gemordet und fie zu einer Ginöde ge: 
och 16,000 Einwohner vorhanden waren, indem alleın 

wohner der 22 Maftirdörfer verfchent blieben. 
8bo8), eine der wichtigften Inſeln, ift gebirgig (einer 
Aymp) und enthält 250 Q. Meilen, 10 D und 
er den gewöhnlichen Produkten, worunter befonders 
olle, vortrefflicye Feigen und Seide, hat fie viele Dr 
er. Caſtro oder Metelin (Mitylene), die Hauptitadt, 
en und 8000 Einwohner, die viele Seifenftedereien und 

nd Handel unterhalten. 
Meere di Marmora, mit Bergen bedeckt, die reich an 
'htbaren Thälern, die Diiven, Wein und Baummolle 
ner und eine Fleine, gleichnamige Stadt. 
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Die Prinzen-Infeln CDemonneft), neun an der Zahl, berühmt wegen ihres ſchö⸗ 
nen Klimas und reich an Gemüfen und edlen Früchten, liegen im Meere von 


Marmora, vor der Einfahrt in den Bosporus und haben etwa 5000 griecyifche 
Einwohner. 


Arabien. 
— ee 











Moſes mit den Geſetztafeln auf dem Berge Sinai. 


Arabien bildet eine große Halbinfel im Südweiten Aſiens und grenzt gegen 
Norden an die aftatifche Türkei; gegen Oſten an den perfifchen Meerbufen und 
die arabifche See ; gegen Welten an das rothe Meer, Egypten und Syrien ; 
umd gegen Süden an das arabifche Meer. Es ift von Norden nadı Süden 
enwa 1500 Meilen lang, und von Dften nach Welten 1300 Meilen breit. Sein 
Flacheninhalt beträgt 990,000 Q. Meilen, mit etwa 8,000,000 Einwohnern. 

Im Allgemeinen it Arabien eine ungeheure Sandwüfte, welche nach einigen 
Richtungen bin von Gebirggzweigen durchzogen wird, deren feiner jedoch eine 
bedeutende Höhe erreicht. Es fehlt dem Lande fehr an Waffer und eg giebt hier 
feine Flüffe oder Seen von Bedeutung. 

‚Unter den Bergen find der Sinai und Horeb durch die merkwürdigſten Greig- 
nie berühmt geworden, Von den Bergen Ramleah und Sofra in der Pro- 
vinz Hedfchas und vom Nos Faban in Hadramant wiffen wir nur fehr wenig. 
Kings der gänzlichen Weitfüfte des rothen Meeres erſtreckt ſich ein enger Land» 
ſtrich Tehama genannt, hinter weldyem fich das Land erhebt, nicht in die nad 
ten Kelfen und Sandmwuften des Innern, fondern in mäßige, tbeilweife mit rei- 
her Vegetation prangenden Hügel, die mit der umberliegenden Einöde einen 
berrlicyen Gonträft bilden. Diefe Flecfen werden meifteng in Jemen und Oman 
gerunden. Die wüſte Gegend zwifchen Mecca und Mascate wird die Wirte 
En — wo es ganz an Waſſer fehlt, obſchon die Karavanen hier haufig 

urchziehen. 

Die Alten theilten Arabien in drei Theile: Arabia Felix oder das glückliche 
Arabien, Arabia Petræa oder dag fteinige, und Arabia Deserta oder dag fandige. 
Bei den Europäern werden diefe Benennungen gewöhnlich jetzt noch gebraucht, 
nd aber den Eingebornen durchaus fremd. 

Die wirfliche Eintheilung it: 1. Hedfchas, längs der obern Küfte des rothen 
Meeres ; 2. Jemen, an der untern Küfte des rothen Meeres und am Meerbu— 
fen von Aden ; 3. Hadramaut, deffen Küfte vom arabifchen Meere oder indifchen 
Deeane befpült wird; 4. Oman, theilweife am Oman Meere und am perfifchen 
Meerbufen gelegen ; 5. Ladıfa oder Hajar, welches fich von Oman den JDerRiR 
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Meerbufen entlang nach dem Euphrat zu erſtreckt; 6. Nedjed, das Stammland 
der Wahabiten, in der Mitte Arabieng, zwifchen Lachſa und Hedſchas. 

Der Boden Arabiens iſt öde und unfruchtbar. In einem beträchtlichen Theile 
des Landes gedeiht durchaus fein Getreide und in andern Gegenden nur die 
«grobe Hirfengattung, Durra genannt, welcye in fandigen Landftrichen meiſten— 
theils das Hauptnahrungsmittel der Bewohner ausmadıt. 

Biele Gegenden in Jemen und Oman machen jedoch eine Ausnahme von der 

„ allgemeinen Unfruchtbarfeit des Landes und find 
ergiebig und wohl angebaut. Die Bewohner 
diefer Gegesben find gejchickte und fleifige Land⸗ 
bebauer und legen vielen Erfindungsgeiſt in der 
Behandlung des Bodens an den Tag. Gaffee 
ift, hauptfächlich in Semen, das Hauptpreduft ; 
außerdem giebt eg folgende Produfte: Zuckerrohr, 
Wein, Manna, Sudfrüchte, Datteln, ein Saupt: 
* nahrungsmittel der Einwohner, Balſam, Weib: 

Die Caſſeepflanze und ihre Beeren. es Sennesblätter, Aloe, Taback, Baumwolle, 

Das Pferd und das Kameel ſind die Hauptthiere des Landes. Das arabiſche 
Pferd wird wegen ſeiner Schnelligkeit und Schönheit ſehr hoch geſchätzt. Von 
ihrer Geburt an werden fie mit faſt übertriebener Aufmerkſamkeit bebandelt. 
Der wandernde Araber liebt nichts mehr, ale feine Pferde ; er ift mehr in ihrer 
Gefellfchaft als in der feiner Bedienten. Diefe Thiere befigen Kraft, Nusdaner 
und Lenfjamfeit in einem boben und bewunderungswerthben Grade. Das Ka: 
meel, welches befonderg für den weichen Boden und die trocdenen Ebenen Ara: 
biens erfchaffen zu fein feheint, ift bier einbeimifch, und wahrfcheinlich ven hier 
aus nad) den fandigen Gegenden des nördlichen Africa’8 verpflanzt worden. 
Sogar der Ejel ift bier von einem beffern Schlage, ſchlanker, ſchöner und wird 
in der Regel jedem andern Thiere zum Reifen vorgezogen. 

Mit Ausnahme einiger groben Artikel für den Innlandsbedarf, kann man 
faum fagen, daß es Manufafturen irgend 
einer Art in Arabien giebt. Arabiens Han— 
del war ſchon frühzeitig berühmt. Ehe noch 
der Weg um das Vorgebirge der quten Hoff: 
SD nung entdedt worden war, wurden die reichen 
SH Produfte Indiens dag rotbe Meer binanf 
9 oder vom perſiſchen Meerbufen aus zu Yande 
transportirt. Die Wufte glänzte mıt Perlen 

"md GEdelfteinen und majeitätifche Städte, 
welche jetst in Ruinen liegen, erhoben fich in 
Fin arabiſches Pferd, der Einöde. Seitdem dieſer Handel einen 
andern Meg gefunden hat, befchränft fid, der Seehandel nur auf die Ausfuhr 
von Gaffee, wofür die Kabrifate Hindoftans eingetaufcht werden. Auch werden 
Gummi Arabicum, Sennesblätter, Aloe und Weihrauch ausgeführt. 

Arabien umfaßte feit den fruheſten Zeiten eine Anzahl fleiner Stämme oder 
Staaten, die von Anführern (Scheif3 oder Imams) regiert werden, Sie find 
unabhängig von einander und regieren ihre Fleine Gebiete auf eine patriardhali- 
fche Weife. Die Bevölferung eines Heinen Diftrifts wird als eine befondere 
Familie angefeben, deren Oberhaupt ein väterliches Anjeben uber die übrigen 
Bewohner behauptet. Die arabifchen Häuptlinge jind überaus ſtolz auf ıbre 
hohe Abfunft und leiten ihre Abnen mehrere Taufend Jahre zurüd. in Scheitf 
eines alten arabifchen Bölferftammeg würde feinen Titel nicht mit Dem eines 
Sultans vertaufchen. 
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Die Scheriffswürde bezeichnet eine direkte Abkunft von Muhamed, weshalb 
ein Scheriff das Recht hat, einen grünen QTurban zu tragen. Dieſe Auszeich— 
nung jedoch tft fehr verbreitet und wird häufig unter den Aermiten gefunden. 
Wenn aber ein Häuptling eines alten Stammes einen grünen Turban trägt, fo 
jeigt dies die höchfte Würde in Arabien an. 

Die muhamedanifche Religion behauptet noch die Oberhand in Arabien und 
Chriſten, die früher zahlreich waren, find jegt ganz verfchwunden. Von den 
beiden Seften der Sonniten und Schiis behaupten die erftern den Vorrang und 
hatten ftet8 Beftg von den heiligen Städten Meffa und Medina. 

Die Wahabiten, die fich im legten Jahrhunderte erhoben, waren eine Zeit 
lang das berrfchende Volf in Arabien, ihre Macht ift jeßt aber bedeutend be: 
Ihränft. Sie nehmen den Koran als ihren religiöfen Leitfaden an, leugnen 
aber, daß es recht fei, Muhamed ale Gott zu verehren, da fie ihn nur ale einen 
ſterblichen Menfchen betrachten. Die Nechabiten find ein Judenſtamm, welche 
im Innern Hedſchas wohnen, und ihre Religiongceremonien und heiligen Bücher 
bewahren. Sie leben, wie ihre Vorfahren, in Zelten und haben die räuberifche 
tebensweife der Beduinen angenommen. 

Die muhamedanifche Religion wurde von Muhamed (geboren 571 zu Meffa) 
gegründet. In feinem vierzigiten Jahre trat er ald Prophet auf und a vor, 
daß er von Gott gefendet fer, um eine neue Religion zu verfünden. Obſchon 
er anfangs ftarfen Widerftand fand, fo verbreitete er doch im Laufe von 22 Jah 
ren feine Religion über den größten Theil Arabiens. Eine genaue Bekanntſchaft 
mit dem Gharafter und den Gefühlen feiner Landsleute, ein hoher Grad von 
Kit und etwas militärifches Talent, welche er vereint und zu gehöriger Zeit an: 
wandte, fcheinen die Haupturfachen der fchnellen Verbreitung der neuen Lehre 
geweſen zu fein. Unter der Leitung der unmittelbaren Nachfolger Muhameds 
und der Kaliphen, verhreitete fie fidy über die fchönften und bevölfertften Theile 
der damals befannten Belt. | 
Muhamed lehrte die Anbetung eines Gottes, die Unfterblichfeit der Seele und 
eme Belohnung und Beftrafung nach dem Tode; er leugnete nicht die gött- 
liche Sendungen Mofes und unferes Heilandes Jeſu Ehrifti, und erfannte den 
beiligen Gharafter des alten und neuen Teftamentes an. Er verbot den Ger 
brauch des Weines und Scyweinefleifches, befahl die Befchneidung, gelegentli- 
des Falten und Wallfahrten nad) Meffa, feinem Geburtsplage, an. 

Vieles, was diefe Religion erlaubt, wird von der chriftlichen als verbrecherifc 
betrachtet. Diefe Lehre verfpricht den Gläubigen ein Paradies, wo ein Jeder 
Tauſende Sklaven baben und jeder Wunfch und jede Begierde befriedigt werden 
wird. Rohe Sinnlichkeit, ftrenge Beobachtung der Geremonien und Feindfelig. 
feit gegen alle andern Seften find die charafteriftifchen Züge diefes Glaubens. 
Der Koran ift das heilige Buch der Mubamedaner. Er it in fehr erbabenem 
Style und in arabifiher Sprache gefchrieben. Die Tempel werden Mofcheen 

‚genannt, in denen an jedem Freitage Gottesdienft gehalten wird. 

Die Araber haben pine gelbliche Hautfarbe und dunkle, glänzende Augen 5 fie 
find Fein, Dürr und mager und die Bewohner der Wüfte fogar bie auf die Kno— 
ben abgezehrt, dennoch find fie thätig, flinf und fäbig, die großten Mühfeligkeiten 
Fu ertragen; fte find gefchicfte Neiter und zeigen im Notbfalle vielen Muth. 

Die Unfruchtbarfeit des Bodens — dieſes Volk zu einer ſehr frugalen 
kebensart: einige Datteln, ein Stück hartes Brod und ein wenig Butter und 
Mich liefern eine Mahlzeit. Fleiſchſpeiſen werden nur ſelten genofien und ſelbſt 

Reichen genießen die einfachiten Pflanzenjpeifen. Bietet fich aber eine qute 

legenheit dar, dann machen fie dag Verlorne wieder gut und bauen fo lange 

ig ein, big fte eine ungeheure Quantität Speifen verzehrt haben. 

Die Araber werden in zwei Klaſſen getheilt : die Bewohner der Wüfte oder 
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Beduinen, und die Stadtleute. Die erftern haben keine feſte Wohnungen, for 
dern leben in Zelten und zieben von einem Plate zum andern, um Waſſer und 
Weiden E fuchen. Haben fie diefe ausgebraucht, dann ziehen fie nach einer 
andern egend. Das Leben eines Beduinen gleicht dem der alten Patriarchen. 
Abraham, Iſaac und Sacob waren Beduinen in ihrer Lebensmeife, und 4000 
Jahre haben nicht die geringfte Veränderung im Charakter und Zuftande dieſes 
merfwürdigen Volkes hervorgebracht. 






— 


Araber in ihren Zelten. ' 


Die Beduinen find gewöhnlich gaftfreundfchaftlich und höflicd, gegen waffen: 
loſe Perfonen, die ihren Schuß fuchen ; jedoch ift Gewinnſucht ein Hauptzug in 
ihrem Gharafter und Geld dag ficherfte Mittel, ihre Dienfte und Achtung zu er; 
werben. Die Karavanen, welche mit Waaren durch die Wuüſte zieben, oder Rei⸗ 
fende, die werthvolle Sachen mit fidy führen, werden von ihnen als geſetzmäßige 
Beute betrachtet. 








Araber greifen eine Karavane atı. 


Die Stadtbewohner beftehen ans Arabern, Juden und Banianen oder Hin 
Kaufleuten, die fich alle mit dem Handel befchäftigen. Die erftern werden vo 
ihren Brüdern der Wüfte als eine entartete und verworfene Race angefe 
die fie fFaum als zu ihrer Nation gehörig anerkennen wollen. Die KRuiten 
wohner, befonders am perfiichen Meerbufen, find von jeber als Seeräuber 
fannt gewefen. Sie machen fich durchaus fein Gewiſſen daraus, fich irger 
eines Schiffes zu bemächtigen und die Mannjchaft zu tödten. 

Blutrache herrjcht unter den Arabern in voller Ausdehnung und Daher gt 
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eın Jeder bewaffnet. Sie find ungemein höflich; wenn zwei Beduinen einan- 
der begegnen, fo ſchütteln ſie fich wiederholt mit vielen und befonderen Ceremo— 
men die Hände. Kälte, Selbitbeberrichung und ernites Betragen find jehr all 
gemein und werden fogar ſchon frubzeitig von Kindern auszuuben gefucht. Die 
Arader ſind demohngegchtet weit gefelliger, ald die meiſten orientalischen Völfer, 
und ın den Städten befuchen ſie jtarf die Caffeehäuſer, die einzigen Bergnügungss 
pläße, Die man im Driente fennt. 

Die arabifche Sprache gehört zu den Flafjtichen Aſiens. Sie wird viel gefpro> 
chen und bat viele ausgezeichnete Werke geliefert. 

Eine Zeit lang waren die Araber das gelehrteite Volk, und viele Wiſſenſchaf⸗ 
ten wurden an den Höfen der Kalipben fleißig ftudirt und vervollfommnet ; 
allein in Folge des Unterganges des farazenifchen. Reichs und der Bigotterie 
und Unwiſſenheit der arabiſchen Völker fpäterer Zeiten, find die einft fo gepriefene 
Gelehrfamfeit und Kenntniß jegt fait ganz verſchwunden. 

Arabien befitst jegt noch Dichter, welche die Züge der Scheifs und Krieger bes 
fingen; doch fann Feiner von ihnen mit den alten Barden der Nation in die 
Schranfen treten. 

Die Araber behaupten, Nachfolger Ismael's zu fein, und niemals hat ſich eine 
Propbezeibung fo deutlich und merfwürdig beftätigt, als in der Befchreibung des 
Geſchickes und Charakters ihres Vorfahren: „Siehe, ich will ihn zu einem gros 
fen Bolfe machen; er wird ein wilder Mann fein: feine Hand wird gegen es 
dermann fein und Jedermanns gegen ihn.‘ 

Arabien it niemals ganz erobert worden. Obſchon die Araber fich einen gro: 
Ken Theil Africa’s und des Drientes unterwarfen und ihre Waffen bis an den 
Atlas und das Himmalajah, an die Pyrenäen und den Kaufafus trugen, fo 
haben fte doch nie ihre alte Unabbängigfeit verloren und find nie beftegt worden. 

Der fandige Boden und der große Waflermangel find faft unüberiteigliche 
Hinderniffe für das Fortkommen einer feindlichen Macht. Muhamed Ali drang 
aller Wahrſcheinlichkeit nach weiter in Arabien ein, als eg je einer ausländischen 
Macht zuvor gelungen war. Er ging im Sabre 1818 mit feiner Armee von 
Meffa nach Derayeh, eine Entfernung von 500 Meilen. 





Mocha oder Moklha. 


Arabiens Stämme und Staaten haben eine ſehr verſchiedene Verfaſſung. 
Der mächtigſte Staat war eine Zeit lang der Staat der Wahabiten, deren Macht 
aber durch die zweimalige Einnahme ibrer Hauptitadt 1818 und 1839 durd) die 
Truppen des Vafıha von Egypten geſchwächt wurde. Auch die Herrfchaften des 
Imams von Sana oder Senna, von Masfate, des Scheriff3 von Meffa find 
ziemlich anfebnlich. Bet den Nomaden wird jeder Stamm von feinem Emir 
oder Scheikh regiert, den er fich felbit aus der Klaffe feiner Edlen wählt. 

Statt der gewöhnlichen Gintbeilung in das wüſte, peträiſche oder fteinige und 
gluckliche Arabien, theilt man das Land richtiger in folgende 5 Provinzen: 

3 B* 
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1. Das Land Jemen, längs des rothen und arabifchen Meeres gelegen, 
beiteht aus dem flachen Küftenftriche (Tehama) und dem Sebirgslande. Moda 
oder Moffha, Seehandelsftadt in einer dürren Gegend, am arabifchen Meerbu: 
fen, mit einer brittifchen Faftorei, einem Hafen und nur 5000 Einwohnern. 

Beit⸗el⸗Fakih, Stadt, wo der größte Gaffeemarft in Arabien gehalten wird, 
liegt in einer dürren Sandebene und, hat eine jtarfe Gitadelle und 8000 Eins 
wohner. 

Sana (Senna), Hauptſtadt und Reſidenz des Imams von Sana, der ein 
ziemlich großes Gebiet beherrſcht, wozu auch die 2 vorher genannten Städte ges 
hören, liegt am Fuße eines Berges, an einem fließenden Waſſer, in einer herr: 
lichen Gegend, iſt von zahlreichen Gärten umgeben und hat 20 prachtvolle Mo: 
jcheen, fchone Bäder und 40,000 Einwohner, worunter 3000 Suden. 5 Meilen 
davon liegt Rodah, hübſche Stadt mit Gärten. e 

Zebid, Stadt mit 7000 Einwohnern. 

Dfchefan oder Gifan, Stadt am arabifchen Meerbufen mit einem Hafen, treibt 
Handel. In diefer Gegend liegt 22 Meilen von der Kitfte die 300 Q. Meilen 
große Inſel Farſan, die erſt jegt befannt geworden ift, und deren Einwohner 
fich mit Perlenftfcherei und Schildkrötenfang befchäftigen. 

Aden, jest fehr berabgefommene Stadt, an der Seefüfte, mit einem trefflichen 
Hafen, if feit 1838 im Befige der Engländer. Zu Jemen wird auch die große 
Pandfchaft Hadramaut geredinet, die ſich längs des arabifchen Meeres eriret 
und darin mehrere Städte mit Häfen an diefem Meere liegen. 

Mufa, früher eine fehr bedeutende Stadt in Jemen, hat jest ihre Bedeutung 
ganz verloren; fie iſt im Verfalle begriffen, hat aber doch noch; merfwürdige 
Ueberreſte prächtiger Gebäude. 





Mufa, 18 Meilen von Mocha. 
“ 


2. Die Provinz Dman am arabifchen Meere und perfifchen Meerbufen. 

Maskate, Hauptitadt des Imams von Masfate (der einer der mächtigiten 
Herrfcher in Arabien ift), und lebhafter Handelsort mit einem Hafen, von vielen 
arabifchen, indifchen und europäifchen Kaufleuten befucht, und durch Feftungs; 
werfe auf den ihn umgebenden Felſenhöhen befchüßt, liegt in der Tiefe eines 
Felfentbales, am Fuße fteiler Kligpen, bat mit dem nahen Orte Matarab 
60,000 Einwohner und in der Näbe reiche Bleigruben. Der Imam von Mas: 
fate befaß fonft audy die Anfel Sofotorah, außerhalb der Meerenge von Babzels 
Mandeb, welche fehr bergig, 100 Meilen lang und 40 breit, von 5000 Menichen 
bewohnt und jet von den Engländern befegt ift. Site hat befonders viele Dra- 
chenbiutbäume und wird richtiger zu Afrifa gerechnet. 


3. Die Provinz Lachſa oder Heffe, aud Hadſchar und el Haſſa ge 
nannt, am perfifchen Meerbufen, darin Lachſa, Stadt am Aftan, ift anfehnlich 
und wohlgebaut, und die Reſidenz eines Scyeifs. Nach neuern Unterſuchungen 
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eriftirt diefe Stadt nicht, fondern Fuf wird gegenwärtig als der Hauptort diefer 
Provinz genannt. 

Graen oder Kueit, Stadt am perfifchen Meerbufen, nit ftarfer Fifcherei, 
Handel und 15,000 Einwohnern. | 

El Katyf, Sees und Handelsſtadt am perfifchen Meerbufen, mit einem guten 
Hafen und Kaftell, bat 6000 Einwohner. 

Bahrain, Infelgruppe im perjiichen Meerbufen, berühmt wegen ihrer Verlens 
Fiſcherei (deren jährlicher Ertrag auf mehr ald 81,000,000 angenommen wer: 
den kann), wovon die Anfel Bahrain mit Pflanzungen von Dattelbäumen bedeckt 
iſt, An die große und volfreiche Hauptſtadt Menaina am nordöjtlichen Ende 
enthalt. 


4. Die Provinz Nedjed, das Stammland und der Hauptfik der Wa— 
habiten, im Innern Arabieng gelegen, berühmt wegen feiner vortrefflichen Wei— 
den und feiner vorzüglichen Kameelzucht. 

Drebieb oder Derayeh, 54 Meilen von Basra, vormals Hauptitadt des 
neuen Reichs der Wahabiten und Nefidenz des Fürſten, liegt in einem engen 
Thale, wejtlich von den Tueifbergen, hat 2500 zerftreut liegende Häuſer und iſt 
1818 durch die Truppen des Paſcha von Egypten erobert und zeritört, jpäter 
aber wieder aufgebaut, doch 1839 abermals von den Egyptern erobert worden. 
en, dem fruchtbarften Bezirke von Nedjed, iſt Aneyzy der beträcht- 
ichſte Ort. 
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Muhamedaniiche Pilgrime füfen den ſchwarjen Stein zu Mella. 


Zur Provinz Nedjed werden auch gerechnet, die Wüſten, welche, nordwärts 
von derſelben, zwiſchen Hedſchas und dem osmaniſchen Aſien ſich erſtrecken, meis 
ſtens mit Flugſand bedeckt ſind, nur hier und da fruchtbare Striche mit guten 
Weiden und Dattelpflanzungen haben und von nomadiſirenden Arabern (Bo 
duinen) bewohnt werden, als: die Wüſte von 
Syrien, und die Wüften von Al⸗Dſcheſira und 5% 
von Irak. = 

5. Die Provinz Hedſchas am ro: | 
tben Meere. m 

Mekka, heilige Stadt der Mubamedaner, EEE 
hübſch gebaut und offen, in einem fandigen, ® 
von unfruchtbaren Bergen umgebenen Thale, ER 
Geburtsort des Muhamed, mit der großen Fr 
Mofchee, Beit-Ullah (Haus Gottes) oder GI metta. 

Haram (die Heilige) genannt, welche den heiligen Brummen Zemzem, deſſen 
Waſſer als ein Univerſalmittel gegen alle Krankheiten getrunken wird und dag 
heilige Haus, die Kaaba, enthält, welches zuerjt von Adam erbaut und hernad) 
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von Abraham auf's Neue erbaut fein fol und jährlich nur dreimal geöffnet wird. 
An diefer Kaaba, die 18 Schritte lang, 14 breit und 35 bis 40 Fuß hoch, und 
an ihren 4 Seiten mit fchwarzfeidenen Stoffen behangen it, befindet fich der 
fchwarze oder himmlifche Stein, welchen, nad) dem Glauben der Muhamedaner, 
Abrabam durch den Engel Gabriel von Himmel erhalten hat. Daber wird 
Mekka von vielen Pilgrimen befucht : denn jeder Muhamedaner ift verpflichtet, 
wenigftens ein Mal in feinem Leben hierher zu wallfahrten, wiewohl viele dies 
jet nicht thun. Ghriften und Juden dürfen fich diefer Stadt, jo wie Medina, 
nicht nähern. Meffa bat ein großes, feites Kaftell, eine Waſſerleitung, Töpfe: 
reien, Vorftädte, viele bobe, fteinerne Käufer und 25 bis 30,000 Einwohner, 
ohne 3000 bis 4000 Sklaven; joll jegt 60,000 Einwohner haben. Alle Haus 
fer find zum Bermiethen an die Pilger eingerichtet, weil aber die Wallfahrten 
abgenommen haben, find viele Häufer verfallen. Der Handel ift wichtig und 
zur Zeit der Wallfahrten wird Meffa die größte Meſſe des Orients. - 1803 
wurde die Stadt von den Wahabiten erobert, aber ihnen wieder von dem Pafcha 
von Egypten abgenommen, und ſteht unter dem Scheriff von Mekka, der gegen: 
wärtig ın Abbängigfeit von dem türfifchen Sultan ſich befindet. 13 Meilen von 
da tft der heilige Berg Arafat, wohin jeder der Pilgrime gleichfalls wallfahrten 
muß, und wo Muhamed gebetet haben foll, und wo eine Predigt an die verfam:- 
melten Pilger gehalten wird. 

Medina, heilige Stadt der Muhamedaner, auf einer Ebene, dicht an einer 
Gebirgsfette, beiteht aus der feiten, gut gebauten und mit einem ftarfen Kaitell 
verfehenen innern Stadt und großen Vorſtädten, ift mit Gärten, Dattelmäldchen 
und Getreidefeldern umgeben und hat 16—20,000 Einwohner. Syn der großen 
Mofchee, aud) El Haram genannt, und von Muhamed erbaut, ift dag mit einem 
eifernen Gitter umgebene Grab Muhamed's und der heilige Pla Rodha (Gars 
ten der Gläubigen). Auch hierber wallfahrten viele Pilger, ohne daß jedoch 
jeder Muhamedaner dazu verpflichtet ift. 

Dichidda, gut gebaute Stadt am rothen Meere, ift der Hafen von Mefka, 
welcher fehr befucht ift, ftarfe Schifffahrt, wichtigen Handel, befonders mit Gaffee 
und indifchen Waaren, treibt, und 12—15,000 Einwohner hat, worunter ſehr 
reiche Kaufleute. 

Yembo, Stadt an einer tiefen Bai des rothen Meeres, mit einem großen Has 
fen, Handel, Schifffahrt und 5000 Einwohnern. 

Zu diefer Provinz wird auch gerechnet, die peträifche Halbinfel, welche nicht 
allein die eigentliche Halbinfel, fondern auch alles Land, welches zwifchen der 
... von Suez und den Gebirgen von Afaba liegt, umfaßt, größtentheile 
ein Gebirgsland und von Beduinen bewohnt, darin: Afaba, Stadt an dem 
gleichnamigen Bufen des rothen Meeres, ferıter die Berge Sinai oder Dfchebel 
Mufa und Horeb oder Katharinenberg, die von Frommen häufig befucht werden 
und wo das Katharinenflofter, eins der berühmteften in der griechtfchen Kirche, 
liegt. Merkwürdig ift auch das Thal Wadi Mufa (Mofis Thal), wo man 
fehenswürdige Ruinen nebft vielen in Felfen gebauenen Gräbern der alten 
Stadt Petra, einft die Hauptftadt von Arabia Peträa, findet. Diefe Stadt hat 
eine merkwürdige Lage ın einer ringsum von Felfen umfchloffenen Gegend. 


Perſien. 


Dieſes Land war im Alterthume der Sitz eines der mächtigſten aſiatiſchen 
Reiche und hat lange einen wichtigen Platz in der Weltgeſchichte behauptet. Ob⸗ 
ſchon e8 feine frühere Größe verloren, fo bietet es dennoch viel Intereſſantes 
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dar. Die Grenzen Perfieng haben fich oft verändert ; früher fchloffen fie Afgha⸗ 
niftan, Beludſchiſtan und Balf im Oſten (welche num getrennt find), und im 
Nordweſten einige jest zu Rußland gehörigen Diftrifte in fich. 

Perfien grenzt gegen Oſten an Kabuliftan und Beludſchiſtan; gegen Süden 
an das arabiſche Meer und den perfifchen Meerbujen ; gegen Weiten an die 
aftatifche Türkei; und gegen Norden an das aflatifche Rußland, das Fafpifche 
= und an die Tartareı. Den Flächeninhalt fchägt man auf 480,000 D. 
Meilen. 

Außer dem Arares oder Aras, der jetzt Perfien bloß als Grenzfluß gegen Ruß⸗ 
land berührt, giebt es nur Kirftenflüffe von geringer — Die bedeutend⸗ 
ten find: 1. der Kerah oder Gerdſch, welcher auf dem Gebirge Elwind ent- 
—— und ſich auf osmaniſchem Gebiete mit dem Schat⸗al⸗Arab vereinigt; 2. 
der Karun, welcher gleichfalls in den Schat-al-Arab gebt; 3. der Tedſen, 
welcher nach Turfeftan übergeht und fid) in das kaſpiſche Meer ergießen foll; 
und 4. der Kifil-Dzen, welcher die Gebirge auf der Sudfeite des kaſpiſchen Mee⸗ 
res durchfchneidet, wo er den berühmten Paß von Rudbar bildet und ſich in das 
kafpifche Meer ergießt. Man nennt ihn auch Sefidrud. Mehrere Flüffe ver: 
lieren fich in Seen oder find bloße Steppenflüffe. 

Unter den Seen find bemerfenswerth : das Fafpifche Meer, wovon der fürdliche 
Theil hierher gehört ; der große, 20 Fuß tiefe Urmiafee, audy) Schaheyfee genannt, 
mit 3 größeren Inſeln und einem Außerft falzigen IBaffer ; der See Baftegan, 
öftlich von Schirag, gleichfalls fehr ſalzreich. 


ae 





Das perſiſche Gebitgs⸗Rebhuhn. Die Gajelle. 


Perſien iſt eine Hochebene, die ſich bei Schiras big zu 4500 Fuß erhebt, indem 
fie durch Gebirge auf dem Südrande von dem ſchmalen, flachen Küftenlande am 
indifchen Meere und perfifchen Meerbufen und am Nordrande von der Küftens 
teraffe des fafpifchen Meeres gefchieden wird. Das erftere Küftenland ift unter 
dem Namen Dafchtiitan (Flache oder Tiefland), auch Germfir (warme Ge: 
gend) befannt. Vom Tigris öftlich läuft beinahe parallel mit demfelben von 
Nordmweiten nach Südoften das Grenzgebirge, bei den Alten Zagros genannt, 
deffen Fortfegungen das Gebirge von Luriſtan und das Buftir- oder baftiarıfche 
Gebirge find. Parallel mit dem Zagros zieht ſich das Gebirge Dronteg, jeßt 
Elwind genannt, welches fich in zwei Aeſte theilt, wovon der eine ſich auf der 
Weſtſeite des fafpifchen Meeres mit dem Alburg oder den Fafpifchen Bergen vers 
bindet. Diefes lettere Gebirge umgiebt die Hochebene des nördlichen Perſiens 
gegen den fafpifchen See, nach welchem zu es fteil und bedeutend tief abfällt, 
und bildet bei feinem Eintritte in die Provinz Irak die berühmten kaſpiſchen 
Päffe (Pyle Caspie). Der merfwürdigite Berg des Alburs ift der Demamend, 
ein iſolirter, Narr * Berg, der — das ganze Jahr hindurch Schnee 
3B2 
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trägt und deſſen Gipfel 1837 zum erſten Male von dem Engländer Thomſoen 
erjtiegen wurde. Auf dem Gipfel befindet fich eine Schwefelhöhle, die 14,700 
Fuß über der Meeresfläche liegt. Das Talifchingebirge Cin Ghilan), das zu 
dieſen kaſpiſchen Bergen gehört, erhebt fidy mit dem Abargipfel bis zu 7950 Fuß. 
Auch der ganze Theil Perfieng, der zwifchen dem Fafpifchen und Urumiafee legt 
(die Prov. Aferbidichan), ift ein hohes Gebirgsland, wo der Ceilan eine Höbe 
von 8300 Fuß hat. Die Ebenen Perfieng find meiltens wafferlos und troden, 
haben einen mit Salz geſchwängerten Boden und befteben größtentheils aus 
einer großen Wüfte. Da wo Perfien mit Bergen und Thälern wechjelt und es 
—* an Bewaͤſſerung fehlt, iſt der Boden ſehr fruchtbar, aber zu wenig ans 
aut. 

— Das Klima iſt im Ganzen gemäßigt, leidet aber an zu großer Trockenheit der 
Luft. Die hoch gelegenen Gegenden haben fehr ftrenge Winter. 





Die Pfirſiche, urfprünglich in Perfien einhe imiſch. 


Produkte find: vortreffliche Pferde, Rindvieh, Efel (auch wilde Efel), Ka 
meele, Schaafe, Speifes und Raubwild, Gazellen, vielerlei Geflügel, Seide, 
Bienen, Perlenmufcheln, Fische, Getreide, Neis, Gartenfrüchte, Flaͤchs, Hanf, 
Obſt, Südfrüchte, Wein, Tabak, Krapp, Safran, Mohn, mit Opiumbereirung, 
Baumwolle, Datteln, Indigo, Zucerrohr, Manna, Gummi, Majtir, Wurm- 
oder Zitwerfaamen, Assa fetida, Sefam, Salep, Eifen, Kupfer, Blei, Salpeter, 
Schwefel, Alaun, Salz (wovon ganze Ebenen bedect find), Naphtaquellen, 

— * Bergbalſam (Mumia nativa), Edelſteine, worunter be 
ſonders Türkiſe, wovon die reichſten Gruben in Kho⸗ 
raſan, bei Niſchabur, ſich befinden. Auch hat man 
2 Spuren von Gold und Silber. 

Die Zahl der Einwohner ift fehr unbekannt, daher 
die Angaben ſehr verfchieden find. Sie beläuft ſich 
auf etwa 8,000,000. Unter den anfäfligen Nationen 
| bilden die Tadſchiks (Perſer, Neuperfer) die Haupt 

=. Bu geht; geringere Stämme machen die Armenier, Gue— 
Die a ee Ferfen bern (Parſen, Altperfer), Suden und Zabier aus. 

Far Zu den Nomaden gehören: QTurfomannen, Kurden, 
Araber, und die Nomaden von der lurifchen Sprache, die fidy in der Mitte von 
ran umbertreiben und ein eigenes Volk von ungewiſſem Urfprunge find. Die 
Turkomannen, welche an der öftlichen Kite des Fafpifchen Meeres wohnen, 
greifen häufig die Städte und Dörfer der Perſer an, plündern fie und jchlerpen. 
die Einwohner ald Sklaven hinweg. 

Landesreligion ift die mubamedanifche, von der Eefte des Ali oder der Schii— 
ten. Auch dulder man Chriften Cbefonders zahlreid) find Die Armenier und 
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Neftorianer), Juden und Parfen, welche letztere ein einziges höchſtes Wefen un- 
ter der Geſtalt des Feuers oder der Sonne verehren, deren Religionsbud) Zen: 
daveſta, und deren Gefeßgeber Zerdufcht, gewöhnlich Zoroafter, heißt. j 

Außer der neuperftichen Sprache, die mit der deutfchen eine auffallende Aehn- 
lichkeit hat, hört man die Sprache der me die armenifche, die türfifche, und 
die arabifche als aelehrte und Hofſprache. 





—— — 
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Zurfomannen fihleppen Perfer in die Sklaverei. 


Die Perſer gehören zu den Fultivirteften Bölfern Aftens und unterfcheiden fic) 
durin vortheilhaft von ihren Nachbaren, den Osmanen. In der Färberei haben 
fie es weit gebracht; auch zeichnen fie fich in der Verfertigung von Seidenwaa⸗ 
ren und wollenen, Gold» und Silberftoffen aus. Sie verfertigen gute wollene 
Teppiche, Shawls, viele irdene Waaren, worunter einige dem chineſiſchen Por⸗ 

ellan gleichfommen, Shagrin und Safftan, und bearbeiten das Gold und Sil- 

mit vieler Gefchicklichfeit und liefern eine große Br von Kupferwaaren 
und Sübelflingen. Den Aderbau treiben fie mit vorzüglicher Anwendung der 
fünftlichen Bewäfferung. 








Kteidung perfifcher Männer und — 


Die Perſer find ein ſehr prachtliebendes Volk. Ihre Kleidung, Säbel, ja 
jelbit ihre Bärte find mit Gold, Silber und Eoftbaren Juwelen gefchminft. Sie 
find ſehr ftolz auf den Beſitz quter Pferde und fchenfen ihnen viele Aufmerffams 
feit. Frauen von Stande erfcheinen immer verfchleiert. Sie wickeln eine Menge 
Tücher um den Kopf und tragen lange leichte Staatsfleider. Die Harem der 
Großen find, wie überall im Driente, mit Gircafjierinnen und Georgierinnen 
gefüllt, die durch Mäfler angefauft werden. 


19.0] Perſien. 


Der nicht unbedeutende Handel iſt größtentheils Landhandel durch Karavanen, 
die nach Indien, der Türkei und Arabien geben. Ueber das kaſpiſche Meer trei— 
ben ſie Handel nach Rußland. Der Seehandel der perſiſchen Meerbuſen iſt 
ſehr herabgeſunken und wird durch fremde Schiffe getrieben. Yezd oder Jesd, 
Tauris, Refcht, Abufchär und Gamron oder Bender » Abaffi find die wichtigiten 
Handelspläte. Zu Tauris fommen jährlich 10 bie 12 Karavanen über Erjze⸗ 
rum aus Conſtantinopel an, und Perſien erhält auf dieſem Wege viele engliſche 
und franzoöſiſche Waaren. 





Frau vom Etande, verſicher Khan. 


Die Negierungsform ift völlig deſpotiſch. Der Regent führt den Titel Schah 
oder Schady. Die Provinzen werden von Khang verwaltet. Die nomadiſchen 
Bölferftämme genießen unter ihren Stammbäuptern eine Art von Unabhängige 
feit und bilden die Hauptitärfe der nicht unbedeutenden Krieggmacht, welche auf 
100,000 Mann gefchäßt wird und hauptfächlic; aus Kavallerie beitebt. Außer 
einem Artilleriecorpe befteben auch 25,000 auf europäifche Art gebildete Trup— 
ven, theils Infanterie, theild Kavallerie. Hierzu fommen noch die VWrovinzials 
Milizen, die feine regelmäßigen und bleibenden Dienfte tbun (mit Ausnahme 
einer Fleinen Zahl), aber immer auf dag erfte Aufgebot marfchfertig fein muſſen, 
nur im Kriege Sold erhalten und etwa 150,000 Mann ausmachen. Die Ge: 
neräle heißen bei den Perfern Sardar und der Buzurf» Sardar ift der Generas 
liſſimus. In Seemadht fehlt es gänzlich. 

Es giebt zweierlei Arten von Statthalter in den Provinzen, Eardar » Khan 
und Kulombeg, wovon leßtere Fleinere Statthalterfchaften oder Xehen haben. 
In Krieggzeiten haben erftere den Befehl ſowohl über die Truppen ihrer eigenen 
Provinz, als über diejenigen der Kulombeg. 


Folgende Provinzen bilden jet den Staat: 


1. Aferbeidfhan oder Adfcherbidfhan (Medien), eine der ſchön— 
ften und beften. 
Tauris oder Tebrig, ſchlecht gebaute Hauptſtadt der Provinz, mit einer itarfen 
Mauer und einem tiefen Graben umgeben, in einer Ebene, an den Flüſſen 
Spintfcha und Adfchi, hat trefflicdhe Seiden: und Ghagrinfabrifen, eine Kano— 
nengießerei, eine Gitadelle nebſt Yfenale, ein fehr geräumiges Reſidenzſchloß 
und 50,000 Einwohner, 

Maragha, Stadt mit 15,000 Einwohnern, merkwürdig wegen ihrer in Fels 
gehauenen Grotten, 

Ardebil, Stadt mit einer Feftung und 4000 Einwohnern, it wegen ihrer Mt 
neralquellen und des Grabmals Seſi's, zu welchem ſtark gewallfahrtet wurd, 
beruhmt. 
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Khei, Stadt und Feftung, am Otrar, mit Fabrifen und 5000, nach Andern 
20,000 Einwohnern. | 
2. Ghilan, ein fumpfiges Küftenland an der Südweltfeite des kaſpiſchen 
Sees, wovon der höher belegene Theil Dilem heißt. 
Refcht, Hauptitadt, 5 Meilen vom kafpifchen Meere, mit bedeutender Seiden- 
weberei, großen Bazarg, ftarfem Handel und 60,000 Einwohnern. 
— Dorf, an einem Buſen des kaſpiſchen Meeres, mit dem Hafen von 
eſcht. 
3. Mafenderan Cein Theil des ehemaligen Hyrcanien), das Stamm⸗ 
land der jegigen perfifchen Königsfamilie. N 
5 ——— Hauptſtadt unweit des kaſpiſchen Meeres, ſoll 40,000 Einwohner 
aben. 
— Stadt unweit der Mündung des Maſenderan in das kaſpiſche 
eer. 
p Sari, Stadt mit 30 bis 40,000 Einwohnern, iſt jetzt die Hauptſtadt der 
rovinz. 
Balfruſch, große und wohlhabende Handelsſtadt mit vieler Gewerbſamkeit, 
in einer ſumpfigen Gegend, unweit des kaſpiſchen Meeres, hat wenigſtens 
100,000 oder nad) Andern 200,000 Einwohner. 
Amul, Stadt am Heraz, hat 35 bie 45,000 Einwohner, deren Zahl ſich jedoch 
im Sommer fehr vermindert, da die meiften dann wegen der großen Hite auf 
die nahen Gebirge ziehen. 
‚4. Taberiftan, mit den Städten Demamwend, am gleichnamigen Fluffe, 
in einem Gebirgsthale, und Damaghan, jett faft nur ein Haufen von Ruinen. 


— 
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- Teheran, Hauptfiadt von Perſien. 


5. Irak-Adſche mi (gleichfalls ein Theil des alten Medien). 

Teheran, Haupt: und Reſidenzſtadt des Schab, in einer fchönen Ebene, in der 
Nähe hoher Gebirge, bat im Winter, wenn der Hof bier tft, wohl 130,000 und 
im Sommer nur 15,000 Einwohner, weil dann jeder, der e8 nur möglich machen 
fann, wegen der unerträglichen Hite die Stadt verläßt und unter Zelten wohnt. 
Sie iſt jet eine der fchönften Städte in Perfien, und der anfehnliche königliche 
Pallaft hat fchöne Gärten. In der Nähe liegt das Luſtſchloß Nigariftan, mit 
einem fchönen Garten. ?5 Meilen von der Stadt ift Tacktsisfatichar, ein Som: 
merpallaft des Schab, inem Berge gelegen, mit Terraffen und Gärten. 

Sultanie, fonft eine mit 70,000 Einwohnern, jetst ein kleines Dorf, 
merfwitrdig durch die Trümmer einer berühmten Mofchee, die ſich mit den größ— 
ten Gebäuden Europa’s meffen fan. Die ungeheure Kuppel it von 12 Mis 
narets umgeben, von denen nur noch 3 ganz erhalten find. In der Nähe fteht 
ein Luſthaus des Schah, wo fich der leßtverftorbene im Sommer aufbielt. 
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Hamadan, Stadt am Fuße des hohen Gebirges Elwind, mit Tapetens und 
Zeugfabrifen, guten Gärbereien und 30—50,000 Einwohnern, in deren Umge— 
gend Efbatana, die alte Hauptitadt Mediens, lag. 

Kaswin, Stadt in einer fchönen, fruchtbaren Gegend, hat nadı Einigen 
bis 30,000, nach Andern 60,000 Einwohner, welche Seiden und Baumwollen⸗ 
zeuge, viele Teppiche und vortreffliche Säbelflingen verfertigen, 





⸗ Ein Theil von Ispahan. 
Ispahan, vormalige Hauptitadt von ganz Perfien, am Zenderud, in einer 
Ebene, hatte fonft 38,000 Häufer und 600,000 Einwohner, bietet aber jett 
größtentheils einen Haufen von Ruinen und Schutt dar, hat aber doch wieder 
200,000 Einwohner, die einen großen Handel treiben, einen großen Pallajt des 
Schah, ſchöne Bezeftane oder Bazard und Karavanferais, einen der größten 
läße, el Maidan Schah genannt, der ein Biere von 2600 Fuß Länge und 700 
uß breite bildet, und an dem die prachtvolle große königliche Mofchee fteht, die 
rößte und wichtigfte Univerfität Perfieng, mit 30 bewohnten Collegien, die zum 
Theil fehr groß And, und mit 6—7000 Kehrern und Studenten, vielen Seiden⸗ 
wirfereien, Baummollenwebereien und andere Fabrifen, die Glas, Flinten und 
Jiftolen, Zucker, Leder, irdenes Gefchirr, u. f. w. liefern. Die armenifche Vor: 
— Dſchulfa, einſt mit 12,000 Einwohnern, ſoll jetzt wieder 6000 Einwohner 
aben. 
Kaſchan, Stadt mit 15,000 Einwohnern und lebhafter Induſtrie, vorzüglich 
in Seidenzeugen und Kupfergefchirren. 


⸗ 
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Die Ruinen von Perſepolis. 


Kom oder Kum, Stadt in einer fruchtbaren vom Kumrud bewäſſerten Ge 
gend, ſonſt mit 100,000 Einwohnern, zählte 1796 noch 60 Häufer und 300 Eins 
wohner, foll aber jest wieder 15,000 —— haben, und iſt ein berühmter 
Wallfahrtsort der Perſer. 

6. Kurdiftan, darin: Kermanſchah, Hauptſtadt am Fluſſe Kerah, jetzt 
mit 40,000 Einwohnern, die gute Waffen verfertigen. 
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7. Khuſiſtan, darin Schufter oder Tufter, Stadt am Karun und am 
Fuße des wilden bafhtiarifchen Gebirges, hat 15,000 Einwohner. In der 
abe find noch Ruinen von der alten Hauptitadt Suſa. 

Difful, Stadt am Abfal, mit einer fchönen Brücde und 15,000 Einwohnern, 
die wollene und feidene Zeuge verfertigen. 

8. Farſiſtan, audy Fars (das eigentliche Perfien), eine der größten 
und fchönften Provinzen. 

Schiras, jet fehr herabgefunfene Stadt, in einer weinreichen, reizenden Ges 
gend, von vielen Luftgärten umgeben, an dem Rofnabab, hat Glas- und Rofens 
eſſenz, Waffen- und Gewehr, Seider, 
Wollen- und Lederfabrifen, eine Univer— 
fität und 19,000 Einwohner. Berühmt 
it die Foltbare Mumie von Schiras, eine 
an, , Art Tropfpeh. 5 Meilen von der Stadt 
Mi 7 AN find anfehnliche Ruinen, welche man für 
Wr \ N Die Ueberbleibfel von Perfepolig hält. 

R ML Nakſhi Rouftan, ein 900 Fuß hoher Hü⸗ 
En gel, 35 Meilen nördlich von Schirag, mit 
— so den Gräbern der frühern perftjchen Könige. 
— Yezd, eine der wichtigſten Handelsftädte 
Perfiens, öftlich von Ispahan, in einer 
Eandebene, mit 50,000 Einwohnern. Es find bier zahlreiche Fabrifen, befon- 
ders in Seide, in Shawls, in Gewehren und Waffen. 

Abufchär, bei den Britten Bufchir, Benderbufchir, Seeftadt an dem äußerften 
Ende einer Halbinfel, die fi) etwa 10 Meilen weit in den perfifchen Meerbufen 
hinein erftredt, hat einen fehr befuchten Hafen und 10,000 Einwohner und ſteht 
unter einem dem Gouverneur von Schiras zinspflichtigen arabischen Scheifh. 
Es werden hier beträchtliche Handelsgefchäfte gemacht; der indifche Handel it 
ziemlich lebhaft, und die brittifchsoftindifche Kompagnie bat bier eine Faftorei. 

Lar, Stadt am Fuße von Hügeln, mit Handel, Gewerbe und 12,000 Ein: 
wohnern, Sin der Nähe ſchwitzt ein berrlicyes Del oder Baljanı (Mumia nativa) 
aus einer Fleinen Ader in einem Berge. 

Die Inſel Ormus, am Eingange in den perfifchen Meerbufen, ift ein dürrer 
Felſen, worauf der einzige bewohnte Ort eine Feftung ift, in welcher der Imam 
von Masfate eine Befatung von 00 Mann unterhält. 

Kiſchm, große Inſel im perfichen Meerbufen, 60 Meilen lang und 13 Meilen 
breit, mit der Stadt gleichen Namens und 10,000 Einwohnern, fonft fruchtbar, 
Ir — ſteht unter einem Scheikh, der von dem Imam von Masfate ab— 
yangig iſt. 

9. Kerman, darin: Kerman oder Sirdſchan, Hauptſtadt mit Wollenwe— 
bereien, Fabriken in Shawls und Gewehren und 30,000 Einwohnern, theils 
ee oder Parfen, theild Armenier und Hindug, die einen anfehnlichen Hanz 

el treiben. 

Gamron oder Bender:Abafji, Stadt in einer dürren, unfruchtbaren Gegend, 
mit dem beſten Hafen, an der Meerenge von Ormus, verfüllt jegt immer mehr 
und iſt faft nur noch ein Haufen von Ruinen. 

10. Kubiftan, eine wenig befannte Provinz, darin Scheheriftan oder Ras 
bat Scheheriftan, Hauptitadt und die gewerbfame Stadt Kain, die viele Filz: 
teppiche verfertigt. 

11. Khoraſan, davon nur der weftliche Theil bierber gehört, darin : Nifchas 
bur, Hauptitadt in einem fehr fruchtbaren Thale, unterhält Handel mit Türfifen, 
welche die benachbarten Gruben liefern. 





NRakſhi Rouflan. 
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Mefched, fchlecht gebaute und zum Theil in Ruinen liegende Stadt, mit bes 
deutendem Handel, einer Univerfität und 40,000 Einwohnern, welche den beiten 
perſiſchen Sammet, vortrefflidye Säbelflingen, allerlei Geräthichaften von einem 
weichen Steine verfertigen und Türfiffe fchleifen und bearbeiten. Das vorzügs 
lichite Gebäude ift das Maufoleum des Imam Reza oder Riza, weldyes mitten 
in der Stadt fteht und eine pracdhtvolle Gruppe von Domen und Minarets bil 
det. In einer Kapelle diefes Maufoleums ruhen die Leichname des heiligen 
Imam Neza und des Kalifen Harım al Rafcyid. Zu dieſem heiligen Grabe wird 
von den Perſern ftarf gewallfahrtet. Nordweitlid von Meihed liegen bie 
Ueberrefte der alten Stadt Tus, 


AUfgbaniitan. 


Der große Landſtrich, welcher gegen Dften an Hindoftan und gegen Welten 
an Perften grenzt, gehörte einft zur Mongolei und dann zu Perſien; ift aber 
bereits feit 100 Jahren von legterm getrennt. Er zerfällt ın zwei Gebiete, wo: 
von der nördliche Afgbaniftan und der füdliche Beludfchiftan heißt. 

Zufammen bilden diefe beiden Gebiete faft ein Biere, das 800 Meilen lang 
und 700 breit iſt; fie werden im Norden, Süden und Dften von dem Hindu⸗Kuſch 
Gebirge, dem Indus und dem indifchen Ozeane begrenzt, während im Weſten 
der öftliche Diftrift Kerman es von Perſien trennt. 

Afghaniftan grenzt gegen Often an Hindoftan (den Staat der Seiks), gegen 
Süden an Beludfchiitan, gegen Weiten an Perfien und gegen Norden an die freie 
Tartarei und das chinejtfche Neich, namentlicy Klein» Tibet, und hat einen 
Flächeninhalt von etwa 340,000 Q. Meilen. 

Man findet wenige beträchtliche Flüffe. Die bemerfenswertheiten find : der 
Indus oder Sind, welcher aus der jegt zum Staate der Seiks gehörigen Pro— 
pinz Tſchotſch in das Land tritt und eg gegenwärtig nur auf einer Fleinen Strede 
durchfließtz der Kabul, ein großer Strom, welcher am Hindu⸗Kuſch entfpringt, 
einen ſchnellen Lauf hat und bei Attof in den Indus fällt; der Hilmend (Ery 
mander), weldyer am Fuße des Hindu-Kuſch entfpringt und nach einem Laufe 
von 80 Meilen in den See Zareb, in der Provinz Stan, fällt, nachdem er vor: 
her den Khafchrud aufgenommen hat. Der Furrahrud fließt in denfelben See 
oder verliert fich in dem Sande. Der Murghab und Tedfen entfpringen bier 
und gehen von da nad) Iran. Der einzige große See ift der Zarch oder Zerrah, 
der einen Umfang von 160 Meilen bat. 

Der Boden it größtentheils gebirgig: die höchſte Gegend iſt der Theil, wo 
fidy das vom Shimalehgebirge ablöfende Gebirge Hindu-Kuſch Ceine weitliche 
Fortfegung des Thfung = Ling) mit feinen höchiten Spisen bis zu 21,000 Fuß 
aufthürmt, auf welchen es ewigen Schnee trägt, und in einer weitlichen Richtung 
das Land durchzieht. Der Paß Hudfchiguf, den Burnes auf feiner Reife durch 
diefes Gebirge überftieg, ift 12,400 Fuß hoch und der nördliche Pag, durch den 
derjelbe Fam, heißt Kara Kootul oder der ſchwarze Paß. Weftlich geht dieſes 
Gebirge in das Hochland, welches die Hazarehe und Eimaks bewohnen und den 
Alten unter dem Namen Paropamifus befannt war und in das Plateau von 
Khoraſan über. Vom HindusKufch füdlich laufen das Plateau von Ghazni oder 
Ghizni, ein Tafelland obne Kettenerhebung und wahrſcheinlich an 9000 Fu 
hoch, und vom Hindu + Kufch läuft füdlich eine Gebirggreibe, von neuen Reiſe— 
beichreibern die Bergkette Salomon oder Solimangfette genannt, womit die 
Salzkette in Verbindung fteht, wo man Salz, fo klar als Kryſtall und von fol 
er Härte erhält, daß man Scyüffeln daraus macht. Die höchfte Spige der 
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Salomon » Bergfette ift in der Gegend von Piſchaur der Suffaid - Eoh, auch 
weißer Berg genannt, weil er mit ewigem Schnee bededt ift. Zwiſchen diejen 
Gebirgen findet man fchöne Thäler, worunter ſich vorzüglich dad Thal von Ka⸗ 
bul, das 6000 Fuß uber der Meeresfläche liegt, durch den Reichthum feiner 
Baumfrüchte und feinen Weinbau auszeichnet. Der Boden ift im Ganzen fehr 
fruchtbar, wiewohl man auch Wüften und unangebaute Gegenden antrifft. Vor⸗ 
züglich enthält die Provinz Siftan große Wüſten. 

Das Klima ift nach der Rage einzelner Provinzen fehr verfchieden. Die nie: 
drigen Gegenden find heiß, die mittlern gemäßigt und die hohen kalt. Die Hitze 
fommt der in Indien nicht gleich, noch die Kälte der in England. 

Die VProdufte find mannigfaltig und beftehen in — in großer Menge 
(beſonders ſchön find die von Herat), Eſeln, Mauleſeln, Kameelen, Ochſen, 
Schaafen mit Fettſchwänzen, Speiſe⸗ und Raubwild, auch Seidenzucht; Ges 
treide, Mais, Reis, Gartengewächſen, Obſt, Zuckerrohr, Hanf, Seſam, Faͤrber⸗ 
röthe, Assa fetida, Datteln, edlen Südfrüchten, Wein, Taback, Baumwolle; 
Gold in einigen Flüffen, Silber, Blei, Eiſen, Schwefel, Salz, Salpeter, u. ſ. w. 





— 


@in Duraunie Khan. Ein Afghan der niedern Klaffe. 


Die Einwohner, obngefähr jett 6 Millionen, find Afghanen, Tadſchiks, Hins 
dus, Tataren, u.f.w. Die Afghanen find dag herrfchende Volf und bilden 
viele Stämme unter eigenen Dberhäuptern. Die Duraunieg find der Zune 
tamm der Afghanen. Der Adel fteht bei ihnen in hohem Anſehen. Ginem 
Khan oder Edelmanne, der viele Ahnen bat, zollen fie große — 

Die Afghanen tragen in der Regel kurze Röcke, die bis an das Kinn reichen, 
und weite dunkle Hoſen. Zur Kopfbedeckung dient eine ſeidene Muͤtze oder ein 
niedriger Turban. Im Sommer tragen fie leichte Schuhe und im Winter mit 
Band verzierte Stiefeln. Im Hochlande, wo es zumeilen fehr Falt ift, tragen fie 
auch Pelzmäntel. Sie find gewöhnlich bewaffnet, entweder mit einer Flinte mit 
einem Luntenſchloſſe Caltmodifcher Art) oder mit einer englifchen Musfete, wenn 
fie eine anfchaffen können. 

Die herrſchende Religion ift die muhamedanifcye, von der Sefte der Sumniten. 
Die Afghanen reden eine eigene Sprache, Pufchtu genannt. Man treibt Ader- 
bau und Viehzucht, und unterhält geringe Induſtrie; bloß in den großen Stäb- 
ten, wo man Teppiche, feidene, baummollene und wollene Gewebe, Waffen, u. 
ſ. w. verfertigt. 

Der Haupthandel wird mit Oftindien, ien und Turfeftan durch Karava— 
nen — Die vornehmſten Handelsſtädte ſind Kabul, Piſchaur, Kandahar 
und Herat. 

Die Regierungsform iſt monarchiſch; aber bei den herrſchenden Afghanen 
ſelbſt findet eine Art von Lehensverfaſſung ſtatt, da die verſchiedenen Häupter 
der Stämme in ihren Diftriften eine gewiſſe Oberherrſchaft ausüben. Das 
Ganze fteht jet wieder unter der Herrichaft eines Megenten, Titel 
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Schah oder Chan von Kabul führt, indem die Engländer von Diftindien aug 
das eigentliche Afghaniftan erobert, die bisherigen Ufurpatoren verjagt und den 
rechtmäßigen Regenten Schah⸗Schudſcha wieder auf den Thron gefeßt haben, fo 
daß jegt fammtliche Provinzen bie auf Herat und die von den Sikhs und Bucha⸗ 
ren entriffenen Provinzen einen Staat bilden, der aber ganz unter brittifchem 
Einfluffe ſteht. Man kann das Land in folgende 3 Haupttheile theilen : 
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— 
Eine Katavane. 


1. Afghaniſtan an ſich, wozu nur noch die Provinzen Kabul, Lagh— 
man, Piſchaur, Dichellabad, Ghasnı, Siwi, Kandahar und Furrab, gehören. 

Kabul, Haupritadt des ganzen afghaniſchen Reiches und Nefidenz des Schah, 
in einer fehonen Gegend, am Kabul, hat einen Pallaft_des Schah, einen großen 
und gefchmadvollen Bazar, eine Gitadelle Bala-Hiſſar, welche die Stadt bes 
berrfcht, und 60,000 Einwohner, treibt wichtigen Handel und ift wegen ibrer 
föftlichen Früchte und ihres IBeines berühmt. Merfwürdig ift auf dem Gipfel 
eines Hügels das Grabmal des Eultang Baber. 

Pifchaur, Peſchauer, Stadt und Reſidenz eines Beherrfchers, der von den 
Seiks abhängig zu fein fcheint, in einer wohl angebauten und bevölferten Ebene, 
treibt bedeutenden Handel und hatte vor der jegigen Zerrüuttung Afghanijtan’s 
100,000 Einwohner. _ 

Ghizni oder Ghasni, Stadt, fonft weit anfehnlicher, liegt auf einer Anhöhe 
und hat Cobne die Vorftadt) 1500 Häufer. In der Gegend ift das Grab des 
großen Eultans Mahmud, wohin gemwallfahrtet wird. 

Kandahar, bübfche und volfreiche Stadt, in einer ſchönen Ebene, fehr regel- 
mäßig in Geftalt eines Vierecks erbaut, an Kanälen des Urghandab, treibt bes 
deutenden Kandel und bat ein fönigliches Schloß, 2 Forts, große Bazars, viele 
Mofcheen und 100,000 Einwohner. 

Furrah, anfehnliche Stadt am Furrahrud. 


2. Siftan oder Sedjeftan, darin: Difchellalabad oder ra Haupt⸗ 


ſtadt, an einem vom Hilmend abgeleiteten Kanale, bat 3000 Häuſer. 

3. Khoraffan, oder der füdörtliche Theil diefer Landſchaft, wozu die Pro 
vinzen Herat, Siahbund und Bamjam gehören. 

ae Hauptitadt und Reſidenz eines befondern Herrſchers oder Königs, in 
einem fruchtbaren Thafe, von hoben Bergen umgeben, an einigen Kanälen des 
Heratfluffes, bat eine Gitadelle, Baummollenz, Geidens, Shawls⸗, Teppidr, 
Leder: und Waffenfabrifen, und mit den Vorftädten 100,000 Einwohner, welde 
einen fehr lebhaften Kandel treiben, befonders iſt diefe Stadt der Stapelplatz 
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zwiſchen Kabul, Hindoftan, Perfien und Bagdad. Nach einem neuern Reifen- 
den Conolly ift fie jett fehr verwüftet und nur noch von 65,000 Menfchen be: 
wohnt. 

Bamjam oder Bamiam, Stadt, die jet unter Kabul fteht, ift berühmt wegen 
ihrer zabllofen in die Hügel eingegrabenen Höhlen und 2 foloffalen Gögenbilder, 
wovon das männliche 120 und das weiblidye 60 Fuß hoch ıft. Beide find in 
einen Hügel eingehauen. 


Beludichiftan oder das Land der Beludichen. 


Beludichiftan oder das Land der Beludſchen bildete einft einen Theil des afghas 
nischen Reiches, wurde aber ungefähr am Amfange diefes Jahrhunderts unab- 
bängig. Es wird von einer Anzahl Fleiner, wilder und ununterworfener Stämme 
bewohnt, die von ihren eigenen Chang regiert werden, von denen manche aber 
dem Shan oder Sirdar von Kelat untertban find. 

Diefes Land erftrect fich weftlich von Perfien längs der Küfte des indifchen 
Meeres, ift etwa 600 Meilen lang, 2 bis 300 Meilen breit und hat einen Flä- 
cheninhalt von 200,000 Q. Meilen und eine Bevölferung von 1,500,000. Es 
enthält mebrere Unterabtheilungen, die weiter unten angeführt werden. 

Die Bewäſſerung ift fpärlich, ob es gleich viele Fleine er und Bäche giebt, 
wovon die meiften aber nur während der Regenzeit Waſſer haben. Den fudölt- 
lichen Theil des Landes (die Provinz Sind) durchftrömt der Indus oder Sind, 
nachdem er furz vorher durch den Punfchnud verftärft worden ift, und theilt fid) 
unterhalb Tattah in 2 Hauptarme, wovon der weftlicye Buggaur und der öftliche, 
welcher der größere ift, Sata heißt. Beide ergießen fich dDurdy 11 Miündungs- 
arme, wovon der öftlichfte (der Kori) die Grenze zwifchen der oftindifchen Pros 
vinz Gutch oder Cutſch und Sind macht, in das indifche Meer. Der auf der 
Ditjeite Des Sind gelegene Theil ift flach und theils fruchtbar, theils eine Wüſte. 
Der auf der Weftteite des Sind weit größere Theil des Landes bildet ein Hoch— 
land, das auf der Ditfeite von dem Brabugebirge begrenzt wird, welches man 
als die Fortfegung der Salomonsberge, eines füudlichen Altes des HindusKufch, 
anjehen kann. Die äußerfte Höhe der brahuifchen Gebirge beträgt ohngefähr 
8000 Fuß über dem Dcean und it in der Gegend von Kelat. Bon dem Brabus 
gebirge verbreiten fich parallel laufende Bergfetten durd) das Hochland, das im 
Suden nach dem indifchen Meere in eine ſchmale Küftenterraffe abfällt und im 
Rordweiten von einer großen Sandwüſte begrenzt wird, die eine Fortſetzung der 
großen Wüſte ift, die dag mittlere Iran und dag ſüdweſtliche Afghaniftan bedeckt. 
Im Ganzen ift das Klima mild und nur in den Wüſten fengend heiß. 

Die Produfte find ohngefähr diefelben, wie in Kabul. Im weitlichen Belud- 
ſchiſtan iſt fait gar Fein Kunftfleiß, dagegen herrfcht in Sind hinduifche Betrieb- 
jamfeit, wo man Seiden- und Baummwollenmwebereien, Färbereien, Töpfereien, 
Gärbereien, u. f. w. unterhält. Die Haupthandelsftadt im Innern ift Tattah 
und der Haupthafen Kuratfchi. Gegenwärtig ift freie Schifffahrt von den Mün- 
dungen des Indus bie an den Einfluß des Sutledfch bei der Stadt Mithunfot 
und den Sutledſch hinaus, fo weit er fchiffbar ift, eröffnet. Die ganze Strom⸗ 
ſchifffahrt fteht unter der alleinigen Direftion der oftindifchen Compagnie. 

Das herrſchende Volk theilt fich in zwei Hauptitämme, Beludfchen und Bras 
bus, größtentheild Nomaden. Die Beludfchen find ein Friegerifches und räuberi- 
ſches Volk. Die verfchiedenen Stämme feinden einander häufig an, machen 
Einfälle in die Dörfer, verbrennen fie und fchleppen die Einwohner als Sflaven 
hinweg. leid) vielen andern Raubvölfern behandeln fie den Fremden, der 
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Anſpruch auf ihren Schuß hat oder ihm erkauft, mit Höflichkeit und Güte. Der 
heutige Gaſt mag vielleicht morgen von feinem Wirthe beraubt werden. 

Die Brabus machen eine Ausnahme von den andern Stämmen; fie feheinen 
die urfprünglichen Befiger des Landes geweſen zu fein und find ein mildes, uns 
fchuldiges Hirtenvolk, dag Fleine abgefonderte Dörfer ım Schooße des Gebirges 
bewohnt. Außer diefen giebt ed auch Hindus, Altperfer und andere geringere 
Bölferftämme. Handel und Gewerbe finden fid) meilteng in den Händen der 
Hindus. 

Die herrſchende Religion iſt die muhamedaniſche, von der Sekte der Sumniten. 
Die Sprache der Beludfchen nähert fich der perfifchen und die der Brabus der 
Sprache, die in der oftindifchen Landſchaft Pundſchab geredet wird. Beberrfcher 
des eigentlichen Beludfchiftang ift ein Chan, deffen Macht jedoch eingefchränft ift, 
indem jeder der vielen Fleinen Stämme unter einem eigenen Oberbaupte ftebt. 
Gegenwärtig haben die Britten einen großen Theil von Beludſchiſtan befest. 
Das eigentliche Beludfchiftan zerfällt in folgende 5 Unterabtheilungen , wozu 
noch die Pandfchaft Sind fommt. 

1. Die Provinzen Jhalawan und Sarawan. Kelat, Hauptitadt 
und Reſidenz des Ghang, mit einer hoben Mauer umgeben, zum Theil an dem 
Abhange eines Berges erbaut, auf welchem der Pallait des Chang fich erhebt 
hat 20,000 Einwohner und treibt lebhaftes Gewerbe und Handel. 

Saraman, Stadt mit 500 Häuſern, beide liegen in Saraman. 

Zuhri, die größte Stadt in Ihalawan, mit etwa 2000 bis 3000 Käufern. 


2. Die Provinzen Mafran oder Mefran und Lug. Tin der eriten 
it Kedfche die Hauptitadt, mit einem feiten Fort auf einem bohen Kelfen. In 
der letstern it Bela oder Beyla die Hauptſtadt, auf Hügeln erbaut, mit 4 bis 
3000 Einwohnern. 


_3. Die Provinz Kutfh Gundawa. Gnandama, Hauptitadt am Kauhi, 
it eben fo groß, als Kelat. 

Hurrund, Stadt im Diftrifte Hurrund-Dajel. 

4. Die Provinz Kubiftan, ein Gebirgsland, darin die Städte Puhra 
und Surhud. 

5. Die Wüfte von Beludfchiftan, 300 Meilen lang und 00 Meilen 
breit, erſtreckt fich weit in die afghanifche Provinz Siftan hinein, wohin auch em 
Theil derfelben gebört. Sie beiteht aus Flugfand, den der Wind oft zu Kugeln 
aufthirmt, und tft ganz unbewohnt. 

6. Die Provinz Sind, ein zum Theil aus gut angebauten Ebenen beſte— 
hendes Fand, zu beiden Seiten des untern Indus, vom Einfluffe des Punfchnud 
in den Indus bis zur Mündung des letztern in das Meer, fteht meifteng unter 
den Umirs, einem Gefchlechte aus dem Stamme der Talpuri-Beludfchen, weron 
3 Oberhäupter vertragsmäßig den Thron gemeinfchaftlich befigen und.die Eins 
fünfte unter fich tbeilen, und fonft in Abhängigfeit von Kabul ftanden, gegens 
wärtig aber in Abhängigfeit von den Britten ſich befinden. Setzt find nur noch 
2 Umirg, da der dritte geitorben ift. Darin: 

Tattah, die ehemalige Hauptitadt von Sind, jet fehr verfallen, hat aber im: 
mer noch 20,000 Einwohner. 

Hydrabad, feſte Hauptſtadt und Nefidenz der Umirs, auf der Oftfeite einer 
vom Indus und dem Fuleli (einem Arme des Indus) gebildeten Inſel, hat ein 
Fort auf einem Felſenhügel mit einer der vorzüglichſten Juwelen- und Waffen: 
fammfungen, eine aroße Vorſtadt und 15,000 Einwohner, weiche Waffen und 
geſtickte Tücher verfertigen. 

Kuratfchi, Stadt am Meere, mit einem ſehr beſuchten Hafen, einem Fort, 
Tebhaftem Handel und 18—%0,000 Einw. (Siehe Hindoftan, Seite 661.) 
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Sehwun, Stadt und Wallfahrtsort, auf einer Anhöhe, am Arrul, einem Jıts 
dusarme, in einer reichen, fruchtbaren Gegend, hat ei Kaſtell und beinahe 
10, Einwohner. 

Larkhanu, Hauptſtadt des fruchtbaren Diſtrikts Techandkoh, hat 10,000 Eins 
wobner und liegt an einem Kanale oder Arıne des Indus, welcher in dieſer Ges 
gend von demjelben abgeht, weiterhin den ftichreichen See Mundſchar bildet, 
hernach Arrul beißt und bei Sehmun fich wieder mit dem Indus vereinigt. 

Buffar, Feſtung auf einer Inſel des Indus und auf einem Granitfelſen. Ges 
genuber liegen am Indus die Städte Rori mit 8000 und Sufur mit 4000 Cuts 
wohnern. 

Schikarpur, Hauptſtadt der Provinz gleichen Namens, welche ſonſt zu Afgbas 
niitan gehörte, feit 10 Jahren aber von den Sindern erobert ift, liegt in einer 
febr fruchtbaren Gegend am Indus, treibt ſtarken Binnenhandel und hat 25,000 
Einwohner. 


Die Tatarei. 


Die Tatarei ift ein ungebeurer Randftrich, der fait ganz Mittel-Alten umfaßt. 
Sie erſtreckt ſich vom kaſpiſchen nach dem ftillen Meere, wird im Norden von 
Sibirien und im Suden von China, Tibet, Hindoftan, Kabul und Perfien bes 
grenzt, iſt 4000 Meilen lang, 1000 bis 1400 Meilen breit und enthält fait 
4,000,000 Q. Meilen. 

Diefes große Gebiet befteht faft ausfchließlich aus ungeheuren, mit Gras bes 
deckten Ebenen, auf denen Hirtenvölfer mit ihren Beldlagern, beweglichen Städs 
ten gleich, fortwährend von einem Flecken zum andern ziehen. 

Die vorzüglichiten Gebirge find: der Altai im Norden, der Kuen-Lun und 
Hindu-Kuſch im Süden, und der Thian-Chan und Belur in der Mitte. Mit 
Ausnahme der legtern Kette, find fie faft alle varallel mit einander von Dften 
nach Werten und ihre Höhe wird auf 12 bid 20,000 Fuß gefchäst. 

Viele hierher gehörige Flüffe ergießen fich in die Binnenfeen oder Meere. 
Ron diefen fließen im Weſten der Amu oder Orus und der Sir oder Sihon in 
da3 Meer von Aral. An der mittlern Tatarei fließt der Kaſchgar in den See 
Lop Nor, und der Elah nebft andern Flüffen in den See Balfafch. Die großen 
Ströme Irtiſch, Ob, Jenifer und Selenga entfpringen zwar in diefer Gegend, 
fließen aber bafd der nördlichen Grenze und dann durch Sibirien dem Dceane 
u. Die öftliche Tatarei wird vom Amur, welcyer in den tatarifchen Kanal 
it, bewäffert. 

Es giebt mehrere Seen in der Tatarei, von denen die wichtigiten Salzwaſſer 
enthalten. Der Aralfee ift nächit dem Fafpifchen Meere die größte Innlands— 
Wiſſerfläche auf dem öftlichen Feltlande und 240 Meilen lang. Dieſes Ges 
waͤſſer it von einer unbewohnten Sandwüſte umgeben, und foll viele Seehunde 
und Störe enthalten. Der Lop, Bolkafch, Zaizan, u. f. w. find Fleinere und 
weniger befannte Randfeen. * 

‘m mittlern Theile der Tatarei findet fich die große Wüfte Gobi oder Scha- 
me, die fich von Südweſten nach Nordoften 2000 Meilen weit erftredt. Sie 
ut mit kurzem, dünnen Grafe bedeckt, das einer ungeheuren Menge Vieh zur 
Weide dient, da wahrfcheinfich wegen der falzigen Beitandtheile des Bodens dag 
Gewächs mehr Nahrıngsfraft beſitzt. Es giebt auch in diefer Wüſte Quellen 
und Seen, deren Waſſer aber fehr falzig und kaum trinfbar iſt. 

Die Hanptabtheilungen diefes großen Landes find die unabhängige Tatarei 
und die chinefif.he Tatarei. Erftere wird meiftentheils von unabhängigen Stäms 
men beivohnt, während die leßtere von umberziehenden Spirtenvölfern, die unter 
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chinefifcher Botmäßigfeit ftehen, durdhtreift wird. Die Bevölferung eines jo 
unvollftommen befannten Landes kann natürlidy mit feiner Gewißheit angegeben 
werden; man fchäßt fie auf 15,000,000 bis 20,000,000 Seelen. . 

Die Tatarei ift, mit wenigen Ausnahmen, ein armes Land, weldyes der weit 
verbreiteten Bevölferung faum den nöthigen Lebensunterhalt gewährt. Grobe 
rungen geben nunmehr den friegerifchen Stämmen feine Gelegenheit, fidy zu bes 
reidyern, aber das Plündern der Karavanen oder die auf großen Raubausflüch— 
ten zufammengefchleppte Beute, bildet nod; immer die Hauptquelle des Reichthums 
der Häuptlinge und Chefs. 

In manchen Gegenden giebt es feite Bewohner, die das Land bebauen, die 
Tatarei im Allgemeinen jedoch ift ein Hirtenland. 

Pferde machen den Reichthum und die Kraft des Landes aus. Zwar ift das 
tatarifche Pferd nicht fo fehön und flinf als das arabifche, kann aber die längiten 
Reifen ohne Ermüdung und Anbalten ertragen und übertrifft auf dieje Meife 
das arabifche an Nüslichkeit und Werth. Die benachbarten Staaten bedienen 
fich diefer Thiere für ihre Kavalleriemadyt und fehr viele werden jahrlid, nad) 
Perfien und Indien gefandt. 

Bon den andern vierfüßigen Tieren dieſes Landes find der Dchfe, das Ka— 
meel, die Ziege und dag fettichwänzige Schaaf zu bemerfen, von dem eine Gat- 
tung zumeilen 4, 5 und fogar 6 Hörner hat. Im Süden trifft man den Jak 
oder tatarifchen Dchfen, das tibetanifche Mofchusthier und den tatarifchen Hirſch, 
welcher feinen Schwanz hat. In den nördlichen Gegenden findet man mehrere 
den fibirifchen ähnliche Pelzthiere. | 

In der großen Wirte von Gobi trifft man das mongolifche Pferd in Heerden 
von W bis 100 an. Es läuft ungemein fchnell und fieht wie ein Mautefel aus. 
Die Tataren jagen fie des Fleifches halber, fünnen fie aber nidyt zähmen. 

Die Produfte des Pflanzenreich® unterfcheiden fich nicht weſentlich von den 
europäifchen. In den füdlichen und mittlern Diftriften gedeihen Weizen, Gerite 
und Hirfe, während in den rauhern Cbefonders in der Mandfchurei) kaum irgend 
eine Getreideart, ausgenommen Safer, gedeiht. Auf den Abhängen des Altai⸗ 
Gebirges findet man das fo nützliche Arzneimittel Rhabarber, fo wie den Gie— 
feng (Kraftwurzel), den wir zwar nicht fchägen, der aber in China und der Tas 
tarei wegen feiner Heilfraft fehr werth gebalten wird. 

Kaum fann man fagen, daß es Manufafturen in diefem Lande giebt, wenn 
auch die Weiber einige grobe Artifel für den Hausbedarf verfertigen. 

Der Handel in diefem ausgedehnten Landftriche wird durch Karavanen betrie- 
ben, wobei Kameele und Pferde als Faftthiere dienen. Zu allen Zeiten haben 
die weiten, offenen Ebenen der Tatarei eine Verbindungsitrage zwiſchen dem 
öftlichen und weftlichen und feit einiger Zeit auch zwifchen Nord» und Süd-Aſien 
gebildet. Troß aller Hinderniffe und Schwierigfeiten haben diefe Karavanen 
dennoch immer die Produfte Perfiens und Hindoitang für die chineſiſchen ausge: 
mwechfelt. Ste reifen in großer Anzahl und gut bewaffnet und erfaufen den 
Ga“: der Prinzen, durch deren Gebiet fie geben. Die Ruſſen haben angefan- 
gen, jährliche Karavanen von Orenburg nach Bofhara zu fenden und diefe, beißt 
es, beftehen zuweilen aus 15 bis 30,000 Mann, Pferden und Kameelen. Sie 
befuchen auch die Meffen von Yarkand und Tibet. 

Die Mongolen und Türfen, die beiden vorzüglichiten Nagen diefes Gebiets, 
unterfcheiden fich durch befondere Eigentbümlichkeiten von einander. Die Mon: 
golen haben eine gelbe Gefichtsfarbe, Fleine, feurige, ſchwarze und ſpitze Augen, 
breite, flache Gefichter, hobe Badenfnochen und dicke Lippen. Bon Natur find 
fie mager, aber mugfulös und gelenfig. Die Kalmuden, Kalfas, Eluthen und 
Buraiten find die Hauptzweige des großen mongolischen Stammes. 

Die Türfen hingegen find ein fchönerer Menfchenfchlag. Sie find Fein und 
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ftarf, haben zwar Fleine, aber feine fpisige Augen, ſchwarzes Haar und eine 
flare, blaßrothe Geſichtsfarbe. Die Hauptzweige diefer Rage find die Usbeken, 
Zurfomannen, Kirgifen, u. f. w. 

Die Mandfchu, eigentlich die herrfchende Nase in China, baben eine weiße 
Hautfarbe, find furz und Fräftig gebaut und fehen wie die Tungufen aus. Ob⸗ 
ſchon dieſe Menfchenrazen einander im Ausſehen ungleich find, fo haben ſie doch 
alle dieſelben Sitten als Hirtenvälfer gemein und find in Stämme eingetbeilt. 
Manche behaupten, daß nur die Bewohner der Mongolei und Soongarei oder 
die Mongolen und Kalmuden allein die wahren Tataren find und daß der Name 
auf andere Stämme feine Anwendung bat. 

Prerdefleifih, Das andere Nationen verabfcheuen, ift die Lieblingsfpeife der 
Zataren. Dort mälter man Pferde wie bei ung Dchfen fir die Tafel der Reis 
chen, Ihr Yieblingsgetränf, Kumiß genannt, tft Die Milch der Stute, welche 
durch Gihrung beraufchend gemacht wird. Die Tataren trinfen auch Bufa, 
einen dunnen, ſauren Kornbranntwein, der auch ftarf in Arabien und im nördlis 
den Afrika genoffen wird. 

Zwei Religionsſyſteme theilen die Tatarei und werden mit ftrengem Eifer aus⸗ 
geubt. Die öitlichen Gegenden befennen fich zur lamaiſchen Religion, während 
die Ränder der unabhängigen Tatarei und fleinen Bucharei der Sefte der Guns 
niten, der ſtrengſten Sefte des mubamedanifchen Glaubens, fchon feit länger 
at3 1000 Jahre feit anhängen. 

Zwar wird der Gelehrfamfeit in der Tatarei einige Aufmerkfamfeit gefchenft, 
jedoch ut ihr Gharafter und Zuftand den Europäern wenig befannt. In alfen 
muhamedanıfchen Ländern ift Elementarunterricht allgemein verbreitet und in 
den großen Städten giebt es Hochfchulen, auf denen einige von der herrfchenden 
Reltgton nicht verbotene Wiffenfihaften ftudirt werden. 

Die gewöhnlichen Bebaufungen der Hirtenvölfer find aus JBeidenzweigen ges 
flochtene und mit Fellen bedeckte Zelte; fie find oft fehr groß und hoch und wers 
den auf Wagen fortgefchafft, fo daß viele, wenn auf der Reife, einer ſich bewe—⸗ 
genden Stadt gleichen. Gin eldlager befteht aus W bis 50 Zelten, — Die 
vorzuglichiten Städte u. f. w. find mit fchönen Gebäuden im perfifchen Style 
geziert, aber Feine haben noch großen Ruhm erlangt. Die National = Kopfber 
defung ift ein großer, weißer Turban, der um ein Kalpack oder eine fpißige 
Muse gewicelt wird. Alle Klaffen beiderlei Geſchlechts tragen Stiefeln. Die 
Arauenzimmer flechten ihr Haar in lange Zöpfe und lieben Gold» und Silber: 
Verzierungen. 

‚ Die Tataren neuerer Zeit (welche mit den Scythen der Vorzeit eins find) 
haben ſtets ihren Gharafter unverändert behauptet. Im Kriege zeigten fie fich 
ttets tapfer. Die Geißel Gottes und der Schreden der Menſch— 
beit find Namen, die ihnen von den benachbarten Nationen beigelegt werden. 
Jenghis Chan, Tamerlan oder Timur und andere tatarifche Groberer haben zu 
verfhiedenen Zeiten faft ganz Aſien und den öftlichen Theil Europa's verheert. 
Die Mitttärmacht der tatarifchen Staaten und Stämme beſteht aus Gavalle- 
re, die in Bezug auf Kühnbeit, Ausdauer in Strapazen und fogar Tapferkeit 
vergebens ihres Gleichen ſucht. Da es ihnen aber an gehöriger Organifation 
und Discipfin fehlt, fo wirrden fie wahrfcheinlich in einem Treffen mit wohl die- 
—— europäiſchen Truppen ſehr bald ihrer alten Lorbeeren beraubt 
werden. 

Die Tataren find ein kühnes und energiſches Wolf, werden aber eben fo des— 
votiſch regiert, als andere aftatifche Völker. Obſchon ihre Häuptlinge in vielen 
Filen von der Volksmaſſe gewählt werden, ſo ſtattet man ſie jedoch mit unbe— 
ſchraͤnkter Macht aus. Die unter chineſiſcher Regierung ſtehenden Stämme 
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werben mit Milde und Güte beherrfcht. Die Regierung feßt den Innern Streis 
tigfeiten und Raubausflüchten der Sirtenvölfer Schranen und fucht Ordnung 
und Fleiß zu befordern. 


Die unabhängige Tutarei oder Turfiftan. 


Die unabhängige Tatarei oder Turfiftan ift zwar feit den früheften Zeiten 
beruhmt und der Schauplat wichtiger Begebenheiten gewejen ; dennoch aber 
noch heut zu Tage wenig befannt. Sie erftredt fich vom kaſpiſchen Meere nadı 
dem Belurgebirge und vom Ural» nach dem Srtifchfluffe, grenzt gegen Norden 
an Sibirien und gegen Süden an Perfien und Kabul. Sie ift 1400 Meilen 
lang, 800 Meilen breit, hat 1,000,000 Quadrat Meilen Fläcyeninhalt und 
6,500,000 Einwohner. 

Das Klima diefes Landes ift auf den hohen Gebirgen raub, in den Thälern 
mild und fchön, in den Tiefebenen und Steppen im Sommer brennend heiß. 

Diefes Land hat Viehzucht aller Art, darunter Schaafe mit großen Fett—⸗ 
fchmwänzen, Kameele, Speife- und Raubwild, Geflügel, Seide, Getreide, Reig, 
Taback, Sefam, Saflor, Mohn zum Opium, Obft, vortreffliche Melonen, Flache, 
Hanf, Wein, edle Südfrüchte, viel Manna, woraus man vortreffliche Konfitu— 
ren macht, Baumwolle, Rhabarber, Goldfand, Quedfilber, Eifen, Kupfer, Blei, 
Rubinen, Fafurfteine, Salmiaf, Salz und Naphtha. 

Die Einwohner find Tataren (3. B. Usbeken, Kirgifen, Turkmanen, u. f. w.), 


doch findet man auch Tadfchifs, Perfer, Hindus, Zigeuner und Juden. Ein 


Theil lebt nomadifch, ein anderer anfällig und treibt Handwerke und Kandel. 
Hauptreligion ift die muhamedanifche von der Sefte der Sunniten. 

Die meiſte Induſtrie und den lebhafteften Handel mit allen benachbarten Böls 
fern treiben die Bucharen. Diefe machen mit großer Geſchicklichkeit alle Arten 
von Baummollenzeugen, die fie zu drucken und fchön zu färben verftehen. Auch 
liefern fie Pferdededten, mwollene Teppiche, Zeuge von Kameelhaaren, Seidens 
zeuge, Seidenpapier, Eiſen- und Kupfergeräthe, Waffen, gute Meffer, Silber: 
zeug und haben viele geſchickte Handwerker, beſonders Steinſchleifer, unter ſich. 

Die Nomadenhorden ſtehen theils unter Starſchinen (Aelteſten), theils unter 
Erb⸗Murſen (Fürſten). 


Die Haupttheile ſind: 
Das Truchmenenland. 


Das Truchmenenland oder Turkmanenland, ſüdlich vom Amufluſſe, das ſich 
von Balkh bis an das kaſpiſche Meer und von da noch bis zum Aralſee erſtreckt, 
ein Theil der ehemaligen Landſchaft Chowaresm, iſt eine meiſt ſandige, zum 
Theil unfruchtbare Steppe, bloß von Nomaden bewohnt. Ihre Geſammtzahl 
ſchätzt Burnes auf 140,000 Familien, die unter verſchiedene Stämme vertheilt 
ſind. Darin iſt der Bezirk Mangiſchlack mit dem gleichnamigen Hafen, welcher 
für einen der beſten am kaſpiſchen Meere gehalten wird, und in der Mitte dieſer 
— ee Zurfmanenlandes liegt das einſt blühende Land Merve, das jest 
verwüͤſtet iſt. 


Der Staat Chiwa, 


Der Staat Chiwa, fonft ein Theil von Chowaresm, ein ringsum von Step: 
pen und Wüften umgebenes Land, ift meiſtens eben und fruchtbar an Getreide, 
MWeintrauben, Dbft, Gemüfe, vortrefflichen Melonen, u. f. w., hat bedeutende 
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Biehzucht und 300,000 Einwohner, ald: Sarten (Bucharen), Karafalpafen, 
Turfomanen und Usbefen, unter einem Chan. 

Chiwa, Hauptitadt in einer fehr fruchtbaren Gegend, an einem Kanale des 
Amus Darja, mit 3000 Häuſern von Lehm und 10,000 Einwohnern, welche 
Handel treiben. 

Neuslirghendfch, Stadt, 3 Stunden vom Amu, mit 500 Häufern, ift von Us⸗ 
befen, Sarten und freigelaffenen Perſern bewohnt, die Handel treiben und war 
fonit der bedeutendfte Handelsort des Landes. 

Kunfrat, Stadt am Amu, jest von ihren Einwohnern, den Usbeken, ver: 
laffen, welche in der Umgegend in Zelten wohnen. Auch find einige Stämme 
der Turfmanen von Chiwa abhängig; desgleichen ftehen in Abhängigkeit von 
Chiwa die Karafalpafen oder Schwarzmüßen, die zum Theil jenfeits des Amu 
nomadifiren, zum Theil das Land im Süden des Aralfees anbauen, und deren 
Zahl 100,000 beträgt. 

Khokand. 


Das Chanat Khokand, jetzt einer der bedeutendſten Staaten der Tatarei, war 
bis auf die neueſten Zeiten ein ſehr unbekanntes Land, öſtlich von Usbekiſtan, 
bieß vor Alters Ferghana und wird von einem Chan beherrſcht, der nicht bloß 
über das Land Khokand, das von Usbeken, Bucharen, Turfmanen, Kirgifen und 
Juden bewohnt wird, herrfcht, fondern fich auch die vormals unabhängigen Chas 
nate Turfeftan und Taſchkent und einen Theil der Kirgifen unterworfen bat. 

In dem eigentlichen Khofand find: Khofand, Hauptitadt an einem Heinen 
Nebenfluffe des Sir, iſt volfreich und foll 60,000 Eimvohner haben, die Handel 
und Fabrifen unterhalten. 
ren a Stadt am Sir, mit einer ftarfen Bevölferung und bedeutenden 

andel. 

In Turfeftan, der Heimath der Türken, deffen Einwohner theils anfäfjig find 
und Adferbau und Handel treiben, theild ald Nomaden leben, liegen : Taſchkent, 
große Handelsſtadt in einer fehönen Ebene, am Fuße eines Gebirges und an 
Kanälen des Sir, hat mehrere Fabrifen, einen Umfang von 5 Stunden, 6000 
Hütten von Lehm mit Schilfrobrdächern und 40,000 Einwohner. 

Turfeitan, faft ganz verwüftete Stadt mit nod) 300 Käufern, wird von den 
Muhamedanern als eine heilige Stadt angefehen, wegen der Grabftätte des 
Chodſcha CHeiligen) Achmet in einer großen Mofcee. 


Das Land der freien Rirgifen. 


Das Land der freien Kirgifen, nordöftlich vom Aralfee. Hierher gehört nur 
die große Horde der Kirgifen unter einem Chan. Die mittlere und Eleine ftehen 
zum Theil unter rufftschem Schutze. Sie find Nomaden und bewohnen feinen 
aneinander hängenden Landſtrich. Nach den neueften Angaben foll man die 
Seelenzahl der ganzen Kirgifennation auf 2 Millionen bie 2,400,000 anfdylagen 
fönnen, wovon die große Horde 375,000 bi 400,000, die mittlere 1 Million und 
die Fleine 900,000 begreift. Bon der großen Horde ift nur ein Theil unab- 
bängig, ein Theil ift China und ein Theil Khofand unterthan, 


Usbekiſtan. 


Usbekiſtan oder Maweralnaher (das Land jenſeits des Fluſſes), auch die 
große Bucharei genannt, grenzt an Taſchkent, Khokand, Badakſchan, Kabul und 
Chiwa, iſt ein zwar hochgelegenes, aber fruchtbares und zum Theil wohl ange: 
bautes und gut bevölfertes, von vielen Kanälen durchfchnittenes Land, das fait 
in feiner ganzen Ausdehnung von dem Kobif oder Zurufichan (Sirefſchan) 
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durchfloffen wird, mit 23 Millionen Einwohnern; als 1,500,000 lisbefen, 
650,000 Tadſchiks, 200,000 Turfmanen und 128,000 Verfer, Araber, Kal 
mücden, Suden, Afghanen und Zigeuner. Die Usbeken, die herrfchende Klaſſe, 
find Nomaden oder Halbnomaden. Die Tadjchifs, die Urbewohner des Yandes, 
die gewöhnlich Bucharen genannt werden, machen die dienende Klaſſe und be 
—*5 — ſich mit Handwerken, Ackerbau und Handel. Die Regierung iſt deſpo— 
tiſch, unter einem Chan. 

Buchara, Hauptſtadt des Landes, am Abhange eines Hügels und am Fluſſe 
Sirefſchan, im Thale Soghd, die Reſidenz des Chan, fchledyt gebaut und mıt uns 
gepflafterten Straßen, hat 10 Meilen im Umfange, 11 Thore, 14 Karavanſerais, 
viele Medrefjes (Schulen), worin man Studenten aller umliegenden Länder, 
Perfien ausgenommen, findet und wozu große Gebäude gehören, 360 Mofcheen, 
und 150,000 Einwohner, worunter 3 Zadfchifs find, und it die erfte Handels: 
ftadt von Mittel-Afien. Die vornehmften Gebäude find, außer dem Pallaſte des 
Chang, mit einer 60 Fuß hohen Mauer umgeben, die Mojchee Mirgharab und 
das Schulgebäude Kolfaltafch, mit 300 Gemächern oder Zellen. 

Samarfand, große, volfreiche Handelsftadt am Fluſſe Sireffchan, mit Pas 
piermühlen, die das beſte Seidenpapier in ganz Aften liefern, und mit einer 
berühmten muhamedanifchen Schule, Die aus der ganzen Tatareı befucht wırd. 
Sonft war fie die Refidenz des beruhmten Tamerlan und foll, nach Meyerdorf, 
50,000 Einwohner haben. Burnes hingegen fagt, daß fie fehr herabgefommen 
jet und nur 8 bie 10,000 Einwohner habe. 

Kurſchi, wichtigite Stadt nächſt Buchara, mit 10,000 Einwohnern. 

Nad) Burnes gehört jet auch zu Usbefiftan ein Theil von Balfh (das alte 
Baktrien), ein Land, füdlicdy von Usbekiſtan, das erſt feit 1825 nicht mehr zu 
Kabul gehört, fondern wieder ein Theil der Tatarei geworden iſt, und von deſſen 
vormaligen 3 Chanaten nur dag Chanat Balkh bierher gehört, mit der Haupt⸗ 
jtadt gleichen Namens, in einer fruchtbaren Gegend, am Dehafch, jet unbedeu- 
tender, als jonjt, indem Trümmer eine große Strede einnehmen. 


Khunduz. 
Ein unabhängiger Staat iſt jetzt auch das ſonſt zu Balkh gerechnete Chanat 


Khunduz oder Khundus, wozu gegenwaͤrtig faſt alle nahen kleineren Provinzen 
und auch das vormalige Badakſchan gehören. Das Klima von Kunduz iſt un 
gefund, und die Hauptitadt Kunduz liegt in einem Thale zwifchen niedrigen Ber: 
gen und von zwer Flüffen bewäffert, und hat kaum 1500 Einwehner. 

Khulum, eine andere Stadt am Fluffe gleichen Namens, war fonjt die Haupt⸗ 
ftadt eines befondern Ghanats. 

Badakſchan ift ein reizendes Gebirgsland, aber fehr entvölfert, dag im Süden 
den Hindu⸗Kuſch, im Oſten den Belur-Tagh und im Norden die Hochebene Pa— 
mer bat, und deffen Hauptitadt Badaffchan oder Fyzabad, Feizabad heißt, mu 
berühmten Rubingruben in der Nähe und Brüchen von Lapis Lazuli. 


Das Land der Raffirs. 


Das Land der Siahpofc » Kaffıre, an dem füdöftligpften Winfel von Badak 
[han und auf den Gebirgen zroifchen diefem Lande und Piſchauer gelegen. Die 
Kaffirs CUngläubige) find ein höchſt wildes Bolf, das durchaus auf das Hedw 
gebirge des Hindu-Kuſch befchränft ift und von allen benachbarten Nationen ans 
gefeindet wird, die bei ihm Sflaven zu machen fuchen. In ihren Bergen wird 
Gold gefunden und zu Gefäßen und Zierrathen von ihnen verarbeitet. 


Chinefifche Tatarei, fiehe: Chinefifches Reid. 
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Dftindien. 





Dftindien ift flet3 wegen feiner großen Fruchtbarfeit und feines ungemeinen 
Ueberfluffes an werthvollen Produften berühmt gewefen. Der eigenthümliche 
Gharafter feiner Snjtitutionen, und die fonderbaren Gebräuche und Sitten feiner 
Bewohner, haben fchon feit den frühejten Zeiten nicht nur die Aufmerkffamfeit 
der zunächit wohnenden, jondern fogar weit entfernter Nationen erregt. 

Der Name Indien it den Einwohnern durchaus fremd; er ıjt vielleicht 
perſiſchen Urſprungs, und wurde von den Griechen angenommen, von denen er 
auf die neuern Zeiten heräbgefommen ift. Zuerjt verftand man darunter einen 
unbeftimmten öftlich vom Indus Landſtrich, jegt aber hat das Wort 
einen befchränftern und bejtimmtern Begriff. 

Ein großer Theil Dftindieng war ſchon den alten Geographen befannt, die es 
in ihren IBerfen in Indien innerhalb und außerhalb des Ganges eintheilen. 
Manche ihrer Angaben, in Betreff diefes Landes, wurden lange in Zweifel gezo⸗ 
gen; aber die genauere Kenntniß, welche man in den leßten 30 oder 40 Jahren 
von den Zuftänden Ober⸗-Hindoſtans erlangt hat, hat jene Ausfagen zum Theile 
beitätigt und viele beftrittene Punkte — 

Oſtindien umfaßt die beiden großen Halbinſeln Süd-Aſiens, welche im Weſten 
vom arabifchen und im Diten vom chinefifchen Meere begrenzt und vom benga- 
liſchen Meerbufen in zwei große Aofchnitte getheilt wird. Der weltliche und 
größere Abſchnitt it unter verfchiedenen Namen, ald Hindoftan, Vorder-Indien 
und Indien diegfeitd des Ganges, befannt, während der öftliche Abfchnitt Hinter: 
Indien, Indien jenfeits des Ganges, Chin» Indien und auch indiſches China 
genannt wird, 

Beide diefer indischen Halbinfeln find wegen der Zahl und Größe ihrer Flüffe 
berühmt, deren Gewäffer mit ihren Ueberfchwenmungen, ſammt der Hitze des 
Klimas, den Boden zum fruchtbariten auf der Erde machen. 

Unter Oftindien veriteht man, in der weitelten Ausdehnung des Wortes, alle 
Laͤnder jüdlich vom Himalaja bis nach China hin, fo wie alle die Infeln, welche 
ſich öftlich von Hinter-Indien in's Weltmeer bineinziehen. Früher und bei den 
Alten fchlechtbin Indien genannt, erhielt e8 den Namen Dftindien im Ges: 
zu Weftindien, welches man zur Zeit feiner Entdefung für einen 

il Indiens hielt, und weil es im Welten Europa’s lag, mit diefem Namen 
bezeichnete. Im engern Sinne des Worts verfteht man unter Oſtindien nur 
das fogenannte Border-Indien oder Hindoftan. 
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Border : Indien oder Hindoſtan. 


Hindoftan hat zu allen Zeiten zu den berühmteften Yändern des Drientg ge 
hört. Stetd war e3 der Sit orientalifchen Pompes, frubzeitiger und ausjchließ: 
licher Zwilifation, fo wie eines Handels mit fojtbarern Produften, als fie irgend 
ein Land der alten oder neuern Zeit aufzuweiſen hat. 

Es grenzt gegen Norden an Tibet, gegen Süden an das indifche Meer, gegen 
Merten an Afghaniftan, Beludfcyiitan und das arabifche Meer, und gegen Diten 
an den bengalifchen Meerbufen und dag brittifch» birmanifche Reich. Im feiner 
weiteften Ausdehnung mißt es von Norden nah Euden 1850 und von Diten 
nach Weiten 1500 Meilen. Sein Flächeninhalt beträgt 1,200,000 Q. Meilen 
oder „; der Oberfläche Aſiens. 

Wenige Gegenden ausgenommen, it Indien überall von großen und Flei; 
nen Flüfen ut bewäfjert. Hauptflüſſe find: 1. der Indus oder Sind, deſſen 
Duelle in Tibet ift, wo er durch die Vereinigung der zwei Flüſſe Leh oder Li und 
Scyaujuf entiteht. Nach feiner Vereinigung mit den funf Sluffen des Pendichab 
oder Pundfchab, die zufammen den Punſchnud bilden, nimmt er einen fudlichen 
Lauf und ergießt ſich durch viele Mündungen in das indische Meer, doch gehört 
fein unterer Xauf, den er durch die Landfchaft Sind nimmt, DOftindien nicht an; 
2. der Ganges entfteht durch die Vereinigung des Baghirati, deffen Quelle der 
Britte Hodgfon 1817 entdecte und die ſich im Himalehgebirge befindet, indem fie 
zwifchen Felfenufern unter einem 300 Fuß dicken Scyneelager hervorfommt, auf 
einem großen Schneefelde, in der Nähe von hohen Schneepiks, von denen der 
St. Georg 22,240 und der St. Patrizins 22,385 Fuß hoch ift, und der Alak⸗ 
nanda, die gleidyfalls ihren Urfprung im SHimalehgepirge hat. Die ftärfiten 
Nebenflüffe des Ganges find die Jumna oder Dſchumna, und die Gogra, welche 
beide im Himalehgebirge ihren Urforung haben. Der Ganges ergießt fich zuletzt 
in vielen Armen, die an ihrer Mundung ein unter dem Namen Eunderbunde 
befanntes Delta, eine in zabllofe Inſeln zerfchnittene furchtbare Wildniß, mit 
den dichteften Wäldern bededt, bilden, nad) einem Laufe von 1400 Meilen in 
den bengalifchen Meerbufen, und trägt durch feine Ueberſchwemmungen viel zur 
Fruchtbarfeit Dftindieng bei; auch ıft er den Hindus ein Gegenftand göttlicher 
Verehrung, die fein Waſſer für heilig halten; 3. der Burremputer, richtiger 
Bramaputra, der aus Affam hierher fommt, den öftlichiten Theil Vorder-Andiend 
durchfließt und dafelbft, nachdem der öftliche Hauptarm des Ganges fidy mit 
ihm vereinigt hat, durch die Mündung Megna in den bengalifchen Meerbufen 
fällt. Man bielt bisher den großen Strom von Tibet, Tfampu oder eigentlid, 
den NYarou » Dzangbo » Tfchu für einerlei Strom mit dem Bramaputra, wonach 
der leßtere einer der größten Ströme Aftens fein würde. Allein die neueſten 
Entdeckungen der brittifchen Reifenden Wilcor und Burlton haben dargethan, 
daß der Tſampu ein von dem Bramaputra ganz verfchiedener Fluß ift, und daf 
der leßtere feinen Urfprung, wenigſtens 00 Meilen öftlich von der Quelle des 
Tſampu, in den ofttibetifchen Gebirgen oftnordöftlich von Affam hat. Andere 
anfehnliche Flüſſe find noch: der Nerbudda, welcher in der Provinz Gundwana 
aus einem Fleinen See entfpringt und nach einem Laufe von 60 Meilen in das 
arabifche Meer fällt; der Tapty, welcher gleichfalls in Gundwana entiteht und 
fich in das arabifche Meer ergießt; der Godaveri und die Kiltna, welche auf 
dem Ghatesgebirge entftehen und ın den bengalifchen Meerbufen fließen ; der 
Gaveri, welcher gleichfall8 auf dem Ghatesgebirge entfpringt und fich zuletst in 
mehrern Armen in den bengalifchen Meerbufen ergießt, u. ſ. w. 

Der nördliche Theil wird von dem hoben Scyneegebirge Himaleh, Himalih, 
auch Himalaja genannt Cbei den Alten Imaus) begrenzt, welches in Butan an 
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füngt und die Grenze zwifchen Tibet und Oftindien bildend, in einer —— 
lichen Richtung bis nad) Kaſchmir läuft, wo es ſich an den Grenzen von Kaſch— 
mir und Klein sZQTibet dem Tfungling oder dem weitlichen Theile des Kuen-Lun 
und dem Hindu-Kuſch nähert und hier der leßtere als eine Fortfegung des Hi— 
maleh angefeben werden fan. Es it das höchfte aller befannten Gebirge der 
Erde, deifen mit ewigem Schnee und Eife bedeckte Gipfel bei weitem höher als 
die Andes in Amerifa find, und davon der Dholagir oder Dhamalagiri 20RA0 
* oder nach Andern 25,183 Pariſer Fuß hoch iſt. Nur ſtufenweiſe ſteigt das 
and S der Höhe der Schneegebirge des Himalaja auf. Man kann verſchie⸗ 
dene Stufen unterſcheiden. Die erite bildet ein 2>—30 Meilen breiter, fumpft- 
ger Waldfaum, welche Region man Tarai Tarijani nennt, eine Waldwildniß, 
größtentheils Aufenthalt wilder Thiere ; die zweite Stufe iſt das Land der Vor: 
höhen; die dritte fleigt fihon ald erhabenes Gebirgsland bis zu der vierten 
Stufe, dem erhabenjten Schneegebirge der Erde, auf, Durch welches einzelne 

affe, worunter der Lebug-Paß 17,700 engl. Fuß, der Dotas Dhoora 17,780 
Fuß hoch und nur zwei Monate im Jahre zu pafltren, überhaupt alle von außer- 
ordentlicher Höbe, Feiner unter der Montblanc⸗Höhe find, nach dem auf der Nord- 
feite gelegenen Tibet führen. An der Nordoftgrenze Oſtindiens läuft vom Hima⸗ 
leh eine Gebirgsfette von Norden nad) Süden (mozu die Garromws oder Gars 
raugebirge gehören) und zieht unter dem Namen Yomadung und Anapeftomiu 
durch dag weitliche Hinter-Indien, bie fie mit dem Vorgebirge Negrais in Hinters 
Indien endigt. Die Gebirge des füdlichen Theiles von DOftindieng( Dekan) 
hängen nicht mit diefen nördlichen Grenzgebirgen zufammen, fondern Dekan bil: 
det ein befonderes Tafelland, deffen Nordrand das Vindhya-Gebirge im Norden 
des Nerbudda bie zum Einfluffe des Sone in den Ganges, und deffen Weſt— 
und Ditrand bie zum Vorgebirge Gomorin die Gebirgsfette der Ghates oder 
Gauts macht, weldye am Nerbubda und Tapty in Khandefc enſpringt ſich von 
da in einer füdlichen Richtung, länge der weitlichen Kiüfte, mit Bergen von? be- 
trächtlicher Höhe (die hier Nil-Gerri, d. h. blaue Berge heißen), bis in die Nähe 
von Coimbatoor zieht und von da fid) nordöftlich wendet, indem fie in einer weis 
tern Entfernung längs der öftlichen Küfte bis zum Fluffe Kiftna geht und jens 
feits dieſes Fluffes noch weiter gegen Norden fortjeßt, jo daß die öftliche Kette 
unter derjelben Breite aufhört, wo die weftliche anfängt. Der weftliche Arm ift D 
länger und höher (die mittlere foll etwa 8400, die höchite 13,200 Fuß betragen), 
als der öftliche, der etwa big zu 4000 Fuß Höhe emporfteigt. Jener Arm beißt 
die mweitlichen, diefer die öftlihen Ghauts. Diefes Gebirge ift ftarf bewaldet 
(bloß feine Gipfel ftehen nadt da) und bat feinen Namen von den vielen Päſſen, 
welche bindurd; gehen. Südwärts von Nil-Gerri’s und von Coimbatoor flürzt 
das Bergland in eine ſchmale aber tiefe Lücke, das Gap genannt, herab, von wo 
ſüdwärts das Gebirge abermals aufiteigt und das Gebirge von Travancore, auf 
der ſuͤdlichſten Zeuge Dftindien, bildet, welches die außerfte Südgruppe der 
Ghates ausmacht und in dag Vorgebirge Comorin, den füdlichiten Punkt Oſtin⸗ 
dieng, ausläuft. 

Ungeachtet diefer weit verbreiteten Gebirge fehlt es auch nicht an großen Ebe⸗ 
nen, wobın, 3. B., die wellenförmige Fläche des füdlichen Bengalens, das Hoch— 
plateau von Dekan, welches die Ghauts umfchließen, und die große Sandwüſte 
auf der Ditfeite des Sind, die gegenwärtig die Grenze gegen Afghaniftan bildet, 
gehören. Diefe große Sandwüͤſte, welche jedoch nicht durchgehends unfruchtbar 
iſt, it auf ihrer Ditfeite durch die lange Gebirgsfette Aravulli, die ſich fat vom 
Meere bis Delhi ausdehnt, gefchieden. 

‚ Der Boden ift im Ganzen fruchtbar und in manchen Strichen fett, befondere 
in den Flächen ded Stromgebietes des Ganges; hingegen die große Sandwüſte 
gegen Afgbaniftan ift mit Flugfand nn aber doch auch nicht ohne ziemlich 
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fruchtbare Dafen, weldye über fie hier und dort ausgeftreut 





ind. 

Das Klima ift faft überall gefund, nur in den heißen, morajtigen Umgegenden 
des Ganges im niedern Bengalen dem Europäer nadıtheilig. In den nördlichen 
Gegenden ift die Luft Falt und gemäßigt, in den füdlichen jehr heiß, wird aber 

onfonswinde gemildert, Einen merfwürbdigen 


durch die langen Regen und 
u ied des Klimas machen auf der Halbinfel die Ghatesberge. Während 


nam der öftliche Theil, die Küfte Koromandel, Sommer hat, herrſcht in dem 
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Bens 
galifcher Pfeffer, Gaffee und Pfeffer von der malabarifcyen Küfte find aud) wid) 







wejtlichen Theile, auf der Küfte Malabar, Winter, d. h. Regenzeit. 

Zwar find die Hindus ftets ein ackerbauendes Volf gewejen und haben ſich 
J duch ihren Fleiß ausgezeichnet, allein ihre 
| \ Feldgeräthe und die Art und Weiſe, auf welche 

ð ſie den Landbau betreiben, ſind in der That 
höchſt unvollfommen. Ihr leichter, ſchlecht ges 
machter Pflug dringt nicht tiefer als bis 3 
Zoll in den Boden, und nachdem man legtern 
mit einem rauhen Baumzweige, der die Stelle 
der Egge vertritt, geebnet hat, wird der Saame 
ausgeſtreut. Troß diefer unvollfommenen Be 


/, bauung, folgen dennod; gewöhnlich reichliche 
Fa Ernten. 


7, Reis ift das Hauptprodbuft des Landes; 
Durra, ein grobes dürres Getreide, gedeiht in 
. den trocknen fandigen Gegenden nach dem In⸗ 
7.02 dus zu; Weizen und Gerfte wachjen auf dem 
2, sHocdlande, wo das Klima gemäßigt ift. 

Zu den wichtigften Produften Hindoſtans 
— ge noch Baumwolle, Seide, Zuder, Tas 
2 bad, Opium und Indigo; die beiden letzten 
—— Artikel haben ſeit mehreren Jahren bedeutend 


gotebaum und Kototnüffe. zugenommen und ſich auch verbeffert. 


tige Produfte. | 

hußer dieſen Ausſuhrartikeln giebt es auch andere, die meiftens im Innlande 
verzehrt werden. Hierzu gehört die Arefa + Nuß, welche fammt dem Betelblatte 
allgemein genoffen wird. Won den verfchiedenen Delen, weldye aus Sefam, 
Feinframen, Senfjaamen und Kofosnüffen gewonnen werden, wird viel vers 
braucht. 

Auf den niehbert Abhängen der oftindifchen Hügel wachſen verfchiebene Sol 
arten. Bambusrohr, das in ag Gegenden wächlt, wird fehr jtarf beim 
Bauen und zur Verfertigung vieler Artifel gebraucht. gDas Tıefholz, fo vor: 
züglich zum Schiffsbau geeignet, ift in Malabar einheimiſth, wo auch das San: 


delholz, viele Farbehöfger, u. f. w. angetroffen werden. 


Des indianischen Feigenbaums ift bereits früher eher die Pflanzen Aſiens) 
umſtändlich erwähnt worden. 

Oſtindien bat Pferde, Ochſen, Buckelochſen, Gazellen, Bezoarziegen, Bifam- 
thiere, Affen, Löwen, Hyänen, Tiger, Elephanten, Rhinozeros, vielerlei Geflü— 
gel, als Pfauen (deren Vaterland bier ift), Faſanen, Flamingos, Kaſuare, 
rer u.f. w., Schildfröten, Strofodille, Kaguane, Riefen = und Brillen: 

angen. 

Der Bergbau befchränft fich bier hauptfächlich auf Diamanten, welche die 
fchönften der Welt find, denn zwar find die brafilianifchen größer, aber nicht fo 
hart und brilliant. Die Diamanten Oſtindiens werden meiſtens in den innern 
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Diftriften von Hydrabad und in der Nachbarichaft von Golconda gefunden. 
fruber wurden die Minen von 6000 Menfchen bearbeitet, jegt haben fie jedoch) 
an Wichtigkeit verloren. 

Der Flußfand liefert auch etwas Goldftaub, aber nicht genug um von allge 
meiner Wichtigfeit zu werden. Eiſen, Blei und Zihf Cletteres in Menge) wers 
den ebenfalls gefunden; Marmor, Mabajter und Salz giebt es im Ueberfluß. *8 

at, 





Der Buckelochſe. Die vierhörnige Gazelle. 


Nach neueiter Angabe betragt die Zahl der Einwohner mit den jeßigen Er- 
oberungen der Seifs von Afghanijtan 140 Millionen. Ureinwohner find die 
Hindug, die ſich in vier Hauptkaften theilen, welche die edlern Volksklaſſen bes 
greifen. Dabin gehören : 1. die Braminen oder Bramanen (Priefter, Gelehrte) ; 
2. die Kfchattries, Tfchetries (Krieger), wozu die Rajas (Radſchas poder Re— 
— gehören; 3. die Waiſchis oder —* wozu alle gehören, die ſich von 

and und Gartenbau, von der Viehzucht und vom Handel ernähren. Die leß- 
tern heißen Banianen, und 4. die Schuters, Suders (Künftler und Handwerz- 
fer). Die unedle und niedrigfte Kafte, die für unrein und einen Augwurf der 
vier obern oder edlen Kaften gehalten wird, bilden die Parias, die nit eiymal 
unter den andern wohnen dürfen. 





—— I 
F Rn - — — 8 
Ein bengaliſcher Tiger. 


Die Braminen gr weder Fleifch effen noch geiftige Getränfe zu fich neh- 





men. Dbfchon fie Prieiter find, befchäftigen fich doch manche unter ihnen mit 
weltlichen Arbeiten. , Mitunter find fie Agenten und Gefandte der Prinzen, zus 
weilen auch Handeldleute. Sie find ein betrügerifcher Menfchenpad und machen 
fid) durchaus fein Gewiffen daraus, das Volf hinter's Licht zu führen, wenn fie 
dabei nur ihre eigenen felbftfüchtigen Zwecke erreichen. Nur wenige zeichnen fic) 
durd Tugend und Gelehrfamfeit aus. 

Die Rajahs tragen den allgemeinen Charakter der Hindus an fich und find 
mufhig, ehrgeisig und Friegerifch. Viele von ihnen ftehen in brittifchen Dieniten. 

Die niedrigite Klaffe, welche für die Braminen arbeiten muß, darf nie das 
Leſen der heiligen Bücher vernehmen und wer ihr Religionsunterricht ertheilt, 
wird zur Hölle verdammt. 

So fonderbar ift diefe Kaften-Eintheilung. Geber bleibt ein Glied der Kafte, 


640 Hindoftan. 


9 welcher er geboren; er kann in eine niedere Kaſte verſetzt werden, aber nicht 
ſteigen, was auch ſeine Verdienſte ſein mögen. Gemiſchte Heirathen finden in 
der Regel nicht ſtatt, und ſo ſtreng iſt die Trennung einer Kaſte von der andern, 
das Glieder verſchiedener Kaſten nicht einmal an demſelben Tiſche mit einander 
eſſen. 

Die Jauts (Dſchaten) und Seiks find Völker, die ſich von den Hindus ge 
trennt haben. Die erſtern ſind zum Muhamedanismus übergegangen, und die 
letztern haben einen Religionsglauben angenommen (deſſen Stifter der Prophet 
Ranak iſt), welcher von der braminiſchen Religion abweicht, und unter ihnen 
findet die Abtheilung der Kaſten nicht ſtatt. 

Bon den vielen eingewanderten Völkern bemerken wir die Afghanen, wovon 
die Rohillas ein Zweig find, die Mongolen (Muhamedaner aus verfchiedenen 
Ländern), die Parfen oder Altperfer, ſchwarze und weiße Juden, Aftaten, Afri- 
faner und Europäer von verfchiedenen Nationen, unter legtern befonders Eng- 
länder und Portugieſen. 

Unter den N iedenen Bölferftämmen Hindoſtans find die Mahratten die 
berüihmteften neuerer Zeit. Schon por 00 Sahren erwarben fie ſich bedeuten; 
den Ruhm, aber in der Mitte des letten Jahrhunderts batten fie den Gipfel 
ihrer Macht erreicht. Ihre Militärmacht beftand aus Kavallerie und fie führten 
ftets Krieg. Endlich mußten fie den Britten unterliegen ; ihre Häuptlinge find 
jest von der oftindifchen Gefellfchaft abhängig und ıhr Beherricher erhalt von 
derjelben,ein Jahrgehalt. 

Die Pindarees und Bheeld waren furdytbare Räuber, deren Verwüſtungen 
lange der Schrecken Mittel-Syindoftans waren. Mehrere Taufend ftarfe Bans 
den betrieben zu Pferde ihr verruchtes Handwerk, bie die brittifche Regierung 
ihrem Unweſen ein Ende machte. 

Die Hindus haben ihre eigene Sprache, welche fich in mehrere Hauptdialefte, 
nebft vielen Nebendialeften theilt. Die Sanffritfprache, worin die Religions 
bücher der Hindus gefchrieben find, ift die Mutter aller indischen Landesſprachen. 
Bon den europäifchen Sprachen ift befonderg die portugieftfche, wiewohl in einer 
fehr verdorbenen Mundart, fehr verbreitet. 

Die Hindus befennen fich zu der Religion der Braminen, deren Dogmatif in 
den uralten heiligen Büchern, Wedams genannt, enthalten ift. Sie verehren 
drei Hauptgötter: Brama (den Erfchaffer), Wiſchnu (den Erbalter) und 
Schiwa (den Zerftörer), und eine ungeheuere Menge anderer Untergörter, 
weldye Dewarg genannt werden. Die Tempel heißen Pagoden, in deren Bor: 
höfen, außer den Prieftern (Braminen), auch die Devedaſchi's Cin Europa uns 
ter dem Namen Bajaderen, Tänzerinnen, befannt) und zwar der eriten Klaffe 
wohnen und im Dienfte der Hauptgottheiten ftehen, während die der zmeiten 
Klaſſe nur in dem Dienfte der Untergottheiten fich befinden und fich ihre Woh— 
nungen nach Gutdünfen wählen können. Auch haben die Befenner diefer Ne 
ligion Klöfter, häufige Wallfahrtsorte und zahlreiche veligiöfe Feſte, worunter dag 
Tirunal- oder Wagenfeſt eins der wichtigſten iſt. Fürchterlich find die Buß— 
übungen der Schwärmer unter den Hindus, worin es gewiſſe Fanatiker, die 
Joguays (Jogis, Dfchogis) heißen und einen Bettelmöndhsorden bilden, am 
weiteften treiben. 

Die Hindug glauben, daß diejenigen, die fich von der Welt zurüdziehen und 
der Enthaltfamfeit und Selbftquälung leben, die höchfte Glückſeligkeit erreichen, 
indem fie fich mit dem Urgeifte der großen Gottheit, wie ein Wafjertropfen ſich 
im Dceane verliert, vereinigen. Die Lehre der Seelenwanderung ift ein Theil 
des Hindu⸗Glaubens. Diefer lehrt, daß die Seelen der weniger Guten in bie 
Körper anderer Menfchen und Thiere wandern werden und die der Guten in 
ein feligern Zuſtand. 


— 
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Das Volk betet Bögen an, worunter auch die Kuh und der Affe, und in vielen 
Familien wird eine Kuh gehalten, um zu ihr zu beten. Unter dem blinden Ein; 
fluffe des Aberglaubeng, werfen die Hindus ihre Kinder in den Ganges und ın 
andere Flüffe, peinigen ſich felbft auf die fchredlichite Weife und fuchen den Tod 
durch Erfäufen und Verbrennen, indem fie fich von den Wagen ihrer Götenbil- 
der erdrücken laſſen oder indem fie fic auf ungeheure eiferne Hafen werfen. 
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Eine Hindu⸗ Wittwe verbrennt ſich lebendig auf dem Scheiterhaufen ihres verftiorbenen Gatten. 


Das Suttee oder Verbrennen der Wittwen auf dem Scheiterhaufen ihrer vers 
forbenen Männer, fo wie die Ermordung der Kinder, war eine alte Sitte der 
Hindus, deren Ausübung jest aber von der brittifchen Regierung verhindert 
wird. In der ganzen Gefchichte des Menfchengefcylechts finden ſich wohl fdywer- 
lich — Gräuelthaten, als die Gottesverehrung dieſes Volkes aufzu— 


at. 

Die eifrigen Bemühungen der Miſſionäre in Oſtindien find bisher ziemlich 
erfolgreid; gewejen, und Hunderte Hindus haben ihren Götzen, Prieftern und 
Kaften entjagt und fich zum Chriftenthume befehren laffen. Viele Eingeborne 
find fogar ſelbſt Verfünder der Offenbarung geworden und haben viele dem 
ehrlichen Glauben augeführt, Alle Mifionsanftalten und Befehrungsgefell- 

- sIhaften in Djtindien bedürfen mehr Mifjtonäre, Gatechiften und Schulmeifter, 
| ar es iſt augenfcheinlich, daß der HindusAberglauben zu wanfen und zu ſchwin— 


hr unt. 
Die Sikys oder Seiks find Bekenner des Deismus und verwerfen zwar bie 
Wedams nicht, behaupten aber, daß die Religion der Hindus durch Vielgötterei 
verborben fei und daß die Anbetung der Bilder die Völfer von der wahren Anz 


ge wahr Gottes entfernt habe. Ferner giebt ed Muhamedaner, Pars 
und Chriſten von allen Befenntniffen, worunter Thomaschriften, 
i ftorianer find. 


— fehlt es nicht an Talenten für Kunſtarbeiten. Sie verfer⸗ 










des 

Ne 
verfchiedene zum Theil äußerft koſtbare Zeuge, vorzüglich von Baumwolle 
1ıD ‚ worunter jehr feine Kattune und die fchönften und feiniten Muffeline 
hören ; doch hat in den neuern Zeiten England durdy die Einfuhr feiner ver: 
der Mafchinen weit wohlfeiler gefertigten Baummollenfabrifate, die Fa— 
om der Muffeline und anderer feinen Baumwollenzeuge Oſtindiens faft 
gan; achtet; nur in der Verfertigung der feinjten wollenen Shawls und 
Teppiche ift die oſtindiſche Provinz Kafchmir bis jetst noch unerreicht geblieben. 
ener liefert Ditindien die Khöniten Matten und hat treffliche Färbereien, 
= und \ndigobereitung, Delfabrifation, macht viele Waaren aus Gold, 
Edelſteinen, Perlmutter, Gorduan, u. f. w. und baut Schiffe, beſonders 
a dauerhaften Teak oder Tikholze. 
3D2 41 
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Der See: und Landhandel ift äußert wichtig, daher viele Nationen in Afien 
und außer Afien wetteifern, daran Antheil zu nehmen. Von den Europäern 
find befonderg die Britten—vorzüglicy ihre oftindifche — — (deren 
bisher beſtandene Handelsmonopole jedoch ſeit der 1834 erfolgten Ernenerung 
ihres Freibeitsbriefes aufgehört haben)—im Befite diefes einträglichen Han— 
dels. Auch die Holländer, Portugiefen, Franzofen, Schweden, Dänen, Nort- 
amerifaner nehmen daran Antheil. 

Die jährliche Ausfuhr nach Groß-Brittanien beträgt über S21,000,000, nad) 
China faft eben fo viel, und nad) den umliegenden Gegenden 37,500,000 ; zu: 
fammen etwa 550,000,000. Groß-Brittanien empfängt etwa 50,000 Tonnen 
Zuder; Indigo im Betrage von 310,000,000 ; Seide 83,700,000 ; und Baum: 
wolle 87,000,000 ; außerdem Pfeffer, Salpeter, Zimmt, u. f.w. rüber be 
lief fidy der nach China gefandte Opium 815,000,000 bie $17,000,000 ; feit 
dem Kriege it der Betrag ungewiß. Die dorthin geſchickte Baummolle betrug 
%7,000,000. Die Einfuhr von Groß-Brittanien beläuft fich auf $17,000,000 
bis S%0,000,000, und von andern Theilen Europa’s auf 82,500,000 bis auf 
84,500,000. 

Der Berfehr auf dem Ganges und den andern großen Flüffen Hindoſtans ift 
fehr bedeutend. Die Landftraßen find in der Negel fehr fchlecht und nur für 
Karren, die von Dchfen gezogen werden, geeignet. In den nordweſtlichen Pro 
vinzen bedient man ſich der Pferde und Kameele und in den Gebirgsgegenden 
müffen die Waaren durch Träger fortgefchafft werden. 

Seit Jahrhunderten ift Hindoftan eine abfolute Monarchie, in welcher die 
Regierung von ausländifchen Militär » Machthabern gehandhabt wird. Co 
lange die Hindus nicht in ihren eigenthümlichen Sitten und Gebräudyen geftört 
werden, fehen fie es ruhig mit an, wie fich ein Bolf—fo fremd es auch ihnen fein 
mag—aller Macht und allen Reichthumsg — wenn es Kraft genug be⸗ 
fit, fie für die Dauer zu behaupten. Sie beſitzen durchaus feinen Funken von 
Patriotismus und können fich. nicht zu dem Gedanfen erheben, daß fie in der 
Unabhängigfeit ihres eigenen Landes einen Werth feßen und für den Ruhm und 
die Wohlfahrt ihrer Nation ein Intereſſe an den Tag legen. Ein Häuptling 
gewinnt ihre — durch gute Bezahlung und Gunſtbezeugung. F 
ihn zeigen ſie zuweilen Treue, fonft ift ihnen aber jedes Gefühl fremd. 
Despotismus hat fich gleichfam mit dem Leben und Weben des ganzen Volkes 
verförpert und dies erleichtert es einer fremden Macht, diefen fnechtithen Mens 
fchen fchwere und dauerhafte Feffeln zu fehmieden. 

Sahrhunderte wurde Hindoftan von den Muhamedanern beherrfct. Mit 
dem Schwerte in der Hand fielen fie in das Land und verfündeten Tod und Vers 
derben allen Ungläubigen. Aber, fo fehr fie auch fonftwo ihrer Religion auf 
diefe Weife Eingang verfchafft hatten, fo vergebens war ihr Bemühen bier; 
denn die Hindus machten zwar feinen Widerſtand, blieben aber auch feft bei 
ihrem Glauben. Da die Eroberer fie in diefem Punkte unerfchütterlich fanden, 
während fie fich fonft fehr unterwürftg zeigten, fo erlaubten fie ihnen die friedliche 
Ausübung ihrer Religion. . 

Jetzt ift die brittifche Macht bier durchaus vorherrfchend. Daß eine Fleine 
Inſel, welche durch ungeheure Dceane von diefem Lande getrennt wird, ihre ab» 
folute Gewalt bier über 100 Millionen Einwohner ausübt, ift ein merfwirdiges 
und ungewöhnliches Ereigniß. Zwar glauben Manche, daß die Herrichaft Eng 
lands bier von feiner Dauer fein kann; jedoch ift fie jet unbedingt und zwar 
im Allgemeinen durch friedliche Mittel feitgeftellt. 

Die Anzahl der Europäer, welche diefes ungeheure Gebiet in Unterwürfigfeit 
halten, überfteigt nicht 50,000. Ihre Macht wird jedoch durch die Hindug-felbit 
verftärft, indem es ein Leichtes ift, fich ihrer ald Werfzeuge bei der Unterwers 
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fung ihres eignen Landes zu bedienen. „Der Aftate fämpft für Bezahlung und 
Beute, und weſſen Brod er ißt, deffen Sache vertheidigt er gegen Vaterland, 
Freunde und Familie.” Daher hält man die Sepoys (reguläre indifche Trup⸗ 
pen, welche von brittifchen Dfftcieren commandirt und auf europäifche Weiſe 
einererzirt werden) für faft eben fo gut, als die brittifchen Truppen, und fo lange 
nichts gethan wird, um ihre Religion und ihren Aberglauben ſchwankend zu mas 
chen, bleiben fie getreu. 

Neun Zehntel der ungeheuren Bevölkerung Hindoſtans gehören a Hinduger 
— — * ſtets unvermiſcht und ſeinen alten Sitten und Gebräuchen treu 
geblieben iſt. 

Die Hindus ſind von ſehr dunkler Geſichtsfarbe; ihre Phyſiognomie gleicht 
der der Europäer; ihre Geſichtszüge ſind gefällig m 
und fanft; ihre Seftalt ift fchlanf und anmuthig. Aka 
Frauenzimmer von Stande, die feine Arbeit Sr Ale 
ten, fehen fehr zart und fplphidenartig aus, haben „tige 






wohner find ein Fräftigerer und mehr athletijcher — 
Menfchenfchlag als die übrigen Hindus. Eine Frau von Gtande in Pindeftan. 

Die Maſſe des Volks ift mäßig und genügfam. Ein ordinäres Stück Baums 
wollenzeug reicht zu ihrer Kleidung hin; ihre Wohnungen find hödıft einfach; 
ihr Lebensunterhalt befteht meiſtens aus Reis und Waffer, überhaupt bedarf es 
nur wenig Mühe, ihre Bedürfniffe zu befriedigen. Die höhern Klaffen jedoch 
leben mit orientalifcher Pracht. Die Rajas und Nabobs haben viele Sklaven, 
tragen mit Gold, Edelfteinen und Stidereien gezierte Kleider und wohnen in 
Zimmern, wo die fchönften Gemälde und Goldzierathen das Auge entzüden und 
die herrlichiten Gewächfe des Drients den angenehmften Duft verbreiten. 

Schon frühzeitig machten die Hindus bedeutende Fortfchritte in der Aſtrono⸗ 
mie, Algebra, u. f. w. Shre Literatur, meiftentheild religiöfer Art, ift kindiſch 
und mit ihren höchft verfehrten Sdeen durchaus unpaffend für die weitlichen Na- 
tionen. Die Braminen, welche allein gelehrt fein follten, find jest meiftene 
böchft unwiſſend. Nur unter den Bewohnern der großen Städte, weldye mit 
den brittifchen Einwohnern und hauptfächlich mit den Miffionären Umgang pfles 
gen, findet man einigermaßen unterrichtete Perfonen. 

Die englifche Sprache verbreitet fid) immer mehr in Oftindien und die Einge⸗ 
bornen, welche ſich unter die Ausländer mifchen, beginnen an europäifcher Litera⸗ 
tur und enropäifchen Zeitfchriften Gefchmad zu finden. Auch der politifche 
Zuftand der Eingebornen hat eine günftige Wendung genommen. Seit mehreren 
Jahren können fie Aemter befleiden, ald Richter und Gefchworne dienen und 
auf manchen Pläßen Givil- und Griminal-Rechtsfachen entfcheiden. Durch eine 
im Sahre 1833 für die beffere Verwaltung des brittifchen Oſtindiens paſſirte 
— wurde feſtgeſetzt, daß von nun an kein Eingeborner unfähig 

in ſoll, wegen feiner Religion, Abkunft, Farbe und feines Geburtsorts, irgend 
ein Amt unter der oftindifchen Gefellfchaft zu beFleiden. 

Nach der Zeitrechnung der Hindus haben fte fchon lange früher eriftirt, ehe 
die Annalen unferer Weltgefchichte beginnen; allein ihre frühzeitige Geſchichte 
üt fo fabelhaft, daß es ſchwer wird, das Wahre vom Falfchen zu fcheiden, und 
ihre eigenen Angaben in Betreff ihres Urfprungs verdienen durchaus feinen 
Glauben. Bor der chriftlichen Zeitrechnung wurde Indien von Darius, Alerans 
der, Seleucus und Antiochus theihweife erobert ; während 1000 Jahre nadı dem 
Beginn der chriftlichen Zeitrechnung ward nicht ein einziges glaubwürdiges Ers 
eigniß in Bezug auf diefes intereffante Rand verzeichnet. 
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Im Anfange des 11. Sahrhunderts machte Mahmout von Gbiznee feine 
Macht hier geltend und führte die mubamedanifche Religion ein. Seine Nady 
fommen wurden von den ghoriomifcyen, diefe von den pataniſchen Monarchen 
und die leßtern endlich von Dem mächtigen Eroberer Tamerlan vertrieben. Im 
Jahre 1525 gründete Baber, Tamerlan’s Enfel, das mongolifche Reich, weldyes 
unter Afbar und Aurengzbe eine unvergleichliche Macht und Größe erlangte. 
Als diefe ungeheure Monarchie den Gipfel ihres Glanzes erreicht hatte, zählte 
x * weniger als 80,000,000 Unterthanen und hatte 8160,000,000 jährliche 
Einkünfte. 

Die geſchwächte und im Verfall begriffene mongoliſche Monarchie wurde end— 
lich von den Mahratten erſchüttert und vor etwa 100 Jahren durch Nadir 
Schah faſt gänzlich vernichtet. Zu Anfange dieſes Jahrhunderts riſſen die mäch— 
tigen Beherrſcher Indiens die Ueberreſte jenes mächtigen Reiches an ſich und 
der letzte Monarch der Mongolen iſt gleich Zamorin, Peiſchwa und andern indi⸗ 
ſchen Prinzen, von der Gnadengabe der Eroberer abhängig geworden. 

Von jeher hat von Zeit zu Zeit eine furchtbare Hungersnoth in Hindoſtan ge— 
wüthet; ſeit 20 oder 30 Jahren war fie aber mehrmals von der ſchrecklichſten 
Art. Die in Ober» Bengalen, im Sabre 1837 und 1838, und in Bombai und 
Madras, im Jahre 1839, foll faft 1,000,000 Menfchen hinmweggerafft haben. 
Die Umgegend der großen Städte wurde meilenweit durch die verweſenden Ge: 
beine der Menfchen und des Viehs verpeftet, die Flüffe Ganges und Jumna 
waren mit Leichnamen angefüllt, welche das Waſſer vergifteten. 

Diefe ſchrecklichen Heimfuchungen werden zwar im Allgemeinen durch trockene 
Witterung und Ueberſchwemmungen herbeigeführt, aber noch mehr durch das 
unpolitifche Verfahren unweiſer Herrfcher verfchlimmert. Die KYandtare, melde 
ſchon fo lange in Hindoftan eriftirt, ift fehr bejchwerlidy und despotiſch. Cie 
hat den Landbau verhindert und ihn auf etwa die Hälfte des culturfähigen Lan: 
des befchränft. 

Die hierdurch verurfachten Uebel, die Abnahme der Baummollen: und andern 
Manufafturen, nebft der beftändigen Ausfuhr des oftindifchen Reichthums nadı 
Groß-Brittanien, find der Blüthe diefes Landes ftörend in den Weg getreten 
und haben feine Schäße verringert. Die Zeit it vorüber, in der Europäer bier 
in furzer Zeit unermeßliche Reichtbümer ſammeln. 

Dftindien zerfällt in zwei große Theile, Hindoftan (vom Himalehgebirge 
bis zum Nerbudda) und Defan oder die Halbinfel. Wir folgen aber bei der 
Befchreibung der Eintheilung nad) den herrfchenden Mächten. 


Unabhängige Staaten. 
Die Lande der Seiks oder Sikhs. 


Die Lande der Seiks oder Sikhs nehmen den nordweitlichen Theil von Hin— 
boftan ein, und grenzen nördlich an Klein-Tibet, öſtlich an daffelbe und die brit- 
tifchen Beftgungen in Oftindien, indem hier auf einer langen Strede der Set 
letſch oder Setledje, der nach feiner Vereinigung mit dem Bejah den Namen 
Gharra führt, die Grenze bildet, füdlich an Sind und weftlich an Afghaniftan. 
Ihre gegenwärtige Größe beträgt 70,000 Q. Meilen mit 4 Millionen Einwoh— 
nern. Sie bildeten bisher einen unabhängigen Staatenbund der Geifsfürften, 
die durch einen Nationalfongreß oder eine Bundesverfammlung (Gura Matu) 
mit einander verbunden waren; allein der berühmte Fürft von Labor, Rund: 
ſchit oder Randſchit⸗Singh, gleichfalls ein Seifsfürft, unterwarf fich die andern 
Eeifsfürften und errichtete durdy) Hinzufügung eines Theiles von Afghaniftan 
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einen bedeutenden Staat, deffen Kriegsmacht 73,000 Mann ftarf ift, worunter 
5200 Mann reguläre Kavallerie und 24 Negimenter auf europäifche Art erers 
cirte und bewaffnete Infanterie, fo wie eine anjebnliche Artillerie fich befinden, 
Allein feit dem 1839 erfolgten Tode diefes berühmten Regenten fucht Schere 
Eingh, ein illegitimer Sohn deffelben, ſich in den Beſitz der Herrfchaft zu fegen, 
mährend die Wittwe Nao Nihal Singh’s, Enfels von Randfdyit-Singb, der nur 
einen Tag Herrfcher war, im Namen ihres noch ungebornen Kindes ſich auf 
dem Throne zu behaupten bemühbet. Es ıft Daher fehr zu bezweifeln, ob ſich der 
Staat der Sifhs in feinem bisherigen Umfange und ın feiner Unabhängigkeit 
behaupten, oder nicht auch von den Britten in Befig genommen werde. Die 
dazu gehörigen Provinzen find: 

1. Das Pundfhab oder Pendſchab, ein frucdhtbares Land, dag feinen 
Kamen Land der 5 Flüſſe von den daffelbe durdyftrömenden 5 Flüffen 
hat, dem Setletich, Bejab (die vereint Gharra heißen), dem Khenab oder Tſche⸗ 
nab, Scyelum und Rawi, weldye 3 fidy gleichfalls vereinigen. Alle diefe 5 Flüffe 
zufammen bilden den Punfchnud, der als ein mächtiger, fchiffbarer Fluß fich in 
der Provinz Multan mit dem Indus vereinigt. Darin: 

Labor, befeftigte Hauptitadt am Rawi, in einer höchit fruchtbaren Gegend 

und an der Heeritraße von Delhi nach Kabul, bat zwar Vieles von ihrem Glanze 
verloren, doch zählt fie nod) 100,000 Einwohner, die einen lebhaften Handel 
treiben und enthält viele Pagoden und andere öffentliche Gebäude, worunter be> 
fonderg der aus rothem Granit aufgeführte Pallaft Ferofshir merfwürdig ift. 
In der Nähe ift das berühmte Maufoleum des Schehanſchir. 
_ Amretfir, befeftigte und noch größere, heilige Stadt der Seiks und der Sit 
ihrer frübern Bundesverfammlungen, fol jetst 100,000 Einwohner haben und 
treibt ftarfen Handel. Dicht dabei liegt ein Fleines, ftarfes Fort, worin der 
Randfchit-Singh feine Schäße verwahrte. 

2. Kubhiftan oder das Gebirgsland, darin: 

Kangra oder Nagorcote, Stadt am Nawi, mit einer Citadelle und 2000 Häus 
ſern. In der Nähe befindet fich ein berühmter Hindutempel, wohin ftarf ges 
wallfahrtet wird. 
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3. Kaſchmir, ſonſt ein Theil von Hindoſtan und fpäter von Afghaniſtan, 
ein romantifches Gebirgsland, vom Himaleh und HindusKufch umgeben und 
vom Schelum oder Behat (Hydaspes) durchftrömt und wegen feiner herrlichen 
Lage, fchönen Klimas und Produkten-Reichthums fonft das indifche Paradies 
genannt. Darin: “ 

Kaſchmir oder Eerinagur, Hauptſtadt am Behat, an deffen Ufern fie ſich eine 
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Stunde lang hinzieht, groß und gewerbfleißig, ehemals fehr bevölfert, Tebhaften 
Handel treibend und von 200,000 Menfchen bewohnt, gegenwärtig aber jebr 
berabgefommen und entoölfert, wo man enge, ſchmutzige Straßen, jtatt pracht⸗ 
voller Palläfte, elende, verfallene Hütten erblidt. Das berühmtefte Gebäude 
ift die Sama Masjid oder große Mofchee, welche 60,000 Perſonen foll faſſen 
fünnen. Die Induftrie der Einwohner liefert fchöne ladirte Arbeiten, Eſſenzen 
und andere Waaren, befonders aber die beruhmten Shawls von vorzüglidyer 
Güte, wozu die Wolle aus Tibet, von der fogenannten tibetanifchen Ziege, fommt, 
ebedem auf 16,000 Webeſtühlen 80,000 Stück; jet find nur nod) 6000 ſolcher 
Stühle im Gange. 
‘elamabad, bedeutende Stadt am Scyelum, treibt bedeutenden Handel. 


4. Provinzen Tfchotfch und Hafareh, von Afghaniftan abgerij 
en. Darin: 

Attof, Stadt am Indus, der hier den Kabul aufnimmt, hat ein feites Fort. 

5. Die Provinz Multan, font ein Theil von Hindoftan und fpäter von 
Afghaniftan, zu beiden Seiten des Indus. Darin: 

Multan, Hauptitadt in einiger Entfernung vom Tſchenab, mit einer Feſtung 
und 60,000 Einwohnern, die viele Seidenzeuge verfertigen und ftarfen Handel 
treiben, iſt mit einer hoben Mauer eg gr 4 der Einwohner find Hindug. 

Schudſchabad, Stadt unweit vom Tſchenab, hat ein Fort und 10,000 Ein: 
wohner, 

Utſch, Stadt am Tfchenab, unterhalb feiner Vereinigung mit dem Gharra, in 
einer fruchtbaren Ebene, hat 20,000 Einwohner. 

———— große Stadt am Indus, von Gärten und Dattelhainen 
umgeben. 

Buhawalpur, Stadt am Gharra, mit 20,000 Einwohnern, liefert feine Sei 
dengewebe und treibt auggebreiteten Handel. 

Ah⸗Medpur, Stadt von 10,000 Einwohnern und Reſidenz des Häuptlings 
von Buhamalpur, liegt dicht bei der Feltung Daramal, in einer Wuͤſte. Auch 
die Provinz Piſchauer von Afghaniftan fteht in Abbängigfeit von den Siehe. 


Nepaul. 
Der Staat Nepal oder Nepaul, 


welcher unter einem Raja aus dem Stamme der Ghorkahs fteht, liegt Pet 
Tibet, Siffim und den brittifchen Befißungen, ift etwa 50,000 Q. Meilen groß 
und bildet ein 4 bis 6000 Fuß hohes Alpenthal, weldyes auf der Nordfeite von 
dem hoben Simalehgebirge, mif dem höchiten Berge der Erde, dem 26,340 Auf 
hohen Dholagir oder Diyawalagiri, begrenzt wird. Auf der Südſeite jcheidet 
eine niedrigere Bergkette Nepaul von den brittifchen Beſitzungen. 
Das Klima ift mild und angenehm. — Die Produfte find diefelben oftindijchen 
abmen und wilden Tbiere, vortrefflicher Honig, Getreide, Reis, Baummolle, 
Sfeffer und Ingwer, die wild wachfen, Eilber, Kupfer, Eifen, Marmor, Jaſpis. 
Die Einwohner befteben aus Hindus, Newarsg, die wahrfcheinlich von tatarı 
feher oder chinefifcher Abfunft find, Burbutties (Parbattiahs) oder den Bergbe 
mwohnern, von meongolifcher Abftammung, wozu die Magaren und Gurungs ges 
hören, und mögen etwa 3 Millionen betragen, Die regelmäßigen Truppen, mit 
Musfeten bewaffnet, machen eine Zahl von 10,000 Mann. 
Khatmandu, Hauptitadt am Biſchenmatty, in einem hochgelegenen, qut ange 
bauten Thale, über welches fid) der 20,140 Fuß hohe Dhaibun, ein Berg des 
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Himalehgebirges, erhebt, hat viele Tempel, worunter mehrere mit vergoldeten 
Thurmfpisen, einen ſchlechten Pallaft des Raja und 50,000 Einwohner, In 
der Umgegend ſieht man auf einem 300 Fuß hohen, ifolirten Felfen einen Tem 
& = der koloſſalen Bildfäule des Buddha, wohin häufige Wallfahrten ge 
en. 

Lalita⸗Patan, Stadt am Zufammenfluffe dreier Flüffe, hat 24,000 Einwohner. 

Bhatgoong, Stadt am Bagmutty, hat 12,000 Einwohner, die Papiers, Kupferz, 
Mefiing- und Eifenwaaren machen. 

Kbirtipur, Stadt mit 6000 Einwohnern. 

Ghorkah, Stadt von W000 Häufern ımd Stammort der regierenden Dynaftie. 

Muckwanpur, Hauptitadt des gleichnamigen Diftrifts und ftarfe Feftung.— 
Das fonjt zu Nepal gehörige, etwa 4000 Q. Meilen große Fürftenthum Siffim, 
liegt öftlicy von demfelben und wird durch den Teſtahfluß von Butan gefihieden, 
und hat einen Fürften, der jeßt nicht mehr Nepal zinspflichtig ift, fondern feit 
1816 unter brittifchem Schuge fteht. Die Hauptftadt heißt gleichfalls Sikkim. 


Sindia. 


Der Mahrattenſtaat des Maha Naja Sindia. 


Die Mahratten, einer der weitverbreitetſten Hinduſtämme in Vorderindien, 
bildeten ſonſt einen mächtigen, unabhängigen Staat, konnten eine Kriegsmacht 
von 300,000 Mann, größtentheils Reiter, ftellen, und haben fic) den andern 
Staaten DOftindiens oft furchtbar gemacht. Die mehr oder weniger unabhän- 
gigen Erbfürften derfelben ftanden fonft, dem Namen nach, unter einem allge: 
meinen Oberhaupte, welches den Titel Peifchwah führte. Aber feit dem letzten 
glücklichen Kriege der Britten 1818 gegen die Mabratten und dem Falle des 
VPeiſchwah, bat ſich die Mahrattenverbindung aufgelöft und nur der einzige 
Raja Sindia ift ein unabhängiger Fürft geblieben, wahrend die übrigen Füriten 
Bafallen der Britten geworden find. Diefer Staat des Sindia, welcher Theile 
der Provinzen Malwah, Agra und Khandefch begreift, wird von dem brittifchen 
Agra, von Allahabad, dem Fürftentbume Bopaul, dem brittifchen Khandefch, 
dem Staate Holfard und von Ajmeer begrenzt, enthält 40,000 Q. Meilen mit 
4 Millionen Einwohnern und befindet ſich ſeit dem Tode des Sindia in großer 
Zerrüttung. 





Gmalioe. 


Udfchein (Djain), bie 1810 Hauptftadt des Staates und Reſidenz des Sin— 
dia, am Sepra, deifen Waſſer für heilig gehalten wird, hat etwa noch 100,000 
—— iſt ein Wallfahrtsort der Braminen und liegt in der Provinz 

alwah. 

Gwalior, Stadt und eine der ſtärkſten Feſtungen Oſtindiens, auf einem 342 
Fuß hohen, nach allen Seiten ſteil abfallenden Hügel, wo nur ein einziger Zu⸗ 
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gang durch Felfenftufen zu der Feftung führt, welche man erft, nachdem man 
ſieben Thore paſſirt hat, erreicht. Innerhalb der Feſtung befindet ſich auch be— 
trächtliches Ackerland für die Beſatzung. In dieſer Feſtung bat Scindiah feine 
Schätze und Koſtbarkeiten aufgehäuft. Die Stadt, jetzt Hauptſtadt des Staates 
und Reſidenz des Raja, hat gegenwärtig wahrſcheinlich 80,000 Einwohner, iſt 
amphitheatralifcdy an der Ofteite des Hügel3 erbaut und liegt in der Provinz 
Agra. 

Burbanpur, am Tapty, Stadt von 50,000 Einwohnern, liegt in der Provinz 
Khandeſch. 


Brittiſche Beſitzungen. 


Das Gebiet der oſtindiſchen Geſellſchaft, unter brittiſcher Hoheit, umfaßt bei⸗ 
nahe ganz Hindoſtan und bildet ein Reich, das 9 mal ſo groß und 5 mal ſo 
bevölkert iſt, als Groß-⸗Brittanien und Irland. Das Ganze iſt erſt innerhalb 
weniger als 100 Jahren erobert worden. 

Die zu dieſem Gebiete gehörigen Staaten find entweder unter der unmittel- 
baren Aufficht der oftindifchen Gefellfchaft, und werden unmittelbare 
Staaten oder Präftdentfchaften genannt, oder fie find mittelbare oder 
abhängige Staaten. Die letern find entweder bloße Baffallen, d. b. ihre 
Städte und Feftungen find von brittifchen Truppen befegt und die Verwaltung 
ift in den Händen der von der oftindifchen Gefellichaft ernannten und am Hofe 
der abhängigen Prinzen fich befindlichen Perfonen — oder es find Bundes- oder 
Schutz⸗Staaten, d. h. fie find zwar dem Namen nad) unabhängig, jedoch kann 
feine Angelegenheit von Wichtigkeit ohne die Genehmigung und Zuftimmung der 
oftindischen Gefellfchaft unternommen werden. 


Größe und Bevölkerung der brittifch - oftindifchen Staaten, 
| Die Präfidentfhaften. 


Q. Meilen. Bevẽllerung. 
SENDER ii. 20,000. .....- 69,815,000 
een 142,000....... 14,945,000 
60,000. ...... 6,940,000 
— —— ee 1,000,000 


446,000 -» 92,700,000 
Mittelbare Staaten. 


Der Staat des Nizam von Hyderabad .. 96,000......- 10,000,000 
Das Königreich Dube ...--..0u00n0.« 20,000....... 3,000,000 
Der Saat anne 70,000. 22...» 3,000,000 
uu JJ WO: 222... 3,000,000 
u ER "11.15: WESEN I4000....... 1,500,000 
u Indore oder Holfar........ 15.000....... 1,500,000 
.„ 4 Travancore und Godin..... 8,000. 2.2... 1,000,000 
250,000 25,000,000 
Bunds oder Shuß-Staaten. 

Das Königreich Baroda oder Guicowar . 18,000......- 2,000,000 
Die Radfchputen Fürftenthümer ....... 276,000... .... 13,000,000 
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Hierzu kommt noch die Infel Geylon mit 25,000 Q. Meilen und 1,300,000 
Einwohnern ; die brittifchen Befigungen enthalten alfo zufammen genommen 
1,000,000 Q. Meilen mit einer Bevölferung von 135,600,000 Seelen. _ 

Der Freibrief der oftindifchen Gefellfchaft, der 1834 ablief, it aufs Neue auf 
Jahre beftätigt worden, doc; hat ihr bisheriges Privilegium des Alleinbans 
delg in den öftlichen Meeren aufgehört, und diefer Handel iſt nun allen brittis 
ſchen Unterthanen ohne Unterſchied freigegeben. 

Die Leitung und Gefchäftsführung der Gefellfchaft beforgt der Rath der 
Direftoren (Court of Directors), weldyer fidy zu London befindet und aus 24 
Direftoren befteht. Der Präfldent von Bengalen wird der General-Souverneur 
von Dftindien genannt. Die andern Präfidenten befigen zwar im Rathe inners 
halb ihrer Präfentfchaften eben fo viel Autorität als der General-Gouverneur, 
hängen aber in Angelegenheiten, weldye das Gemeinwohl des Landes betreffen, 
von ihm ab, da er die Macht hat, Krieg zu erklären, Frieden und Verträge zu 
ſchließen und außerdem Oberbefehlshaber der Truppen iſt. 

Die Landmacht befteht größtentheils aus regulären indischen Truppen (Sepoys) 
und beläuft fich, fammt den europäifchen, auf mehr ald 300,000 Mann. Die 
ungemifcht brittifchen Truppen, unter Hobeit der Gefellfchaft, überſteigen nicht 
8000, aber die Foniglühen Truppen belaufen fich gegenwärtig auf 20,000. 

Die Macht Groß - Brittaniens in Hindoftan ward auf den Ruinen der portus 
gieftfchen, holländifchen und franzöftfchen gegründet. Die Königin Elifabeth bils 
dete im Jahre 1600 die oftindifche Gefelljchaft, die damals nur aus Handelg- 
leuten beitand. Nachmals bauten fie Fabrifen und Feftungen in verfchiedenen 
Gegenden, bis durch den glüdlichen Erfolg des Krieges von 1756, unter Lord 
Glive, die Engländer über Europäer und Eingeborne den Vorrang gewannen, 

Der nachherige Sturz des mongolifchen Reiches, des Staates Myfore und 
Zamorin, jo wie der Fall der mahrattifchen Union, hat die Gefellfchaft in den 
Stand gefegt, aus dem Ganzen ein mächtiges Reich zu bilden, weldyes — eing 
ausgenommen—dag größte in der Belt ift. 


Bengalen. 


Die Präftdentfchaft Bengalen begreift eine Anzahl ergiebiger Provinzen, die 
meiſtens zu beiden Seiten des Ganges liegen und fid) von der Meeresfüfte aus 
mehr als 1000 Meilen nad) dem Innern erftrefen. Sie zieht fich auch längs 
den nördlichen und nordweftlichen Küſten des beugalischen Meerbufens über 
450 Meilen weit hin, enthält 230,000 Q. Meilen und 69,815,000 Einwohner. 

Die einzelnen Provinzen find: 


1. Ben ee zwifchen Nepaul, Siffm, Butan, Affam, dem Lande der 
Garrows, Gaffai, der vormals birmanifchen, jest brittifch gewordenen Provinz 
Arafan, dem bengalifihen Meerbufen, Driffa, Babar und Gundwana, und mit 
der ungeheuren Bevölferung von 25,306,000 Einwohnern. 

Calcutta, Hauptitadt des brittifchen Oftindieng, wichtigite Handelsſtadt Oft 
mdiens und eine der größten Städte Aftens, in einer ungefunden Gegend am 
Hugli, dem weſtlichen Arme des Ganges, auf welchem die Schiffe bis in die 
Stadt fommen fünnen, 30 Meilen vom Meere, bat eine gelehrte Gefellfchaft, 
die aftatifche genannt, zahlreiche Unterrichts» und Wohlthätigfeits - Anftalten, 
vielerlei Fabrıfen, befonders in Baummollens und Geidenwaaren, 2 große 
Banfen, 15 Affefuranzgefellfchaften, viele Handelshäufer, welche die größten 
Geſchaͤfte machen, überhaupt einen Handel vom größten Umfange, Schiffswerfte, 
einen Hafen, 65,495 Häufer, worunter 14,633 aus gebrannten Steinen erbaute 
und 50,871 mit Ziegeln oder mit Stroh — Hãäuſer oder Hütten und 229,714 
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Einwohner, wobei aber die Vorftädte und nahen Umgebungen nicht geredmet 
find, denn es ift ſchwer zu fagen, wo Galcutta anfängt, und wo es aufhört ; 
rings um die Stadt reihet fich Haus an Haus und Dorf an Dorf; womit, ſo 
wie mit den auf der andern Seite des Hugli ftehenden Häufermaffen, weldye die 
Städte Howra, Soulfea, u. f. w. bilden, die Zahl von 7 bis 800,000 Einwohner 
herausfonmen mag, weldye man gewöhnlich angegeben findet. Die eigentliche 
Stadt befteht aus der weißen Stadt, welche meiſtens regelmäßig und gut gebaut 
ift, breite Straßen und viele Palläfte, worunter das prächtige Regierungsges 
bäude, enthält, und der ſchwarzen Stadt, oder der Stadt der Hindus, einer uns 
formlichen Maffe von Lehm: und Bambugshütten, wo eine unbefchreibliche Menge 
von Menfchen zufammengedrängt lebt (doch findet man auch bier einige beffere 
Häufer der Hindus). ährend der großen Hitze verlaffen alle reichen Ein 
wohner die weiße Stadt und flüchten fidy) nad) dem 3 Stunde entfernten Garten: 
Reach, einem weit fühlern Aufenthalte, der, von hohen Baumgruppen und Sat 
nen umgeben und von dem Hugli befpült, einer wahren Feeninfel gleicht, und 
wo auch die oftindifche Gefellfchaft ihren reichen botanifchen Garten befitt. Gal: 
cutta iſt offen, hat aber zur Befchügung eine ftarfe Feltung, das Fort William 

enannt, ein regelmäßiges Achte mit Außenmwerfen, einem vortrefflichen Zeug 

ufe, einer Kanonengießerei und einer ſtarken Befagung. 





Baradpur, Stadt am Hugli, mit dem fchönen Sommerpallafte bed General 
Gouverneurs und einem herrlichen Parfe, hat viele fchöne Käufer und it die 
Garnifon der zur Bertheidigung von Calcutta nöthigen Infanterie, fo wie dag 3 
Stunden entfernte Dumdum die Garnifon der Artillerie von Bengalen ift. 

ae Stadt am Hugli, mit einem Hafen. 

R —— ne der eigentliche Hafen von Galcutta, auf der Weitjeite des 
ugli. 
Bafta, in Rückficht der Größe und Bevölkerung die zweite Stadt in Benga 

len, an einem Gangesarme, ift ein Hauptmarkt der Seidens und Wollenwaaren 

und hat 200,000 Einwohner, welche die feinften Muffeline, Kattune und ge 
blümte Schleier verfertigen. Nach den neueften Nachrichten it die Induſtrie 

diefer Stadt in Baummollenwaaren gänzlid) verfchwunden, und im Jahre 1830 

hatte Daffa nur noch 67,000 Einwohner. 

Islamabad, Stadt am Chittigong, 10 Meilen von deffen Mündung, treibt 
einen ftarfen Seehandel. 

Luckipoor, große Stadt mit Baunmvollenfabrifen, liegt im Diftrift Tiperab. 

Dinagepvor, Stadt an der Teefta, hat Baummollenmweberei, 5000 Häuſer 
und 30,000 Einwohner. 

Malda, Stadt an der. Mahananda, mit Seiden- und Baummollenfabrifen, 
— nn 15,000 Einwohnern. In der Nähe find die Ruinen der ungeheuren 
Stadt Bur. x 

Purneah, Stadt am Saongri, hat 6000 Häufer und 40,000 Einwohuer. 
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NRajamabal, Stadt anı Ganges, mit 30,000 Einwohnern, jetzt fehr verfallen. 
Burdwan, Stadt an der Dummooda, bat 45,000 Einwohner. Zwifchen dies 
jer Stadt und Boglipoor bewohnen die Puharri's, ein eigener Volksſtamm, eine 
bergige und hügelige Landſchaft. 
offimbazar, Stadt am Fluffe gleichen Namens, hat 35,000 Einwohner, 
ftarfen Seidenbau und Seidenweberei. 

Murfchedabad, fahlecyt gebaute Handelsftadt am Coſſimbazar oder Baghirati, 
iſt schlecht gebaut und hat 165,000 Einwohner, welche fehr jchöne Shawls und 
Seidenzeuge machen. 

Burbampur, hübfche Stadt am Hugli, ift eine große Militärftation mit ſchö— 
nen weitläuftigen Kafernen. 


ah 
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Der Wagen des Juggernauth. 





Zahthunderte die Hauptfladt von Bengafen. 
2. Babar, — Nepaul, Bengalen, Gundwana, Allahabad und Oude, 


mit 10,974,000 Einwohnern. 


Patna, Hauptitadt an dem bier 4 Meilen breiten Ganges, hat 312,000 Ein- 
wohner, welche viel Opium, Salpeter, Wacjslichter, Tifchzeug, Seiden- und 
Baummolleumaaren verfertigen. 

Gaya, Stadt am Fulgo, hat 36,000 Einwohner und einen der berühmteften, 
dem Wifchnu geheiligten Tempel, zu welchem jährlich viele taufend Menfchen 
mwallfahrten. 

Monghir, Stadt am Ganges, mit 30,000 Einwohnern, verfallenen Feſtungs⸗ 
werfen, zahlreichen Stahl- und Waffenfabrifen, Mefferfchmieden, u. ſ. w. 

Boglipeor, Stadt an der Goga, hat 30,000 Einwohner, Seiden- und Baum 
wollenmwebereien. 

Daudnagur, Stadt am Sone, hat 48,000 Einwohner, die viele Baummollen: 
waaren und Opium machen. 

Rotas, Stadt und fehr ftarfe Feftung am Sone. 

Dinapvor, Stadt und Feftung am Ganges, hat 18,000 Einwohner. 

Chaprah, gewerbjame Stadt mit-44,000 Einwohnern. 

3. Driffa, zum Theil unter fleinen, von den Britten ganz abhängigen 
Füriten, liegt zwijchen Bahar, Bengalen, dem bengälifchen Meerbufen, den Gir: 
fars und Gundmwana. j 

Kuttaf, regelmäßige Hauptitadt am Mahanuddy, unmeit ded Meeres, mit 
einem Fort und 40,000 Einwohnern. In der Nähe liegt die Feftung Barabuts 
tee, welche die Stadt und den Fluß beherrfcht. 
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Balafore, Stadt am fchiffbaren Burrabulong, hat Schiffbau, Handel und 
0,000 Einwohner. 

Suggernautb, Dichagrenatb, Stadt am Meere und berühmter Wallfahrtsort 
der Hindus, für welche es eine heilige Pflicht ift, wenigitens einmal in ihrem 
Leben hierher zu der Pagode zu wallfahrten, worin der Gott Wiſchnu verehrt 
wird, und welche aus 50 Tempeln gebildet wird, die einen vieredigen Raum von 
676 Fuß in der Länge und 660 Fuß in der Breite einnehmen, der von einer 24 
Fuß hoben Mauer umfchloffen it. Der merfwürdigite Tempel it ein 200 Fuß 
bober Xhurm, an welchen zwei fteinerne Gebäude mit pyramidenförmigen 
Däcyern ftoßen. Die Priefter und andern Diener diefes Tempels betragen 
3000 Familien, wozu nod) 400 Familien von Köchen fommen, weldye dag heilige 
Eſſen bereiten. Zur Zeit des großen Feſtes wird für mehr als 100,000 Pilger 
im Voraus gefocht. Jahrlich follen fonft 1,200,000 Pilger bierher gefommen 
fein ; Doc; hat in neueſten Zeiten die Zahl der Pilger abgenommen. — Mandıe 
Gögenbilder der Hindug werden auf Wagen umbergefahren. Der Wagen des 
Juggernauth ift ein 60 Fuß hoher Thurm, den das Volk mit Striden umher: 
fuhrt. Fromme Anbeter werfen ſich zuweilen, während der WBagen in Beweguna 
ift, unter die Räder, um fo ihr Leben dem Gotte zu opfern. Die abergläubige 
Menge jauchzt foldy’ wahnfinnigen Handlungen donnernden Beifall zu. 

4. Bundwana, weltlid von Oriſſa, äußerft gebirgig und im Innern nodı 
ſehr unbekannt, feit 1818 von den Mabratten an die Britten abgetreten, zum 
Theil noch unter dem Naja von Nagpur, jett einem Vaſallen der Britten, liegt 
zwiſchen Allahabad, Bahar, Driffa, den Girfars, Hyderabad, Berar, Khan: 
deſch und Malwah. 

Subbulpur, am Nerbudda, Hauptſtadt des unmittelbaren brittifchen Antheils 
an diefer Provinz. ' 

Mundlab, Stadt und Feltung an der Nerbudda. 

5. Allahabad, mit 7 Millionen Einwohnern, wovon ein Fleiner Tbeil 
unter den Britten tributbaren Fürften fteht, liegt zwifchen Agra, Dude, Babar, 
Gundwana und Malwah. 
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Das große Sort zu Allahabad. 
Alahabad, Hauptitadt an der Mündung der Jumna ober Dfchumna in den 
Ganges, berühmter Wallfahrtsort der Hindus, bat 0,000 Einwohner und ein 
oßes Fort, das die Schifffahrt beider Flüffe beherrfcht und die Militärnieder: 
age für die obern brittifch-oftindifchen Beſttzungen ift. 

Benares, eine der größten indifchen Städte, der it der indijchen Gelehrfam- 
feit, mit 1000 Hindutempeln, 330 Mofcheen, 30,000 Häufern, worunter viele 6 
Stodwerfe hoch find, und 630,000 Einwohnern, eine wichtige Handelsitadt und 
der berühmtefte Wallfahrtsort der Hindus, wobin jährlich Hunderttaufende von 
Pilgrimen ftrömen, liegt in einer fchönen Ebene am Ganges und bat eine indifche 
hats Schule, die beruhmtefte in ganz Hindoſtan, mit einer Stermwarte, 300 
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Lehrern und 5000 Studenten, ein befonderes Hinducollegium, eine Sternwarte, 
ausgebreiteten Shandel und bedeutende Gewerbfamfeit, welche befonders Golds 
und Salberwaaren, foftbare Gold» und Silberftoffe, welche in Indien unter dem 
Namen Kinkob befannt find und weit und breit verfchictt werden, Halstücher 
von Gold- und Silberftoffen und von mwunderjchöner Arbeit, Kinderfpielfachen 
aus Holz und Thon liefern. Die Braminen belaufen ſich mit ihren Kamilien 
auf 32,400 und die indifchen Mönche auf 7200. 





Die größte Moſchee zu Benareh, erbaut von Aurengjede. 


Ghazipoor, Stadt am Ganges, berühmt wegen ihrer vielen und großen Ro— 
fengärten und wegen deg bier bereiteten Rofenmwaflers und NRofenöld. 

na, Handelsftadt am Ganges, mit 60,000 Einwolnern. Nach Heber 
ſoll fie jegt größer als Patna fein und 200,000 Einwohner haben. 

Caunpoor, Stadt am Ganges und eine der vornehmjten Militärftationen der 
Britten. j 

Panna, große und wegen ihrer Diamantengruben fehr berühmte Stadt im 
— Bundelkund, iſt die Reſidenz eines den Britten gänzlich unterworfenen 

aja. 

6. Auhd oder Oude, eine große Provinz, wovon nur ein kleiner Theil 
mit 400 Q. Meilen und 700,000 Einwohnern, eine unmittelbare Beſitzung der 
Britten ift, der bei weitem größere unter einem Nabob fteht, welcher ein Vaſall 
der Britten ift, liegt zwifchen Repaul, Bahar, Allahabad, Agra und Delhi. 

Gorudpur, Stadt am Einfluffe des Bohein in den Rapty, hat 7200 Häufer 
und 40,000 Einwohner. 

7. Agra, tbeild eine unmittelbare Befigung der Britten, theild nur unter 
on eit derjelben, liegt zwifchen Delhi, Dude, Allahabad, Malwah und 

imeer. 








—— zu — 

Agra, Hauptſtadt an der Jumna, ſonſt eine der anſehnlichſten Städte Hin— 
doſtans, erhebt ſich jetzt i mmer mehr wieder von ihren Trümmern und hat ein 
feſtes, forgfältig unterhaltenes Fort Afberabad, mit dem weitläuftigen Pallaſte 
des vormaligen Großmoguls und mit einer ftarfen Beſatzung und zählte 1829 
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wieder 29,788 Häufer, worunter 153 Tempel der Hindus, 107 Mofcheen, wors 
unter die, mit der großartigiten er verzierte, fogenannte Perlenmoſchee eine 
der fchönften Aſiens ift, 2 chriftliche Kirchen und 96,597 Einwohner. Jetzt 
rechnet man 60,000 Einwohner. Keine Stunde von der Stadt liegt das bes 
rühmte Maufoleum, das fogenannte Taafche- Mahal, das der Kaifer Schat» 
Dichehan feiner Gemahlin errichtete, das ganz aus polirtem Marmor von blens 
dend weißer Farbe befteht, im jchönften Style orientalifcher Bauart, ein Maus 
foleum, das feines Gleichen nicht hat. Noch weiter, etwa 4 Meilen von Agra, 
u Secandra, einer zerftörten Stadt, ift wieder ein anderes prächtiges Maufe- 

um, das des Kaiſers Akbar und gleichfalls von einer bewundernswertben 

art, 
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Das Maufoleum des Kaifers Albar zu Secandra. 


FKurufabad, Handelsftadt in einiger Entfernung vom Ganges, mit 15,000 
Häufern und 70,000 Einwohnern. 

Bindrabund, große Etadt an der Jumna und heiliger Wallfahrtsort der 
Hindug, wo viele heilige Affen unterhalten werden, ift wegen ihrer reichen Pa— 
goden berühmt. 

Matbura, Stadt und Militärftatton der Britten, mit einem Fort, ift ale der 
Geburtsort des Gottes Kriſchna merfwürdig. 

8. Delhi, theils eine unmittelbare Beftgung der Britten, theils unter Sikhs 
und eingebornen Fürften, deren Beflgungen aber auch unter Oberhobeit der 
Britten ftehen, liegt zwifchen dem unabhängigen Sifhsitaate von Lahor, wovon 
fe durch den Sutletſch getrennt wird, Gurwal, Nepaul, Dude, Agra umd 
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Die Didyema Moſchee za Delhi. 
Delhi, an der Jumna, fonft Hauptftadt und Nefidenz des Großmoguls oder 
Kaifers und eine der größten Städte, wovon aber der größte Theil in Trümmern 
liegt, hat jest noch 73 Meilen im Umfange, mit 28,000 SHäufern und 130,672 
Einwohnern (mit der den Faiferlichen Pallaft und die Borftädte bewohnenden 
Bevölferung aber 200,000 Einwohnern), eine herrliche IRafferleitung, viele 
Moscheen (morunter die Dſchema Mofchee fich vorzüglich Durch ihre Pracht und 
Größe auszeichnet, fie ift 61 Fuß lang und wurde von einer Tochter des An 
rengzebe erbaut), Pagoden, beträchtlichen Handel, befonders mit Shawls und 
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trefflichen Stidereien, Baumwollen⸗, Indigo⸗, Tabadsfabrifen und Zuderfiedes 
reien. Der große, im Innern brächtig verzierte Faiferliche Pallaft wird noch 
von dem Kaifer bewohnt Cjeßt Afbar II.), der aber fein Gebiet mehr befikt, 
fondern bloß von der oftindifchen Gefellfchaft zu ſei⸗ 
nem Unterhalte Krongüter erhalten hat, die an 
145,000 Pfd. Sterling einbringen. Diefer Pallaft 
( Dauri > Serai genannt) nimmt einen Raum von 
mehr als 80,000 Q. Toifen ein und enthält inners 
bafb feiner Mauern an 19,000 weibliche und 700 
männliche Bewohner. Die größte Zierde der Um— 
gegend von Delhi ift der Kutub-Minar, eine prachts 
volle, 242 Fuß hohe Säule, aus fchönem rothen 
Granit, mit einer majeftätifchen Kuppel, die fich in 
der Mitte der Ruinen von Alt» Delbi, faft 10 Meis 
fen von Neu: Delhi, befindet. Auf allen Seiten ke 
ſieht man ſich dafelbit von prachtvollen Ruinen um: ZI 
ringt, werunter die des alten Pallaftes der Pata- Sm 
nens oder Afghanenfaifer, wo in einem der Höfe Ta 
eine ſchwarze Säule von gegoffenem Metall fteht, 
die man den Stab des Firuz nennt. 

Rampur, Stadt und Reſidenz eines Rohillafürſten, hat 50,000 Einwohner. 

Bareily, Stadt am Zufammenfluffe der Joah und Lunfra, hat ein ſtarkes 
Fort, große Töpfereien und 65,795 Einwohner, worunter 35,585 Muhame: 
dan 


er. 

Schabjehanyoor, Stadt mit 50,000 Einwohnern. 

Hurdwar, Stadt am Ganges, wo derfelbe aus den Gebirgen in die Ebenen 
Hindoitang eintritt, mit vielen fchönen Gebäuden, ift ein heiliger Ort für die 
Hindus, wohin fie ftarf wallfahrten, und wo jährlic; eine große Meſſe gehalten 
wird, auf welche man zum Berfaufe viele Pferde, Elephanten, Kameele, Affen 
und andere wilde Thiere, befonderg Edelfteine aus allen Theilen Aſiens, Shawls 
und Kleider aus Kafchhmir und Tibet und viele europätfche Waaren bringt. 

Sirdhana, Stadt von 40,000 Einwohnern und ber berühmten Bes 
gum Sumru (Wittwe des franzöftjchen Abenteurerd Sombre), die aber wegen 
ihres hoben Alters ihrem Adoptivfohne ihre umter brittifcher Hoheit ftehenden 
Befigungen übergeben hat. In diefer Stadt ift eine Fatholifche Kirche und eine 
Schule, und in der Nähe find mehrere Forts angelegt. 


9. Gurmwal, mit 500,000 Einwohnern, die nördlichite Provinz der Britten 
in Dftindien, dad höchfte und gebirgigfte Land Dftindieng, auf beiten Nordfeite 
fich das Himalehgebirge erhebt, liegt zwifchen Klein» Tibet, Nepal, Delbi und 
2ahore und ift feit 1815 durch den Frieden mit Nepal unter brittifche Herrichaft 
gekommen; doch ift nur ein Theil eine unmittelbare Beflgung der Britten, der 
andere gehört mehreren inländifchen Fleinen Firften unter brittiicher Ober— 
hobeit. 


Serinagur, Hauptitadt des Landes, an der Alacananda, hat 560 Käufer und 
2500 Einwohner. 

Subathu, nördlichite Stadt der Britten in Hindoftan, am Sutledſch, hat 
prächtige Tempel und viele Baummollen: und Shawlsfabriken. 

Almora, Hauptitadt der Landfchaft Kemaun, auf einem Bergzuge, 5400 Fuß 
über dem Meere, mit 3500 Einwohnern. 

Gangoutri, Dorf am Fuße des Himaleh, wo der Baghirati oder mweftliche 
Hauptarmt des Ganges, aus einem hohen Schneeberge hervorftürzt, mit einem 
den Hindus heiligen Tempel, wohin gewallfahrtet wird. 
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Badrinath, 10,000 Fuß hoch gelegenes Dorf, an der Alacananda, mit einem 
der heiligiten, dem Wiſchnu geweihten Tempel, welcher der reichite in Hin 
doftan iſt. 


Madras, 


Die Präftdentfchaft Madras erftrecdt fich längs der Oſtküſte Hindoftang (Go: 
romandel) 1000 Meilen nördlich vom Gap Gomorin, und an der weftlichen oder 
Malabarsfüfte 500 Meilen nördlich von demfelben Punfte. Sie jchließt außer 
Myſore und Travancore das ganze Land ſüdlich vom Krifchnafluffe und aufer- 
dem einen fat 400 Meilen langen Küftenftrich am bengalifchen Meerbufen, nord- 
öftlich vom Krifchna, ein. Sie enthält 142,000 Q. Meilen und 14,945,000 
Einwohner, und begreift folgende Provinzen : 

1. Karnatif macht den füdöftlichiten Theil Oſtindiens aus und liegt zwi⸗ 
fchen den Girfarg, dem bengalifchen Meerbufen, dem indijchen Meere, Travan- 
core, Cochin, Soimbatoor, Salem und Balaghaut. 


Madras, Hauptitadt und Reſidenz des Präfidenten und wichtige Handels— 
ſtadt, auf einem fandigen Boden, an der Mündung des Palter in den bengalis 
ſchen Meerbufen, befteht aus zwei Theilen, nämlıch der ftarfen Feitung St. 
Georg, welche die weiße oder neue Stadt bildet und von Europäern bewohnt ıjt 
und aus der ſchwarzen, um die eritere herumliegenden Stadt, welche meiſtens 
auf hindufche Art gebaut und der Sit des Handels und der Induſtrie iſt. Die 
Ziß- und Kattunfabriken in der Gegend und der Stadt befchäftigen 15,000 und 
die Glasfabrifen noch mehr Menfchen. Die Stadt hat feinen Hafen, jondern 
bloß eine Rhede, welche durch die fürchterlichen Brandungen an der Küſte febr 
gefährlich ift und zählt mit ihren Zubehörungen 29,612 Häuſer und 300,000 
Einwohner, wovon auf die ſchwarze Stadt 14,093 Häufer und 120,646 Ein- 
wohner fommen, 

Arcot, Stadt und vormalige Reſidenz des Nabob von Karnatıf, am Palaur, 
hat Baummollenfabrifen. 

Guddalore, Seeftadt unweit der Mündung des Palaur, und bei dem Fort 
St. David, hat einen guten Hafen. 

Portonovo, Seehafen an der Mündung bes Velaur, mit lebhaftem Handel. 
In der Nähe, nicht weit von der Mündung des Golerum, liegt die Fleine Stadt 
Tfchillambaram, bemerkenswerth wegen der jährlich von vielen Pilgern befuch- 
ten Pagoden, die einen großen Umfang einnehmen. 

Bellore, Stadt am Palaur und ftarfe Feftung, welche der Familie Tippo 
Saheb’8 zum Aufenthalte angewiefen ift. 

Mallapuram, Meliapur, aud) St. Thomas, Seeftadt und berühmter Wall- 
fahrtsort der indischen Katholiken. 

Paliafate, Stadt an der Seefüfte, mit einer Rhede und dem Fort Geldern, 
fonft niederländifch, jebt aber brittifch. 

Sadras, Seeftadt, jet im Verfalle, fonft zur Zeit der niederländifchen Herr- 
fchaft blühend, 

“ Mahabalipuram, von den Schiffern die 7 Pagoden genannt, find ungeheure, 
bewundernswürdige Ruinen einer fehr alten Stadt, von deren Erbauung und 
Zerftörung man die Zeit nicht weiß, 

Tanjore, fefte Stadt im gleichnamigen Diftrifte, zwifchen zwei Armen bes 
Kawerifluffes, hat 2 Forts und 35—40,000 Einwohner. Unter ihren Pagoden 
zeichnet fich eine durch ihre vorzügliche Bauart aus. 

Nagore, Seeftadt mit einem lebhaften Handel und einem guten Hafen. 

2 —— feſte Seeſtadt im Diſtrikte Tanjore, treibt bedeutenden Se» 
handel. 
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Trichinapoly CTritfchinapoli), fefte Stadt am Kaweri, ift ein, Hauptwaffens 
plag der Britten und hat mit ihren nächiten Umgebungen 74,000 Einwohner. 
Gegenüber liegt die vom Kaweri gebildete Infel Seringham, mit einer ungeheus 
ren Pagode, einem der größten Tempel Indiens. 


.—— BEP: 





Gt Br en 
— 
MEZ 





Eine prachtvolle Pagode — 

Ramiſſeram, Inſel in der Meerenge zwiſchen Oſtindien und Ceylon, mit einer 

—3* von fehr großem Alterthume, die ein Viereck von 600 Fuß im Umfange 
und ein 100 Fuß hohes Thor bat. 

2. Coimbatoor, fonft ein Stüd von Myſore und feit 1799 den Britten 
überlaffen, liegt weftlich und nördlich von Karnatif, mit 600,000 Einwohnern. 

Coimbatoor, Hauptitadt mit 2000 Häufern. 

3. Salem, nordöftlih von Goimbatoor, mit der Hauptſtadt gleichen 
Namens. ö 

4. Myfore, zwifchen Balaghant, Salem, Goimbatsor, Malabar und 
Canara. 





Seringapatam. 


Seringapatam, Hauptſtadt und Feſtung auf einer Inſel des Kaweri, ſonſt die 
Reſidenz des Sultans von Myſore; wurde 1799 von den Engländern mit 
Sturm erobert und hatte damals 140,000, jet aber nur nod) 32,000 Einwoh- 
mer. Das prächtige Maufoleum der Föniglichen Familie ift nody erhalten. 

5. Malabar, ein fchmaler Küftenftric —— den weſtlichen Gats und 
dem Meere, wovon auch ein Theil unter eingebornen Fürſten ſteht, die aber 

ich den Britten unterworfen find, grenzt an Ganara, Myfore, Coimbatvor, 
ncore und an das arabifche Meer. 

Galicut, Hauptitadt am Meere, hat einen verfandeten Hafen und 30,000 Eins 
wohner, welche einigen Handel treiben. 

Eochin (Kotſchin), fhöne und feite Seeſtadt mit breiten Straßen, einem 
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Hafen und 30,000 Einwohnern, auf einer Landſpitze, die eine tiefe Bucht vom 
Feſtlande fcheidet, hat Schiffbau, erhebliche Webereien und Handlung, befonders 
mit Pfeffer und Kardamomen, und gehörte font den Niederländern. 

Malachery, Stadt auf einer Inſel, Cochin gegenüber, von weißen und ſchwar⸗ 
zen Juden bewohnt, hat einen Hafen. 

Tripontary, Stadt und Reſidenz des Raja von Cochin, welcher bis 1810 ein 
unabhängiger Fürft war. 

Mercara, Stadt und bisher Refidenz des Naja von Coorg oder Kurg, deſſen 
Land feit 1834 gänzlich mit den brittifchen Befigungen vereinigt worden iſt. Die 
jes Gebirgsland Kurg ift eing der wildeiten in Defan und hat fehr Friegerifche 
Einwohner, 

Cananor, Stadt am Meere, mit einem Hafen und 10,400 Einwohnern, iſt 
die Reſidenz einer Negentin, Bilby genannt, deren Feines Fürftenthum gänzlıd 
von den Britten abhängt. 

Tellichery, ftarf befeitigte Stadt am Meere, ein Hauptwaffenplat der Britten 
in Malabar, hat einen Hafen, ein Fort und 6000 Einwohner. 

6. Sanara, gleichfalls ein ſchmales Küftenland, zwifchen Bejapoor, Balag- 
haut, Myſore, Malabar und dem arabifchen Meere. 

Mangalore, Hauptiladt am Meere, mit 40,000 Einwohnern und einem Ha 
fen, treibt anfehnlichen Handel. - 

Barcellore, Stadt mit einem Hafen und Handel. 


7. Balaghanut, eine aus Abtretungen von Myſore und von dem Staate des 

Nizam gebildete Provinz, öftlich von Ganara und weftlid, von Karnatif. 
ellary, Hauptftadt am Haginy, mit einem ſtarken Pe 

Gooty, Stadt auf einem hohen Berge, bat eine ftarf befeftigte Gitadelle. 

Permwuttum, Stadt an der Kiftna, mit einer Pagode, wohin häufig gewallfahr: 
tet wird und Diamantengruben in der Nähe. 

8. Die. nördlichen Girfarg, ein Küftenftridy füdlich von Oriffa und 
nördlic; von Karnatif, enthält 3 Millionen Einwohner. Hier ift der 50 Meilen 
lange und 15 Meilen breite See Golair, der aber nur zur Negenzeit volles 
Waffer hat. 

Mafulipatam, Hauptitadt auf einer kleinen Inſel der Kiftna, am Meere, bat 
eine ungefunde Lage, wichtige Baummollenfabrifen, bedeutenden Handel, einen 
guten Hafen und 75,000 Einwohner. | 

9. Tranguebar, mit einem Fleinen dazu gehörigen Gebiete, enthält 35,000 
Einwohner und gehörte vom Sahre 1616 bis 1845 den Dänen.. Hier ward due 
erfte proteftantifche Miffionsanftalt im Driente, im Anfange des 18. Sabrhuns 
derts, errichtet, wo ſich der berühmte Miffionär Schwarz lange aufhielt. Die 
Stadt Tranguebar ift nett und fchön und faft ganz auf europäifche Art gebaut, 
liegt an der Goromandelfüfte (im Diftrifte Tanjore) nabe dem Meere, etwa 
140 Meilen S. ©. W. von Madras, zwifchen 2 Armen des Gavery, wird von 
der Gitadelle Dansbay vertheidigt, hat feinen eigentlichen Hafen, Baummollen: 
Fabrifen, eine Iutherifcye Mifftonsanftalt und 15,000 Einwohner, welche ziems 
lichen Handel treiben. Ihr Handel und ihre Bevölferung haben feit mehreren 
Jahren abgenommen und auch die Mifftonsanftalt ift nicht mehr fo blühend ala 
früher. — Im Sahre 1845 wurde Tranquebar mit dem dazu gehörigen Gebiete 
(zufammen etwa 30 Q. Meilen) von der brittiſch- oftindifchen Gefellfchaft der 

nischen Regierung abgefauft. 
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Bombai, 

Die Praſidentſchaft Bombai liegt gänzlich an der Weitfüfte der Halbinfel 
Hindoftan ; fie a ey der Meeresfüfte ſudwärts vom Meerbufen 
von Sumbag, eine © von Meilen, und 100 bis 250 Meilen nad) dem 
Innern. Ihr Gebiet verzweigt ſich mit den Staaten Guicowar, Holfar, des 
Nam, Nagpur und Satarab, enthält 60,000 D. Meilen und 6,940,000 Eins 
wohner umd fchließt folgende Provinzen ein : 





a en  _ 
Eine Strafe in Bombai, 
1. Die Inſeln Bombai und Salfette, Darin: 
Bombai, fefte Hauptftadt auf der gleichnamigen Infel, hat eine ftarfe Gitadelle 
mit einem Seearjenale und Doden zum — 
Bau der Kriegsſchiffe, vortreffliche — ’; I an 
Scyiffswerfte, auf welchen ein ftarfer u SE ———— 
Schiffbau getrieben wird, einen der be⸗ 
ten Häfen in Dftindien,, der Liniens 
ſchiffe aufnehmen fann und die Station 
der brittifchindifchen Marine ift, mans 
cherlei Fabrifen in Baumwolle, Leder, 
Zucker, Tabad, beträchtlichen Handel, 
20,000 Haͤuſer, meiftens in portugiefis TE 
ſchem Geſchmacke erbaut, und 230,000 
Einwohner. Unter ihnen befinden ſich J— nn... 
3000 Vortugiefen und 13 big 14,000 „enge NuhdR; 
welche als die beiten Schiffszim: Te 
eute befannt und überhaupt die vor: 
ichften Handwerker und Fabrifanten 
mbai find; auch befinden fich der 
Großhandel und die Wechfelgefhäfte in ihren Händen, indem fie zugleich die 
erjten Banquiers und Spediteurd und die Herren der zahlreichten Kauffahrteis 





Ty4 
a 
— ui 


Der ausgehöhlte Berg auf der Infel Salfette. 








— in Era auf * F sa, 
iffe find. Dies Gebiet wurde im Jahre 1661 von den Portugiefen an Karl 
„als ein Theil der Heirathgmitgift der Königin Gatharine, abgetreten. Zwei 
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oder drei Jahre darauf wurde die Golonie angelegt und im jahre 1686 der 
Hauptſitz des englifchen Handels von Surate bierher verlegt. Die Stadt iſt 
jegt der größte Handelsplag Hindoſtans. Hier giebt es mehrere Miſſionsan— 
falten, weldye von Mifjionsgefellfchaften in England und den Ver. Staaten 
—— worden find; außerdem mehrere Schulen für den Unterricht der Ein- 
gebornen. 


Pr % 


> 





® * 
— — 
— 


} 

h 

—9 
(Ve 
4 — 

— 


Das Innere des Tempels Kenneth. 


Die Inſel Salfette, mit einem frudytbaren Boden und den ſehenswerthen alten 
Höhlentempeln von Kennery, von- denen der größte wegen feiner Bildwerke be: 
fonderd merkwürdig ift. Auch die Inſel Elephanta ift durdy ihre uralten, in 
Felfen gehauenen Höhlentempel berühmt, von denen der größte 220 Fuß lang 
und 150 Fuß breit ıft und ein ungeheures dreiköpfiges Gößenbild des Brama, 
Wiſchnu und Schiwa und viele Abbildungen der hindu'ſchen Mythologie enthält. 

2. Guzurate, zwifchen Ajmeer, Malmah, Khandefch, Aurungabad und 
dem —— Meere, wovon ein Theil Fürſten gehört, welche den Britten tri⸗ 
butbar ſind. 

Surate, Hauptſtadt am Tapty, 15 Meilen von ſeiner Mündung, in einer ſehr 
fruchtbaren —— mit doppelten Mauern umgeben, hat eine Citadelle, einen 
beſuchten Hafen, bedeutenden Handel, der jedoch jetzt weniger wichtig als ſonſt 
iſt, anſehnliche Ben die viele Seiden: und Baummollenzeuge liefern, uber 
157,000 Einwohner, worunter 13,000 Parfen, unter welchen ſich die reichiten 
Handelsleute befinden. Merfwürdig ift das Pindfchra Pol oder Thierbofpital. 
Dies ift ein von den Hindus errichtetes Gebäude, worin fie, um den eigenthüm- 
lichen Vorfchriften ihrer Religion nadyzufommen, ihre Liebe für thierifches Leben 
dadurch an den Tag legen, daß fie kranke Vögel, Affen und andere für heilig an- 
gefehene Thiere mit großer Sorgfalt zu heilen fuchen. 

Brodfch oder Broach, fefte Stadt an dem fchiffbaren Nerbudda, jetzt fehr her— 
abgefommen, hat ein Fort, ein Tbierhofpital, worin fogar in befondern Kaften 
Läufe und Flöhe unterhalten werden, Baummollenfabrifen und 33,000 Einwoh⸗ 
ner. In der Nähe ift auf einer Inſel des Nerbudda einer der größten und älte— 
ten Banianenbäume der Erde; der Umfang feiner längſten Zweige beträgt 2000 
Fuß, und in feinem Schatten follen. 7000 Menjchen Pla haben. 

Poorbunder, Seeftadt an einer Bai, mit zahlreichen Fabriken, einem Hafen 
und 75,000, nach Balbi nur 30,000 Einwolmern. 

Bhownuggur, Stadt und Hafen unweit der Mündung der Goyla, ift gut be 
voifert und treibt Handel, 

3. Khandefb, brittifhen Antheils Cindem ein Theil noch zu dem 
unabhängigen Staate des vormaligen Mabrattenfürften Sindia gehört), liegt 
zwiſchen Malwah, Gundwana, Berar, Aurungabad und Guzerate. Darin: 

Chandore und Mulligaum, zwei Städte, die zugleich jtarfe Feitungen jind, 
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4. Aurungabad, weldyes den vormaligen Randestheil des Peifchwah der 
Mahratten begreift und am arabifchen Meere und ſüdlich von Khandefc und 
nördlich von Bejapoor liegt. 

Punah, Hauptitadt und vormalige Reſidenz des Peifchwah, an der Vereinis 
gung der Flüſſe Muta und Mula, it offen und hat ein Fort, einen Pallaft des 
vorınaligen Peifchwah, der 1828 abbrannte, und fieht mehr einem ungeheuren 
Dorfe ald einer Stadt ähnlich. ine geraume Zeit ang war diefer Platz die 
Hauptitadt der Mahratten-Gonföderation, und zur Zeit der Sigung der Fürften 
verfammelten fich 500,000 Perfonen bier. 

Abmedabad war früher wichtiger und bevölferter als jebt; feine Einwohner 
belaufen fich jedoch noch auf 110,000. In feiner Blüthezeit enthielt e8 1000 
Mofcheen (von denen jet noch eine unter die fchönften Indiens gehört) und 
war der Mittelpunft eines ungeheuren Handels. Gegenwärtig ift es mit Rui⸗ 
nen angefillt und nicht mehr ale ein Viertel des innerhalb feiner Mauern geles 
genen Raumes ift bewohnt. 

Bisnagur, einft die Hauptitadt eines mächtigen Reiches, ift wegen ihrer aus⸗ 
— und rieſenhaften Ruinen berühmt. Da befinden ſich ungeheure, aus 
oloſſalen Steinmaſſen gebaute Mauern; eine 100 Fuß breite Straße iſt eine 
Meile weit mit hohen Saͤulen beſetzt und mit großen Granitſteinen gepflaſtert. 
Etwa um die Mitte des 16. Jahrhunderts wurde dieſer Platz von den Mahrat—⸗ 
ten geplündert. , 

Jejurry, Stadt, berühmt durch ihren, dem Shiwa geheiligten Tempel, 

Loghur, Feltung auf einem: unerjteiglichen Felfen und mit den merfwürdigen 
Felfenböhlen von Garli in der Gegend, . 

Baffain, Stadt am Meere, hat einen Hafen. 


5. Bejapoor, brittifhen Antheilg (da ein Theil dem Nizam, dem 
Raja von Satarab, doc; unter brittiichem Schutze, und den Portugiefen gehört), 
liegt judlidy von der Provinz Aurungabad. Darın: 

Hoobly, die vornehmſte Handels- und Fabrifftadt der ganzen Provinz. 


Sind. 


Das Fürſtenthum Sind begreift das zu beiden Seiten des Indus, an ſeinem 
untern Theile gelegene Land; es liegt jedoch hauptſächlich am öſtlichen Ufer des 
Fluſſes und erſtreckt ſich faſt 400 Meilen von der See aus; es enthält einen 
Flächeninhalt von 40,000 DQ. Meilen und 1 Million Ginwohner. 

Diefer Staat war font ſehr blühend und fruchtbar, aber die despotifche Nes 
gierung feiner Umirs oder Fürften hat feinem Zuftande bedeutend geſchadet. Sm 
Jahre 1839 wurde Sind von einer brittifchen Armee erobert ; feitdem ift e3 den 
Beſitzungen der oftindifchen Gefellfchaft einverleibt worden, hat jedoch eine von 
den Präfidentfchaften durchaus abgefonderte Regierung. (Siehe deffen nähere 
Beſchreibung unter Beludfciftan, Seite 68.) 


Mittelbare oder WVafallen : Staaten. 


Der Staatdes Nizam von Hyderabad, 


Der Staat des Nizam von Hyderabad (Golconda), welcher aus den Provins 
zen Hyderabad, Beeder und Berar und aus Antheilen an den Provinzen Aurun— 
gabad und Bejapoor befteht, zwifchen den brittifchen und Mahratten-Befigungen 
liegt und 96,000 Q. Meilen mit 10 Millionen Einwohnern enthält. Die Dias 
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manten, wegen welcher Golconda berühmt ift, werden bloß in Hyderabad ge 
fchliffen, aber nicht im Lande gefunden. Der Nizam befennt jic zur muhames 
danifchen Religion. 

Hyderabad Cfonft Bagnagor), ſchlecht gebaute Hauptitadt und Reſidenz des 
Nam, am Muſſy, bat einen weitläuftigen Refidenzpallaft, Diamantenjchleife: 
reien und 120,000 Einwohner. Eins der jchönften Gebäude it die brirtijche 
Refidenz oder das von dem Nizam zur Aufnahme des brittifchen Refidenten auf 
geführte Gebäude. 

Golconda, vormalige Hauptftadt, meiſtens verfallen, aber von Natur und 
Kunſt fehr feit und mit einem ftarfen Fort auf einem unerfteiglicyen Felfen. 
Diefe beiden Städte liegen in der Provinz Hyderabad. 

Beeder, Hauptftadt der gleichnamigen Provinz, ift fehr verfallen. 

Ellihpoor, Hauptftadt der Provinz Berar. 

Aurungabad, Stadt, von dem berühmten Aurengzeb erbaut, der einige Zeit 
bier reſidirte, ift zur Hälfte zeritört und enthält ein prüchtiges Maufoleum, einen 
ungeheuer großen Bazar und 60,000 Einwohner., In der Nähe liegt die Stadt 
Dowletabad, um einen freiftehenden, ſehr fchroffen Felfen erbaut, auf deffen Gı- 
pfel 500 Fuß hoch eine für uneinnehmbar gehaltene Feitung fteht, mit einer 160 
Fuß hohen Säule. 

Ellora, Dorf mit merkwürdigen Alterthümern, die in ausgehauenen und zu 
einem religiöfen Gebrauche der Hindus beftimmten Grotten bejtehen. Der 
Haupttempel, Kailastempel genannt, ift 103 Fuß lang, 56 Fuß breit und 17 
Fuß hoch in den Felfen gehauen, und über ihn erheben jich nody hohe Dome und 
die höchite Pyramide des Tempels 90 Fuß hoch. Hinter diefem Haupttempel 
bifden 5 niedrigere Tempel einen Halbfreis. Tauſende von foloffalen Figuren 
von 14 Fuß Hohe zieren die Wände diefer Grotten. 


Dude, 





Die Feſtung Ehunarghur. 


Das Königreich Auhd oder Oude, welches den weſtlichen Theil der gleichna— 
* Provinz begreift und 20,000 Q. Meilen mit 3 Millionen Einwohnern 
enthalt. 

Lucknow, Hauptftadt und Reſidenz des Fürften, der den Titel eines Veziers 
führt, ein Schütt und aus perftichem Geblüte ift, am Goomty, hat viele Fabriken, 
eine Menge Moſcheen und Pagoden, anfehnlichen Handel und 200,000 Einwoh- 
ner. Der Nefidenzpallaft zeichnet fid) durd; feine Größe, feine Verzierungen 
und feinen fchönen Garten aus. 

Fyzabad, Stadt an der Goggra, ift groß und volfreich und wegen der Schön: 
heit ihrer Frauen berühmt und treibt einen bedeutenden Handel. 

Oude, große und wohl bevölferte Stadt, an der Goggra, wohin die Hindus 
häufig wallfahrten. 
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Chunarghur ift eine der ftärkften Felfenfeftungen. Dafelbft befindet ſich eine 
prachtvolle Mofchee, die fich Durch ihre geſchmackvolle Bauart auszeichnet. 


— 





Nagpur. 


Der Staat des Mahrattenfürſten von Nagpur, welcher in der Provinz Gund⸗ 
wana noch 70,000 DO. Meilen mit etwa 3 Millionen Einwohnern befigt. 
— Hauptſtadt und Reſidenz des Raja, iſt ſchlecht gebaut und hat 115,000 

nmwohner. 

Schapur, Stadt und Reſidenz eines Hindufürften, der dem Raja tributbar üft. 

Gawhilgur, die ftärffte Feltung in dieſem Staate, auf einem hoben, felfigen 
Hügel; fie befteht aus einer innern und äußern Feltung. Ehe die Truppen der 
oftindifchen Gefellfchaft fie eingenommen hatten, wurde fie für unbezwingbar 
gehalten. 

Myſore. 


Der Staat Myſore, welcher aus einem Theile der Provinz Myſore beſteht 
und 27,000 Q. Meilen mit 3 Millionen Einwohnern enthält. 

Myſore, Haupt und Nefidenzftadt des Naja, mit einem Fort, hat (nach 
Balbi) jet 60,000 Einwohner. 

Bednur Ceine Zeit lang Hydernagor), fonft die größte Stadt des Landes, jetzt 
im — liegt am Sherawutty und hat ein Fort, Handel und 12,000 Ein⸗ 
wohner. 

. Sera, Stadt mit einem Fort und 3000 Hänfern. In der Umgegend giebt es 
viele Kofospalmen. 

Bangalore, jegt die größte Stadt im Lande, mit 60000 Einwohnern, 


VE . 
* 





Bangalore. 


Chitteldroog, Tfchitteldrug, berühmte Feftun auf einem hohen ſchro el⸗ 
fen, die für unüberwindlich Aha wird. * * ten & 
Satarah. 


Der Staat des Mahrattenfürften von Satarah, welcher 1818 von den Brit: 
ten aus einem Theile der Befigungen des Peiſchwah gebildet worden it und 
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— * Q. Meilen von der Provinz Bejapoor mit 1,500,000 Einwohnern 
egreift. 

Satarab, Hauptftadt und Nefidenz des Naja, in einiger Entfernung vom 
Fluffe Kiftna, hat ein auf einem Berge gelegenes, ftarfes Fort. 

Punderpoor, Stadt an der Beema, eine der fchönften Städte Oftindieng, hat 
15,000 Einwohner, 

Bejapoor (bei den Europäern Vizapur), zu den Zeiten Aurengzeb’s eine fehr 
große Stadt, die 1600 Moſcheen und gegen 1 Million Einwohner hatte, jest 
aber zum Theil ein Schutthaufen, bat eine ftarf befeftigte Citadelle. 

Huttany, gut gebaute Stadt an der Kiftna, bat ein Sort, Seiden- und Baum; 
wollenfabrifen, bedeutenden Handel und 15,000 Einwohner. 


Judore oder Holkar, 


Der Staat des Mahrattenfürften Holfar, welcher einen Theil der Provinz 
Malwah (nebft Khandefch, der Hauptfig der Mahratten), mit 15,000 Q. Mei 
len und 1,500,000 Einwohnern begreift und 34,000 Mann ftellen kann. 

Indore, Hauptitadt und Refidenz des Naja, in einer weiten Ebene, auf indis 
ſche Art gebaut und befeftigt, hat 90,000 Einwohner. Hier bemerfen wir aud 
das unter einem Nabob ftehende, im füdöftlichen Theile von Malwah gelegene 
Fürftenthum Bopaul, mit der Hauptftadt gleichen Namens, an der Betwa. 


Travancore und Cochin. 


Der Staat von QTravancore begreift die Provinz Travancore oder den füd- 
weitlichen Theil der oftindifchen Halbinfel, enthält 8000 Q. Meilen mit 1 Mil 
lion Einwohnern, worunter 90,000 Ghriften, und ftebt unter einem Hindufüriten. 

Trivanderam, Hauptitadt und die gewöhnliche Sommerrefidenz des Furften, 
hat einen prächtigen furftlichen Pallait. 

g — Stadt mit einem anſehnlichen Kaſtelle, iſt die Winterreſidenz des 
ürften. 

Porka oder Porrafada, ftarf bevölferte See- und Handelsitadt, welche ftarfen 
Dfefferhandel treibt. Hindus, Ghriften und Moslemimen haben hier Tempel. 

Coulan, Seeftadt mit einem Hafen und beträchtlichem Handel. 

Cochin ift ein Fleiner Diftrift, nördlidy von Travancore, der wegen großen 
Ueberfluffes an Tiefholz berühmt ift. Die Einwohner beftehen, außer Hindus, 
aus fchwarzen und weißen Juden und Chriſten; letstere bält man für Nachfoms 
men der durd St. ThoMas Bekehrten. Man wußte in Europa nichts von 
ihnen, bi8 Vasco de Gama an der malabarifchen Küfte landete. Ein Tbeil dies 
fer Leute befennt fich zur Fatholifchen Neligion und die übrigen fommen in ihrer 
Yehre und Gottesverehrung den Proteftanten Europa’s und Amerifa’s jehr 
nahe. Erſtere wurden von den portugiefifchen Mifftonären befehrt. 


Bundes: oder Schub : Staaten. 


Baroda oder das Königreih Guicomwar. 


Es umfaßt den Haupttheil der Provinz Guzerate und ift zwifchen den Meer: 
bufen von Cambaja und Gutdy gelegen. Es erſtreckt fich faft 300 Meilen land» 
einmwärts und befteht aus mehreren unzufammenbängenden Diftriften, die fich 
mit den Gebieten von Bombai, Sindia, Helfar und den Nadfchputen Fürftens 
thümern verzweigen. Die Küftenbewohner find feit langer Zeit als Seeräuber 
berüd)tigt ; fe beitehen aus mehreren Rölferftämmen, als: Biels, Culies, Graf 
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fing, Jain, u. ſ. w.; auch giebt es hier Parfen oder Feueranbeter. Das Land 
bat 13,000 DO. Meilen und 2 Millionen Einwohner. 

Baroda, Haupritadt und Nefidenz eines Mahrattenfürften, am Dhaudur, it 
eine blühende Stadt und hat 100,000 Einwohner. 

Cambaja, Stadt am gleichnamigen Meerbufen, mit einem verfandeten Hafen 
und 30,000 Einwohnern, deren fonft blühender Handel jetst fehr im Verfalle ift. 

Dwaraca, Stadt auf der Weltfeite der Halbinfel Guzurate, mit einem präd)- 
tigen Tempel der Hindus, wohin ftarf gewallfahrtet wird. 


Radiputana, d.h. das Land der Könige, 


Radjputana, der nordweſtlichſte Theil Hindoftang, liegt zunächft der Provinz 

Sind. Im weſtlichen Theile wird es von einer großen Sandwüfte, die ſich öft- 
lid) vom Indus erftreckt, dDurchfchnitten, ift öde und ſchwach bevölfert ; im Often 
it es vom Chumbull, Lonee, Myhil und andern Flüffen gut bewäffert, fruchtbar 
und dicht bewohnt. 
. Der größte Theil der Radſchputen unterfcyeidet fich wefentlich von den andern 
indiſchen Nationen fowohl durch ihren Körperbau als durch ihren Charafter. 
Sie find fchlanf, athletiſch und kriegerifch, zwar etwas lärmend und heftig, jedoch 
bejigen fie einen gewiſſen Grad von Ehrgefühl und Großmuth, der den übrigen 
Hindus durchaus abgeht. Sie behandeln ihre Frauen mit mehr Achtung ale 
dies bei den Aftaten gewöhnlich der Fall ift, und man fagt fogar, daß unter den 
höhern Klaffen eine Art romantifcher Gallanterie anzutreffen fei, wie fie im 
Mittelalter in Europa berrfchte, 

Die Radſchputen find jedoch eines ſchrecklichen, unnatürlichen Verbrechens 
Ihuldig. Bei den höhern Klaffen nämlich werden häufig neugeborne Kinder 
weiblichen Gefchlechts ermordet, weil man befürchtet, daß ſich in der Zukunft 
feine Ausſicht für eine ihrer Stellung angemeſſene Heirath darbieten werde. 

Die vornehmiten diefer Radfchvuten-Staaten (welche zufammen unter dem 
Kolleftionamen Radjasthan oder Radjputana, d. h. Land der Könige, begriffen 
werden), Die zwar von einzelnen von einander unabhängigen Fürften oder Ras 
jahs, aber unter dem Schuße der oftindifchen Gefellfhatt regiert werden, find: 

Jeypoor (Dicheipur), mit der gleichnamigen Hauptftadt, welche eine der 
regelmäßigiten Städte Oſtindiens ift und eine Gitadelle und 60,000 Einw. hat. 

Kotah, mit der Hauptſtadt gleichen Namens am Chumbull. 

Mewar oder Dodipoor, mit der Hauptitadt gleichen Namens, unmeit 
des Fluffes Banaf. Der Dallaft von Dodipoor, am Ufer eines herrlichen Sees, 
ut überaus prächtig und der von Jugmendar, auf einer Infel in einem andern 
See, ſieht faſt einem Feenfchloffe gleich. 

Dſchodpur (Jodpoor oder Marwar), mit der Hauptitadt gleichen Namens. 

SJeffelmere, mit der Hauptitadt gleichen Namens auf einer Dafe in der 
Wufte, weldye hohe Häufer, breite Straßen, ein feftes Kaftell, worin der Häupt: 
ling wohnt, und 20,000 Einwohner bat. 

Bickanere, mit der volfreichen Stadt gleichen Namens, in einer Wüfte 
und deffen Raja 10,000 Mann Soldaten unterhält. 

Das Land der Bhattier, ein wildes, rohes Hirtenvolf, unter Häuptlingen, 
die Radſchputen find, mit der Hanptitadt Bhatneer, in einer weiten Ebene 
gelegen und der Stadt Juttehabad, am Guagur, von den Engländern befebt. 

Adjimere, in der Provinz gleichen Namens, eine Stadt, die mit der Ums 
gegend zum unmittelbaren Gebiete der oftindifchen Geſellſchaft gehört. 

Cutch, der fidfichit> Radſchputen-Staat, liegt nördlich vom Meerbufen glei 
hen Namens. Die Bewohner beißen Iharejahs (Dſchareſchas), berüchtigte 
Seeräuber, die es mit dem Verbrechen des Kindermordes weiter treiben, als 
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irgend ein anderer Menſchenſchlag. Nach einem Vertrage zwifchen der brittifchen 
Regierung und den Häuptlingen, darf diefe Gräuelthat nicht mehr verübt wer: 
den. Der nordöftliche größere Theil von Cutch, der aus einem ungeheuren, fal 
zigen Morafte (der Runn genannt) beſteht, der zur Regenzeit einem offenen 
Öieere gleicht, wurde ſchon 1816 von den Engländern in Befig genommen. 

Bhooj oder Bhudſch, Hauptſtadt, mit mehreren merfwürdigen Pagoden. 

Mandavie, Handelsftadt am Meere, mit einem guten Hafen, ift ein Hauptort 
für den Baumwollenhandel. 

Es giebt außerdem noch in verfchiedenen Theilen Hindoftang eine Anzahl klei⸗ 
ner Staaten, die unter der Botmäßigfeit der oftindifchen Gefellfchaft fteben. Zu 
diefen gehören Newah, Bhopal und Boondee, an den füdlidyiten Zweigen des 
Ganges und Jumna; Sifim, zmifchen Nepaul und Bootan; Kurnaul, am füd- 
lichen Ufer des Kriſhna; Kalapore, an der Mündung deffelben Stromes ; und 
mehrere andere, von denen einige nur ein jehr Fleines Gebiet begreifen. Zufam- 
men enthalten fie etwa 2,500,000 Einwohner. 


Europäiſche Befigungen. 


Außer den ungeheuren unter der Herrfchaft Groß-Brittanieng ftehenden Lars 
dern, beſitzen auch die Monarchen Portugals und Franfreiche einige Fleine Land: 
ftriche, welche meijt dürftige Ueberrefte weit größerer Gebiete find. 


Die Befigungen der Portugiefem 


Die Vortugiefen, deren Golonien früher fehr bedeutend, ſowohl an den Küften 
als auf den oftindifchen Infeln, waren, haben nur das Gouvernement Goa, 
nebft den Bezirken von Din und, Duman, in der Provinz Guzurate, übrig bebal- 
ten. Im Ganzen zn die jegigen Beflgungen der Portugiefen 1200 D. 
Meilen mit 40,000 Einwohnern. 

Das Gouvernement Goa, Infel und Stadt, an der Weitfüfte von Defan, da, 
wo die weitlichen Befigungen der Mahratten und der Britten am nördlichen 
Ende von Ganara an einander grenzen. Die Inſel, ebedem Tiffuari genannt, 
war von einem arabifchen Volksſtamme bewohnt, ale Albuguerque 1510 die 
Stadt mit den Halbinfeln Bardes und Salfette unterwarf. Der Flug Man- 
dona, unter den Indiern faſt jo body verehrt ale der Ganges, fcheidet die Inſel 
vom feiten Yande, und zwei Meerarme umfaſſen ſie von einigen andern Seiten. 
Sie hat einen der geräumigſten Häfen Indiens und iſt ſeit 1559 der Sitz des 
Oberbefehlshabers der portugieſiſchen Beſitzungen in dem indiſchen Meere und 
des Erzbiſchofs und Primas von Indien, Während der Regenzeit, vom Juni 
bis gegen October, verfchlämmen die Landfluthen den Hafen, jo daß die Schiff 
fahrt gebindert wird. Derfelbe fteht nur den Portugiefen offen und ift durch 
Thürme und Kaftelle befchüßt. Daran grenzt der Hafen Murmugon, welcher 
durch einen andern Kanal gebildet wird, der Goa und die Halbinfel Salfette 
fcheidet ; er wird befonders gebraucht, wenn jener verfchlämmt iſt. Die Stadt 
hat Mangel an füßem Waffer, das vom feiten Lande dahin gebracht werden 
muß, und die Luft ift ungefund. Zu der Zeit ald die Portugiefen in Indien 
berrfchten, und vorzüglidy nachdem fie Malaffa verloren hatten, 1641, ward 
Goa der Hauptplaß ihres Handels und es Fonnte Feine Stadt in diefen Gegenden 
mit Goa verglichen werden. Die noch vorhandenen öffentlichen Gebäude find 
Zeugen ihrer verfchwundenen Herrlichkeit. Außer dem Bicefönig, unter deſſen 
Befehlen Alles ftand, was die Portugiefen vom Vorgebirge der guten Hoffnung 
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bis Macao in China befaßen, hatten auch die Berwaltungsbehörden ihren Sitz. 
Die Macht des Glaubensgerichts in Goa erjtredte ſich ehedem über alle Portus 
iefen in Indien und die eingebornen Chriften, ausgenommen den Bicefönig, den 
zbijchof und deffen Bicar. In neuern Zeiten ward die Gewalt der Inquiſition 
fehr beichränft, bis 1815 die gänzliche Aufhebung und die öffentliche Verbren— 
nung ihrer Papiere erfolgte. Als der größte Theil der portugiefiichen Beſitzun⸗ 
en ın Die Gewalt der Holländer und Engländer fiel, da gerieth auch Goa in 

rfall. Die Verödung der Stadt Alt» oa nahm zu, ale im Anfange des 18. 
Jahrhunderts eine Seuche ausbrach, weshalb die meilten Portugiefen fich auf 
dem Lande niederließen und Neu-Goa anlegten, Die gebornen Portugiejen 
machen jegt die geringite Zahl der Einwohner aus, die Meftizen die größte. 
Alt-Goa hat 4000 Einwohner, während fie zur Zeit ihre® Glanzes 200,000 
Einwohner hatte. 

Billa Nova de Goa (Neu: Goa) oder Pangi, Stadt an der Mündung des 
Mandava in’d Meer, wohin ſich jest die meiſten Einwohner von Goa gezogen 
haben und wo jeßt aud) der Gouverneur oder Vicefönig feinen Sitz hat, iſt ſchön 
und regelmäßig gebaut und hat einen prächtigen Pallaft des Vicekönigs, einen 
vortrefflichen Sn, der Kriegsichiffe aufnehmen. fann und deffen Eingang vor 
zwei Forts vertheidigt wird, und mit den Vorftädten 12,000 Einwohner, die 
Handel treiben. 

Din, gut gebaute und wohl bewohnte Stadt, auf einer Inſel an der Sübfpige 
von Guzurato, mit einem feiten Fort und Hafen. 


Die Befitungen der Fcanzofen, 


Der Fläheninhalt der franzöftfchen Golonien in Hindoftan überfteigt nich 
450 D. Meilen mit einer Bevölkerung von 160,000 Seelen (nad) der neuejten 
Zählung 207,234). Dazu gehören: 

Pondichery, offene Hauptitadt des franzöftfchen Dftindiens und der Mittel 
punkt des indifchen Handels der Franzofen, liegt auf der Kite Soromandel, an 
der Ausmündung des Fluffes Gingo in den bengalifchen Meerbufen, in einer 
fandigen und dürren Ebene, befteht aus der weißen und ſchwarzen Stadt, hat 
eine Rhede und 40,000 Einwohner, welche viele Guineas (Art fchöner blauer 
Leinwand oder Kattune) aus Baumwolle weben. in der Gegend ift ftarfer 
Reis⸗, Indigo⸗ und Zuderrohrbau, 

Die Stadt Pondichery wurde 1672 an die Franzoſen abgetreten, erwuchs 
nach und nach zu einem anfehnlichen Plate, der 1764 uber 70,000 Einwohner 
zählte, iſt aber jegt bedeutend herabgefunfen. Site wurde 1761 von den Eng— 
ländern erobert und zerftört, 1763 zurückgegeben, 1778 abermals erobert, im 
Frieden von Verfailles 1733 den Franzofen auf's Neue zurüdgegeben, doch ſchon 
1793 vom Nabob von Karnatif, in Verbindung mit den Engländern, wieder in 
Befis genommen, worauf man die Feltungswerfe abtrug. Im Frieden von 
Amiens, 1802, wurden zwar Stadt und Gebiet wieder an Frankreich abgetreten, 
da aber diefer Friede von furzer Dauer war, fo nahmen die Engländer beides 
abermals in Beſitz, bis Franfreich durch den Parifer Frieden von 1814 Pon⸗ 
dichery zurück erhielt, unter dem Verfprechen, Feine neuen —— daſelbſt 
anzulegen und nur die zur Handhabung der Policei erforderliche Anzahl von 
Truppen dort zu unterhalten. 

Karical, Stadt an dem gleichnamigen Mündungsarme des Kaweri, hat ſtarke 
Baummollenwebereien und 15,000 Einwohner. 

Mahe, Stadt in Malabar, am Golaftri, hat lebhaften Handel und 6000 Ein: 


mwohner. 
In der Stadt Chandernagor, in Bengalen, unmeit Salcutta, am Hugli geles 
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n, befigen die Franzofen bloß eine Faftorei; die Engländer haben aber die 
andeshoheit über diefe Stadt, welche emen Hafen und 41,000 Einwohner bat, 
die viele Baummollenzeuge verfertigen. 


Die Inſel Gepylon, die lafedivifhen und maldivifcden 
Inſeln, u. ſ. w. fiehe: Dftindifche Inſeln. 


Hinterindien. 


Hinterindien bFreift das ungeheure Gebiet zwiſchen Hindoſtan und China, 
und wird auch zuweilen die Halbinſel jenſeits des Ganges genannt. Es beſteht 
aus mehreren großen und wichtigen Reichen. 

Es grenzt gegen Weſten an Hindoſtan, den bengaliſchen Meerbuſen und die 
Straße von Malafta, gegen Norden an Tibet und gegen Diten an dag dyinefiiche 
Meer. Es erſtreckt fich von Norden nach Süden 1700 und von Diten nadı 
Weiten 1000 Meilen, und enthält einen Flächenraum von mehr als 900,000 
Q. Meilen mit etwa 20,000,000 Einwohnern. 

Die Hauptflüffe find: 1. der Bramaputra, der bloß das nördlichfte Land Hin 
terindieng, Aſſam, durchitrömt, wo er Bor⸗Lohit heißt und die große Inſel Mojuli 
bildet. Er entfpringt in den Schneebergen, oftnordöftlich von Aſſam, vereinigt 
fich mit dem Dibong (der vielleicht der Hauptquellfluß iſt) und fließt, indem er 
das Gebirge verläßt, aus dem See Bramafund (göttliches Waſſer oder Brama- 
brunnen) und gelangt dann nach Affam; 2. der Irawaddy, einer der anjehn 
lichiten Ströme Hinterindiens, welcher in Tibet unter dem Namen are; 
Dangbostfchu (Tſampu) entfpringt und, nachdem er das Gebiet von Tibet 
verlaffen und das Gebirgsland H’lobfa oder Lokabaja durchfleffen hat, in die 
chineſiſche Provinz Yunnan tritt, dafelbit den Namen Pinslang-Kiang führt, 
nach Birma in Hinterindien übergeht, bei Bamno fich mit einem andern bedeu- 
tenden Fluffe, der in der Nähe des Bor-Lohit entforingt, von Norden fommt 
und Giri-Serhit heißt, vereinigt und fo den Irawaddy bildet, der den Kien-duen 
aufnimmt und bei Nuffaoh ſich in zwei Hauptarme theilt, von denen der weitliche 
in den Golf von Negrais fällt und Baffein heißt ; der öftliche fich wieder in zwei 
Arme theilt, von denen der Haupt: oder Pantano⸗Arm bei Donabew und Pan— 
tano vorbeigeht ; von diefem geht gegen Dften der Rangubn » Arm aus, der den 
im Norden von Pegu entitehenden Pegu mit fich vereinigt, zwifchen Dalla und 
Baffa dem Meere zufließt und in feinem Laufe viele Verzweigungen bildet; 
3. der San⸗Lüen, auch Sanloun, Strom von Martaban genannt, der in Ghina, 
wo er entfpringt, den Namen Lu» Kiang führt, das birmanifche Reich durch 
ftrömt und, durch den Gain und Attaran verftärft, fidy in die Bat von Marta; 
ban mündet; 4. der Menam, welcher in den Gebirgen der chinefifchen Provinz 
Yunnan entipringt, wo er den Namen Nanking-ho führt und in drei Armen, von 
denen der weltliche Meklong heißt, in den Meerbufen von Siam fich ergieft ; 
5. der Kamboja, Menam » Kong, auch Mefon (Maykaung) genannt, einer der 
größten Ströme Hinterindiens, weldyer in Tibet unter dem Namen Dza⸗tſchu 
oder Sastichu entfpringt, in China den Namen Lanstfchansfiang führt, in Laos 
eintritt, Kamboja bewäffert (daher auch Strom von Kamboja genannt), und 
zufeßt in mehreren Mündungen dem chinefifchen Meere zufließt, und endlich 6. 
der Sangfoi, welcher in China unter dem Namen Holi⸗Kiang entforingt, den 
— empfängt, Nord-Anam durchfließt und in den Buſen von Anam 

t 


Eine lange und hohe Gebirgsfette, die man als eine Fortfegung des Himaleh 
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anjehen fann, läuft an der Nordgrenze Hinterindiens als Grenzgürtel gegen 
Tibet und China. Bon diefer ziehen weniger hohe Gebirgsreihen in mehreren 
parallel mit einander laufenden Armen, welche die Längenthäler der großen 
Alüffe bilden, von Norden nadı Süden durch die ganze Halbinfel und endigen 
ſich an der Südfpige von der Halbinfel Malakka in das VBorgebirge Romania. 
So fcheiden Bergreihen (Yomadung und Anapeftomin genannt) Arafan von 
Birma und endigen mit dem Vorgebirge Negrais; eine andere lange Bergreibe 
ſcheidet Birma und Siam; eine dritte durchläuft Laos und bildet die öjtliche 
Grenze von Siam, indem file dad Bette des Menam von dem des Maifaung 
trennt; eine vierte endlich, aus Yunnan fommend, fcheidet Laos und Kamboja 
von Tunfin und Gochin:China, Große angeſchwemmte Ebenen an den großen 
Flüſſen, die fehr fruchtbar und periodischen Ueberſchwemmungen ausgefeßt find, 
wechjeln mit Hügelland und großen Gebirgsfetten, die gemeiniglic, noch mit Ur- 
wald bededt find, 

Das Klima ift das tropifche, mit zwei Sahregzeiten, einer naffen und einer 
trockenen; im nördlichen Theile gemäßigter als im füdlichen, wo oft eine große 
Hitze herrſcht. 

Hinterindien liefert alle den tropifchen Ländern angehörige wichtige Hauptpros 
dukte. Reis, Zuder, Dfeffer, Baumwolle, Tabak und Thee werden vorzüglich 
angebaut, Stodlad, Wachs, Elfenbein und Gummi Samboja gehören zu den 
wichtigiten Ausfuhrartikeln; außerdem Steinöl, Arefanuß uud Betelblätter. 
Ermas Zimmt wird in Sambodien gewonnen und in Gochin-Ghina eine Fleine 
Duantität von vorzüglicher Güte biefer Pflanze, welche für den Bedarf des Mo: 
narchen und der füniglichen Familie verwahrt wird. Wird Gemand im Befige 
einer Quantität dieſes Artifeld angetroffen, fo wird er mit dem Tode beftraft. 

Hausthiere werden nur wenig zum Landbau gebraucht, und obgleich den Birs 
manen und Siamefen nach braminifchen Kehren verboten ift, Fleiſch zu effen, jo 
wird wohl nirgende in der Welt das Feben eines Menfchen oder Thieres weni 
ger geachtet, ald gerade hier. Man pm die Thiere nur des Zieheng oder 
Pompes wegen und zu diefen Zwecken bedient man ſich des Elephanten, der hier 
die höchſte Größe und Vollfoinmenbeit erlangt. Weiße Elephanten find eine 
große Seltenheit und werden (wie fchon früher bemerft) mit großer Aufmerf: 
jamfeit behandelt. In Birma und Siam werden fie vom Volfe angebetet. Man 
bedient fie mit eben fo viel Pomp als einen König. Sie haben viele Bedienten 
und werden mit werthvollen Ketten und andern Goldzierathen gefchmücdt ; ihre 
Rüffel werden häufig vergoldet. 

Die Manufafturen find fehr befchränft und roher Art. Die rohen Materias 
lien, welche das Land darbietet, werden meiftend von den Familien felbit für den 
Hausbedarf bearbeitet. Diele Gößenbilder des Gaudama werden aus einer im 
Lande ſich befindlichen Marmorgattung gemacht und meiſtens vergoldet. 

Der Handel bejchränft fich hauptfächlich auf China und befteht im Austaufche 
der rohen Produkte (Reis, Baumwolle, Holz, u. f. m.) für die feinen Manufaf- 
turmaaren jenes großen Reiches. Baumwolle und andere Produfte des birma- 
nischen Reichs werden den Irawaddy hinauf auf den großen Markt in die Grenz— 
Provinz Yunnan gebradıt. Nach Galcutta und Madras wird jährlid,, für 
3500,000 Tiefholz ausgeführt und dagegen brittifche Manufakturmwaaren em⸗ 
vfangen. Der Handel Siams und Cochin⸗Chinas wird hauptfächlich mit chine- 
ftichen Barfen betrieben, die nach den Hafenplägen Banfof Cin Siam), Turon, 
Hue und Saigon Cin Godyin-China) fommen. Aud, findet mit der brittifchen 
Golonie zu Singapore einiger Verfehr ftatt. 

Die Bewohner Hinterindieng find Furz gebaut, Fräftig und gelenfig. Sie bar 
ben jehr ftarfes, ſchwarzes und grobes Kopfhaar, aber nur dürftige Bärte. Die 
Birmanen feheinen ein lebhaftes und geiftreiches Volk zu fein und find in diefer 
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Beziehung alfo den Hindus vorzuziehen. Die Siamefen follen ſchmutzig, faul 
feige, lieb» und treulog fein, und r groß ift ihr Nationalftolz, daß auslandifd« 
Refidenten durdyaus Feine Dienftboten zur Verrichtung der gewöhnlichen Hand 
eg befommen können. Die GochinsGhinefen find, wie die Birmanen, thätig 
und luſtig. 

Die buddhiftifche Religion ift bier, wie überhaupt im öftlidyen Afien, bie herr 
fehende. Sie ift eine Art Atheismus; die höchite Belohnung, welche den Be 
fennern verfprodyen wird, ift endliche Vernichtung. Cie lehrt, daß es immer 
einige Gefchöpfe gebe, die ihrer religiöfen Verdienſte halber, eine göttlicdye Natur 
erlangt haben und Buddhas genannt werden. Diefe heiligen Perfonen fommen 
auf die Erde herab, um die wahre Lehre unter den Menfchen zu erhalten. 

Bereits 4 Buddhas find in menfchlicher Geftalt auf der Erde erfchienen. Der 
legte erfchien unter dem Namen Gaudama, etwa 500 Jahre vor dem Beginne 
der chriftlichen Zeitrechnung. Das Bild des letztern, eine furchtbare Bi der 
Einbildungsfraft, ziert alle Bempel, in denen feine Vriefter für das Vol Gottes: 
dienjt verrichten. Hier, wie in andern Ländern, wo daffelbe Syſtem herrſcht, 
E> es Mönche, die in heiligen lägen in ehelofem Zuftande leben, In Anam 

ümmert man fidy weniger um die Religion als in Birma und Siam, und daher 
giebt es dafelbft auch nur wenige Priefter. 

Die Negierungsform aller Reiche Sinterindieng ift ein reiner Despotismus, 
in welchem der Macht des Negenten durchaus feine Schranken gefeßt wird. Die 
Staatsbeamten bilden zwar eine Art Rathskammer, find aber dem Monarchen 
unterworfen und werden nach feinem Willen abgefeßt. Die Edelleute, beion 
ders in Siam, zeigen ihre tiefite Ehrfurcht, indem fie ſich auf dem Boden Fries 
chend dem Throne nähern und dann fich auf ihre Gefichter miederwerfen. Der 
König hat viele pompöfe Titel, aber das Wort Scho oder Gold ift am meiften 
gejagt, und wird ihm bei jeder Gelegenheit beigelegt, 





ei‘ 
ne 


Bor ey 


Die Armeen diefer Nationen beftehen meiftentheild aus einer Feubal- Miliz, 

n der alle Männer von einem gewiffen Alter gebören und werden von den 
— ihrer reſpektiven Bezirke zur Dienſtleiſtung berufen. Ihre Orga— 
nifamon und Disciplin find jedoch ſehr mangelhaft. Eine Ausnahme hievon 
macht Cochin⸗China, wo die europäifchen Officiere, die fruher im Dienſte der Re 
ierung waren, bedeutende DVerbefferungen in der Disciplin der Armee des fru— 
ern Monarchen bemirft haben. Im Jahre 1800 belief fich dieſe auf 140,000, 
wird aber gegenwärtig nur auf 50,000 gefchäßt, wovon 30,000 zur füniglihen 
Garde gehören. Ar 
Zu dem wichtigften Theile der Nationalmacht gehören die Kriegsboote, die auf 
den großen Flüffen des Landes unterhalten werden. Sie find mitunter ziemlich 
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groß und führen zuweilen Kanonen. Zu Rande verlaffen fich die Birmanen und 
Siamefen hauptfächlich auf ihre Schanzen, welche fie mit erftaunlicher Geſchick⸗ 
lichfeit und Schnelligkeit aufwerfen. Jedoch fünnen fie es mit Feiner disciplis 
nirten Armee aufnehmen; fobald ihre Vertheidigungsmwerfe zerjtört oder einges 
nommen find, ergreifen fle eiligft die Flucht. 

In diefen Ländern genießt das weibliche Gefchlecht weit mehr Freiheit, als in 
irgend einem andern Lande des Drients. Die Frauen find weder eingefperrt 
noch verjchleiert, noch dem Umgange und der Unterhaltung mit Männern entzos 
gen. jedoch nehmen fie feineswegs den Standpunkt ein, der ihnen rechtmäßig 
gebührt, fondern werden auch hier ald Sklaven des ftärfern Geſchlechts betrach⸗ 
— = müſſen die meiften Arbeiten verrichten und beforgen auch den Eins und 

auf. 
Bevölkerung und Größe Hinterindiens, 





D. Meilen. Bevölkerung. 
Brittifche Befigungen..........- TESTOR nur 1,412,000 
Das birmanifche Reich. ........ 290,000. .....» .. .5,000,000 
RR 130,000. ........ 2,730,000 
JJJ 350,000......... 6,000,000 
Malakka Staaten............. 60,000 ...... 100,000 

958870 15,242,000 

Das birmanifche Neich. 
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Eine vergoldete Barke des Kaiferd von Birma. 
Das birmanifche Reich begreift den nördlichften und weitlichiten Theil Hin; 
terindiens. Es erftredt fich etwa 700 Meilen von Norden nach Süden und 2 
bis 500. Meilen von Dften nach Weiten. Sein Flächeninhalt beträgt 290 
Q. Meilen, jeine Bevölferung 5,000,000. Früher beftand es aus zwei wichti⸗ 
gen Reichen. Pegu (früher unabhängig), umfaßt die ganze Seeküſte und dag 
an der Mündung der Flüffe gelegene Land; Ava oder Birma begreift das obere 
Thal des Irrawaddy und ift der Sit der regierenden Macht. . 

Das Land wird im Norden und Nordoften durch hohe Gebirge von Chi und 
Tibet gejchieden, jo wie auch Gebirge daffelbe von Siam, Arafan und Affam, 
nebft dem Lande der Garrows fcheiden. Gebirgsreihen laufen durch das In— 
nere und bilden die großen Rängethäler des Irrawaddy und des Sanluln. 

Der Boden ift in den Thälern ergiebig, und im Delta des Irrawaddy giebt 
es Ähnlichen fetten Marfchboden, wie im Belta des Nil in Egypten. Uebrigens 
ift das Innere des Landes noch fehr unbekannt. 

Im 16, Jahrhundert machten ſich Die Birmanen in Ava unabhängig von Pegu, 
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mußten ſich aber 1740 diefem Staate unterwerfen. Alompra, ein tapferer Häupr 
ling, rief an der Spite einer Fleinen Scyaar das Volk wieder zu den Waffen 
und nahm 1753 Ava, bis er nad abwechfelndem Kriegsglüde Pegu eroberte und 
feine Herrichaft befeftigte. Nach feinem Tode 1760 ſetzte fein Sohn Nandodſchi 
die von feinem Vater begonnene Berbefferung der innern Verwaltung fort. 
Schembuan, Alompra’s vierter Sohn, der nad) einigen Revolutionen 1782 zur 
Herrichaft gelangte, unterjochte Arracan und zwang 1793 Siam zur Unterwer: 
ung. Gr fam um diefelbe Zeit in nähere Verbindungen mit der oftindijchen 
Geſellſchaft, und nady einigen Zwiftigfeiten ward ein Freundſchafts- und Hans 
delsvertrag mit ihm — welches Capitaͤn Symes unterhandelte, deſſen 
Reiſeberichte wir die erite zuverläßige Kunde von den Birmanen verdanken. 
Schembuan's Enkel, Boa, der 1819 zur Herrſchaft Fam, unterwarf die nörd- 
lichen gebirgigen Kandfchaften von Afdyam. Ein Theil der Beftegten floh mit 
einem Kaufe birmanifcher Empörer in das brittifche Gebiet und rüjtete ſich zum 
Angriffe gegen das Birmanenreich. Die brittifche Regierung ließ fie entwaff- 
nen, weigerte fich aber, fie augzuliefern oder von der Sure! Schapuft, mo fie ſich 
feftgefett hatten, zu vertreiben. Boa fuchte die Mahratten und alle indifchen 
Völker zum Kampfe gegen die Britten — forderte endlich von der brit- 
tischen Regierung die Abtretung des nördlichen Bengaleng und fiel 1924 in Kuds 
fchar ein, das ſich unter brittifchen Schutz begeben hatte. Lord Amberit, der 
damalige General» Gouverneur, erfannte die große Gefahr, die Dem brittifchen 
Reihe in Indien drohte, und erflärte den Birmanen den Krieg, welchen der 
General: Major Archibald Sampbell fo glüclid, führte, daß die Keinde im De 
cember 1825 einen für fie nachtheiligen Frieden ſchließen mußten. 
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Birmaniſche Kriegẽboote und Tempel. 


Boa verweigerte die Genehmigung der vorgeſchriebenen Bedingungen, und 
der blutige Kampf begann im Januar 1826 von Neuem, bis die Birmanen im 
Februar den Frieden anzunehmen gezwungen wurden. Der König mit den 
goldenen Füßen und den weißen Elephanten, wie fein Titel lautet, mußte der 
oſtindiſchen Gefellfchaft einen Theil feines Landes abtreten ; Aſcham erbielt feine 
Unabhängigkeit wieder, und die Gefellichaft ernannte Häuptlinge, welche unter 
ihrem Schuße die nördlichen Landſchaften beherrfchen follten, während die mid» 
tige Handelsftadt Rangun zu einem Freihafen erklärt wurde. 

So erlyielten die Engländer die ganze meftliche Küfte des Birmanenreichs, 
85,000,000 als Entfchädigung für Kriegskoften, und der mächtigſte indifche 
Staat wurde getheilt und gefchwächt. 

Die Krone des birmanıfchen Reiche ift zwar erblich in gerader Linie bei der 
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männlichen Nachkommenſchaft, doch gelangt nicht immer der ältefte Sohn auf 
den Thron, fondern auch oft po jüngerer. Der Monarch, weldyer den Titel 
Boa oder Kaifer führt, herrſch —— über feine Unterthanen, und fein Name 
iſt jo heilt, Daß man ihn nie auszufprechen wagt. Allem, was dem Boa gehört, 
wird das Wort Scho oder Gold beigefügt. Er hält wenig ftehende Truppen, 
die zum Theil auf europätfche Art gebt und bewaffnet find, kann aber ein bes 
deutendes Heer aufbringen, da jeder Birmane Soldat und zum Dienfte verpflich- 
tet üft, fobald das Aufgebot an ihn ergeht. Die Seemacht befteht in Kriegeboo- 
ten, deren Anzahl auf 500 fteigen kann, und die Kanonen führen. Das Reid, 
ift in Provinzen eingetheilt, deren jeder ein Maywun vorfteht, mit. einer fehr 
wenig befchränften It. 

Kein Amt, Titel oder Rang ift in diefem Staate erblich (des Negenten aug- 
genommen). Es giebt Gefege gegen jedwedes Verbrechen. Man bedient fich 
der Unſchuldsprobe (triul by ordeal) in der Prozeßführung gegen Verbrecher. 
Zablungsunfäbige werden zur Sklaverei verdammt. Nad) den Kriegsgefegen 
werden Verletzung des Gehorfams oder Feigheit eines Soldaten entweder an 
dem Uebertreter felbit oder an feinen Angehörigen geftraft, jo en fein 
mögen. Die Rechtspflege iſt fo fchlecht, Daß es im ganzen Lande große Räuber: 
banden giebt. Daber lebt dag Volf durchgängig in Städten oder Dörfern ; Fein 
Menſch denkt daran, in einem abgefonderten Haufe, auf einer Bauerei oder 
Manzung zu wohnen. 


J 
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Außer den Avanern und Pequanern giebt es noch mehrere andere Völferftlämme 
im birmanifchen Reiche, als Yiens, Shans, Karyanen, u. ſ. w. Unter den letz⸗ 
tern haben amerifanifche Mifjionäre in Manlmien, Chumerah und der Umge— 
gend, Kirchen und Schulen errichtet, welche von den Eingebornen befucht werden, 
von denen bereits viele das Klare Licht der Offenbarung jtatt ihres finftern Aberz 
glaubens angenommen haben. 2 

Ava, am Irawaddy, 500 Meilen vom Meere, ift feit 1824 die Hauptſtadt 
geweſen und foll 300,000 Einwohner haben. Der Haupttempel in diefer Stadt 
it 600 Fuß lang und inmendig mit 200 Säulen gefchmückt, die 50 bis 60 Fuß 
hoch und ganz mit Goldblatt bedeckt find. 

Bor mehreren Jahren wurde dieje Stadt fammt Sayaing, das auf der an- 
dern Seite des Fluffes liegt und 50,000 Einwohner zählt, von einem Erdbeben 
heimgefucht. Jedes Gebäude im Neiche, das nicht von Stein oder Bambus 
war, ftürzte zufammen und begrub die ———— unter feinen Ruinen. 

9 
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Ammerapura oder Ummerapura, vormalige Haupt und Reſidenzſtadt am 
Irawaddy und an einem See, der durch einen Kanal mit diefem Strome in Ver- 
bindung fteht, hat ein mit Baftionen, Mauern und Graben umgebenes Fert, 
einen faiferlichen Pallaft mit einer Bibliothek, gepflafterte, ſchuurgerade Straßen, 
mit Gold reich verzierte Tempel und Klöfter Cworunter das Kioum-Doje oder 
faiferliche Klofter ſich durch die Pracht feiner Zierathen und Menge des Goldes 
und durch feine fonderbare Bauart auszeichnet), 20,000 meiltens von Bambus 
erbaute Häufer und jegt nicht mehr als 30,000 Einwohner. In der Umgegend 
iſt der Kuebang oder Tempel der Unfterblichfeit und ein anderer Tempel mit 
dem von Arafan hierher gebrachten meffingenen, 10 Fuß hohen Bilde des Gauda⸗ 
ma (Buddha). Nach öffentlichen Nachrichten find diefe beiden Städte den 3. 

März 1840 durch ein Erdbe⸗ 
ben zeritört worden. 

Pagahm, Stadt am Ira— 
waddy, die jeßt ——— 
men iſt, enthält den Tempel 
des Scho-Siguhn. 

Neoundoh, Stadt am Jra- 
waddy, die durch den Verfall 
von Pagahm in Aufnahme 
gefommen ilt. 

Neunanghbeun, Stadt, in 
deren Nähe die berühmten 
Steinölquellen find. 

Bammo, Bamu, Stadt, 
a am Einfluffe des Bamu oder 

Zr Pinskang in den Irawaddy, 

= bat 14,000 Einwohner und 

ea treibt ftarfen Handel mit Chr 

RR TREE VO. URRAERSEN PO: na,indem jahrlich 6000 chine: 

ſiſche Fahrzeuge hier anfommen. — Mogaung, Stadt an der Bereinigung der 

lüffe Namyang und Mogaung, it mit Pallıfaden umgeben und hat etwa 300 

däuſer, meiftens von Shans bewohnt. 

Yandabuh, Stadt am Irawaddy, wo 1826 der Frieden zwifchen den Britten 
und Birmanen ratiftcirt wurde. 

Paai⸗Mew oder Prome, Stadt, von Kanälen durchichnitten, mit 40,000 (nad 
Balbi jest mit 10,000) Einwohnern, die Handel mit Tikholz treiben—liegen in 
der eigentlichen Provinz Birma. 

Rangun, neu angelegte Handelsftadt am Rangun, einem Mündungsarme 
des Irawaddy, hat ein freundliches Anfeben, Kanäle, weldye die Stadt durch— 
fchneiden, und 30,000 Einwohner, die ftarfen Schiffbau und Handel, befonders 
mit Tifholz, treiben. Merfwürdig ift in der Gegend der prachtvolle Tempel 
Scho⸗Dagon, ein durchaus maflives Gebäude, mit einem 330 Fuß hohen Thur- 
me, der an der Spitze ſchneckenförmig gewunden ift. 

Pegu, neu aufgebaute Stadt in dem Umfange des weit größern, 1757 zerftör- 
ten alten Pegu, iſt merfwürdig iwegen des Tempels Scho-Mabu, der ſich auf 2 
Terraffen—eine über der andern—erbebt und mit denfelben 369 Fuß hoch tft. 
Er hat 100 hohe, reich vergoldete Thurmfpigen, die in der Entfernung wie ein 
goldener Wald ausfehen. Der mittlere Thurm, der Tih genannt, hat eine 
en von 56 Fuß im Umfange und ift mit einer Menge Fleiner Glocken be: 

angen. 

Baffein, Stadt mit 3000 Einwohnern, am Baffein, dem weltlichen Arme des 
Irawaddy. 
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Cap Regrais, Borgebirge und Hafen mit einem dabei liegenden Drte—liegen 
in der Provinz Pegu. 

Seinnt und Mone, 2 Städte in der Provinz Mrelap-Schan oder Kofihanpri, 
ewem Theile von Laos oder dem Lande der Schang, die unter mehreren Fleinen 
Herrichern ftehen. 

Kiaintoun, Hauptftadt der Provinz Lowaſchan (gleichfalls eines Theiles von 
Laos). —Auch gehören zu dem Reiche der Birmanen die Gebiete mehrerer Böl- 
fer, die ihnen mehr zinspflichtig, als unterworfen find und von eigenen Häupt— 
lingen beherrfcht werden, 3. B. die Gebiete der Karyanen, der Zabainen, Kye- 
nen, Zaungfu, Yan, u. f. w. 


Das Raifertbum Anam. 


Das Kaiferthum Anam wurde gegen das Ende des 18ten Jahrhunderts ges 
fhftet und umfaßt mehrere Gebiete, die früher abgefondert und unabhängig 
waren. Es beiteht aus Cochin⸗China, Tunfin, Samboja, Triampa und einem 
Theile von Laos. Den beiden erſtern gebührt eigentlich der Name Anam. Die 
Küften werden vom chinefifchen Meere und den Meerbufen von Tonquin und 
Siam beſpült. Das Reich erſtreckt fich 1100 Meilen von Norden nad) Süden 
‚und 2 bi 400 Meilen von Dften nad) Weiten. Flächeninhalt: 350,000 Q. 
Meilen. Bevölferung : 6,000,000. 

Cochin⸗China bildet das urfprüngliche Gebiet des Kaiferthumg, wozu Tunfin 
und Samboja von Gaung-Shung hinzugefügt wurden. Nachdem diefer Monardı 
durch eine Rebellion vom Throne gejtürzt worden war, gelang es ihm, durch die 
Hüulfe mehrerer franzöftfchen Offiziere, ihn wieder zu befeigen und hierauf feine 
Armee auf europätfche Weiſe zu organifiren. Diefe Landmacht, mit einer See- 
macht von 300 Kanonenbooten und einer Fregatte, fann jedem Staate in diefem 
u Aſiens die Spite bieten und hat dem Kaiſer den Beſitz feiner Länder 
geſichert. 

Der gegenwärtige Monarch Anam's ſcheint nicht, wie ſein Vorgänger, den 
Europäern hold zu ſein und hat, wie man glaubt, jetzt keine in ſeinen Dienſten. 
Der genaue Zuſtand dieſes Theiles Aſiens iſt unbekannt und es iſt nicht gewiß, 
ob das Reich noch dieſelben Staaten als unter dem letzten Kaiſer umfaßt. Die 
Regierung der Vereinigten Staaten hat bereits zwei Verſuche gemacht, mit den 
Behörden von Anam Unterhandlungen anzufnipfen, allein die Eiferfucht und 
beichränfte Politik feiner Beamten hat fie vereitelt. 

_ Die Eimvohner halten fich für weit beffer ald die Europäer und glauben, daß 
fie und die Shinefen die einzigen civilijirten Völfer der Erde feien. Sie haben 
in ihren Sitten und Gebräuhen viel Aehnlichkeit mit den Ghinefen, doch ohne 
das Fremde fo fehr alg dieſe zu verachten. Sie ergöten fich an Gefechten zwi⸗ 
\hen Elephanten und Tigern und lieben auch, Habngefechte und dramatıfche 
Vorſtellungen. Man miethet zumeilen Schaufpieler auf einen Tag und giebt 
Ihnen eine tüchtige Tracht Prügel, wenn fie ihre Sache nicht gut gemacht haben. 

Die Cochin⸗Chineſen find leidenfchaftliche TabadfssRaucher und Kauer. Sie 

halten gebrütete Eier für das größte Leckerbiſſen und eckeln ſich vor Milch. 
Schon vor länger ald 200-Jahren wurde die chriftliche Religion hier einge- 
führt, Durch Mifilonäre find mehr ald 300,000 Einwohner zum Ghriftenthume 
befehrt worden, die aber gegenwärtig fehr verfolgt werden. Sie gehören der 
katholiſchen Kirche an. rn. befennen ſich die Vornehmen zur Lehre des 
Confucius und das Bolf zum Buddhaismus. 

Eine mächtige Gebirgsfette, die aus China in das Land tritt, ſcheidet das 
eigentliche Anam von Laos und Cambodſcha. Der Hauptfluß ift der große 
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Strom von Kamboja, auch Menam-Kong, Mayfaung genannt, der aus China 
hierher gelangt. Unter den übrigen zablreicyen Fluſſen ift der Sangfoi am 

ößten, welcher aus China, wo er unter dem Namen HoliKiang entipringt, 
on fommt, den Li⸗Sing-⸗Kiang aufnimmt und fidy in den Bufen von Anam 
ergießt. 

Der Boden ift im Ganzen fruchtbar, befonders in Nord » Anam, welches von 
einer großen Menge von Kanälen durchfchnitten ift, und wo der Landbau, der 
vorge in Reisbaıt beftebt, mit demfelben Fleiße wie in China betrieben wird. 
Desgleichen blühen Gärtneret und Baumzuct. Baumwolle wird in großer 
Menge und von guter Beſchaffenheit gezogen ; desgleichen Zuder, Zimmet und 
Thee. Auch der Seidenbau und die Seidenweberei find zu einer beträchtlichen 
Ausdehnung gediehben. Die Gebirge liefern Eifen, Gold und Silber und find 
mit ungeheuren Waldungen bedeckt. 

Die Regierungäverfaffung ift militärifch und defpotifch, und der Regent nennt 
ſich Kaifer,.deffen höhere Beamten, wie in China, Mandarinen heißen. Jeder 
Unterthan muß in der Regel Soldat werden. Der gegenwärtige Negent hat 

Ä das Heer auf 40,000 Mann reducirt, Die auf europäi⸗ 
fche Art disciplinirt, bewaffnet und-befleidet find. Les 
berbaupt haben fie in der Kriegszucht viel von den Eu— 
ropäern erlernt und find in der Befeltigung und andern 
Kriegsfünften nicht unerfahren. Ihre Kanonen, deren 
fie eine große Menge haben, werden in der kaiſerlichen 

“ ___ sKanonengießerei gegoffen. Ihre Seemacht ift nicht uns 

 - beträchtlich. 1819 wurden 200 Striegsfahrzeuge erbaut, 
FI -—_ wovon einige 14 Kanonen fuhren. Gebt iſt auch ein 

— Kriegsdampfſchiff hinzugekommen, welches in Java er 
— u = Fauft worden iſt. 
een Das Reich zerfällt in drei Gouvernements, Tunfin, 

gun sohn. Camboja und Cochin⸗China, wovon die beiden eritern 
— —— regiert werden. Jedes Gouvernement iſt wieder in Provinzen 
getheilt. 

Cochin-⸗China beſteht aus einer langen engen Fläche, die ſich längs dem 
chineftfchen Meere und einer Gebirgsfette landeinwärts binziebt und ziemlich 
fruchtbaren Boden hat. Aderbau und Handel werden meiftens von den Frauen 
betrieben und ihre Arbeit ift eben fo gut als die der Männer. Die Küjten liefern 
* Seeprodukte, als die Seekuh nebſt den in China fo hoch geſchätzten Vogels— 
neſtern. 

Camboja, der füdlichite Theil Anams, erſtreckt fih 500 Meilen von Nor: 
den nach Süden und bat eine eben fo lange Meeresfuite länge dem malaifchen 
Meere und dem Meerbufen von Siam, die gewöhnlich niedrig, flach und mit 
Holz bewachſen it. Das Fand ift von einem Gemifch von Gochin = Ehinefen, 
Malaien, Ehinefen und Abfümmlingen von Portugiefen bewohnt. Der Handel 
(ausgenommen zu Saigon) it unbedeutend. 

Tunkin. Bon den drei dem Monarchen von Anam jett unterthänigen 
Königreichen ift Tunfin das größte, fruchtbarfte und werthvollſte. In feiner 
ganzen Geitaltung zeigt e8 feinen chinefifchen Urferung. Es wurde im letten 
Jahrhundert von Ebina getrennt, hat aber noch feine Kormen und Gebräuche. 
Sowohl die Engländer als die Holländer haben Verſuche gemacht Handelsver⸗ 
bindungen mit Tunkin anzufnüpfen, da feine und fchöne Seide, ladirte Waaren 
und etwas Gold da zu haben ift. Allein der Bedarf für ausländifche Waaren 
fchien fehr gering zu fein, weil jeder Klaffe eine peeie Kleidung vorgefchrieben 
iſt. Ueberdieß fuchen die Mandarinen fo viel als möglich eigenmächtig zu 
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en jo daß man den Syandel als unvortheilhaft fat gänzlich aufgege- 
n bat. 

TZfiampa oder Shampa ift ein Fleiner fruchtbarer Bezirk, der ſüdlich 
von Gochin » China liegt. Das Klima ift fehr heiß umd ungefund für Fremde. 
Elephanten und Rlyinozerog giebt es hier in Menge. 

Laos, zu beiden Seiten des obern Meconfluffes gelegen, ift nur wenig bes 
kannt. Ein Theil davon gehört zu Siam, ein ‘Theil zu Cochin-China und das 
übrige it unabhängig. Vor einiger Zeit wurde der König von Laos von den 
Siamejen gefangen genommen und mit feinen Kindern in einem Käftg nad) 
Bankok gebracht; auch mehrere Taufend Einwohner wurden gemwaltthätig nad) 
demjelben Plage gefchleppt. — In Laos giebt es jehr viele zabme und wilde Ele: 
pbanten und der Name der Hauptſtadt bezeichnet 10 Millionen Elephanten. 
Das Bolf von Laos heißt Shan. 

Ketfcho, Kakao, von den Eingebornen Bakthan genannt, alte Haupts 
Nadt des vormaligen Königreich Tunfin, liegt an dem Songfoyfluffe und hat 
einen großen Pallaſt und ſoll 40,000 Einwohner haben. 

Hue, von den Eingebornen Phu-Chuan genannt, Hauptitadt des Reichs und 
Faijerliche Reſidenz, am Hue, hat 60,000 Einwohner. Merkwürdig ift beſonders 
die neue Stadt oder Feltung, auf deren Verfchönerung und Befeftigung der Kais 
jer ungeheure Summen gewendet bat. Sie ift mit einem über 5 Meilen im 
Umfange habenden, 100 Fuß breiten Graben und einer 60 Fuß hoben Mauer 
mit hohen Thürmen umgeben, bildet ein Viereck und hat 16 Baſtionen, jede mit 
36 Kanonen befeßt, worunter 18 bi3 6Spfünder. Die Kafematten find bomben- 
feit. Als im Jahre 1822 Crawfurd dafelbit war, arbeitete man noch an den 
Werfen. Wenn fie fertig find, werden fie eine Beſatzung von 40,000 Mann 
brauchen. Geſchickte franzöfifsche Ingenieurs haben den Ban diefer Feftung ge 
leitet; auch enthält fie ein Arjenal, das in Hinficht der guten Ordnung und der 
Zahl der Waffen feinem der berühmteiten Zeugbäufer Europa's nachſtehen foll. 

Huehan (Fai-Pho), die befte Handelsitadt am Han, der hier den vortreff- 
lichen Hafen von Turon bildet und in die Bai von Turon fällt, ift größtentheilg 
von Chineſen bewohnt. 

Qui⸗nhon, ftarf befejtigt und eine der anfebnlichiten Städte. Diefe drei letz⸗ 
ten Städte liegen in Cochin-China, wozu auch dag Gebirgsland Champa gehört, 
von dem Bolksitamme Champa bewohnt, der fich zu einer Art von Hindugreligion 
befenut, einen befondern Dialeft redet und vor feiner Unterjochung unter einem 
— Häuptling ſtand. An Champa ſtößt die ſüdlichſte Provinz von Cochin— 
China. —Binthuon, merkwürdig wegen ihres köſtlichen Aloeholzes. 

In Kamboja liegen: Kamboja oder Pontaipret, am Menam + Kong, alte 
Hauptſtadt von Kamboja. , 

Penompeng oder Galompe, jegige Hauptftadt von Kamboja, am Menam- 
Kong, foll 25 bis 30,000 Einwohner haben. 

Saigon, Stadt an einem Fluffe, der bis an ihre Mauern große Schiffe trägt, 
iſt jet Durch einen SO Fuß breiten und 12 Fuß tiefen Kanal in fchiffbare Vers 
bindung mit einem öftlichen Arme des Menam-Kong gebracht, treibt Handel und 
hat 180,000 Einwohner. Die Häufer find groß, fehr breit und ftehen dicht an 
einander und bilden gerade Linien, fo daß viele Straßen fihöner find, als in 
manchen europäifchen Hanptftädten. 

Bingeh, eine Stadt in der Nähe von Saigon, mit einer Feftung, die kürzlich 
nach den Regeln der europäifchen Befeftigungskunft erbaut worden it, ein regel« 
mäßiges Glacis, Waffergraben und einen hoben Wall hat und die umliegende 
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Hatien oder Kangfoo, Stadt von 5000 Einwohnern, unweit der Mündung 
des Fluffes gleichen Namens, der unlängjt durd) einen ſchiffbaren Kanal mıt 
dem Menam-Kong verbunden worden ift. 


Siam. 


Siam oder That (wörtlich: das freie Land) liegt zwifchen Birma und Anam. 
Es erftredt fich etwa 1100 Meilen von Norden nach Süden und 75 bis 300 
Meilen von Dften nad, Werten. Flächeninhalt: 180,000 Q. Meilen mit 
2,73%0,000 Einwohnern. 

Das Reich fchließt das eigentliche Siam, einen Theil von Laos, einen Theil 
von Camboja und den nördlichen Theil der Inſel Malaffa ein, und grenzt an 
Birma, die chinefifche Provinz Yunnan, Anam, das chineſiſche Meer (das bier 
den Golf von Siam bildet), Malaffa und an dag brittifche zen Zwei 
große Ströme, der Menam und der Strom von Kamboja, Menam > Kong oder 
Mayfaung, der hernady in Anam eintritt, bemäffern die Ebenen, welche fie 
durchfließen, und der SanzsIuen macht die Grenze gegen Birma. Das Land 
zeichnet fich durd) die Menge und Mannigfaltigfeit feiner Produfte, vorzüglich 
des Pflanzen: und Mineralreichg, aus. Man findet reiche Eiſen⸗ Blei-, Kupfer: 
und Antimoniumgruben. Zuderrohr wird mit Erfolg gebaut, und die Ernte des 
ſchwarzen Pfeffers, der Kardamone und des Gewürznägeleing ift ergiebig. Del 
und Salz bilden ebenfalls zwei Hauptprodufte des Landes. Reis wird fehr 
jtarf gebaut und alle Arten Südfrüchte find hier in Menge und vorzüglicher 
Hüte. MWie in Birma werden auch bier weiße Elephanten verehrt. Man be: 
dient fie mit großer Sorgfalt, ſchmückt ihre Nüffel mit goldenen Ringen und 
andern Verzierungen. 

Siam foll ein ehr altes Königreich fein, feine biftorifchen Annalen find aber 
faum der civilifirten WBelt befannt. Bor etwa 75 Jahren wurde es von den 
Birmanen erobert und einige Zeit lang in Befig gehalten. Endlich vertrieb 
Piatac, ein chineſiſcher Häuptling, die Fremdlinge und gab dem Lande feine Un: 
abhängigfeit. Die ſiameſiſchen Provinzen jedoch, die an den bengalifchen Meer: 
bufen venzen, blieben in den Händen der Birmanen und gehören jet den Brit: 
ten gm Sahre 1833 wurde zmifchen diefem Lande und den Vereinigten Staa 
ten ein Handelsvertrag abgefdyloffen. 

Die Einwohner, vorzüglich Siamefen und Laofer, haben einige Aehnlichkeit 
mıt den Chineſen, ftehen aber auf einer niedrigen Stufe der Kultur. Als wilde 
nomadifche Volksſtämme werden die Kariang’s, Lawa's (beide audy) in Birma), 
Ka's und Chong's angeführt. Die herrichende Religion ift der Bubdhaismus. 
Sie ftehen unter einem Könige, welcher Eigenthümer alles Grund und Bodens, 
und Herr über die Freiheit feiner Unterthanen ift, 

Ayuthia, aud) Yuthia genannt, vormals die Hauptitadt, von vielen Kanälen 
des Menam durchfchnitten, daher fie das Anfeben einer Inſel bat und mit Be: 
nedig verglichen wird. Die meiften Häufer ruhen theils auf Flößen von Bam; 
busrohr, weldye dicht am Ufer befeftigt find, tbeilg find fie auf Pfählen im Fluſſe 
erbaut; Straßen fehlen gänzlich, weshalb man auf Booten von einem Haufe 
* andern fährt. Vormals waren bier zwei Pallaͤſte des Königs, über 200 
—— einige chriftliche Kirchen und 119,000 Einwohner, die ſtarken Handel 
trieben. 

Bankok, jegige Haupt und Refidenzitadt am Menam, hat 90,000 Einwohner, 
welche itarfen Seehandel treiben. Die Häufer, von Bambus erbaut, fteben der 
Ueberſchwemmung wegen auf hohen Pfählen. Sehr viele chineſiſche Fahrzeuge 
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laufen hier ein. Die Umgegend ift von mehr ald 1000 Kanälen durdyfchnitten, 
die ſich nach allen Seiten verbreiten und mit Fruchtbäumen bejeßt find. 

Tfehang- Mai, Zemmai oder Zimai, Stadt von 25,000 Einwohnern, am Mes 
nam, und Lang-Chang, am Kamboja oder Menam⸗Kong, Stadt, die fo volfreich 
als Banfof fein foll, find zwei Städte in Laos, das aus Fleinen Staaten unter 
erblichen Fürften beiteht, von denen vier der Herrſchaft der Siamefen unter: 
worfen find. Der fleinere Theil von Laos gehört zu Birma. 

Chantabon, Hauptitadt der Provinz gleichen Namens, die eine der reichften 
und jchägbariten Siams ift, liegt an der Mündung des Fluffes Chantabon und 
an der Spike des Meerbufeng von Siam und hat einen guten Hafen. 

Ehampon, Stadt am Fluffe Tasyung, mit 8000 Einwohnern. 

Meklong, Stadt an dem weitlihen Mündungsarme des Menam, Meflong 
genannt, ein guter Handelsplatz, mit 12,000 Einwohnern. 

Bastabsang, Provinz von Kamboja, die zu Siam gehört. 

Ligor — am Ta⸗yang, mit Mauern, Wällen und Graben umgeben, hat 
3000 ner. 


Brittifches Hinterindien. 


Die brittifchen Befigungen in Hinterindien befteben aus zwei Haupttheilen: 
dem brittifhen Birma und dem brittifhen Malaffa. Erfteres 
begreift die von den Birmanen an die oftindifche Gefellfchaft abgetretenen Län: 
der, und letzteres ein kleines Gebiet, u. f. w. an der äußerften Spige der Halb: 
injel Malaffa gelegen. — Flächeninhalt des Ganzen: 78,870 D. Meilen mit 
1,412,000 Einwohnern. 

Das brittifhe Birma erftredt ſich längit dem Bramaputra und der 
Oſtküſte des bengalifchen Meerbufend. Die dazu gehörigen Provinzen liegen in 
zwei befondern Abſchnitten, von denen jeder etwa 400 Meilen lang und von 
einem 300 Meilen langen Küftenftriche vom andern getrennt wird. Die nörd- 
lichen Provinzen find Affam, Cachar und Aracan, die füdlichen Martaban, u. |. 
w. Flächeninhalt: 72,300 Q. Meilen mit 1,257,500 Einwohnern. 


Aſſam. 


Aſſam, nebſt dem Lande der Garrows, liegt zwiſchen Vorderindien, Butan, 
Tibet und dem birmaniſchen Reiche und iſt ein großes Thal, das auf beiden 
Seiten von Gebirgen eingeſchloſſen wird. Ein Arm des Garrowsgebirges 
trennt es von Bengalen. Es wird vom Bramaputra durchfloſſen, der hier Bor⸗ 
Lohit heißt und an 60 Flüſſe aufnimmt, aus welchen viel Gold gewaſchen wird, 
und hat einen fruchtbaren Boden, der ziemlich gut angebaut iſt und viele Thee— 
diſtrikte begreift. Aſſam enthält mit dem Lande der Garrows 18,200 Q. Mei: 
fen und, ohne das Rand der Garrows, 602,500 Einwohner, von denen die Alfa- 
mefen, der Abitammung nad, Hindus find, fich zur bramanijchen Religion 
befennen und font unter der Herrfchaft eines Radſcha ftanden. Gebt bildet 
Niederaffam eine unmittelbare Befigung der Britten ; hingegen Oberaffam, mit 
220,000 Einwohnern, ſteht unter einem Raja, der von den Britten abhängig ift. 

Gomahatti, Hauptitadt von Niederaffam, ift aus einem Saufen elender Hütten 
zu einer volfreichen und wohlgebauten Stadt geworden. 

Goalpara iſt eine andere blühende Stadt. 

Gbergong, die vormalige Hauptitadt, ift jetzt ganz verlaffen. 

In Oberaffam ift Jorhaut, Dfchorbat, Hauptitadt und Reſidenz des Naja, 
ſchlecht gebaut und mit einem Zaune von Bambus eingefchloffen. 

Rungpur, Stadt am Difho, foll jegt der größte und volfreichite Drt fein. 
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Sodiya, kleines Land öftlid, von Oberaſſam, fteht unter der unmittelbaren 
Aufficht der brittifchen Behörden, darin die Stadt gleichen Namens, von Kampy- 
tis oder Mulufg bewohnt, mit einer Miffiongitation der amerifanifchen Baptiften 
und einer Buchdruderei. 

Das Land der Garrows, die noch fehr wild find und unter mehreren Häupt⸗ 
lingen ftehen, fo wie die Gebiete der Nagag, der wilden Kutjchung, der Kuki, der 
Khamti, Singpbog, u. f. w. find noch ganz unabhängig, wiewohl die Britten die 
Dberhobeit darüber ſich zueignen. Die Singphos find unter den Bergoölfern, 
welche Affam umgeben, am zahlreichiten, mächtigiten und furchtbarften. Sie 
wohnen im Oſten diefes Yandes, an der Grenze von China und zerfallen in 12 
Hauptitämme, von denen jeder feinen eigenen Häuptling oder Saum bat, In 
ihrem Lande find Bernfteins und Serpentinjteingruben. 


Katfhar, Jyntea und Munipur. 


Die folgenden — Länder, unter eigenen Rajas, vorher Vaſallen 
von Birma, als Katſchar (Cachar) mit der Hauptſtadt Cospur; Jyntea (Gen- 
tiah) mit der Hauptftadt Djintiabpur; Munipur (Caſſai oder Coffeah), Ge 
birgsthal, 2—3000 Fuß hoch gelegen und von einer Kette von Bergen umgeben, 
von denen einige 1000 Fuß hoch find, hat jegt Tchandrapur zur Hauptjtadt, in 
dem die frühere zerftört ıft. 

Arakan. 


Die Provinz Arakan 16,250 Q. Meilen groß, erſtreckt ſich auf der Oſtſeite 
des bengaliſchen Meerbuſens, ſtößt im Norden an Bengalen und wird auf der 
Oſtgrenze durch Gebirge, welche von den Garrowgebirgen abſtreifen und Yoma 
dung und Anapektomin heißen, von dem Reiche der Birmanen geſchieden, und 
bildet ein fchmales Küftenland mit einem fehr produftiven Boden. Die Volfe- 
zahl wird auf 230,000 angejchlagen. Die Eingebornen heißen Muggs oder 
Maramma, nähern fich im Ganzen mehr den Hindus, ald den Birmanen, be 
kennen fich aber nicht zur bramanifchen Religion, fondern verehren den Bubddba. 
Die Gebirge find von meiſtens unabhängigen und noch ganz rohen Völferftäm- 
men bewohnt, die ihrer väterlichen Religion getreu geblieben find. 

Arafan, Hauptftadt in einer Niederung, welche von mehreren Gießbächen 
durchfchnitten wird, die fi von dem Fluffe Mabutte abfondern, it von einem 
Gießbache durchfloffen, welcher Ebbe und Fluth hat, bei bober ‚Stuth für Nachen 
fchiffbar ift und die Stadt in zwei Theile theilt, die durch Brücken mit einander 
verbunden find. Sie beiteht aus dem fehr alten Kort und der daffelbe umge: 
benden Stadt, ift äußerft fchlecht gebant und hat viele Tempel und vor der Ein- 
nahme der Britten 19,000 Häuſer oder vielmehr elende Hütten und 95,000 
Einwohner. Set beläuft fich die Zahl der Eingebornen kaum auf 10,000. Die 
Höben, welche die Stadt umgeben, find mit vielen Pagoden bedeckt, welche ver: 
goldete Spigen haben. 

Sandoway, Stadt am Meere, mit einem Fort. 

Namree, Stadt an einer Bai, die einen guten Hafen macht und die gleich 
namige Inſel enthält, bat jet fchon 8000 Einwohner. 

Cheduba, bewohnte und gut angebaute Inſel, durch einen Kanal vom Feſt— 
ande getrennt, enthält einen Bulfan und 12,000 Einwohner. 


Martaban. 


Die Provinz Martaban, durch den Fluß Sanlüen von dem birmanifchen 
Reiche getrennt, 32,500 DO. Meilen aroß und von 85,000 Menfchen bewohnt, 
wird gegen Norden, Nordojten und Dften von einer Gebirgsfette begrenzt. 
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Martaban, Stabt am Fuße einer langen niedrigen Hügelfette und am San- 
lien (auch Mautama genannt), befteht aus zwei Straßen, ift mit Pallifaden 
umgeben und hat Schiffahrt, Handel und 6000 Einwohner. Das einzige an: 
fehnlichhe Gebäude ift die große Pagode. 

Pulium (Balu), große Inſel, welche durch die beiven Münbungsarme des 
— gebildet wird, trennt die Stadt Martaban vom Meere und trägt vor: 

ichen Reis. 

Amberft-Toron, Stadt, neu angelegt feit der Eroberung diefer Provinz durch 
die Engländer, auf einem Vorgebirge an der Mündung des Sanlien, die hier 
einen vortrefflichen Hafen macht. 

Moulmein, Stadt und Hauptitation der Britten, am Sanlüen, Martaban 

genüber, ift der Sig der höhern Behörden und Beamten und jegt die Haupt: 

adt des brittifch gewordenen Theiles von Birma, und hat heiße Mineralquellen, 
eine Buchdruckerei und 18,000 Einwohner. 


Aeh, Tawai und Benafferim. 


Die Provinzen Zi (Neh), Tawai und Mergui oder Tenaſſerim, welche einen 
Ichmalen, etwa 30 Meilen langen und 50 Meilen breiten Landftrich, mit einem 
Flächeninhalt von ohngefähr 14,400 Q. Meilen bilden, find im Norden von ber 
Provinz Martaban, im Welten vom Meere und im Dften von einer Bergfette 
begrenzt, die fie von Siam fcheidet. Einige von den höchſten ai mögen ſich 
an 5000 Fuß erheben ; ihre Abhänge find mit dichten Wäldern bededt, ın wel⸗ 
chen die karianiſchen Volksſtämme ein wildes, unabhängiges Leben führen. Die 
Zahl der Einwohner dieſer Provinzen beträgt etwa 40,000. Merkwürdig ift 
unter den Produften das Zinn, das ſich in den beiden Provinzen Tawai und 
Zenafferim in großer Menge findet. 

It, Stadt in der Provinz gleichen Namens, auf einem langen Hügel, der von 
dem Fluſſe Si befpült wird, 

Tawai, Hauptitadt der Provinz gleichen Namens, am Fluffe Tawai, ohnge— 
führ 30 Meilen von der Mündung deffelben, in einer fehr niedrigen, den Ueber: 
ſchwemmungen ausgeſetzten Rage, bat ein Kort. 

Mergui, Hauptitadt der Provinz Mergui oder Tenafferim, auf einer Infel, 
welche von den Mündungsarmen der Fluffe Goulpia und Tenafferim gebildet 
wird, ift auf einer Anhöhe erbaut, hat einen großen fichern Hafen und jetzt 6000 
Einwohner. 

Zenafferim, die vormalige Hauptitadt, liegt jett in Trümmern. 

Hierher gehört auch der Archipel von Mergui, eine Gruppe von Infeln, welche 
lings der Küfte der Provinzen Tawai und Mergui liegen und von einem Volks⸗ 
ſtamme bewohnt werden, der von den Birmanen Tſchalome und Pafe genannt 
wird, ein unftetes Reben führt und faum 400 Perfonen ftarf iſt. Biele Inſeln 
ind feines Anbaues fähig und beftehen aus fteilen, felfigen Hügeln. Eßbare 
Vogelneſter (Salanganennefter) giebt e8 in großer Menge, die vorzüglich im 
Januar eingefammelt werden. Das Ausnehmen der Nefter ift nicht ohne Ge- 
fahr, indem die Säger, mit Hülfe von Striden und Leitern, die Abgründe erflim- 
men müffen und die Höhlen, in welche fie hineinfriechen, oft fo verwidelte Gänge 
haben, daß fie Gefahr laufen, fich zu verirren. Auch Perlen, eßbare Meer: 
ſchnecken (Trepans), die, geränchert und getrocknet, eine bei den Chinefen ſehr 
geſchaͤtzte Delikateffe find, Schildfrötenfchalen, Ambra, Wachs und Honig find 
gleichfalls Erzeugniffe diefer Infeln, unter welchen Lambi oder Domel, auch 
Sullivan genannt, die größte ift, etwa MW Meilen lang und über 10 Meilen 
breit. Die St. Matthew: oder Elephanten⸗Juſel ift dicht bewaldet und enthält 
lauter Berge, davon der höchfte eine Höhe von 3000 bis 3200 Fuß hat. 
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Die Prinz-Wales-Inſel oder Pulo: Pinang. 


_ Die Prinz⸗Wales⸗Inſel oder PuloPinang, am Eingange der Malaffaftrage, 
447 D. Meilen groß und jegt mit 38,261 Einwohnern, ift reid, an Pfeffer, Mus- 
fatnüffen und ürznelfen, die erft in neuern Zeiten gepflanzt worden find. 
Die Ausgaben belaufen fich zwar noch einmal fo hoch, als die Einnahmen ; aber 
— des hinterindiſchen Handels iſt ihr Beſitz wichtig. 

George⸗Town, Hauptſtadt mit 13,000 Einwohnern, iſt befeftigt und hat das 
en Cornwallis. Die Häufer fteben auf Pfeilern 4 bie 6 über der Erde, 
—* man auf einer Leiter zu den Zimmern gelangt, und find mit Palmblättern 

Pulo» Pinang gegenüber, auf dem Feitlande, befindet ſich ein Strich Landes, 
der 35 Meilen lang und 4 breit ift, 140 Q. Meilen enthält und im Jahre 1836 
47,555 Eimvohner, meiſtens Malaien, zählte, die unter der Hoheit von Pule 
Pinang ftehen. 


&ingapore, 


Die Inſel le. welche von den Britten feit 1818 befett it und an ber 
Südfpige der Halbinfel Malaffa in der Meerenge liegt, durch welche die Fahrt 
in das chineſiſche Meer geht. Sie enthält 240 eilen, wovon 90 auf das 
Gebiet der brittifchen Niederlaffungen fommen, und foll jest 30,000 Einwohner 
haben. 1827 zählte man 15,834 Einwohner. Die Oberfläche wechjelt mit 
Hügeln und Thälern, der Boden ift fruchtbar, und fchon fieht man Pflanzungen 
von Pfeffer, Ingwer, Gewürzen, Reis, Zuder und andern indifchen Produften, 
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Gingapore. 

Singapore, Hauptitadt, an einem in die Inſel eindringenden Meeresarme 
gelegen, wurde im Jahre 1819 von den Engländern gegründet und iſt wegen 
jeines Freihafens eine wichtige Handelsſtadt. Sie befteht aus der europäifchen, 
chinefifchen und ſchwarzen Stadt (dem von Malaien und Buagifen bewohnten 

Theile) und zählte im Jahre 1836, 29,984 Einwohner (Europäer, Amerikaner, 
Malaien, Chinefen, Araber, Juden, Hindug, u. ſ. w.). Hier it eine wichtige 
Miffionsanftalt und eine Druderei, in welcher Bücher in verfchiedenen orienta- 
liſchen Sprachen gedrudt werden. Gin chinefijches und malaijches Collegium 
find hier. Man treibt einen lebhaften Handel mit Border: und Hinterindien, 
China und den oftindifchen Inſeln. Befonders ift diefe Stadt der Mittelpunkt 
des Goldhandels des ganzen indischen Archipels. 

Eine andere fürzlicy entftandene Golonie auf dieſer Inſel ift New Harbeur, 
jest fchon mit 1600 Einwohnern, größtentheild Malaien. 
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Malakka. 


Die Halbinſel Malakka begreift den ſüdlichſten Theil Aſiens; ſie iſt 750 Mei—⸗ 
len lang, 50 bis 150 Meilen breit und durch die Landenge Kra mit dem Fe 
lande verbunden. Gegen Weſten wird fie vom bengalifchen Meerbufen und der 
Meerenge von Malakka, die fie von der Inſel Sumatra fcheidet, begrenzt. Auf 
der Dftjeite find der Meerbufer von Siam und das malayiſche Meer, welches 
jih von Malakka nach Borneo erftredt. 

Eine mit undurchdringlichen Wäldern bededte Gebirgsfette durchzieht das 
Yand und da eg übrigens viel Marfchland giebt, fo ift es ſchwer tief in das Land 
— Obſchon der Boden nicht —* fruchtbar itſtt 
jo liefert er dennoch einen Ueberfluß von verſchiedenen herr⸗ 
lichen Produften ; allein das Getreide reicht nicht für den 
Bedarf der Bewohner hin. 

Außer den bier einheimifchen Tbieren, deren bereits unter 
den Thieren Afiens im Allgemeinen Erwähnung gefchehen, 
bemerfen wir bier noch den gefrönten — 









und die andern bedeutenden Inſeln in diefer Gegend und 7 > .- 
legten viele Golonien ar. Auf diefe Weije hat —* dieſer —— —ñ—— 
Menſchenſchlag und deſſen Sprache mit ihren verfchiedenen Der getrönte Safan. 
Mundarten weit verbreitet. Die Sprache der Malayen 

wird auf den unzähligen Infeln, weldye zwifchen Sumatra und den DOftgrenzen 
Auftralieng liegen, gefprochen. 

Die Herrfchaft der Europäer jedoch hat ihre Wichtigfeit verringert und fie 
tbeilen fich in viele abgefonderte Stämme, die weder einen Monarchen noch ein 
jonjtiges Oberhaupt haben. Die Maffe des Volks wird von den Dramlai oder 
Meligen in Sflaverei gehalten. Dieſe legtern find in der Regel wohlhabend 
und verfaufen ihre Dienite Dem, der fie am beiten belohnt. 

Die Malayen lieben Krieg, Schifffahrt, Raub, unftetes Leben und tollfühne 
Thaten ; fie find abwechfelnd Kaufleute, See: und Straßenräuber. Man trifft 
ihre Schiffe auf allen Meeren des Orients, und Seeräuberei ift bei ihnen ein 
eben fo regelmäßiges Gefchäft als Handel. Mehrere Mal find europäifche und 
amerifanische Schiffe von ihnen angegriffen und ihre Mannfchaft getödtet 
worden. 

Nur im Kriege zeigen fie fidy thätig; zu Haufe find fie träge und laffen ihre 
Sflaven arbeiten. Sie verachten den Aderbau wie überhaupt jede Handarbeit. 

Der nördliche Theil der Halbinfel gehört zu Siam und der füdliche zu Groß: 
Brittanien. Dazwiſchen liegen unabhängige Staaten, von Häuptlingen regiert, 
von denen nur wenig befannt it. Auf der Ditfüfte liegen Ligor, Songora, 
Intani, Tringano, Pabang und Sohore; auf der Sübdfüfte Queda, Vera und 
BR en Bevölferung der ganzen Syalbinfel beträgt etwa 100,000 

elen. 

Das brittifhe Malaffa. Das Gebiet von Malaffa, welches 1824 
von den Niederländern durch einen Taufchvertrag an die Engländer abgetreten 
worden ift, enthält etwa 34,000 Einwohner. 

Malakka, feite Stadt mit einer Rhede, an der Meerenge von Malaffa, hat 
ein ftarf befeitigtes Fort und treibt Handel. In der Nähe tft der 5700 Fuß hohe 
Berg Ophir und Gunong⸗Ledang. 
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Zu dem unabhängigen Malaffa gehören. 

A Hauptftadt des gleichnamigen Fürftenthums, das unter einem 

Raja fteht. 
bang, Haupt: und Refidenzftadt des Sultans von Pahang, treibt einen 
anſehnlichen Seehandel. 

Perak, Stadt und Hafen an der Mündung des Fluffes gleichen Namens, 
treibt Handel und gehört zu dem Königreiche Werat, das von einem muhameda- 
nifchen Sultan beherrfcht wird und etwa 35,000 malayifche Bewohner bat. 

Rumbo, ein im Innern der Halbinfel gelegenes Fleines Königreich. 

Sobore, Hanptitadt des gleichnamigen, von einem muhamedanifchen Sultan 
beherrfchten Staates, liegt am Fluſſe Johore. 

Zu dem fiamifhen Malaffa gehören: 

Dueda, ein befonders an Zinn reiches Fürftenthum, fonft unter einem befon- 
dern muhamedanifchen Sultan, der jeßt von den Siameſen vertrieben worden 
ift, mit der Hauptitadt und dem Seehafen Queda. 

Sunf-Seilan oder Salanga, 640 DO. Meilen große Inſel, mit 12,000 Ein: 
wohnern, an der Weſtküſte, die font den Birmanen gehörte, ift jett eine Beſitzung 
der Siamefen. 

Die Fürftenthümer Patani, Calantan und Tringano unter von Siam abhän- 
gigen Sultanen. In leßterm ift die Hauptitadt Tringano, an der Mündung 

e8 gleichnamigen Fluffes, mit einem Hafen. 
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Die oftindifchen Inſeln. 


Die lakediviſchen Inſeln 


Die lakediviſchen Inſeln oder die Lakkadiven. Sie liegen weſtlich von Malas 
bar, zerfallen in 15 Gruppen, im Ganzen 50 Sinfelchen, alle jehr Flein, zum Theil 
bloße Felfen und von Korallenriffen eingefaßt, Die jede Annäherung eines größern 
Schiffes gefährlich machen ; doch haben die meiften Inſeln Brunnen und Quel- 
len, find reich an Kokospalmen, fo wie an Fifchen und Kaurismufcheln, und ent: 
halten zufammen 160 Q. Meilen. Die Einwohner, der Abftammung nach Ara- 
ber, etwa 7000 Individuen, die auf den 8 größten Inſeln vertheilt find, befennen 
fi zur muhamedanifchen Religion und jtehen unter eigenen Häuptlingen, die 
von der ojtindifchen Geſellſchaft abhängig find. 

Anderot mit 1800, Sabarita mit 100 und Akhalu mit 1300 Einweh- 
nern, find die 3 Hauptinſeln und etwa 14 Stunde lang und 3 Stunde breit. 


Die maldiviſchen Inſeln. 


Die maldiviſchen Inſeln oder die Maldiven. Ein Archipel von 1000 kleinen 
Koralleninfeln, ſüdlich von den Lakediven. Sie find in 17 kreisrunde Gruppen 
(Atols oder Atollons), welche in der Mitte eine Lagune enthalten, getheilt und 
durch theil3 breite, theils ſehr ſchmale Kanäle von einander getrennt. inter 
ben Produften diefer Infeln, wovon nur ein Tbeil bewohnt ift, find die Kauris 
bemerfenswerth, eine Art Fleiner Porzellanmufcheln, die man in ganz Indien 
und in einem Theile von Afrifa ftatt Des Geldes gebraucht, und wovon früher 
jährlich 30 bis 40 Schiffsladungen ausgeführt wurden ; jeßt aber werden kaum 
noch 8 Schiffsladungen ausgeführt. Ein muhamedanifcher Sultan, der in Male 
(der größten Inſel, mit einer jtarf befeftigten Stadt) refidirt, ift der Beberrfcher 
diefes Archipels. 
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Eeylon, 


Diefe 25,000 Q. Meilen große Infel wird durch die Palfsftraße von Dftins 

dien getrennt. Die Ufer find flach, mit fetten Reisfeldern überdect, zwifchen 
welchen fich ftolze Kofosmwälder erheben. Doch ift die Dftfüfte weniger anges 
baut, als die Weitfüfte. Das Innere des Landes iſt größtentheils von hohen 
und teilen Gebirgen durchſchnitten, und diefe find mit Dichten Waldungen und 
Gebüfchen — — welchen Flüffe und Bäche nach allen Seiten hinlau⸗ 
fen und die Inſel äffern. Der größte Fluß it der Mahamalle Gange, der 
von Booten befahren wird. Die höchite Gebirgsfette theilt die Inſel ın zwei 
beinahe gleiche Hälften. Bekannt ift der 6680 Fuß hohe Adamsberg, den man 
aus einer weiten —— erkennt, und auf deſſen höchſter Spitze die heilige 
Fußt des Buddha, eine Vertiefung in der Oberfläche des Felſens, iſt, welche 
der Geſtalt eines menſchlichen Fußes 
gleicht und durch ein auf 4 Pfeilern 
ruhendes Dach bedeckt wird, und zu 
welcher Tauſende von Menſchen jähr⸗ 
lich wallfahrten; daher auch hier ein 
Prieſter in einem kleinen Hauſe wohnt. 
— Das Klima iſt mild und geſund.— 
Unter den Produften ift befonders der 4 
Zimmet zu bemerfen, welcher wild 
in den Wäldern wächft, aber mit grös # 
ßerem Grfolge in Gärten gepflanzt 77 
und cultivirt wird. Bis 1832 war die 
Kultur und der Verfauf Monopol der — 
Regierung, ſeitdem aber iſt der Anbau und die Ausfuhr gegen einen Zoll freige- 
geben. Die Perlenfticherei wird von 250 Booten betrieben, die aus verfchiede: 
nen Theilen Dftindieng hierher fommen. —Die Einwohner find zwei verfchiedene 
Hauptoölfer: die Wedag oder Waddahs (ein völlig wildes, in den dichte: 
ften Waldungen lebendes Volk), und die Singalefen, die ſich theild zum 
Buddhaismus befennen und, gleich den Hindus, in Kaften getheilt find, theils 
das Chriftenthum angenommen haben, das fich jet dafelbft- immer mehr aus: 
breitet. Außerdem giebt es Abfümmlinge der Portugiefen und Niederländer, 
welche früher Befiger der Infel waren. Gnglifche und amerifanijche Mifftonäre 
haben viele Kirchen und Schulen errichtet. Durch die EEE N des 
Königs von Candy und Eroberung feiner Hauptſtadt ift jegt Die ganze Infel den 
Britten unterworfen, welche viel für die Beforderung der Kultur und des Unter: 
richts, fo wie für die Verbreitung des Chriſtenthums thun, und unter deren Herr: 
jchaft die Bevölferung in ftetem Wachſen ift. 1831 zählte man 959,917, 1835 
fchon 1,126,808 Einwohner, und jet rechnet man 1,300,000 Einwohner 

Colombo, Haupritadt und Sig des Gouverneurs, ift auf europäiſche Art ges 
baut und bat ein fehr feftes Fort, eine öffentliche Bibliothek, einen Hafen, Zim— 
metbau und 32,549 Einwohner. 

Negombo, Stadt am Meere mit einem Fort und anjehnlichen Fifchereien. 
unto de Sale, feite Stadt von 800 Häufern, mit einem guten Hafen. 
rinfonomale, ſehr feite Stadt mit einem vortrefflichen Hafen, worin 200 

große Schiffe liegen fünnen. In der Nähe ift der Gandelyfee, merfwürdig we: 
gen der qroßen hydrauliſchen Werke und der zu ihrem Baue verwandten unge: 
heuern Werkſtücke. 

Saffnapatnam, Stadt an einem Meeresarme, hat 5000 Einwohner und iſt 
mit Feltungswerfen verfehen. 

Sandy, Stadt im Innern ber Anfel, ta die Reſidenz des vormaligen Be⸗ 
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herrichers, mit 3000 Einwohnern, dem vormaligen königlichen Pallafte und dem 
vorzüglichiten Tempel Geylong, worin die heiligite Neliquie der Buddhiſten, der 
Zahn des Buddha, aufbewahrt wurde, den aber jett die Britten, da er für das 
Palladium des Landes gehalten wird, von deffen Bells, nach der Meinung der 
Einwohner, die Oberberrichaft über die Inſel abhänge, in ihre Obhut genommen 
— Er wird in einem 6fachen Behältniffe aufbewahrt und nur ſelten ſehen 
gelaffen. 

Manaar, Fleine Inſel an der Norbweitfeite Geylong, von welcher fich bis zum 
gegenüber liegenden Strande Oſtindiens eine nur zur Fluthzeit vom Meere be 
dedte Sandbanf erftredt, jo daß man zur Zeit der Ebbe, vermitteljt derfelben, 
mie auf einer Brüde zur Inſel — an der Küfte Oſtindiens trodnen 
Fußes gelangen kann. Diefe Sandbanf wird die Adamsbrücde genannt. 


Die andamanifhen Inſeln. 


Die andamanifchen Inſeln, im bengalifchen Meerbufen, füdlich vom birmani- 
jhen Reiche. Es find, außer den Fleinern, noch 2 größere: Groß + Andaman 
(1840 D. Meilen groß) und Klein-Andaman, wovon die erftere 2000 äußerft robe 
Einwohner hat. Beide find äußerft gebirgig und waldig und haben ein fehr 
ungefundes Klima. Die Niederlaffung der Britten, die jte fonft bier hatten, ift 
jetzt — 

Die Bewohner dieſer Inſeln ſind verſchiedene Arten orientaliſcher Neger. Sie 
gehen durchaus nackend, bebauen nie den Boden und leben von Fiſchen, die ſie 
mit großer Gelenkigkeit mit ihren Spießen fangen. 


Die nikobariſchen Inſeln. 


Die nikobariſchen Inſeln (7 größere und 12 kleinere), ſüdlich von den anda— 
maniſchen, find ſtark bewaldet und von gutmüthigen Menſchen bewohnt, welche 
in ihrer förperlichen Bildung einige Aehnlichfeit mit den Malayen baben. Die 
Dänen haben die dazu gehörige Inſel Ranfaweri verlaffen, auf welcher fie jonit 
eine Herrnhuter-Golonie hatten. 


Das binefifhbe NReich. 


Das dyinefifche Reich, dag größte nach Rußland, ift dag bevölfertfte Land der 
Erde. Es umfaßt einen großen Theil Mittel- und Oſt-Aſiens und wird im 
Norden, Süden und Weften von Sibirien, Indien und der unabhängigen Ta- 
tarei eingejchloffen. 

Es erftredt fich über 70 Längen: und 38 Breitengrade, 3300 Meilen von 
Oſten nach Weften und 2200 Meilen von Norden näch Süden, begreift einen 
Klächenraum von 5,200,000 Q. Meilen oder faft ein Neuntel der Oberfläche 
des ganzen Erdboden. Es ſchließt verfchiedene Nationen und Gebiete ein, die 
verjchiedene Eprachen reden. Die Mandſchu find das regierende Volk, allem 
die Chinefen oder die Eingebornen machen den größten Theil der Bevölkerung 
aus. Der Kaifer und die Faiferliche Familie gehören den letztern an. 

Die Bevölferung des Neiches wird auf 150 bis auf 350 Millionen angegeben. 
Die folgende Angabe ift etwa ein Mittelweg zwijchen den beiden Extremen: 


O. Meilen, Beoölferung. 
Das eigentliche China.......- 1,640,000. ... .... 200,000,000 
Die kleine Bucharei........»- 32,000........ 4,000,000 


Die Mandfchurei .........-- 1,230,00........ 3,000,000 
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D. Meilen. Berölferung. 
Die Mongolei .............. 1,200,000...... »- 2,000,000 
Die Soongarei ............. 200,000. ....... 2,000,000 
IDEE Wenn 600,000.......- 8,000,000 
RER near een 48,000. 222444. 7,000,000 

5,200,000 226,000,000 


Bon diefem ungeheuren Gebiete ftehen nur dag eigentliche China, die Mand- 
ſchurei und die Fleine Bucharei unter der unmittelbaren Botmäßigfeit Chinas. 
Die andern find entweder mittelbare oder Schut-Staaten Chinas. Die Mons- 
Fe mit der Soongarei find nämlich Tribut-Staaten, während die Fleinen Für: 
iten Tibets und Bootans, das Königreich Gorea und die Loochoo (Luchu) 
Inſeln unter chinefifchem Schutze ftehen. 


Das eigentliche China. 


Das eigentliche China bildet den Haupttheil des dyinefifchen Reiches. Es 

— das füdöftliche Aſien und iſt eins der bevölkertſten Länder der Welt. Es 
it berühmt wegen der Alterthümlichkeit und Eigenthümlichkeit feiner Sitten, Ge⸗ 
bräuche und Inſtitutionen, fo wie wegen des zurücgezogenen und eiferfüchtigen 
Betrageng feiner Regierung gegen andere Nationen. 
Gegen Diten grenzt es an den Theil des großen Dceang, weldyer das chineſi⸗ 
ihe Meer heißt; gegen Süden an das chineftfche Meer und Hinterindien ; gegen 
Weiten an Tibet und die Mongolei ; und gegen Norden wird es durch die große, 
ſchon vor 2000 Jahren erbaute und 1500 Meilen lange Mauer, von der Mon⸗ 
Be und Mandfchurei gefchieden. Einer der höchiten Berggipfel, über den die 
Maner weggeht, it 5225 Fuß hoch. 

China erjtrect fich 1900 Meilen von Südweſten nadı Nordoften und 1500 
Meilen von Südoften nach Nordwelten. Flächeninhalt, 1,640,000 D. Meilen. 
Es wird in 18 Provinzen eingetheilt, von denen die meiften in Bezug auf Größe 
und Bevölferung den mächtigiten Reichen Europa's gleich ftehen. 

Die Oberfläche des Landes ift fehr verfchieden, obkhon der größte Theil flach 
it. Flüffe, Kanäle und mitunter Gebirgsketten durchfchneiden das Land. 

Das chineſiſche Meer befpült einen großen Theil des Landes und führt Fri 
den Chinefen an der Seefüfte den Namen Nang-Hai, an der Oftfüfte Tong-⸗Hai, 
weiter nach Nordoiten Hoang⸗Hai oder gelbes Meer, wovon das leßtere dag Pos 
Hai oder den Bufen von Pestfchesli bildet. Unter den vielen Flüffen bemerken 
wir nur: den Hoangho (wegen des vielen gelben Schlammeg, den er mit fich 
führt, der gelbe Fluß genannt), und den Kiang (Fluß), welcher gewöhnlich auch 
von den Geographen blauer Fluß und von den Chinefen bei feiner Mündung 
Yangstfesfiang genannt wird und der größte Fluß des Reiche ift. Sie ergießen 
ih mit weiten Mündungen in das chinefifche Meer, der erftere, der feinen Ur- 
rung in dem Kulfungebirge um den Kofo-Nor in der Mongolei hat, nach einem 
Yaufe von 2000, der letztere, welcher in Tibet aus der Bereinigung des Kin⸗Cha— 
Kiang, Yalu⸗Kiang und Min-Kiang entiteht, wovon der eritere in Tibet unter 
em Namen Murui⸗lſſu entiteht, nach einem Laufe von 2300 Meilen. Auch 
gebt es viele Kanäle, worunter der Kaiferfanal der wichtigite ift, der von Can— 
ton nach Peking 500 Stunden weit führt, eine beträchtliche Tiefe und Breite hat, 
mit Schleufen verfehen und überhaupt ein großes Werf ift. Durch diefe vielen 
Kanäle kann man das Land von einem Ende zum andern durchfchiffen. Von 
den vielen Seen find der Fu-Yang, vom Kan⸗Kiang durchfloffen und der Thung- 
Thing, vom Hang⸗Kiang durchitrömt, die größten. 
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Der Lauf der Gebirge iſt wenig bekannt. Von der Landſeite iſt China von 
hohen Gebirgen eingefaßt, wovon Bergketten das Innere nach allen Richtungen 
durchſchneiden. Zwiſchen ihnen ſtrömen unzählige Flüſſe, welche die Verbindung 
der entfernteiten Provinzen erleichtern. Die meiften Berge häufen fich im weit 
lichen und befonders im füdweftlicyen Theile, wo vornehmlich die von dem Kuen: 
Yun oder Kulfun in Tibet ausgehenden Gebirge dag füdweftliche China zu einem 
der hödhften Alpenländer der Erde machen. au biefen Gebirgsfetten gehört der 
von Norden nach Süden ftreicyende Yun-ling, der mit feinen Schneegipfeln 
China von Tibet tremmt und fich mit dem Pesling vereinigt, welchen im Norden 
der Hoangho begleitet. Am äußerften Ende des Yunzsling entiteht die Kette 
Nan⸗ling, welche fich gegen Oſten dem Peeling nähert. Die größten Ebenen lie: 
gen zwilchen den beiden großen Flüffen Hoangho und Yang-tfesfiang. Diefe 
beiden Flüffe, fo wie der — im Süden, bilden drei aroße Thäler, in wel: 
chen man die fruchtbarften Gegenden von China findet. 

Der Boden ift durch den Fleiß der Einwohner fehr fruchtbar ; doch ftehen die 
nördlicdyen Provinzen in Rücficht des Wohlftandes und der Bevölkerung den 
mittlern und füdlichen nach. — Die nördlichen und öftlichen Gegenden haben ein 
ziemlich Faltes Klima; in den füdlichen Gegenden find die Sommer heiß und 
die Winter von Sturmmwinden und Regen begleitet. 

Das Niederland ift, wie die Thäler, im Ganzen mehr warm ale falt; Som; 
mer umd Winter folgen plöglidy auf einander. Das Küftenland wird oft von 
fchrecflihen Stürmen (nady Schwefel riechende Winde), die denen von Weitin: 
dien ähnlich find, heimgefucht und oft ige Schaden anrichten. 

Der fruchtbare Boden diefes Landes bringt faft alle Produfte hervor, welche 
um Unterhalt oder zur Annehmlichfeit des Lebens erforderlich find ; ſowohl die 
rodufte ber heißen ald der gemäßigten Zone gedeihen hier. Kampfer⸗, Talgs 
und Zimmetbäume wachfen auf den Feldern und in den Gärten. Der Theebaum, 
welcher wild wächlt, aber fehr veredelt wird, ift das be: 
rühmtefte Gewächs Chinas. Es ift eine 5 big 6 Fuß hohe 
Staude, deren Blätter auf verfchiedenartigem Boden ihren 
Geſchmack verändern. So groß ift der Bedarf des Thees 
in China felbit, daß angenommen wird, im Falle die Aus: 
fuhr diefer Pflanze nach dem Auslande ganz aufhören 
follte, welche etwa nad) England und Amerifa jährlich 60 
a) Millionen Pfund beträgt, dies feinen bedeutenden Einfluß 
IN 7 auf den Preis im Inlande haben würde. 

Pi aa, Der Aderbau ift im blühenden Zuftande ; der Kaifer 
= jelbft pflügt jährlich unter großen Feierlichkeiten mit eige⸗ 
ner Hand ein Stüd Feld und erfleht für die Saaten den 
Segen der Götter. Neid, wovon ein großer Theil der 
Einwohner fich ausfchließend ernährt, ift das vorberr: 
fehende Getreide. Im Süden wachſen Gedern, Cypreſſen, 
Fichten, Ahorn, Eiche, Wachs⸗, Papier, Maulbeer:, Firniß:, Aujuben>, Eifen:, 
Seifen, Bohnen⸗, Caſſia⸗, Adlers, Mehl: und Erbfenbäume. Mehrere Bäume 
und Sträucher liefern eine vegetabilifche Seide, andere geben Del und haben 
eßbares Marf. Auch Indigo, — Zimmet, Cocosnüſſe, Mangos, Ananas, 
Bananen und Südfrüchte giebt es in Menge. Unter den Stauden zeichnen ſich, 
außer dem Thee, der Pfeffer, der Betel, die Areka und mehrere Arten von Cap- 
sicum aus. Die wegen des viclfeitigen Gebrauchs für die Chineſen mwichtigite 
Staudenpflanze it das Bambusrobr, von welchem man mehr als 50 Arten un: 
terfcheidet. Die füdlichen Provinzen liefern Zuckerrohr, Baumwolle und allerlei 
Heilpflanzen. Rhabarber findet man in den öftlichen Gebirgsgegenden. 

Noch wenig befannt ift die Menge eigenthümlicher Thiergattungen. China 






Die Theepflanze. 
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hat mittelmäßiges und nicht fehr zahlreiches Rindvieh, fchlechte Pferde, fchöne 
Maulthiere, Sihaafe, viele Schweine, Geflügel, worunter Gold», Silber: und 
gehörnte Fafanen, Kormorane_ oder Seeraben, die zum Filchfange abgerichtet 
werden, Fifche, worunter Goldftfche, die feit längerer Zeit auch na a und 
Amerifa verpflanzt worden find ; ferner die gewöhnlichen aftatifchen Raubthiere, 
die größten und ſchönſten Schmetterlinge, u. ſ. w. 






Der Goldfafan. 


China bringt faft alle befannten Mineralien und Metalle hervor. Weißes 
Kupfer und Tutenag (Pack-fong, Neufilber), woraus man Gefäße und andere 
Beräthfchaften verfertigt, find Chinas eigenthümliche Metalle. Die Goldminen 
werden nur zum Theil bearbeitet; — 

Gold wird meitend aus dem 

Sande der lüffe gewonnen. Die Aigen 

Silberbergwerfe von Honan find? RE 

ergiebig. Auch findet man Eifen, — 

Magnet, Blei, Zinn, Queckſilber, — 

ſchöͤnen Marmor, Bergeryſtal — — — 

—— ag Stein Tee = 

ohlen in großer Menge, Gal;, E 

welches letztere der ——— — 

Sit erträglichen Regierungs⸗Monopols ift, auch Salzbrunnen mit brennbarem 
afe. 


Keine Nation der Erde ift fo berühmt in allen Zweigen der Snduftrie, welche 
den Lebensunterhalt befördern, als die Chinefen. Der Aderbau wird mit bei 
ſpielloſer Sorgfalt betrieben. Welch befonderer Werth zum. 
auf den Feldbau gefetst wird, erhellt fcyon aus dem ber ; 
reits oben Angeführten (daß nämlid) der Kaifer fich ein 
Mal des Jahres ſelbſt feinen Unterthanen am Pfluge 
zeigt). Die Chinefen bearbeiten das Land mit rohen Ge: 
ratichaften und faft gar feinem Vieh. Ihre Hauptarbeit 
beiteht im Anfeuchten der Felder, und wenn dies gehörig 
geihehen kann, fo bleiben niemals zwei Ernten des Jah— 
res aus. Die höchiten Berge find in Terraffen verwan⸗ 
delt und mit dem nötbigen Waffer verfehen; auf ihren ff. 
Spitzen befinden ſich IWafferbehälter. — J— 

Die — worin die Chineſen fich auszeichnen, bes En 
fehen ſchon feit alten Zeiten her, ohne daß Fleiß und Er- 
fndungsfraft feitdem die mindefte Vervollfommnung bei Der schöente Safan. 
denfelben hervorgebracht haben. Die Verfertigung des Porzellang, welches alle 
andere irdenen Waaren bei weitem an Schönheit übertrifft, hatte in China ihren 
Urfprung, und obfchon man es in Europa nachgeahmt und weit fchönere Mufter 
geliefert hat, fo bleibt doc; das chinefifche Porzellan wegen feiner Weiße, Härte 
und Durchfichtigfeit feiner Karben unübertroffen. Die Zubereitung der Seide 


bat auch die weftliche Welt von den Chineſen gelernt. Außerdem verfertigt 
3H2 44 





— 


— — — — 





6“ Chineſiſches Reid. 


man in China unzählige Spielfachen und Bijouteriewaaren von ausgezeichneter 
Schönheit mit den einfachiten Werkzeugen. Zu diefen gehören elfenbeinerne 
Fächer und Körbdyen, Artikel aus Schildkrötenſchale und Perlmutter, durchbre— 
chene Silberarbeiten, u.f.w. Sie haben es überhaupt in Metall- und Lackar— 
beiten, fo wie in der Färberei und in Elfenbein: und Hornarbeiten der vortreff— 
lichften Art ſehr weit gebracht. Das chineſiſche Papier und die Tuſche fine 
allgemein befannt, fo wie dag fogenannte weiße Kupfer oder Pack-fong, Peton, 
eine fehr gefchmeidige und äußerſt feine Metallcompofition, die wie Eilber Flingt 
und woraus man allerlei Hausgeräthfchaften macht. — Site fannten ſchon lange 
die Buchdruderfunft, den Compaß und das Schießpulver. 

Der Handel mit dem Innern beſchränkt ſich hauptſächlich auf den Austauſch 
der in den verſchiedenen Provinzen einheimiſchen Produkte und wird durch die 
großen Flüſſe mit ihren Nebengewäſſern und durch Kanäle, welche großartiger 
in dieſem Lande als ſonſtwo ſind, bedeutend erleichtert. Salz iſt der wichtigſte 
Handelsartikel; Kohlen, Torf und andere Brennmaterialien geben vielen Bars 
fen Befchäftigung. Eben fo madıt die Verfendung der Eeidenzeuge, der Por: 
zellan⸗ und fonftigen Waaren aus dem mittlern China nad) allen andern Pre 
vinzen des Neiches einen beträchtlicyen Handelszweig aus, 

Der Handel mit dem Auslande beläuft fich jährlich auf 830,000,000 bis 
840,000,000 ; davon ift der mit Europa der bedeutendfte und iſt größtentheils 
in den Händen der Engländer. Ausländer fünnen nur mit einer gewiſſen bes 
vorzugten Kaffe chineftfcher Kaufleute Hong-Kaufleute genannt) Verfehr ba 
ben. Diefe privilegirten Handelsleute muffen der Regierung für den Ein: und 
Ausgangszoll aller auf den Echiffen befindlichen Waaren, fo wie für Das gute 
Betragen der Mannfchaften Eicherbeit ftellen. Es giebt aber außerdem Kauf 
leute, die mit Bewilligung der Hong einen fehr bedeutenden Kandel treiben. 


—— 





Der brittiſche Verkehr zu Canton befand ſich früher unter der Aufſicht eines 
vom Kaiſer ernannten Beamten, der Dberauffeber der Kaufleute genannt 
wurde. Etwa 40 Millionen Pfund Thee, nebit einer entiprechenden Menge an- 
derer Artifel, werden jährlich nach England geſchickt. Nächſt den Britten treis 
ben die Holländer den wichtigften Handel mit China. Die Portugiefen haben 
von ihrer Infel Macao und die Spanier von den Philippinen aus, einen 
auten Zugang zum Hafen von Amoy, machen aber wenig Gebraud) davon. Die 
Franzgofen, Schweden und Dänen treiben auch einen geringen Handel zu 
Ganton. 

Der Handel von Indien nadı China, der Landhandel genannt, it von jeher 
von großer Bedeutung, befonders in Opium, Baumwolle, Pfeffer, Zinn, Betel, 
u. f. w. und wurde durch die zwifchen China und England ausgebrochenen Feind 
feligfeiten auf eine Zeit fang unterbrochen. Dies ereignete fich, Da die Chineſen 


J 
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angehörige Quantität diefed Artifels, im Belaufe von 310,000,000, zerftört 
hatten. Die Engländer griffen daher die Chinefen an, nahmen einige ihrer 
Städte ein und zwangen Te endlich, mit 21 Millionen Dollars, der Abtretung 
der Inſel Hong Kong an England und der Eröffnung von fünf der wichtigiten 
Spafenpläße für en fikhe Schiffe der Frieden zu erfaufen. 

Der a Handel begann im Sabre 1783 mit einem einzigen 
Sciffe des Neu: York Hafens und hat ap jener Zeit jedes Jahr um 30 bie 40 
Schiffe zugenommen. Der Waarenbetrag beläuft fich auf mehr ald 35,000,000. 
Ueber 10 Millionen Pfund Thee aller Art, nebft Baummollens (Rankings), 
Seiden- und Spielmaaren werden jährlich eingeführt; dagegen werden See⸗ 
hundgfelle, Ginfeng, Seefchneden, wollene und baummollene Waaren und baas 
res Geld nad) China gefandt. 





. Anbtit eines Theil der chineſiſchen Mauer. 


Seit dem Frieden zwifchen England und China ift auch ein Vertrag zwifchen 
China und den Vereinigten Staaten gefchloffen worden, nach welchem letztere 
mit den begünftigften Nationen auf gleichen Fuß geftellt worden find. 

Der von den Ghinefen felbft mit dem Auslande betriebene Handel ift zwar 
weit geringer al der der Europäer, jedoch nicht unbedeutend. Viele Reifen wer: 
den jährlich in ihren großen, pluumpen Zunfen oder Dfchonfen gemacht. Diefe 
Schiffe fonnen nicht verändert werden, da die geringite Abweichung von ihrer 
gegenwärtigen Geitalt, die Eigenthümer derfelben ungeheuren Zöllen, welche 
ausländische Kaufleute bezahlen müffen, unterwerfen wurde. Saigon, Bankok, 
Singapore und Batavia find die Hafenpläge, nad) welchen die Chineſen haupts 
fächlicy Handel treiben. 





* > 
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Eine Gruppe — 
Der Landhandel Chinas durch Karavanen iſt auch wichtig. Die Hauptftas . 

tionen für diefen Handel find Maimatfchin an der rufjifchen Grenze, Yarfand 

und & ar nahe der — der Bucharei, Ladak und Laſſa in Tibet; Yong⸗ 

an nan, nahe der birmanifchen Grenze, und Koeilin, nahe ber Grenze 
ame, 
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Die Schifffahrt im Inlande auf den vielen Flüffen und Kanälen ift unver: 

leichlih. Der bereits erwähnte Kaiferfanal, das größte Werk diefer Art, er: 

ect fid) von Peking nad) Kıang-fu. Es beißt, Daß 30,000 Menfchen uber 40 
Sahre daran gebaut haben. Die große Mauer, welche China im Norden begrenzt 
ift ein erftaunliches Werk. Sie iſt 1500 Meilen lang, gebt über eine große Ge— 
birgsfette, iſt auf flachem Lande 30 Fuß und wo fie uber Felfen oder hohes Yand 
gezogen iſt 15 bie 30 Fuß hoch und jo Did, daß 6 Reiter bequem neben einander 
reiten fonnen. Sie foll 214 vor Ehr. Geb. beendigt worden fein. 

Die ganze ungeheure Bevölkerung Chinas beſteht, ftreng genommen, in Hin— 
ficht oe Korper: und Geijtesbildung, aus einem Bolfe, das einen mongolijchen 
Urfprung verräth. Die Ehinefen haben edige, flache Gefichter, Heine Nafen, 
eine blaßsgelbliche Gefichtsfarbe und langes, ſchwarzes Haar. Letzteres flechten 

fie in einen Zopf, der zuweilen bis an die Wa— 

\ den reicht, während das übrige Haar auf der 

\ xl Senfchale dicht abrafirt wird. Nach den Ideen 

Se’) der Ghinefen befteht die Hauptſchonheit der 

I EA Frauenzimmer in ihren Fleinen Füßen, welche 

= von der früheften Kindheit an gewidelt wer: 
nn az den, um ihren natürlichen Wachsthum zu ver: 

> hindern. 

ist Die Ehinefen bilden in ihrem Nationale: 
rafter ein fo eigenthumlich ausgeprägtes Ganze, 
daß die Individuen ale Glieder der Nation verfchwinden uhd der Beweis von 

felbft fich ergiebt, Daß die abgefchloffene Lage ihres Reiches einen entfchiedenen 

Einfluß auf fie geubt babe. „Hier bildete fidy der Egoismus,’ fagt Ritter in 
feiner „Erdkunde,“ „auf eine fo eigenthümliche Werfe zu einer fo fcharfen um 
großen Perfünlichfeit aus, daß die Individualität des Einzelnen zurücdgedrängt 
werden mußte. Das Waffer, die Ströme, der Dcean regen überall durch den 

Wechfel zu einer höbern Kultur auf, doch nur zur Befriedigung der Triebe ded 

irdifchen Menfchen, obne den höhern Sinn. Diefer Einfluß reicht nicht bie zu 

einer Kultur der Ideen. Der Ausbildung des Menfchen als Individuum oder 
feiner ideellen Entwidelung fcheint der vorwaltende Einfluß des oceaniſchen Ge 

biet3 nicht günftig zu fein. Deffen Naturgewalt bannt die Völfer mächtig in 

einen Zauberfreis.” In diefen Worten liegt die befte Beurtbeilung des chineſi 

fchen Volkes und feiner Kultur. Fleiß, Höflichkeit, Friedensliebe und Milde 

bezeichnen feinen Gharafter, Nichts gilt ihm beiliger als Kindesliebe und Un— 

tertbanentreue, nichts achtet er mehr als Kenntniffe und geiſtige Bildung. 

Wolluft aber, Völlerei, betrügerifche Kıft im Handel und Wandel, Feigheit und 

falfche Gefchmeidigfeit, unerträglicher Nationalftolz, ftarres Kefthalten am Her 

gebrachten, Erbarmungslofigfeit, Rachſucht und Beſtechlichkeit bilden eine ftarfe 

Schattenfeite. won 

Es hat fich oft ereignet, daß Chineſen in’s Waffer fielen und durch Ausbinder 
vom Ertrinfen gerettet wurden, während ihre Landsleute rubig dabei ftanden 
und nicht einmal Miene machten, ihnen zu Hülfe zu kommen. — Der gänzliche 
Mangel an Unabhängigkeit, die abfcheuliche Unterwirfigfeit und der Gebraud 
der Ruthe hat den Gharafter des Volfes aufs Schredlichite erniedrigt und es 
lafterhaft gemacht. Die höchſten Staatsbeamten befigen feinen Funken von 
Wahrheitsliebe ; vielmehr zögern fie nicht, die abfcheulicyiten Unwahrheiten zu 
fagen, wenn fie nur dadurch einen politifchen Zwed erlangen fünnen. 

Einen fehr günftigen Einfluß auf die Bildung der Ghinefen baben die Mand— 
ſchu geäußert. Die angeborne Tüchtigkeit des Chinefen zu Induftriearbeiten, 
feine Kenntniffe und Meinungen find noch diefelben wie vor Jahrhunderten. 

Dem Gefeße gemäß follte die Ehe in China beiliger fein als fie ift, denn nur 
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der Kaifer und die Mandarinen dürfen mehrere Weiber haben; aber die Has 
remg der Reichen fpotten diefer Beltunmung. Das weiblidye Geſchlecht ift fehr 
untergeordnet, doch weniger befchränft als ım übrigen Drient. Die Bornehmen 
fperren ihre Frauen ein, wo fie mit Puß, Tabadraucyen, Sticken, Seidenweberei 
und Erziehung der Töchter ſich befcyaftigen ; die der Armen find zwar frei, aber 
zu ſchwerer Arbeit verurtheilt. Das häusliche Leben ift im Allgemeinen kalt 
amd langweilig. Außer dem Familiennamen erhalten die Söhne einen Zunas 
men, einen Schulnamen fir die Schulzeit, einen neuen bei der Hochzeit und bei 
jedem höhern Range. Der Ton der Gefellfchaft iſt fteif und unerträglid) cere⸗ 
moniös. Der Anjtand wird in fchnörfelhaften Biegungen des Körpers gefucht. 
Schady, Kartens, Würfel- und Fingerfpiel nebjt Wetten auf Hahn und Heus 
fchredenfämpfe iſt die Unterhaltung. Feiertage giebt es wenige; einen Sonn⸗ 
tag fennt der Chineſe nicht. Steife Etifette herrfcht felbit bei den Beerdigungen. 
Um die Verſtorbenen müſſen die SHinterlaffenen drei Sahre in weißer Farbe 
trauern. 


— 
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Em Mandarin taft Damen bewitthen. 


Geiftesbildung wird in China allgemein hoch gefchätst und gediegene Kenntniſſe 
bahnen einen jichern Weg zu hoben Nemtern und Auszeidinungen. Die Schwie⸗ 
rigfeiten der Sprache, ihre Armutb und Unvollfommenbeit jtehen jedoch dem 
Fortfchritte der Literatur fehr im Wege. Die Dichtkunft wird allgemein ftudirt, 
und es giebt Nomane, Geremonienbücher, Schaufpiele, u. ſ. w. Die am meijten 

eſchätzten Werke werden dem Gonfucius zugefchrieben. Zu Canton wird eine 
Beitfchrift herausgegeben, und wenn es auch Feine Genfur giebt, fo find die Ge: 
ſetze doch ftrenge genug, um das Veröffentlichen alles deffen, was etwa der Res 
gierung mißfallen könnte, zu verhindern. 

Die Chineſen ftehen feit langen Zeiten auf einer faft unveränderlichen Stufe 
der Geiſtesbildung. Daran ift theilg die allen Aftaten eigene Liebe zum Alten, 
Herfömmlichen, theils der Mangel an geiftigen Verkehr und Ideenaustauſch 
ſchuld; jedoch ift die Kenntniß des Leſens und Schreibens unter ihnen faft eben 
fo verbreitet als in Deutfchland, und der Bücher find außerordentlic, viele, 

Die Gottesverehrung der Chinefen ift ein verwirrtes Gemiſch von Aberglau: 
ben ; denn im Allgemeinen werden alle Religionen geduldet, obfchon die regie— 
rende tatarifche Familie fich zur Neligion des großen Kama befennt. Nach den 
Grundſätzen diefer Religion werden def Himmel, die Genien der Erde, der Ge: 
ftirne, der Berge, der Flüffe und die Seelen der Vorfahren verehrt. Diefe 
Sefte hat Tempel, aber feine Bilder und Prieſter; der Kaifer ſelbſt und Die 
obrigfeitlichen Perfonen verrichten den Gultus. Zu derfelben befennen fich vors 
zitglich Die Gelehrten, die aber dabei oft auch die Gebräuche der andern beiden 
Religionen beobachten. Confucius (Konsfutsfe) wird als Erneuerer und Lehr 
rer diefer Religion betrachtet; doch befchränft er ſich in feinen Schriften haupt⸗ 
füchlich auf die fittlichen Grundfäge, welche deren Anhänger ausüben follen. 
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Die Religion Taosffe oder die Urvernunft (Rationalismus), welche durch den 
Philofophen Lao⸗tſeu ungefähr ſechs Jahrhunderte v. Chr. gegründet ward, bes 
zeichnet das höchfte IBefen mit dem Ausdrude Bernunft und empfiehlt die Be: 
zähmung der Leidenfchaften und Nächftenliebe. Ihre Lehren haben ſich aber bei 
ihren fpätern Anhängern fehr umgejtaltet. Diefe verehren jest Naturgenien 
und Dämonen, die von der Natur felbit unabhängig find. Sie haben Priefter 
und Priefterinnen, welche ehelos leben und fich viel mit Aftrologie und Magıe 
befchäftigen. Sie geben vor, Reichthum, Ruhm und weltliche Auszeichnung zu 
verachten und ihr Hauptglüd in Ruhe und gegenwärtigem Genufje zu finden. 

Die Religion des Fo oder die buddhiftifche ift aus Indien nach China gebracht 
worden. Der Name Buddha lautet bei den Chineſen Fo-tho und durd, Ab: 
fürzung Fo. Die Priefter leben ehelos, vernachläſſigen oft Die eigentliche bud- 
dhiftifche Kehre und lehren wirkliche Vielgötterei. Sn ihren Tempeln und Klö— 
ftern vollziehen fie zahlreiche religiöfe Geremonien vor allegorifchen Bildern und 
heiligen Reliquien. Das firchliche Anfeben des hoben geiftlichen Oberhauptes 
der Buddhiften, des Dalai Lama in Tibet, wird jedoch nicht in Allem in China 
anerkannt. Die bubohiftifchen heiligen Bücher find aus dem Sanferit in das 
Chineſiſche überfeßt. — Außerdem werden feit alten Zeiten in China Juden und 
Muhamedaner geduldet. 

Die chriftlichen Miffionäre, befonders die Sefuiten, machten im 16ten Jahr— 
hunderte große Fortfchritte in China und wurben fehr tolerant behandelt. Spä- 
ter aber wurden fie der Regierung verdächtig, da in Aſien die Einfuhrung des 
Ehriftenthbums bisher. immer mit dem Umfturze der einheimifchen Regierung 
und in Verwandlung der Einwohner in Sklaven der Europäer verfnüpft gewe— 
fen iſt. Seit einer Reihe von Jahren haben ſich zu Ganton oder Macao ame: 
rifanifche und brittifche proteftantifche Mifftonäre aufgehalten ; ihr Erfolg in der 
Verbreitung des Chriſtenthums war jedoch fehr beichränft. Die Bibel nebit 
andern religiöfen Büchern und Pamphleten find in’s Ehineftfche überjegt und im 
Lande verbreitet worden. 

Die Kleidung der Ehinefen it beffer und dauerhafter als die der andern Nas 
tionen Süd-Aftend. Die Männer tragen lange Röcke und Unterröcke und wür⸗ 
den in ihnen wie Frauenzimmer ausſehen, wenn fie nicht Stiefeln an hätten ; 
die Frauen tragen furze Jaden und Beinfleider und würden für Männer gebal- 
ten werden, wenn ihre Haare nicht fchön geflochten und mit Blumen verziert 
wären. Die vornehmere Klaffe trägt Seiden- und mitunter feine Baummollen- 
zeuge; die niedere Fleidet fich meiftens in grobem Baummollenftoff. Die Knöpfe 
bezeichnen den Rang und der Chinefe erfennt fogleicy an ihrer Form und Größe 
die Würde des Trägers. 

Die Chinefen genießen weder diefelben Nahrungsmittel noch nehmen fie ihre 
Speifen auf diefelbe Weiſe zu fich als die andern orientalifchen Völfer. Anitatt 
fich auf die Erde hinzufauern und mit ihren Fingern zu effen, jigen fie auf Stüb- 
len und effen von Tıifchen. Die Schüffeln werden auf einander gethürmt und 
die Speifen beftehen größtentheils aus Zuderwerf und in Eis bewahrten Früch— 
ten. Eine Lieblingsfoft der Neichen find gallerartige Suppen; folche, die aus 
Seefchnecden, Vogelöneitern, u. f. w. bereitet und von Cochin⸗China oder den 
fundifchen Infeln eingeführt werden. Die Mandarinen leben fchwelgerifch; der 
gemeine Chineſe genießt nur ein wenig Reis. Der niedern Klaffe fehlt eg immer 
an Nahrungsmitteln und fie effen häufig Thiere und fonftige Sachen, welche 
von andern Nationen verabfcheut werden, Thee ift dag mwohlbefannte allge 
meine Getränf, welches bei und nadı den Mahlzeiten und bei allen Gelegenhei⸗ 
ten aufgetifcht wird. Gbinefifcher Wein ift fchlecht ; eg giebt aber einen ans 
Korn bereiteten Liqueur, der privat ftarf genoffen wird. 

Die chinefifhen Städte haben meift breite Hauptitraßen, an denen die Marft- 
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buben liegen, regelmäßige, obwohl enge Nebengaffen, und find mit hoben Mauern 
umgeben. Die Wohnungen find weitläufige Geböfte, meiſt aus drei nacheinans 
der folgenden Häufern beitebend, wovon das erſte von der Dienerfihaft, das 
mittlere von dem Herrn und dad dritte von den Frauen bewohnt wird. Die 
mit fojtbaren Zierathen überladenen Häufer der Reichen, meift einftödig, hans 
gen oft mit prächtigen Gärten zufammen, haben auf Säulen rubende Dächer, 
find nach der Error zu obne Fenfter, mit Gallerien umzogen und durch mehrere 
Thuren nach einander verfchloffen. Ste beitehen gewöhnlich aus fleinen Ges 
mächern, die im Innern mit Gold, Seide, foftbaren Hölzern, mit Sprüchen der 
Werfen auf farbigem Papier geſchmückt find, aus einem großen Speifefaal oder 
einer Gallerie, welche von außen die Zimmer verbindet. Das Dad) ift mit Zies 
geln, bei faiferlichen Gebäuden mit gelben, bei furftlichen mit grünen, fonft mit 
— gedeckt. In die Gemächer fällt das Licht durch Fenſter von Papier oder 

arienglas; ſie werden durch Kohlenbecken erwärmt, die Dämpfe aber nehmen 
Waſſerbecken auf, in welche meiſt Goldfiſche geſetzt werden. Eins der gewöhn— 
lichſten Hausgeraͤthe iſt eine Art Divans aus Stein mit Polſtern von Baum: 
wolle, unter denen Steinkohlenfeuer unterhalten wird und die des Nachts, mit 
ſeidenen Vorhängen umgeben, zum Lager dienen. Die bürgerlichen Wohnungen 
ſind zwar weniger koſtbar, zeigen aber dieſelbe Schnörkelverzierung. Deſto 
ſchlechter ſind die nur aus Lehm aufgeführten, mit Matten behangenen und mit 
Stroh gedeckten Hütten der geringern Klaſſe. Die Armen aber, welche faſt den 
zehnten Theil der Bevölkerung ausmachen, begnügen ſich mit den ſogenannten 
Schampans auf den Flüſſen, weil Grund und Boden, zumal im Süden des 
Reichs, zu theuer iſt, um von ihnen angekauft oder bewohnt werden zu können. 
Zanfende irren in den großen Städten ohne alles Obdach umber. 

Es giebt wohl ſchwerlich ſonſtwo eine fo unumfcränft despotifche Negierungss 
form als in China. Jeder Rang und jede Ehrenitelle gebt vom Regenten aus, 
Man Fennt feine andern Auszeichnungen, als die durch Aemter verliehen wer; 
den. Der Monarch behauptet diefe unumfchränfte Macht als der Nepräfentant 
der Gottheit auf Erden, und demohngeachtet ift dieſe Regierung praftifch jehr 
mild und befchügend. 

Gewiſſe Geſetze, Inftitutionen und Ideen müffen dem Kaifer zum Leitfaden 
dienen und durch deren Uebertretung würde er das Fundament feiner Authorität 
erjchüttern. Der Titel „Sohn und Statthalter des Himmels‘ bedeutet, daß er 
fich feiner hoben Abfunft und Macht bedienen werde, um das Wohlergehen der 
Nation zu fichern, welche er mit mehr als irdifcher Hoheit beherrfcht, und dieſe 
Anſicht iſt fo allgemein und eingewurzelt unter dem Volfe, daß felbit, wenn nas 
turliche Uebel eintreten, ald Hungersnotb, Erdbeben oder Ueberſchwemmung, fo 
werden fie dem Kaifer zugefchrieben, weshalb er ſich alsdann demüthigt, ale 
reuiger Sünder faftet und feine Foftbaren Kleider ablegt. 

Die Thronfolge gebt vom Vater auf den Sohn über. Die Kaifer der jegigen 
Dynaſtie ffammen von den Mandfchu, die fich in der Mitte des 17. Jahrhunderte 
Chinas bemächtigten. Außer feiner rechtmäßigen Gemahlin, welche allein den 
Titel und Rang einer Kaiferin führt, hat er gewöhnlich noch drei Kufchinen oder 
Königinnen. Der eigentlicdye Name des regierenden Kaifers ift unbefannt, der, 
unter welchem er gewöhnlich aufgeführt wird, ift bloß fein Nationalname. Gets 
nem Bilde, feinem Throne werden Opfer gebracht; feine Verfon wird angebetet 
und man fällt vor ihm nieder. Selbit vor den von ihm ausgegangenen Befehlen 
und Briefen fniet man nieder, und das Geſetz fchrerbt neunmaliges Beugen des 
Kopfes zur Erde vor denfelben vor. Deffentlich erfcheint der Kaifer nie anders, 
ats mit 2000 Trabanten, welche Ketten, Beile und andere Werkzeuge tragen, 
die den morgenländifchen Despotismus charafterifiren. i 

Die Militärmacht Chinas beläuft ſich auf etwa 800,000 Mann. Der größte 
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Theil iſt nur Miliz, die durchaus unmilitärifch ausfehen. Ihre papiernen Helme, 
wattirten Röcke und ausgenähten Unterröde haben firr das Auge des Europäers 
durchaus nichts Kriegerifches an fih. Die Chinefen und Tataren baben fich 
ſchon vor alten Zeiten des Schiefpulvers und fogar einer Art Kanonen bedient, 
aber —— macht die Artillerie keinen wichtigen Theil der Landmacht aus. 
Die Soldaten find ſaͤmmtlich verheirathet; ihre Kinder werden bei der Geburt 
in die Armeelifte eingetragen und zur Ergänzung der verfchiedenen Corps, zu 
denen die Väter gehörten, gebraucht. Seine Kleidung muß fic der Soldat felbit 
anfchaffen. Den Truppen einer Abtheilung giebt die Regierung Aderfelder, die 
fie zu ihrem Unterhalte felbit bearbeiten müffen. — Einige bewaffnete Schiffe 
fuchen Schmuggeln und Seeräuberei zu verhindern. Diefe, fammt den Booten 
(Junken) auf den Flüffen und auf dem Meere, verdienen keineswegs den Nas 
men einer Seemacht. 


De 








Chineſiſche Eoldaten und Boote. 
Seit langer Zeit ift e8 ein höchft lobenswertber Fundamental-Grundfag diefer 
Regierung, daß Kenntniffe allein den Weg zu Aemtern und Ehrenitellen bahnen. 
Die für diefen Zweck ftattfindenden Prüfungen werden, dem Anfcheine nach, mit 
großer Gerechtigkeit und wirklicher Unpartbeilichfeit geleitet. Deshalb werden 
— Vorſichtsmaßregeln ergriffen; fo z. B. muß jeder ſchriftliche Aufſatz vers 
ſiegelt und anonym zur Beurtheilung eingereicht werden. 

Die Chineſen ſind unſtreitig ein ſehr altes Volk und von den kurzen Bemer— 
kungen der roͤmiſchen Geſchichtsſchreiber lernen wir, daß ſie ſchon vor 1800 Jah⸗ 
ren das waren, was fie jetzt ſind. Ihre frübern Annalen ſcheinen fabelhaft 
zu ſein, da ſie eine Periode von 49,000 Jabren zurückgehen. Ihre authentiſchen 
Schriftſteller jedoch geben dem Reiche ein glaublicheres Alter und leiten ſeinen 
Urſprung bie 3000 Jahre vor Chriſti Geburt zurück. Etwa 500 Jahre vor der 
chriftlichen Zeitrechnung lebte Gonfuciug, deſſen Meiftergeifte das Land die Ges 
fege, Sitten und Regierungsprincipien verdankt, weldye es feit jener Zeit be; 
herrfcht haben. Seitdem iſt China ein abgefondertes Reich geblieben, objchen 
e8 mehrere Mal von verfchiedenen Eroberern unterworfen wurde. Im Sahre 
1644 ward dag Reich von den Mandfchu überfchwemmt, die jedoch Die Geſetze 
und Sitten des befiegten Volkes annahmen. Der Name China ift den Einge: 
bornen unbekannt; fie nennen fich das Volf Des Reichs der Mitte oder 
mittlern Blume oder bes himmlifchen Reichs. 

Das Land wird in 18 Provinzen eingetbeilt, deren Gonverneure oder Bicefü- 
nige den Titel Tfoungston führen, Dft ift ein Tſoung-tou über 2 Provinzen 
gefeßt. Der Thi-fu ift der Chef aller chimeftfchen Truppen von der grünen 
Fahne, die in der Provinz in Garnifon liegen. Jede Provinz ift in mehrere Aut 
oder Departements abgetbeilt, deren Hauptorte Fu oder Städte mit Adminiftras 
tion vom erften Range find. Dieje 18 Provinzen find folgende : 
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1. Tſchy⸗li (gewöhnlich Pestjchesli), vom Golf von Pefing, Schans 
tung, Honan, Schanzfit, der Mongolei und Scyingsfing begrenzt, und ın 17 Des 
partements eingetheilt, eine der nördlichiten Provinzen, 

Tichungtiengsfu oder Peking, die Haupt und Refidenzftadt und die größte 
Stadt auf der Erde, mit 14 Niltion Einwohnern, 145 Meilen von der berühms 
ten, großen Mauer, auf einer Ebene, weldje 10 Meilen weftlich von der Stadt 
von einer Kette hoher Berge begrenzt wird, die von Norden nad) Südweiten 
lauft und von welcher einige Fleine Fluffe fommen, die fowohl die Ebene, als die 
Stadt bewäffern. Peking befteht, außer 12 Borftädten, aus zwei Städten, die 
durd) eine Mauer von einander gefchieden find und davon die nördliche Dfints 
jchen (die Thronitadt oder Reſidenz) und die füdliche Wailotſchen (die äußere 
Stadt) beißt. Die erftere bildet ein vollfommenes Quadrat, die letztere ein 
längliches Bieref. Der Umfang beider Städte (ohne die Vorftädte) beträgt 
21 Meilen, fchließt aber auch einige Seen und Teiche und in Wailotjchen jelbit 
Felder und mehrere Sümpfe ein. 16 Thore führen aus der Stadt, 9 aus Dfint- 
ihen und 7 aus Wailotſchen, wovon die erfteren fchöne, 9 Stockwerk hohe Bos 
gen haben. Die Mauern von Dfintfchen find hoch und breit; die Straßen groß 
und gerade, aber ungepflaftert. Die Hauptftraßen, an deren beiden Seiten fehr 
fhöne Kaufmannsläden ſich befinden, haben eine Breite von 136 Fuß. Nur 
eine Straße, Tichanang-dfe genannt, die vorzüglichfte unter allen, ıft 204 Fuß 
breit. Der ſchönſte Platz heißt Dfinfchang, an welchen mehrere fünftliche Seen 
mit Inſeln, Lufthäufern, Luftichlöffern, Tempeln ftoßen. Die Häufer haben, in 
der Regel, nur ein Stockwerk, find fehr niedrig und aus Backſteinen gebaut und 
fteben ım Innern des ummauerten — ſo daß man von der Straße nur die 
Dächer ſieht. Ueberhaupt ſteht der ſüdliche Theil der Stadt (Wailotſchen) an 
Größe, Schönheit und Bevölkerung der Thronſtadt (Dſintſchen) ſehr nach. 
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Man findet in Peking viele Tempel (zum Theil erhabene, geräumige, mit Säus 
lenreihen und prächtigen Marmortreppen verzierte Gebäude), aud) 2 römifch- 
fatholifche Klöfter, eine griechifcheruffifche Kirche, ein griechifcherufftfches Klofter 
(worin die ruſſiſche Mifiton, die alle 10 Jahre von Rußland aus abgelöft wird, 
ihren Sit bat), eine faiferliche Akademie, eine Sternwarte, öffentliche Bäder, 
Buchdrudereien, 6 Theater, viele Paläfte der Fürften und Großen (Can 10,000), 
und eine Garnifon von 80,000 Mann. Zu den vorzüglichiten Merkwürdigkeiten 
gehören :.1. die Faiferliche Hofburg C Dfundfindfchen genannt), weldye ein läng- 
liches Viereck bildet, mit einer dien Mauer umgeben it, fait 23 Meile im Um— 
fange has, eine befondere Abtheilung der Thronftadt (Dſintſchen) ausmacht und 
viele Höfe und Gebäude in ſich faßt, wovon eing immer fchöner, als das andere 
ift; 2. der prachtvolle Tempel Lunfußü; 3. das Gebäude der Faiferlichen Uni— 
verfität, worin viele Profefforen die ri und mandfchurifche Beredtſamkeit 
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lehren ; 4. der Tempel Divanmiao, an deſſen beiden Seiten fi Triumphbegen 
erheben, in welchem die Gedächtnißtafeln aller chineſiſchen Katfer, von dem Stif—⸗ 
ter des Reiche an und großer Männer aufbewahrt werden ; 5. der Tempel des 
rar deffen hohe Ringmauern faft 4 Meilen im Umfange haben und fchöne 

ebäude umfaffen, wo der Kaifer felbit jährlid, ein Mal opfert ; 6. der Tempel 
des Erfinders des Aderbaneg, deffen Ningmaner 23 Meile im Umfange hat und 
den Pla einfchließt, wo der Kaifer jährlich pflügt. Außerhalb der Stadt iſt in 
einem Thurme bei dem choſchan'ſchen Mönchsklofter eine bei den Ghinefen be 
rühmte Gloce, die ohngefähr 3000 Pud oder. 950 Gtr. wiegt. 3 Stunde von 
der Stadt liegen die Tempel Chuanpu, eigentlicd, mehrere Klofter mit einem an- 
fehnlichen Tempel und einem Obelisk von weißem Marmor. 





Die Audienzhalle des Kaifers, nahe der Hofburg. 


Yuansmingspuen, Faiferl. Luftfchloß, weftlich von Peking gelegen, mit bewun⸗ 
dernswürdigen, ungeheuer großen Gärten. 

Paosting-fu, große und ftarf bevülferte Stadt, ift die Hauptftadt der Provinz, 
wo der Stadthalter derfelben feinen Sit hat. 

Sitanshuasfu, Stadt unweit der großen Mauer, ift groß und handelt ftarf 
mit Tabak, Hier bereitet man auch die beften Filze. 





2. Schanstung (Schantong), vom Golf von Peking, dem Hoanghai 
oder gelben Meere, und von den Provinzen Kiangsffü, Nganshoi, Honan und 
Tfehpsli begrenzt, und in 12 Departements eingetbeilt. 

Tfimansfu, große und qut bevölferte Hauptitadt. 

Thſing⸗ ticheu = fu, große und ftarf bevölferte Stadt, die fich vorzüglich vom 
Fifchhandel ernährt. 

Teng⸗ſcheu⸗fu, Stadt am Meere, ift ftarf befeftigt, hat ein Fort, einen Hafen 
und lebhaften Handel. 

Lin⸗thſing⸗tſcheu, volfreiche und große Stadt am großen Kanale, die Nieder: 
fage aller IBaaren, die auf dem Nangetjesfiang nach Peking gebracht werden. 
Merkwürdig ift der achtedfige Porzellanthurm von 8 Stockwerken. 
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Be sningstichen, Stadt am großen Kanale, mit blühendem Handel und Ges 
werbe. 

3. und 4. Die Provinzen Kiangsffü und Ngan-höi, melde zufam- 


men das alte Kiangsnan bilden und an das gelbe Meer und die Provinzen 
Tſche⸗kiang, Kiang⸗ſſi, Huspe, Homan und Schanstung grenzen. 





r —— — 





e Porzellanthurm zu Ranking, beendigt im Jahre 1411. 

Kiang⸗ ning + fu oder Nanfing, Stadt am Yangstfesfiang, hat 7 Stunden im 
Umfange, wichtige Seidens und Baummollenfabrifen und 500,000 Einwohner. 
Merfwurdig ift der berühmte, 200 Fuß hohe, aus 9 Stochwerfen beftehende 
Porzellanthurm. 

Susticheusfu, eine der größten und fchönften Städte des Neichs, in einer mit 
Kanälen und Bächen durchfchnittenen Gegend, am großen Kanale, ift der 
Aufenthalt der reichiten Kaufleute, hat wichtige Baumwollen⸗, Nanking⸗ und 
Seidenfabrifen und foll 700,000 Einwohner haben. 

NYangsticyeusfu, Stadt am großen Kanale, mit Salzraffinerien, einem lebhaf⸗ 
ten Handel und 00,000 Einwohnern. 

Sfungsfiangsfu, Stadt, berühmt wegen ihrer ftarfen Nanfingfabrifation. 

; ger ae Stadt in der Nähe des großen Kanales, treibt einen ſtar⸗ 
en Handel. 

Tſchin⸗kiang⸗fu, Stadt am Mangstfesfiang, ift ftarf befeftigt und treibt einen 
anfehnlichen Handel. 

Ngan⸗khing⸗fu, Hauptitadt am MYangstfesfiang, hat ein Fort. 

Höistfcheusfu, Stadt in einer Gebirgsgegend, wo Gold-, Silber und Kupfer⸗ 
bergwerfe find, hat anfehnliche Fabriken in Tufchen und Lad. 

5. Tfchesfian % vom Tung⸗hai oder öftlichen Meere befpült und von den 
Provinzen Fusfian, Kiang⸗ſſi, Nganshöi und Kiangsffü begrenzt, in 12 Departe⸗ 
ments eingetheilt. 

Hangstfcheusfu, große und ftarf befeitigte Hauptftadt, unweit des Fluffes 
Tſien⸗tang, hat ein Kort, fchöne Kaien, viele Fabriken und, nach den Nachridy- 
ten der Mifjionäre, 700,000 Einwohner. Die Gegend, worin diefe Stadt liegt, 
wird von den Chineſen das irdifche Paradies genannt. 

Kiasbing-fu, große und ftarf bevölferte Stadt, unweit des Meerbufeng Taisbu. 

Ning-phosfu, ſtark bevölferte Stadt am Meere, hat einen vortrefflichen, durch 
Feitungswerfe befhüsten Hafen, der befonders von japanischen Scyiffen befucht 
wird, und unterhält Schifffahrt und anfehnliche Seidenweberei. 

Ticha »pu, anfehnliche Stadt, von vielen Kanälen durchfchnitten, hat einen 
Hafen, von wo der Faiferliche Handel nach Sapan geführt wird. 

Zu diefer Provinz gehört jegt die von den Engländern beſetzte Inſelgruppe 
Tſchuſan mit der Infel Putu, 10 Q. Meilen groß und bloß von Prieftern bes 
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wohnt (deren Zahl 2000 beträgt) und 62 Tempel enthält. Auf einer andern 
diefer Inſeln, welche vorzugsweiſe den Namen Tſchuſan führt, liegt die einen 
ftarfen Handel treibende Stadt Zingehai, deren fich die Engländer, nad kurzem 
Widerſtande, bemächtigten. 

6. Kiangsffi, in 14 Departements getheilt, von Fu: fian, Huang : tung, 
Hu⸗nan, Huspe, Ngan⸗höi und Tſche⸗kiang begrenzt. 

Nan⸗tſchang⸗fu, Hauptitadt am Kanfiang, treibt einen bedeutenden Kandel 
mit Porzellan, Seiden: und Pelzwaaren, und foll 300,000 Einwohner haben. 

King⸗te⸗ſching, Flecken, wo das befte Porzellan verfertigt wird, foll eine Mil⸗ 
lion Einwohner haben. 

Kanzstfcheusfu, Stadt am Kanfıang, über weldyen eine große Schiffbrüde 
an durch ihre QTufche und Firniffe berühmt und treibt beträchtlidyen 

andel. 
® Nan⸗ngan⸗fu, Stadt am Kanho, it volkreich und unterhält Zuderplantagen 
und Zucerfiedereien. 

7. Fu-kian (Fosfien), vom öftlihen Meere und dem Kanale von 
zn befpült, und von den Provinzen Kuangstung, Kiang⸗ſſi und Tſche— 

iang begrenzt, in 12 Departemeng eingetbeilt. 

Fu⸗tſcheu⸗fu, Hauptitadt, durch ihre Brücke über den Siho berühmt, die mehr 
als 100 Schwibbogen hat und ganz von Quaderjteinen erbaut ift, treibt anſehn⸗ 
lichen Handel und ift eine der größten und volfreidyiten Städte, in deren Nähe 
die beite Sorte ſchwarzen Thees wächlt. 

Thftuansticheusfu, große und gut gebaute Stadt, mit einem lebhaften Handel. 

Tichangsticheusfu, volfreiche Stadt am Tſchan, worüber eine ſchöne Bruce 
von 36 Bogen führt, treibt einen bedeutenden Handel. Die Umgegend erzeugt 
vortreffliche Drangen. 


Hiamen oder Amoy, mit der Stadt Amoy, welche einen vortrefflichen Hafen 
und über 200,000 Einwohner hat und von den reichiten chineſiſchen Handels 
leuten bewohnt ift. 


8. Kuanstung (Duangstong), grenzt an Fu⸗kian, das Nanbai oder füd- 
liche — Anam, Kuangsffi, Hu-⸗nan und Kiangsffi, iſt in 13 Departemens 
eingetheilt. 

Kuangstungsfu oder Canton, Haupt: und wichtige Handelsſtadt, der Mittels 
punft des europätfchschinefifchen Handels, 40 Meilen von der Mündung des mit 
dem Si-fiang fidy vereinigenden Pesfiang, der unterhalb der Stadt den Namen 
Tiger erhält und die befannte Bocca Tigris macht, bat 600 Straßen und 
800,000 Einwohner, wovon ein großer Theil auf den Schampanen (chinefiichen 
Flußfchiffen) wohnt und befteht ang der chinefifchen und mandſchuriſchen Stadt 
und den VBorftädten, in deren füdlicher die auf europätfche Art gebauten Fakto— 
reien der Europäer an einem fchönen Kai liegen. Die Europäer müffen aber 
15 Meilen außerhalb der Stadt auf der Inſel Wampo ausladen umd fich der 
frengiten Bifitation unterwerfen. 1822 brannten in Santon 13,070 Säufer ab, 
worunter alle europäifche Faftoreien. Merkwürdig find die Blumengärten von 
Canton, Der Werth des auswärtigen Handels wird auf SO Millionen Piaſter 
jährlich angefchlagen. 1835—1836 führten die Engländer allein für 32,426,6%3 
Dollars an Waaren ein (worunter 26,000 Kilten Opium, am Werth für 
17,904,248 Dollars) und für 23,852,899 Dollars aus, worunter 51,198,642 
Pfund Thee. 

Schyaosticheusfu, große Stadt im Gebirge und am Pesfiang. In der Nähe 
it ein berühmteg, reiches Bonzenflofter, zu welchem viele Pilger wallfabrten. 

Tſchao⸗king⸗fu, ftarf befeftigte und gut gebante Stadt, am Si⸗kiang. 

Fochan (Fu⸗ſchan), Dorf, auf einer von Armen des Si-kiang eingejchloffenen 
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Inſel, fol, nad) den Miffionären, 1 Million Einwohner haben, und zeichnet fich 
durch feine Induſtrie, vorzüglich in Seide, Baumwolle, Porzellan und Metall: 
arbeiten aus. 

Macao, eine Halbinfel in dem Meerbufen von Canton, mit der den Portu- 
giefen unter chineftfcher Oberherrfchaft und großen Befchränfungen gehörenden 
Stadt Macao, welche durch mehrere Forts vertheidigt wird und einen Hafen 
mit einer fehr mühſamen Einfahrt, viele chineftfche Tempel, 14 chriftliche Kir⸗ 
chen und 38,500 Einwohner (worunter 30,000 Ghinefen) bat. 

Macao gegenüber liegt die Inſel Lintin, deren Einwohner fid) befonderd mit 
dem Opiumjchmuggeln befchäftigen. 

Auch unfern Macao liegt die kleine Infel Hongsfong, weldye 1841 die Chinefen 
an die Engländer abgetreten haben und die Einfahrt der Bocca Tigris beherricht. 

An der Küfte liegen mehrere Inſeln, deren Einwohner Seeräuberei treiben 
und das chinefifche Meer unficher machen. 

9. Kuangsffi, von Anam und den Provinzen Jun⸗nan, Kuristfcheu, Hus 
nan umd KRuangstung begrenzt, ift in 13 Departements eingetheilt. 

Kuei⸗lin⸗fu, befeftigte Haͤuptſtadt am Keisfiang. — U⸗tſcheu⸗fu, ſtark befeftigte 
Handelsitadt am Stfiang. 

10. Sünsnan (Nunnan), die füdweftlichite Provinz des Reichs, fehr 
gebirgig und erzreich, grenzt an Kuang-⸗ſſi, Kueisticyeu, Szüstfchuan, Tibet, 
Birma, Siam und Anam, und wird in 21 Departements eingetheilt. 

Jun⸗nan⸗fu, Hauptitadt am See Tien, von Kanälen durchfchnitten, groß und 
bluͤhend durch Handel und Gewerbe. 

Jungstihang-fu, eine der größten, bevölfertiten und betriebfamiten Städte der 
Provinz, die einen lebhaften Handel mit Birma treibt. 


11. Kueistfchen, von Hu-nan, Kuang-⸗ſſi, Sünman und Szüstfchyuan bes 
grenzt, iſt in 14 Departements eingetheilt. 

Kuei⸗ jang⸗fu, Hauptitadt in einer fruchtbaren Gegend. Die ſudlichen Ges 
birgsgegenden diefer Provinz bewohnen die wilden Miaosfe, unter eigenen 
Haͤuptlingen. 

12. Hu⸗nan, von Kiang ⸗ſſi, Kuang- tung, Kuang ⸗ ſſi, Kuei⸗ tſcheu, Szü⸗ 
tſchuan und Hupe begrenzt, iſt in 13 Departements eingetheilt. An der Nord⸗ 
grenze iſt der große See Thung-Thing. 

Tſchang⸗ ſcha⸗fu, Hauptſtadt am Hen⸗kiang. 
Jo⸗tſcheu⸗fu, Stadt am See Thung⸗Thing, da wo der Yuen⸗kiang fein Waſſer 
in den Mangestjesfiang abfübrt, ift eine große, blühende Stadt, die einen fehr be- 
deutenden Handel treibt und 200,000 Einwohner hat. 


13. Hu⸗pe (Ho0=-pib), grenzt an Ngan-höi, Kiang-ſſi, Husnan, Szis 
tichuan, Schen⸗ſſi und Ho⸗nan, ift in 11 Departements eingetheilt. 

Wurtfchangfu, Hauptftadt an dem hier eine Stunde breiten Nangetfesfiang, 
iſt groß und der Mittelpunkt des ganzen innern Handels von China und fann 
— * Einwohner haben. In der Umgegend ſieht man anſehnliche Thee—⸗ 

antagen. 

Huang⸗tſcheu⸗fu, Stadt am Yangetſe⸗king, eine der blühenditen und bevölkert⸗ 
zer Städte Chinas, mit ftarfem Handel und Schifffahrt und 200,000 Eins 
wohnern. 

Hansjangsfu, Stadt am Einfluffe des Hansfiang in den NYangstfesfiang, iſt 
volfreich, und liegt Wu⸗tſchang⸗fu gegenüber. 

* —— eine durch Handel und Schifffahrt blühende Stadt am Yang⸗ 
e⸗kiang. 
312 
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14. Hosnan, von Tichpeli, Schanstung, Nganshöi, Huꝓe, Schenzfji und 
Schan⸗ſſi begrenzt, it in 13 Departements eingetheilt. 

Kbaisfüngfu, Hauptitadt an einem Nebenfluffe des Hoang-ho, enthält den 
vornehmiten Tempel der chinefifchen Juden. 

Homanzfu, große und volfreidye Stadt an einem Nebenfluffe des Hoang-ho, 
von reizenden Gärten umgeben. 

Nansjang-fu, ftarf bevölferte Stadt in einer fehr fruchtbaren Gegend. 


15. Schanzsffi, von Tichyeli, Homan, Scensffi und der Mongolei be 
grenzt, ift in 19 Departements eingetheilt. 

Thatsjuansfu, Hauptitadt am Fuensho, liefert vieles Eifengeräthe, ſchöne Ta: 
peten und feidene Stoffe. 

Fensticheusfu, Stadt am Fuen⸗ho, ift groß und hat lebhaften Handel und heiße 
Mineralbäder, die viele Kurgäfte hierher ziehen. 

ZTasthungsfu, Stadt und eine der Hauptgrenzfeftungen des Reichs, liegt in 
der Nähe der großen Mauer. 


16. Schensffi, wird von Schan⸗ſſi, Ho-nan, Hu=pe, Szü=tichuan und 
Kan⸗ſſu begrenzt und im Norden durch die große Mauer vom Lande der Orbos: 
Zune getrennt, das die Chineſen Hosthao nennen, ift in 12 Departements 
eingetbeilt. 

Sftengansfu, Hauptftadt am Hoeisho, worüber prächtige Brüden führen, it 
ftarf befeftigt und hat einen großen Umfang und eine zahlreidye Bevölferung. 

17. KRansffü, von Schenzit, Szüstfdyuan, dem Gebirge Bura im Lande 
der Sifanen und von der Mongolei begrenzt, ift in 15 Departements eingetheilt. 

Lanstfcheusfu, Hauptitadt am Hoangeho, in der Nähe der großen Mauer. 

Phingsliangsfu, Stadt am Kinsho. 

Khingsjang-fu, ftarf befeftigte Stadt am Maslien-ho, mit lebhaften Handel. 

Kan⸗tſcheu⸗fu, jehr befeftigte Stadt unweit der großen Mauer, treibt erheb- 
lichen Handel. 

Sſu⸗tſcheu, die weftlichite Stadt von China, mit ftarfen Feitungswerfen um- 
geben, befteht aus der chineſiſchen und mongolifchen Stadt. 

18. Szüstfhuan (Setfchuen), die größte Provinz des Neiche, von 
Hupe, Human, Rueistfcheu, Sünznan, Tibet, dem Lande der Sifanen, Kandiü 
und Schen⸗ſſi begrenzt, ift in 20 Departements eingetheilt. 

Tſching⸗tu⸗fu, Hauptitadt, ift ftarf befeftigt, von vielen Kanälen durchfchnit: 
ten, volfreich und treibt einen großen Handel. 

Tſchung⸗khing⸗fu, Stadt am Kialin, treibt ftarfen Seidenbau. 

Kueisticheusfu, Stadt am Kindya, in einer vortrefflidy angebauten Gegend, 
unterhält einen lebhaften Handel. 

Kiastingsfu, Stadt, in deren Gegend auf einem Raume von 10 Stunden in 
der Fänge und 5 in der Breite mehrere 100,000 Salzbrunnen ſich befinden, deren 
Waffer zum Salzfieden benußt wird. 

Zu China gehören noch : 

Die Infel Hainan, zur Provinz Kuangstung gerechnet, 190 Meilen lang und 
70 breit, it im Sinnern mit Gebirgen bededt, weldye von einem freien, milden 
Bolfe bewohnt werden ; in den übrigen Gegenden wohnen Ghinefen. Die Oſt⸗ 
küſte iſt fchroff und felfig, die Südfufte von fchönen Buchten durchfchnitten und 
die Nordmweitfüfte niedrig. Der Boden ift im Ganzen fandig, leicht und dürr, 
aber gut angebaut. Vorzüglich baut man Reis und Bataten. Nach Einigen 
heißt die Hauptſtadt Kiung - tfcheusfu, mit einem guten Hafen; nach Andern 
Howi⸗how, auf einer langen, fehmalen Halbinfel, fehr volfreidy und der Haupt: 
handelsplaß der Inſel. 
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Hufhseson, eine andere Stadt, fol mit den Vorftädten 300,000 Einwohner 
haben und ift mit einer 40 Fuß hoben Mauer und 30 Fuß diem Walle ums 

eben. 

Lockhoi, Stadt von 90,000 Einwohnern, und Thung- ung, Stabt mit 10 bie 
12,000 Häufern. 

Die Infel Thai-wan, von den Europäern Formofa genannt, über 20,000 D. 
Meilen groß, wovon die weftliche Hälfte mit der Hauptftadt Thai⸗wan⸗fu, den 
Shinefen gehört und zu der Provinz Fusfian gerechnet wird. In dem öftlichen 
ae jenfeits der Gebirge behaupten ſich die Eingebornen in ihrer Unab- 
Ningigfeit. 


Die cbinefifche Tatarei. 


Die chineſiſ. Tatarei ift ein großes Gebiet, das die nördlichen und weftlichen 
Theile des chim schen Reiches und etwa 4 der Tatarei begreift. Sie eritredt 
fih von dem Belur-Gebirge nach dem ftillen Meere und von dem Altai nach dem 
Kuen-iun, ift 3300 Meilen lang, 600 bis 1000 breit und hat einen Flächeninhalt 
von etwa 2,900,000 D. Meilen mit 10,000,000 oder 12,000,000 Einwohnern. 

Das ganze Gebiet ift, mit Ausnahme der Wüſte Gobt, eine ungeheure 
Grasebene, welche ſich beffer zur Weide ald zum Aderbau zu ſchicken fcheint und 
wird eingetbeilt in die Feine Bucharei, die Mongolei mit der Soongerei und die 
Mandſchurei. 


Die kleine Bucharei. 


Sie grenzt gegen Norden und Oſten an die Mongolei, gegen Süden an Tibet 
und gegen Weſten an Turkeſtan oder die Dſchagatai, und wird im Norden durch 
den Thian⸗Schan (Himmelsgebirge), auch Mus⸗Tagh (Eisgebirge) genannt, 
von der Mongolei, im Weſten durch den Belur- oder Bolor-Tagh von Turkeſtan 
und ım Suden durch den Kuenslun oder Kulsfun von Tibet getrennt. Diefe 
Gebirge gehören zu den höchiten von Afien, find aber fait ganz unbefannt. Der 
höchite Theil des Thian » Schan fiheint der dreigipflige Bogdo » Dola Cheilige 
Berg) zu fein. Der Thian-Schan bietet, ungeachtet feiner großen Entfernung 
vom Meere, viele vulfanifche Erfcheinungen dar und hat auf feiner Nordfeite 
den Bulfan Per-Schan oder Eſchik-Baſch, wo man viel Schwefel und Salmiaf 
gewinnt, und an feiner Südfeite den Vulkan von Turfan oder von Ho-Tfcheu, 
welter 525 Meilen öftlich vom Per-Schang liegt, immerfort Rauch ausitrömt 
und gleichfalls viel Salmiaf liefert. Auf feinem öftlichen Zuge füllt der Thian— 
Schan im Norden von Hami plößlich ab und verflächt ſich in die Wüſte Gobi 
oder Schamo. An feinem weitlichen Ende, wo er insbefondere Mus⸗Tagh beißt, 
feht er durch den Belur-Tagh mit dem Kuen-lun in Verbindung, deffen weſtli— 
her Theil der Tfungsling (Zwiebelgebirge) heißt und den ſüdlichſten Theil deg 
Belur⸗Tagh bildet. Ein großer Landfee it der Loy, in welchen der Hauptfluß 
des Landes, der Narkand-Daria, auch Tarim oder Ergheu-Gol genannt, fic) 
verliert. Die Bucharei ift ein Hochland, wovon einen großen Theil Steppen, 
indbefondere der weſtliche Theil der vorzüglich durch die Mongolei ziehenden 
großen Wüſte Gobi oder Schamo, einnehmen; doch giebt eg auch fruchtbare 
Gegenden, welche Getreide, Hirfe, Reis, Baumwolle, Gemitfe, Obft und Süd: 
früchte, Weinbeeren, Sefam, u. f. w. bervorbringen. Die Gebirgsitriche find 
reich, an Mineralien, worunter Gold, Silber, Kupfer, Salpeter, Schwefel, Sal⸗ 
miaf, trefflicher Jafpis, u. f. w. Die Bucharen find Tataren und treiben einen 
ausgebreiteten Karavanenhandel. Die Zahl der Einwohner mag etwa 1 Mil 
lıon betragen. Das Land zerfällt in 10 Fürftenthümer, die den Chinefen jetzt 





704 Ghinefifhes Reid. 


anz unterworfen find und nad) ihren Hauptorten heißen: Chamil oder Hami, 
Bela, Kutſche, Sairam, Akſu, Uſchi, Kafcıgar, Yarkand, Khotan und Kha— 
rafchar. 

Obſchon diefes Land fehr groß ift und manche der fchönften Landftriche Mittel- 
Aſiens enthält, fo ift e8 dennody nur wenig befannt. — Nach neuern Berichten 
follen die Ehinefen die eingebornen Fürften ganz vertrieben und aus dem größern 
Theile des Landes das Königreich Kofchgar (welches 'urfprünglich eine weite 
Ebene des Belur ausmacht) gebildet haben. Man befcyreibt es als fchöner und 
fruchtbarer, denn irgend ein anderer Theil der Tatarei und behauptet, daß es 
an Fruchtbarkeit den ſchönſten Gegenden des füdlichen Europas gleichiteht. Die 
Felder werden fleißig bebaut und find reichlich mit Getreide bededt. Es giebt 
verfchiedenartige Früchte von ausgezeichneter Güte in großer Menge. 

Das Land fcheint ſich unter dyinefifcher Regierung fehr wohl zu befinden. 
Die meiften Givilbeamten und Richter des Landes find Muhamedaner, während 
ber Chineſen die Milttärmacht bilden und das Land gegen feindjelige Angriffe 

eſchützen. 

Akſu, Stadt an der Südſeite des Thian-Schan, mit 6000 Häuſern und 
75,000 Einwohnern und lebhaften Handel, kann als die Hauptſtadt gelten, da 
es der Sit des Oberbefehlshabers aller Truppen in diefem Theile des dhinefis 
ſchen Reichs ift. Die Einwohner machen Baummollenzeuge und vortreffliche 
Arbeiten von Zafpie. 

Yarfand, große und bevölferte Stadt am Fluffe gleicdyen Nameng, iſt der 
Mittelpunft des Handels zwifchen Nord» Aften, Indien und China und hat 
50,000 Einwohner und eine Befagung von 4500 Mann. 

Kafchgar, große Stadt am Aras-Tumen, durch Handel und Gewerbe blühend, 
hat 40,000 Einwohner, worunter 16,000 fteuerbare, eine Feltung und eine Bes 
faßung von 10,000 Mann. Die Einwohner find geſchickt im Poliren des Jaſpis 
und in Verfertigung von Arbeiten aus Gold. 

Khotan, Stadt am Fluffe gleichen Namens, worin fidy die fchönften Jaſpis— 
gefchiebe finden, treibt Handel, Seidenbau und Seidenweberei. 

Kutfche, Stadt an der Sudfeite des Thian-Schan, in deren Gebiet es viel 
Kupfer, Salpeter, Schwefel und Salmiaf giebt. Zwifchen diefer Stadt und Zi 
in der Dzungarei ift der zum Tbian » Schan gehörende Gletſcher Muffur » Tagh 
oder Muffar-Tagh Muffart), dem die ihn bedecfende Eismenge das Anfeben 
einer Silbermaffe giebt, und über welchen eine gefahrvolle Straße aus der klei⸗ 
nen Bucharei nady Sit führt. 

Ufchi, Fleine Stadt in einer ſchönen Gebirgsgegend, mit einer Münze für 
Kupfergeld. 

Kharafchar, Stadt in einer fruchtbaren, gut angebauten Gegend. 

Turfan oder Kune-Turpan, Stadt, in deren Nabe der Vulkan Ho⸗Tſcheu ift. 

Khami oder Hami, Stadt in einer fehr fruchtbaren und wohlangebauten 
Dafe, am Sidoftfuße des Thian-Schan, wird von vielen Handelsfaravanen bes 
fucht und erzeugt in ihrem Gebiete trefflichen Reis und ſchönes Obſt; vorzüglid, 
find die IBeimtrauben und Melonen berühmt. 


Die Mongolei, mit Einfchluß der Sopongarei. 


Sie grenzt gegen Dften an die Mandfchurei, gegen Süden an China, Tibet 
und an die Bucharei, gegen Welten an die freie Tatarei oder Turfeftan und 
gegen Norden an Sibirien. 

Der große Altai durchzieht den nördlichen Theil diefes ungeheuern, aber noch 
wenig befannten Hochplateaus Mittel-Afiens in verfchiedenen Richtungen und 
Fortfeßungen (wohin der Chingan längs der Dftfeite des Onon, der Khangai 
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oder das changaifche Gebirge, nördlich vom Urfprunge des Orchon, das han: 
taifche Gebirge auf der Nordfeite der Selenga, die Kette der tannufchen Berge 
und viele andere gehören) und ſchickt Sibirien feine großen Flüffe zu, als die 
Selenga, den Jeniſei und Irtiſch. Den fioweitlichen Theil des Landes (die 
Dzungarei) durchläuft das Himmelsgebirge oder Thian-Schan und trennt ihn 
von der fleinen Bucharei, wozu der BogdosDola gehört. Im füdöftlichen Theile 
der Mongolei erhebt ſich an der großen Beugung des Hoangho, der auch hier 
feinen Urſprung hat und eine Strede der Mongolei durchfließt, der In» Schan 
oder Gard⸗Schan, welchen man als eine öftliche Fortfegung des durch die Wüſte 
Gobi unterbrochenen ThiansSchan anjehen kann. An der Weſtſeite der großen 
Hoanghokrümmung ift der Ala-Schan, weldyer den Gard⸗Schan mit dem Kilian⸗ 
Scan und NansSchan, zwei im Norden des großen Bergfnoteng des Kufus 
Ror von Welten gegen Often ftreichende Schneefetten, zu verbinden fcheint. 
Zwifchen dem NansSchan und Kiltan-Schan, die zum Gebirgsſyſteme des Kuens 
Iun gehören, gegen Hami hin, bilden die Ketten von Tangut den weitlichen Rand 
der Wuͤſte Gobt. 

Es giebt viele Seen, ald: der Chulun (Dalai), der 240 Meilen im Umfange 
bat und vom Cheruliun durchfloffen wird ; der Koffogol an der fibirifchen Grenze; 
Kuku⸗Nor, chineſiſch Thſing-Hai Cblaues Meer), nördlich vom Hoangho ; der 
Dzaiſang; der Mlasful, in deſſen Mitte fic ein ehemals thätiger Bulfan, Arals 
Tube genannt, erhebt ; der Temurtu oder Tuzkul, auch Iſſikul, 90 Meilen lang 
und 30—35 Meilen breit; der Palkati⸗Nor oder Balkaſch in der ehemaligen 
Soongarei, u. f. wm. —Die Mongolei ift ein Steppenland, ohne große Walduns 

en, doch beitehen diefe Steppen nicht in flachen Ebenen, fondern fie werden von 

ergen durchfchnitten. Stellenweiſe giebt es an den Flüffen gutes Land, Das 
zum Ackerbaue benußt werden fünnte. Das innere des altaifchen Gebirges ift 
reich an Gold und Siiver. Die dürreften, unfruchtbarften Gegenden enthält 
die große Wülte Gobi oder Schamo, welche aus der Fleinen Bucharei fich durch 
die judliche Mongolei bis zur öftlichen Grenze derfelben erftrectt und an 2000 
Meilen lang und 500M. breit ift, mit einem fteinigen Kiesboden, faft ohne IBafr 
fer und Gras. Wo letzteres wächft, ift es fehr niedrig und dünn und verbrennt 
bei mäßiger Dürre gänzlich. Waſſer geben die Brunnen, die in den Ebenen 
gegraben find; auch fiebt man in diefer Steppe viele Salzgründe. Die Luft ift 
trocken und fcharf. Wälder giebt ed darin gar nicht. Demungeachtet haben die 
in den Steppen der Gobi nomabdifirenden Mongolen zahlreiche Heerden von Ka⸗ 
meelen, Pferden, Schaafen, Ziegen und Rindern. Fruchtbarer ift der Strich 
füdlich von der Wüfte Gobi big zur großen chineftjchen Mauer, wo die Nomadens 
vläße der Zacharen, Drtoffen und anderer mongolifchen Stämme fich erftreden. 
Außer den fchon angeführten Hausthieren hat die Mongolei wilde Pferde, wilde 
Schweine, wilde Ziegen, Bären, Wölfe, Hafen, Füchfe, Zobel, allerlei wildes 
Geflügel, Fifche, Waldungen in den nördlichen Gegenden, etwas Hirfe, Gerfte 
und Weizen, viel Salz, das in den Salzfeen von felbit anfegt, u.f.w. Das 
Land enthält, nach neuern Schäßungen, 180,000 Q. Meilen, mit etwa 2 bis 3 
Millionen Einwohnern, die man unter dem Namen der Mongolen Fennt, die ſich 
in viele Stämme tbeilen, und wozu auch die Delöten, die bei den Europäern uns 
ter dem Namen der Kalmüfen befannt find, die Khofchat oder Sifanen, die 
Soongaren (die faft ganz vertilgt find), die Torgot und die Derbet gehören. 
Sie befennen ſich zur Religion des Fo, leben nomadifch in Surten oder — 
und ernähren ſich größtentheils von der Viehzucht und der Jagd. Gewerbfleiß 
ift faſt gänzlich unter ihnen unbefannt, indem fie die ihnen nöthigen Kunſterzeug⸗ 
niffe von den Chineſen erhalten, mit welchen der Handel durd; Karavanen uns 
terbalten wird. 

Man hat die Mongolen häufig mit den ſüdweſtlich in Aſien — Ta⸗ 
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taren vermechfelt, mit denen fie jedoch nur die nomadifche Lebensart umd bie 
regellos wilde, bloß auf Verwüftung gerichtete Weife Krieg zu führen gemein 
haben, übrigens aber von ihnen dur —— Geſichtsfarbe, kleine Augen, ſo 
wie — den ganzen Körperbau, Sprache und Sitten, weſentlich verſchie⸗ 
den find. 

Shre frühere Gefchichte ift dunfel. Im 13. Sahrhundert verbreiteten fie ihre 
Groberungen und Verheerungen, tief aus dem nördlichen Aften ber, über Ruf- 
land und einen Theil des übrigen Europa. Sie famen aus der Gegend, mweldye 
fie noch jeßt zum Theil — der Mongolei, nördlich von der chineſiſchen 
Mauer, zwiſchen der jetzigen Oſt⸗Tatarei und Bucharei. Ihre Macht verdanken 
fie dem Genie eines außerordentlichen Mannes, des Dſchingis⸗Chan, der, an 
fange bloß Oberhaupt einer einzelnen mongolischen Horde, die übrigen Horden 
ötbigte, ſich feiner äh zu unterwerfen, und dann 1206 den Fuhnen Plan 
entwarf, die ganze Erde zu erobern. Nachdem fich die Mongolen unter ihm 
und feinen Söhnen Rußland unterworfen hatten, drangen fie 1240 auch in Po- 
len ein, verbrannten Krafau und gingen nad, Schlefien bie Liegnitz, wo file auf 
der Wahlftatt am 9. April 1241 den Herzog Heinrich II. von Liegnitz in einer 
blutigen Schlacht befiegten. Darauf verwüfteten fie Mähren bis in die Umge— 
gend von Brünn; doch widerftand ihnen Stramberg und Jarowslaw fchlug ſie 
am Berge Hoftein. 

Aus Mangel an Unterhalt aber verließen fie bald die von ihnen verheerten 
Länder; doch war in Deutfchland und felbft in Frankreich die Furcht vor ihnen 
fo groß, daß man Faften und Gebete anordnete. Am Ende des 13. Jahrhun— 
derts ftand das Reich der Mongolen auf dem höchiten Gipfel der Macht. Es 
erftreckte fich Damals vom hineftichen Meere und von Indien big tief in Sibt- 
rien und bis an die Grenze Polens. Die Bertheilung des Reichs unter mebrere 
Fürften war die Urfache, daß die Macht der Mongolen im 14. Jahrhundert 
immer mehr fanf. Im 15. Jahrhundert wurden verfchiedene Horden dieſer 
Nation von den Ruſſen, deren Befteger fie früher gewefen waren, unterjocht 
oder vernichtet. In China war das Reich der Mongolen fchon 1368 durch eme 
Revolution zerftört worden. 

Um 1360 trat aber aus dem Stamme der Dfchagatai ein zweiter furchtbarer 
Eroberer auf, TZimur, gewöhnlih Tamerlan genannt. Bon dunfler Her 
kunft fchwang er fich durch Talent und Kühnbeit zum Oberherrn der ganzen 
Nation auf und wählte 1369 die Stadt Samarfand zum Siße feiner neuen Herr: 


aft. 

Nachdem er die übrigen mongolischen Stämme, Perfien, Mittel-Aften und 

indoftan nacheinander unterjocht, griff er 1400 auch den bis dahin gegen die 

hriften in Europa fiegreichen osmaniſchen Sultan Bajazet I., vor dem Gon- 
ftantinopel zitterte, in feinen Staaten in Natolien an. Die Schlacht bei Ancyra 
(Anzurt), 1402, enticyied gegen Bajazet; er erlitt eine gänzliche Niederlage 
und wurde Timur’s Gefangener, ber nun ganz Natolien eroberte und verwüſtete. 
Nach Timur's Tode zerftel die Monarchie der Mongolen in mehrere Staaten. 
Ein Nachkommeu Timur’s, Babur, gründete 1519 in Indien eine neue mächtige 
Monarchie, die als das Reich des Großmoguls big in die zweite Hälfte des 18. 
Sahrhunderts ihre Selbftftändigfeit behauptete. 

Jet fteben die Mongolen unter mehreren Erbfürften oder Chanen, melce 
den chinefifchen Kaiſer als Oberhaupt anerfennen. Die Hauptverwaltung aller 
Angelegenheiten der Mongolei ift zu Peking dem Gerichtshofe der auswärtigen 
Angelegenheiten anvertraut. Die Mongolen bilden einen beträchtlichen Theil 
der unregelmäßigen chineftfchen Kriegsmacht, in welcher Hinficht die mongolifchen 
— in Fahnen oder Diviſionen, Regimenter und Eskadrons eingetheilt und 
ihnen von dem Kaiſer beſondere General⸗Inſpektoren vorgeſetzt ſind. 
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Gewöhnlich findet man in den Geographien die Mongolei in 4 Theile, die 
Kalfasmongolei, Scharramongolei, Soongarei und Chofchotei, eingetbeilt. Nach 
Timkowski aber, der einer chinefifchen Erdbefchreibung folgt, ift die Mongolei in 
% Aimaks oder Fürſtenthümer eingetheilt, die ihre befondern Dberhäupter has 
ben, welchen das Land als ihr Eigenthum — Das größte Be nähe 
darımter iſt Chalcha, längs der rufftfchen Grenze, welches wegen jeiner Größe 
in 4 Gebiete zerfällt, wovon jedes feinen befondern Shan hat, und die zufammen 
8 Fahnen ftellen, und in welchem von dem Kaifer eın Wan und Amban ange: 
ftellt find, die ihren Sit in Urga haben, und unter deren Aufficht die bürgerli- 
chen, Grenz⸗ und politiichen Angelegenheiten ſtehen. 

Urga, die Hauptitadt dieſes ir enthums und der Sit des Kutuchtu (Ober: 
hauptes der Prieiter) bei den Mongolen, der unter dem Dalai Lama fteht, und 
der chineſiſchen Dberverwaltung, an deren Spiße der Wan (die oberfte Magis 
ftratöperfon) und der Amban (der Generals Sommandant) ftehen, liegt am 

luſſe Tola, in einer rauben Gegend, befteht meiftens aus Jurten und hat 7000 

inwohner. Am linfen Ufer der Tola erhebt fic der hohe Berg Chansola (Kö⸗ 
nigsberg), auf deffen Südſeite ein Tempel errichtet ift. 

Maimatfchin, Handelsftadt und Grenzort gegen Rußland, wo die Chinejen 
mit den Ruſſen Handel treiben, liegt 230 Schritte von der ruſſiſchen Stadt 
— hat nur 170 Häuſer, die faſt alle mit Buden und Magazinen angefüllt 
ind, 


Unter den übrigen Fürftenthümern bemerfen wir nur noch: Sfunit, wel- 
cher Aimaf aus 2 Fahnen befteht; Zachar, aus 8 Fahnen beftehend, bedeutet 
en Örenzland und iſt im Ganzen eine bergige Steppe mit vielen Kleinen Flüſſen 
und Quellen; Drat, durch welches der Hoangho fließt; Or toß, im Diten, 
Weiten und Norden von dem Hoangho umfloffen, und Kükunor, welches im 
Welten an Tibet und im Süden an Setſchuen ftößt. An der —— deſſel⸗ 
ben entſpringt auf dem Kulkungebirge der Hoangho. Hier iſt auch der See Ku— 
kunor, ein See, der 250 Meilen im Umfange bat und 2 Inſeln enthält. Außer 
diefen 26 mongolifchen Aimafs oder Fürſtenthümern gehören noch zur Mongolei 
die Delöten oder DIuten bei Ortoß, die 3 Fahnen ausmachen, wo das 
Gebirge Ala-Schan iſt; ferner der rechte und linke Flügel der Chal— 
chaſſen, wovon der eritere feinen Nomadenplat am Fluffe Tarchun hat; und 
endlich die NegierungssVBerwaltung von Tihende (Tihing 
te), welcdyer Landſtrich die Gegenden begreift, wo der Kaifer fich mit der Jagd 
befchäftigt, und der von Chinefen bewohnt it, Diefe Regierungs » Verwaltung 
hängt von der Statthalterfchaft Pestfcheli ab und enthalt 553,396 Chinefen. 
—— Tſching⸗te, Gehol (Dſchehol) oder Sheche, ein kaiſerliches Luſtſchloß 
jenſeits der großen Mauer, 1703 erbaut, zum Aufenthaltsorte des Kaiſers wähs 
rend feiner Herbitjagd. E83 ift nach dem Plane der Hofburg in Peking angelegt 
und bat 5 Meilen im Umfreife und 6 Thore. Auf der linfen Seite des Schiof- 
jes it ein See und auf der rechten find Berge, weldye das Schloß, deffen Ge⸗ 
biude zwar nicht prächtig, aber reizend angelegt find, faft ganz umgeben. Es 
find auch hier 2 Tempel, wovon der eine gänzlidy nad) der Korm des Tempels 
des Dalai⸗Lama zu Laffı und der andere nad) Art des Klofterd Difchulumbu in 
Tibet erbaut ift. 

Die D ngarei oder Soongarei, welde man in den Geographien 
als einen Theil der Mongolei aufgeführt findet und fonft meift von Kalmüfen 
oder Delöten und Dzungaren oder Soongaren (Stammgenoffen der Mongolen) 
bewohnt war, wurde 1756 von dem Kaijer erobert und die Soongaren fajt ganz 
ausgerottet. Sie heißt jett in der chinefifchen Erdbefchreibung Thian⸗Schan— 
Pe-lu, welches nebft Thian-SchanNanstu das von den Chinefen fogenannte 
Sin⸗Kiang oder die neue Grenze bildet und unter dem militärifchen Generals 


708 Chinefifhes Reid. 


Gouverneur fteht, der feinen Sig zu Ili hat. Thian⸗Schan⸗Pe⸗lu ift zum Theil 
von Aderbauern bewohnt, die von China und der Fleinen Bucharei dahin verfegt 
wurden. Die hohen Schneegebirge des Thians-Schan oder Himmelsgebirges 
trennen es von der Heinen Bucharei. Ueber den Eigberg Rufuru) Fahrt ein 
gefahrvoller Weg aus dem ilifchen Gebiete nach der Fleinen Bucharei, auf wel 
chen ſich dem Auge ein unüberjehbares Schneemeer zeigt. Thian⸗Schan⸗Pe⸗lu 
beftebt gegenwärtig aus 5 Diftriften: Ili, Urumzi, Barful (Barfol), Chur 
Chara⸗Uſſu und Tarbagtai, wovon Urumzi Cchinefifch: Ty-hua⸗tſcheu) und Bars 
kul (chineſiſch: Tſchin⸗ſi) ald Departement der Provinz KansSfü beigelegt find 
und alſo zu dem eigentlichen China gehören. Die übrigen 3 Diftrifte find Mil 
tärbiftrifte. Die merfwürdigften Ortfchaften find: 

Barkul, Barfol, oder chineſiſch: Tſchin⸗ſin, Stadt mit einer ſtarken Befatung, 
wo es zumeilen im Juni ſchneit. 

Urumzi Cchinefifch: Tyrbuasticheu), Stadt in einer fruchtbaren Gegend. Bon 
der alten Stadt ift 3 Meilen entfernt noch eine Stadt erbaut, die 44 Meile im 
Umfreife hat, befeftigt iſ und Tungu heißt, mo 3000 mandfchurifche und 2000 
chinefiiche Soldaten liegen. In diefer Gegend, am Fuße des Bogdo-Dola iſt 
die 40 Meilen im Umfange große Solfatara von Urumzi, welche man die flam- 
mende Ebene nennt, weil fie mit Flugafche bedeckt it und fobald man etwas 
darauf wirft, Flammen zeigt. 

Ili, bei den Chineſen Hoelspuanstichbing, bei den Kirgifen Guldfcha genannt, 
Stadt am Fluffe Sit, mit 10,000 Häufern, der Sig des chineftichen Oberbefehls— 
habers, unter weldyem auch die Kalmüken, Torgot und verfchiedene Horden der 
fleinen Bucharei fteben. Hier liegen viele Truppen und iſt ein großer Zufams 
menfluß von Handelsleuten. Nach Andern hat Sl nur 3000 Häuſer und 
20,000 Einwohner. 

Zarbagtai, auch Tfchugutfchaf, feite Stabt mit einer Befatung von 1000 
chinefifchen Aderbau treibenden Soldaten. Auch werden hierber aus Ili ab 
wechjelnd 1500 Mandfchuren und Mongolen zur Wache gejcyidt. 


Die Mandfhurei. 


Sie wird von der Mongolei, Sibirien, dem ochotskiſchen und japanijchen 
Meere, Korea und von dem PhusHai oder Golf von Peking begrenzt und von 
dem Amur durchfloffen, welcher der Hauptfluß ift und aus der Vereinigung der 
Flüffe Argun, vorber Kerlon oder Cheruliun und der Schilfa (vorher Onen) 
entfteht und nach einem langen Laufe fic, in das ochotsfifche Meer ergießt. An 
der Nordgrenze gegen Sibirien ift die hohe Gebirgsfette Chinggan, an der Sud» 
oftfeite fcheidet das Gebirge Ghifata die Mandfchurei von den unbemwohnten Kit: 
iten des japanifchen Meeres, und an der Südfeite wird diefes Land von Korea 
durch Die hohen Schneegebirge getrennt, weldye die Ehinefen Tichang-pe-Schan 
nennen. Auch im Innern ift der Boden gebirgig und waldig, aber Doch im Gans 
zen fruchtbar an Getreide, Tabad, Färbepflanzen, Baumfruchten, u. f. w., und 
hat im Allgemeinen ein gemäßigtes, gefundes Klima. Diefes Land enthält 
680,000 Q. Meilen, mit 1,700,000 Einwohnern, welche theils als Nomaden, 
theils in Städten und Dörfern leben. Sie find theils von der Religion des Fo, 
theild Schamanen, und theilen ſich in mehrere Völferftämme, worunter die 
Mandſchu (auch Niutfchen) die Eroberer von China find. Bor etwa 200 Jabs 
ren bemeijterten fich die Mandfchu des dyinefifchen Reichs und die jeßige Kaiſer⸗ 
Familie Chinas gehört ihrem Völferftamme an. Es fehlt diefem Wolfe Feined- 
wegs an Civiliſation. Ihre Sprache und Schrift unterfcheiden fich weſentlich 
von der chinefifchen, fo wie der aller andern Nationen Mittel-Afiens. Die 
Mandfchufprache ift Die gelehrtefte und verfeinertfte aller tatarifchen Zungen. 
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Das Land fteht unmittelbar unter dem chineftfchen Kaifer und begreift die drei 
Provinzen Schinsfing, fonft Liaostumg, mit 942,000 Einwohnern, Kirin, 
mit 308,000 Einwohnern und Saghalten-Ula oder Tichitfchifar. 

Tſchitſchikar, Hauptitadt der gleichnamigen Provinz, am Nonnisllla, ein Ver: 
bannungsort der Chineſen. Nach Balbi ift Sagbalien » Ulla, Stadt in einer 
fruchtbaren Gegend, am Amur, die Hauptitadt der Provinz Saghalienslila oder 
von Tfihirfchifar, 

Kirin⸗Ula, am Songari, Hauptftadt der Provinz Kirin. 

Ninguta, Stadt und Stammort der Faiferlichen Familie in China. Der be- 
merfenswerthefte Pla jedoch iſt Zhelol, die Sommerrefidenz und der Jagdſitz 
der chineſiſchen Kaiſer. Hier giebt es fehr große und herrliche Gärten, die pracht: 
vol verziert find. — Sn der Provinz Schinsfing (Liaostung) liegen : 

Mufden oder Schingyang, Hauptftadt auf einer Anhöhe, in einer fehr Frucht: 
baren Gegend, wo ein ftarfes mandjchurifches Militär liegt und der Sig der 
Gerichte für die mandfchurifchen Ränder des chineſiſchen Reiche ift. 

Sung-thiang, Stabt am Tſao, mit einem Hafen und Handel. 

andan heißt eine Landfchaft der Mandfchurei, die im Welten durch hohe 
Gebirge von der übrigen Mandfchurei getrennt, im Often und Süden von dem 
Meere befpült und von dem Amur durchfloffen wird, der bier feine Mündung 
bat. Die Einwohner geben fich am meiften mit Fijcherei ab, ftehen unter Häupt— 
nen erfennen aber die chineftfche Oberherrichaft an. 

Südlich von der Mandfchurer, im gelben Meere, liegt die bisher unbefannte 
und jest den Namen Archipel von Sean Potocdi führende Gruppe von Inſeln, 
deren Zahl 18 beträgt. 


Tibet. 


Tibet bildet ein hohes Tafelland, das von allen Seiten von Bergen umgeben 
it, unter denen manche die höchiten auf dem Erdboden find. Es grenzt gegen 
Rorden an die Heine Bucharei und Mongolei ; gegen Welten an die große Bucha— 
rei; gegen Süden an Hinterindien, Vorderindien und Birmaz und gegen Diten 
an China. Das Himalehgebirge macht die Süd: und der Kuen-Lun die Nord— 
Grenze. Die genane Größe dieſes Landes ift nicht bekannt; es foll ſich von 
— nach Weiten 1000 und von Norden nach Süden 6 big 700 Meilen er: 


n. 

Die größten Flüffe Süd-Aſiens, der Indus oder Sind, der Ganges, der Ya— 
row Dzangbo⸗tſchu, nachher Irawaddy genannt, der Bramaputra oder Bor⸗Lo⸗ 
bit, dver Maykaung, der Rusfiang, nachher Sansliten genannt, der Kiang, an feiner 
Mündung Mangstfe-fiang genannt, entſpringen hier. 

Unter den Seen find der See Yamruk-Yundſo (Palte oder Jandro) mit einer 
großen Inſel in feiner Mitte, und der Tengri⸗Nor Cfälfchlich Terkiri genannt) 
zu bemerfen. 

Tibet ift die affatifche Schweiz und wird fait überall, beſonders aber auf feiner 
Nord- und Südgrenze, durch mächtige Gebirgsfetten von dem übrigen Aften ab: 
gefondert. Auf der Nordgrenze gegen ThiansSchan-Nanstu (Heine Bucharei) 
zieht fidy dag fehr hohe Gebirge Kuen-Lun oder Kulkun, mit Schnee: und Eis: 
— bedeckt, welches im Weſten mit dem Thſungling (Zwiebelgebirge) beginnt, 

ſich an den Belur-⸗ oder Bolor-Tagh anſchließt und ſelbſt den ſudlichſten 

Theil deſſelben bildet. Vom Thſungling zieht ſich der Kuen-Lun von Weiten 

gegen Oſten nach den Quellen des Hoangho hin, die in dem mongoliſchen Für— 

enthume Kufunor find. Auf der Südfeite Tibets erhebt fid) dag Himalehge— 

birge, weldyes die Grenze zwifchen Tibet, Oftindien und Hinterindien bildet, und 

defien ausgedehnte Schueefelder und furchtbaren Gletſcher fi) da zufammen 
3K 
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drängen, wo der hödyfte unter allen Bergen der Erde, der 4390 Toiſen oder 
26,340 Varifer Fuß hohe Dholagir oder Dhamalagiri und der 4026 Toifen hobe 
Jawahir ihr Haupt erheben, und da, wo der 26,000 Fuß hohe EChamalari auf 
der Grenze von Butan auffteigt. Auf dem Himalehgebirge find Die heiligen 
Seen Manaffarowar (füdweftlich von diefem ift der Sawahır und ſüdöſtlich der. 
Dholagir) und Ravan, aus weld;em der Satadru oder Setledje hervorfonmt. 
Der Dholagir giebt auf feiner füdlichen Abdachung dem Fluſſe Ghandaki den 
Urfprung. Das Himalehgebirge befteht aus Granit, Gneis und Glimmerjdie 
fer. Von der bengalifchen Grenze nad) Tibet fteigt man immer aufwärts. Die 
Gebirge haben nur fehmale Wege, die an fchauderhaften Abgründen hinlaufen, 
in welche das IBaffer von den hohen Bergen mit furdytbarem Getöfe herabſtürzt. 
Hängebrüden aus Baumzweigen und Balken verbinden oft die getrennten Fel: 
jen. Die Thäler find reich an erhabenen Naturfcenen. Der Pag Oota Dhoora, 
welcher aus Dftindien nach Tibet über den Himaleh in der Gegend des Jowahir 
fuhrt, erhebt ſich 17,780 Fuß über die Meeresflädye und ıjt zwar nur zwei Mo 
nate im Jahre zu pafliren, aber doc, einer der befuchtejten Päffe unter allen, 
welche den Himaleh durchjegen. Aber auch der Kaum zwifcyen dem Kuen-kun 
und dem Himaleh ift mit Gebirgsmaffen durchſetzt, wohin vorzüglid) der Caylas 
gehört, von welchem Gebirgsjtode in nordweftlicher Richtung gegen den Thſung— 
ling hin die Kette Kara» Korum : Padifcyah und gegen Diten die Schneefetten 
Chor oder Hor und Dzang ſich ziehen, von weldyen die erftere (der Hor) mit 
ihren nordweftlichen Ende fich an den Kuen-Lun fchließt und mit ihrem ſüdöſtli— 
chen Theile dem See Tengri zuläuft. Die andere Kette CDzang) begleitet den 
Yarou⸗ Dzangbo⸗tſchu auf feinem langen Laufe und läuft von Weſten gegen Oſten 
der Bebirgsfette Kentaiffe zu, die zwijchen S’laffa und dem Tengri⸗See mit dem 
Berge Nomſchun-Ubaſchi endigt. Die beiden Ströme Indus und YarousDzang: 
bo⸗tſchu bezeichnen eine nordweftliche und judofiliche Abdachung der tibetantjchen 
Hochebene, die audy tief eingefchnittenen Thäler und keſſelförmige Einjenfungen 
enthält, welche fruchtbare Gegenden bilden. 







' — 
EN Lö 
Das fettſchwãngige Schaaf in Tibet. Das Mofhusthier. 

Das Klima ift wegen der hohen Gebirge fehr gemäßigt, ja felbit falt. Im 
Winter find die Einwohner genöthigt, in den Thälern und Bergfchluchten Ob: 
dach zu fuchen, da die Kälte zuweilen fehr firenge wird. Jede Jahreszeit hat 
jedoch hier ihre gewiffe Temperatur und ihre Dauer und Wiederfehr laſſen fich 
mit ziemlicher Beftimmtheit angeben. — Zwar ift der Boden Tibets im Allgemei⸗ 
nen unfruchtbar, jedoch werden die Bedürfniffe der Bewohner durch den Reich— 
thum des Thier⸗ und Mineralreichs binlänglich befriedigt. 

. Die Produkte find: Büffel mit feidenhaarigen Pferdeſchweifen oder Yaks (fie 
liefern Speife und Kleidung und find außerdem Yaftthiere; ihr Schwanz tt 
nit langem, glänzendem Haare bededt und wird im Driente ftarf zum Wegtrei⸗ 
ben der Fliegen gebraucht), Schaafe mit trefflicher Wolle, eine Ziegenart, von 
deren Flaum die feinften Shawls verfertigt werden, Mofchustbiere, wilde Pferde, 
Wildpret, Geflügel, und Fiſche in den zahlreichen Seen und Flüffen, auch 
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foll fi) in Tibet das Einhorn aufhalten, ein fehr ſcheues und wildes Thier ; 
Getreide, Reis (doc) nicht hinreichend), Dbft, Südfrüchte, Nhabarber ; Gold, 
. Silber, Quedfilber, Kupfer, Eifen, Magnet, Bergeryftall, Achat, Marmor, 
Granit, Borar oder Tinfal, Stein und Quell: 
falz, Alaun, heiße Bäder, u. ſ. w. Borar fin 
det man in unermeßlichen Quantitäten in einem 
See, derfetwa 0 Meilen im Umfange hat und 
im nördlichen ‘Theile des Landes gelegen iſt. 

Die Anzahl der Einwohner, welche den 9 De... 
Uebergang von dem Indier zu dem Mongolen NE % 
zu machen fcheinen, ift völlig unbefannt. Sie RT _—_ 
befennen ſich jur lamaifchen oder budbhiftifchen N 
Religion, weldye 2 Oberhäupter, Dalai-fama 7% F — 
und Bogdo⸗Lama, und eine zahlreiche Kleriſei PIE EEE NIS: 
mit vielen Klöftern Caud) Nonnenklöfter) hat und in mehreren Stücken dem 
Katholicismus ähnlich it. Der Dalai-fama wird für den eingefleifchten Fo 
oder Buddha gehalten, deffen Seele nad) feinem Tode in einen andern Körper 
übergeht oder wiedergeboren wird und auf diefe Art unfterblich fortregiert. 

Die Einwohner haben eine eigene, einfylbige, von der chineftfchen verfchiedene 
Spradye. Die heilige Sprache, worin ihre Neligionsbücher gefchrieben find, bat 
Aehnlichfeit mit der indifchen Sanffritfchrift. Kangihour heißt die Sammlung 
ihrer Religionsfchriften, welche aus 100 Foliobänden befteht. 

Die Einwohner verfertigen Tücher, Papier aus Bauınbaft, Schmiedearbeiten, 
Waffen und metallene Gögenbilder, dDesgleichen verſchiedene Seiden- und Wol⸗ 
fenzeuge, Räucyerferzen, die man vor den Gößenbildern anzündet, hölzerne 

fen aus gelben Holze, die fehr gefchäst werden, weil man glaubt, daß das 
dazu gebrauchte Holz die Kraft des Giftes zerftöre. Auch treiben fie einigen 
Handel mit Schaafwolle, dem ın feiner Art einzigen Ziegenflaum, Mofchus, den 
feidenartigen Büffelfchweifen und mit Tinfal oder Borar. Der bedeutendite 
Handel wird mit China betrieben und zwar durch Karavanen; desgleichen fin: 
det mit dem angrenzenden Nepaul, —3* — ein lebhafter Verkehr ſtatt. Nur 
wird der Handel durch die beſchwerlichen Bergpäſſe ſehr beſchränkt. 

Die weltliche Macht iſt mit der geiſtlichen in ein und derſelben Perſon verei⸗ 
nigt. In dem eigentlichen Tibet ıft die Negierung in den Händen des Dalai 
Lama und des Bogdo⸗Lama (Taiſcho⸗ oder Teſchu⸗Lama), welche eine Verch- 
rung genießen, die ganz an Anbetung grenzt. Die Anhänger diefer beiden 
Großlamas heißen Gelbmüßen. Der füdliche Theil des Landes (Butan) wird 
vom Dharma⸗Lama regiert Cdeffen Anhänger Nothmüsen heißen); doc, vermwals 
tet dieſer nicht felbft Die Negierungsgefchäfte, fondern in feinem Namen der 
Daeb-Raja, der ebenfalls ein Geiftlicher it. In Ladad regiert ein Naja, der 
den beiden Großlamas tributbar iſt. Doch ift der chineftfche Kaiſer Schußherr 
von ganz Tibet und hält auch Befagung in den vorzüglichiten Plätzen. 

Es beiteht aus Tibet im engern Sinne (dem nördlichen Theile), 
= 9 + ri (dem weltlichen Theile mit Klein-Tibet) und Butan (dem firdlichen 

yeile). ’ 

1. Tibet im engern Sinne, welches in drei Provinzen Li, Zzang und 
K’ham zerfällt; darin H'laſſa, Laffa, Hauptitadt und Mittelpunft des tibetani- 
ſchen Handelg, it groß und beiteht eigentlich aus mehreren Kleinen Flecken, in 
welchen Tempel und Klöfter fich befinden, worunter der Haupttempel, welchen 
die Tibetaner gewöhnlich Labh⸗rang nennen, 3 Stodwerfe hat und in einer Ka— 
velle das gegoffene Bild des Buddha⸗Chakia-⸗Mouni enthält, zu welchem viele 
Pilger wallfahrten. Zu H’laffa gehört auch der Berg Botala (Putala), von 
geringer Höhe, mit 3 befondern Gipfeln, auf deren einem, welcher den Namen 


* 


N _ 
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Marbosri führt Crotber Berg), das große und berühmte Klofter Botala fteht, 
welches der Dalai-fama bewohnt. Es ift fehr fchön und befteht aus einer großen 
Menge von Wohngebäuden von mehreren Stocdwerfen und enthält 10,000 Zim: 
mer. Man erblict bier eine Menge Gögenbilder und Obelisfen aus Silber 
und Gold. Das Dach ift vergoldet. Auf dem zweiten Gipfel des Berges Bo- 
tala find Gebäude, worin die ausländifchen Lama's ihre theologifchen Studien 
vollenden können. Ueberhaupt fommen viele Perfonen nad) H'laſſa, um dafelbfi 
Theologie zu ftudiren, und in einem der Tempel ift eine ſchöne Druderei. 74 
Meilen von H’lafla liegt der Tempel von Bhraeboung, der mit den ihn umge 
BR benden andern Tempeln und Gebäuden eine be 
trächtliche Stadt bildet und worin über 5000 
—— und — Perſonen —— 
jigagunggar, Stadt am Dzangbo⸗tſchu, ſoll 
20,000 ur haben. — 
Schegar, Stadt von 9000 Hauſern, auf dem 
Gipfel eines Hüugels. 
Satkhya, große Stadt am Fuße eines Berges. 
> Natan, Stadt,die 300,000 Einwohner baben fol. 
zz, In der Nähe liegt Diſchu⸗-Lumbu oder Djafchi- 
Bar Lumbu, Refivdenzftadt des Bogdo - Lama, in einem 
x von Felfen umgebenen Thale, wo eine Menge ges 
— goffener mefjingener Gößenbilder verfertigt wird, 
en befteht aus einem großen Klofter von 300 bis 400 
—— rer Häufern und andern Gebäuden. 
Tas Maufolenm des Gottes Diſchu⸗· Lama Dyjikadſe, Stadt mit 30,000 Einwohner n. 
vu Diſchn· rumbu. Baldhi, Stadt am Yamruk-Yundſo⸗-See, mit 
einem berühmten Kloſter auf einer Inſel dieſes Sees, wo die weibliche Gottheit 
Dordjipamo ihren Sitz hat. 


2. Ngari mit mehreren dem Dalaisfama zinspflichtigen Staaten, von un: 
gebenren Gebirgen angefüllt, darin: Deba, Daba, Hauptitadt von Hiundes 
(Schneeland) oder Bhut, auch Una-Defa, Sit eines Lama. 

Gertope, Stadt aus lauter Zelthütten beftehend und 15,000 Fuß hoch gelegen 
wo jährlidy eine große Meffe gehalten wird. 









a, ie 


Der Pallaſt des Raja Daeb zu Taffiftuden. 


Leh oder Ladack, Hauptſtadt von Ladack oder Klein-Tibet, mit 1000 
Hänfern und vielem Handel, Reſidenz eines Raja, liegt 11,000 Fuß über der 
Meeresfläche, aber noch höher it das Land, und die Päffe, welche yon Süden 
nach Ladack führen, find über 16,000 Fuß hoch. Der Hauptarım des Indus 
durchftrömt diefeg Land. Diefer Strom entſteht in dem Gailag + Gebirge umd 
heißt bier Sinsfhasbab. eine zwei vornehmften Zuflüffe find der Zansfar von 
Norden und der Shayuf von Süden; der ebenfalld von Süden fommende 
Drag vereinigt ſich bei Leh mit dem Hauptſtrome. Unter den Thieren dieſes 
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Landes it auch die Shawl⸗ oder tibetanifche Ziege, welche hier die ſchönſte Wolle 
zu den Shawls von Kaſchmir giebt. 

Weſtlich von Ladad liegt das Land Baltiftan oder Iskardoh, mit der Haupt: 
ftadt gleichen Namens, das 1835 zum erften Male von einem Europäer befucht 
wurde, und deffen Einwohner von den Griechen abitammen wollen, die Aleran- 
der den Großen auf feinem Sefäguge dahin begleiteten. Iskardoh iſt ein Ge: 
— das da liegt, wo der Bolur⸗Tagh zuſammen laufen. Weſtlich von 
Iskardoh liegt ein anderes, ganz unbekanntes Gebirgsland, Namens Gilgit. 

3. Butan, darin: Taſſiſudon, Hauptitadt oder vielmehr Pallaft des Naja 
Daeb, mit zerſtreuten Haufen von Häuſern. Der Pallaſt, ein viereckiges ftei- 
nernes Gebäude, ift mit 30 Fuß hoben Mauern umgeben. In Punacha oder 
Punakha hat der Raja Daeb feine Winterrefidenz. 


Die Halbinfel Korea. 


Ein Schneegebirge, bei den Ehinefen Tfchangspe-Schang genannt, trennt die 
jes 120 bis 140,000 D. Meilen große Land von dem übrigen chineftjchen Reiche, 
und auf den andern Seiten ift ed vom Meere umgeben. Auf diefem Gebirge 
entfpringen die beiden Hauptflüffe Nalo-Dula und Toumen-Oula. Ueberhaupt 
ift das Land voller Berge und hat wenige Ebenen. Das Klima ift Falt, befon- 
ders in dem gebirgigen, nördlichen Theile. Der füdliche, weit fruchtbarere Theil 
bringt faft alle europäifchen Hausthiere, Wildpret, Pelzthiere, Seide, Getreide, 
Reis, Baummolle, Ginfeng, Tabak, Gold, Silber, Blei, Eifen und viel Stein- 
falz hervor. Die Einwohner, ungefähr 5 bis 8 Millionen, find eine Vermiſchung 
von Chinefen und MandfchusTungufen und befennen ſich zur Lehre des Ko und 
Eonfucius. Sie verfertigen Baummollenzeuge, Seidenzeuge und fehr Itarfes 
Schreibpapier, das in China gefchäßt wird. Den Europäern ift Korea noch 
feiter verfchloffen, al8 China, und die eignen Unterthanen dürfen bei Todesftrafe 
nicht auswandern. Die Einwohner ftehen unter einem eignen Könige, der, ale 
Bafall des chinefifchen Kaiſers, unumfchränft herrfcht und fowohl dem Kaiſer 
von China, ald dem von Japan einen jährlichen Tribut giebt. Das Land it in 
8 Gebiete eingetheilt. 

Kings fistao Cbei Balbi Hansyangstichbing), Refidenz und Hauptſtadt mit 
einer Foniglichen Bibliothek von gefchriebenen und gedrucdten Büchern. 

Tſchoſan, ein Hafen an der Süboftfüfte. 

Südlich von Korea liegt die Inſel Quelpaert, bei den Eingebornen Mufa, bei 
den Ehinefen Fungma, und bei den Japanern Sutfima genannt. Gie hat 65 
Meilen im Umfange, ift wohl angebaut und enthält die Stadt Moggan. Die 
der Weſtküſte von Korea vorliegende Infelgruppe, welche an taufend Inſeln be- 
greift und weldyer man den Namen Korea sArchipel beigelegt hat, it erft in 
neuern Zeiten entdedt worden. 


Die Lieufieu: oder Liqueos:Jnfeln, 


Diefe 36 Inſeln, zufammen 870 D. Meilen groß, bergig, aber fruchtbar, 
liegen zwifchen Korea, Formofa und Japan. Die Produfte find: Reis, Wei— 
zen, Sartengewächfe, edle Südfrüchte, Färbehölger, Gedern, Ebenholz, Bauholz, 
Kampher, Pferde, Rindvieh, Geflügel, Wildpret, aber feine reißenden Thiere. 
Das Klima ift fehr fchön, gleich weit entfernt von übermäßiger Hige oder Kälte. 
Die Einwohner find japanifchen oder foreanifchen — und haben keine 
Aehnlichkeit mit den Chineſen; ſie ſind gutartig, gehören zu den gebildetſten 
Aſiens und unterhalten Seiden-, Papiers, Gewehr⸗, Gold», Silber⸗ und Metall- 
fabriken, Schiffbau und Seehandel — China und Japan. Sie bekennen ſich 
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zur Religion des Fo und ftehen unter einem eignen, dem chineſiſchen Reiche 
zinsbaren Erbfönige. Nach Golownin haben fie zwar ihren eignen Beherrſcher, 
zahlen aber dem japaniſchen Kaifer Tribut und find ihm völlig unterthan. 

Die größte Inſel heißt Luchu oder Lieufieu mit dem Hafen Napa -Fiang und 
einer daneben gelegenen Stadt. Die Reſidenz des Königs heißt Kingstiching, 
nad) Andern foll ſie Schudi oder Tſchui heißen, eine Stadt, weldye auf dem 
Gipfel des 540 Fuß hohen Berges Sumar liegt. Die Madjicofimas oder Mad- 
ſchico⸗Inſeln gehören auch zu Diefem Staate. 


Japan. 


Japan iſt ein blühendes und bevölkertes Reich im äußerſten Oſten Aſiens. 
In Hinſicht feiner Inſtitutionen, der Sitten und Gebräuche, fo wie des Charak⸗ 
ter feiner Bewohner hat es eine ftarfe Achnlichfeit mit China. Seine Eigen: 
thümlichfeiten haben die Aufmerkfamfeit civilifirter Bölfer auf fich gelenkt. 

Bon dem aflatifchen Gontinente wird ed durd; das japanifche Meer, die 
er von Korea und den Kanal der Tatarei getrennt. Es begreift die 
Inſeln Niphon, Sifoff, Kiuftu und Seffo, den füdlichen Theil von Sadyalin mit 
der Hälfte der Furilifchen Infeln. Der Flächeninhalt des Ganzen wird auf 
260,000 Q. Meilen und die Bevölkerung auf etwa 24,000,000 geſchatzt. 

Der größte Fluß ift der Yodo⸗Gawa, welcher aus dem größten See des Yan- 
des, ar oder Bivasnoslimi, fommt und fid) bei der Stadt Dfacca in’s Meer 
ergiept. 

Das Meer um diefe Inſeln ift durch die vielen Felfen, Untiefen und Korallen: 
riffe für jedes unfundige Fahrzeug gefährlih. Die Inſeln haben einen febr 
gebirgigen und fteinigen Boden, der jedoch durch den Fleiß der Einwohner fehr 
verbeffert wird. Die Spiten der hoben Berge enthalten ewigen Schnee. Auch 
giebt e8 Vulkane und Erdbeben. Der Fuſt no⸗yama und Sira⸗yama auf Ni— 
phon, beide Vulfane, find die höchiten Berge. Die Winter find fehr ftrenge und 
die Sommer gewöhnlidy fehr heiß. 
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Anficht in Japan. 

Die Zapanefen find eins der fleißigften Völfer Aftens. Der fruchtbare Boden 
wird wohl bebaut und felbft dem von Natur wenig fruchtbaren Boden nöfhigt 
man vielerlei Produfte ab. Reis ift das Hauptnahrungsmittel. Von großem 
Nutzen ift eine Art Bohne, welche zu einem Brei gebradjt wird und gleichfam 
wie Butter zur Zubereitung vieler Speifen gebraucht wird. Weizen und Gerfte, 
obfchon nicht in großer Menge, find die Hauptgetreidegattungen. 

Thee wächft wild in den Gebüfchen; Ingwer, Pfeffer, Zucker, Baumwolle 
und Indigo gedeihen ſehr wohl. Einer der werthoollften Bäume ift der Amſi— 
oder Firnißbaum, welcher den Firniß liefert, womit die berühmten ladirten 
Waaren verfertigt werben. 
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Es giebt kleine, aber lebhafte Pferde, Rindvieh (das bloß zum Pflügen und 
Ziehen benutzt wird), Schweine, Hunde, Hirſche, Hafen, Füchſe, wilde Schweine, 
Hühner, Enten, wildes Geflügel, Seidenraupen, Fiſche, Schilöfröten, Conchy⸗ 
hen, Perlmufcheln, Korallen ; Hanf, Obft, Südfrüchte, Baumwolle, Kokos⸗, 
Papiers, Kampher⸗ und Theebäume, Fichten, Tannen und Cypreſſen. Das Land 
it reich an Mineral» Produften, Borg lich Gold und Silber, Kupfer in großer 
Menge, weldyes das beite in der IBe e fein fol, etwas Eifen und Zinn und aud) 
Schwefel und Steinfohlen. Perlen und Bernftein werden an den Seefüften in 
bedeutenden Quantitäten gefunden. 

Die Japaner, ein unvermifchtes Volk, die ihre eigene Sprache haben, find Anz 
hänger theilg der Sinto » Religion, die neben dem einzigen höchiten Weſen auch 
Untergötter hat, theild der Buddhiftifchen Religion. Auch die Religion des Con— 
fucius bat hier einige Anhänger. Die japanefifchen Tempel find merkwürdig 
wegen der großen Anzahl, jonderbaren Form und ungeheuren Größe ihrer 
Götzenbilder, die fich auf mehr als 30,000 belaufen ſollen. Nirgends ift der 
Götzendienſt abfchenlicher und widerlicher ald unter diefem Bolfe. Die Japaner 
dulden feine Chriſten und haben viele Schulen und Bibliothefen. Auf den dazu 
gebörigen kuriliſchen Inſeln wohnen Kurilen. 

Die Japaneſen übertreffen in vielen Kunſtarbeiten die Chineſen. Sie ver— 
fertigen Seiden- und Baummwollenzeuge, feines Porzellan, vortreffliche ladirte 
MWaaren, Eifen: und Stahlarbeiten, gutes Papier und haben gedruckte Bücher, 
wozu fie hölzerne Tafeln gebrauchen. Im Landbau, der Gartenfultur, dem 
Fiſchfange und der Jagd geben fie, fo wie auch in Berfertigung der genannten 
— den Europäern nichts nach. Die Bergwerkskunde iſt ihnen wohl be: 

annt. Die Tiſchler- oder Drechslerarbeiten find bei ihnen bis zur Vollfoms 
menheit gelangt. Der auswärtige Handel ift äußerft befchränft, der inländifche 
jehr blübend, wozu die Schönheit und Bequemlichkeit der Kandftraßen beitragen. 
Bon Ausländern dürfen bloß die Holländer und Ehinefen nad) dem japantjchen 
Hafen Nangaſacki fommen ; aber beide Nationen mit großen Einfchränfungen, 

Die Holländer unterwerfen ftch bier jeder Demütbigung, um auf einer Fleinen 
Inſel jährlich zwei Schiffsladumgen zu verfaufen. Da fte aber dabei jedesmal 
etwa 8100,000 verdienen, fo ertragen fie alle Kränfungen und Gefahren, mit 
denen diefer Handel verknüpft ift. 

Der Kuftenbandel wie der mit dem Innern ift fehr bedeutend. Die Küften 
und Buchten find mit Barfen belebt, die von einem Plate zum andern verfchie- 
dene Produfte führen, Die herrlichen Kanditraßen werden immer fleißig befah— 
ren und rein gehalten, da das Volk den Koth ängſtlich zum Düngen fammelt, 
Scyöne Brüden führen über die breiten und wilden Strömungen in den Ges 
birgsgegenden und werden ftets in befter Ordnung erhalten. 

Diefes Land war den Alten durchaus unbefannt und wird auch von ihren 
Gefchichtfchreibern gar nicht erwähnt. Nach den Annalen diefes Reichs, in 
welchen die daſſelbe betreffenden Greigniffe verzeichnet find, hätte Die Menfchheit 
meit früber ihren Urfprung genommen, als wir zu glauben geneigt wären. Die 
Portugiefen befuchten Japan im Anfange des 16ten Jahrhunderts. Man 
empfing fie freundfchaftlich und erlaubte ihnen eine Zeit lang freien Zutritt. Die 
Fatholifchen Mifftonäre der Portugiefen verbreiteten die chriftliche Religion ; viele 
Adelige und Prinzen wurden befehrt und man fchicte fogar eine Gefandtjchaft 
nach Rom. Durdy das unfluge Berragen der Portugiefen wurden fie felbit 
fammt allen andern chriftlichen Nationen verbannt und viele taufende der ein- 
— — Bekehrten wurden ſchrecklich verfolgt und mußten eines elenden Todes 
ſterben. 

Die Abneigung der Japaneſen gegen Ausländer iſt in der That noch ſtärker 
als die der Chineſen. Sie wollen durchaus feinen Umgang mit Chriſten pfle— 
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gen; nur den Holländern ift es erlaubt, in's Reich zu fommen. or einiger 
Zeit machten mehrere amerifanifche Bürger einen Verjuch, drei japanifche Ma: 
trofen, die an der Küſte Galifornieng —— gelitten hatten, in ihre Hei⸗ 
math zurückzubringen und an der Küſte Japans zu landen, allein man ſchoß auf 
das Schiff, obgleich es ohne Geſchütz war. 





— 


Eine Gruppe Japaneſen. 


Die Japaneſen ſind ein ſtarkes, wohlgebautes, thätiges Volk. Sie haben 
grades ſchwarzes Haar und, wie die Chineſen, ſpitzige Augen. Ihre gelb⸗braune 
Hautfarbe ſcheint nur durch das Klima hervorgebracht zu werden, da Damen, 
die beftändig vor der Sonnenhitze geſchützt find, jo weiße Haut als Europäerin— 
nen haben, 

Die Geſetze diefes Landes find fehr ftreng und die Strafen ungemein grau- 
fan. rjon und Eigenthum find daher wohl beihügt. Große Verbrechen und 
Todesftrafen fallen bier vielleicht feltener vor, als fonft wo unter irgend einer 
Nation. Lebendig braten, in Stüde fehneiden und in fochendes Del eintauchen 
find Strafen für Verbrecher. Die Eltern müffen für die Verbrechen der Kinder 
und diefe für die Verbrechen jener leiden. 

Die Japanefen zeigen mehr männliche Offenheit und Unabhängigkeit, ala die 
meiſten der übrigen aftatifchen Bölfer. E8 fehlt ihnen auch nicht an Muth; fie 
find Iuftig, geduldig und fleißig, aber argmöhnifch und radyfüchtig. Stolz feheint 
der Hauptfehler in ihrem Gbarafter zu fein und berricht unter allen Kaffen. 
Unter den Vornehmen erreicht er den höchiten Gipfel und zeigt fich in dem ver: 
ſchwenderiſchen Gepränge ihres Aufzuges und ihrer Lebensart überhaupt. 
Gelbftmord fcheint bier (wie das Duelliren in Europa) eine Ehrenfache unter 
den höhern Klaffen zu fein, und wenn ein Edelmann vom Monarchen zum Tode 
verurtbeilt wird, jo behält er fi in der Regel das Recht vor, die Todesitrafe 
mit eigener Hand an fich auszuführen. 

Die Frauen ftehen bier höher alg in China; fe genießen fo viel Freiheit als 
in Europa und werden mit eben fo viel Sorgfalt ald Männer erzogen. Eine 
Wallfahrt nad) dem Altare von Isze, dem heiligiten Plage im Reiche, wird ein 
Mal im Sabre für unentbehrlich gehalten ; daher ift die Landſtraße nach dieſem 
Flecken beftändig mit andächtigen Pilgrimmen bededt. 

In Japan reift man ſehr viel. Die vielen Wallfahrten, die Ausdehnung des 
Inlandhandels und die ungeheuren Gefolge der nach der Smuptitadt gebenden 
und von dort fommenden Prinzen find Schuld daran. Um den vielen Taufen- 
den, welche ſolch einen Fürften begleiten, Obdach in den Städten, durch welche 
fie fommen, zu verfchaffen, werden große Bretter fchon einen Monat zuvor auf- 

eftellt, worauf angezeigt wird, daß an folch einem Tage ein gewiffer großer 
ann durchgehen wird, 

Japan iſt eine uneingefchränfte, erbliche Monarchie, die einen Kaifer zum 
Dberhaupte hat, der Dairi genannt wird, und in deffen Händen geſetzmäßig die 
böchite Gewalt fein foll, der aber fchon feit einigen Jahrhunderten ſie verloren 
und bloß die Ehre ald Kaifer behalten hat, indem der Seogun oder Kubo (Ober: 
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feldherr) ſich im Befige der Gewalt befindet, wiewohl er ſich ald des Dairi 
erften Unterthan befennt. Das japanifche Reich befteht aus vielen Fürften- 
thümern, die von den Damjos oder regierenden Fürften beherrfcht werden, und 
den Provinzen, die dem Kaifer felbft gehören und deren Verwaltung Gouver- 
neuren (Dbunjo’8) anvertraut it. Man zählt der regierenden Yürften mehr 
als 200, wovon die meiften unbedeutende Beſitzungen haben, einige aber fehr 
mächtig find. So hat z. B. der Damjo von Sindai, wenn er in die Hauptſtadt 
fommt, einen Hofitaat und Trabanten bei fich, deren Zahl ſich auf 60,000 be- 
läuft. Diefe Fürften verwalten ihre Beftgungen als Selbftbeherrfcher. Seder 
ift verpflichtet, eine beftimmte Zahl von Kriegern zu unterhalten, über die der 
meltliche Kaifer verfügt. Die Kriegsmacht beiteht aus Artillerie, die aber noch 
fehr unvollfommen ift, aus Infanterie, die mit Flinten, Pfeilen und Pifen, Sä- 
bein und Doldyen bewaffnet ift und aus Kavallerie. Sie fol 130,000 Mann 
ftarf fein, wozu im — die Contingente der Lehnfürſten mit 400,000 Mann 
ftoßen. Die Staatseinfünfte werden auf 50 Millionen Dollars gefchägt. An 
einer Marine fehlt es Sapan. 4 

Der Staat beſteht aus dem eigentlichen Kaiſerthume Japan und dem Gous> 
vernement Matsmai. Erſteres if in 8 große Landfıhaften, weldye Do (Wege) 
beißen, getheilt und von denen die eine, Namens Gofynay, mit ihren 5 befondern 
Provinzen, den befondern Staat oder die Domäne des Dairi bildet. Diefe 8 
Do jerrallen wieder in 68 Kokfs oder Provinzen und diefe in 622 Korig oder 
Diftrifte. Das Gouvernement Matsmai begreift die Inſel Zeffo, die füdlichen 
Kurilen und die Inſel Sachalin. 


Folgende find die Hauptinfeln diefes Reiches : 


1. Niphon oder Nipon, die größte unter allen, und durd die Meerenge 
Sangaar von Jeſſo getrennt, ift ein hohes und ganz mit Bergen bededtes Land, 
befteht aus 53 Provinzen, wovon 5 dag Eigenthum des Dairi bilden, und ent- 
hält mit den dazu gehörenden kleinern Infeln 103,000 Q. Meilen. Darin: 

Miako oder Kio, Reſidenz des Dairi, der Sit der Gelehrfamfeit, des Handels 
und der Fabrifen, liegt in einer trefflic, angebauten und von Hügeln umfchloffe- 
nen Ebene, am Kamo-gamwa, und hat 500,000 Einwohner. Unter den vielen 
Tempeln zeichnen ſich vorzüglich aus: der Tempel des Fofoft mit dem berühms- 
ten Riejenbilde von 83 u Höhe des Buddha oder Daibuts und der großen 
Glocke in einem benachbarten Gebäude, die 17 Fuß hoch ift und 2 Millionen 
Dfund ſchwer fein foll—und der Tempel des Kwanwon, worin eine große Menge 
Standbilder von Gögen fich befindet. Den nördlichen Theil diefer Stadt nimmt 
der Pallaft des Dairi ein, welcher 13 Gaffen begreift. 

Seddo, die Haupt» und Nefidenzftadt des Seogun ober Kubo, von vielen 
Künitlern und Kaufleuten bewohnt, liegt an einem Meerbufen, in einer großen, 
ſehr fruchtbaren Ebene und an den beiden Seiten bes ſich bier in den Hafen 
mündenden Tonjaf, ift weder regelmäßig noch fchön, und foll 280,000 Käufer 
und 1,300,000 Ginmwohner haben. Borzüglidy merkwürdig find die berühmte 
Nivhon » Bag oder Zapanbrüde, von der aus alle Entfernungen auf den Heer: 
fragen gerechnet werden, und der Pallaft des Seogun, der mit Graben und 
Wällen umgeben ift, einen Umfang von 5 Stunden haben foll und aus 3 Ab- 
theilungen befteht, wovon die äußere von vielen Fürften des Reiches bervohnt 
ift, deren Palläfte die Straßen bilden. 

‚Dfacca, eine der größten Städte, an der Mündung des Yodo⸗Gawa, mit einer 
Gitadelle, einem botanifchen Garten, macht den Hafen von Miako. 

Simonofafi, Stadt und Hafen, von wo die gewöhnliche Ueberfahrt von Nis 
phon nad) Kiuſiu ift. 
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Dfi, Gruppe von 4 größern und mehreren Fleinern Inſeln, liegt im Norden 
der Halbinfel Itſumo. 

Fatfifio, Feine Infel und Verbannungsort der Großen des Reiches, ift fo ſteil, 
dag man durch einen Krahn hinaufgehoben werden muß. 

2. Kiuſiu, durch eine Meerenge von Niphon getrennt, und mit Zubehör 
26,000 Q. Meilen groß ; darin: Sanga, große und volfreiche Stadt an einem 
— iſt von Kanälen durchſchnitten und liefert beſonders vortreffliches 

orzellan. 





Dos Gefängniß zu Rangafadi, wo Kreufenftern, ein ruſſiſcher Seefahrer, mit ſechs feiner Gefährten, im Jahre 1804 
mehrere Monate lang von den Japanern eingefperrt wurde. 


Nangafadi, eine der vorzüglichften Handelsſtaͤdte mit einem Hafen und einer 
beträchtlichen Volksmenge, liegt in einem Thale an der Bai von Kiuftu und iſt 
von hohen Bergen umgeben. Auf der Kleinen, mit der Stadt durch eine Brüde 
verbundenen Inſel Defima haben die Holländer ihre Niederlage. 

Kofura, große Stadt mit einem Hafen und einer gut befeftigten Gitabdelle. 

Firando, beträchtliche Infel in der Nähe der Küfte von Kiuſiu. 


3. Sifoff, liegt ſüdweſtlich von Niphon, wovon es durch einen fehmalen 
Kanal getrennt wird, und ift fait ganz unbefannt und mit Zubehör 16,000 O. 
Meilen groß. Darin: Imabari, Stadt und Nefidenz eines Fürften, an dem 
Kanale, der Sifoff don Niphon trennt. 


4. Seffo oder Mats mai, erftredt fi von Norden nad) Süden 30 Mei- 
fen und von Dften nad) Werften 310 Meilen, tft ganz mit hoben Bergen und 
Waldungen bedeckt und nur an dem Küften eben. Das Innere iſt unbewohnt, 
aber an den Küften liegen eine Menge Derter, theild von Sapanern, theils von 
Kurilen bewohnt, Mit den furilifchen Inſeln enthält Jaſſo 139,000 Q. Mei- 
len. Darin die Hauptitadt Matsmai, an einer großen Bucht, hat ein feſtes 
Schloß und 50,000 Einwohner. 

Chakodade, Stadt mit einem feften Schloffe auf einem Berge. 

An der weltlichen Küfte liegt die Fleine Infel Ko⸗Sima, deren Gipfel den 
Fleinften Bulfan der Erde bildet, der nur 150 Fuß Höhe über der Meeresfläce 
bat. Diefe Inſel ift kahl und ein bloßer vulfanticher Felſen, deffen Lavalchid- 
ten ſich ftufenförmig über das Meer erheben und ein pyramidenfürmiges Amphi⸗ 
theater bilden, das bis zum Krater aufiteigt. 

Bon den Furilifchen Infeln haben die Sapanter befegt: Sturup mit dem Haupt 
F IDERD, und Kunafchir, mit einem befefligten Hafen auf der Oſtſeite der 
Inſel. 

In dem ſüdlichen Theile der Inſel Tarakai oder Karafta, von den Europaͤern 
gewöhnlich Sachalin genannt, welche 630 Meilen "ıng und 35 bis 120 Meilen 
breit ift, 44,800 Q. Meilen enthält, haben Pie Jwaneſen einige Etabliffemente 
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—— Sachalin iſt von Ainus und einem Stamme der Mandſchu bewohnt, 
welche beide Volksſtämme bloß von der Fiſcherei ſich ernähren und überhaupt 
nicht zahlreich find. 

Zwijchen den japanischen Inſeln und Marianen liegen unter 27 Grad ber 
nördlichen Breite eine wenig befannte Snfelgruppe, welcher die Sapaner den 
Namen Bo + ninsSima gegeben haben. Es find 89 Inſeln, von denen nur 10 
bewohnt find, und enthalten zufammen 1700 Q. Meilen. Sie find gebirgig und 
waldig, haben ein gemäßigtes Klima und bringen Getreide, Reis, Hulfenfrüchte, 
foitbare Holzarten hervor; auch find die Fiſcherei und Jagd jehr ergiebig. 
Diefe Infeln find zwar von japanifchen Goloniften bevölkert, aber nicht von der 
Regierung in Beflg genommen. 





Afrika ift nächft Amerika der größte Erdtheil. Es begreift ein Drittel der den 
—* bekannten Welt und iſt, obſchon frühzeitig bewohnt, noch am wenigſten 

annt. 

* Es befindet ſich jetzt noch faſt gänzlich in einem barbariſchen Zuſtande, wenn 
auch im Alterthume ſeine nördlichen Staaten mit Europa in Civiliſation wettei⸗ 
ferten. Als Egypten und Carthago in ihrer Blüthe waren, rechnete man fie zu 
den civilifirteften und reichften Rändern. In fpätern Zeiten zeichnete fich der Her 
der damals im Welten der Berberei eriftirenden SarazenensFürften durch Ge 
Iehrfamfeit und wiffenfchaftliche Kenntniffe aus. Das fortwährende Umfichgreis 
fen der muhamedanifchen Religion jedoch und die förmliche Trennung von allen 
gebildeten Nationen, welche fie verurfachte, haben den Rücfall diefer Länder 
herbeigeführt. 

Afrıfa bildet eine ungeheure Halbinfel, die drei Mal fo groß ald Europa und 
etwa ein Drittel Feiner als Aften if. Es grenzt im Norden an das mittellän- 
difche Meer, im Weſten an das atlantifche und im Süden an das füdliche Meer, 
umfaßt 72 Breitens und faſt 70 Längengrade, erſtreckt fich 5000 Meilen von 
_— Süden und 4700 von Often nad) Weſten und enthält 11,000,000 

. Meilen. 

Eine auffallende Erfcheinung diefes Erdtheils ift Die große Wüſte, ein 
ungeheurer Strid) trocknen Sandeg, ber ſich vom atlantifchen nach bem rotben 
Meere zieht und deffen Flächenraum faft balb fo groß als Europa ift. Diefer 
ungeheuren, den fenfrechten Strahlen einer brennenden Sonne ausgefegten 
Ebene fehlt es an Feuchtigkeit, Wachsthum zu befördern. | 

Der vom Winde aufgetriebene Flugfand erfüllt die Luft und bedroht den Rev 
fenden in diefen unmwirthbaren Gegenden mit einem fchredtlichen Tode. | 
Wüůſte erfcheint als ein Sandmeer, deffen Unfrudytbarfeit zuweilen durch einige 
Infeln oder Dafen unterbrochen wird. Diefe Pläge, weldye große Streden von 
einander Entfernt find, find mit Quellen, Gras und Datteln verfehen, unterhal- 
ten eine fpärlicye Bevölferung, find jedoch hauptfächlic; wichtig, da fie den Kari 


vanen zu Ruhe⸗ und Erholungsorten dienen. (20) 
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Bon den Flüffen Afrifa’s find big jet als die größten befannt: der Nil, wel: 
cher in das mittelländifche Meer fließt und der einzige große Fluß auf der Nord» 
feite ; der Senegal und Gambia, welche in das atlantıfche Meer ftrömen; der 
Soliba oder Duorra (Niger), welcher nad, den neueften Entdeckungen feine 
Mündung in den Meerbufen von Guinea bat; der Zaire oder Congo und der 
Drangefluß, der füdlichite unter den großen Strömen Afrifa’s, welche beide im 
das Athiopifche Meer ſich ergießen; und der Zambeſe, weldyer in den indifchen 
Drcean ſich mündet. 

Große Seen hat Afrifa nicht, außer dem Tſad, welcher erft in neuern Zeiten 
im Negerreiche Burnu Cin Nigritien) entdedt worden ift. Man nennt zwar 
noch den Marami, in der Nähe des Rupatagebirges und den Duiffua oder Kuf⸗ 
fua, den Danpille auf dem Hochlande Süd-Afrika's gefunden haben will, aber 
— beider iſt noch problematiſch, fo wie auch des Aquilonda oder Ache⸗ 
unda, 

Wir fennen von diefem Welttheile faft nur die Küften, vielleicht kaum ein 
Sechstel des Ganzen. Ganz Süd-Afrika und ein großer Theil von Mittel: 
Afrika ift ein Hochland, welches den großen Flüffen Afrika's den Urfprung giebt 
und ein Dreieck bildet, deffen Spige mit dem Kap der guten Hoffnung das Süd⸗ 
ende diejes Erdtheiles macht. Den Nordrand diefes ın mehreren Teraſſen auf: 
feigenden Hochlandes fcheint ein großes, Afrifa von Weſten gegen Diten durch 
jiehendes Gebirge zu bilden, deffen Endpunft im Weiten die Sierra Leona und 
im Oſten das Vorgebirge Guardafui find, und wozu die Gebirge um die Quellen 
des Senegal und Gambia, die Mond ebirge, und die habefjinischen Alpen (von 
welchen noͤrdlich das Stufenland des Nilftromes bis zum mittelländifchen Meere 
läuft) gehören. Am Oftrande diefes Hochlandes Afrifa’s zieht fich bie zu dem 
Gebirgen des Kaplandes das noch fehr unbefannte Gebirge Lupata (Spina 
mundı), welches der Zambefe durchbricht, und dag vielleicht an feinem Nordent. 
fi, dem Nordrande Hoch⸗Afrika's anſchließt. Diefes lettere fällt von feinem 
Nordrande zum Flachlande Sudan oder Nigritien und dann zu dem großen Tiefs 
lande ab, dag man die Sahara, d. h. die Wüfte, nennt, die größte Wüſte nicht 
allein Afrifa’s fondern auch der ganzen Erde. Im Norden der Sahara fteigt 
Afrifa abermals Er einem Fleineren Hochlande, dem Plateau der Berberei, auf, 
deſſen Rand das Atlasgebirge bildet. Die Höhe der Gebirge Afrifa’s iſt wenig 
befannt, aber fo viel fcheint ausgemacht, daß fie den höchſten Gebirgen Ameri⸗ 
ka's und Aftens an Höhe nicht gleich fommen. 

Das Klima ift wegen der Lage in der heißen Zone das heißefte auf der Erde 
und wird nur an den Küften durch Seewinde gemildert. Unter den häufigen 
Winden find der Harmattan an der Weſtküſte Afrifa’g, ein ſehr heißer und trock- 
ner Oſtwind; der gleichfalls heiße und erfchlaffende Sirocco, der aus der Sa— 
bara fommt; und der Khamfin in den Wüften Egyptens, der den Hitzegrad des 
Samum erreicht und mit demfelben oft verwechfelt worden zu fein fcheint, zu be: 
merfen. Die Küftenländer innerhalb der Wendefreife fennen nur 2 Jahreszei⸗ 
ten, die naffe und die trockne. 

Don den MineralProduften Afrifa’s it nur wenig befannt. Gold fcheint 
über Senegambine, Guiano und Mozambique verbreitet zu fein. Man gewinnt 
es jowohl aus dem Flußfande als aus dem aufgefchwernmten Boden der Thäler 
und Ebenen. Salz giebt es auf verfchiedenen Plägen in der großen Wüſte, 
Habeſſinien, u. |. w. und es macht einen Hauptzweig des inländiichen Handels 
aus; Eifen wird in Marocco, Bambarra und andern Gegenden gefunden, Gil 
ber in Tunis und Kupfer in verfchiedenen Gegenden. 

Die Macht des Wachsthums ift in manchen Theilen Afrifa’s wahrhaft merfs 
würdig und fcheint von der Vorfehung zum Erfaß für die Unfruchtbarfeit der 
MWirten beabfichtigt. Der Baobal oder Affenbrodbaum erreicht eine BR 

aL 


722 Afrika. 


Höhe. Der Stamm ift oft 60 oder 70 Fuß hoch und 30 Fuß im Durchmeſſer, 
und feine Zweige bilden zumeilen einen Zirfel, der 450 Fuß im Umfange hat. 
Der Saft der Frucht ift in manchen fehr gefährlichen Fieberfranfheiten höchit 
wohlthätig. Die Blätter werden von den Eingebornen pulverifirt und mit den 
Epeifen gemifcht, um allzu ſtarkes Scywiten zu verhindern. In manchen Krank: 
heiten dienen fie auch als Mebdicin. 

Die Dattel und die Delpalme find beide fehr nüstliche Gewächſe. Eritere 
dient den an dem Saume der großen Wüfte und auf den Dafen Wohnenden 
zum Haupt-Rebensunterhalt. . 





Der Palmẽlbaum. 


Der Palmölbaum ift der werthvollfte Baum, den die Küfte Guineas hervor 
bringt. Die Nüffe liefern dag wohlbefannte Palmöl, welches fehr ſtark zur Zus 
bereitung von Seife gebraudyt wird. So wichtig ift dieſes Produft geworden, 
daß Schrffe mit 8000 brittifchem Tonnengehalt ausjchließlid) mit der Ausfuhr 
deffelben von den Mündungen des Nigers beichäftigt find. 
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Acacia Oapensis, Die Ehrifipalme. 


Der Butterbaum und der Lotus find nügliche und fonderbare Produkte. Die 
mehlichte Beere des legtern ſchmeckt, wenn fie gehörig zubereitet ift, wie der 
füßefte Pfefferfuchen und liefert eine fehr nahrhafte Speife. — Die Caffava, 
Brobwurzel und Erdnuß werden in verfchiedenen Gegenden gepflanzt. Die 
Bananagfeige, Cocosnuß, Drange, Lime (eine Art Eleine, hellgelbe Gitronen, 
mit einer Fleinen Warze), Tamarinde und Ananas find die Hauptfrüchte der 
tropifchen Gegenden. 

Der Drachenblutbaum wird fehr groß. Bor mehreren Jahren fah man-einen 
auf den Fanarifchen Inſeln, der 16 Fuß im Durchmeffer hatte. Drachenblut, 
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ein rothes, bröcklichted Harz, das zur Zubereitung von Firniffen gebraucht wird, 
uillt aus dem Stamme des Baumes.— Die Afazien und der Gummibaum lies 
rn andere werthvolle Gummiarten, 

Die Ricinußölpflanze oder Chriftpalme (Castor-oil Plant) wird ftarf in Egyps 
ten angebaut und man gewinnt große Quantitäten Del aus derfelben. 

Auf gutem Boden gedeihen Welſchkorn, Kaffernforn, Weizen, Gerfte und 
Reis; ın den fandigen Gegenden wird Durra ftarf gepflanzt. Ein beträchtlicher 
Theil der Berberei, das untere Nilthal, die Küften von Guinea und viele der 
kürzlich beſuchten Diftrifte von Soudan fcheinen außerordentlic, fruchtbar zu fein. 
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Afrifa übertrifft die andern Erdtheile in are der Anzahl und Maffe feiner 
Thiere, worunter befonderg die vierfüßigen Kaftthiere zu bemerfen find. 

Das arabifcye Kameel oder Dromedar findet man jett im ganzen Nord- und 
Mittel-Afrifa und ift durchaus unentbehrlich auf den Reifen durch die unermeßs 
Iihen Sandwüſten, die einen großen Theil des vom Aequator nördlich gelegenen 
Landes bedecken. — Die Pferde und Efel der Berberei, der Beduinen und Egyp⸗ 
tens geben den arabifchen nichts an Schönheit und Kraft nach. Von hier aus 
wurde das arabifche Pferd zur Blüthezeit des maurifchen Reichs nach Spanien 
nr. von welchem die edle Rage neuerer Zeit abftammt. —An der Weitfüfte, 
üdlich von der großen Witte, vertritt der Efel die Stelle des Kameels und wird 
ſtark als Laſtthier beim Binnenhandel gebraudt. 





Der grüne Affe im weſtlichen Afrika. Der gewöhnliche Pavian. 


Vom Hornvieh giebt e8 viele verfchiedene Gattungen. Die merfwürdigiten 
Ochfen find die Sango oder Galla von Habeſſinien mit ungebeuren, fait 4 Fuß 
langen Hörnern. Eine ähnliche Art giebt es in Bornu, deren Hörner am untern 
Theile über 2 Fuß im Durchmeſſer haben und von denen dod) dag Stüd kaum 
2? Pfund wiegt. 

Die fonderbarften Schaafe find die breitfchwärzigen, deren Schwänze jo fett 
und jchwer werden, daß (wie man jagt) häufig Fleme Wagen nothwendig find, 
um ihnen eine Stütze zu geben. Sie find in der Berberer, am Vorgebirge der 
guten Hoffnung und in verfchiedenen Theilen des Feitlandes zu Haufe. In 
andern Gegenden trifft man noch andere Schaaf und ——— Letztere 
ſind beſonders an dem Saume der großen Wüſte zu finden und leben von den 
daſelbſt kärglich wachſenden trockenen, aromatifchen Kräutern. 
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Eins der merfwürdigften Thiere Afrifa’s ift der Chimpanzee (Simius troglo- 
dytes), deffen a. der Beftalt des Menfchen näher fommt, ald die des Drang- 
Dutang von Malacca, Borneo und Sumatra. Es giebt mehrere Gattungen 
diefes Affengefchlechts.—Unter den verjchiedenen Gattungen des Pavians wer: 
den manche ungemein groß und wegen ihrer bedeutenden Stärfe und Bosheit 
fehr von den Negern gefürchtet. Zumeilen bringen fie Menſchen um. 
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Die gepfledte Hyane. Die Aberfase von Dabefinien. 

Sehr zahlreicdy find die fleifchfreffenden wilden Thiere dieſes Erdtheils. Der 
Löwe, Panther und Leopard halten fich in der Nachbarfchaft der Flüſſe und Quel⸗ 
fen auf und lauern dafelbft auf Gazellen und andere Thiere ; aber wenn fie 
nicht der Hunger dazu antreibt, jo greifen diefe Thiere felten die Einwohner an. 





Der afritanifdye Elephante. Der nördliche Giraffe. 


Nur in Afrifa giebt es verſchiedene Hyänenarten, denn anders wo findet man 
nur eine Gattung. Sie leben alle von Unrath und Aas, befuchen des Nachts 
Städte und Dörfer und fehlen bis am Morgen durch die Straßen. Die ge 
ftreifte Hyäng ift in Nord⸗Afrika und die geflecfte Cder fogenannte Tigerwolf) in 
Süd-Afrifa einheimifch. 

Die ächte Zibetfage wird in verfchiedenen Gegenden mild gefunden. Die 
Einwohner zähmen und halten fie wegen ihres 
Wohlgeruchs. — Die Ichneumons find nahe 
verwandt mit ihnen. Von letztern giebt es 

Ä vier oder fünf Akten, die fortwährend mit den 
Shntumen. vielen Schlangen und anderm Gewürm, wel 
ches überall angetroffen wird, Krieg führen. 

Unter den wilden vierfüßigen Tieren nimmt der Elephant den eriten Rang 
ein. Früher verwechfelte man den afrifanifchen Elephanten mit dem aftatiichen; 
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e3 it aber jett ausgemacht, daß fie durchaus verfchieden find. Diefe Thiere 
werden von den Einwohnern der Zähne oder des Elfenbeins halber, welches zu 
den wichtigften Handelsartifeln gehört, erjagt. Sie halten fid in den ſüdlich von 
der Wüſte gelegenen Wäldern fo wie in Darfur auf. Man trifft zuweilen 150 
bis 200 beifanmmen. Setzt bedient man fich ihrer nicht Cin Afrifa) zum Laſttra— 
rg alten Egypter brauchten die von Aethiopien empfangenen Elephan- 
ten im ge. 
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Der Sptingbod. Das Slufpferd. 


Das afrifanifche Rhinoceros hat, wie das von Sumatra, zwei Hörner, —* 

ſcheidet ſich jedoch von letzterm, da ihm die Vorder⸗ oder Schneidezähne fehlen. 
Die Hörner werden bier, wie im Driente, von den Einwohnern wegen ihrer 
vermeinten Heilfraft hoch gefchätst und zu Streitärten gebraucht. 
. Das Hippopotamus oder Flußpferd ift nur Afrifa eigenthümlich und wird 
in allen großen ſüdlich von der Wirte gelegenen Flüffen und Seen angetroffen. 
Es fcheint feit dem — Alterthume in denſelben Gegenden gelebt zu haben 
und gefällt ſich im Waſſer eben ſo gut als auf dem Lande. 


Er: — — 





Zu den ſchönen Thieren Mittel- und Süd-Afrika's gehören beſonders dag Ze 
bra, Duappa und Gnu. Merfwürdig find ihre fommetrifche Geftalt, ungemeine 
Schnelligkeit und die Negelmäßigfeit ihrer bunten Farben. Man findet fie in 
Herden auf den offenen — 
te. 


großen eldern und dort werden fie häufig Dem Löwen 
jur Beu 





Die gegürtete Antilspe. Die Buſch⸗ Antilope im weſilichen Afrila. 


Ganz eigenthümlich diefem Welttheile ift der Giraffe, der vom DrangesFlufie 
bis nach Nubien hin gefunden wird, obfchon es heißt, daß der nördliche von dem 
ſudlichen fih einigermaßen unterfcheidet. — Zwei oder drei wilde Büffelarten be- 
wohnen die Wälder und Marfchgegenden des Innern. Der Kaffern-Dehfe oder 
wilde Büffel des Gap hat Hörner, deren Untertbeil den ganzen obern Kopf be: 
defen und eine Stirn, die einem Helme ähnlich ſieht. Er ift ein wildes gefähr⸗ 
liches Thier, das von den Reifenden fehr gefürchtet wird. — Es giebt mehr als 
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60 Antilopenarten und ungemein viele Gazellen, die dem Löwen, Leoparden und 
Panther zum Raube dienen. 

Die Springtode oder Gebirge » Antilopen werden zuweilen in Heerden von 
2000 bis 3000 beifammen gefehen. Sie laufen ungemein fchnell und wenn man 
ihnen in den Weg kommt, fo fpringen fie 4 bis 5 Fuß hod) und 10 bis 12 Fur 
weit in einem Sabe. Die jchöne Form, die prachtvollen Flecken und die un- 
glaubliche Anmuth und Leichtigkeit feiner Bewegungen machen diefes Thier febr 
intereffant. — Die gegürtete Antilope ift ein prächtiges Thier, etwa fo groß als 
ein Hirih. Sie hat eine helle Faftanienbraune Farbe und nach verfdyiedenen 
Richtungen hin mit fo großer Negelmäßigfeit weiße Streifen, daß man auf die 
‘dee fommt, ein weißes Gefchirr wäre uber den Körper geworfen. Im mel 
lichen Afrika ift fie einheimifch. 
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Zu den Thieren, welche die Meere und Küften Afrifa’s bewohnen, gehört die 
Geefuh (Lamantin). Man fiebt fie häufig an den Mündungen der 
Flüſſe am atlantifchen und indiſchen Dcean. Sie lebt von den 
länge der Küſte. Diefes Thier verurfachte die fabelbafte Erzählung von einem 
Meerweib oder Seejungfer, weldyer Name ihr von den frühern Reifenden bei 
oelegt wurde und diefe Fabel ftüßte fich befonders auf die Thatfache, daß die 
— ſich häufig über dem Waſſer zeigt, beſonders wenn fie ihre Zungen 
äugt. 





: * — Die nubiſche Trappgans. 

Der eigenthümlichfte und wichtigſte Vogel Afrika's iſt der Strauß. Er kebt 
in allen fandigen Gegenden und ıjt ein jehr vorfichtiges, fcheues Thier. Man 
jagt ihn zu Pferde fo lange, big er vor Müdigkeit feinem Verfolger erliegt. Die 
wilden S„ottentotten oder Bufchmänner Süd» Afrifa’s nähern ſich ihm, indem fie 
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ſich ald Sträuße verfleiden und find fo im Stande, ihn mit ihren giftigen Pfei⸗ 
len zu erfchiegen. Wenn diefer Vogel ausgewachfen ift, fo mißt er 7 bis 9 Fuß 
in der Höhe und wiegt 70 bie 80 Pfund. Man behauptet, daß er niemals 
trinft, aber das gefräßigite Thier fei, da er Glas, Blei, Metalle, u. f. w. ver- 
fchlingt. Die großen Straußfedern find in einigen Gegenden des Feftlandes 
ein wichtiger Handelsartifel. 

In ihrer Lebensweiſe und zum Theil auch in ihrem Augfehen find die Trapp⸗ 
gänfe dem Strauße ähnlich. Es * verſchiedene Gattungen in der großen 

aroo (eine große Einöde im . ande) fo wie in den dürren Ebenen Süd— 
Afrifa’s überhaupt. — Das Perlhuhn, der einzige afrifanifche Vogel, ift in 
Guinea einheimifh. Es giebt drei oder vier Arten. Sie werden in Flügen 
von 400 oder 500 angetroffen und halten fich befonders in den Gefträuchen und 
Gebüjchen nahe der Teichen und Flüffen auf. —Aud fehlt ed nicht an Reb⸗ und 
SHafelhühnern fo wie Waffervögeln, nebft Eulen, Falken, u. f. w. 





Der Schlangenſteſſer in Süd» Aftifa. 


Die Geier find unter den Vögeln, wie die Hyänen unter den vierfüßigen Thie- 
ren, von großem Nugen, indem fie allen Unrath und alles Aas verzehren, das 
fonft die Luft verderben und Krankheiten verurfachen fönnte. Der merfwür: 
digfte it der Stelzengeier Cauch Secretär genannt), den man ſich wohl am 
beiten vorftellen kann, wenn man ſich einen Adler auf den langen nackten Süßen 
eines Kraniche denft. Er lebt größtentheild von Schlangen, die er laufend ver: 
folgt und in großer —— vernichtet. 

ie kleinern Vögel Afrika's werden in unzählige Klaſſen getheilt und find 
theilmeife wegen ihres prächtigen Gefieders und theilmeife auch wegen ihrer 
eigenthümlichen Geftaltung und Lebengweife bemerfenswerth. Die Wälder 
Arifa’s find voll mit Vögeln erfterer Art, von der Größe eines Sperlings bis 
5 * eines Raben, und wiederhallen mit ihrem heiſern und unharmoniſchen 
eſchrei. 

Die Bergelſter, deren Stirn mit einer lockern Maſſe ſtachlichter u A be: 
wachſen ift, fcheint hbauptfächlich in Se⸗ 
negambien einheimifch zu fein, wo man 
fie häufig findet ; die Droffel, mit Bors 
ten im Nacen, ft in Guinea und Sis 
erra Leone zu Haufe. —Der Paradies⸗ 
Sliegenfänger lebt in Süd» Afrifa und 
zeichnet ſich befonderg wegen feiner lan⸗ Der Paradies · Stiegenfünger, 
gen Scywanzfedern aus. 

Der habefjinifche Hornvogel ift etwa fo groß wie eine Truthenne und hat wie 
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diefe eine Flechte unter dem Halſe, die zuweilen ganz roth wird. Auf der Stirn 
bar er he hornartigen Auswuchs. — Der habefiinifche Pflanzenſchneider iſt 
ſolch ein feltener Bogel, daß fein Mufeum Europa’s einen befigt. Er iſt kaum 
größer als ein gewöhnlicher Kirfchbeißer oder Sperling, hat aber nur 3 Zehen 
und der Saum feines Schnabels ift fo feharf wie eine Säge. Sein Gefieder 
iſt 313 Kopf, Hals und Bruft find roth, und er knackt Nüffe und zerſchnei⸗ 
det Pflanzen, 





Kopf der Wergelfler. Droffel mit Borſten im Kaden. 


Der gefrönte Adler von Guinea ift nicht mehr als 2 Sup lang oder 3 des 
großen europäifchen Adlers. Man fieht ihn nur gelegentlich an der Goldfüfte 
und er ift bemerfenswerth wegen des Kammes über den Augen und der Federn, 
die feine Beine bis an die Zehen bededen. — Der — er iſt ein ſehr rarer 
Vogel, der in Guinea einheimiſch iſt und bat feinen Namen von der Pflanze 


(Piſang, Paradiesfeige), die ihm zur Nahrung dient. Er ift etwa fo groß als 
ri Öefieder. 


eine Taube und hat jehr dunkles 





Der habeffiniide Hornvogel. Der Piſangfreſſet. Der gefrömte Adler. 


Der langgefchäfte Ziegenfanger (Ziegenmelfer) ift in Sierra Leona zu Haufe 
und wird mit verfchiedenem Gefteder, als braun, gelblich, ſchwarz, u. a. ange 
troffen. Sonderbar find die einzelnen Federn, welche von den Flügeln aus: 
gehen und theilmeife von ihnen bedeckt werden. Sie find 22 Zoll lang und ihr 
Schaft Tänft in ein Gewebe aus. Es ift faum denkbar, wozu diefe Federn dem 
Pac — jedoch hat die Natur unſtreitig einen weiſen Zweck für deren Da: 
ein erſehen. 

Der bufchige Seevogel ift weit ſchöner ald der europäiſche. Die bufchigen 
Kopffedern find ſchwarz und blau, die untern Federn eine prächtige Zinnntiarbe, 
der Hals faft weiß und der Schnabel und die Beine carmojin. — Der Gas 
Honigfauger und Cap Goly find wegen ihrer langen Schwanzfedern zur bemers 
fen. Sie fchlafen auf eine höchft fonderbare Reif, indem fie Dicht bei einander 
in einem Bufche figen und laffen den Kopf und einen Fuß hinuner haͤngen. — 
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Der Honigkufuf ift Fleiner als eine Droffel und wird in den Wäldern der Dit 
füte angetroffen. — Der Scharlachweber, eine Droffelgattung Weit» Afrika’s, 
webt ein merfwürdiges Ne, wovon er feinen Namen hat. 









—* EU, 
Der Tap: Honigfauger. Der Cap Coly. Der langgefchäfte 3iegenfauger. 

Ein ungemein ſchöner Vogel ift die Bergelnefter der Berberei. Sie ift etwa 

fo groß als eine Droffel, oben ſchwarz, unten purpurroth und auf dem Kopfe gelb. 


* 









—— RT A 
Der habeffinifhe Pflanzenichneider. Die Bergelnefter der Berberei. 

Der Dodo, welcher früher auf der Inſel Roderique und andern Inſeln im 
indischen Oceane einheimifch war, foll jegt nicht Aal hei fein. Er war ber 
Gans ſehr Ähnlich, aber etwas größer. Im verfloffenen Jahrhunderte hatte 
man einen ſolchen Vogel vollitändig in England. Ein Schnabel des Dodo wird 
jet noch im brittifchen Mufeum zu London gezeigt. 








Der Tode. 


In den tropifchen Gegenden Afrifa’s und im Nil, unterhalb des großen Waſ—⸗ 
ferfalls, lebt das Krokodil. Das Chamäleon fieht man in vielen Gegenden auf 
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jedem Bufche und Gefträuche, und der Python, eine 30 Fuß lange Schlange, 
friecht in den Sümpfen und Marfchländern herum. Zu den giftigen Thieren 
gehören die Natter, die Durſtſchlange und die ——— (Cerastes). Im 
— bedienen ſich die Bufchmänner der Schlangen, um ihre Pfeile zu ver⸗ 
giften. 





R 
Der Scharlachweber. Der Donigkukuf. 


Afrifa hat auch unzählige Inſekten. ſchrecken find ſeit undenklichen Zei 
ten die ne des Landes gewefen. forpione, bie eben fo gefährlich als 
{ 


Schlangen find, trifft man in Menge, und die Fliege, mit der die Egypter zu 
Mofes Zeiten geplagt wurden, ift in den niedern und angebauten Diftriften fehr 
— Termiten oder weißen Ameiſen gehören zu den merkwürdi 

Inſekten und werden längs der Küſte von Guinea angetroffen. Sie bauen 
fegelförmige Häufer, 10 oder 12 Fuß hoch, welche in Räume, Vorratbsfammern, 
gewölbte Fe und Gallerien abgetheilt find. Ihre Häufer find fo ftarf, das 
fie das Gewicht von 3 oder 4 Männern ertragen fünnen ; auf den Ebenen Se— 
negambieng fehen fie wie Dörfer aus. Die — welche ſie anrichten, 
gebt ſehr ſchnell von Statten. Sie zerſtören Möbel, Bucher, Tücher und Hol; 
jeglicher Größe. 


* 





Nefter der weißen Ameiſen. Die weißen Ameiſen. 


Das Geld-Kauri oder Muſchelgeld iſt eine Muſchel, die bei einigen Neger— 
ftämmen als Geld von fehr geringem Werthe im Umlaufe ift.—Ueberhaupt guet: 
es fehr prachtvolle Mufcheln, befonders nahe den Inſeln im indifchen Dceant. 
Darunter bemerfen wir: Melania Amarula und Melania Setosa. 





Das Geld⸗Kauri. | Melania Amarula. M. Setosa. 
eickerbau und Fabrifen ftehen in dieſem Erdtheil noch auf einer ſehr niedrigen 
Stufe. Jedoch wird der Boden ftarf bebaut und giebt dem Neger, was er pflanzt 
mehr ala hundertfältig zurüd. — Grobe baumwollene Waaren, Matten um? 
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einige Artifel aus Leder werben verfertigt; Goldzierathen fieht man überall ; 
im weftlichen Afrifa macht man einige rohe Eifengeräthe. In der Berberei ver: 
fteht man die gewöhnlichen Handwerfe nur mittelmäßig, aber Egypten fteht in 
diefer Beziehung höher als alle benachbarten aflatifchen und afrikaniſchen Völker. 

Der Seehandel Afrifa’s wird hauptfächlich von den europäifchen Golonien 
und ihren Mutterländern betrieben, an der Oftfüfte von den Arabern, von Ber: 
bera aus mit den Hindug und von Alerandria in Egypten findet ein bedeutender 
Verkehr mit verfchiedenen Nationen Europa’s ftatt. Der inländifche Handel 
wird meiltens durch Karavanen, welche die Wüſte nach verfchiedenen Richtungen 
bin durchfreuzen, getrieben. Die Handelsleute holen auf diefen gefährlichen 
Reifen beträchtliche Duantitäten Gold, Elfenbein und Sklaven. an nimmt 
an, daß jährlich 0,000 diefer unglücfeligen Gefchöpfe durd) die Wüſte nach der 
Berberei, Egypten, der Türfei und Perften —— werden. Dort dienen ſie 
— als Hausſklaven und werden, im Ganzen genommen, ziemlich gut bes 

andelt. 

Ein fchredlichered Loos erwartet Diejenigen, welche von europäifchen Seefah- 
rern von der Weſtküſte Afrifa’s fortgejcyleppt werden. Nachdem fie auf einer 
langen Reife die fchredlichiten Mühfeligfeiten erlitten, denen_fehr viele erliegen, 
werden fie in Braftlien oder Weftindien verfauft, wo fie auf den Feldern arbei- 
ten müffen. Man nimmt an, daß zur Zeit ald der Sflavenhandel ftarf im 
Gange war, jährlid; mehr als 80,000 über den atlantifchen Ocean gebracht 
wurden. Chemals waren Groß-Brittanien und die Vereinigten Staaten ftarf 
mit diefem Handel befchäftigt, aber beide Länder haben ihn abgefchafft. Franf- 
reich folgte nachher ihrem Beifpiele und auf diefe Weiſe ift die Ausfuhr von 
Dber » Buinea aus einigermaßen verhindert worden, objchon immer noch von 
Benin und Congo große Maffen Sklaven durch die Spanier und Portugiefen 
mweggeführt werden. 

n einigen Gegenden Soudans und Senegambiens wird ein ftarfer Binnen- 
handel getrieben, wobei man ſich der Efel in Laftthieren bedient; auch werden 
viele Artifel hunderte Meilen weit von Sflaven beiderlei Gefchlecdytd auf dem 
Kopfe fortgetragen. An der Mündung des Niger findet einiger Handel zwiſchen 
den Einwohnern, welche aus dem Innern auf ihren Booten den Fluß hinunter 
fommen, mit den Europäern ftatt. 

‚ Der größte Theil der Bevölferung Afrika's befteht aus Negern, welche zwar 
in Hinficht der Geiftesbildung den andern Menfchenragen nachſtehen, jedoch im 
Allgemeinen gutmüthig und gaftfreundfchaftlich find. Gleich allen barbarifchen 
Völkern find fte Friegfüchtig und graufam gegen ihre Feinde, aber ihr häuslicher 
Umgang iſt freundlich und fie nehmen den fchußlofen Fremdling gütig auf. Gie 
Find höchſt abergläubig und vertrauen in Hererei, Zauberfraft, Unfchuldsproben, 
u. f. w., jedoch mit allen diefen Irrthümern find fie weit entfernt, Andersglaus 
bende zu haffen oder zu verfolgen. Ihr Aeußeres ift wohl befannt und durd) 
—— Hautfarbe, flache Naſen, dicke Lippen und grobes wolliges Haar be⸗ 
zeichnet. 

Eine andere Klaſſe der afrikaniſchen Bevölkerung ſind die Mauren, nebſt den 
Abkömmlingen der Araber und Dneen, die durch Unterjochung und Annahme 
ihrer Religion ihnen ähnlich geworden. Sie reichen bis an die Ufer des Sene— 
gal und Niger, welche man als die Grenze zwiſchen den beiden Menſchenraçen 
anfehen kann; jedoch vermiſchen fie ſich und behaupten abwechſelnd die Herr⸗ 
ſchaft auf der einen oder der andern Seite der Flüſſe. Die Sonnenſtrahlen 
geben diefem Menſchenſchlage eine dunfelbraune Gefichtsfarbe, jedoch haben fie 
weder das Ausfehen noch die Farbe der Neger. 

Die Mauren find ein rohes, umberziehendes Volk. Sie halten viele Heer— 
den, bejonders Kameele, mit denen fie ungeheure Reifen durch die wüſteſten 
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Gegenden und die ganze Breite des Gontinents machen. ihnen hat Afrıfa 
alle Geiftesbildung zu verdanken, welche es befigt, denn nur wenige Re 
fönnen lefen oder jchreiben, die es nicht von ihnen gelernt haben. Allein die 
Mauren, wenigftens die, weldye die Wüfte bewohnen, find ein durchaus uns 
leidliches Volf. Eine fchrectliche Bigotterie, gepaart mit dem bitterjten Haſſe 
gegen den chriftlichen Namen, macht fe zu Todtfeinden eines jeden europäijchen 
Reifenden, der in ihre Hände fällt. 

Die Fellatas in Soudan und die Fulier in- Senegambien, welche man für 
daffelbe Volk hält, haben eine Zeit lang große Macht und Anfehen in Mittel 
und Süd⸗Afrika erlangt. Die Somaulis an der Oftküfte find nur wenig befannt ; 
man befchreibt fie als ein mildes und friedliches Handelsvolf. Die Kaffern und 
——— Sud» Afrifa’s find auch eigenthümliche Hirtenvölker; die erſtern 
> friegerifch und von allen eingebornen Völkerftämmen am furchtbarſten um 
| 


ampfe. 

Der muhamedaniſche Glaube und heidnifche Religionen find in diefem Welt: 
theile vorberrfchend ; erftererer herrfcht in ganz Nord-Afrifa nebit Sondan ımd 
der Ditfülte. Die Priefter üben einen großen Einfluß auf das Volf aus, indem 
fie die Kinder den Koran lefen lehren und überdies viele der heidnifchen Bewoh- 
ner zum Islam befehren. Bei den heidnifchen Negern berricht der abenteuer: 
lichite Fetiſchismus, der bei manchen diefer Völfer fogar Menfchenopfer und dv 
närrifcdyiten Zeremonien und Religionsgebräuche fordert. 

Die Zahl der Einwohner mag zwifchen 50—150 Millionen ſchweben und wird 
fo von verjchiedenen Schriftitellern angegeben, da aber eine beitimmte Angabe 
der Bevölkerung, fogar in Betreff der ſchon ziemlich befannten Ränder, unmög 
lich ift, fo ift es Elar, daß jede Schäßung eben nicht mehr als eine Anficht ift umd 
als foldye aufgenommen werden muß. Die folgende Angabe ift etwa die Mitte 
zwifchen der höchften und niedrigften : 


Q. Meilen. Berölkerung. 
EEE issues 570,000.......... 10,000,000 
— — 180000.......... 2,500,000 
EDER era Fi ı PP f 
DODENMEN sn ana OD: urn 3,000,000 
Die große Wüfte ........... 2,600,000 .......... 300,000 
Bergoo, Darfur, u. ſ. W...... 540,000 .......... 1,200,000 
Senegambien .............. 850,000.......... 700,000 
Ober⸗Guinea ............. AXOI———— — 6,500,000 
Unter⸗Guinea............. 260,000 .......... 5,500,000 
LE 1 480,000.......... 1,500,000 
Be PETER 600,000 .......... 3,000,000 ‘ 
Mittels Afrika ............. 3,830,000 .......... 13,000,000 
Afrifanifche Inſeln .......... MID 3,000,000 
s  Bufammen ..ouesence» 11,000,000 57,000,000 


Die Berberei. 


Die Berberei begreift den ganzen nördlichen Küftenftrich Afrifa’s, öftlich vom 
atlantifchen Dceane, befteht aus Maroffo, Algier, Tunis und Tripolis und er 
ftrecft fich 2100 Meilen von Dften nadı Welten. 

Alle Flüffe find Küften» und Stewpenflüffe, wovon ein Theil im Sommer 
ganz vertrocnet. Die beträchtlichften find der Medfcherda in Tunis, der Schel- 
lif in Algier, der den Titteryfee Ceigentlicy eine große Sumpfgegend) durdy 
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fließt, und der Mulvia in Maroffo, ein tiefer, reißender, aber im Sommer oft 
ganz vertrocdneter Strom, die vom Atlasgebirge fommen und in das mittellän: 
diiche Meer fließen. Unter den Flüffen, die gleichfalls vom Atlas fommen, aber 
in das atlantifche Meer laufen, find der an feiner Mündung durch Sandbänfe 
verfchloffene Ommsursrebeh Cauf den Karten Morbeja oder Morbea) und der 
Tenſift zu bemerfen. 

Das Atlasgebirge, deffen age Höhe man auf 15,000 Fuß fchäßt, zieht ſich 
fait durch das ganze Land und erſtreckt fich von Südmwelten nad) Norbdoften, ins 
dem es in Maroffo anfängt, ſüdlich von Algier und Tunis vorbeigeht und bie 
in die Gegend von Tripoli läuft. In Maroffo hat das Gebirge feine größte 
Höhe, wo der Berg Hentet die höchite Spitze der ganzen Kette zu fein fcheint ; 
den Miltfin, füdlich von der Stadt Marokko, fand Wafhington 11,400 englifche 
Fuß über dem Meere erhaben. Der Atlas, bei den Mauren Dichebel ut 
Tf eldfch, d. h. Schneeberg genannt, bildet mehrere Ketten, wovon die eine 
der Fleine Atlas und die Hauptfette der große Atlas heißt, deren Theile in den 
verjchiedenen Gegenden auch verfchiedene Namen erhalten. Als eine Fortfeßung 
des Atlas ift das Gebirge Goriano oder Gharian im Staate Tripoli anzufeben, 
deffen Thäler und Hocyebenen fruchtbar an Datteln, Obft und Dliven find. 
Einige Sandwüſten abgerechnet, iſt der Boden fruchtbar. 

Das Klima it an den Gebirgen gemäßigt, übrigens im Sommer fehr heiß. 
Erdbeben find häufig ; auch die Det gehört zu den Plagen des Landes. 

An der Küfte, die zu felſig ift, um viele gute Hafen zu gewähren, weht das 
ganze Jahr eine milde, gefunde Frühlingetuft, mit Ausnahme der Monate Juli 
und Auguit, wenn der erftidende Südwind antritt, Die Peft erzeugt fich nie, 
fondern wird nur aus der europäiichen Türfei dahin gebracht. 

Der Boden ift fruchtbar da, wo ihn vom Atlas in das Mittelmeer fallende 
Flüſſe bewäffern. Vom Juli bis Detober, wenn alle andern Pflanzen von der 
Sonne verbrannt find, belebt die Randfchaft der Dleander. Im Winter be 
feuchten häufige NRegengüffe den Boden aufs Neue. Schon im Januar find die 
Wieſen mit Blumen geſchmückt; im April und Mai it dag ganze Land ein un: 
ermeßlicher Blumenteppich. Die feuchte Wärme ertheilt den Erzeugniffen eine 
ausnehmende Kraft und einen hohen Wuchs. 





Dleander. 


Gerite wird am häufigiten gebaut, außerdem auch Weizen, Mais, Hirſe, 
Reis und eine Art Slichererbfen, die man gebraten in Menge genießt. — Der 
leichtwurzelnde indifche Feigenbaum wird zu undurchdringlichen Heden für Gär: 
ten und Weinberge benugt. Der hohe einftoc ranft fich in prächtigen Ge— 
winden von einem Baum zum andern bin. Sein Stamm ift oft fo ftarf wie 
der eines mäßigen Baumes. — Die Granatäpfel find dreimal fo groß als in Stas 
lien. Melonen, Gurken, Kohl und Salat find in Ueberfluß. — Den größten 
Bortheil gewähren den Einwohnern der Lotus und der Palmbaum. Der Lotus 
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trägt eine Beere, bie reif wie Pfefferfuchen ſchmeckt. Es mar eine Fabel bei 
— ri daß man fein Vaterland vergißt, wenn man von diefer Frucht ge 
effen hat. 

; Der Handel der Berberei ift befchränft, die Ausfuhr befteht meiftens in roben 
Produften. In alten Zeiten war die Berberei die Kornfammer des römifchen 
Reichs, und ihr Korn fand fo lange ein guten Marft im füdlichen Europa, bis 
alle Staaten der Berberei, Tunis ausgenommen (wo jedoch ein ſchwerer Ans 
gangszoll bezahlt werden muß), den dummen Streich begingen, die Ausfuhr 
deffeiben zu verbieten. 

Am lebhafteften ift der Raravanenhanbel mit dem Inlande, füdlich von ber 
großen Wirte. Tripolis fchickt feine Karavanen über Fezzan nad) Bernou und 
Houſſa; Tunis über Gadames und Tuat nach Tombuftu; Maroffo über den 
breiteften Theil der Wüſte nach derfelben Stadt und den Rändern am Senegal. 
—* und verſchiedene europäiſche Fabrikate werden von den Karavanen dorthin 
gebracht. 





Bervohner der Berberel. 

Die Staaten ber Berberei, befonders Algier, Tunis und Tripolis, trieben 
früher Seeräuberei; allein erfteres ift jett einigermaßen abhängig und die ans 
dern befigen nur wenige Schiffe und ihre Seemacht iſt faft aänzlıch vernichter. 
In ihren Rauberpeditionen zeigten die Gorfaren ftet3 vielen Muth und erftauns 
liche Kuhnbeit ; ihre Gefangenen wurden in der Regel in die drückendſte Sfla- 
verei geführt. Die Untertbanen aller europäifchen Seemächte und die Bürger 
n eg Staaten waren fonft, mehr oder weniger, ihrer Raubgier aud: 
geſetzt. 

Die Regierungsform dieſer Länder iſt durchaus nach türkiſchem Modelle ge— 
bildet und daher wenig beſſer als ein reiner Despotismus, in dem keine Spur 
von —— Freiheit, oder regelmäßiger Machthabung herrſcht. Der einzige 
Umſtand, welcher die Grauſamkeit und Tyrannei der Befehlshaber einigermaßen 
zügelt, ift das tumultarifche Treibef? brutaler und zügellofer Soldaten, die, zu 
mal in Algier, nad) Belieben den Regenten ernennen, abjegen oder ermorden. 
In Tunis und Tripolis hat feit einiger Zeit eine Verbefferung ftattgefunden, 
aber in Maroffo find die Monarchen neuerer Zeit wo möglich noch graufamer 
und unumfchränfter als zuvor. 

Die Mauren, Araber und Berbern find die Hauptragen, welche Afrika bewob⸗ 
nen, Die erftern find hauptfächlich Städtebewohner, von Fleiner Geftalt und 
haben verfchiedene Hautfarben. Als eifrige Befenner von Muhamed's Lehre 
verachten und haffen fie Chriften und Juden. Sie find eiferfüchtig, argwöhniſch, 
ungefellig, verftellt, graufam, der Liebe und Freundfchaft unfähig, dabei fo träge 
und unthätig, daß fie ganze Tage mit freuzweife unter einander gefchlagenen 
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Beinen an die Mauer gelehnt figen und fchweigfam die Borübergehenden betradys 
ten. Keine Spur findet fich mehr von jener beffern Bildung, zu der fie im Mits 
telalter unter einer befjern Regierung in Spanten ſich erhoben hatten. Sie find 
im höchiten Grade abergläubig und in ihren Augen ift es ein Verbrechen, ein 
gedrucktes Buch auch nur zu befigen. Der Maure lacht nie; ernft, in ſich ver⸗ 

‚ den Bart ſich ftreichelnd, giebt er fein Zeichen von Wißbegier oder geijtigem 
Leben. Gein größtes une ift, ind Bad zu gehen, Tabad zu raudyen, 
Caffee zu fchlürfen und Mährchen zu hören. Allgemein herrfcht unter den 
Mauren der Glaube, daß fie einft an einem Freitage, zur Stunde des Gebets, 
von einem rothgefleideten Bolfe überfallen und unterjocht werden. Bei ihrem 
blinden Fanatismus ertragen fie jeden Wechſel des Ehicjale gleichgültig und 
fterben unter den größten Ehnerien ruhig, wenn fie nur mit dem Gefichte nad) 
Mekka gewandt liegen können. 





Beſonders geſchickt und fertig find die Mauren in der Lenkung der Pferde und 
die kunſtreichen Evolutionen Mandyer find wahrlich erſtaunlich. — Die Mauren 
wie die Araber tragen ein 5 oder 6 Yards langes und 13 Yarde weites Stüd 
Tuch locker um den Leib gefaltet, dag von einem Gürtel zufammen gehalten 
wird. Auf dem Kopfe tragen die Mauren eine rothe Müte und darüber einen 
Turban. Se ftärfer und fetter die Frauenzimmer find, für defto fchöner werden 
ſie bei den Mauren gehalten. Sie färben ihr Haar, 
ihre Füße und Fingernägel mit einer gelben Farbe, 
Henna genannt, und beladen Arme und Beine mit 
— Ringen, Arm⸗ und Fußbändern. Unter den 
Mauren giebt es fogenannte Schlangen » Zauberer. 
Diefe Leute zeigen fich der ftaunenden Menge fait ganz 
nadt und lajfen fi) von Schlangen ummwinden, wäh⸗ 
— die ſonderbarſten Gebehrden und Bewegungen 
machen. 

Die Araber, welche auf dem Lande nomadiſch in 
Zelten wohnen, nennt man Beduinen. Sie find groß, Ze. 
er mit — Hase Gefichtszigen, Ga 
Ä n, fchwarzen, durchdringenden Augen, etwas ges 4, mauriiher ER 

ner Nafe, regelmäßigen Zähnen, weiß wie Afens A mente Oltengen-tabenr 
bein, vollem, ftarfem Bart und ſchwarzem Haupthaar. Es wohnen 12 bie 100 
Familien patriarchalifch in wandernden Zeltlagern, jeder Stamm unter feinen 
Scheikh, welcher den Koran erklärt und Rechtsftreitigfeiten fchlichtet. Auch fie 
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führen auf die wildefte Art beftändig Krieg, entweder mit den Berbern ober 
den Steuereinnehmern des Oberherrn. Ihr Gefchäft ift Krieg, ihr Einfommen 

yore: ; wenn fie feinen Krieg mit ihren Nachbarn führen, vermiethen fie 
ich als Hulfstruppen an die Deys. Allgemein haffen fie die Chriften ; doch find 
fie weniger verftellt als Die Berbern und Mauren. 





Kleidung der Mauren. 


Die Berbern, die Ureinwohner, leben in den Gebirgen in Fleinen Dörfern und 
das Land wird Beled el Jerid gen nnt, Sie find wilde, fräftige, wohlgebildete 
är 


Menfchen von-großer Musfelitärfe, die Hunger und Befchwerbden aller Art 
leicht ertragen. Sie find meiftens Räuber, dabei unmenfchlich und treulog ; 
doch üben fie Gaftfreundfchaft und man reift unter ihrem Schuße ficher. Auf 
ihre Freiheit eiferfüchtig, gehorchen fte ihrem DOberberrn nur dem Namen nad 
und führen gewöhnlich Krieg mit den Truppen, weldye die Steuern eintreiben. 
Unter allen find die Schillub = Berbern in Maroffo die unverföhnlichiten und 
rachfüchtigften Feinde. Die Errifi und Kabylen find auch Berbernftämme. Die 
Tuariden und Tibboos der Wirte fo wie die Bewohner Nubiens werden zu der 
felben Menfchenklaffe gerechnet. 
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Die Beduinen ziehen mit ihren Familien von einem Pate nad) einem andern. 


Juden find über die ganze Berberei zerftreut und treiben den auswärtigen 
Handel. Ungeachtet der Verachtung, in welcher fie in engern Bezirfen von den 
übrigen Bewohnern der Städte abgefondert, vom Pöbel beſchimpft und ven den 
Reichen bedrückt, leben, gefchieht doch Alles durch fie. Der unmiffende Maut: 
verpachtet an den Zuden feine Einfünfte, wählt unter ihnen feine Gefchäftsleute, 
Zöllner, Schreiber, Dollmetfcher, u. f. mw. Sie prägen die Minze und verferti; 
gen allen andern Schmuf. Man legt ihnen nach ihrem Alter ſchwere Abgaben 
auf; felten wird ein Mord beitraft, den ein Maure an einen Suden begebt. 
Nur die den Mauren verhaßte fchwarze Farbe it den Juden zu tragen erlaubt, 
defto mehr aber putzen fie fich in ihren Haͤuſern. 
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Außer diefen Nasen giebt es viele Neger, die urfprünglich aus dem Innern 
Afrika's hierher gebracht wurden. In Maroffo bilden fie die ftehenden Armeen 
und Leibgarde des Kaifers. 

In alten Zeiten war die Berberei weit bevölferter und in blühenderem Zus 
ftande als jegt. Carthago, Numidien und Mauritanien waren alle einft bes 
rühmte und wichtige Staaten. Die Garthager, wegen ihres ausgedehnten 
Handels berühmt, waren die Kaufleute der alten Belt. Ihr Kampf mit Rom 
und glorreicher Untergang hat ihnen einen würdigen Plag in der Weltgeſchichte 
eingeräumt. 

ls diefe Landftriche dem römifchen Reiche angehörten, waren fie wegen ihrer 
Frucdytbarfeit hochgepriefen. Durch die fpätere Eroberung der Bandalen und 
dann der Sarazenen veränderte fich der äußere Zuftand Nord⸗Afrika's gänzlich. 
—— andere Staͤdte waren eine Zeit lang als bedeutende Hauptſtädte und 

von Gelehrfamfeit und Eivilifatton beruhmt; allmählig jedody verlor fich 
alles Licht der Vernunft und alle Geiftesbildung, bis die ganze Gegend, unter 
dem Einfluffe von Bigotterie und Aberglauben, in rohen Barbarismus fanf. 


Größe und Bevölkerung der Staaten der Berberei. 





Q. Meilen. Bevölkerung. 

190,000.......... 6,000,000 
N PETE 90 000.......... ‚000 
nun DOMOD: sur anni 1,000,000 
EIN usa essen 100,000. 12... 22.» 
Bebed el jerid. euren ccenc.. 140,000. 2.222200. 900,000 

Zuſammen........... .....570000 10,000,000 

Tripoli. 


Tripoli iſt der öftlichfte und am wenigſten bevölkerte Staat der Berberei. Er 
befteht größtentheild aus großen Einöden mit gelegentlichen fruchtbaren Küften- 
ftrihen. Diefer Staat hat eine 800 Meilen lange Seefüfte. Mit dem Tribut: 
ftaate Barka beträgt fie 1300 Meilen. 

Das GhariansGebirge, etwa 40 oder 50 Meilen landeinwärts von der Haupt⸗ 
ftadt gelegen, fcheint der öftliche Zweig des Atlas zu fein. Diefe Berge werden 
von einem arabifchen Menfchenichlage bewohnt, welche fich feit den früheften 
Zeiten in unterirdifchen Höhlen aufhalten, und man mag bier über einen Berg 
— — ohne auch nur zu ahnen, daß ſich eine Menfchenfeele in der Nähe 


In diefem Staate findet der meifte Verkehr mit Bornu und Houffa, den 
fruchtbarften Ländern des innern Afrifa’s, ſtatt. Fezzan, durch feinen Karas 
vanenhandel berühmt fo wie Barfa und Angila find dem Bey tributpflichtig und 
er übt auch einen mächtigen Einfluß auf die Regierungen von Konfa und Soc: 
catoo. Diefer Fürft hat größeres Verlangen gezeigt, Verkehr mit den europäis 
ſchen Mächten zu pflegen und feinen Staat zu civilifiren, als irgend ein anderer 
ber BarbaresfensFüriten. An feinem Hofe ift der brittifchen Entdedunge-Ger 
fandtfchaft eine höflichere und freundlichere Aufnahme zu Theil geworben, ald 
dies gewöhnlich bei mubamedanifchen Höfen der Fall ift und man hat ſich nber- 
dies bemüht, den Zweck der Gefandtfchaft aufs Beſte zu fördern. 


Die Botmäßigfeit der türfifchen —— erſtreckte ſich ſonſt über Tripoli. 


wie über die andern Staaten ber Ber 
j 3 


ei; allein der Bey Hamet der Große 
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* 


738 Tripoli. 


befreite ſich im Anfange des letzten Jahrhunderts auf eine wahrhaft barbariſche 
Weiſe dieſer läftigen haft. Nachdem er nämlich alle Beamten der Pforte 
zu einem Feſtmahle eingeladen, ließ er fie alle ergreifen und erdrofjeln, während 
zu gleicher Zeit die türfifchen Soldaten von feinen Anhängern überwältigt wur: 
den. So ward die Hoheit der Pforte bier gänzlich vernichtet und der unab- 
bängige Monardy förderte alddann die Errichtung von Fabrifen, für die ihm 
Tripoli geeignet jchien, jo wie die Einwanderun europäiicher Goloniften, 

Die höchite Gewalt hat jegt ein Bey oder Dakka, der durch einen Firman des 
Großherrn beftätigt wird und unumjchränft herrſcht. Die Seemacht beitand 
fonft in 16 Kriegsfahrzeugen mit 174 Kanonen, In neuerer Zeit aber üt der 
Zuitand der Seemadht durchaus verändert ; befonders hat der Pafcha viele Ka 
nonier » Schaluppen angefchafft, die bei der geringen Tiefe des Meeres an der 
Kufte gegen fendlich fich nähernde größere Schiffe die beiten Dienfte leiten. 
Außer der Leibwache ift fein regelmäßiges Militär vorhanden, aber in Kriegs: 
zeiten kann der Paſcha durch Aufbietung der arabiſchen Stämme 10,000 Reiter 
und 40,000 Fußvolf —— bringen. Die jährlichen Einkünfte des Paſcha 
ſchätzt man auf eine Million Franken. Jetzt ſucht die Pforte wieder aus dieſem 
— ein förmliches Paſchalik ihres Reiches zu bilden, findet aber dabei großen 
Widerſtand. 

Tripoli, Hauptſtadt am Meere auf einer Landzunge, gewährt von der Seeſeite 
eine herrliche Anſicht, doch entfpricht das Innere dem Aeußern nicht. Cie but 
ein Kaftell, worin der Pafcha fich aufhält, einen durd Batterien gefchütten Ha 
fen, hübfche öffentliche Bäder, 3 Synagogen, 12 Mofcheen, Korduans und Zeug: 
fabrifen und 25,000 Einwohner, die fait gar feine Seeräuberei mehr betreiben, 
am meiften unter den Barbaresfen in der Givilifation vorgefchritten find und 
fihh mehr auf den Handel und Gewerbe legen. 1836 liefen 145 Schiffe mır 
11,316 Tonnen ein und 144 mit 11,520 Tonnen aus; die Einfuhr betrmg 
1,390,336 und die Ausfuhr 130,567 Franfen. Außer dem Seehandel unterhält 
Tripoli einen ftarfen Handelsverkehr mit dem Innern Afrifa’s, vermittelt Ka 
ravanen. Am Eingange der Stadt fteht ein Triumphbogen Marc Aurel’d.— 
Der Name Tripoli Elingt dem amerikanischen Ohre feinesweges fremd, denn an 
ihn knupft fich die Erinnerung an die Heldenthaten Preble's und Decatur’s und 
anderer Tapferen, welche der jungen Seemacht ihres Baterlandes unjterblichen 
Ruhm erwarben. 

Deftlich von der Hauptitadt und in ihrer unmittelbaren Umgegend beginnt ein 
ſchrecklicher Theil der großen Wüſte; jedoch 70 Meilen weiter öftlich ift das 
Land wieder freundlicher ; dichte Reiben von Dliven- und Dattelbäumen erheben 
fi, uber die Dörfer und üppige Felder find reichlich mit Korn bedeckt. 

Lebida (Leptis Magna der Alten), Dorf am Meere, wo ſich merkwürdig 
Nuinen befinden, die fid) bi auf 14 Stunden in die Länge und 1 Stunde in dıe 
Breite erſtrecken. 

Mefurata, Stadt am Meerbufen Sidra, liegt zwifchen Palmen: und Delbäu: 
men und verfertigt viele grobe Fußteppiche. Von bier geben Karavanen bis 
nad) Tombuktu. — Am Saume der reichen Ebene, auf welcher Mefurata iteht, 
beginnt die Einöde Syrte. Diefe erftredtt fich etwa 400 Meilen um den Meer: 
bujen von Sidra oder Syrte und it faft ganz unbewohnt. Nur bier und da 
fiebt man in kleinen Thälern oder auf einigen abgefonderten Flecken einige Ara 
ber mit-ihren Heerden und beweglichen Zelten. — Außer den Ruinen zu Lebida 
giebt es auch oſtwärts, an der Kuüͤſte der großen Syrte, prächtige Ueberrefte von 

afferleitungen, Ampbhitheatern und zerbrochenen Säulen von Porphyr, Granit 
und Verdantico. Don Bildhauerarbeit bat man nur unbedeutende Bruchſtücke 
— doch iſt die Küſte von Cap Bon bis Alexandria noch wenig er— 
orſcht. 
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Ferner gehören zu diefem Staate: 

Die Wüfe Barfa, welde 80,000 D. Meilen groß iſt und zwiſchen 
Egypten und Tripoli am mittelländifchen Meere liegt. Nur der Küftenitrich iſt 
des Anbaueg fähig, das Innere enthält Sandwüſten mit einzelnen Dafen oder 
bewohnbaren Streden. Die Küfte wird von Bey’s regiert, die von Tripoli ab» 
hängen, und bildet die Provinzen Bengazi und Derne. 

Derne, Stadt und Hafen, von wo Schifffahrt und Handel nad Alerandrien 
getrieben wird, beiteht aus 5 wenig von einander entfernten Dörfern, wovon 
das bedeutendite el Medineh oder Beled el Sur heißt, und hat zufammen 6000 
Einwohner. Im Jahre 1805 wuroe Derne vom amerifanifchen General Eaton 
eingenommen. 

Bengazi, ſchmutzige Stadt am Meere und am Ende einer fchönen, fruchtbaren 
Zbene, mit einem Hafen, der nur kleine Fahrzeuge aufnehmen fann, 1000 Häu⸗ 
fern und 5000 Einwohnern, welche Handel treiben. 1836 liefen 56 Schiffe mit 
4252 Tonnen ein und 54 Schiffe mit 4492 Tonnen aus. Die Einfuhr betrug 
266,296 und die Ausfuhr 292,278 Be 

Grenna, Curen (fonft Cyrene), Feine Stadt auf einem Felfen, mit mandyen 
Spuren ihrer vorigen Größe. Gyrene wurde im alten Lybien (dem jeigen 
Barka) von den Griechen an der Küfte gegründet und war eine ihrer wichtige 
ften Colonien. Die Ruinen von Eyrene wurden erft in neuerer Zeit entdeckt. 
Sie bejtehen aus einem großen Amphitheater nebft Gebäuden und Bildfäulen, 
mworunter die Todtenftabt (Necropolis) mit ihren Todtengrüften und reichlich 
geihmücten und mit Infchriften verfehenen Sarfophagen den intereffanteften 
Anblict gewähren. 

Maria Suza (ehemals Apollonia) ift der Hafen von Cyrene. 

Bomba, Stadt mit einem Hafen, am gleichnamigen Meerbufen. — Dem Pafcha 
von Tripoli geben auch die weiter unten —— Daſen Fezzan und Augila 
einen jährlichen Tribut (erſteres 450 Unzen Golditaub). 





TE nn 
Die Römer zerfiören die große Schlange am Bagrada (256 vor Ehrifti Geburt). 
Tunis, der Fleinfte und nördlichite der Barbaresfen-Staaten, begreift den Theil 
Afrifa’s, welcher der italienischen Küfte zunächft liegt und iſt nur 75 Meilen von 
der Inſel Sicilien entfernt. Es erſtreckt fich etwa 300 Meilen von Norden nach 
Süden und 130 von Oſten nad) Weiten. 
Im Süden iſt dürres Steppenland und dag Rofuſa- und Magalagagebirge, 
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Aefte des Atlas, im Welten und an ber Küfte aber fruchtbarer Boden, der von 
dem Medfcherda oder Bagrada, dem Nil des Landes, durchftrömt wird. (Am 
Bagrada follen die Römer unter Regulus, 256 v. Ehrifti Geburt, eine große 
Schlange angetroffen haben, welche fie mit großen Steinen, die man mit mil 
tärifchen Mafdyinen auf fie warf, zeritörten.) s 





Earthago wird im Jahre 146 v. Ehr. Ob. von den Römern umter Scipio jerſtort. 
Tunis ift reich an Getreide aller Art (Hafer ausgenommen), Gartengemädy 


fen, föftlihen Baumfrüchten und IBeintrauben. an hat gute Pferde, beſon⸗ 
ders fchöne Efel, Maulefel, Rindvieh und treffliche Site: 


Nach der Zeritörung der benachbarten Stadt Garthago, wovon jett noch 
Ruinen vorhanden find, hatten die Römer in der Gegend des jegigen Tunis ein 
neues Carthago erbaut und mit römifchen Einwohnern bevölfert, welches bald 
eine der wichtigften Städte der alten Welt wurde. Sie ward nachmals von 
den Arabern zerftört, und nun fam Tunis, vorher ein unbedeutender Ort, - 
empor. 





Dannibal, der Anführer der Earthaginienfer, geht im Jahre 221 v. Ehr. Geb, mit feinem Heere über die Apen. 


Die Lage dieſes Staates ift für den Handel fehr günftig, und fehr bedeutend 
ift der Handel mit Dliven, Wolle, Seife und Getreide. ährend die Ausfuhr 
des leßtern von den andern Barbaresfen » Staaten verboten ift, findet fte bier 
mit der Erlaubniß des Dep ftatt. Beträchtlich ift aud) der Handel mit dem Sins 
nern Afrifa’s, woher Gold, Elfenbein, Straußfedern und Sklaven bezogen wer: 
den. Die Einfuhr befchränft fich auf europätfche und indifche Fabrifate nebit 
Solonialmaaren. Es giebt bedeutende Sammet- und Geidenfabrifen, und die 
in KleinsAfien fo allgemein getragenen rothen Mützen verfertigt man hier. 
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Die Tumefer, obfchon fie mit den Bewohnern Afrika's einen gemeinfchaftlichen 
—— haben, ſind gebildeter, weniger feindſelig gegen die Fremden und we⸗ 
niger bigott. 

Der Regent diefes Staates war früher nur ein Beamter bes türfischen Sul- 
tang, aber der Bey Hamooda machte fic im Jahre 1816 von der Herrichaft des 
ottomanifchen Reichs frei. Er errichtete eine gehörige Zuftizverwaltung und 
ließ allen Unterthbanen, mit Einſchluß der Shriften und Juden, gleichen Schutz 
angedeihen. Zwar ift die Regierung diefes Staats noch immer despotifch und 
bedrudend, allein im Ganzen genommen it ſie Doch bei weitem milder ala in den 
übrigen Barbaresfen:Stanaten. 

unis, Hauptitadt an dem —* Binnenſee Boghaz, der durch die Meer: 
enge Goletta mit der Rhede in Verbindung ſteht, iſt mit einer Mauer umgeben, 
und hat eine die Stadt beherrſchende Citadelle, einen an der Goletta befindlis 
chen, geräumigen und durch einige IBerfe geſchützten Hafen, anfehnliche Fabri. 
fen, welche Seidenzeuge, Turbane und vorzüglich Schafchta’3, rothe Kappen, 
deren Berfertigung 20,000 Menfchen befchäkict und vortreffliche wohlriechend« 
Dele liefern, 12,000 Häufer und 150,000 Einwohner, worunter 30,000 Juden, 
die ihren eigenen Bazar haben. Die Stadt ift nicht biübfch, mit engen Straßen 
und niedrigen Häuſern und treibt einen großen See: und Karavanenhandel in 
das Innere von Afrifa. Der neue Pallait des Bey it ein großes, mit vielem 
Aufwande erbaute Gebäude. Gin noch jchöneres Gebäude werden die neuen 
Kafernen fein, die der Bey erbauen läßt und 5360 Mann follen faffen fünnen 
Eine Stunde davon ift dag fefte, anfehnliche Schloß Bardo, die gewöhnliche Res 
fivenz des Bey. 

Bilerta, Stadt am Meere, mit einem Hafen nnd 8000 Einwohnern. 

Merja, Stadt mit Ruinen des alten Carthago (durch feine Kriege mit Nom 
und den großen Feldherrn Hannibal berühmt), worunter vorzüglich die Waſſer⸗ 
leitung bemerfenswerth; ift. 

Porto Ferina, Stadt an der Mündung des Medfcherda, mit einem Hafen 
und den Ruinen der alten Stadt Utica in der Nähe. 

Sufa, Stadt am Meere, ift befeftigt und bat einen Hafen, fehr ftarfen Del- 
bau, indem die ganze Umgegend voller Diivengärten it, Handel, 1100 Häuſer 
und 8000 Einwohner. 

Monaftir, Handelsftadt am Meere, mit einer Rhede und 12,000 Einwohnern, 
die bedeutende Fabriken in wollenen Tüchern und Kamelotten haben. 

Kabes, Stadt am Bufen gleichen Namens, hat 30,000 Einwohner, die Hans 
del mit Datteln und Henna treiben. 

Sfar, befeftigte Stadt in einer reizenden Gegend, am Meere, bat einen ver- 
ſtopften Hafen, Handel und 12,000 Einwohner. Hierher bringen befonderg die 
Karavanen von Gadames ihre Waaren. Eine Menge Gärten, reich an Obſt 
und Südfrüchten, umgiebt diefe Stadt. 

Gerba oder Zerbi, 20 Meilen lange und eben fo breite Inſel, mit 2 jüdifchen 
Dörfern und vielen zeritreuten, von Gärten umgebenen Häufern, durch einen 
ſchmalen Kanal vom Land getrennt, it flach und jehr gut angebaut. Die Ein- 
mwohner find fehr fanft, gaitfrei und induftriög, und verfertigen fchöne Stoffe 
aus Wolle, aus gemifchter Wolle und Seide, Deden, Mäntel und Shawls. 
Auf der Siüdfeite it die Infel dem feften Rande fo nahe, daß der Kanal an einis 
gen Stellen faum 60 Fuß breit iſt. 

Kairwan, anfehnlichite Handelsitadt nach Tunis, mit 50,000 Einwohnern 
und einer großen Mofchee, die auf 500 Granitfänfen rubt und für die heiligite 
in ganz Nord:Afrifa gebalten wird. 

Zabarfa, Fleine Inſel, unweit der Küfte, 1830 von Tunis an Franfreich ab⸗ 
getreten. 
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Belad-al-Dſcherid. 


Die Landſchaft Biled + ul⸗Gerid, richtiger Belad » als Dicherid (Dattelland), 
worunter die ältern Geographen den ganzen Fandftrih vom Südabhange des 
Atlas bis zur Sahara, von der eguptifchen Grenze im Dften bie zum atlantiichen' 
Dean im Weſten veritehen und dann auch die Landfchaften Taftlet, Segelmeffa, 
Dra, er und mehrere Yandjchaften, die von Tunis und Algier abhängen, 
begreifen. Wir verftehen darunter bloß das Land füblich von Tunis bie zur 
Sahara, mit unbeftimmten Grenzen im Oſten und Welten, über welches, wies 
wohl es eigentlich feinen Theil des Gebiets von Tunis ausmacht, Doch der Bey 
von Tunis eine Art Obergewalt behauptet und Tribut davon einforbert. Diefer 
Landſtrich ift etwa 800 Meilen lang und 160 bie 00 weit. Da er ganz dem 
Innern angehört und niemals von einem chriftlichen Reifenden befucht worden, 
fo ift unfere Kenntniß feiner Befchaffenheit nur auf die Befchreibungen der Ein» 
gebornen befchränft. 

Das Klima ift äußerft heiß, doch mildern die heiße Temperatur am Fuße des 
Atlas die dort wehenden Winde. Während der Sommermonate wird die Site 
durch die von der Wüfte fommenden Winde fait unerträglich. Wegen fällt bier, 
wie in der Wirte, nur fehr felten, wohl aber ftarfer Thau, der den dürren Be 
den erfrifcht. Auf der Oberfläche ift Waſſer fehr rar, jedoch beim Graben fin: 
det man welches 20 bis WO Fuß tief. Die Araber fagen, daß dieſes Waſſer 
unter dem Boden von dem Meere berfomme. — Der Wechfel des Klimas beim 
Reifen, fchlechte Nahrung und epidemifcye Fieber bringen dem größten Theile 
der Bewohner fehr frühzeitig den Tod. 

Die einzelnen Dafen werden wie Gärten beftellt. Haupprodufte find Gerite, 
die von vorzüglicher Güte ift und zum Karavanenbrei benutt wird; Datteln, 
die nirgend fo herrlich. gedeihen, als bier und tropifche Produkte im Ueberfluſſe. 
Kameele, Ejel und Ziegen find die vorzüglichiten Thiere; die erften werden ven 
den Einwohnern zum arananenhantel Durch die MWüfte ftarf benugt. 

Diefes Land enthält den großen See Shibfah el Lowdeah oder Faraun, der 
jest faft ganz ausgetrocknet if und an feiner Dberfläcdye nur Sand zeigt, welcher 
fehr fein und fo beweglich ift, daß Menfchen und Thiere, die hindurchgeben wol⸗ 
an von dem Sandmeere verfchlungen werden, ohne irgend eine Spur zurüdzu: 
affen. 

Die Bewohner diefer Gegend find Araber, Berber und Neger. Die Mara- 
buten oder Priefter ftehen in großem Anfeben unter dem Volke. —In Bezug auf 
die Sitten und Gebräuche dietes Bolfes weiß man fehr wenig, aber zweifelsohne 
weichen fie nicht wefentlich von.denen der angrenzenden Gegenden ab. — Die 
Städte find Flein und wenig an der Zahl. Cie find fat alle von Mauern um: 
ringt und von zwei oder drei verfchiedenen Volksſtämmen bewohnt, weshalb fie 
auch von innen durch Mauern abgetbeilt find. Zumeilen entftehen in diefen 
Städten Gefechte zwifchen den verfchiedenen Stämmen und erft durd) das Ab- 
fchließen der Thore wird wieder Ruhe bergeftellt. 

Die Einwohner leben theil8 nomadifch, theils in Ortfchaften, find Muhames 
daner und zeichnen ſich durch Induftrie und Handelsgeift aus. Eghwaat, Tug- 
gurt, Wargelah, Gardeiah und Gadames find die vorzüglichften Städte. Tozer 
wird als der Hauptmarft für den Dattelhandel genannt und liegt am Sce Yom- 
deah. — (Die neueften Nachrichten über diefes Land verdanken wir W. ®. 
— Esq., welcher zum amerikaniſchen General » Gonfulate in Algier ge— 

örte.) | 
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Algier, einft der rg und unternehmendfte Seeftaat Afrika's und der 
Schreden des füdlichen Europa’s, ift nun theilweife eine von Frankreich ab» 
— Colonie geworden. Es begreift ein beträchtliches Gebiet, das ſich etwa 
700 Meilen am mittelländiſchen Meere hinzieht und 100 bis 150 Meilen breit 
it, Sn den Ebenen der Küfte und in den innern Gebirgsthälern, welche von 
Zweigen des Atlas, der hier Fleiner Atlas heißt, 3 bis 4000 Fuß hoch ift, mehs 
rere jchmierige Paͤſſe, worunter der Bibanpaß oder die eifernen Thore befonderg 
furchtbar ift, enthält und ftellenweife bis an dag Meer ficy erſtreckt, gebildet 
werden, ift der Boden fehr frudytbar ; befonders zeichnet ſich die fehöne Ebene 
von Metidjah durch ihre Fruchtbarfeit und Kultur aus, welche etwa 60 Meilen 
lang und 15 Meilen breit und zum Theil fehr moraftig ift, fich von der Syügels 
fette im Süden der Stadt Algier bis zum Fuße des Atlas erftrecdt und jett viele 
Niederlaffungen der Europäer enthält, zu deren Sicherheit eine Menge Militär: 
lager und Forts errichtet it. Im Binnenlande fehlt es nicht an Sandwüſten. 
Europäifche Getreide, Drangen, Dliven, Feigen und herrlicher Wein gedeihen 
in den fruchtbaren Gegenden, allein durch die Trägheit des Volkes, die despo— 
De En und den Mangel. an Landftraßen liegen 2 des Landes unbe: 
ut da. 


— r — — — —— — 








NEN ui - 
Schlacht von Algier. 


Bor dem Einfalle der Franzofen war der Handel gänzlich in den Händen der 
Juden und beftand in der Ausfuhr von Rofenwaffer, zubereiteten Kellen, Körben 
aus Palmenblättern, u. ſ. w, Del, Wache, Früchten und Wolle. Dagegen 
wurden Tuch, Glas, Spielmaaren, Waffen und Pulver eingeführt. Die Ber 
wohner der Seeftädte find Franzofen und andere Europäer, Mauren, Inden, 
u.f.w. Die innern Diftrifte find noch im Beſitze der Araber und die Gebirge: 
—— werden von den Kabylen, einem kräftigen und tapfern Menſchenſchlage 
bewohnt. 

Die Regentſchaft Algier bildete bis zum Jahre 1830 die mächtigſte unter den 
drei militärifch = ariſtokratiſchen Barbaresken-Republiken, unter der Oberherr— 
fchaft eines Dey, dem ein Divan zur Seite ftand, gebildet von den älteiten Sol: 
Daten und den Offizieren der türfifchen Miliz. Er bielt etwa 15,00 Mann 
Truppen, meiftens türfifche Miliz, fonnte aber im Nothfalle eine Armee von 
100,000 Mann zufammen bringen. 

Unter diefer Negentfchaft war der innere Zuftand Algierd dag Schredbild 
einer graufamen Soldatendespotie. Gelbit das Leben des Den war vor der 
Wuth der türfifchen Miliz nicht gefichert. War der Dey erwürgt, fo wurde der 
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Kühnfte und Zapferie zum Anführer erwählt.—Die Gorfaren oder Seeräuber 
bildeten eine Art befonderer Republik unter dem Schuße des Prinzen, der einen 
großen Theil der Beute und Sflaven erhielt. 

Im Sabre 1815 wurde dem zügellofen Treiben diefer Horde durdy die ameri- 
fanifche Schwadron, unter Commodore Decatur, Schranken gejeßt. Dieſer 
tapfere Held jchlug am 20. Juni 1815 die Flotte von Algier bei Karthagen und 
nöthigte ım Zuli den Dey zu einem Frieden, in welchem derfelbe die Flagge der 
Union als unverleglich anerkannte. Im Jahre 1816 wurde Algier von der vers 
einten englifch » holländifchen Flotte, unter Lord Exmouth, bombardirt, feine 
DBertbeidigungswerfe zerjtört und gezwungen, alle chriftlichen Sklaven, 6000 an 
der Zahl, auszuliefern. 

Die Seemächt, 1816 durch die vereinigten Britten und Niederländer ganz 
vernichtet, war 1825 bereits wieder 14 Kriegsfchürfe, ohne Kanonier-Schaluppen, 
ſtark; allein 1830 eroberten die Franzofen die Stadt Algier und verjagten den 
Dey, find aber nur im Beſitze eines ‘Cheiles des Landes (welches aus den vier 
Provinzen Algier, Sonftantine, Tittery und Tlemefan oder Dran befteht), unter 
immerwährendem Kampfe gegen den Emir Abdrelsflader, der ſich im Befige des 
andern Theiles der Hegentfchaft befindet. Nach dem 1837 mit ihm gefchloffenen 
Vertrage, follten feine ug. in den Provinzen Tittery und Oran (mit 
Ausnahme eines Fleinen Küftenttricyes) und in einem Fleinen Theile der Pros 
vinz Algier beftehen und dag Uebrige die Befigungen der Franzofen ausmachen. 
Alleın Pitdem haben die Franzofen ihre Befigungen durch Eroberung erweitert 
und Abd⸗el⸗Kader ift mehr in das Innere des Landes verdrängt worden, wo er 
fich noch behauptet und mehrere neue Städte gegründet hat. Den Franzoſen 
foiten ihre Befigungen viel Geld und Menfchen, und fie müſſen hier eine große 
Kriegsmacht (von 60,000 bis 80,000 Mann) unterhalten, um ſich in dem Be: 
fige ihrer Eroberungen zu behaupten. Ihre begonnene Golonifation der erober; 
ten Pänder iſt noch von feinem großen Erfolge begleitet. Nach Abzug der Ein- 
fünfte —— die Koſten der Armee im Jahre 1844 über 8100, 000 000. Die 
Einfuhrartifel, bauptfäcylich für die Armee, betragen 86,000,000 und die Aug» 
fubrartifel etwa ein Zehntel diefer Summe, 

Algier, Hauptftadt an einer Bai und am Abhange einer Höhe, amphitheatra: 
lich gebaut, auf deren Gipfel die Citadelle (Gaffanbah) fteht, bildet ein Dreieck, 
deſſen längfte Seite am Meere liegt, iſt auf der Kandfeite bloß mit einer Maner 
und Graben umgeben, aber an der Geefeite ftarf befeftigt. Von dem Meere 
aus bietet Algier eine herrliche Anſicht dar ; doch derfelben entfpricht das Innere 
mit feinen äußerſt engen Gaffen und feinen dicht an einander gedrängten Häu—⸗ 
fern feineswegs ; indeß bat unter den neuen Beherrfchern manche Straße ſich 
erweitert, manches neue, fehöne Haus fid) erhoben und überhaupt Algier mehr 
ein europätfches Anfehen erhalten. Algier hat einen Fleinen, durch Keitunge- 
werfe und Batterien befchligten Hafen, vor welchem eine felfige, ftarf befeitigte 
Inſel mit dem Leuchttburme und den Marinegebäuden liegt, die durch einen 
Steindamm mit der Stadt verbunden ift, 60 Mofcheen, 5 große Kafernen, ver: 
fehiedene, von den Franzofen errichtete Schulen, worunter ein Gollegium und 
eine Schule des wechfelfeitigen Unterrichts, mehrere Kabrifen, bedeutenden Hans 
del und (1843) 60,695 Einwohner, von denen die Hälfte Europäer waren. Die 
Stadt ift der Sitz eines Erzbifchofs und des Generals Gouverneurs. Als die 
Franzoſen Algier eroberten, fanden fie bier $10,000,000 in Geld und außerdem 
Schiffe, IBaffen und Ammunition. Bor der Eroberung hatte Algier 10—15,000 
Häuſer und 90,000 Einwohner. Die Umgegend ift fehr jchön und voller Gärten 
und Landhäuſer. 

Blida, Belidah, Etadt am Rande der fihönen Ebene von Metidjah, mit einer 
Gitadelle, hat jet noch 3000 Einwohner ohne die franzöftfche Beſatzung. 


Marofko. 745 


Medea, Hauptftadt der Provinz Tittery, von gleicher Größe wie Blida und 
gleichfalls in einer fehr fruchtbaren Gegend gelegen. 

Konftantine, nad) Algier die anfehnlichte Stadt, auf einem hohen Hügel, 
hatte vor der franzöftfchen Eroberung 30,000 Einwohner, welche Handel treiben, 
verfchiebene Lederarbeiten verfertigen und Foftliche Melonen ziehen, und liegt am 

uffe Rummel oder Sufeymar, über welchen eine von den Römern erbaute 

rüde führt, und ift die Hauptitadt der Provinz Konftantine, 

Bugia, Stadt an einem Bufen des Meeres, —* mit 8000 Einwohnern, blü⸗ 
hendem Handel und Eiſengruben in der Nähe. 

Bona, feite Stadt an der Mündung des Seiboufe, mit einem Hafen, Handel 
und 8000 Einwohnern, worunter (1839) 3185 Europäer waren. 

Philippeville, neue, von den Franzofen auf den Trümmern der alten Stadt 
— gegründete Stadt am Meere, hat einen beſuchten Hafen und hebt ſich 
zufehende. 

La Ealle, von den Franzofen wieder hergeftellte Stadt, mit einem Fort, einer 
Kaferne und 1%0 in ray a Straßen erbauten neuen Häuſern, hat einen 
von Korallenfifchern fehr befuchten Hafen. Die Korallenfifcherei in diefer Ge: 
gend und an der Küfte von Bona hat fehr zugenommen und wurde 1836 von 
245 Schiffen betrieben, die an die Franpöftihe Regierung dafür an Abgaben 
242,20 Franken zahlten. 

Dran, feite Stadt, die fonft den Spaniern gehörte, liegt an einer Meeresbucht 
und ift Durch eine tiefe Schlucht in 2 Theile getrennt, wovon die Altitabt aus 
einem Trümmerhaufen beftebt, die neue Stadt von 2 ziemlich breiten, ſchnurge⸗ 
raden Straßen durchfchnitten wird, und allein den bewohnten Theil von Oran 
bildet, deffen Bevölkerung 1843 an 10,000 Seelen betrug. 


In dem von Abd⸗el⸗Kader beherrfchten Randestheile find : 

Tlemeſan oder Tremezen, anfehnliche Stadt, am Fuße eines neigen Sebi Be 
mo Teppiche, Deden und Zeuge aus Wolle verfertigt werden, fol 20,000 Ein: 
wohner haben. 

Mascara, Stadt am Fuße des fublichen Abhanges einer Atlasfette und auf 
der Norbdfeite der herrlichen Ebene Eggfres, 5 Stunden von Dran, ift mit einer 
Mauer umgeben und hat 7000 Einwohner. 

Thaza, eine von Abdsel-Rader neu angelegte Stadt, auf dem Berge Natmata, 
einer der höchiten Spigen des Fleinen Atlas. 

Tekedempt, eine von Abd⸗el⸗Kader wieder hergeitellte Stadt, 170 Meilen fitb- 
weitlich von Algier, die Hauptitadt Abd⸗el⸗Kader's, nicht weit von den Quellen 
des Schelif's, iſt befeftigt und hat eine Münze und die Waffenfabrif des Emirs 


Marokko. 


Das Kaiſerthum Maroffo begreift den Europa zunächit gelegenen Theil Afri- 
ka's. Es ift der größte und wichtigfte der ——— oder Barbaresken⸗Staa⸗ 
ten und hat zwei Seefüften, die eine am mittelländiſchen und die andere am 
atlantijchen Meere. Das Reid; ift etwa 800 Meilen lang und 200 bis 300 
breit und enthält einen Flächenraum von 190,000 Q. Meilen. 

Der höchite Zweig des Atlasgebirges läuft parallel mit der Küfte und die da— 
durch gebildete, wohl bewäſſerte Ebene gehört zu den fruchtbarften Landftrichen 
des Erdballd. Doch jenfeits des Atlas, befonderg in der Provinz Taftlelt, iſt 
das Land dürre. Hier gedeihen die fchönften Datteln und man zieht eine Zie— 
gengattung, aus deren Felle das berühmte Marofkoleder (Maroquin) verfer⸗ 
tigt wir 


j 3N 


746 Marokko. 


terzeugniſſe ſind: Getreide, Del, Mandeln, Datteln und Gummi. Die 
zahlreichen afheerden liefern er Wolle ; auch giebt ed viel Hornvieh und 


Eifen 
Sets, am ber Orenge ber Wüfe, liegt bie Sanbfchaft Sus, 









Die große Ebene von Maroffo und das Atladgebirge. 


Induſtrie und Handel find in diefem Reiche von fehr befchränfter Art. Etwas 
Häute, Ziegenfelle, Dlivenöl, Mandeln, Straufßfedern, u. f. w. werden von Mo 
abore aus, dem einzigen Hafen, wo Ausländer verfehren fünnen, verſchifft. 
Der gewöhnliche Handel der Babaresfen-Staaten wird von Maroffo aus mit 
dem Innern Afrifa’s betrieben. Das Maroffoleder ift die wichtigfte Manufat- 
tur des Landes. Es iſt wegen feiner fchönen und dauerhaften Farbe berühmt, 
welche die Europäer nicht ganz nachzuahmen vermögen. 
Die Regierung diefes Staates ift ein reiner Despotismus und jedes Recht 
. und Privilegium des Volfes einzig 
und allein von dem Willen und ber Laune 
des Monarchen ab. Die Kaifer von Ma— 
roffo behaupten die Krone als Abkommen 
von Muhamed und verfuchen, die Würde 
des Thrones zu erhöhen, indem fie fich ale 
Propheten und Heilige ausgeben, zu gleicher 
Zeit es aber nicht für u end erachten, 
die ſchrecklichſte Graufamfeit auszuüben und 
ſich der niedrigſten Sinnlichkeit zu überlaffen. 
NER Manche dieſer Fürften haben zur den blutig⸗ 
ſten und unverbefferlichiten Deöpoten gehört, 
die die Gefchichte aufzumweifen bat. Eine 
gewöhnliche Folge diefer Tyrannei find Im: 
jurreftionen, beſonders unter den Gebirge; 
bewohnern. 
Die Gefahr, welcher früher der europäifche Handel von ben Geeräubereien 
Maroffos ausgeſetzt war, hat nun gänzlich aufgehört. Die Macht des Neiches 





u 
Ter Kaifer von Maroklo. 
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— geſunken und der Zuſtand des Volkes bleibt durchaus ohne Fortſchritt in 
ation. 

Im Jahre 184 erklarte Frankreich Krieg gegen Marokko wegen der an fran⸗ 
zöſiſchen Unterthanen verübten Plünderungen und des Abd⸗el⸗Kader in feinem 
Kampfe gegen die Franzofen geleifteten Beiſtands. Tanger und Mogadore 
wurden bald von einer großen Flotte bombardirt und eine maurifche Armee bei 
Islay total gelhhlagen. Hierauf folgte ein Friedensfchluß nad) den von Franf- 
reich aufgeftellten Bedingungen. 


1. Das Reid Fez, darin: 

Fez, richtiger Fas, Hauptftadt und zuweilen Nefidenz des Sultang, an einem 
Fleinen Nebenflufje des Sebu, der fie in Alt: und Neusfez theilt, in der Tiefe 
eines von vielen Bergen und Hügeln gebildeten Thales, deren Abhänge mit 
jchönen Gärten bedeckt find, ift mit ftarfen Mauern umfchloffen und hat enge, 
dunkle Gaffen, fehr hohe Häufer, einen großen, aber verfallenen Pallaft des 
Sultans, auf einem Hügel in der neuen Stadt, 2 Gitadellen, 7 fehr befuchte, 
öffentliche Schulen, über 100 Mofcheen, worunter die vornehmfte El Garubin 
beißt, von 300 Marmorfäulen —— wird und ſonſt eine reiche Bibliothek be⸗ 
ſaß, viele Fabriken in Seide, . e, feinem Leder, Gürteln, rothen Müutzen, 
Teppichen, irdenem Geſchirr, Gold- und Silberarbeiten, u. ſ. w., anſehnlichen 
Handel und 88,000 Einwohner, worunter 9000 Juden, die eine eigene Vorſtadt 
von Neu⸗Fez bewohnen. 

Mefines, Stadt und gleichfalls eine Reſidenz des Sultans, auf einem Hügel, 
in einer reizenden, fruchtbaren Ebene, hat einen Faiferlichen Ballaft, deffen Um: 
fang mit feinen fchönen Gärten fait 3 Meilen beträgt. Der bier befindliche kai⸗ 
jerliche Schatz foll über 850,000,000 an Geld und Juwelen enthalten. Die 
Bewohner diefer Stadt follen gebildeter und gaftfreundfchaftlicher und die 
Frauenzimmer fchöner fein, als in den übrigen Städten Maroffos. Bevölke— 


rung, 60,000. 

Feman, Stadt auf einer Anhöhe, in einem reigenden Thale zwifchen Gebirgs⸗ 
jmweigen des fleinen Atlas, hat viele Gewerbfamfeit und Handel, einen Hafen, 
ein ſtarkes Kaftell und 16,000 Einwohner. 

EI Araiſch, Laraſch, eine der wohlgebauteften Städte im Reiche, an der Müns 
dung des Luccos, am Abhange eines fteilen Hügels, hat einige —— 
ein —* Kaſtell, einen Hafen an der Mündung des Luccos und 4000 Einw. 

Rabat, am Fluſſe Buregreb, unweit des Meeres, die größte Seeſtadt, iſt bes 
feſtigt und hat Schiffswerfte und 18,000 Einwohner, worunter 7000 Juden, die 
in einem abgeſonderten Stadttheile wohnen. Die Einwohner verfertigen wollene 
und baumwollene Zeuge und treiben einen ſtarken inländiſchen Handel, ſo wie 
auch Seehandel. 

Salee, gut befeſtigte Stadt, ſonſt wegen ihrer Seeräuberei berühmt, am rech⸗ 
ten Ufer des Buregreb, Rabat gegenüber, hat einen Hafen, Schiffewerfte, ein 
MarinesArfenal und 23,000 Einwohner. 

Tanger, fhlecht gebaute Stadt, amphitheatralifch gelegen an der Meerenge 
von Gibraltar, hat ein feites Kaftell, einen Hafen und 10,000 Einwohner und 
ift der Wohnort vieler Gonfuln europäifcher Handelsnationen. 

Geuta, feite, den Spaniern gehörige Stadt an derfelben Meerenge, auf einer 
Landzunge, mit einer Gitadelle und einem Hafen, hat 8000 Einwohner. Die 
feiten Pläge Melilla, Penon und Alhucemas gehören gleichfalls den Spaniern 
und dienen ald Berbannungsorte von Berbrechern. 

Teza, Taza, eine der fchönften Städte des Landes, am Fluffe gleichen Na- 
mens, mit 10—12,000 Einwohnern. 
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2. Das Reid Maroffo, darin: 

Maroffo, Hauptftadt und gewöhnliche Refidenz des Sultang, in einer ange: 
nehmen, mit Palmen befegten Ebene, 17 Meilen vom Atlas, bat 3 Stunden im 
Umfange, worin viele Ruinen und Gärten eingejchloffen find, 19 Mofcheen, wor- 
unter die vornehmfte mit einem 20 Fuß hoben Thurme verfehen ift, vortreffliche 
— —— welche das feinfte Leder liefern und 1500 Menſchen beſchäf—⸗ 
tigen, lebhaften Handel und 80,000 Einwohner. Der Fatferliche Pallaft, außer: 
halb der Stadt gelegen, mit hoben Mauern umgeben, bildet ein großes Viereck, 
das mit den Gärten 4 Meilen im Umfange bat. 

Tefza, Hauptitadt der Provinz Tedla, durch ihre Fabrifen von ſchwarzen und 
weißen wollenen Mänteln berühmt, hat mit der nahe gelegenen Stadt Efza 
11,000 Einwohner, 

Safft oder Afafı, Stadt am atlantifchen Meere, hat eine treffliche Rhede und 
12,000 Einmohner. 

Mogador oder Suira, regelmäßig gebaute und feite Handelsftadt am atlanti⸗ 
chen Meere, mit einem Kaftelle, einem Hafen und 10,000 Einwohnern, worun: 
ter 4000 Juden, die ein befonderes Quartier bewohnen. Der Handel ift be 
trächtlich, und es find Viceconfuln von europäifchen Nationen bier, Diefe Stadt 
wurde im Jahre 1760 vom Kaifer Sidi Muhamed gegründet. Die Häufer, 
von weißem Steine, geben ihr von der See aus ein freundliches Ausfehen ; je- 
doch ift fie von innen ebenfo düfter als andere maurifche Städte. Im Auguit 
1844 wurde fie ſammt Zanger von einer franzöfifchen Schwadron, unter dem 
Commando bes Prinzen Soinville, wegen der von den Mauren den Arabern und 
Kabylen von Algier gegen Frankreich geleifteten Hülfe bombarbdirt. 


3. Die Landfhaft Sus, an der Südgrenze des Reichs und zwar der 
nördliche Theil, der dem Sultan wirflid) unterworfen iſt und ſich bie zum Fluffe 
Sus erftredt, enthält: 

Tarudant, Hauptitadt von O— 22,000 Einwohnern, in einer Ebene, liefert 
viele Kupferwaaren und Baummollenzeuge (Haiks). Auch find die Einwohner 
fehr gefchicft im Färben und machen vortreffliches Leder und Galpeter. 

Santa Eruz oder Agadir, fefte Stadt mit einem guten Hafen und 500 Ein: 
wohnern, auf dem Gipfel eines hohen, fleilen Berges, unweit der Mündung des 
Sus.— In dem füdlichen Theile der Landfchaft Sus, der in viele Fleine Herr 
fchaften getheilt ift, die mehr oder weniger unabhängig find, und welcher ſich bie 
zum Fluffe Nun, der äußerften füdlichen Grenze des maroffanifchen Reichs auf 
er Seite, erftredtt und den Namen Teffet oder Sus-ul-Affa führt, 

iegen : 
effa, anfehnlicye Stadt, unweit der Mündung eines zweiten Fluffes Nun. 

Tedfi, Stadt an einem Arme des Sus, in einer fruchtbaren Gegend, fell 14 
— 15,000 Einwohner haben. 

Talent, Stadt am Abhange eines Hügels, öftlidy vom Atlas gelegen und } 
Stunde von dem volfreichen Dorfe Ilekh oder Slirgh entfernt, einem berühmten 
Wallfahrtsorte der Muhamedaner. 

Nun, großes, volfreiches Dorf, am Fluffe Fun oder Wad-Nun. 

4—8, Die Provinzen oder fandfhaften Tafılelt, Sedidel: 
meffa, Daraa, El Harib und Guzzula, welche jenfeits des Atlas 
liegen und, mit Ausnahme von Taftlelt, unter faft ganz unabhängigen Haͤuplin⸗ 
gen arabiicher und amarrigbifcher Stämme ftehen. Darin: 

Mimcina (nach Gaillie), große Stadt in der Landſchaft Daraa, von Berbern 
und Mauren bemohnt, die viele Datteln ziehen. In Tafilelt ift (nach Caillie) 
der Hauptort Ghourland, aber einer Stadt Taftlelt erwähnt derfelbe nicht. Nach 
Gaillie ift die Stadt Reffant die Reſidenz des Pafcha von Tafilelt. Gräberg 
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glaubt, Daß diefe Stadt Reſſant mit den 4 benachbarten Drtfchaften, worunter 
eine Ghourland heißt, die Gruppe von Ortfcyaften bilde, der man den Gefammts _ 
Namen Tafilelt ——— Die Landſchaft Tafilelt iſt ſehr fruchtbar, treibt be⸗ 
deutenden Handel nach Sudan und hat ſehr kunſtfleißige Einwohner, die Wol⸗ 
lenzeuge, Leder, Schuhe, Matten, u. f. m. verfertigen. 

Südlich von Daraa liegt zwifchen Heinen Bergfetten das Gebiet El Harib, 
deffen Einwohner ftarfe Kameelzucht unterhalten und den Transport der Waa⸗ 
* für die Handelsleute von Tafilelt, Daraa und Mogador nach Tombuktu 

orgen. 

Sn der Landfchaft Sedfchelmeffa ift die Stadt gleichen Namens, am 
gluffe 3 volkreich und handeltreibend, vorzüglich mit Kameelen, Pferden und 
Datteln, 


Die Sabara oder die große Wüſte. 
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Eine Karavane in der großen Wüſte. 


Die große Wüſte begreift ein ungeheures Gebiet, deffen Flächeninhalt $ der 
ganzen Dberfläche Afrika's ausmacht. Sie erſtreckt ſich vom atlantifchen Ocean 
bis an das rothe Meer und von der Berberei bis Soudan, ift mehr ald 3000 
Meilen lang und 800 bis 1000 Meilen breit. 

Diefe ungeheure Landesſtrecke, die fchredlichite und ödefte auf der Oberfläche 
der Erde, bietet dem Verkehr der Nationen größere Hinderniffe dar, als die größ- 
ten Dceane. Allein fühner Unternehmungsgeift hat Menfchen bewogen, (ch in 
jedem Ende und Winfel niederzulaffen, wo Unterhalt auf irgend eine Weiſe an⸗ 
geihafft werden kann, und man hat gleichfam Wege gemacht, auf denen felbft 
in diefer Wüftenei regelmäßige Reifen zurückgelegt werden können. 

Diefe ungeheure Wüſte befteht aus einer Ebene, weldye mit beweglichen 
Sande und Kiefelfteinen bedeckt und nur felten mit Gebüfch, Farrenkraut und 
wenigen Palmen bewachſen it. An Flüffen und Trinfwaffer fehlt es faft ganz, 
denn die wenigen, vom Atlas kommenden Flüffe verlieren ſich bald im Sande ; 
auch regnet es nur felten. Die Winde thirmen oft den Flugfand zu Bergen 
auf, worunter Alles begraben wird. Menfchen- und Thierfnochen, welche den 
Boden bededen und zumeilen unter dem Fußtritte des Neifenden oder feines Ka⸗ 
meels Frachen, geben dem ohnehin traurigen Anbli der Gegend ein wirklich 
grauenhaftes Anfehen. Dazu fommt eine unerträgliche Hige. Nur mit Hülfe 
des Rameeld und vermittelft der einzelnen bewäfferten und fruchtbaren Dafen, 
die, gleich Infeln, in einem Ocean liegen, laffen fich diefe Wüſten durchreifen. 
Dies gilt vorzüglich von der größern, weitlihen Hälfte der Wüfte, welche insbes 
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fondere den Namen Sahara oder Sahel führt; denn die Fleinere, öftliche 
Hälfte it viel reicher an fruchtbaren, gut bewäfferten und bewachfenen Strichen. 
Uebrigeng mag man von Süden oder Norden kommen, fo fteigt man r, du 
die Sahara hoher liegt, als die angrenzenden nördlichen und füdlichen der. 

Die Produkte find nicht fehr mannıdyfaltig. Es giebt hier und da Schafe, 
Rindvieh, Pferde, Ziegen, Kameele, Raubwild, Strauße, Affen, Bienen, Fiſche 
und Schildkröten an den Küften; Datteln, Gummi und reichhaltiges Steinfal;. 

Die Einwohner find nicht zahlreich und beftehen aus Mauren, Arabern nebit 
Beduinen, Berbern, Tuarifs und Tibbus, die fid) zur muhamedanifchen Religion 
befennen und theild von der Viehzucht, Jagd und Räuberei, theils vom Handel 
leben. Sie find in mehrere Völferftämme unter —* Oberhaãuptern vertheilt, 
wovon jeder einen gewiſſen Bezirk an den Waideplaͤtzen hat. 

Am beſten theilt man dieſe große Wülte in die weſtliche und öſtliche. 


—— ——— 





 — 


Fin Wind ũuberraſcht eine Raravane in der großen Wü. 


. Die weftlihe Wüſte, welche von der Küfte des atlantifchen Dceans 
bis zur Dafe Fezzan fich erftrectt und die größere Hälfte der Sahara ausmacht. 
Darin find zu bemerfen: 

1. An der Küfte: die Vorgebirge Kap Bojador, big zu weldyem ſich die ſchwar⸗ 
zen Berge ziehen und Kap Blanc oder dag weiße Borgebirge, eine flache, weit 
in's Meer binauslaufende Sandipige, die ſchwer von den Schiffern zu erfennen 
iſt; die Flüffe St. Eyprian und St. Johann, die in dag Meer laufen, und von 
denen die Ufer des lettern mit Gummibäumen bewachfen find. In der Näbe 
diefes Fluffes it die Bai von Arguin, welche 3 Infeln enthält, von weldyen die 
größte Arguin heißt, wo fonft die Franzofen ein Fort hatten. Südlich von dem 
St. Sohannfluffe hatten die Franzofen die jest verlaffenen 2 Niederlaffungen 
Groß: und KleinsPortendif. 

2. Sitdlidy von dem Staate Maroffo liegt, gleichſam an dem Eingange der 
Wuſte, das Land der Monſelemims, dag meiſtens fruchtbar ift und bei geringem 
Anbau eine Menge von Produften liefert. Die Einwohner find zahlreich und 
gefürchtete Räuber, Abfömmlinge der Araber und flüchtiger Mauren aus Ma 

rokko, die fidy von ihren füdlichen Nachbarn in der Wüfte unterfcheiden und theils 
in Ortfchaften anſäſſig find, theils nomadiſch leben. Krieg und Raub find die 
Befchäftigungen dieſes Volkes. Schiffe, die an der gefährlichen Küfte der Sa- 
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hara Schiffbruch leiden, werden von ihnen mit der furchtbarſten Gier geplündert 
und die einzige —2 welche den unglücklichen Matroſen ſolcher Schiffe 
ubrig bleibt, iſt, ihr Leben zu retten, indem fie dieſen unbarmherzigen Raͤubern 
ein reiches Köfegeld verfprechen, welches zu Magador ausgezahlt werden foll. 

3. Die Dafen in dem Theile der Sahara von der Küfte an bis Fezzan, theile 
von maurifchen Stämmen, theild von QTuarifs bewohnt, wohin die Gummimäl- 
der, die jährlich fo reichen Ertrag al gehören, wovon der maurifdye Stamm, 
die Trarzas, den Gummimald Sahel befigt. Oeſtlich von diefen Gummimäl- 
dern giebt es in der Wüſte mehrere Pläße, 3. B. Tegazza und Tudeyni, wo die - 
Mauren das Steinfalz graben, das einen Yaupthandelsartifel mit Nigritien 
ausmacht, und EI Aramwan, Stadt, 135 Meilen noͤrdlich von TZombuftu, in einer 
Bertiefung, von hohen Sandbergen umgeben, mit 3000 Einwohnern, ift der 
Stapelplat des Tudeyni⸗Salzes, das von hier nach Tombuftu und Sanfanding 
am Joliba transportirt wird, und der Vereinigunspunkt aller von der Berberei 
anfommenden Karavanen. Ferner bemerfen wir von den Dafen, die weiter in 
der Wüfte angetroffen werden: 

Gademes, jüdlich von Tripoli, eine ebene, ziemlic; gut angebaute Dafe, die 
Datteln im Weberfluffe hat, mit der Hauptitadt gleichen Namens, 24 Tagereifen 
von Tunis und von Arabern bewohnt; mit einer niedrigen Lehmmauer umges 
ben und ein bedeutender Handelsort von etwa 6 bis 7000 Einwohnern, indem 
alle en nad; Sudan gehende und von dort fommende Karavanen hins 
durchziehen. 

Ghraat, 20 Tagereifen füdlic von Gademes und 7 Tagereifen weitlic von 
Fezzarı, von Tuariks bewohnt, mit der ummauerten Stadt Ghraat. 

nat, ein bedeutendes Land und nicht fehr fruchtbar, ift feine zufammenhäns 
— Daſe, ſondern mehrere Stellen ſind wieder durch wüſte Striche getrennt. 
nter den Städten werden Yin el Salah (35 Tagereiſen von Tombuktu), 
Afably und Mabrouf (noch 15 Tagereifen von Tombuftu) genannt. Die Be: 
wohner diefes, an fchönen Pferden und zahlreichen Heerden reichen Landes find 
Tuarifs, welche mit Tombuftu, Sudan, Gademes und Fezzan Handel treiben. 
Die Tuarifs find der berühmtefte Volfsftamm der Wufte. Sie find fchlanf, 
aufrecht und fchön und haben einen ftolzen, unabhängigen Blick. Ihre Haut: 
farbe ift in der Regel nicht dunfel, eg fei denn, daß fie der Sonne fehr ausgeſetzt 
find. Sie verachten Menfchen, welche in Häufern wohnen und den Boden be- 
bauen, und leben von der Viehzucht und vom Raube. Mit den Tibbus und 
andern Stämmen führen fie Haug Krieg und alsdann fchleppen fie die Bewoh⸗ 
ner der —— Dörfer als Sklaven hinweg. 

Agades, eine bedeutende und gut angebaute Daſe, von Tuariks bewohnt, und 
mit der Hauptſtadt gleichen Namens, von wo man 15% Tagereifen nad) 
Kajchna rechnet. 

— mit der Stadt Aſouda, 6 Tagereiſen von Agades, gleichfalls von Tuariks 
ohnt. 


I. Die öſtliche Wüſte, von Fezzan bis an die Grenze von Egypten 
und Nubien. Hierzu gehören: 

Die Landfchaft Fezzan oder Feffan, ſüdlich von Tripoli, eine große, vom 24° 
big g N. Br. ſich erftredtende Dafe, die 300 Meilen lang und 00 Meilen 
breit it. 

Gegen Diten grenzt ſie an die harutſchiſchen Gebirge, eine öde, ganz zerriffene 
Bergfette, die in den fchwarzen und weißen Harutſch eingetheilt wırd. Cine 
nordweitliche Fortfegung des erftern it das Gebirge Souda oder die ſchwarzen 
Berge, ein Bafaltgebirge füdlich von Sockna, dag ſich 3 Tagereifen in der Breite 
erftreckt und ein ödes Anfehen bat. Der Boden von Fezzan iſt Feineswegs er: 
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giebig, fondern bietet im Allgemeinen den Anblik einer dürren, unfrudytbaren, 
meiftens mit Sand oder einer Art Kies bededten Fläche dar, wo es zwar viele 
Brunnen, aber nur 4 fließende Quellen giebt. Man zieht etwas Getreide, Gra- 
natäpfel, Melonen, Feigen, Kürbiffe, wenig und ſchlechtes Obſt, u. f.w. Dat 
telpalmen werden nur in der Nähe von den Städten fultivirt. Die Zahl der 
Einwohner giebt man auf 70,000 an. Gie find ein Gemifch von mehreren 
Stämmen, befchäftigen fich vorzüglich mit dem Handel, befennen ſich zur mubas 
medanijchen Religion und ftehen unter einem Sultan, der einen Tribut (jährlich 
450 Unzen Goldftaub) an Tripoli giebt. Die Hauptitadt Murzuf oder Murfuf 
ift mit einer Mauer umgeben und wird von Karavanen aus Nords und dem in- 
nern Afrifa häufig befucht. Die übrigen Städte von Bedeutung find Sockna, 
mit 2000 Einwohnern und von vielen Dattelpalmen umgeben; Zuela und Ga- 
trone, Der füblichite Ort von Fezzan ift Tegerry. 

Das Gebiet der Tibbu’s oder Tibbo's, welche öftlich, füdlich und füdöftlich 
von denen wohnen und das Land bis Egypten als ihr Eigenthum betrachten. 
Die Tibbu's find faft fo ſchwarz ald Neger, haben aber nicht diefelbe Gefichte- 
bildung. Sie leben von Kameelmild; und den Produften, weldye auf den weni⸗ 
gen fruchtbaren Flecken diefer Gegend wachſen. Gie treiben auch einigen Han⸗ 
del mit Fezzan und plündern auch mandymal die Karavanen. Gie teilen ch 
in mehrere Stämme, als die Tibbu’s von Bilma, zwifchen Tpan und Burmu, 
deren Gebiet eine Hüfte mit vielen Dafen ift und deren haupt in Dirfi 
oder Dirfe, das zwifchen 2 Salzfeen mit einer aus Salzftein beftehenden Inſel 
liegt, wohnt und worin Bilma der größte Salzmarkt für einen beträchtlichen 
Theil von Sudan ift. Außer Bilma, einer Fleinen, elenden, aus Erde gebauten 
Stabt, giebt es noch einige Fleinere Dörfer. 

Die Felfen s Tibbws, die ihre Wohnungen unter Felfen bauen, und deren 
Dberhaupt in Abo wohnt; ber naͤchſte bedeutende Ort ift Tibefty—und in die 
Tibbu’s + Borgu oder Birgu, Die noch Heiden fein follen ; außer diefen giebt es 
noch mehrere Stämme von Tibbure, 

Die libyfche Wüfte, der öftlichfte Theil der Sahara, in der Nähe von Egypten, 
bis wohin der Vicefünig von Egypten jett feine Herrichaft ausgedehnt hat. 
Diefe Wüfte ift von Beduinen bemohnt und begreift vorzüglich folgende Dafen : 

Simah, 14 Tagereifen von Alerandrien, fehr fruchtbar, befonders an Datteln, 
Dliven und von 5000 Menfchen bewohnt. Die Regierung ift in den Händen 
mehrerer Scheifs, denen aber jegt ein Statthalter von Egnpten vorgeleßt ift, 
und die Hanptftadt gleichen Namens, auf einem Felfen gelegen und mit 2000 
Einwohnern, ift von einer fonderbaren Bauart. Man findet in diefer Dafe 3 
alte Tempel, von denen 2 von griedyifcher Bauart und viele Ruinen, wovon man 
einen Theil für die Nefte bes berühmten Tempels des Jupiter Ammon bält. 

Augila, eine Dafe, die ringsherum von Sandwüſten eingefchloffen, von Often 
nach eften eine Ausdehnung von höchfteng einer Tagreife hat. Berühmt find 
die Datteln von Augila. Die Einwohner der Hauptftadt, die gleichfalls Augila 
heißt, treiben vorzüglich Handel und find faft immer auf Reifen zwifchen Kairo 
und Fezzan. on por mehr ald W000 Jahren war Augila den Griechen und 
—— faſt bei demſelben Namen bekannt. Die Stadt iſt ſchmutzig, ſchlecht 
gebaut und hat eine Meile im Umfange. Dieſe Dafe iſt dem Paſcha von Tri⸗ 
poli unterworfen. 

Die Fleine Dafe, el Wah el-Bahryeh genannt, 5 Tagereifen von Fayum umd 
7 von Siwah, worin Zabu und Kaffr, 2 Dörfer, leßteres mit 800 Einwohnern. 

Die Dafe von Theben oder die große Dafe, weitlic; von Egypten und firdlich 
von der Fleinen, von etwa 4000 Arabern bewohnt, die unter einem Scheif ftehen 
und vorzüglich Neid und Datteln ziehen. Der Hauptort ift EI Khargeh oder 
Kargieh, mit 2000 Einwohnern. 1818 hat man in der Nähe Trümmer von 3 


Die Nilgegeud. 758 


großen Tempeln und eine Nekropolis (Todtenitadt) entdedt. Vom Südende 
diefer Dafe erreicht man in 15 Tagereifen Dongola. 

Die Dafe von Dafhel, eine von den Fleinern, mit 12 Dörfern und vielen Dat: 
telpalmen, nordweſtlich von der großen Dafe. 


Die Nilgegend. 


Die — begreift den nordöſtlichen Theil Afrika's, nämlich, die Länder, 
welche den Nil begrenzen und von ihm nebft feinen verfchiedenen Nebenflüffen 
bewaͤſſert und befruchtet werden. Zu dieſen gehören Egypten, Nubien, Habej- 
finien, Kordofan, Darfur, Fertit, u. |. w. 





‚ Diefes. Gebiet ift mehr als 1200 Meilen fübwärte vom mittelländifchen Meere 
eine Sandwüſte, in der es hin und wieder dürre Felfengebirge nebft einigen we⸗ 
— * fruchtbaren Landſtrichen giebt. Weiter nach Suͤden beginnt das höher 
gelegene, fruchtbare aber barbariſche Habeſſinien und weſtlich davon die noch 
wenig befannten Länder, welche von dem Mond⸗ oder Donga s Gebirge durch⸗ 
ſchnitten werden. 





Der Nil bietet die intereſſanteſte Erſcheinung in dieſem Gebiete dar. An ihn 
früpft fich die Erinnerung an die — Vorzeit und an viele wichtige Epochen 
der biblifchen Gefchichte — an Mofes Geburt und Wirken, an Pharao’s Unter: 
gang, u. |. w.—Der Nil wird durch zwei Hauptftröme gebildet, * Abawi oder 
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blauen Fluß und den Abiad oder weißen Fluß. Erfterer entfpringt auf dem 
fruchtbaren Hochlande Habefjiniens und legterer auf dem Mondgebirge. Nady 
dem jeder mehrere hundert Meilen zurückgelegt, vereinigen fie fich im Gebiete 
Sennaar und bilden den berühmten Fluß Egyptens. 

Ein — und achtzig Meilen abwärts nimmt er feinen legten Nebenfluß, 
den Tafazze auf und nachdem er Wafferfälle gebildet, während er Nubien und 
Egypten durchfließt, führt er feine befruchtende Waffermaffe, nach einem Laufe 
von 2300 Meilen, dem mittelländifchen Meere zu. Die zwei Hauptarme find 
Rofette und Damiette, welche einen dreiedigen Yandftrich, Delta genannt, ein 
—— F ſeit den früheſten Zeiten wegen ſeiner ungemeinen Ergiebigkeit 
serühmt iſt. 

Es iſt merkwürdig, daß der Nil in den letzten 1600 Meilen ſeines Laufes 
durchaus feinen Zufluß erhält, und daß er 1800 Meilen von feiner Mündung 
größer und tiefer ift ala 100 Meilen von derfelben. Die alten Egypter betrach⸗ 
teten den Nil als den Schußgott des Landes. Stieg er, fo hielten fie ein großes 
Feſt, opferten ihm einen ſchwarzen Ochſen, freuten Yotusblätter auf feine Ober: 
fläche und übten andere profane und heidnifche Zeremonien, um ihre Anerfens 
nung feiner Michtigfeit an den Tag zu legen. 


Egypten. 





uͤhere Größe. 

Egypten wird im Norden vom mittelländiſchen, im Oſten vom rothen Meere, 
im Süden von Nubien und im Weſten von der großen Wüſte begrenzt. Es iſt 
vom mittelländifchen Meere bis Aſſonnan 600 Meilen lang, von den öſtlichen 
Dafen bis zum rothen Meere 3 bis 400 Meilen breit und enthält einen Flächen 
raum von 200,000 Q. Meilen. 

Etwa nur '; oder „', diefes großen Gebiets ift der Bebauung fähig. Das 
an dag mittelländifche Meer grenzende Rand ift etwa 100 Meilen ſuͤdwaͤrts, wo 
eg eine Spitze bildet, höchſt fruchtbar und heißt das Delta. Von diefer Spitze 
ans nach Süden befindet ſich längs den Ufern des Nils ein 4 bis 5 Meilen breis 
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ter andftrich, der von beiden Seiten von fahlen Hügeln eingefchloffen ift und 
ziemlich fruchtbar genannt werden mag. Was jenfeits jener felfigen Hügel liegt 
iſt wildes, fandiges Land, der Aufenthaltsort roher, umberziebender Araber. 

Der Ni trägt durch feine jährlichen Ueberfchmennmungen viel zur Fruchtbars 
feit des Landes bei. Die häufigen Negen in Habeffinien, die vom April an 
berabfallen, verurfachen dieſes Steigen des Nils, welcher in Egypten erft im 
Junius bemerkbar wird, gegen Ende des Septembers feine größte Höhe erreicht, 
die etwa 14 Tage diefelbe bleibt, worauf fie abzunehmen anfängt, aber weit 
langfamer, als fie zugenommen hat, jo daß fie den 10. November wieder auf die 
Hälfte fällt, und fo allmälig big zum 20. May des folgenden Jahres finft und 
dann unverändert bleibt bis wieder zur Mitte des Junius. Um das befruch- 
tende Waller des Nils beffer zu vertheilen, find nach allen Richtungen hin Ras 
näle angeleät, die dag m. bis an den Rand der Wüften bringen. Bemer⸗ 
fenswerth iſt der 1820 vollendete große Kanal Mahmudie, weldyer 60 Meilen 
lang, 60 bie 80 Fuß breit und 6 bis M Fuß tief ift (nad) der ungleichen Höhe 
des Nils), der Stadt Fua gegenüber, aus dem Nil feinen Anfang nimmt und 
nach Alerandrien führt, und deffen Bau 8,795,000 Piafter foftete. An der 
Mundung diefes Kanales in den Hafen von Aerandrien ift ein großes Waarens 
magazin erbaut. Man fagt, daß 150,000 bi 250,000 Menſchen 12 Monate 
lang an diefem Werfe gearbeitet haben, und daß man fich fo wenig um ihre Ges 
ſundheit befümmerte, daß 30,000 dabei ihr Leben einbüßten. Diefer wie alle 
andern Kanäle Egyptens hat feine Scyleufen, da das ganze Land flach ift. 

Manche Kanäle find Ueberrefte der ſchon vor mehr ale 2000 Jahren erbauten. 
Der Joſeph's Kanal, auf der Weftfeite des Nils, ift 200 Meilen lang und 50 
bis 300 Fuß breit; der Abon Meneggy Kanal, auf der Ditfeite, ift aud) 100 
Meilen lang. 

Die Anlegung eines andern Kanals, wodurd das rothe Meer mit dem mit: 
mn Meere verbunden werden follte, ift bis jett noch bloß ein Projekt 
geblieben. 

Bon den Seen find der Birfet-Karuun (Moeris), in der Provinz Fayum, ein 
Werk der Menfchenhände in grauer Vorzeit, welcher feine Waffer durch einen 
Kanal aus dem Nil empfängt, ſich am meiften von Weiten nad) Oſten 25 Mei- 
len lang ausdehnt und fehr reich an den Föftlicyen Nilfiſchen iſt —und die folgen» 
den falzigen Strandfeen, ald der fehr fiſchreiche Menzaleb, 24 Stunden lang 
und 8 breit und nur durch einen ſchmalen Landitrich vom Meere getrennt; der 
Burlos oder Brulog, gleichfalls durd) eine Yandzunge vom Meere getrennt, und 
der Mareotis (Birket Mariut), der weftliche unter den Kiüftenfeen Egypteng, 
zu bemerken. In dem 7 Meilen vom weltlichen Ufer des Nils entfernten Thale 
des heiligen Mafarios liegen die berühmten 6 Natronfeen, die alle auf einem 
Raume von 25 Meilen Länge ſich befinden, 1800—2400 Fuß breit und durch 
öden Sand von einander getrennt find. 

Der Boden ift nach dem ‚mittelländifchen Meere zu am niedrigften und erhebt 
fich von Norden nady Süden hin. Auf der Oftfeite nimmt den Raum vom Nil 
bis zum arabifchen Meerbufen eine nicht fehr hohe Gebirgsfette ein, Schebel 
Mofattam, auch das arabifche Gebirge genannt, das aus rauben Felsmaffen 
beiteht und von vielen Quertiäfern durchfchnitten ift, Durch welche man vom Nil 
zum rothen Meere gelangen fann, und auf der Weſtſeite fteigt dag Schebel 
Zailamum oder libyſche Gebirge aus der weftlichen Wüfte auf und nähert fich 
mehr oder weniger dem Nil, bis es nordweitlich von Kairo das Niltbal verläßt. 
Der größte Theil des Bodens befteht aus einem unfruchtbaren Sande ; mitten 
in dieſen Sandfeldern liegt das fehmale, fruchtbare Nilthal, das nebft dem Delta 
die einzige zum Anbaue taugliche Gegend ift. 

Das Klima ift warm und in manchen Gegenden Außerft heiß; die Luft 
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trocken und mit Salztheilchen geſchwaͤngert; doch ift im Nilthale zur Zeit der 
Nitüberfchwemmung eine große Feuchtigkeit herrfchend, und Die gen und 
Abende find alsdann nebelig. Häufige Blindheit, Peit und der Khamſin ein 
fchädlicher, trodner, heißer Südwind, der vom Anfange des März bis zu Ende 
des May eintritt und den Hitzegrad des Samum erreicht, gehören zu den Unan⸗ 
nehmlichfeiten des Klimas. „ —S— 
So weit die Ueberſchwemmung des Nils reicht, iſt Egypten ſehr fruchtbar, und 
unter dem jeßigen Pafcha hat die Landeskultur fehr zugenommen, 
Früher regnete eg fehr felten in Egypten, allein jegt hat man zu Alerandrin 
. * age ei * zu re — * * ——— 
dieſen merfwürdigen Wechſel dem Umſtande zu, Da a auf jeinen unge 
heuren Befigungen unterhalb Kairo 20 sillionen Bäume hat pflanzen laſſen. 


i 





Getreide, ald Welfchtorn, Weizen, Gerfte und Hirfe, Neis, Flache, Hanf, 
Indigo, Baumwolle, Palmen, Datteln, Dliven, Aprifofen, , Xemonen, 
Afazien, u. ſ. w. find die Hauptprodufte, 
Die eigenthümliche Papierftaude, woraus die Alten Papier bereiteten, wachn 
2 oder 10 Fuß hoch. Test macht man Geile, Matten und Körbe aus den 
tämmen. . 





E% 


Die Lotusblume. 


Das egyptiſche Arum iſt eine IBurzel, die man bier eben fo braucht, als das 
Produft gleichen Namens in Weftindien. — Der Carthamus Tinctorius ober 
ns trägt große orangefarbige Blüthen, welche ftarf zum Färben gebraucht 
wer en. z 

Die Lotusblume (Nymphza Lotus) war bei den alten Egyptern dem Iſis 
Oſiris geweiht und von ihnen als ein Symbol der Erfchaffung der Welt aus 
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Waſſer angebetet.— Mesembryanthemum Crystallinum oder Eid» Pflanze ift 
eines von den dornigen Gerwächfen der dürren Gegenden Egypteng, welche —* 
in der anhaltendſten trokenen Witterung Frugtigteit behält. 

Kalmus, Sennesblätter, Coloquinten, Gardamonen, Syfomoren, Tamarin⸗ 
den, Gafiten, u. f. w. fchmücden das Land. — An Brennholz fehlt es nicht; die 
Gartenblumen find nicht mannigfaltig, doch werden Roſen, befonders in dem 
marfchigen Fajum, in großer Menge gezogen und Rofenwaffer bildet einen bes 
dentenden Ausfuhrartifel. 

Der Boden beiteht aus Kalk mit zahllofen Mufcheln und Berfteinerungen ; 
Metalle —— ganz; außer Marmor, Granit, Natron, Salpeter, Salmiaf 
und Thon giebt es wenige nugbare Mineralien. 

Es hat Rindvieh und zahme Büffel, die zum Aderbau gebraucht werben ; 
Kameele, Pferde und Efel find die Kajtthiere; Ziegen 

iebt es in — Menge; das Ichneumon, der Todts 
Feind ber Schlange und alles Gewürmes, wird von 
den Egyptern gezaͤhmt und wie bei ung eine Kate im 
Hanfe gehalten. Krofodille und Flußpferde giebt es 
im Nil in Dber- Egypten, und Löwen, Hyänen und 
Antilopen in den benachbarten IBüften. Es hat vie - 
les Geflügel, worunter der Ibis, der die Schlangen 
im Nilſchwamme verzehrt und von den alten Egyp- — — 
tern verehrt wurde; eine große Menge Hühner wer: Die eghptiche Biege. 
den jährlich durch Ofenhitze audgebrütet. — Bienenzucht wird auch ftarf betrie; 
ben. Sobald es in einer Gegend an Blumen zur Nahrung der Bienen fehlt, 
werden bie Körbe in Boote geſetzt und den Nil hinunter gefahren, wo ed Ges 
mwächfe in Menge giebt und die Thierchen hinreichende Honig fammeln können. 

Die Bevölferung Egyptens beiteht aus Kopten, den Abkömmlingen der 
alten Egypter, welche griechifch-Fatholifche Chriſten 
find ; Arabern, die am zahlreichiten find und fich in 
Fellahs oder Aderbauer und Beduinen, Nomaden 





gänzlich ausgerottet. Auch haben fidy Suden, Ar- 





braungelber Farbe, heiterm Sinne, gutem Herzen, TZ- 

mäßig, abergläubig und befißt Fähigkeiten, allein ea ge 
Zrägheit und mweibifche Lebensweiſe macht ihn uns 
fähig zu geiftiger Anftrengung. 

Die Landesſprache ift die arabifche, die herrfchende Religion der Islam, von 
dem fich der Pafcha als Haupt und Leiter betrachtet. Er bat die Macht der 
Priefter befchränft und den Muhamedanern überhaupt einigermaßen ihre Bors 
urtheile gegen Ghriften benommen. Zu Kairo ift der Sig eines Patriarchen 
der morgenländifchen Ghriften. 

Aderbau, Bienen: und Hühnerzucht, Bereitung des Nofenwaffers und Sal 
miafs, Verarbeitung des Leders, Flachfes, Hanfes, der Seide und Baumwolle, 
Berfertigung von Tapeten, Glas, Töpferwaaren, und ein wichtiger Handel bes 
fchäftigen die Einwohner. — Der Paſcha ift der erfte Kaufmann des Landes, 

30 


Der Ibis. 
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deffen Erzeugnijfe er ald Monopol benugt. Gonftantinopel wırd von dort aus 
mit feinem Bedarf an Getreide verfehen, fo wie vormals Egypten, als ed eine 
römijche Provinz war, Rome Kornfammer hieß. Ein anfehnlicher Zwiſchen⸗ 
handel wırd mit vielen fojtbaren Produften etrieben. Alerandrien, Dantette 
und Suez find die vorzüglichiten Hafen ; den Yandhandel unterftügen die Kara 
vanen, befonders nach Syrien, Arabien und Weſt⸗Afrika. 

Einft war = der Schauplag raftlofer Thätigfeit, hoher Bildung und 
MWiffenfchaft. Dies bezeugen Gräber, Steine und Urfunden. Man kann egyp- 
tifche Handfchriften nachweifen, die jett beinahe 3300 Jahre alt find. Die In— 
jchriften an den Felfenwänden zwifchen Philae und Clephantine, die in den 
Grotten am libyfchen Gebirge, ziehen fich in einer Stredte von mehreren Stun 
den, oft in fiebenfachen Reihen an einander, an den mehrere hundert Fuß hoben 
Felſenwänden hin. 

In der Gefchichte der wiffenfchaftlichen Kultur Egyptens verdient die Altro- 
nomie eine vorzügliche aan allein nicht eines einzigen egyptiſchen Aſtro⸗ 
nomen Andenfen it mit nähern Bezeichnungen feiner Arbeiten auf ung gefom- 
men; daß fidy aber die Egypter jehr frühe mit diefer Wiſſenſchaft befdyaftigt 
haben, beftätigen die Zeugniffe der Griechen und Römer. 

Auf die eguptifche Tonfunft ift die hebräifche, griechifche und römifche gegrün 
en an det. Das erfte mufifalifche Inſtrument, die 
un nuununMununnlı 











LITER dreifaitige Lyre, wurde in Egypten erfunden ; 
doch die Harmonie der Töne wurde unter die 
Geheimniffe der Priefter gezogen umd nur von 
‚ihnen ausgebildet. Hierin und in dem büjtern 
‚| Nationaldyarafter der alten Egypter lag es, daf 
— man bloß bei Leichenbegängniſſen und beim Got⸗ 
ey 1 tesdienfte Gebraud) von der Muſik machte. _ 
 \ N VA \ Fe} u 21 Sehr gering war ihre Kenntniß der Heil 
4 BE RR N(& mer el funde; jede Krankheit ward von eigenen Aerz- 
—JJ—0 | \' | ten behandelt ; Oſiris, Iſis und Hermes waren 
7 — = DER ‚N A 






















‚ die Götter der Geſundheit; die Paftopheren 
N 15 Ceine Priefterfafte) waren die Aerzte ; der von 
nz ihnen täglic, vorgejchriebenen Diät war der 
König wie der Geringite unterworfen ; Sorge 
Oſitis richtet die Todten. für die Haut, KReinlichkeit, daher Bäder, waren 

die hauptfächlichiten mediziniſchen Vorſchriften. 

Ihre Bildhauerwerke waren ſteif und einförmig. Der geſternte Simmel au 
der Decke im Grabmale des Oſymandyas und die ſogenannten Bilder in den 
uralten Gräbern der Könige von Theben, bezeichnen den höchſten Grad der eg 
tiſchen Malerfunft. Eines diefer Bilder, welches Dfirig, den Hauprtgott Eae- 
tens, vorftellen foll, wie er die Todten richtet, wurde an der Mauer emes Gra— 
bes gefunden. 

Höber ftanden fie in Hinficht der Baufunft, doch der Hauptcharakter ihrer 
Pabyrinthe, Pyramiden, Obelisfen, Tempel, Maufoleen, n. f. w. ift nicht For: 
menjchönheit fondern Feftigfeit. — Im Aderban befaßen die Egypter einen s 
derfleiß ; ihre Anftalten waren Fühn gedacht und ausgeführt. Nach melden 
Grundfügen fie den Bergbau betrieben, erjieht man aus den ungeheuren Unter: 
nehmungen, bergmännifch ganze Berge einzuftürzen und durch bingeleitete Flüſſe 
dag Erz zu Tage au fördern. 

Der eguptiiche Handel im Allgemeinen war fehr ange nur paſſiv; der Karı- 
vanenhandel blieb ſtets die wichtigfte Art des Landhandels. Die Egppter kann⸗ 
ten eg Mad und Gewichte und eine gute Polizei wachte über Rechtlichkein 
— Ihre IBebereien und Färbereien lieferten Handelserzeugniffe, deren technidy: 
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zorgige die Erreichung höherer Vollfommenheit zu verfprechen ſchienen; allein 
fie blieben auf einer und derfelben Stufe jtehen. 

Die jegigen Egypter ftehen auf einer fehr niedrigen Stufe der Kultur, obſchon 
der jegige Pafcha ſich bemüht, europäifche Künfte und Wiffenfchaften hier einzu: 
führen. —Der Aderbau wird jedoch fleißig 
betrieben und auf hochgelegenem Boden, I RY 
der nicht ohne Fünftliche Mittel vom Fluffe BZe — — 
aus bewaͤſſert werden kann, bedient man X: 
ſich der Befeuchtungs » Bafcinen welche 


Ole . fehr zwedmäßige Vorkehrung fein Etat 










den Körper fanft reiben. — Die mitts „m 
lern Klaſſen befuchen die Kaffeehäus ı 
fer, wo fie fich entweder in fliller | ,/a 
Trägheit hinfauern, den Wahrfas | || 
gern zuhören oder fich an der Erzaͤh⸗ W 
— eines arabiſchen Geſchichtener⸗ | '# 
zählers (denn Arabien verſorgt ale 
angrenzenden Länder mit Mährchen- | 7 
erzählern) ergößen. — 
Seit der Ermordung der Meme 
lucken⸗Hauptlinge, im Jahre 1811 
ſteht Egypten unter der Hoheit des = 
Muhamed Ali Pafcha, welchem fünf 
Jahre zuvor von der ottomanifchen , 
Pforte die Verwaltung übertragen worden war. Diefer benußte die innern 
Zwiſtigkeiten des türfilchen Reichs und erweiterte feine Herrfihaft durch Grobe 
rungen, namentlich von Darfur, Kordofan, mehreren füdlich von diefen beiden 
gelegenen Negerländern, Nubien, einem großen Theile Arabiens, Kandia, Sy: 
rien und von Adana. Nach den im Jahre 1840 durch Vermittlung der euro- 
pãiſchen Mächte, England, Rußland, Deftreic, und Preußen, mit dem Sultan 
abgefchloffenen Verträgen, hat der Paſcha bloß das Pafchalif Egypten nebit den 
Eroberungen in Nubien und den angrenzenden füblichen Ländern erblich in ſei⸗ 
ner Kamilie erhalten, doch unter der Hobeit des Sultand. Die Beflgungen in 
Arabien mußte er räumen, und Syrien, Adana und Kandia wieder an den tür: 
fiichen Sultan zurückgeben. 
Sein Gebiet erftredt fich nun in Afrika, von Habefiinien nad) dem Mittel 
meere, 1400 Meilen, und in Afien von der Meerenge von Babelmandel nad) 
den Grenzen Sirieng, fat 1600 Meilen lang und der Breite nad) von den Dafen 
der libyifchen Wüſte bis in das Innere Arabiens. Dies neue Reich, wenn auch 
nicht mehr jo wichtig als vor der Zurückgabe Syrieng, ift noch immer größer, 
als das der Mameluden » Sultane, der Ptolomäer oder Pharaos und enthalt 
6,000,000 Einw., von denen 2,800,000 auf dag eigentliche Egypten fommen. 
Der Pafcha unterhält eine zahlreiche Kriegsmacht Cnebit einer auf europäifche 
Art von franzöfifchen Offtcieren erercirten Artillerie) von 127,286 Mann. Die 
Marine beiteht aus 11 Linienfdyiffen, 7 Fregatten, 12 Fleinern Kriegsjchiffen 
und 3 Dampfichiffen, zufammen mit 1615 Kanonen und 16,780 Mann. | 
Zu Kairo giebt e3 ein militärifches Kollegium mit 1400, und zu Alerandria 
eine MarinesAfademie mit 860 Scyülern. Diefe find meiftend Araber, welche 
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von Europäern unterrichtet werben. Die Studenten in der erftern Anftalt find 
zu Officieren in der Armee, und die in der andern für die Marine beitimmt. 
Fine Kanonengieferei und eine Gewehr⸗ und Pulverfabrif find gleichfalls zu 
Kairo angelegt worden. 

Muhamed Ali's Verwaltungsſyſtem im Innern fchreitet zwar fort, allein Des» 
potismus und Monopolismug find die Träger deffelben. Mit dem Flugen Tys 
rannen und feinem friegerifchen Sohne fteht und fällt fein Werf. Bor Allem 
ſorgt Muhamed für die öffentliche Sicherheit und freie nn er 
uimmt alle Franken in feinen befondern Schuß und geftattet feine Mißhandlung 
der Griechen. Man fann gegenwärtig Egypten von einem Ende zum andern 
furdhtlos durchreifen. Er fucht durdy Anlegung von europäiſchen Fabrifen die 
Induftrie in Egypten zu befördern und überhaupt europäiſche Kultur einzafü 
ren. Ein Agent des Pafcha, Ismael Gibraltar, reifte in Europa, um Fabri⸗ 
fanten nad) Egypten zu ziehen und Handelsverbindungen anzufnüpfen. : Jedoch 
erfchweren die Monopole des Bicefünige (Paſcha), der unumjchränkter Herr 
des Bodens und feiner Produkte ift, den Handel fehr, indem alles Erzengte in 
feine Magazine geht und aug biefen es die Berfäufer zu den von ihm angejegten 
Preifen erhalten. — Sein Einfommen beläuft fidy etma auf 825,000,000 und bes 
ſteht theilmeife aus Eingangszöllen und theilweife aus dem Ertrage der verfaufs 
ten Baumwolle und anderer Artifel, als Indigo, Zuder, Reis, u f. w., deren 
Berfauf er monopolifirt. — Auch viele europätiche Bölfer nehmen an dem egypti⸗ 
fehen Handel Theil. Sehr wichtig für dag Emporfommen des Handels wird 
die beabfichtigte Anlegung einer von Kairo nach Suez führenden Eiſenbahn jein. 

Die Regierung Muhamed Ali's ift Daher die despotifchite, Die es ge | 
giebt, und troß der verfuchten Fortfchritte in Bildung und Givilifatton, ift die 
Maſſe des Bolfes durch die ungeheuren Erpreffungen und unerhörten Abgaben 
auf's Graufamfte bedrüdt. Braucht der Vicekönig Soldaten, fo läßt er ganze 
Dörfer umringen und die fräftigiten Männer zur Armee oder Marine, von ihren 
‚Familien binmwegfchleppen. Bei der geringiten Weigerung werden fie, mit Ketten 
beladen, ihrer Beſtimmung zugeführt. 

Das Verfahren und die nk ya eg Ali's ift neuerdings von enropätfchen 
Schriftftellern bald getadelt, baid gelobt worden. Ein amerifanifcher Reifender, 
deſſen Reifebefchreivungen fo eben im Drude erfchienen, äußert fich über diejen 
Gegenitand mit vieler Umficht und Klarheit. 

„Das Nefultat feiner Verwaltung läßt ſich in einem einzigen Sage angeben: 
während feiner mehr als 40jährigen Regierung bat fich die Bevölferun um die 
Hälfte verringert. Diefe Thatfache allein beweift den zerftörenden Charakter 
feiner Mafregeln. Was er auch fein mag, er it fein Staatsmann. Gr hat 
jich auf einem Wege Einkünfte zu verfchaffen gefucht, der die Quellen alles Eins 
fommeng vertrocdnet hat. Das Volk hat er elend gemacht. Gelbft der Glanz 
diefes äußern und fiheinbaren Fortſchritts verdunfelt noch mehr den düſtern 
Hintergrund. Das egyptiſche Volf wird fchlechter von dem geiftreichen Pafcha 
regiert, als ımter der Leitung der wilden und unwiſſenden Mameluden. Es bat 
die ſchwache Tyrannei der Pforte mit dem eifernen Despotismus diefes Muba- 
med’8 vertaufcht. Für das Volf wäre ed ein Segen gemwefen, wenn die euro» 
pärichen Mächte den Wirnfchen des Sultans im Jahre 1840 nachgegeben und 
den ungerechten, gewiffenlofen und tyranniſchen Vicefönig von Egypten abgefest 
hätten. 

„Ser Charakter Muhamed’s ift ein Gemifch von MWiderfprüchen. Seine 
Geiftesfraft wird nicht in Frage geitellt, und dennoch kann er von jedem euros 
päifchen Abenteurer bintergangen werden. Ein eingefleiichter Geizling, vers 
ſchwendet er doch die aufgehäuften Schäte an närrifchen Verfuchen. Scharfs 
finnig genug, ſich eine Stellung zu erwerben und zu erhalten, die geführlcher, 
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als die irgend eines andern lebenden Negenten ift, hat er dennoch felbit feine 
eigene Macht erfchüttert. Seine moralifchen Eigenjchaften find die eines jeden 
berrfchfüchtigen Drientalen und in Lift und Trug übertrifft er fogar den treulos 
feiten Kaliphen. Bei der Verrichtung einer verrätherifchen Handlung fucht er 
unnöthige Verbrechen zu vermeiden. Grauſamkeiten begeht er ohne Zögern oder 
Reue, fcheinbar aber ohne Liebe für dag Graufame felbit. Unbejchränfte Ehrs 
ſucht und eingefleifchter Geiz beherrfchen ihn. Dem lettern zu genügen, hat er 
ohne Rückſicht das Blut und Gut feines Volkes hingeopfert, um erfterem zu fröh⸗ 
nen, hat er nicht gezögert, fein eigenes darzubringen. Dies ift Muhamed Al’g 
Gharafter ; er ift ein liſtiger Despot, der höher fteht, als fein Volk, nicht in mo⸗ 
ralifcher Hinficht, fondern in Geiftesfraft und Scharfſinn; mit allen finftern 
Zügen des Muhamedanerd vereinigt er manche Vorzüge und viele Laſter des 
en. Sch weder fein fühner, aber eigenfinniger Sohn Ibrahim, noch 
i nfener Enfel Abbas feine Macht ererben, noch diefe wiederum der 
zufallen, fo wird Egypten wiederum ein Zanfapfel zwifchen England und 
ich werden.’ 

Nach der neueften, zum Behufe der Randesregierung, eingerichteten Einthei⸗ 
fung zerfällt Egypten in Unters und Ober» Egypten und it in 5 Generalgous 
vernementd eingetheilt, welche in Provinzen, und diefe in Diftrifte und Gantone 
zerfallen. Jedem Generalgouv. ift ein Mudir, jeder Provinz ein Mamur vors 
geſetzt, und den Diftriften ftehen Nazire vor. Hierzu fommen nod) die auf beis 
den Nilufern fich ausbreitenden weiten Wüſten, die von arabifchen Beduinens 
ftämmen durchzogen werden, und die auf der WBeitfeite des Nils gelegenen Oaſen. 
Die Europäer theilen das Land gewöhnlich in Unter, Mittels und Ober⸗Egypten. 











1. UntersEgypten (Bahri), darin: 

Alerandria, Stadt und Feltung, auf einer Landzunge, welche den See Mas 
reotig vom mittelländifchen Meere trennt, 50 Meilen vom weftlichen Arme des 
Nils, an einem Kanale deffelben, der von Fua hierher geführt ift, hat 2 durch 
eine Halbinſel abgefonderte Häfen, wovon der auf der Weſtſeite der ficherfte ift, 
und welche jest beide allen Nationen offen ftehen, da fonft die fremden chriſtli— 
chen Schiffe nur in den hinlänglich fichern, neuen Hafen einlaufen durften. Statt 
der 300,000 Einwohner, die Alerandria fonft hatte, zählt man jett 60,000, wors 
unter 5000 Europäer oder Franfen, die ſich größtentheild von dem wichtigen 
Handel ernähren, da Alerandria der Hauptitapelort des auswärtigen Seehans 
dels ift, weshalb auch alle handeltreibenden Nationen Europa’s dafelbit Hans 
delsconfuln unterhalten. Die Stadt, fonft fchlecht gebaut, verbeffert fich fehr in 
Hinficht der Bauart, und in dem Franfenguartiere erblit man eine Menge 
prachtvoller Gebäude. Es find bier eine Militär und Schifferfchule, Affefus 
ransgefellichaften, eine Telegraphenlinie nach Kairo, em Hofpital für franfe 
Seefahrer, ein großes Arfenal, großartige Schifföwerfte mit einer 1000 Fuß 
langen Seilerwerkftätte, ein neuer Pallaft des Pafcha, u. ſ. w. Unter den vies 
len Ruinen der alten, berühmten, von — dem Großen angelegten Stadt 
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bemerft man vorzüglich die Katakomben (welche das alte Nefropolis oder die 
ZTodtenftadt ausmachen), die 88 Fuß hohe — ——— von dem jchönften 
und härteiten Granit und den 63 Fuß hoben Obelisk der Kleopatra. Die Pom; 

jusfäule foll vom Kaifer Diocletian (300 v. Chr. Geburt) errichtet worden 
ein. Kleopatra’s Obelisk ift einer von zweien Obelisfen, deren jeder aus einen 





Nekropolis oder die Todtenfiadt. 
einzigen Steine gehauen und gänzlidy mit Hieroglyphen bedeckt if. Nur einer 
fteht noch, der andere liegt auf dem Boden. or beiden Hafen legt die von 
fel Farillon (Pharus), die mit Alerandrien durch einen 3000 Fuß langen 
verbunden und durch ein Kaftell befhüst ift. Die nädjfte Umgebung von Aleran 
dria iſt eine Wüſte, ohne alle Produfte, ! 

Damanhour, Stadt in einer Gegend, wo viel Baumwolle gezogen wird, 

en deren Bearbeitung einen heil der 
Einwohner befchäftigt. 

Nafchid oder Nofette, Stadt in einer 
fruchtbaren Gegend Egyptens, am weſtli⸗ 
chen Arme des Nils, von Dattelbäumen 
und Drangenmwäldchen bejchattet und von 
Reisfeldern und Gärten um , bat 4000 
—— —— und leinene 

euge verfertigen und ſi tſãchlich vom 
Speditions handel ———— und 
Kairo ernähren. 

Abukir, Dorf mit einem Kaftelle und 

— nn Rhede, berühmt durdy die Seeſchlacht 
Der Obeli * Die mpejusfäule zu Menouf, Stadt in einer fehr fruchtbaren | 

— eng Ge end, hat 4000 Einwohner. 
anta, Stadt im Delta des Nilg, bat 
10,000 Einwohner. Zu dem hier befindlichen prächtigen Grabe eines 

wird ftarf gewallfahrtet. | 

: — Stadt am Nil, mit 4 bis 5000 Einwohnern, treibt bedeutenden 

Handel. 

Damtat oder Damiette, Handelsftadt am öftlichen Nilarme in einer fruchtöw 
ren Gegend, in welcher Reis von vorzüglicher Güte gebaut wird, ift fchön gebaut 
und hat einen Hafen und (nach Mengin) jest nur 13,600 Einwohner in 340 
Haͤuſern. Balbi gibt ihr 20,000 Einwohner. 

MehalletselsKebir, gewerbfame Stadt an einem Nilfanale, mit Leinwand | 





und Salmiaffabrifen, hat, nach Balbi, 17,000 Einwohner. 
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2. Mittel-Egypten (Boftani), darin: 

Kairo oder Kahira, auch Mafr genannt, die Hauptftadt von ganz Egypten 
und die größte Stadt in Afrifa, liegt 4 Stunde vom rechten Nilufer und am 
Fuße des fahlen Gebirges Mofattam. Die Hauptitraße der Stadt läuft längs 
des Kanaleg, der diefelbe von Norden nach Süden durchfchneidet Die Hufe 





find größtentheils von Baditeinen erbaut, 2 bis 3 Stockwerke hoch und mit plat- 
ten Dächern ; die Straßen eng und inf Unter den 400 Mofcheen ragt die 
Hauptmofchee vom Sultan Haffan über alle Häufer weg und ift das prächtigite 
Gebäude der ganzen Stadt mit einer herrlichen Kuppel und majeftätiichem Por; 





CI Ashar s Moſchee. 


tale. Auch die 3 Mofcheen Taylun (nad) dem Mufter der Mofchee von Meffa 
erbaut), el Hafım und el Ashar (Blumenmofchee) zeichnen ſich durch ihre Größe 
und Schönheit aus. Kairo nimmt 3W Morgen Flächenraum ein und hat 2 
Stunden in der Ränge und 1 Stunde in der Breite, gegen 26,000 Häuſer und 





_ nf der Poramiden. 

(nach Jomard) 240,000 Einwohner, ohne die beiden nahe gelegenen, am Nil 
erbauten Städte Alt-Kairo (wovon ein Theil Foftat heißt), mit 4000 Einwob- 
nern und Bulaf (dem Hafen von Kairo), mit einer Buchdruderei, einem mus 
bamedanifchen Lyceum mit einer anfehnlichen Bibliothef und guten Lehrern, 
Seidens und Kattunfabrifen, fehr fhönen Gärten und 15,000 Einwohnern, 
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welche auch oft mit zu Kairo gerechnet werben. Man findet zu Kairo, das einen 
fehr ftarfen Handel treibt, 140 öffentliche Schulen, eine mit der Mofchee el As- 
har verbundene gene mit 1200 Studenten und einer Blindenſchule, 
eine Bibliothek des Vicelönigs von 25,000 Bänden, die jedem Fremden offen 





* am 


Die große (Eheop6) Pyramide, 


fteht, 1265 öffentliche Freindenherbergen, 36 öffentliche Plätze, LI Bazars, 30 
öffentliche Gilternen, eine we Genies und Artilleriefchule, eine Stückgieße⸗ 
rei, ein Arfenal, 1170 Gaffeehäufer und 65 öffentliche Bäder, Gemwehrfabrifen, 
— Kamelotten⸗ und Tapetenm 

— — — ren und noch viele andere Fabriken. 
I m Kairo ift die Refidenz des Vıcefünig* 
° 5, der bier einen Pallajt auf dem Platı 

7 Gzbefyeh hat; und auf einem abge⸗ 

"7 fonderten Feljen bed Berges Mofat: 
= tam liegt die feſte Gitadelle, mit der 
Stückgießerei, der Waffen» und Mo 

" fchinenfabrif des Pafcha, einem ſcho— 
> nen Pallafte defielben, von herrli⸗ 
chen Terraffen voll Blumenbeeten und 
Orangenbäumen umgeben, einer jch& 
nen, neuen Mofchee, in der Nähe der 
Ruinen des vormaligen, fogenannten Sofepbspallaftes erbaut, und mit dem 775 
Fuß tiefen Sofephsbrunnen, der ganz in Felſen gehauen ift, und zu deffen Grund 
man auf einer jteilen Wendeltreppe binabiteigen fann.—Hier iſt ſchon Manches 

für die eitung des Ehriftenthums 
—WX ſchehen. Arabiſche — — en der 
— englifchen und franzöftfi werden 
— hier gedruckt. —Auch find hier bereits gute 
Wirthshäufer nad) Parifer Art eingerichtet. 

Scyoubra, neues, reigendeg Luſtſchloß des 
Dicefönige, mit einem fchönen Garten. 

Abufabel, Dorf, 4 Stunden von Kaire, 
En merkwürdig wegen des großen Militärfe- 

Fe tale und der vorzüglichen medicinifchechirur: 
Ä ggiſchen Schule. = 

z F Raudah oder Rodah, Nilinſel, faſt gan; 
a > von Gärtnern bewohnt, wo der Nilmefier 
(Mekias) fteht, eine in Grabe abgetheilte Säule, woran täglich während ver 
Ueberſchwemmung bes Nils das Wachfen beffelben bemerft wird. 

Suez, Handelgftadt in einer wüften und fandigen Gegend, an der Spiße be? 
arabijchen Meerbuſens, hat einige ag ‚einen Hafen und 1500 Ein 
wohner. Man legt jest von Kairo bid Suez eine Straße mit 5 Stationen an, 
—— in Zukunft die Reife durch die Wüfte mit Bequemlichkeit wird ma⸗ 

nen, 
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Gizeh oder Dichifeh, kleine gewerbſame Stabt am linken Nilufer, Kairo ge 
über, hat jet eine Ruvallerickhule. In ihrer Nähe find, außer mehreren Flei- 
nen Pyramiden, die berühmten 3 großen Pyramiden, von denen die größte, die 
Cheops⸗Pyramide, nach dent neueften Meffungen, 460 Fuß hoch, auf jeder Seite 
716 Fuß Grundfläde und 2866 Fuß im Umfange hat. Gephrenes oder die 
zweite Pyramide wurde zuerft im Jahre 1818 von Hrn. Belzoni geöffnet. Am 
Ende eines langen Ganges fand er ein 46 Fuß langes, 16 Fuß breites und 24 
Fuß hohes Zimmer und darin einen Sarcophag oder fteinernen Sarg, welcher 
einige Kuhknochen enthielt. (Die Kuh wurde von den alten Egyptern verehrt.) 
In der Mitte der Pyramiden von Gizeh ift die berühmte Bildjäule der Sphinr, 
die aus einem einzigen Felfenftüd von 27 Fuß Höhe gehauen ift und bisher größ- 
tentheild mit Sand bededt war, jegt aber wieder zum Theil davon frei gemacht 
worden iſt. Die Sphinr ftellt den Körper eines Löwen mit einem menjchlichen 
Kopfe vor. In weiterer Entfernung von Gizeh findet man die Ruinen der alten, 
berühmten Hauptftadt Egyptens und Nefidenz der Pharaonen Memphis, auf 
welchen jettt 3 Dörfer ftehen und ein Palmenwald den übrigen Raum bededt. 

Safhara, Fleden, füdlich von Gizeh, wo man 7 Pyramiden, die aber Fleiner 
find und dag fogenannte Mumienfeld findet, wo man unzählige, in den Feld ge: 
bauene Gräber und Katafomben antrıfft, worin einft die Leichname der Bewoh- 
ner von Memphis beigefeßt wurden. Der ganze felfige Boden ift hier von 
unterirdifchen Grotten und Ratafomben 
durchbrochen, einer Menge unterirdifcher 
Gänge und Gallerien, worin man Mus 
mien findet. In der Nähe von Dahſchuhr, 
eine Meile von Safhara, ſtehen in einer 
jandigen Wüfte die 3 Dahſchuhr⸗Pyrami⸗ 
den. 


Fayım, eigentlid, Medinet el Fayım, TE 
gewerbjame Stadt am Gojephsfanale, von ET > 
mo — — in nad) Kairo ge ben 
ben, bat 12,000 Einwohner. = 

Benifouef, Stadt am Nil, in einem Pat "* "nn vn Aninae an, hier Da A 10 
menmoäldchen, webt viele Teppiche. 

Minieh, anfehnliche Stadt am Nil, ift durch die hier verfertigten thönernen 
Waſſerkrüge befannt und hat jest auch große Baumwollenfpinnereien. Etwa 
10 Meilen oberhalb Minieh, am öftlichen Ufer des Nils, befinden ſich die Ruinen 
von Antinoe. Dies find die Ueberrefte einer vom Kaifer Hadrian im griechifchen 
Style erbauten Stadt. Hier follte die elegante und Hafjıfche Bauart der Grie- 
chen mit der Eoloffalen Architektur der Egypter vereinigt werden. Spuren vom 
Theater, dem Hippodrome oder der Rennbahn, der Hauptitraße, einer Triumph⸗ 
fäufe, eines Triumphbogeng und eines großen Thores find noch vorhanden. 

Monfalut, Stadt am Ni, in deffen Gegend, in dem harten Kalffels der ara: 
bifchen Gebirgsfette, die wegen der ungeheuern Menge von Menfchen- und Kro: 
fodill-Mumien merkwürdige Grotte von Samun ift. Nach der Angabe zweier 
franzöftfchen Reifenden fann man die Anzahl der darin befindlichen Mumien auf 
einige 100,000 anfchlagen. 


3. Dber-Egypten (Said), darin: 


Siut, jetzige Hauptitadt von Ober + Egypten und Sit des Gouverneurs, mit 
20,000 Einwohnern, 43 Stunde vom Nil, aus welchem ein Kanal dahin geleitet 
it, treibt ftarfen Handel und hat in der Nähe merfwürdige Grotten. 

Bei dem Dorfe Gau oder Kau, am öftlichen Ufer des Ni, findet man die 
Ueberrefte der alten Stadt Anteopolis. Man fieht hier Tempelruinen, die die 
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ehemalige Ränge des Tempels von 230 Fuß, und die Breite von 150 Fuß anzei⸗ 
en. Auf dem Säulen find die Blätter der Dattelpalme ‚getreu bargeitellt, und 
a fie von diefen Bäumen umgeben find, fo verurfacht dies einen interefjanten 





Alhmim, Stadt auf dem öſtlichen Nilufer, mit der ſchönſten koptiſchen Kirche 


n Egypten. 
Se, Dſchirdſche, Stadt auf dem fehr hohen weftlicyen Nilufer, mit 7000 
Einwohnern und einem ziemlich beträchtlichen Handel. 


ER 
. | 








. Pas . —— I — —— 
Die 2 großen Koloſſe im alten Tempel zu Luxor. Die Saulenhalle zu Karnal. 
Luxor, Dorf am Nil, mit prächtigen Ruinen des alten Theben, z. B. dem 
Memnonium, einem der größten Dentmäler, wo man die Trümmern von 18 
Rieſenbildern oder Koloften ſieht, 
von denen man vorzüglich 2 Ko⸗ 
loffe, aus Sandſtein verfertigt, 
bewundert, die, obwohl figend, 
doch 61 Fuß Höhe haben, umd 
von welchen der nördlich ftehende 
unter dem Namen Koloß Des 
Memnons oder Memnonsftatue 
kefannt it. Bon einem andern 
Koloffe, der Statue des Oſyman⸗ 
- Dias, ift der munderjchöne Kork, 
der 240 Gentner wiegt, durch Bel; 
zoni nach England gefchafft wer: 
) den, wo er ſich zu London im brit⸗ 
” tifchen Mufeum befindet. Auch 
ein 75 Fuß hoher Obelisk ift von 
/ hier nadı Paris gebracht worden. 
Ruinen des Tempels zu Lutor. Karnaf, Dorf am Ril, merk; 
würdig wegen feiner alten Denfmäler, gleichfalls Ueberbleibfel des alten Theben, 
wohin vorziiglic, eine bedeckte Säulenhalle gehört, Die 47,000 Q. Fuß einnimmt, 
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und deren aus ungeheuern Steinblöden beftehende Dede von 134 Säulen ges 
tragen wird. 

Dexberah, Dorf, wo man trefflic) erhaltene Alterthümer ſieht. Merfwürdig 





: Die Ruinen zu Karnat, 


tft befonders der große Tempel mit dem darin aufgefundenen Thierfreife, wel- 
cher lettere jegt in Paris fich befindet. 
Keneh oder Genneh, Stadt am Nil, Denderah gegenüber, hat 10,000 Eins 


i@: THAFRRHERRKART 
BE PERSRTRRENEY 





Das Innere des Tempels zu Denderaf). Eine mit Diersalyphen bededtte Mauer ded Tempels zu Denderah. 


wohner, welche viele irdene Gefäße zur Abfühlung des Waffers verfertigen. 
Esne, Stadt am Nil, mit Del- und Baumwollenfabrifen, Töpfereien, anfehns 
lichem Handel und einem bedeus PER — 
tenden Kameelmarkte. Unter den — a NE 
Ruinen, die man bier findet, zeich +. 
nıen fich mehrere Tempel aus, N 
Zu Edfou, 30 Meilen aufwärts, LIN 
gegen die Grenze des bewohnbaren TFT 
Egmoteng, findet fich nody ein Denk» I 
mal, welches, nach Jomard, feines = 
aroßartigen Planes, feiner maje- 
ftätifchen Bauart, der Ausführung 
zınd des Reichthums feiner Zieras 
— ge m a. einen Vers 
eich aushalten fann, was nur = 
Brachtoll und herrlich in der Ars es —— 
chiteftur genannt zu werden verdient. Denon meint, daß, wenn dag zu Tentyra 
mehr Studium zeigt, fo ift dag zu ———— Es iſt ein Tempel, 484 





768 Egypten. 


lang und 212 breit, und kein Gebaͤude von icher Größe 

— gut ran, Be. dm ie Do eh as — 
anze Höhe n Eingangs, bie m 

rs — 32 Säulen, welche ein herrliches Perfpective bilden. 


— — 
J 









Die Ruinen des Tempels zu Edfou in ObersEgmpten. 


Aſſuan (das alte Syene), die ſüdlichſte Stadt Egyptens, wo der Nil einen 
Waflerfalt bildet, und mit der Nilinfel Elephantine, die — ihrer Schoͤnheit 
berühmt iſt. Wälder, Gärten, Kanäle, Mühlen, Bäche und Felſen machen fie 

Zr WELEHE * —— — * — 
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Die Cüulenhalle des Terapels zu Denderaf. v 
malerifch und angenehm. Eine Meile füdlich von Affuan ift die Nilinfel Philae, 
die eine Menge ſchöner Ruinen, vorzüglic; von Tempeln, enthält. Von den adıt 
hier wahrfcheinlich zu verfchiedenen Zeiten und je verfchiedenem Style erbauten 








Tempeln, foll einer dem Dfiris geweiht gemefen fein. Die alten Egypter ſchwu⸗ 
ren ben feierlichiten Eid beim Oſiris zu Philae. 

Koffeir, Heine Stadt auf der Dftfüfte von Ober⸗Egypten, liegt in einer wüs 
ften Gegend, am arabifchen Meere und hat einen Hafen und Waarenmagazine. 





Philae. 


Die zu E sten gehört en und in ber libyfchen Wü O 
man nr er er aufgeführt. — — 
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Nubien. 


Nubien liegt im Süden von Egypten und erſtreckt ſich bis an die —— 
Habeſſiniens. Es wird im Oſten und Weſten vom rothen Meere und die Sa- 
hara begrenzt und befteht faft gänzlich; aus Sandwüſten. Die Luft ift troden, 
der Sommer heiß, dag Klima ** und die Peſt unbekannt. Dieſes Land, 
ſammt dem im Südweſten angrenzenden Kordofan, iſt jetzt dem Paſcha von 
Egypten, der es vor mehreren Jahren erobert hat, unterworfen. Die Laͤnge 
dieſes Gebiets iſt 800 Meilen, die Breite 350 bis 500. Flaͤcheninhalt etwa 
320,000 D. Meilen, 

Der Ni ift der Hauptftrom, welcher hier aus der Vereinigung des großen 
Stromes Bahrsel-Abiad (welcher der eigentliche Quellfluß des Nils ift und auf 
den Mondbergen feinen Urfprung haben fol) und des Bahr sel» Azref Cblauer 
Fluß) entiteht, große Wafferfälle macht und in dem nubifchen Lande Damer 
den Athara, in Habeſſinien Tafazze genannt, aufnimmt, einen großen Strom, 
der ın Habefjinien durd) die Bereinigung von drei Flüſſen entiteht, von denen 
zwei in der Provinz Simen oder Samen, ziemlidy nahe bei einander, zu beiden 
Seiten des 13,600 Fuß hohen Berges Buabat entfprüngen, und wovon der eine 
Ataba und der andere Bellegas heißen. Der Fluß Rahat madıt auf einer 
Strede die Grenze zwifchen Nubien und Habeffinien. 

An den großen Flüſſen ift der Boden fruchtbar; in den übrigen Gegenden 
find Sandwüſten, wo bei einer brennenden Hite feltene Regen find. Eine der 
größten Wüſten it Bahiuda, welche die weftlidye Hälfte des Landes einnimmt 
und von den Cubbabiſch⸗Arabern bewohnt wird. 

Oſt-Nubien wird von vielen Gebirgen, ald den Gebirgen Shigre, Dtaby, 
Negryb, Langay, u. f. mw. durchzogen, welche meiſtens mit dem rothen Meere 
parallel laufen, ſich weit nach Ober » Egypten erftreden und von den Bebuinen 
bewohnt werden, Die aus zwei Hauptſtaͤmmen, den Ababde und Bisharye, be> 
ſtehen, wovon die letstern ein äußerft wildes Volk find. 

Die geringe Fruchtbarfeit Nubiensg muß durch Fünftlicye Vorkehrungen hers 
vorgebradht werden, indem das Nilwaffer durch Räder, welche durch Ochfen 
in Bewegung gefegt werden, auf das höchſte Uferland getrieben wird. 

Das Gebiet Sennara theilt nicht die allgemeine Unfruchtbarfeit Nubieng ; 
manche Gegenden diefes Landſtrichs find fogar fruchtbar zu nennen, da fie von 
den tropifchen Regen, welche hier zwar bedeutend, aber nicht fo heftig als unter 
dem Nequator find, bewäffert werden. : 

Landeserzeugniffe find: Pferde, Rindvieh, Schaafe, Kameele, die gewöhnli- 
chen afrifanifchen NRaubthiere, auch Elephanten, 
Flußpferde, Krofodille, Giraffen, Füchfe, Antiloe _ 
ven, wilde Hunde, der Fennic (Canis Zerba), u.f. IIEERZR 
w. Die Eingebornen fagen, daß in der Wüfte > ZU 
ein Tbier lebt, welches mit dem Pferde Achnlich ZI 
feit, aber ein langes, gerades Horn an der Stirn 
hat. — Getreide, Durra (eine Art Hirfe, woraus 
die Nubier ihr Brod baden), Reis, Zuderrohr, 
Wein, die beten Sennesblätter, Tabak, Bam— 
busrohr, Eben= und Sandelbol;, Tamarinden und 
Palmen find die Produfte des Pflanzenreidhe. Gold, Silber und Salz werben 
gewonnen. 

Die Bevölferung befteht hier aus zwei Klaſſen; die Städtebervohner, den 
Berbern des Atlas »Gebirges fehr ähnlich, find gewöhnlich wohlgebaut, muskel⸗ 
haft und von fehr dunfler Hautfarbe. — Frauenzimmer ſind beſcheiden und 
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Der Fennic. 
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efällig. Die MWüftenbewohner find arabifchen Urfprungse. Ehe fie unter die 
Hoheit des Pafchas von Egypten famen, führten fie fortwährend mit einander 

rieg. Jetzt zahlen fie dem Pafcha einen jährlichen Tribut und müſſen außer 
* — Kameele und Leiter beſorgen als die Regierung und Durchreiſende 
edürfen. 

Manche Tempelruinen, die man in Nubien antrifft, geben den ſtolzeſten Dent- 
mälern Thebens nichts nach. Die nubifchen Gebäude find entweder unterirdifch 
oder aus folidem Felfen gehauen, 

Außer den eigentlichen Nubiern, die man Barabras nennt, und die in ihrer 
Sprache fid) Nuba und Kenous nennen, wohnen hier Araber, Neger, Türken 
und Juden. Die muhamedanifche Religion ift die herrfchende, doch gebt es audı 
noch viele Heiden und an einigen Orten jafobitifche Chriſten. 

Nubien bildet eine große Menge von Staaten, die alle feit 18%0 der Paſcha 
von Egppten fich unterworfen hat. 


Das eigentlihe Nubien, 


Daß eigentliche Nubien, das Land der Barabras, oder das Fand der Nuba 
und Kenoug, wie die Nubier in ihrer Landesfprache heißen, begreift den ſüdlich 
von Egypten gelegenen Theil bis zum Neiche Dongola, fteht unter mehreren 
Häuptlingen, unter weldyen Haſſan Kaſcheff der mächtigfte ift und enthält 
100,000 Einwohner. 





Tempelruinen am Ril. 


Dehr, jeige Hauptftadt und Reſidenz des Haſſan Kafcheff, 45 Stunden von 
den Grenzen Egypteng, liegt gleichfam ın einem Palmenmwalde, der länge des 
Nils fortgebt, ift nicht zufammen hängend gebaut und hat 200 Häuſer. Die 
Zahl der Einwohner fehägt man auf 3000. 

Ibrim, Stadt an der Oftfeite des Nils und am Abhange eines Bergrüdeng, 
dje ganz von den Mamelucen zerftört worden ift. 

— großes Dorf am Nil, in deſſen Nähe die Ruinen großer Tem— 
pel find. 

Ebfambul, merfwürdig wegen zweier alten Foloffalen, in Felſen gehauenen 
Tempel, von denen der größere und fchönere eind der bemwundernsmürdigiten 
Werke des Alterthume ik und deffen Anblick, nadı der Verficherung eines Rei— 
fenden, die Fühnften Erwartungen übertrifft. Seine Facade, von 120 Fur 
Yange-und 90 Fuß Höhe, mit 4 figenden, 62 Fuß hohen foloffalen Statuen, die, 
fo wie der ganze Tempel, in den Felfen gehauen find und den Eingang bewah- 
ren, über dem man eine riefenbafte und mit 21 figenden Affen geſchmückte 
Statue des Dfirig flieht, ift ein Meifterwerf und giebt den Ausdruck einer uns 
ausfprechliceen Majeftät. Das Innere des Tempels entfpricht der großartigen 
Facade und zeigt zuerft einen großen Saal mit 8 Statuen in zwei Reiben, die 
30 Fuß hoch find. Außer diefem 57 Fuß langen, 30 Fuß breiten und 52 Fus 
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hohen Saal, enthält der Tempel noch drei Säle und zehn andere Seitengemächer. 
Alle Wände find mit farbigen Bagrelifs geſchmückt. Der in der Nähe befind» 
liche Fleinere Tempel enthält vier Gemächer von verfchiedener Größe. 
Ag —F——— 
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Wady Halfa, Dorf am Nil, wo ein berühmter Waſſerfall deffelben ift, gewöhn⸗ 
lich der Kataraft von Jan Adel genannt. Bon Wady Halfa eritredt ſich bie 
zum Diftrifte Suffot eine fteinige Wildniß mit mehreren MWafferfällen des Nils 
und nur wenigen — Punkten, welche Dar el Hadjar oder Batn el Had⸗ 
jar (der et ) heißt. 

Tinareh, Stadt und Kaftell in der Landſchaft Mahaß, die füdlich an Dongola 
grenzt. 





Dongola, 


Dongola, in neuern Zeiten von den aus Egypten vertriebenen Mameluden 
beherricht, die aber feit 1820 durch den Pafcha von Egnpten daraus verjagt 
worden find, erftredft fidy zu beiden Seiten des Nils 5 Tagereifen lang, ift we⸗ 
gen feiner Pferdezucht berühmt und von Muhamedanern bewohnt, die von den 
Berbern und Egyptern Abu Schufche oder Abu Bedur genannt werden und in _ 
Sitten und Gebräuchen ihren nördlichen Nachbarn ähnlidy find, und fteht unter 
der Herrichaft des Pafcha von Egypten. 

Dongola oder Alt-Dongola, vormalige, jet verfallene und faft zur Hälfte mit 
Sand bededte Hauptitadt in einer weiten Ebene, hat nur nody 300 Einwohner. 

Maragga oder Neu-Dongola, Stadt auf dem weftlichen Ufer des Nils, jetige 
Hauptitadt, hat einen Bazar, Bäder, eine große Indigofabrif und 6—8000 
Einwohner. 

Argo, bedeutende Nil + Sinfel, ift zwar fehr fruchtbar, aber fchlecht bewohnt. 


Das Land der Sheygya's. v 


Das Land der yet oder Schafie» Araber, füdlich von Dongola, unter 
eigenen Haͤuptlingen, aber jett von dem Pafcha von Egypten überwunden. Die 
Bewohner find friegerifch und eben fo berühmte Reiter, ald es die Mameluden 
in Egypten waren. 

Korti, Stadt an der Grenze von Dongola, auf dem linfen Ufer des Nils, 
befteht aus drei Theilen, deren jeder ein Kaftell zu feiner Vertheidigung hat. ° 

Merawe, Stadt in der gleichnamigen Landſchaft. Nördlich von Merame ift 
der Berg Berfel oder Bargal, an deffen Fuße man mehrere Monumente des 
grauen Alterthums findet, die man für die Ruinen der berühmten Stadt Nepata 
halt, unter andern zwei Tempel, in den Felfen gehauen, von denen der eine 480 
Fuß lang it und zu den prachtvollften Denfmälern des Nilthales gehört. In 
meiterer Entfernung ftehen 17 Pyramiden, von denen einige noch gut erhalten 


772 Nubien. 


find. Auf der andern Seite des Nils befinden ſich die Pyramiden von Bellal, 
—— 40 zählt; die meiſten davon ſind zu bloßen Schutthaufen zuſammen 
geſunken. 





Eine eingeſtũt zte Pyramide zu Bellal. 


Der Staat von Berber. 


Der Staat von Berber, der unter einem beſondern Häuptlinge ſteht, welcher 
von dem Vicekönige von Egypten abhängig ift, liegt nördlich vom Atbara⸗Fluſſe 
und auf der Oſtſeite des Nils. Die Bewohner deſſelben ſind Araber vom 
Stamme Meyrefab, ein körperlich ſchöner Menſchenſchlag, aber von einem 
aͤußerſt ſchlechten Charakter. Verrätherei und Habſucht ſtechen unter ihren 
Laſtern am meiſten hervor. Sie befdfäftigen ſich mit Viehzucht, Ackerbau und 
Handel. Ankheyre iſt der Hauptort. 


Das Gebiet von Damer. 


Das Gebiet von Damer, mit der Stadt gleichen Namens, ſüdlich von der 
Mündung der Atbara in den Nil, wird von einem arabifchen Stamme bewohnt, 
deffen größter Theil Fakys oder Priefter find. Sie ftehen unter einem Hoben- 
priefter EI Faky el Kebir, Großfaky genannt, der das Oberhaupt iſt und alle 
Streitigfeiten fchlichtet. Es giebt hier mehrere Schulen, die von jungen Leuten 
aus Darfur, Sennaar, Kordofan und andern Gegenden bejucht werden. Diefe 
Fakys ftehen bei allen Ummwohnenden in großer Achtung, daher Karavanen, die 
von Fakys geführt werden, auch von den raubfüchtigften Stämmen der Um— 
gegend nie angegriffen werden, 


Das Land Shendy. 


Das Land Shendy, welches einen großen Theil der Halbinfel einnimmt, bie 
von dem Nil und dem Atbara oder Tafazze gebildet wird, und worin der im 
Alterthume berühmte bierarchifche Staat Meroe lag, ftand bie zur Invaſion 
der Egypter unter einem Mef oder Könige, ift aber jett dem Vicekönige von 
Egypten unterworfen und befigt einen großen Reichthum von Salz. 

Die Hauptftadt Shendy, bis zur Invafion der Egypter eine der wichtigiten 
Handelsftädte in diefen Gegenden, auf einer Sandebene, 3 Stunde vom Ril, 
wo bie meiſten Einwohner Kaufleute find und oft Karavanen aus Gennaar, 
Kordofan und Suafem eintreffen, hatte fonft S0O—1000 Käufer, und jährlich 
wurden 5000 Sflaven zum Verkauf hierher gebracht. 


” 
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Affur oder Hafchar, Dorf unterhalb Shendy, in deffen Nähe ſich die Trüms 
mer einer großen, prächtigen Stadt finden, die Gaillaud für die Nefte der alten 
Stadt Merve hält. 


Das Land Halfai. 


Das Land Halfai, worin ſich der Bahrsel-Abiad und Bahrsel-Azref zum Nil 
vereinigen, jest dem Vicefönig von Egypten unterworfen. 
Halfai, Fleine Stadt unweit des Nil, mit 3—4000 Einwohnern. 


Sennaar. 


Das vormalige Negerreich Sennaar, welches den ſüdlichen Theil von Nubien 
begreift und ſeine Macht an dem Nile hin nordwärts bis an die Grenzen von 
Mahaß ausgebreitet hatte, aber jetzt dem Paſcha von Egypten unterworfen iſt, 
indem der frühere muhamedaniſche König oder Melek eine geringe Penſion er— 
hält. Es liegt an den beiden den Nil bildenden Flüffen (Bahr el: Abiad und 
Bahr sels Azref), grenzt gegen Norden an Halfat, gegen Diten an Habeffinien, 
gegen Suden an Fazoglo und gegen Weiten an Kordofan, ift 375 Meilen lang 
und 100 Meilen breit, und fehr Pudıtbar. 

Kartum, jeßige Hauptitadt und Sit des Generalgouverneurs, auf einer von 
dem blauen und weißen Fluffe gebildeten Halbinfel, die ſich 2 Stunden oberhalb 
Kartum zum Nil vereinigen, ift eine ganz neu erbaute Stadt von bedeutendem 
Umfange, mit etwa 15,000 Einwohnern. 

Sennaar, frühere Hauptftadt, am Bahr sel» Azref, war ſonſt der blühendfte 
Handelsort am obern Nil, bat aber jet nur noch 9000 Einwohner. Der vor: 
malige weitläuftige Fönigliche Pallaſt it verödet und verfallen. Diefe Stadt foll 
einft 100,000 Einwohner gehabt haben. 


Taka. 


Das Land von Taka, welches einen Theil von dem Lande Bedja ausmacht, 
ift eine wegen ihrer Ergiebigkeit berühmte Niederung am Atbara oder Tafazze. 
Die Einwohner find Araber, theils anſäſſig, theilsg Nomaden. 


Suakem. 


Suakem, mit der See⸗ und Handelsſtadt gleichen Namens, nebſt einem Ha⸗ 
fen, auf einer Inſel des arabifchen Meerbufeng ; doch die weıt größere Vorſtadt 
El Genf liegt auf dem feiten Lande und wird durch einen 1000 Fuß breiten 
Meeresarm von der Inſel getrennt. Die Häufer find von Korallenblöden erbaut, 
und die ganze Stadt hat 8000 Einwohner, wovon 3000 auf der Inſel und 5000 
in der Borftadt wohnen. Diefe Stadt, von Arabern bewohnt und unter der 
Megierung eines Emirs, ift jet dem Vicefönige von Egypten unterworfen. Auf 
den hiefigen Sflavenmarft werden jährlich 8500 Sklaven gebracht. 


Kordofan 


Weftlih von Sennaar und öftlich von Dar » Fur liegt Kordofan, welches in 
feinem ganzen nördlichen Theile aus einer großen Sandebene befteht, die zur 
Zeit der tropifchen Regen einen unabfehbaren Graswald bildet, bewohnt von 
den feltenften Thieren der Tropenländer, von Giraffen, Antilopen, Straußen 
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u. ſ. w. Nur wenige, höchitens 1000 Fuß hohe Porphyr⸗- und Gramitberge 
ragen einzeln und Wie aus der einförmigen Ebene hervor. In der Mitte 
Kordofan's werden dieſe Berggruppen häufiger und höber, doch der Djebel el 
Kordofan, einer der höchiten dieſer Berge, ift nur 1843 Fuß hoch, indem er fich 
705 Fuß über Obeid erhebt. Nach Ruffegger find die Einwohner feine Neger, 
fondern jchwarze Araber und Berbern und Mubamedaner. In dem nördlichen 
Theile des Landes findet fich viel NRafeneifenitein, mit deſſen Gewinnung und 
Berfchmelzung fich 15 Dörfer befchäftigen. Ceit 18% ift das Yand, das ſonſt 
ein eignes O m. hatte, dem Pafcha von Egypten unterworfen. 

Obeydha oder Dbeid, Hauptitadt des Landes, in einer Ebene, Sit des Gou— 
verneurs, bat eine Mofchee, ein Militärhofpital, einen großen Wafferbebälter, 
ein Pulvermagazin und faft lauter aus Stroh erbaute Käufer, und foll jest 
40,000 Einwohner haben. 


Dar:Fur 


Weſtlich von Kordofan liegt Dar» Fur, ein Saufen von Dafen, die ringsum 
von Wüften umfchloffen find und daber zur Sahara zu rechnen fein möchten, it 
zuerft durch Browne näher befannt geworden. Die Einwohner, deren Zahl auf 
200,000 angegeben wird, find Muhamedaner, jtehen unter einem, wahrſcheinlich 
jegt auch von dem Vicekönige von Egypten abhängigen Eultan, und treiben 
Aderbau und beträchtlichen Handel. Der nördliche Theil des Landes ift ohne 
alle fließende Gewäffer und nur zur Regenzeit bewäſſert; der füdliche Theil ift 
höher und hat Waſſer und eine befjere Vegetation. Kameele, Hornvieb, Ziegen, 
Pferde, Schaafe und Efel giebt es in Menge. — Das Bolf ift eine Mifchung von 
Arabern und Negern. Der König ift zwar abfolut, wird aber manchmal ent: 
fest oder von den Soldaten erwürgt und ein anderes Glied der koöniglichen Fa- 
milie an feiner Stelle erwählt. 

Zwifchen Egypten und Dar-Fur findet ein Karapanenhandel ftatt. Sklaven, 
Elfenbein, Straugfedern, u. f. m. werden ausgeführt und dagegen Tücher, Te 
piche, Spielſachen und Perlen eingetaufcht. Ueber Jidda und Suakem findet 
Berfehr mit Meffa ftatt, wohin auch viele Pilgrimme von bier aus wallfabrten. 

Kobbe, Stadt von einem großen Umfange, aber nur mit 4000 Einwohnern, 
welche faft lauter SHandelsleute oder Sklaven find. Die Stadt it etwa zwei 
Meilen lang, beiteht aber nur aus Reihen abgefonderter, von hölzernen Zäunen 
umringter, Häuſer. 

Kubfabia, Stadt mit Handel, Baumwollenwebereien und Gerbereien, liegt 
weftlich von Kobbe. 

EI Fafcher, Stadt und gewöhnliche Reſidenz des Sultans. 


Berau oder Waday. 


Bergu oder Waday ift ein weitlich von DarsFur gelegenes Land, das fich fall 
bis an die Grenzen von Begharmi und Bornu eritredt. Nach den unvollfoms 
menen Nachrichten, welche wir über diefes Land befigen, foll es größer und 
bevölferter ald Dar- Fur oder Kordofan fein, Die Araber, welche bier angejtedelt 
find, nennen das Land Dar⸗-Saleyh. Es fteht unter einem muhamedantjchen 
Sultan. 

Waſa, die Hauptftadt, foll eine ziemlich bedeutende Stadt fein. — Ein großer 
—* Bahr Miſſelad genannt, ſoll das Land in nordweſtlicher Richtung durch⸗ 

neiden. 
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Das Land der Nubas. 


Südlich von Dar-Fur und Kordofan liegt das Land der Nubas, wilder unabs 
hängiger Negerftämme, von Ruffegger, als dem erften Europäer, betreten, grenzt 
gegen Diten an das Land der Schillufg, gegen Suden an das Land Fertit und 
gegen Weiten an die Länder der Nämm-Namm, an Dar Marra und Dar Funs 
gara, lauter Länder freier, unabhängiger Neger, und ift gebirgiger als Kordofan, 
doch enthält ed auch unermeßliche Savannen, theils Weideland, theils Urwald. 
Es giebt drei Hauptzüge von Bergen, worunter der Abul, 2300 Fuß hoch und 
der höchite Berg in ganz Nuba iſt. Im Often des Landes vereinigen ſich diefe 
Bergzüge zu einem großen Gebirgsitode, dem fogenannten Tegele oder Taggala, 
deffen Einwohner, die Tegelaui, unter einem Negerfürften ftehen, deffen Reſidenz 
Zıjin heißt, und der auch eine gewiffe Oberherrfchaft über die Nubas ausübt, 
deren Hauptſtadt Scheibun von dem Pafıha von Egypten zerftört wurde 


Das Land der Schillufs, 


Die Scillufs wohnen am Ufer des Bahrsel-Abiad, füdlich von Kordofan und 
Nubien, und find ein Negervolf, das 1504 Sennaar eroberte. Viele wohnen 
auf den Inſeln im Fluffe. — Die Scillufs find fehr groß und ftarf. Ihre 
Nachbarn erzählen fich merfwürdige Gefchichten von ihrer Tapferfeit und es 
heißt, daß fie Flußpferde und Krofodille im Waſſer angreifen und diefe faft im- 
mer erlegen. — Sie baben viele Nachen, die fie mit großer Geſchicklichkeit leiten 
und in denen fie Erpeditionen den Fluß auf und abwärts unternehmen. Sie 
fteben unter der Herrfchaft des Paſcha von Egypten. 

Ruſſegger befuchte aud) das Fand der Kamamyl-Neger, wo er bis zum Ges 
birge Abgulgi vordrang und von da ſüdſudweſtlich nad) der großen Bergfette der 
Scyongollo «Neger (faͤlſchlich Schangallas) weiterzog, über die Hochebene von 
Beichorri, welche theils ein ungebeurer Wald, theils eine weite Savanne mit 
dichtem baumhohen Grafe iſt. Das Land der Schongollo bat eine bedeutende 
Ausdehnung von Dften nach Welten und grenzt ſüdlich an die Ebenen der Gal: 
las, deren Yand noch unbekannt ift. Ruſſegger beitieg, unter einer Bedeckung 
von 150 Mann, den Berg Geweſch, von wo er als der erite Europäer in die un: 
abjehbaren Ebenen der Gallas hinabfah, und fich unter 10° 16’ nördl. Breite 
befand. Er befuchte auch das Land Fazoglo, Dar Fazogl, an der fudmwertlichen 
Grenze von Habefjinien und fehr goldreich, worin der Paſcha von Egypten eine 
neue Stadt Mebemedopolis, mit 350 Häufern, einer großen Kaſerne, einer 
Mofchee und einem Pallafte, angelegt bat. Noferreg, ein großes Negerdorf, ift 
die Reſidenz des Melef oder Könige von Fazoglo, insgemein Schady) Soliman 
genannt und ein Muhamedaner. 

Noch ganz unbefannte Ränder find Fertit, das reiche Goldminen enthalten foil 
und Donga (oder nach Ruffegger, Land der Dinfa’s), mit ifolirten Berggrup: 
pen, wo, nach der gewöhnlichen Annahme, die Quellen des Bahrsel-Abiad find. 
Nach Ruſſegger entfteht derfelbe aus zwei Armen, von denen der Hauptarım, im 
Lande der Gallas, ganz nahe am Aequator, aus Diten zu fommen fcheint, ſich 
nach Norden wendet und in den Ebenen der Dinfa’s (Andere nennen es fälſch— 
lich and Donga) fich mit dem zweiten aus Welten fommenden Arme vereinigt. 
— Dinfa, am rechten Ufer des Bahrsel-Abiad, it von Negern bewohnt. 

Bertot, ein großer, gebirgiger, waldiger Landſtrich, von einer Menge Neger: 
famme bewohnt, mit vielen reichen Goldminen. 
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Habeſſinien oder Mbeffinien. 


Habeffinien ift ein großes Land, an den Quellen des öftlichen Nilarmes gele: 
en und nur noch wenig den civiliftrten Nationen der Erde befannt, objchon die 
Keifenden Bruce, Salt und Andere es theilmeife befucht und durchreifet baben. 
Im Norden wird es vom rothen Meere, im Süden theilweife vom Königreiche 
Adel und dem Lande Somaulies und zum Theil von unbekannten Gegenden, mo 
die barbarifchen Gallas-Stämme wohnen, begrenzt. Nach Weiten bin find jeine 
Grenzen unbeftimmt, ftoßen aber wahrfcheinlic, an das Land der Schillufs und 
Dinfas. Mar nimmt an, daß es etwa 600 Meilen lang und 400 breit fei, und 
daß feine Bevölferung fich auf 3,000,000 bis 4,500,000 beläuft. 

Der öftliche Hauprtquellenftrom des Nils entfpringt bier, nämlich der Bahrsel 
Azref oder der blaue Strom, und zwar in dem Lande der Agows, bei Sacala, 
unweit des Dorfes Geeſch, wird durch viele Flüffe verftärft, geht durch den See 
Tzana und tritt aus Habeffinien in Sennaar ein. Er it 900 Meilen lang. 
Auch der anfehnliche Tafazze oder Atbara, der auf den Gebirgen von Samen 
entiteht, der Rabad und Dender, welche in Nubien ſich mit dem Nil vereinigen, 
haben in Habefiinien ihre Quellen. 

Der merfwürdigfte See ift der Dembea oder Tzana, welcher viele Inſeln ent: 
hält und vom Nile durchfloffen wird. In der Provinz Woftla ift der Aſchanſchi⸗ 
See, weldyer einen tiefen Bergfefjel ausfüllt, 





Hohe Alpen, deren höchfte Gipfel fich bie 13 Fuß erheben und faft immer 
mit Schnee bedecft find, nehmen einen großen Theil diefes Landes ein und durd» 
ſchneiden die Hochebenen deffelben. Nach Katte foll fein Berg immer mit 
Schnee bededt fein und feiner der befannten Berge eine Höhe von 10,000 Fuß 
haben. Eine bedeutende Gebirgsfette eritredt fih von Süden nach Norden und 
durchzieht Schoa, Ambara und Tigre; in diefer Kette befinden ſich Die Berge 
Amba Gefchen im Süden und Begeda und Amba⸗-Hai im Norden, in demjenigen 
Theile des Gebirgeg, weldyes Samen beißt, in der Provinz gleichen Namens. 
Diefe gewaltige, zerriffene Gebirgsfette feheint fich gegen Südweiten durch die 
Hochebene von Narea und Kaffa hin zu verlängern und ſich den Mondgebirgen 
anzufchließen. Eine zweite Kette fcheint von dem Plateau, auf welchem der 
Dembeafee liegt, nach Welten auszulaufen und ſich dem Gebirgslande Bertot 
anzuschließen. Ein fehr hoher —* trennt ſich nach Oſten von dem Ge- 
+ birgsfnoten von Samen, durdyfeßt das Königreich Tigre und, von Süden nadı 
Norden fich wendend, bildet er den berüchtigten Gebirgspaß von Taranta, folgt 
dann den Küſten des rothen Meeres und bildet in Nubien die Berge von Langan. 

In dem Küftenlande Habeffiniens (Samhara), wohin man aus dem Joch 
lande durch befcywerliche Päffe hinabfteigt, ıft in der Nähe der Provinz Danfalı 
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eine merfwürdige Salzebene. Diefe Salzebene, deren Umfang vier Tagereifen 
betragen foll, gleicht einem unebenen, ſchmutzigen Eisfelde und verforgt gan 
* ſinien mit Salz, das in horizontalen Schichten liegt und von den —* 
iniern ausgehauen wird. 

Das Klima iſt gefund und wegen der hohen Gebirge nur in den niedern Ge: 
genden fehr heiß, hingegen in den hohen, gebirgigen Landftrichen Falt. Im Alt 
gemeinen ift dag Klima im eigentlichen Sinne ein beftändiger Frühling. 

Das Land ift im Allgemeinen fehr frudytbar und ergiebig, wo es angebaut 
werden fann, und gewiffermaßen frei von dem unermeßlichen Sandmeere, das 
einen großen Theil Afrıfa’3 zur Unfruchtbarfeit verdammt. 

SHabefjinien hat ſchönes, großes Nindvieh, worunter befonders die Sanga- 
oder Galla - Ochfen, mit vie fEnhaften Hörnern, merkwürdig find. Eine andere 
Art, die Buckel⸗Ochſen, jchwarz und weiß gepfledt, haben lockere Hörner, die ſich 
nach jeder Seite hin drehen laffen und gegen die Kinnladen hängen. Pferde find 
zahlreich, und der Elephant, das Rhinocerog, der Löwe und Panther find nicht 
ungewöhnlich; das Flußpferd wird in manchen Flüffen gefehen; die Zibethfage, 
wegen des von ihr gewonnenen Stoffes fo berühmt, wird in manchen Häufern 
wegen des SRiechftoffes (der zwar in Europa nicht gepriefen, im Driente aber 
ſehr gejchägt wird) gehalten. 

Außerdem giebt e8 Maulthiere, Efel und wenige Kameele, Schaafe von einer 
Fleinen fchwarzen Art, Ziegen, Hunde, Katzen, Giraffen, Nashörner, Zebrag, 
Büffel, Leoparden, Hyänen, Füchfe, Schafals, Antilope Cin großer Menge), 
Meerfagen, Bären, Stachelfchweine, Krofodille Cin den Seen und Hauptitrö- 
men), vielerlei Geflügel (Guineahühner, Nebhühner, Wachteln, Schnepfen, 
Kibite, Lerchen, Tauben, u. f. w.), vielerlei Schlangen, worunter auch Rieſen— 
fchlangen, und Zugheufchreden, deren Schwärme ungeheure Berwüftungen 
in den un. anrichten. 

Der Aderbau befindet fich zwar noch in rohem Zuftande, jedoch werden manche 

odufte in großer Menge gewonnen. Teff, ein jehr 

leines Korn, liefert dem Volke das Hauptnahrunges \ 
mittel und man bädt große Kuchen daraus. Weizen, 
Gerſte, Welfchforn und Baumwolle werden in verfchies 
denen Gegenden gepflanzt. — Die Bohne des Kuaras 
Baumes braucht man fchon feit undenflichen Zeiten in 
Afrifa zum Goldwiegen. (Man glaubt, daß das Wort 
Karat, welches wir brauchen, um die Güte des Gol- 
des oder der Diamanten anzuzeigen, davon herrühre.) 
Balfam, Myrrhe und andere medizinifche Erzeugniffe 
find gewöhnlich. Salz findet man in großen Quantitäs 
ten im Nordoften Tigre's auf einer großen Ebene. Es 
ift hart wie Eid und nachdem man es in große Stüde 
gefchnitten hat, zirfulirt es ald Geld im Lande. — Aus Unbefanntfchaft mit dem 
Bergbau werden die Metalle fat gar nicht gefucht, aber e8 giebt außer Gold 
auch Silber und Eifen. 

Die habefiinifche Bevölferung befteht aus verfchiedenen Völferftämmen, die 
fich zwar durch Geftalt und Farbe von einander unterfcheiden, meifteng aber 
olivenfarbig find. Sie find meiſtens gut gebaut und lebhaft, haben langes Haar 
und europätifche Gefichtszüge. Die Juden, welche hier eine wichtige Klaffe bil- 
den, haben fich fchon vor alten Zeiten hier niedergelaffen und fait die hebräifche 
Sprache verloren. 

Die Bewohner von Tigre find roh und barbarifch, allein die Wildheit und 
das ſchmutzige Leben der Gallas, ein Volk, das einige der fchönften Provinzen 
Habefjinieng erobert hat, ift faft unglaublich. Bei ihren Einfällen zerftören fie 


R 
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jedes menfchliche Wefen ohne Unterſchied des Alters oder Gefchlechts, beſchmie⸗ 

-ren fidy mit dem Blute der getödteten Tbiere und hängen fich die Eingeweide um 
den Hals. Diefe Wilden haben mit den Kaffern in Süd-Afrika einige Aehnlich⸗ 
feit, find aber Fleiner; fie haben runde Köpfe, Fleine Augen, dicke Lippen und 
feines, mehr gefräufeltes als wolliges Haar. 

Im Nordweiten wohnen die Schangallas oder Schongollo- Neger, Wilde, 
deren Angeficht dem des Affen ähnlich fein fol, Sie halten fich unter dem 
Schatten der Bäume und zumeilen in Höhlen auf. Die Habefitnier machen zu- 
weilen Jagd auf fie, wie auf wilde Thiere. (Siehe oben unter Nubien : das 
Land der Schillufs und das Folgende.) 

Die Gebräuche der Bewohner diefes Landes find äußerſt wild und — *— 
Bei ihren Feſten eſſen ſie das rohe und noch zuckende Fleiſch des eben geſchlach⸗ 
teten Viehes und trinken ihre Lieblingsgetränke: Boufa 
und Meth. Ein fortwährender Bürgerfrieg fcheint die 
Urfache ihrer eigenthümlichen Roheit und Wildheit zu fein. 
> So wenig wird das Leben eines Menfchen beachtet, daß 
= todte Körper zumeilen auf der Strafe liegen bleiben, bis 

Ss fie von Hunden oder Hyänen gefreffen werden. Eben wer: 

() den nach Belieben gefchloffen und aufgehoben und ebeliche 

Ein hadeffinikger sam. Treue Durchaus wenig beachtet. In geiftlichen wie in Ci⸗ 

vil-Sachen haben die Fürften unbefchränfte Macht und 

fönnen über das Reben ihrer Unterthanen jederzeit verfügen. Viele habefiinifche 

ürften tragen, ald Zeichen ihrer Würde, einen Dorn um den Kopf, der von 
ihrer Stirn bervorragt. 

Die Habefiinier behaupten, daß ihr Land das in der Schrift erwähnte Fand 
gewefen, deſſen Königin den König Salomon befuchte. — Die jüdifche Neligion 
wurde hier mehrere Hundert Jahre vor der chriftlichen Zeitrechnung angenem- 
men, feit dem Anfange des 4. Jahrhunderts jedoch find fie Ehriften. 

Die bier berrfchende chriftlich » Foptifche Religion ift, nach den Begriffen des 
arabifchen Hauptitammes der Einwohner, eigenthumlich modiftzirt, unter Beibes 
haltung einer Menge jüdifcher Gebräuche. Die mofaifchen Gebote in Rückſicht 
ber Speifen und Reinigungen werden beobachtet ; man feiert den Sonntag und 
Samftag, und die Altäre Be die Geftalt der jüdifchen Bundeslade. Beim 
Gottesdienite brauchen die Habeffinier nächit der Bibel auch die apofryphifchen 
Bücher; Taufe und Abendmahl verrichten fie nach Art der griechifchen Kirche, 
mit der fte auch Faften und Feiertage gemein haben, und bedienen fich nur am 
grünen Donnerftage des ungefänerten Brodes. Eigen ift eg ihnen, daß die Vor: 
nehmern größere Stücke Brod beim Abendmahl erhalten, und Niemand vor dem 
Zöiten Jahre zu diefem Saframente zugelaffen wird, weil fie behaupten, daß 
Niemand vor diefem Alter eine eigentliche Sünde begehen fönne. 

Die Todten halten fie für unrein. —Ihre fleinen, runden, mit Fegelförmigen 
Strohdächern bedeckten Kirchen ftehen auf Hügeln, meift von Gedern umgeben, 
in der Nähe fließenden Waſſers, und find mit vielen Gemälden verziert. Um 
die Kirche nicht zu verumreinigen, muß Sedermann vor der Thüre die Schube 
ablegen. Site giebt e8 nicht darin. Der Gottesdienit befteht im Vorleſen 
biblifcher Stellen und Austbeilen des Abendmahls. Die Geiftlichen find meiit 
fehr unmiffend, dürfen fich verbeirathen und tragen, wenn fie ausgehen, ſtets ein 
Kreuz in der Hand, das fle zum Küffen darbieten. 

Das Oberhaupt der habeſſiniſchen Kirche heißt Abuna, d. b. unfer Vater, und 
wird gewöhnlich aus foptifchen Prieftern gewählt, da Habefjinien mit den Konten 
in Kairo Gemeinfchaft hält. Der Abuna hat die Ordination der Geiftlichen, 
welche durch Anblafen und Befreuzigen —— zu beſorgen. Unter ihm ſtehen 
die Kamoſals oder Oberprieſter der Weltgeiſtlichen, die Schriftgelehrten und die 
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Mönche. Diefe geben vor, vom Orden des heiligen Antonius zu fein und gehö- 
ren zwei verfchiedenen Brüderfchaften an. Auch Muhamedaner und Heiden 
findet man in diefem Lande, 

Drei Hauptipradyen findet man: die Tigrefprache, ein Gemiſch von Arabifch 
und Nethiopifch und felbit Koptijch, welche die gottesdienftliche Sprache ift und 
nur in der Landfchaft Tigre gefprochen wird ; die amharifche, weldye die gemeine 
Landessprache ift und worin aud) die meiften Bücher gefchrieben find, und die 
Sprache der Gallas, mit einer Menge von Ididmen. 

Induſtrie und Handel find unbedeutend, Man verfertigt einige Leder und 
Scymiedearbeiten, Teppiche, grobe und feine Tücher aus Baumwolle, auch Per: 
gament, befonders in Arum und in der Nachbarfcyaft. 

An der Spite der Regierung ftand fonft ein unumfchränft monardyifch regie- 
render König oder Kaifer, der große Negus genannt; allein jegt ift er zur äußers 
ten Ohnmacht herabgefunfen und lebt zu Gondar mit einem fehr kleinen Gefolge 
von Dienern und einem Cinfommen, das gar nicht hinreichend ift, un feine 
Würde zu behaupten. Er befigt weder Macht noch Einfluß auf den Staat. 
Große Provinzen haben die angrenzenden Gallas an ſich geriffen und überhaupt 
it Habefjinien (nad) Rüppell) feit einer langen Reihe von Jahren einer fort 
währenden Anarchie unterworfen; Krieg ift der gewöhnliche Zuftand, und überall 
herricht die Gewalt des Stärfern und Erreit ziwifchen den Provinzen und eins 
zelnen Häuptlingen. Jetzt zerfällt das Land ın verfchiedene Staaten, dag Kü— 
ſtenland ungerechnet, welches in feiner politifchen Verbindung mit Habefjinien 
ſteht, und defjen nomadifche Bewohner unabhängig leben. Der hödhfte Fürften; 
titel nad) dem Negus ift Nas. Die mächtigften Fuͤrſten find jegt die von Tigre, 
Ambara und Schoa. Letzterer führt den Titel Dadfchasmadich, welchen aber 
auch andere unbedeutende Häuptlinge angenommen haben. Die Abtheilungen 
Habeſſiniens find folgende : 


Das Königreich Tigre, weldes 4 Grade in der Länge und eben fo 
viele in der Breite begreift und 80,000 . 

D. Meilen mit etwa 1 Million Ein; 
wohnern enthält. Die dazu gehörigen 
Gebiete find: — 

1. Das eigentliche Tigre, darin: —{# 
Arum, ſehr angenehm gelegene Stabt A 
in einer Ebene, von anftoßenden His uf jdn 
geln beichüst, hat eine fchöne Kirche, Fr | 
Bei diefer Stadt ift ein 60 Fuß haber En 
Obelisk von einem einzigen Granitblode. Dppngede 

Adoua, Hauptftadt auf einem Hügel, EI 
hat 3500 Einwohner, und ift der Hauptmarftplag an der Oftfeite des Takazze. 
Man verfertigt viele grobe und feine Tücher von Baummolle, 

2. Die Landfchaft Agame, ein reiches und fruchtbares Land, mit der Haupt: 
ſtadt Dſchenata oder, nach Andern, Adrigat. 

3. Die Provinz Enderta, wozu eine Menge von Gebieten und die Hauptitadt 
Antalo, hoch am Abhange eines Berges gelegen und aus etwa 1000 Häufern bes 
jtehend, gehören. 

4. Wojdfcherat, ein langer, von Diten nach Welten laufender Landſtrich, füds 
lich von Enderta, ein wildes, mit großen Wäldern bededtes Land, worin es viele 
Löwen, Elephanten, Nashörner und alle Arten von Bild giebt. 

5. Woftla, ein Feines, niedrig gelegenes Gebiet, das an den See Aſchangi 
ftößt, wo ſich die Gallas mit den alten Einwohnern vermifcht haben und viele 
derjelben fidy zum Ehriftenthum befennen. 
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6. Die Landſchaft Laſta, welche aus rauhen und faft unzugänglichen Bergen 
befteht, mit dem Hauptorte Socota, am Tafazze. 

7. Die Gebirgsdiftrifte Bora und Salowa, nördlich von Laſta. 

8. Die Landſchaft Avergale, weldye in den Händen der Agows ift, und ſich 
längs des Dilufers des Takazze erftredt. 

9. Die hohe Landſchaft Samen oder Simien, die höchfte Gegend von Syabe 
finien, wo ein Judenftamm lebt, der von den übrigen Einwohnern Falaßjan (?. 
h. die Verbannten) genannt wird, fich wenigſtens 380 Sahre vor Ehrifti Geburt 
in Habeflinien niedergelaffen hat und bis 1800 von jüdifchen Königen beherricht 
wurde, jett aber unter der Herrſchaft des Beherrichers von Tigre fteht, darin 
die Stadt Segonet, eine der vornehmften diefer Landſchaft, an der Oſtſeite des 
hohen Berges Amba⸗Hai. 

10. Die Landichaft Temben, zwifchen Samen und dem eigentlicyen Tigre. 

1. Die Gebiete Schire, Waldubba und Walfait, ſammtlich am Takazze 
gelegen. 

12, Die Landfchaft Hamacen, wohin viele Gebiete und die Stadt Diran, be 
rüchtigt wegen des Sflavenhandels, gehören. 


Die Landfhaft Amhbara (die eigentliche fogenannte Landſchaft Am: 
hara ift feit langer Zeit gan im Befige eines Furften der Gallag, der nebit den 
ihm unterworfenen Gallasitämmen die civiliſirten Sitten der Habefjinier ange: 
nommen hat), wohin die Kandfchaften Bedſchemder, Menna, Belefien, Foggora, 
Dembea, Tſcherkin, Kuara, Tſchelga, Maidſcha, Godſcham und Damot gehoͤren, 
die jetzt unter Ras Ali, Enkel des berühmten Gukſa, ſtehen. 

In der Landſchaft Dembea iſt Gondar die Reſidenzſtadt des Negus, der jetzt 
mit einer unbedeutenden Macht darin ſich befindet. Dieſe Stadt, welche ſonſt 
50 bis 80,000 Einwohner hatte, iſt jetzt (nach Ruͤppel) nur noch von 6000 
Menfchen bewohnt, indem über 3 derfelben in Trümmern liegen; jedoch treibt 
e8 noch bedeutenden Handel, 

In Bedfchemder liegt die Stadt Devras-Tabur, die Reſidenz Ras Ali's. Sie 
ift von 4 Hügeln umgeben, die mit einer Menge von Kirchen bejegt find. 


Der füdlihe Theil von Habeffinien, der durd) die Gallag gan; 
von den andern Theilen abgeriffen it, und wozu gehören : 

1. Das Königreich Anfober oder Schoa, welches gegenwärtig eing der mädı 
tigften in Habefjinien zu fein fcheint und aus den vereinigten Landſchaften Schoa 
und Efat beiteht, deren Einwohner Ghriften find. Die erftere iſt wegen ihrer 
ſchönen Waiden und fruchtbaren Thälern berühmt, die viele große Städte und 
Klöfter enthalten. Seit Kurzem ift fie von mehreren europäifchen Reifenden 
befucht worden, und im Jahre 1841 ſchickte die brittifch » oftindifche Gefellfchaft 
von Aden in Arabien -eine Gefandtfchaft bierber. Cie fcheint Die am meiſten 
cioilifirte Provinz zu fein und wird von einem Negenten beherricht, der aus der 
alten Föniglichen Familie Habeffinieng ftammt. Die lettere ift ein hoher Land⸗ 
ftrich, wo Anfober, die Haupt» und Neftdenzitadt des Landes-Regenten, Dad 
ſchasmadſch betitelt, liegt, welche einen großen Pallaft des Königs und 5000 
Einwohner hat. 

2. Die Provinzen Narea und Kaffa, weldye dem Gaffee den Namen gegeben 
hat, der (nach Rüppell) bier von einer noch vorzüglichern Güte ift, ale der be: 
ruhmte Mocha⸗Caffee Arabiens. 

An den Quellen des Nils herum wohnen die Agows, und die Waldungen und 
unwirthbaren Diftrifte am Nil und feinen öftlichen Zuflüffen, big über den Mas 
reb hinaus, längs der füdlichen Grenze von Nubien und der nördlichen von Ha— 
befjinien bewohnen die rohen Schongollog, ein Name, womit die Habefitnier alle 
Neger bezeichnen. Sie find ein Negervolf, und halten ſich theils im Schatten 
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der Bäume, theils in Höhlen auf. Die Habefjinier befriegen immer die Schon- 
gollos und machen Jagd auf fie, wie auf wilde Thiere. 


Sn der Samhara dder dem Küftenlande Habeſſiniens, das vom übrigen 
Habefjinien durch hohe Gebirge getrennt ift, leben viele nomadifhe Stämme, 
als: 1. die Shiho oder Schoho bis in die Gegend von Arkiko, einer Seeſtadt 
mit etwa 400 Lehm⸗ und Rohrhütten, ift die Nefidenz eines Naib (Negenten), 
dem die Schoho unterworfen find; 2. die Hazortas, theils in Städten, theils 
umberziebend, größtentheils in den Gebirgen, die 3000 Bewaffnete ftellen fünnen. 
In diefer Gegend liegen Maffuah und Dahalaf, 2 Infeln im arabifchen Meer- 
bufen. Auf der erftern liegt die Stadt Maffuah, mit einem fichern Hafen, vier 
Mofcheen und 2000 Einwohnern, fteht jet unter der Herrfchaft des Paſcha von 
Egypten; 3. die in eine Menge fleiner Stämme vertheilten Bewohner der Pro- 
vinz Danfali, von denen jeder unter einem eigenen Dberhaupte ſteht. Alle zus 
fammen fünnen 6000 Mann ftellen. Sie find Muhamedaner, ohne jedoch Pries 
ter und Mofcheen zu haben, leben nomadifch und find von rohen, ungebildeten 
Sitten. 


Das weftliche Afrika. 


Das weſtliche Afrika begreift den langen Küftenftrich, der ſich ſüdlich von der 
Beeren Wirte bis an die heiße Zone und von der Meeresfüfte 200 bis 600 Mei- 
en landeinwärtg erjtredt. Es befteht aus 3 Abtheilungen, nämlich: Senegams 
bien, Ober⸗Guinea und Unter-Guinea — europäifche Namen, weldye jedod) den 
Eingebornen gänzlidy fremd find. 

Das ganze Gebiet zerfällt in eine a meiftens Fleiner Staaten, die feine 
politifche Verbindung unter einander haben und von den despotifchen Prinzen 
beherricht werden. Ihr Klima, Boden und Zuftand überhaupt gehört jedoch 
beinahe einer Gattung an, fo daß man fie mit Recht unter einem gemeinfchaftlis 
chen Titel behandeln fann. 

Die Flüffe des weitlichen Afrifa’s find zahlreich, obfchon Feine von ihnen zu 
denen eriter Größe gehören. Die —— ſind: Senegal, Gambia, Niger, 
Congo oder Zaire und Coanza. Man hat den Senegal lange für den Ausfluß 
des Niger angeſehen, aber die Reiſen des Herrn Park im Jahre 1795 haben die⸗ 
jen Irrthum berichtigt. Zwar hat diefer fonderbare Fluß feinen Urfprung und 
jeine Mündung in diefem Gebiete, jedoch muß er zu Mittel-Afrifa gerechnet wer: 
den. Weiter füdlich führt der Congo oder Zaire feine ungeheure Waffermaffe 
dem Dceane zu, deſſen Gewäſſer er eine Strecke weit verfüßt. Der Haupttheil 
feines Laufes ift noch unbefannt. Auch ibn bielt man für den Ausfluß des Ni- 
ger, aber die Entdeckungen der Herren Landers zeigten, Daß dies ungegründet fei. 

Beträchtliche Theile des Landes find mit dichten und faft undurchdringlichen 
Waldungen bededt.—Die Tanne (Pinus Canariensis) hat hier lange, fteife Blät- 
ter, die oft paarweife und manchmal audy zu dreien zufammen wachfen. — Der 
Pandanus Candalabrum ift längs der Küfte gemeiniglich anzutreffen. — Welfdy- 
for, Reis, Hirfe, Caffee, Zucder, Baumwolle und Tabadf werden mehr oder 
weniger, aber hauptſächlich zum Heimgebrauch, felten als Handelsartifel ge: 
pflanzt. Die Nammurzel, die füße Kartoffel, die Bananasfeige, die Ananas, 
bie Drange, die Lime und der Affenapfel gehören zu den Wurzeln und Früchten, 
die man in fait allen Gegenden findet. — Der Palmbaum liefert den Palmwein, 
ein — Getränk, und das Palmöl iſt ein wichtiger Handelsartikel ges 
worden, 


Die Negerpfirfiche ift eine große, —— und ſolide Frucht, voller kleiner 
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Körner, die wie Erbbeeren ſchmecken. Der Baum wächſt in Sierra Leone und 


wird 10 bie 12 Fuß hoch. 
Die Arachis Hypogaa ift eine merfwürdige Pflanze. Sobald die Blüthe vers 


ne a 





Pinus Canariensis, Pandanus Candelabrum. 


welkt ift, beugt fich der Blumenftod nad unten und begräbt den Keim in der 
Erde, wo er ſich fchnell vergrößert und reif wird. Die Frucht ift eine Schote 
und enthält ein oder zwei Körner oder Nüffe, welche wie Mandeln fchmeden und 
* — — gegeſſen werden. Man gewinnt auch ein gutes Oel aus 

ieſen Nüſſen. 


Nr 






7 


* 


I EHRS 





Die Negerpfirfiche. Afrifanifche Ananas. 


Das Frauenhaar (Adiantum Capillus Veneris) wächſt im nördlichen Theile 
des Landes mild. 

Die Manufafturen der Eingebornen find gewöhnlich roh, im Vergleich mit 
denen civilifirter Nationen. Sie befchränfen fich auf die gewöhnlichen afrıfanı« 
fchen Artifel, als: grobe baummollene Tücher, einige plumpe Eifengeräthe und 
Goldzierathen. Die Einwohner treiben zwar feinen Seehandel, verfehren aber 
mit den amerifanifchen und europäifchen Schiffen, die an der Küfte und bei den 


’ 
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verfchiedenen Fabrifen landen, und vertaufchen ihr Gold, Elfenbein, u. |. w. für 
Feuergewehre, Pulver, Branntwein, Kattune und andere Artifel. Außerdem 
treiben fie einen beträchtlichen Handel mit dem Innern. Obſchon der Sklaven: 
handel nördlich vom Aequator fur ungefeßlich erklärt worden, fo wird er dennod) 
an der Küfte Weſt⸗Afrika's betrieben, und die Häuptlinge mehrerer Stämme 
liefern entweder felbit den Sflavenhändlern ihre eigene Unterthanen oder Kriegs: 
gefangene zu Sklaven, oder leiften Andern eine hülfreiche Hand bei dieſem fcheußs 
lichen Gefchäfte. 
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Arachis Hypogea. Adiantum Capillus Veneria 


Kunft und Wiffenfchaft find dem Volfe des weftlichen Afrifa’s durchaus fremd 
und ihr Fortfchritt in Kultur und Givilifation ift höchft beſchränkt. Ihre religios 
fen Ideen find unfinnig und unvernünftig, und ihr ungeheurer Aberglaube ift 
beinahe unvergleihlih. Was der Einbildungsfraft des unwiſſenden Negers 
auffällt, oder feinen Augen al heilig oder übernatürlich erfcheint, wird fein Fe— 
tifch oder Gegenftand der Anbetung. Daher betet er einen Felfen, einen Baum, 
eine Fifchgräte, das Horn eines Widders, ein Grashalm, u. f.w. an. Schlangen, 
Eidechfen, Reoparden, u. f. mw. werden bei mehreren Negernationen als Götter 
angefehen. Der Neger fchreibt der Gunft des Fetifch all fein Glück zu und 
glaubt, daß all fein Unglüd von feiner Mißgunft herrührt. 


FF 





den — 





Mufiter er mufttalifche Inftrumente im moeftlichen Afrifa. 


Mufif und Tanz find die allgemeinen Vergnügungen der Negervölfer. Sobald 
die Sonne untergeht, fennt der Neger nur Tanz und Luftbarfeit. Aber weder 
in der Mufif noch im Tanze hat er eg zu einer leiblichen Ausbildung gebradht. 
Mob, grotesf und barbarikd zeigt er fid) in beiden. Die muſikaliſchen Inftrus 
mente der Neger find von der roheften Art und manche bringen die fchredlichiten 
Mißtöne hervor. Beim Singen der Nationallieder und Herfagen der Gedichte 
begleiten fie fich mit fehr einfachen Sinftrumenten. — Bielweiberei it allgemein 
und wird bei den Prinzen und SHäuptlingen fo weit getrieben, als es nur ihre 
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Umftände zulaffen. Sie ſetzen eine Ehre darin, fehr viele Frauen und Kinder 
zu befigen und betrachten ſich um deffentwillen als reicher, denn die Frauen find 
Sklavinnen; fie müffen das Feld bebauen, Tuch weben, Matten machen, u. f. w. 
In einigen der größern despotifchen Monarchien, als Afhantee und Dahomy, 
bat der Monardy mehrere Zaufend Weiber, die er ſich nicht nur unter den 
ri fondern unter den Familien feiner eigenen Unterthanen aus; 
ucht 


In der Baufunft jeigen die eingebornen Afrifaner wenig Erfindungsgeift ; 
unter allen Negervöllfern findet man wohl ſchwerlich ein einziges Steinhaus ; 
Erde, Baumzweige, Blätter, Sträucher und Gras find die Haupt-Baumaterias 
lien. Man fagt, daß ihre Dörfer eher Hundeftällen als menfchlichen Behaus 
fungen ähnlich en Die Thür ift felten mehr als 2 oder 3 Fuß hoch und man 
kann in dem höchften Theile der Hütte Faum aufrecht ftehen. Die Wohnungen 
ihrer Häuptlinge und fogar der Könige find felten beffer als die der Armen, nur 
zahlreicher, indem jedes Weib eine befondere Hütte hat und alle Hütten zufams 
men von einer Kothmauer umgeben find, fo daß fie mehr mit einem elenden 
Dorfe als mit einem Pallafte Aehnlichfeit haben, 

Die Reichen zeigen Gefchmad für Pusfachen ; Arm⸗ und Fingerringe werden 
viel getragen und find zuweilen fehr koſtbar. Man trägt auch Ringe um bie 
Beine und in den Ohren. Koſtbares Seidenzeug, Sammt, Kattune, u. ſ. w. 
werden auch von den Reichen getragen. Manche Weiber bemalen ihre Gefichter 
mit weißen und rothen Flecken, und mitunter auch den ganzen Körper. Die 
Armen begnügen ſich mit einer Dede von dem gröbiten Stoffe und viele find faſt 
ganz unbekleidet. 


Senegambien., 


Senegambien erftredt fich längs der Küfte Weſt-Afrika's von der großen 
Wüſte nach der Golonie Sierra Leone und von dem atlantijchen Ocean nadı 
dem Innern, begreift die Gegenden, welche von den verfchiedenen Nebenflüfien 
des Senegal und Gambia bewäffert werden und ift ungefähr 800 Meilen lang 
und 500 breit. 

Der Senegal und Gambia find die Hauptftröme, von welchen dag Land den 
Namen erhalten bat. Der erftere entfpringt, nady Mollien’s Unterfuchung, ang 
drei Baſſins in dem Staate Fouta d'Jallon und beißt in der Poulen-Sprache 
Baleo und in der Mandingos Sprache Bafıng, ift bie zu den Wafferfällen jchiff- 
bar, nimmt dem Koforo und Falehme auf, bildet nach feiner Mundung zu meb- 
rere Arme, die bedeutende Inſeln einfchließen, itt 50 bis 60 Meilen von feinem 
Ausfluffe ſtromaufwärts 1200 bis 1800 Fuß breit und fällt in einer Breite von 
23 Meilen ins atlantifche Meer. Die Mündung ift durdy eine Barre oder 
Sandbanf gefperrt, an welcher zur Regenzeit die Wellen eine furdhtbare Bran- 
dung erregen und oft die Einfahrt unmöglich machen. In der trocknen Jahres: 
* können Schiffe, die nicht mehr als 10 Fuß Waſſer brauchen, über die Bank 
ahren. Der Gambia entſpringt in demfelben Lande Fouta d'Jallon, in der 
Nähe von der Quelle des Rio-Grande oder Gomba und fällt in einer Breite von 
20 Meilen in das atlantifche Meer. Auch der Gafamanza, der St. Domingo 
. oder Cacheo, der Geba, der Rio» Grande, welcher in dem obern Theile feines 
Laufes Comba heißt, und der Nunez find anſehnliche Flüffe, welche gleichfalls fich 
in den atlantifchen Deean münden. Der Soliba (Niger) entfpringt innerhalb 
der Grenzen Senegambieng, in dem füdlichiten Theile deffelben, in der Land— 
jchaft Kuranfo oder eigentlich in der Landfchaft Kifft, fürdlich von Kuranfo und 
geht hierauf, durch den Tanfiffo verftärkt, nach Nigritien über. Auch giebt es 
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zwei große Seen, nämlich den Gayor auf der rechten Seite des Senegal und den 
N'gher oder Paniefoul, auf dem linfen Ufer des Senegal, im Rande Halo oder 
Wallo. Lesterer iſt 35 Meilen lang und über 20 Meilen breit und hat den 
Zaue zum Abfluffe. 

An den Küften ift der Boden eben und gut bewäffert ; im Innern findet man 
Gebirge, die fich am meiften erheben, wo die Flüffe Senegal, Gambia und Rios 
Grande und Joliba entfpringen, Gebirge, die man auf den Karten unter dem 
Ramen Konggebirge findet, und in deren Gegend die Jallonka-Wildniß iſt, eine 
waldige — welche Mungo Park auf ſeiner erſten Reiſe durchwanderte 
und daſelbſt in 5 Tagereiſen feinen Menſchen antraf. Nach Caillie bedeutet in 
der Mandingo-Spradye Kong Gebirge. Das Gebirge Sierra Leone, von den 
vielen dafelbit ſich aufhaltenden Löwen fo genannt, zieht fich in einem Halbzirkel 
um Senegambien herum und trennt es von Guinea. Das grüne Vorgebirge 
(Cap verd), von feinen ewig grünenden Bäumen fo genannt, bildet die weitlichite 
Spige von Afrifa. 

Das Klima ift das tropifche mit einer trodnen und regnerifchen Jahreszeit 
und fehr heiß. Sehr bejchmwerlich find die Tornadog, Drfane aus Südoiten, 
die von heftigen Gewittern begleitet find und große Verwüſtungen anrichten. 
Sie fündigen die nahende Regenzeit an. 

Die Produfte find ziemlich diefelben, wie in Nigritien; auch giebt e8 Gummi, 
Maftir, Ebenholz, große Waldungen, Indigo, Ingwer, Pfeffer, Bataten, Ma— 
niof oder Kaffave, Baobab⸗ pder Kalebaffen- Bäume (den Rieſen des Pflanzen: 
reich8), Fächer» und andere Palmenarten; Gold, Kupfer, Eifen, Magnetitern, 
Blei, Marmor, Ambra, Salz, u. f. w. 

Die Einwohner beftehen aus Negern von verfchiedenen Bölferfchaften (als: 
Poulen oder Fulier, Mandingo’s, Jalof's, welche drei am meilten verbreitet 
find, ferner Serreren, Felup's, Serawulli's, Balanten, Papel’8, Djalonke's, 
u. f. w.), aus Mauren und Europäern, die hier einige Niederlaffungen haben. 

Die Einwohner find theils Muhamedaner, theilg Fetifchanbeter. Die muha— 
medanijchen SPriefter heißen hier Marabut’3 und bilden eine befondere Klaſſe 
der Mauren. Sie find Ausleger des Korans, Aerzte, Kaufleute und auch Ne: 
genten. 

Die Zalofer und Mandingo's zeichnen fich in der Induſtrie am meilten aus. 
Man treibt einigen Aderbau und Viehzucht, webt Zeuge, mit regelmäßigen 
Zeichnungen und vielfachen Farben, und verfertigt Töpfe und Schmiedearbeiten, 
auch Federwaaren und zierliche Goldbijonterien. Der Sflavenhandel, fo fehr 
auch die Britten ihn zu verhindern fuchen, wird noch immer fortgefeßt. Bon 
auswärtigen Nationen handeln Engländer, Franzofen, Dänen und Nord-Ameri- 
faner hierher. 

Die Einwohner haben fich in viele Fleine, theils monarchifche, theils republi- 
kaniſche Staaten getheilt, und auf den Küften haben die Europäer einige Be: 
figungen. 

nländifche Staaten find: 

Die Lande der $ulier oder Ponlen, auf beiden Seiten des Sene— 
gal und an den Quellen des Senegal und Gambia, in verfchiedenen Abtheilun— 
gen. Die Fulier find fchöner gebaut als die andern Völkerſtämme diefer Gegend 
und ihre Hautfarbe it fait olive. Sie find ein Hirtenvolf und wegen ihrer Ehr- 
lichkeit, Nüchternheit und ihres Fleißes zum Sprichwort geworden. Sie follen 
daffelbe Wolf fein, das in Soudan unter dem Namen Fellatas befannt ift. 
Gleich diefen befennen fie ficy auch zur mubamedanifchen Religion. 

Die Königreiche der Fulier find gewiffermaßen Theofratien, da fie von wähl— 
baren geiftlichen Regenten, welche Almamays oder Häupter der Glärhigen 
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beißen, beherrfdyt werden. Die vorzüglichiten Staaten find: Foota Jallon, 
Foota Bondoo und Fuladu. 

Gumel, die Refidenz des Regenten der Senegal» Fulter, liegt an einem Arme 
des Senegal. 

Die fenegalifchen Infeln Morfil und Bilbag, wo ſich viele Elephanten auf: 
balten. 

Der Staat Foutatoro, öftlih von Burb-Jalof, eins der größten 
Meiche in diefem Theile von Afrifa, deffen Regent Almamy heißt, und deſſen 
Einwohner Mubamedaner find und (nach Mollien) 2 Millionen betragen, mit 
der Hauptitadt Sedo von 6000 Einwohnern. Der Regent diefes Staates führt 
oft mit dem heidnifchen Damel des benachbarten Reiches der Jalofer Krieg. 
Die Militärmacht und das gute Kriegsipitem der letztern hat aber alle Verſu 
der Fulier vereitelt. 

Kaffon, am Senegal, gut bevölfert und wohl angebaut, mit vielen Ort: 
fchaften, unter einem muhamedanifchen Könige, deſſen Reſidenz Kuniakari if. 

Ludamar, ein fandigeg, von Fuliern bewohntes, aber unter einem mauri- 
fchen Herricher ftebendes Yand, mit der Hauptitadt Benaum. ' 


Kaarta, füdlich von Kaffon, mit der Hauptitadt Kemmoo. 
Fuladu, ein gebirgiges Land, am obern Senegal. 


Der Staat Fouta d’Gallon, fehr gebirgig und mit den Quellen der 
Flüffe Senegal, Gambia, Rio» Grande und Falehme. Er iſt der größte ber 

ulier⸗Staaten und foll 350 Meilen lang und 200 breit fein. Unſtreitig gehört 
er zu den fultivirteften Neichen des weitluhen Afrifa’s. Die Einwohner verfer: 
tigen ziemlich feine Tücher nebſt Eifens, Gold⸗, Silber: und Lederwaaren. Ser, 
wo fie das herrfchende Volk find, legen fie keinesweges den friedlichen Charafter 
an den Tag, welcher fie am untern Gambia und Senegal bezeichnet. Sie fün; 
nen 16,000 Mann zum Kampfe ftellen und führen häufig Krieg. Die Haupt: 
ftadt heißt Timbo und bat eine Mofchee, 3 Forts und 7000 Einwohner. 

Laby, eine andere Stadt mit 5000 Einwohnern. 

Weſtlich von Fouta d'Jallon liegt das gleichfalls von Foulas bewohnte Land 
Sranfe, von hohen Gebirgen durchjdmitten, worunter das Lantegue-Gebirge. 
Der Hauptreichtbum der Einwohner bejtebt in der ftarfen Viehzucht. 


Das Fand der Salofer oder Dichalofer, eines mächtigen Volks, 
zwifchen den Flüffen Senegal und Gambia. E83 erftredt fich von der Meeres: 
füfte ziemlich weit in das Innere des Landes. Zwar find die Salofer ganz 
ſchwarz und haben die Gefichtsbildung der Neger, -find aber dennoch der ſchoͤnſte 
Menfchenfchlag im weftlichen Afrifa. Sie zeichnen fich durch ihre gute Baum: 
wollenmanufafturen aus, wetteifern mit den Mauren in der Reitfunit und find 
furchtlofe und gefchictte Jäger. —Die Jalofer bewohnen mehrere Staaten, deren 
Regierung despotifch und deren Krone erblid) ift. 

Hoval oder Ualo, auch Wallo, vom Meere bis gegen die Anfel Mor- 
fl, unter einem Beberrfcher, der Braf genannt, mit der Inſel Bifefche und vie 
len franzöftfchen Niederlaffungen für den Aderbau, die jegt in 4 Cantons em: 
getheilt jind, worunter der Ganton von Dagana, nady dem Negerdorfe gleichen 
Namens jo benannt, der entferntefte und mit einem militärifchen Poften verjeben 
ift und 120 Meilen oberhalb St. Louis liegt. 

Hikarkor, Reſidenz des Burb-Dichalof oder Kaufers von Jalof. Nach Neuern 
ift Warkhogh oder Warkor die Nefidenz des Burb. 

Ghigis, gegenwärtige Hauptftadt des Staates Kayor, der ſich an der Küfte 
bis zum grümen Vorgebirge binziebt, ziemlich mächtig it, und deffen Regent den 
Titel Damel führt. 


Senegambien, 797 


Ghiakau, Refidenz ded Regenten von der Landfchaft Sin, worin auch Dichoal 
(Joal), ein altes franzöftiches Comptoir, nebft einem großen, ſtark bevölferten 
Negerdorfe liegt. Mollien nennt ald Hauptort Quamfrore. Die Einwohner 
bieler Landfchaft Sin, fo wie von dem angrenzenden Ba ol, find Serreren. 


Das Reid Balam oder Kajaaga, von Seramullid oder Serra- 
colets bewohnt, die unter einem Könige ſtehen, der von den Regenten der Fleinen 
Staaten, woraus das Land beſteht, erwählt wird. Hier hatten die Franzofen 
ſonſt ein Fort, St. Joſeph genannt, das aber jest zerftört it. An der Stelle 
deffelben iſt 1825, bei dem Dorfe Mafana, von den ———— ein Comptoir er⸗ 
richtet, das St. Charles heißt und der Mittelpunkt vieler Handelsgeſchäfte iſt. 
Oberhalb des Dorfes Bakel, auf dem linken Ufer des Senegal, 310 Meilen in 
gerader Linie von St. Louis, iſt die 1818 gegründete Franzöftfche Handels : Nie: 
derlaffung Bafel oder Baquelle, mit einem Fort. 

Die Lande der ng N am Gambia und Falehme. Die 
Mandingoer find das zahlreichite Volk diefes Gebiets. Sie befchäftigen ſich 
hauptſächlich mit Ackerbau und Handel. In letzterem zeigen fie mehr Unter: 
nehmungsgeift als alle andere Negervölfer. An der Küfte verfehren fie mit 
Amerifanern und Europäern, und betreiben überdies einen beträchtlichen Handel 
ziemlich weit nach dem Innern des Landes. Sie find ein luſtiges und neugieri- 
ges Volf und höchſt leidenfchaftliche Tänzer. Ihr Geſchmack it verfeinerter ala 
dies gewöhnlich bei den Afrifanern der Fall ift. Dies ift nicht zu verfennen in 
ihrer Dichtfunft, ihren Gompofttionen aus dem Stegreife und im Deflamiren, 
was ihr Lieblings-VBergnügen if. Zum Theil find ſie Muhamedaner und zum 
Theil Heiden. — Ihr urfprüngliches Vaterland it Manding, das eine Art 
republifanifche Negierungsform bat. — Bambuf, Solum, Kabu und Kuranfo 
find Mandingoe + Staaten ; und Bambarrı und Kaarta in Sondan find auch 
von demjelben Volke bewohnt. 

Bambuf, deffen weitliche Grenze der Falehme macht, liegt am obern Se: 
negal und it ein Gebirgsland. Hier entfpringen viele Flüffe, welche Goldfand 
enthalten. Die Serrawoollieg, ein Fleines aber eigenthümliches Handelsvolf, 
verfehren hier meifteng mit den Franzofen. Das Gebirge Tabaura zieht ſich 
durch diefes Land, welches ſehr goldreich it. Das meifte Gold findet ſich in der 
Nähe des Natacon, eines Berges, unweit des Dorfes gleichen Namens, am lin: 
fen Ufer des Rio d'Oro. Dieſes Reich befteht aus 3 von einander unabhängi- 
gen Staaten: Bambuf, Salaba und Konfudu, wovon der Beberrfcher des 
erftern der mächtigfte iſt. 

Das Neih Bondu, weitlich von Bambuf, zum Theil von Fuliern be- 
wohnt. Es jteht unter der Regierung eines Königs, deffen Hauptitadt (nach 
neuern Reifenden) Boolibany heißt, am Fuße einer fahlen Bergfette und mit 
1500— 1800 Einwolnern. 

Dentilia, vom Fahleme durchitrömt. 

Manding, weltlich von Bambarra in Nigritien, vom Joliba durchftrömt 
und fehr fruchtbar, darin die Stadt Ramalia, in einem engen Felfenthale. ; 

Salum, am Küftenfluffe gleichen Namens, 1800 Q. Meilen groß, mit 
300,000 Einwohnern. Die Hauptſtadt und Reſidenz des Königs ift Gahone, 
am Salumfluffe, 60 Meilen vom Meere. 

Barra, weitlid von Salum, mit 200,000 Einwohnern, darin : Albreda, 
Stadt mit 7000 Einwohnern, am Gambia, wo die Franzofen ein Handlungs: 
Gomptoir haben. 

Nany, darin: Pifania, Dorf am Gambia, fonft mit einer englischen Fafto- 
rei, iſt aber jet zerftört. 
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Das Reich der Wulli, darin die Stadt Medina, ungefähr 250 eng 
lifche Meilen von der Küſte entfernt, mit 250 Häuſern und 1000 Einwohnern. 

Barraconda, Stadt mit Pallifaden und Dornhecken umgeben, hat 1500 Eins 
wohner und liegt nördlich vom Gambia, der in diefer Gegend einen Wafferfall 
macht. 

Kuranfo, mit der Hauptitadt Kolafonfa, wo, oder eigentlidy in dem füd- 
licher gelegenen Lande Kifit, der Joliba entfpringt. 

Kiffi, Gebirgsland und von unzähligen Bächen durchfchnitten. 

Nördlid von Kuranfo liegt Sulimana (Rand der Soolima’s) mit der 
Hauptſtadt Falaba, am Fluſſe Fala, mit einer Pallifaden-Mauer und Graben 
umgeben und mit 6000 Einwohnern — Der Regent dieſes Landes ift ein Muhas 
medaner, während die Mebrbeit des Volfes Heiden ift. Das Volk ift kriegeriſch, 
Iuftig, gedanfenlos und raftlos. Hier fcheinen die Gefchlechter ihre betreffenden 
Befhäöftigungen gegenfeitig ausgetaufcht zu haben. Die Frauen bebauen den 
Boden, bauen Hanler, und find Barbirer und Wundärzte, während die Männer 
die Kühe melfen, nähen und fogar die Wäfche wafchen. 

Baleya, von Djalonke's bewohnt, grenzt weitlich an Kouta d'Jallon und 
fudlic an Sangaran, vom Soliba durchfloffen und fehr fruchtbar. 

Amanda, öftlid von Baleya gelegen, vom Soliba durchfloffen und von 
Djalonfe’g’ bewohnt, mit dem Dorfe Gourouffa, wo Gaillie zuerjt den Zoliba 
erblickte, der hier 900 Fuß breit iſt. 

Boure, nörklih von Amana, und von Djalonfe’8 bewohnt, wird vom 
Tankiſſo, einem Nebenfluffe des Soliba, durcyfloffen und ift äußerjt goldreich. 

Kankan, nördlid) von Sangaran und von dem Milo, einem Nebenfluffe 
des Soliba, bewäffert, mit der Stadt Kanfan am Milo und mit 6000 Ein— 
wohnern. 


Sangaran (Fand der Sangora’s), füdlih von Kanfan, grenzt auch an 
Kuranfo und breitet ſich an beiden Seiten des Sobila aus. 

Duaffoulo (Waffulo), zwifhen Kanfan und Bambarra, ein fehr 
fruchtbareg, von Fula’s, die lauter Hirten find, bewohntes Land, welches der 
Sarano, ein Nebenfluß des Soliba, bemäffert. Der Häuptling wohnt in dem 
Dorfe Sigala. 

Toron, J3 Tagereifen füdöftlich von Kanfan, von heidnifchen Negern bes 
wohnt, die mit großer Sorgfalt Aderbau treiben und Eifengeräthe verfertigen. 

Die Biſſagos- oder Bijuga-Inſeln, melde unmeit der Mündung 
der Flüffe Geba und Rio-Grande liegen und von den rohen, friegerifchen Bijus 
gas bewohnt find. Sie bilden einen Archipel von 16 Anfeln, die fruchtbar und 
von einer Sandbanf umgeben find. Formoſa und Kazegut gebören zu den 
wichtigften derfelben, 
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Gambia. — Die europäifchen Befigungen am Gambia find alle brittifch. 
Die Britten befigen Kaftoreien an der an Gummi reichen Küfte von Portandif, 
welche man gewöhnlich zu Sahara rechnet, und die Inſel James, mit dem Fort 
gleichen Namens, im Fluſſe Sambia. Auf der in der Mundung des Gambia 
liegenden Inſel St. Marie haben die Britten die befeftigte Stadt Bathurſt, mit 
000 Einwohnern, angelegt. Der Ort ift der wichtigite Handelsplag am Gam- 
bia. Die Wesleyiſche Mifftonsgefellfchaft hat hier eine Kirche errichtet und 
mehrere Schulen angelegt, welche in blühendem Zuftande find. 
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Fort James, nahe der Mündung des Fluffes, und Pizaria, eine bedeutende 
Strede den Fluß aufwärts, find Feine Handelsitationen. 

Auf der Mecarthy's⸗Inſel, etwa 180 Meilen oberhalb Bathurft, iſt auch eine 
Miffionsanftalt. 

Auf der 5 Meilen langen und 3 Meilen breiten Inſel Bulam oder Bulama, 
welche an der Nordfeite der Mündung des Rio» Grande liegt, verfuchten die 
Britten eine Colonie anzulegen, haben fte aber wieder aufgegeben. 

Die Franzofen haben die Infel St. Louis oder Inſel des Senegal in ber 
Mündung diejes Fluffes, Hein, flach und fandig, aber jett ganz angebaut, mit 
der Stadt und Fort St. Youig, wo der Gouverneur feinen Sig hat. Während 
des Revolutiongfrieges verloren die Franzofen diefen Platz, gewannen ihn aber 
wieder im Sahre 1814. Die Bevölferung wird auf 6000 geihäkt. 

Der Handel der Golonie befchränft fich auf Gummi und die Goldausfuhr von 
Bambuf. Der Gummi, welcher bier den Namen des Fluffes Senegal führt, 
wird in den Dafen der großen Wüſte, nördlich) vom Senegal gewonnen. Die 
maurifchen Stämme in der Nachbarfchaft fammeln ihn meiftens im December 
und verhandeln ihn an die Franzoſen. Sährlich werden etwa 250,000 Pfund 
ausgeführt. 

Auf Goree (von den Eingebornen Bir genannt), einer Fleinen Inſel nabe 
dem grünen Vorgebirge, ift die Hauptſtadt der franzöftfchsafrifanifchen Beftgun: 
gen. Die Inſel ift faft ein fenfrechter Felfen und gut befeftigt. Die Stadt, mit 
einem Fort und Hafen, enthält 3000 Einwohner und ift ein gefchäftiger Platz, 
da fie der Stapelort für die gegenüber liegende Küfte ift und die franzöftjchen 
Schiffe, welche nach Dftindien fegeln, hier Vorrath einnehmen. 

Die Portugiefen haben füdlich vom Gambia, am St. Domingofluffe 
und andern Flüffen, einige Fleinere Poften von — Wichtigkeit. Hierzu 
gehört die Stadt Kachao oder Kaſchea, an der Mündung des Domingofluffes, 
mit einigen Feltungswerfen, einem Hafen und 500 Einwohnern ; die Inſel 
Biffao und mehrere Stabliffements vom St. Domingo bis zum Nunezfluffe, 
worunter Geba, am gleichnamigen Fluffe. 
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Die brittifche Golonie Sierra Reona liegt an der Weſtküſte Afrika's, etwa 400 
Meilen füdöftlich vom Gambiafluffe und wurde 1787 gegründet, um Civilifation 
und das Chriſtenthum in Afrika einzuführen. Die erften Einwanderer waren 
Neger, welche von verfchiedenen Gegenden nad) London und andern Theilen 
Groß > Brittaniend gefommen waren. Diefe Bevölferung ward fpäter Durch 
amerifanifche Sklaven, welche während des Revolutionskrieges ihren Meiftern 
entlaufen waren, jo wie durch Maronen (Bufch-Neger) vermehrt. 

Die Maffe der Bewohner find die auf Sklavenjchiffen aufgefangene und in 
Freiheit gejegte Neger. Um diefes Volk zu civilifiren, bat die brittifche Mif- 
fionsgefellfchaft Lehrer hierher gefandt und Schulen angelegt, in welchen Hun⸗ 
derte Kinder unterrichtet werden. 

Die Colonie hat jedoch bisher noch Feine Fortſchritte gemacht, da das unge: 
funde Klima nachtheilig auf die Neuangefommenen wirft und Europäer deshalb 
fchmwer zu bewegen find, fich bier niederzulaffen. Da überdies die Golonie nur 
von einigen wilden Völferftämmen umringt ift, aber mit feinem’ großen Haupt: 
ftaate Afrifa’s in Verbindung fteht, fo hat ihr Einfluß auf die Givilifation Afri- 
fa’ bei weitem nicht die Erwartungen ihrer wohlthätigen Gründer entſprochen 
und fich nur in einem Fleinen Wirkungskreiſe geäußert. 
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Es giebt ziemlidy beträchtliche Gaffee » Plantagen ; auch werden Reis, Kafas, 
Maniof and andere efbare Wurzeln gezogen. Die Golonie wird nach englifchen 
Geſetzen regiert und zählt 40,000 Einwohner, worunter nur 100 Weiße. 

Zu diefer Golonie, die aus der Halbinfel Sierra Leona und mehreren einzel 
nen Niederlaffungen befteht, gehören : 

Freetown, Hauptitadt der Golonie, 1793 von den Britten an der Sübfeite des 
Sierra Leona Suuffee angelegt, hat regelmäßige Straßen und mit den Bor 
jtädten 10,000 Gimvohner. 

Kiffey, Negerftadt, zu welcher, mit den benachbarten Negerhütten, 1033 Ein 
wohner gehören. 

Kingiton, eine 1809 eine Meile vom Meere, in einer fruchtbaren Gegend, an: 
gelegte Stadt, 

Regentstown, Stadt am Fuße eines Berges, regelmäßig angelegt, mit 18 
Straßen, einer großen Kirche und 1500 Einwohnern, fämmtlid) Neger, weldye 
den Sflavenhändlern — worden find, 

Wellington, Niederlaffung von entlaffenen Negerfoldaten, mit 456 Ein 
wohnern. 

Leicefter, eine Negercolonie. 

Waterloo, eine Negercolonie mit 353 Einwohnern. 

Glocestertown, Negerftadt, feit 1816 angelegt, mit 7%0 Einwohnern. 

Drei Meilen von der Mundung des Sierra Leona Fluffes liegt Die Inſel 
Bance, welche von den Britten, die dafelbft ihre Waarenmagazine haben, ftarf 
befeftigt ift. 7 bis 8 größere, wovon die größte Taſſo heißt, liegen um die Bance 
herum, die alle unter derfelben ftehen. 

Zu diefer Küfte gehören auch die Loß-Inſeln oder Ilhas dos idolos, 7 an der 
Zahl, wo die Britten Niederlaffungen haben. 

Unter den auf der Sierra Leona Küfte wohnenden eingebornen Negerſtäm— 
men find zu bemerfen: die Timmances mit der Stadt Maboorn, die Bullomer 
und die Sufuer. Merkwürdig ift bei diefen Negern die geheime Verbindung 
der Purrahs, die eine Art von Vehmgericht ausüben und die größte Macht in 
den Händen haben. 


Guinea. 


Guinea, der größte Theil des weltlichen Afrifa’s, erſtreckt fich länge dem 
Meere vom St. Paul’sfluffe bis zum Bembarcughe, eine Entfernung von 00 
Meilen. Es wird falt in der Mitte vom Neauator durchfchnitten und bilder 
einen ungebeuren Halbmond um den Meerbufen von Guinea. 

Guinea wird in Ober: und Nieder » Guinea eingetheilt, wovon erſteres nörd⸗ 
licher gelegen it. Obſchon diefe Küftenländer fdyon vor Columbus Zeiten ven 
den Portugiefen entdeckt und feit jener Zeit ftarf befucht worden find, fo bleiben 
ung die innern Diftrifte faft noch gänzlich unbefannt, 
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Ober: Guinea fängt am St. Paul'sfluſſe an und erftreckt fich längſt der Küfte 
bis an die öftlichen Mindungen des Niger und in Das Innere bis an dag Kong 
Gebirge. Es it etwa 1300 Meilen lang und 150 bis 330 Meilen breit. Die 
Seefahrer theilen die Küften in der Negel nach den vorzüglichiten Broduften 
oder Handelsartifel, in die Korn-, Elfenbeins, Gold» und Sflavenfüfte. 
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Die politifchen Abtheilungen find : Fiberia, Ashantee, Dahomy, Benin, Wari, 
u. ſ. w. Die innern Länder Guineas, mit Ausnahme von Ashantee und Da— 
homy, find faft gänzlicy unbefannt. Von legterm Staate hat man durd) die 
Agenten der brittifchen Regierung einige Auskunft erhalten. 

Die Küften find von vielen Fluffen durchfchnitten, wovon man bloß die Min: 
dungen fennt : als der Mungo, der 2 Tagereifen füdöftlich von Timbu entiteht, 
die Kabba aufnimmt und ſich durch die Mündung des Scarcies in das Meer 
ergießt, der Sierra Leona oder Rofelle, die Samaranca, die 2 Tagereifen ſüdöſt— 
ed von den Quellen des Soliba entfpringt, der Sherbro, der Mefurado, deffen 
Quellen denen des Zoliba und des Gambia nahe liegen, der St. Andreasfluß, 
der Anfobra oder Seinnie, welcher unter dem Namen Tando entipringt, der Rio 
Bolta (der 3 Stunden von feiner Mündung einen bedeutenden See bildet, worin 
uber 100 Fleine Inſeln liegen), der Lagos, die Mündungsarme des Zoliba oder 
Quorra, weldye deſſen großes Delta bilden, und wovon der weſtlichſte, der Be- 
ain oder Formoſa, an feiner Mündung fat 5 Meilen breit üt, und von dem, 
etwa 40 Meilen oberhalb feiner Mundung, große Arme nach Süden auslaufen, 
mworunter ein Arm durch den Gradufee geht, oder vielmehr diefen See bilder, 
welcher mit dem Rio Lagos in Verbindung fteht ; der Nun tft der mittlere Mün— 
Dungsarm des Joliba und wurde von den Gebrüdern Lander bis zu jeiner Mün— 
oung befahren; der Neu-Galabar, der an feiner Mündung über 10 Meilen breite 
Bonny oder Andoni und der Alt-Galabar, der öſtlichſte Mündungsarm des Jo— 
liba. Nach andern Nachrichten it der Alt-Galabar ein großer, unabhängig vom 
Quorra ffrömender Fluß, deffen Quellen weit gegen Nordoften liegen, der fich 
in den Buſen von Benin ergieße und mit dem Quorra ein gemeinfchaftlicyes 
Delta bilde. Ferner folgen der Rio del Rey, Camerones, u. |. w. 

Die Küsten find eben und niedrig; im Innern ift das Konggebirge, welches 
von dem Zoliba durchbrochen wird und den vielen andern, zum Theil anfehnli= 
chen Flüffen, deren Mündungen man nur fennt, wahrfcheinlich den Urfprung 
giebt. Zwifchen den Flüffen Rio del Rey und Camerones ift das Hochland der 
Ambofer, deffen Berge, nach der Schäung der Seefahrer, von gleicher Höhe 
wit dem Pif von Teneriffa fein follen. Diefes Hochland feheint mit der Hoch- 
ebene Adamowa in Nigritien zufammenzubängen. Der Sugar Loaf (Zuderbut), 
ein Berg in der Sierra Leona, wurde nach englifchen Meffungen 2491 Fuß hoch 
gefunden. Viele Vorgebirge erheben fich an der Seefüfte, als: Verga, Sierra 
Leona oder Tagrin, Monte, Mefurado, in deffen Nähe fich der gleichnamige Fluß 
mündet, das Palmen-Kap, dicht an welchem ein Cap-⸗Town genanntes Dorf 
liegt, das Kap der drei Spiten, Formofa, u. f. w. 

Das Klima ift fehr heiß, und man fennt nur 2 Jahreszeiten, den trocnen 
Sommer und die Regenzeit. Der aus Nordoft oder Norden blafende Wind 
Harmattan ift unglaublich fcharf, ſchneidend und trocknend, doch nicht ungefund, 
fondern heilt fchnell Faulfteber und andere bösartige Kranfheiten. In vielen 
Gegenden it eine Krankheit häufig, die man den Guineawurm nennt. 

Die Kruchtbarfeit des Bodens it in den meiften Gegenden fehr groß, und er 
bringt einen großen Reichthum animalifcher und vegetabilifcher Produfte hervor. 
Es giebt Rindvieh, Büffel in großen Heerden, Scyaafe, Schweine, Ziegen, Ele: 
phanten, Raubwild, Giraffen, Affen, Zibethfagen, Stachelfchweine, Antilopen, 
Gazellen, die fchönften Vögel, als: Flamingos, Pelikane, Köffelgänfe, Krabben: 
freffer, Perlhühner, Rephühner, Honigvögel, u. f. w., Kaimang, vielerlei Schlan— 
gen, worunter auch Koönigsſchlangen, Schildfröten, Mufcheln, Fifche, Termiten, 
die 5 bis 7 Ellen hohe Gebäude errichten, Krabben, Züge von Heufchreden, 
Mosfitos und Schmetterlinge von dem fchöniten Glanze; Getreide, Neis, Mais, 
Hirſe, Yams, Maniof, Ananas, Südfrüchte, Baumwolle, Zucerrohr, Pfeffer, 
Ingwer, Tabak, Indigo, Datteln, Kofospalmen, Adanſonia, Tamarinden, Talg- 
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baͤume, 14 Arten der beften Farbe: und Tifchlerhölzer ; Gold, Silber, Eiſen, 
Magnet, Salz, Ambra, u. f. w. 

Die Einwohner find Neger, die in Sprache und Sitten fich ſehr von einander 
unterfcheiden. Sie find Ketifchanbeter und treiben mit den Europäern, bejon- 
ders den Britten, Hclländern, Franzofen, Dänen und Portugiefen, einen wichti⸗ 
gen Handel, deſſen Hauptausfuhr » Gegenftände Sklaven, Gold und Elfenbein 
ausmachen. 

Das Land enthält eine Menge theils monardyifcher, theils republikaniſcher 
Negerftaaten. Gewöhnlich theilt man daffelbe nad, den Erzeugnijjen in gewiſſe 
Kulten. 


r 
s: 


Liberia. 


Die Negercolonie Liberia, gegenwärtig das intereſſanteſte Land Afrika's, ward 
von der amerikaniſchen ——— — im Sabre 1821 für die allmäb- 
lige Emancipation der Sflaven der Ver. Staaten gegründet. 

° Liberia liegt an der Küfte Afrifa’s, am weltlichen Ende Guineas und etwa 
4000 Meilen füdöftlich von der atlantijchen Küfte der Ber. Staaten. Die Nie 
derlaffungen erftreden fid) vom Kap Mount nad) dem Palmenvorgebirge, etwa 
300 Meilen. Es ift ein Tropenland, denn eg liegt zwijchen dem 5. und 7. Grabe 
nördlicher Breite und befigt dag Klıma, die Erzeugniffe und Eigenthümlichfeiten 
der heißen Zone. Nachdem diefe Golonie viel von den feindfeligen Eingebornen 
zu erleiden und mehrere heftige Kämpfe mit denfelben zu überftehen gehabt hat, 
befindet fie fich jett in einem blühenden Zuftande. 

Der Boden ift üppig und fruchtbar und liefert Reis, Baummolle, Gaffer, 
Zuder, Bananagfeige, NYammurzel, u. f. w., Kamholz, weldyes fehr dauerhaft 
und zum Bauen geeignet it, wächlt in Menge, 

Monrovia, die Hauptitadt der Golonie und der Regierungsfik, etwa 1 Meile 
oberhalb der Mündung des Mefurado, am Kap gleichen Namens und etwa 300 
Meilen judöftlich von Sierra Leona, hat breite, gerade Straßen, ein Fort, gute 
Schulen, eine öffentliche Bibliothek und 1800 Einwohner. 

Caldwell, Dorf am St. Paul, eine Aderbaugefellfchaft mit 800 Einwohnern, 
und Millsburg find zunächit Die Sauptnieberlaffungen, Ferner find zu merfen: 
Edina und Baffa Gove, an der Mündung des St. John, gegründet unter ber 
Leitung der Neu-NYork und pennſylvaniſchen Gefellichaften ; Öreenville, ein Ge: 
biet, das fürzlich von der Mifitffippi = Gefellichaft angefauft und zum Theil von 
den dorthin gefandten Goloniften angefiedelt wurde; Louiſiana in Afrifa, von 
der Rouiffana-Gefellfchaft angefauft, und endlich im äußerten Südoiten das 
— —— oder Maryland in Liberia, eine Colonie der Maryland⸗Ge— 
ellſchaft. 

Die Coloniſten beſtehen aus befreiten Negerfflaven und wieder aufgefangenen 
Afrifanern. Die Bevölkerung belief fich im Jahre 1843 auf 3390. Die Leitung 
der Gefchäfte ift in den Händen eines Agenten der Gefellichaft, aber die örtlichen 
Angelegenbeiten der Golonie find der Sorgfalt eines Colonial-Berwaltungsrathes 
und Magiftratsperfonen anvertraut. 

In Liberia giebt e8 23 Kirchen, 40 Geiftliche und 1843 Gemeindeglieder. Nir— 
gende wird Sonntag ftrenger gehalten und nirgends merden die Bethäufer fleißi- 
ger befucht. Sonntagsfchulen und Bibelklaſſen giebt eg bei jeder Gemeinde, 
und bier werden die Kinder der Eingebornen mit denen der Goloniften zuſammen 
unterrichtet. Zumeilen werden die Schulen auch von Erwachfenen bejucht. 15 
Schulen mit 562 Schülern werden von den Miſſions- und Erziehungs + Gejell» 
fchaften unterhalten, 
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Faft 30 Miffionäre von den vorzüglichiten Sekten der Union werden in dieſen 
Niederlaffungen unterftügt und widmen ſich dem großen Werke, die Heiden zu 
befehren und auf der Stätte des Laſters und der Graufamfeit den Altar des 
) zu erbauen. Der Sflavenhandel, welcher früher bedeutend längs der 
weitlichen Küfte betrieben wurde, hat nun überall aufgehört, wo der Einfluß der 
Goloniften fich äußert. 

Die in den Doden von Monrovia gebauten Schiffe führen, unter Leitung der 
Soloniften, europäifche und amerikaniſche Artifel nach verfchiedenen Punkten an 
der Küfte und taufchen dafür Gold, Elfenbein, Bauholz, Palmöl, foftbare Harze 
und verjchiedene Produfte des großen und fruchtbaren Landes ein. Auf dieje 
Weife wenden die Eingebornen ſich von dem fcheußlichen Menfchenhandel ab 
und ziehen ihm Ackerbau und gejesmäßigen Verkehr vor. 

Von den eingebornen Völferftämmen wohnen die Deys, 7 bis 8000 an der 
Zahl, zu beiden Seiten des St. Paulfluffes und find ein träges und harmlofes 
Volk; die Baffas, audy ein friedliches, aber fleißigeres und zahlreicheres Volf, 
wohnen weiter füdlich und die Queahs und Condoes im Innern. Hier find auch 





zerftreute Niederlaffungen der Krumänner, welche ein arbeitfamer und kräftiger 


Menſchenſchlag, geſchickte Fifcher und Schiffer find und gewöhnlich englifch reden. 
In dem Lande Kru liegt das Dorf Sottasfru, eines der größten an diefer Küſte, 
und das Dorf Groß-Seſtros, der beträchtlichite Ort an der ganzen Küſte. 


Die Pfeffer: oder MalaguettasKüfte (meiſtens aus Liberia be 
ıtehend), deren Hauptprodukt der fogenannte guineifche Pfeffer oder Paradies— 
förner, eine Art Kardamomen, ift, erſtreckt fich in einer Ränge von 300 Meilen 
vom Kap Mefurado oder von der vorigen Küſte bis zum Palmenvorgebirge und 
iſt noch wenig unterfucht ; man kennt faft nur einzelne Punfte der Küjte. Aeltere 
Nachrichten erwähnen im Innern die Reiche Quoja, Folgia, Hondo, Manı. 
An der Küfte führen Neuere an das Neid) Sanguin mit dem Dorfe gleichen 
Namens, am Fuße einer Felfengruppe und am Rande eines ſchönen, an's Meer 
ſtoßenden WBäldchens. 


Die Zahns oder Elfenbeinküste erftredt fich von der vorigen bis 
zum Kap de tres Puntas und ift fehr unbefannt. Darin: iR . 

Druin, Stadt am Druin, einem Arme des St. Andreasfluffes, in einer ſchö— 
nen Ebene. 

Labo, Stadt und Nefidenz eines Negerkönigs, am Fluffe gleichen Namens, 
wo viel Gold und Elfenbein verhandelt wird. 

Das Negerreich Iſſini, mit der Stadt Affofo von 1200 Einwohnern, auf einer 
Infel im Fluſſe Sueiro. 


Die Goldfüfte, bis zum Rio Bolta, wo die fultivirteften Einwohner und 
die meiſten europäifchen Niederlaffungen fich befinden, etwa 30 Meilen. Die 
Küſte bat ihren Namen von dem Metalle, welches bier fo reichlich gefunden wird. 

Accra, wo die Britten, Dänen und Niederländer Forts haben. 

Fantee oder Kantie, wovon ein Diftrift Fetu heißt, fteht jest unter 
Ajbantee und bat Mankaſim zur Hauptitadt. 

Abanta, reich an Gold. 


Adampi oder fampi (mit dem Bergdiftrifte Krobbo), Inta, Dag- 
wumba, deffen Hauptitadt Yahndi größer und beffer gebaut, ald Coomaſſie 
fein fol. Die Holländer haben bier verfchiedene Kaftelle, worunter Elsmina 
das anfehnlichite ift. Kabo⸗Corſo oder Gape-Goaft ift das Hauptfort der Brit: 
ten, der Sit eined Gouverneurs und der Hauptplat des Handels auf diefer 
Küfte. Die bei dem Fort gelegene Stadt hat 8000 Einwohner. Außerdem 
haben die Britten Dir Gove, a Winebah und andere Mäte. Auch 
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die Franzofen und Dänen haben hier Etabliffements. Chriftiansburg ift das 
Hauptfort der Dänen. Ferner gehört ihnen Ningo und Quitta. 


Die Sflavenfüjte erftredt ſich öftlih vom Volta, 300 Meilen, bie an 
den Formofafluß, welcher darum diefen Namen führt, weil man früher hier mehr 
Sflaven als fonftwo auffing. Urfprünglich beftand fie aus den Königreichen 
Whidah und Ardrab, weldye am Anfange des legten Jahrhunderts von Dahomy 
erobert und diefem Staate einverleibt wurden. 

Afhantee, welches im Innern der Goldfüfte und nördlich von derfelben 
liegt, ift der wichtigfte Negerftaat in diefem Theile Afrifa’s. In Kriegszucht 
und Tapferkeit, in Künften und Wiffenfchaften ftehen die Einwohner unftreitig 
höher, als die aller andern Reiche Weſt-⸗Afrika's. —— fonnen in 





furzer Zeit zufammen berufen werden, was einen beutli Beweis von der 
dichten Bevölkerung des Landes liefert. Der prächtige Zujtand ihres Lagers, 
als ed von den Engländern befucht wurde, und das wurdige und höfliche Betra— 
gen des Königs und feiner Beamten, bezeichnen einen Grad von Bildung, wel 
cher den der benachbarten Bölfer bei weitem übertrifft. 

Demohngeadhtet: ift der Barbarismus dieſes Volks, wie er fich in mehreren 

= Sitten und Gebräuchen zeigt, faſt fchredflicher, als 
in den andern Ländern, das benachbarte König: 
reich Dahomy ausgenommen. Wenn der König 
oder ein Glied der Föniglichen Familie ftirbt, fc 
werden Tauſende Menfchen um's Leben gebradht. 
Dies gefchieht auch bei großen Unternehmungen 
und zu Ehren der Vorfahren großer Männer. 

Dem Könige werden 3333 Frauen zugeftanden, 
eine myſtiſche Zahl, von der die Wohlfahrt des 
Reichs abhängen fol. Diefe unglüdlichen Ge- 
(höofe find nicht beffer ale Sklaven und werden 

ei der geringfien Gelegenheit mit der größten 
Graufamfeit behandelt und oft fogar getödter. 
% 7 Die Aſhantees ziehen Reis und Zucker; ſchöne 
en —— Däuptling. Baumwolle wächſt von ſelbſt und Sudfrüchte giebt 
es in Menge. Ihr Vieh ift groß und fchön, aber 
ihre Pferde meiftens Fein. Sie find fahlechte Reiter und reiten zuweilen auf 
Ochſen. Sie brauchen Weberftühle, welche den europäifchen ähnlich jeben und 
verfertigen fchöne Tücher mit den berrlichiten Farben. Sie bearbeiten auch Me 
talle und bereiten Leder. Ihre Goldarbeiten find befonders fehr nett gemacht. 

Coomaſſie, Hauptitadt,. am Abhange eines Hügels, ohne die Borftädte zwei 
Stunden im Umfange groß, mit 60 bis 80,000 Einwohnern, die einen lebhaften 
Handel treiben. Die Häufer find fchön und nett gebaut. Die Straßen haben 
alle Namen, und find alle unter der Aufficht eines Gapitäng oder Hãäuptlings. 
— Afhantee foll 1,000,000 Einwohner haben, aber mit feinen tributbaren Staa— 
ten vielleicht 3 oder 4 Mal fo viel. 

Dahomp, öftlid von Afhantee und nördlich von der Sklavenküſte, erftredt 
ſich über 200 Meilen in das Innere. Es befteht aus einer fruchtbaren Ebene, 
die alle Erzeugniffe der Tropenländer hervorbringt. Das Volk diefes Reiches 
ift fehr Friegerifch und wild und brutaler in ihrer Yebensweife, als irgend ein an . 
derer Menfchenfchlag. Hier werden fogar mehr Menjchenopfer gebracht, als in 
Afhantee und die Leichname hängt man an Mauern auf, anftatt fie zu begraben. 
Hirnfchädel find die Lieblingszierathen der Palläfte und Tempel. Des Könige 
Scylafgemach iſt mit ihnen gepflaftert und Die Dede wird mit den Backenknochen 
der Haͤuptlinge verziert, die er in der Schlacht erfchlagen hat. Der König bat 
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2000 Mann Soldaten und 800 bis 1000 Weiber, die zugleich feine Leibwache 
bilden. Sflavenopfer gefchehen hier zum Zeitvertreibe des Regenten und feiner 
Höflinge. Hauptſtadt iſt Abomeh oder Abomyh, mit 24,000 Einwohnern und 
einem Nefidenzpallafte, der mit Menfchenfchädeln ausgeziert ift. Eine andere 
Stadt darin ift Kalmina, die 15,000 Einwohner haben foll. 

Die Staaten Ardra, mit der ion Seren und Whydah 
oder Ajuda, mit den Städten Whydah Ceinem tenden Handelsplatze, wo 
die Portugiefen eine Faftorei haben und 50 bie chiffe zum Sflavenhandel 
gebrauchen), Badagry und Sabi, merfwürdig wegen des Schlangentempels, wo 
die Schlange-Deboy von jungen Mädchen, als Priefterinnen, bedient wird, find 
von Dahomeh abhängig. Dieſes lettere Neid) ift jedoch wieder abhängig von 
dem Negerrei der Eyoer oder Ayoer, eines mächtigen Volkes, wel⸗ 
che3 100,000 Bewfffnete foll ftellen können, deifen Land Yarrıba oder Eyeo 
beißt und ſich von der Kuͤſte bis zum 10° N. Br. erftreckt, mit der Hauptitadt 
Eyeo (in der Hauffafprache Katunga), 10 Meilen von der Küfte, am Abhange 
und am Fuße einer —— mit einer DO Fuß hohen Mauer, Graben und 
einem dichten Wald umgeben, in weldyer Stadt ſich der englifche NReifende Clap— 
perton fait einen Monat aufbielt. Bohu heißt die vormalige Hauptitadt von 

rriba und iſt mit einem dreifachen Erdwall umgeben. Kufu it eine Handele- 
ſtadt und liegt im Konggebirge. In Narriba liegt aut) die von Fellata’s be— 
wohnte Stadt Alorie, mit einer ftarfen Bevölferung, und eine Tagereife davon 
— die gleichfalls von Fellata's bewohnte und befeſtigte Stadt Rakka, am 

uorra. 

Gleichfalls nördlich von Dahomy, im Innern, iſt das Binnenland der Mahis, 
in mehrere Freiſtaaten getheilt, deren Einwohner tapfer und kriegeriſch ſind. An 
der Küſte liegen ferner: 

Der Staat Lagos, mit der Stadt gleichen Namens auf einer Inſel, in einer 
ungefunden Lage, unter einem despotifchen Könige. 

Das Reich Benin (unter der Küfte Benin nebit der Küfte Biafara veriteht 
man gewöhnlich das ganze Küftenland von dem See Kuramo bis zum Borge: 
birge Lopez), unter der Regierung eines wilden, despotifch regierenden Negerko— 
nigs, der einer der mächtigiten Fürften diefer Küfte ıft und an 100,000 (nach 
Dupuy fogar 200,000) Mann jtellen fann. Das Fand ift fehr fruchtbar und 
beffer angebaut, als Afbantee, darin die Hauptftadt gleichen Namens, am Fluſſe 
Benin, mit dem großen Pallafte des Königs. 

Eboe, mit der Hauptitadt gleichen Namens von 6000 Einwohnern, die zu 
den unternehmendften und gewerbfleißigften Kaufleuten am ganzen Quorra ge: 
bören, und befonders mit Sflaven und Palmöl bandeln, an dem von Richard 
ander befabrnen QuorrasArme, welcher Nun beißt. 

Bari, öftlih von Benin, mit der Hautftadt gleichen Namens, auf einer 
Inſel im Farçados. 

Calabar, mit der gleichnamigen Hauptſtadt, deſſen Einwohner alle Neger 
dieſer Kufte an Bildung übertreffen. 

Bonny, mit der Spmuptitadt Bonny von 20,000 Einwohnern, auf einer 
Juſel des Fluffes gleicdyen Namens. 

Alt-Calabar, mit der Hauptftadt gleichen Namens, am Galabarfluffe, 
und das Land der Galbingos, wo der Fluß Gamerones, an welchem das Land 
fehr hoch ift, und deffen füdlicher Arm Malumba oder Malımba beißt, und wo 
die Hauptitadt Camerones oder Camarons, weldye anfehnlichen Handel treibt, 
unmeit der Mündung des Fluffes gleichen Namens liegt. 
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Nieder-Guinea. 


Es erſtreckt ſich in einer anſehnlichen Laͤnge vom Kap Lopez bis zum Kap 
Negro und grenzt nördlich an Dber » Guinea, oftlich an das unbefannte innere 


—— ſudlich an die ſogenamite wüſte Küſte und weſtlich an das äthiopiſche 
Meer. — 






Der größte Strom iſt re Ser Kongo, der 450 Meilen landeimmärts 
fchiffbar und an feinem Ausfluffe O Meilen breit it. Nach Einigen foll er aus 
einem großen See Aquilonda (Etourville, der diefen See Sit, han will, 
nennt ihn Zamilanda), an der Ditfeite des Plateau Dembo entipringen. Nach 
Doupille’s unfichern Nachrichten ſoll er auf dem hoben von Afrıfa, im 
Yande der Regas zwifchen 9 bie 10° ſüdl. Breite entitehen. dere beträchtliche 
Fluffe find: Loango-Louiſa oder Kafongo mit einer breiten Mündung, der te 
lunda, der Ambriz oder Loge, der Dande, der Koanza, ein reifender tiefer 
Strom, der bis auf 00 Meilen von feiner Mündung —— werden kann, der 
Moreno oder Rio Longo, Gubororo oder St. Franzisco, der Bembaroughe, 
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Die Produfte find: und Ejel, durch die Dortugiefen eingeführt, Rind 
vieh, Schaafe, Ziegen, Affen in großer Menge, Zibethkatzen, Schafals, Tiger: 
fagen, Leoparden, Antilopen, Büffel, Rhinozeroſſe und Flußpferde, Bögel in: 
großer Menge und Mannigfaltigkeit, Schlangen, Krofodille, Fiſche, Bienen: 
diefelben Gemwächfe und Bäume, wie in Ober » Guinea ; Silber, Kupfer, Eijen, 
Marmor, Porphyr, Granit, Salz, auch viel Steinfalz, u. f. w. 

Die Einwohner find Neger, welche durch ihre Dlivenfarbe, das Fraufe röth— 
liche Haar, minder aufgeworfene Lippen und Fleinere Statur fich fehr von den 


Nieder:Guinen, 79 


Kegern in Ober: Guinea unterfcheiden. Sie find größtentheild Fetifchanbeter 
(nur ein Heiner Theil befennt fich zum Chriftenthiune, welches die Portugiefen 
durch Mifftonen hier zu verbreiten fuchen) und fennen wenig Kunſtfleiß. 

Der Handel befteht befonders in Ausfuhr von Sklaven, Elfenbein und Farbe: 
hölzern. Bon den Europäern find die Portugiefen am zahlreichiten, von welchen 
mehrere der hier befindlichen Staaten abhängen, yad welche auch bier unmittel- 
bare Befltungen haben, Die das Gouverne 9 bilden. Man findet hier 
folgende Staaten: 


Loango, zwifchen Gaboon und Kongo, erftredt fich 400 Meilen längs der 
Kufte. Das ta foll herrlich und der Boden in der Nähe der Seeküſte frucht- 
bar fein. Alle Erzeugniffe ver Tropenländer werden bier in Ueberfluß gewons 
nen. Der — um deſſentwillen dieſer Theil hauptſächlich beſucht, 
wird am meiſten im Süden zu Malemba und Cabenda betrieben. 

Loango oder Buali, Hauptſtadt, 4 Meilen vom Meere, auf einer großen 
Ebene, iſt die Reſidenz des Königs und hat 15,000 Einwohner. —Bon dem Kö— 
nige von Loango hängen aud) ab die Beherrfcher der nördlich gelegenen Staaten 
St. Eatherina, in der Nähe des Vorgebirges Lopez, und Mayımba, 
das meiſtens mit Waldung bedeckt iſt; fo wie folgender fudlich gelegenen Staa- 
ten: 1.Rafongo oder Malemba, 4000 O. Meilen groß, auf der Nord- 
feite des Zaire und mit der Hauptitadt Kingela, aus einem Paar Taufend Syüt- 
ten beftehend und in einem Palmenwalde gelegen, und dem Hafenplage Malemba 
oder Malimba, wo die Europäer Faftoreien haben. —2. Ngojo oder Ca- 
benda mit der Hanptftadt Zaire, und 3. Sogno, füdlid) vom Zaire, mit der 
Hauptftadt Sogno. 

Kongo, 100,000 D. Meilen groß, auf der Sübfeite des Zaire und auf der 
Nordſeite des Dande, ift, obwohl durch innerliche Kriege und den Berluft vieler 
Provinzen geſchwächt, noch immer einer der wichtigften Staaten in Nieder: 
Guinea, und der Einfluß des Königs erſtreckt fich weit nad) Oſten. Die Por: 
tugieſen übten fonft, mittelft ihrer Mifjionäre, welche einen großen Theil des 
Volkes und den König zu einer Art Chriftenthum befehrt und getauft hatten, 
großen Einfluß auf Kongo aus und betrachteten den König als ıhren Bafallen, 
aber feit vielen Jahren ift diefer Staat von ihnen durchaus unabhängig. Darin: 

San Salvador oder Kongo, Haupt: und Reſidenzſtadt auf einem hohen, 
flachen Berge, an deffen Fuße der Lelunda fließt, beiteht aus lauter runden 
er eg und foll 24,000 Einwohner haben, welche beträchtlichen Handel 
treiben. 

Angola, 30,000 DO. Meilen groß, wird durch den Dande von Kongo und 
durch den Koanza von Benguela getrennt. Der öftliche Theil fteht unter meh: 
reren Fürften, die Küfte unter den Portugiefen. Die eigentlichen Befigungen 
der Portugiefen enthalten in Angola und Benguela etwa 350,000 Einwohner. 
Ihr Militär beläuft fich in beiden Provinzen auf 6333 mit den Miligen. Außer: 
= find die Lehnsfürften verbunden, 20,000 Neger als Hilfscorps zu ftellen. 
Darin: 

San Paolo de Loanda, offene Stadt, theild auf dem Abhange eines Berges, 
theils in der Ebene, hat eine prächtige Domfirche, einen Hafen und 18,000 Ein: 
mwohner, worunter 3000 Europäer, und iſt der Sit des portugieſiſchen Gouver— 

meurs. Ein ftarfes Fort und andere Feftungswerfe dienen zur Vertheidigung 
- diefer Stadt. 

Pedras de Encango, unter 7° ſüdl. Breite, ift der nordöftlichfte Hauptpoften 
der Portugiefen, und Pedras de Pungo Andongo der am weiteften im Innern 
angelegte Hauptpoften. 

Benguela, ein fehr fruchtbares zn ſüdlich von Angola, unter einem 
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von den Portugieſen abhängigen Könige. Diefe beſitzen bier auch mehrere Forts, 
worunter das mwichtigite iſt: St. Philipp de Benguela, mit einer Beſatzung ven 
Negern, in einer funpfigen, ungefunden Gegend. Dabei iſt eine fchlechte, offene 
Stadt von 8000 Einwohnern und ein Hafen. 
Im Innern von Nieder-Guinea und öftlich von Kongo, Angola und Benguela 
liegen viele Negerftaaten, die kan wenig befannt, und worunter folgende die be 





merfenswertbeiten find, an den Nachrichten von Doupille trauen darf: 

Holo-Ho, ein fehr hnter Staat, mit der Hauptftadt gleichen Na— 
mens von 2000 Einwohnern. 2 
Ginga, mit der Smuptitadt Matamba, jtößt im Oſten an das Reich Ca 
ange. 

Libolo, worin Douville den Bulfan Moulundu Zamblln. 

Kunbinga, im Norden vom Koanza begrenzt, mit der Hauptitadt gleichen 
Nameng, die in einer vom rg bewäfferten Ebene, zwifchen zwei von Nord- 
often nach Suüdweſten laufenden Gebirgsfetten liegt. 

Bihe, mit fehr Friegerifchen Einwohnern, ift einer der mächtigften Staaten 
und liegt auf einer 6000 Fuß hoben Hochebene, die ſich 5 Grade in der Breite 
und 4 in der Länge ausbreitet ; die Hauptitadt Bihe, unter 13° 27’ fidI. Breite 
gelegen, ift einer der größten Sklavenmärkte diefer Gegenden. 


Der füdlichfte Theil von Nieder » Guinea, welcher fich von Benguela bis zum 
Kap Negro erftreckt und gewöhnlich auf den Yandfarten Saga + Caconda bezeidv 
net ift, befteht aus Thälern zwifchen Bergen, die oft ganz teil und uneriteiglich 
find, bald fpitig zulaufen, bald oben große Flächen haben. Die Fluffe verfiegen 
faft alle in der heißen Sahregzeit, ftehen nur in der Regenzeit mit dem Meere in 
Verbindung und bilden oft unmeit der Küſte falzige Kachen und Seen. Einen 
großen Theil des Landes bededen Waldungen. Die Küften find meiſtens fteil 
und gefährlich. Die Einwohner, deren Zahl gering ift, bilden zum Theil eine 
Staaten, unter Dberbäuptern, die den Titel Muent führen, und treiben etwas 
Ackerbau und Viehzucht, theils leben fie ohne ein Oberhaupt in Höhlen und näh- 
ren ſich von einiger Viehzucht, Fischerei, Jagd und Raub. Darin ift der Porto 
de Moffamedeg, ein guter Hafen in der Negerbat, und Gaconda, 52 Meilen füt- 
oftlidy von Benguela, der entferntefte portugieftiche Poften im Südoſten. 

Die ganze übrige füdliche Weſtküſte bis zum Fifchfluffe, nördlidy vom Drange 
fluſſe, nimmt ein fehr unbefannter, unwirthbarer Landſtrich ein, den man die 
wüſte Küfte nennt. 


Süd: Afrifa 


‘ Sud» Afrifa eritrect fich vom Mendefreife des Steinbod3 bis an das Kay 
Yagullag, den füdlichiten Punkt des öftlichen Feſtlandes. Es begreift das Kam 
land, das Land der Kaffern, Hottentotten und Bufchmänner, iſt von Norden 
nad Suden 750 Meilen lang, von Diten nach Weſten 600 bis 900 Meilen breit 
und enthält 480,000 DQ. Meilen. 

Das Gebirge, welches das Land durchſchneidet, führt in verfihiedenen Gegene 
den verfchiedene Namen, als Nieumwvelds Bergen und Sneuw Bergen oder ' 
Schneegebirge, welches die Gewäſſer des Drangefluffes von denen nach Eüden 
fließenden und von denen im KRaffernlande, welche öftlich in den indifchen Dcear 
münden, fcheidet. Diefe Gebirgsfette foll 1100 Meilen lang fein, ift auf vielen 
Stellen ftets mit Schnee bedeckt und hat 10,000 Fuß hohe Spitzen. 
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Ein großer Theil des Landes Fann nicht angebaut werden, vorzüglich der uns 
mittelbar ſüdlich vom Gebirge gelegene, die große Karoo genannt, welche eine 
flache, mit_hartem, —— 
faſt 100 Meilen breite Ebene iſt. 
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em Boden bedeckte, 300 Meilen lange und 





Säad⸗Afrita. 


Von dem Gebirge nordwärts wird das Land allmählig beſſer, bis ſich die 

ßen von den Buſchmännern bewohnten Weideflächen dem Anblicke eröffnen. 
—* weit man nach Norden zu mit dieſem Gebiete bekannt geworden, ſcheint es 
nach dieſer Gegend hin immer fruchtbarer zu werden; nach Weſten zu hingegen 
bat man eine Sandwüſte, Chailahengah oder Karri Harri genannt, angetroffen, 
welche nad) Angabe der Eingebornen fehr groß fein ſoll. — Die Oftfüfte beiteht 
aus fehr fchönem Weidelande und wird von mehreren Kaffernftämmen bewohnt. 





‚Der Hauptfluß diefes Landes ift der Drange, welcher, ſammt feinen Neben: 
fluͤſſen, ein ungebeures Gebiet nördlich vom Schneegebirge bewäffert und nadı 
einem Laufe von 1000 Meilen, etwa 400 Meilen nördlicdy von Kapftadt, ın 
den füdlichen Dcean fällt. N 

Die Flüffe des Kaplandes und füdlich vom großen Gebirge find: der Ele 
phantens, breite, Gaurits, Kamtuhs⸗, Sonntags⸗ und: große Fifchfluß, welcher 
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letztere, obſchon der beträchtlichſte, nur M Meilen zurücklegt. Im Kaffernlande 
fließen mehrere kleine Flüffe in den indifchen Dcean, von denen der etwa 1% 
Meilen lange große Kei der befanntefte ift. 
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In Süd⸗Afrika giebt ed eine ungemeine Menge der größten Thiere, wozu Ele 
phanten, Flußpferde, Rhinoceros, Löwen und Kameeloparde gehören. Zahlreich 
find das Zebra, Quappa, der Leopard, die Hyäͤne und andere kleine vierfußige 
Thiere. Antilopen aller Art, die man in Heerden von Taufenden antrifft, jo 
wie Gazellen giebt es in Menge. — Das Gnu, ein eigenthümliches Thier, iſt bier 
einheimiſch. Es hat Aehnlichfeit mit dem Pferde, wie mit dem Büffel umd 
Hirsch, ift etwa fo groß wie ein kleines d, fehr flinf und hat große, ſcharfe, 
frumme Hörner. Es bat am Sinterhalfe eine ftarfe Mähne und einen langen, 
vom Unterfinne herabbängenden Bart. Wie der Stier und Büffel wird eg beim 
Anbli der Scharlachfarbe wüthend. 
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Das Hottentotten ⸗ Brod. Protea Mellifera. 


Der Ochſe ift Das vorzüglichfte Hausthier und wird überall angetroffen. Man 
braucht ihn aber nicht nur zum Ziehen, fondern auch zum Reiten und mande 
Völferftämme des Innern braudyen ihn im Kriege. Das Pferd ift feltener und 
wird nur im Kaplande gefunden. Die Scyaafe find meiltens fettſchwänzige. 

Außer Getreide, befonders Weizen, Hülfenfrüchte, Obft, Wein, u. f. w. be 
merfen wir: eine große Menge von Aloen, von denen allein 170 Gattungen in 
den Treibhäufern gezogen werden und bie befannte Arznei gleiches Namens 
bereitet wird. — Bon den Pflanzen, die der Klaffe der Proteace= angehören, find 
den Eingebornen Süd » Afrifa’s über 200 Arten befannt. Manche find megen 
der Pracht und Schönheit ihrer Blätter auffallend, | 
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Höchft intereſſant für den Botaniſten iſt — Anzahl von Haidefräutern, 
die vorzüglic, im Kaplande zu finden find, n fennt deren 500 Gattungen, 
mitunter äußerft prächtige und fchöne. 





— 


Euphorbia Meloformis. 


Das Hottentotten⸗Brod iſt ein eigenthümliches Gewächs, das drei Fuß hoch 
und eben fo ftarf im Durcmeffer wird. Inwendig befindet fich eine fleifchige 
—— wie eine Mohrübe. Die Hottentotten baden fie auf Kohlen und 
genteßen fie. 








Orchidee. Strelitzia. 
Die Protea Repens windet ſich im Sande hin und trägt auf ihrem ſchwarzen 
Stengel eine Blume, deren Form und Farbe fie einer Drange ähnlidy macht. 
In der Protea Mellifera ift viel Saft enthalten, welcher große Bienen» 
ſchwaͤrme, andere Inſekten und mitunter auch Vögel herbeilodt. 





Gnaphaliums und Xeranthemamus, Calla Ethiopica. 


Die Stapelise oder Aasblumen find höchſt fonderbare Gewächfe mit vieredigen, 
blätterlofen Stengeln und Blumen, die wie Sternftfche ausſehen. ru nennt 
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fie Aasblumen, weil fie einen fchredlichen Geruch verbreiten. Inſekten werden 
dadurch verführt und legen ihre Eier auf die Blätter, weldye von der Sonnen⸗ 
—* gebrütet werden, worauf die Jungen aus Mangel an Nahrung ums 
ommen, 

Euphorbia Meloformis ift mit verwundenden Dornen verſehen. — Die berr: 
liche Streligia verdankt ihren Namen dem Herrn Aiton, der ihr diefen Namen 
zu Ehren der Königin von England (George III. Gemahlin) beilegte. 

Die Gnaphaliums und Xeranthemamus wachfen häufig in Süd-Afrika. Biele 
behalten ihre Form und Farbe nody lange, nachdem fie gepflücdt worden. — Die 
Orchidez und Calla Aithiopica haben prachtvolle Slüthen. 

Die Bevölferung mag in folgende Klaffen eingetheilt werden: 1. die Britten, 
beitehend aus den Regierungsbeamten, den Truppen und einigen QTaufenden 
eingewanderten Yandleuten. 2. Die Holländer, welche das meifte Land der 
Golonie bebauen und in der Kapftadt den größten Theil der Bevölferung auss 
machen. 3. Die Hottentotten, die Eingebornen, von denen ein Theil früher 
Sflaven der Goloniften war. Von den übrigen Hottentotten find die meiſten 
Hirtenvölfer und die übrigen Bufchmänner oder wilde Hottentotten. 4. Die 

affern, welche das Land angs dem indifchen Meere bewohnen. 5. Die Buſch⸗ 
männer, welche das Gebiet nordlicdy vom Hottentottenlande befigen. Außer dies 
fen verfchiedenen Menfchenklaffen giebt es Individuen, die Baftard-Hottentotten 
genannt werden, d. h. Solcye, die aus einer Vermiſchung von Hottentotten mit 
Guropäern entjtanden find. 


Das Kapland. 


Das Kapland begreift die Südküſte Afrifa’s, erftredt ſich 650 Meilen ven 
Diten nad) Weiten und 230 Meilen von Norden nad; Süden. Flächeninhalt, 
120,000 Q. Meilen ; Bevölferung, 156,616. . 

Das Land wurde 1498 von den Portugiefen entdedt, 1650 von den Hollän- 
dern angefiedelt, zwei Mal von Groß-Brittanien erobert und ift feit 1814 unter 
feiner Hoheit. Ein großer Theil des Landes hat einen nadten Sandfteinboden, 
befonders in der Karoo, wo der harte, dürre Boden faum von einem Tropfen 
Regen befeuchtet wird. Der fehönfte Theil der Golonie ift eine enge Fläche an 
der Küfte, mit fruchtbarem Boden und qut bewäffert. Am Fuße des —— 
birges iſt herrliches Weideland, wo Vieh gezogen wird. 

on den Gebirgen ſtrömen viele Flüſſe herab; als an der Weſtküſte ergießen 
ſich der Sandfluß (der auf den Khamiesbergen enſpringt), der Elephanten- und 
der Bergfluß ; an der Südfüfte der Breites, der Gauritz- (welcher den Zwartens 
berg durchbricht), der Camtuhs⸗, der Sonntags, der große Fiſchfluß Cder aus 
dem Bereine mehrerer, aus den Schneebergen fommenden Flüſſe entſteht), der 
am Winterberge entitehende Keisfamma, der Konkay oder Buffalofluß und der 
Kei, ein großer Fluß, der einen fehr bedeutenden Landftrich bewäſſert und aus 
der Bereinigung des fchwarzen und weißen Kei gebildet wird, in dag Meer, wel 
dies hier viele Baien macht, als die St. Helenen-Bat, in welche ſich der Berg 
fluß mündet; die Saldanha⸗Bai, die einen der beften Häfen an diefer Küfte 
währt; die Tafel: und Falfche-Bai (wovon ein Theil die Simong-Bai beide) 
in der Nähe der Kapftadt; die Strung-Baiz die St. Sebaftiang-Bai, in welde 
der breite Fluß fällt; die St. Blaife oder Mufchel-Bai, die ihren Namen von 
den vielen Auftern und Mufcheln hat; die Plettenbergs-Bai, die Camtuhs-Bai, 
in welche ſich der Samtuhefluß mündet, und die Algoa-Bai, in welche der Sonn 
tagsfluß fic, ergießt. 
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Das Land wird von Gebirgen durchzogen, die theils von Norden nach Suͤden 
fidy herabfenfen, theils von Oſten nach Weſten ziehen und im Allgemeinen ein 
unfruchtbares Anfehen haben. So läuft ein Gebirge, das auf der nördlichiten 
Strede Khamiesberge heißt und 5000 Fuß hoch ift, parallel mit der Weftküfte, 
und ein anderes im Dften, welche beide durch die von Welten nach Dften Taufens 
den Bergfetten mit einander verbunden werden, wovon die füdlichite den Namen 
des Zwarteberges oder fchwarzen Berges führt und ſich längs der Südküſte, wie 
eine Mauer, bi8 an die AlgoasBai erftredt. Durch diefe Bergfetten führen 
mehrere Schluchten oder Dähte, hier Kloofs genannt. Senfeit8 des Zmwarteber: 
ge beginnt die große Karroo, eine öde, wohl 20,000 Q. Meilen große, 2400 

i8 3000 Fuß über der Meeresfläche erhabene Fläche, deren Boden im Sommer 
die Sonnenhige faft zur Härte eines gebrannten Ziegeld ausdörrt, und die im 
Norden durch das Noggevelde- und Nieumveldsgebirge begrenzt wird, wovon 
das leßtere eins der anjehnlichiten im Rande ift und fich bie zu den Schnees oder 
Schneeumbergen im NRordoften zieht, deren höchſter Punkt der Sompaßberg oder 
Spigfop 7200 Fuß über der Meeresfläche erhaben fein foll, und wo im Winter 
der Schnee Wochen lang liegen bleibt. An die Schneeberge fchliegen ſich im 
Norden die Hinter: oder Achter-Schneeberge und noch andere. An der nordöfts 
lichen Grenze find die hohen Winter, Bambus: und Stormberge. Der Boden 
ift daher bergig und felfig, doch giebt es auch viele angenehme Thäler, und 
Iachende Fluren wechfeln mit dürren und öden Sandgegenden (die in der Sprache 
der Hottentotten Karoo heißen) ab. Einzelne Berge find: der Tafelberg, 3353 

uß, der Teufelsberg, 3100 Fuß, und der Röwenberg, 2585 Fuß hoch. Die bes 

annteiten ge find: das Kap der guten Hoffnung und das Kap d’Aguil- 
bas oder Nadelvorgebirge, die ſudlichſte Spitze Afrika's. 

Das Klima it hier ſchon gemäßigter, zwar plöglichen Veränderungen ber 
Temperatur ausgefeßt, jedoch im Allgemeinen gefund. Es find hier nur zwei 
Jahreszeiten: trockner Sommer und FRinter, wo viel Negen fällt und man Eis 
nur an den Bergen fieht. 

Das Land hat Rindvieh, Schaafe mit Fettſchwänzen, jetzt auch veredelte, aus 
Europa eingeführte Schaafe, Ziegen, Schweine, Werde, wilde Büffel, die afri⸗ 
faniichen Raub» und andere wilde Thiere, IWallfifche, deren Fang befonders an 
der Tafel und falfchen Bai betrieben wird, Bienen, Fifche, Auftern ; Getreide, 
bejonders Weizen, europäische Küchengemwächfe, Hüljenfrüchte, Dbft, Sirdfrüchte, 
die beiten Weine, Lorbeer-, Akazien⸗ (die ein gutes Gummi liefern) und Gift: 
bäume, mit deren Gifte die Hottentotten ihre Pfeile vergiften, viele Arten von 
Proteen ; Eifen, Kupfer, Blei, Salz, Mineralquellen, Cine große Plage find 
die Heuſchrecken und Ameifen. 

Die Einwohner beitehen aus Hottentotten, von denen nur wenige in Unab— 
hängigfeit leben, fondern fich in einer Art von Dienftbarfeit bei den Goloniften 
befinden, auch hat ein großer Theil die chriftliche Neligion angenommen; au 
BaitardsHottentotten, die aus einer Vermifchung von Hottentotten mit andern 
Völfern entitanden find; Negern, Malayen (ſonſt Sklaven, jett frei) und Eus 
ropiern, vorzüglich Holländern und Britten. In den entfernten Diftriften der 
Colonie laffen fich auch noch Bufchmänner fehen. 

Die berrfchende Kirche iſt die reformirte, Auch giebt es Muhamedaner, näms 
lich unter den hier lebenden Malaven, Seitdem diefes Land brittifch iſt, fucht 
die Mifftonggefellfchaft zu London die chrüftliche Neligion unter den Hottentotten 
der Golonie, fo wie unter den außerhalb der Golonie lebenden Hottentotten und 
Kaffern zu verbreiten, zu welchem Ende viele Mifitonsanftalten errichtet find, 
Die immer weiter in dag Innere Sid-Afrifa’s eindringen. 

Die Coloniſten befchäftigen ſich meiſtens mit Viehzucht, Acer: und Weinbau, 
und die holländifche Sprache ift unter ihnen die gebräuchlichite. Der Aderbau 
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wird in der Regel liederlich betrieben ; man fpannt häufig 14 oder 16 Ochſen 
re um einen unbeholfenen Pflug fortzufchleppen, der nur die Oberfläche 
beruhrt. 

Die holländifchen Bauern, die ſich faſt ausſchließlich mit der Viehzucht befchäf- 
tigen, find im Allgemeinen unwiſſend und träge, aber gaftfreundichaftlic. Sie 
leben in roher Fülle, von Heerden umringt und hatten; bis vor Kurzem viele 
Hottentotten-Sflaven, welche jegt emancipirt find. 

Der öftlichye Theil der Solonie ward 1820 von brittifchen Einwanderern anges 
fiedelt, deren Augfichten eine Zeit lang entmuthigend waren, fid, aber vor Kurs 
zem fehr verbefferten. 

Der innere Verkehr ift gering. Bedeutender ift der Seehandel und die Ans- 
fuhr der Produkte. Befonders pflegen fich die Oftindienfahrer hier mit frifchen 
Lebensmitteln zu verfehen. Der mwichtigite Gegenftand der Ausfuhr ift der Bein, 
wovon im Durchfchnitte jährlich 8000 Pipen ausgeführt werden. Seit 18% iſt 
auch andern Nationen, mit welchen Groß-Brittanien im Frieden lebt, ver Han⸗ 
del dahin erlaubt. ö 

Das Kapland war fonft eine Befigung der Holländer, daher and) noch immer 
holländifche Sitten, Gebräuche und Sprache vorherrichen, ift aber feit 1814 an 
die Britten abgetreten, welche hier eine Beſatzung von einer Compagnie Artille: 
riften und 3 Regimentern unterhalten, die, wenn jie an das Klima gewöhnt find, 
abwechſelnd nach Oſtindien geſchickt werden, und für welche diefe Beſitzung, bes 
fonder8 wegen ihrer oftindiichen Schifffahrt, wichtig ift. Das Kapland wird 
durch einen Gouverneur, und zwar jett nach brittifchen Gefegen, regiert, da bis 
vor wenigen Jahren diechemalige holländifche Verfaſſung noch beibehalten war, 
und iſt ſeit Kurzem in zwei Provinzen Cdie wejtliche und öſtliche) getheilt, die 
wieder in Diftrifte oder Yanddrofteien zerfallen, weldye von Landdroſten verwal- 
tet werden. 


I. Die weftlihe Provinz, wozu folgende 4 Diftrifte gehören : 





1. Der Kapbiftrift. Darin: die Kapftadt, die vorzüglichſte Stadt in 
der ganzen Golonie, im füdöftlichen Winfel der Tafel-Bat, auf einer von der Ta- 
fels und falfchen Bat gebildeten Halbinfel, am Fuße des Tafele, Löwen⸗ und 
Teufelsberges, bildet ein längliches Viereck, 840 Schritte lang und 550 breit und 
ift offen, hat aber neben fidy an der Sübdfeite der Tafel-Bai ein weitläuftiges und 
ſtarkes Kaftell. Außerdem ift die Stadt noch durch mehrere Forts an der Ta 
fel-Bai vertheidigt, wovon das bedeutendfte Fort Knokke it, welches mit dem 
Kajtell durch einen Wall in Verbindung ſteht. Gegen Norden iſt die Tafel-Bai 
und gegen Süden die falfche Bai, in welchen beiden die Schiffe liegen. Die 
Stadt hat gerade, von Kanälen durchfchnittene, größtentheils mit Bäumen be: 
pflanzte Straßen, 1500 gut gebaute Käufer, 4 öffentliche Plätze, eine gelebrte 
Schule, das füdsafrifanifche Gollegium genannt, und jett 19,743 Einwobner. 
Zu den Merfwürdigfeiten gehören: die Hauptfirche, Das Rathhaus, das fchöne 
Gebäude, worin der Sit des Quftizhofes, des Secretariats und der meilten 
Hanptcollegien ift, das Gouvernementshaug, die Börfe, die Kafernen, die Schiffe 
werfte mit den Schiffdmagazinen, das Hofpital und der vormalige botanifche 
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oder Gompagniegarten, der ar einem öffentlichen Spaziergange dient und jetzt 
dem Gouverneur — ehrere ſchöne Gärten und Landhäuſer umgeben die 
Stadt. Bei dem Dorfe und Landgute Conſtantia wächſt der berühmte Gonftan: 
tiawein. Südlich von der Stadt, an der Simons-Bai, einer Bucht der falfchen 
Bat, liegt Simonsftadt, eine Straße am Ufer, mit 150 hübfchen Häufern. Im 
Norden der Kapſtadt liegt Groenefloof, wo die Herrnhuter eine Miffton haben. 
— Zu diefem Diftrifte gehört auch das norbmwärts liegende Zmwartland, von der 
Farbe feines Bodens ö genannt, das fonjt einen eigenen Diftrift bildete. 

2. Der Diftrift Stellenbofch, öſtlich vom Kapdiſtrikte, darin: 

Stellenboſch, in einem Thale, 8 Stunden von der Kapftadt, mehr eine Fleine 
Stadt, als ein Dorf, hat 1000 Einwohner, 

Gnadenthal, ein Hauptort der vereinigten Brüder oder Herrnhuter, der 1817 
in 261 Häufern 1377 Einwohner zählte. 

3. Der Diftrift Worceiter, welcher die Unterdroftei Glan William 
und die Untermagiftratur von Tulbagh einfchließt, begreift den norbweitlichen 
Theil der Colonie, darin: 

Worceſter, Sit des Landdroſten. 

Tulbagh, fonft Sit des Landdroften, am Fleinen Bergfluffe. 

Das warme Boffefeld, einer der fchönften und fruchtbarften Landſtriche der 
Solonie, auf allen Seiten von Bergen eingefchloffen und 4 Stunden lang und 3 
Stunden breit. 

Shan William, eine am Elephantenfluffe fiegende Unterdroftei. 

4. Der Diftrift Zwellendam mit Saledon, öftlich an den Georg» 
Diftrift grenzend, darin: 

Zwellendam, Hanptort von etwa 30 Häufern, in einiger Entfernung vom 
Büffeljagdfluffe und vom Kliprivier durchfloffen. 

Galedon, freundlicher Ort, fonft Sit eines Unterlanddroften, in-deffen Nähe 
warme Mineralquellen find. 

I. Die öftlihe Provinz, wozu folgende Diftrifte gehören : | 

1. Der Diftrift George, aus dem füblichen Theile des Diftrifts Zwel⸗ 
Iendam gebildet, darin: 

Georgetown, neu angelegte Stadt, norböftlich von der Mufcel-Bai, vom 
Zwartrivier durchfloffen. In diefem Diftrifte hat man eine merfwürdige Sta- 
laftitenhöhle entdeckt, mit Sälen, die mehrere 100 Fuß lang, 100 Fuß breit und 
79 Fuß hoch find. 

2. Der Diftrift Graaf-Reynett mit der Unterdroftei Beaufort 
und einem Theile von Eradod, ift ein fehr beträchtlicher Diftrift mit ftarfer Vieh— 
zucht, darin: | 

Graaf-Reynett, der Hauptort am Sonntagsfluffe und in einer fahlen, dürren, 
son Bergen umgebenen Gegend, etwa 700 Meilen von der Kapitadt, mit 80 
Häuſern und 600 Einwohnern, In diefem Diftrifte find die hohen Schnees oder 
Sneeuwberge, jenfeit8 welcher, nach der Nordoftgrenze hin, das Fand äußerſt 
dürre und waflerarm und den Streifereien der Bufchmänner und Kaffern fehr 
ausgeſetzt ift. 

3. Der Diftrift Sommerfet, der erſt in nenerer Zeit aus einem 
Theile von Graaf-Reynett, der Unterdroftei Gradod und einem Theile von Als 
bany gebildet worden ift und an jenen Theil des Kafferlandes grenzt, wo die 
feindfeligften Stämme wohnen, darin : 

Sommerfet, Sit des Kanddroften, in einem fchönen Thale gelegen. 

4. Der Diftrift Albany, ehemald Zurefeld, wird durd) den Sons 
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tagsfluß von Witenhage und durdy den Keisfamma von der neueiten Provinz 
der Kapcolonie, Adelarde, getrennt, darın : 

Grahamstown, neu angelegter Ort, Sig der Regierung für die öftliche Pr 
— bat jetzt 4000 Einwohner. 

athurſt und Fredericksburg, zwei neu angelegte Orte. Am Katzenfluſſe 

(Nebenfluß des großen Fiſchfluſſes) iſt 1829 eine Colonie freier Hottentotten 
angelegt worden, die 1834 ſchon 5000 Hottentotten zählte, unter welchen die Ci 
viliſation raſche Fortfchritte macht. 


: 5. Der Diftrift Uitenhage, der ſich big zum Sonntagsfluffe erfiredt, 
arin: 

Uitenhage, Dorf und Sig des Landdroften. 

Bethelsdorp, Dorf und Mifftonsanftalt, unweit der Algoa⸗Bai. 

Fort — ——— an der Algoa⸗Bai. 

Port Elizabeth, Hafenort an der Algoa⸗Bai, der ſich ſehr vergrößert hat, und 
bedeutenden Handel treibt. 


6. Die neue, erft Fürzlich entftandene Provinz Adelaide, zwifchen dem 
Keisfamma und dem Kei, worin nod) wenige Niederlaffungen find. 


Das Land der Kaffern. 


Das Land der Kaffern erftreckt fich öftlich vom Kaplande länge der Küſte des 
indischen Oceans bis an den Fluß St. Lucia, etwa 650 Meilen in der Länge, 
und 130 bis 150 in der Breite. Die Portugiefen haben das Land Natal oder 
Weihnachtsland genannt, weil es an Werhnachten des Jahres 1498 entdedt 
worden. Die Seefahrer geben dem Lande diefen Namen, er ift jedoch den Eins 
gebornen durchaus fremd. 

Die Kaffern fcheinen entweder eine befondere Menfchenrage oder eine Mi- 
kung der Neger und Araber zu fein. Ihr Name wird von dem arabiſchen 

orte Kafir, ein Ungläubiger, hergeleitet. Sie find von anggezeichneter 
Größe, Stärfe und befonderem Ebenmaße der Glieder, dunfelbrauner Haut 
farbe, fait europäifcher Gefichtsbildung und gefräufeltem, aber nicht wolligem 
Haare. Sie treiben Viehzucht und haben große Heerden Hornvieh, das auf 
ihren Ruf fommt und ihnen folgt. Milch ift ihr Hauptnahrungsmittel ; fie töd⸗ 
ten felten einen Ochfen, und da fle eine Art Nomadenleben führen, fo verlafjen 
fie ſich wenig auf den Ackerbau. 

Kaffernkorn, eine eigenthümliche Gattung, das mit Welfchforn einige Achn; 
lichkeit bat, worin aber das Korn in einem Klumpen, wie IBeintrauben, wächſt, 
Hirfe, Kürbiffe, IBaffermelonen und Tabak werden zuweilen von den Frauen 
gezogen. Die lettern machen aud) Zäune für dag Vieh, Geräthe, Kleider, Mat: 
ten und Rohrkoͤrbe, die fo Dicht geflochten find, daß fie Milch und andere Flur 
figfeiten halten. Sie fchneiden audy Holz und bauen Hütten in der Form einer 
Kuppel, die fie mit Stroh belegen. 

Die Männer befchäftigen fich mit Krieg, Jagd und Rindviehzucht. Ihre 
Waffen find der Affagay Cein Eurzes Speer, das fie mit großer Gefchidlichfeit 
fehr weit werfen), das Schild und die Keule. Die Kaffern halten, wie die Chr 
nefen, alle andern Nationen in Geringfchäßung. Sie glauben, daß die Europäer 
nur wegen ihres fchwachen und franfen Körpers Kleidung tragen. Sie haben 
faft gar feine Idee von einer Religion ; mandye unter ihnen glauben, daß ein 
großes Weſen einft von oben Fam und die Welt machte, nachher aber zurüdging 
und ſich nicht weiter um fie befümmerte. Sie find friegerifcd) und graufam ges 
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gen ihre Feinde, dem Freunde aber treu ergeben. Jeder Stamm, deren es eine 
große Menge giebt, wird von einem eigenen, unabhängigen Oberhaupte beherrſcht, 
deffen Würde auf feine Nachkommen forterbt. Am befannteiten find die Kaf— 
fernftämme, die in dem füdlichiten Theile der Dftfüfte zwiſchen 29° und 32° 30’ 
©. Br. wohnen, nämlich die Amafofa (Kufa), Amatembu und Amaponda. 
(Ama bedeutet in der Kaffernfprache Volt und Leute.) Zuerſt fommen, von 
Südmweften angefangen, die Amakoſa (Kuſa), deren Land fonft der große Fiſch⸗ 
fluß, fpäter-der Keisfamma von der Kapcolonie ſchied; jest aber macht der Kei, 
welcher aus der Vereinigung des weißen Kei Cdeffen Quelle in den Stormber: 
gen it) und des ſchwarzen Kei entfteht, bie & feiner Einmündung in das Meer, 
die Grenze gegen die Provinz Adelaide der Kapcolonte, wodurch ihr vorher 6000 
D. Meilen großes Land weit Fleiner geworden ift, das im Norden den Baſchi⸗ 
fluß zur Grenze hat. Nördlich und weitlicd, von diefem wohnen die Amatembu 
oder Tambufis, deren Land 7500 Q. Meilen go ift und durch den ſchwarzen 
Kei und die Stormberge von dem Gebiete der Kapcolonie und durd) die große 
nördliche Gebirgsfeite (das Duathlamba oder ingalegebirge) von dem Quellen: 
gebiete des Drange gefchieden wird. Die dritte Abtheilung, die Amaponda oder 
Mambufis erftreen ſich vom Bafchifuffe bis zum Umfifaliafluffe, etwa 30 Mei- 
[en jenfeits des Omzimvubu⸗ oder St. Sohnefluffes, eines der größten Flüffe in 
diefen Kaffernländern, welcher in dem Ingale⸗ oder Schneegebirge entfpringt 
und eine mächtige Schranfe zwifchen den weſtlichen und öftlichen Gebieten des - 
Kaffernlandes bildet und auf ep ganzen langen Laufe nur 2 bis 3 Paffagen 
hat, wegen der Steilheit feiner Felfenufer. An feiner Mündung in's Meer ift 
er 1200 Fuß breit. Nördlicher als die Mambufis nehmen die Zulas oder Ama- 
zulas, fehr mächtige und friegerifche 7 eine große Landſtrecke ein, die längs 
der Kujfte mit dem Lande Natal Cauf Ältern Karten das Weihnadytsland ge 
nannt) anfängt und fidy bis zum Maputa, einem großen Fluffe, deffen Quellen 
unbefannt find und welcher in die Delagoa-Bai ſich ergießt, erftredt. Lanbdein- 
wärts breiten fich die Zulas bis an die Grenzen des Beetjuanenlandes und zu 
den Quellen des Gariep aus. Im Natallande, unmeit des Port Natal, haben 
in den neueften Zeiten die fogenannten Boers oder die holländifchen Bewohner 
der Kapcolonie, welche, unzufrieden mit der brittifchen Herrfchaft, die Heimath 
ihrer Väter verließen, über die Grenze gingen und, allen Gefahren und Mübfe- 
ligfeiten Troß bietend, einen andern Wohnſitz auf fremdem, von der brittifchen 
haft unabhängigen Boden fuchten, einen freien Staat errichtet, deffen 
uptort das mit Palıffaden umgebene Dorf Pieter Maurigburg ift, und beffen 
Angelegenheiten von einem Volfsraade, mit einem Präfidenten an der Spiße, 
— werden. Dieſe neue, von brittiſcher Herrſchaft unabhängige Colonie 
iegt zwiſchen den Ba Togala und Unzimculu und wird im Diten von dem 
Meere und im Welten von der großen Quathlamba + Gebirgsfette begrenzt und 
nimmt täglich zu, indem immer mehr Holländer die Kapcolonie verlaften. ebri⸗ 
eng zerfallen die oben erwähnten Amazulas in 2 Unterabtheilungen, von denen 
te eine unter dem — — Dingaan (der aber jetzt geſtorben ſein ſoll), dem 
kriegeriſchen Nachfolger des graufamen Eroberers Tſchaka, in dem Küſtenlande, 
die andere, unter dem gleichfalls ſehr kriegeriſchen und grauſamen Häuptlinge 
Moſolekatſi, weit im Binnenlande wohnt und an das Beetjuanenland ſtößt. 
Die Kaffern unter Moſolekatſi führen auch den Namen Matabilis und ſtehen 
der erften Abtheilung an Muth und Friegerifchem Sinne nicht nad). 


Die Beetjuanen. 


Unter den Volfsftämmen im Innern find am befannteften die Beetjuanen, 
zwar von demſelben Urfprunge mit den Kaffern, doch in mancher Hinficht von 
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diefen verfchieden und auf einer weit höhern Stufe der Kultur ftebend. Im 
Süden trennen fie die Kambanniberge von den Korana’s und im Weften von 
den Groß + Namaqua’s und Damara’s die große Wüfte, deren Ausdehnung ge 
gen Norden unbekannt if, und worin man bloß herumftreifende Bufcdmänner 
antrıfft. 
| AV Beetjuanen find nicht fo fchlanf und atbletifch, als die Kaffern. Sie 
wohnen in ziemlich großen Städten und bebauen den Boden, von dem fie Hirfe, 
Bohnen, Waffermelonen, u. f. w. gewinnen. Sie haben zahlreiche Biehheerden 
und, wie bei den Kaffern, werden diefe von den Männern beforgt und die Kühe 
von ihnen gemelft, während die Frauen im Felde arbeiten und Häuſer bauen. 
Sie fuchen einen befondern Ruhm darin, Vieh zu rauben und die Eigenthüs 
mer zu ermorden. 





Eine Königin der Bretjuanen. 


Zu den Beetjuanen, die fehr weit im Innern verbreitet find, wahrſcheinlich 
bis zum füdlichen Wendefreife, gehören: die Maatjaping oder Bachapins, audı 
Briquag, die füdlichften, mit der Stadt Littaku oder Lattafu, auch Littakun ges 
nannt, in einer fruchtbaren Gegend, mit 800 Häufern und 5000 Einwohnern, 
welche mancherlei Arbeiten aus Eifen und Kupfer verfertigen. Set iſt dieſe 
Stadt von ihnen verlaffen und Kuruman, auch Neu⸗Lattaku genannt, eine Tag 
reife näher nad) Griquaftadt zu, ift ihre jegige Hauptſtadt. 





Rurecehane. 


Nördlicher wohnen die Tammahas oder Batammafas, auch rothe Kaffern 
enannt, mit der Hauptitadt Meribowhey. Nördlich von diefen find die Barre 
Tas, wozu die Mashoms mit der Hauptitadt Mashow von 12,000 Einweoh 
nern und die Marotzee's gehören, weldye civilifirter find, als Fe eine Nation, 
die der Kapcolonie näher liegt; fie fchmelzen und arbeiten in Kupfer, malen bie 
Wände im Innern ihrer E pri arbeiten fehr ſchön in Töpferei, haben eine 
ordentliche monardhifche — Ueberfluß an Vieh, einen ausgebreiteten 
Ackerbau und ſprechen einen Dialeft der Beetjuanen. Ihre Hauptſtadt heift 


| 
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Kureechane, hat ohngefähr 16,000 Einwohner und liegt unter 24° ſüdl. Breite. 
Dafelbft haben die Britten eine Miſſion errichtet. s 

Noch nördlicher, etwa 2235 Meilen nordöftlic, von Lattaku, wohnen die Bahas 
rutzi's, mit der Hauptitadt Meoftca, wo 1831 der zent Rolland eine Mifs 
fionsftation errichtete, fpäter aber wegen des Einfalles des Moſolekutſi flüchten 
mußte. Ueberhaupt giebt e8 bei den meijten Stämmen der Beetjuanas, von 
denen mehrere durch die Zulas faft ganz vernichtet worden find, fo wie unter den 
erwähnten Kaffernftämmen, jegt Mifjionsftationen zur Verbreitung des Chris 
ftenthumg und der Givilifation. 


Die Länder der Hottentotten und der Buſchmänner. 


Zwifchen der Kapcolonie und dem Gebiete der Beetjuanen liegt ein Randitrich, 
der ſich weitlich vom Lande der Kaffern nad) dem atlantifchen Meere hinzieht 
und von verfchiedenen Völferftämmen, Hottentottengenannt, bewohnt wird. 

Die Hottentotten der Kapcolonie, uber 30,000 an der Zahl, wurden vor 
Kurzem emancipirt. Dbfchon träge und —— ſind ſie ruhig, ehrlich 
* — und beſitzen eine außerordentliche Vorliebe für Putzſachen und 

Die Hottentotten haben eine gelbbraune Hautfarbe, ſchwarzes, wolliges Haar, 
hohe Backenknochen, kleine Augen und dicke Lippen; ſie ſind von mittlerer Sta— 
tur, mager und im Ganzen häßlich. Ihr Schmuz und ihre Trägheit, und die 
Rauheit und Armuth ihrer Sprache veranlaßte die Europäer, fie faft wie Vieh 
u behandeln und dadurch fanfen fie freilich um fo mehr. Allein die gütigere 

ehandlung der Mifftonäre hat dargethan, daß ſie der Verbefferung fähig find 
und daß es ihnen auch Feinesweges an Erfindungsgeift und Fleiß fehlt. 





Die Hottentotten bauen ihre Kraals oder Dörfer. 


Shre Dörfer (Kraals) beftehen aus runden, den Bienenförben ähnlichen 
Hütten, welche mit den von den Frauen geflochtenen Matten bedeckt werden. 
Eine Deffnung vorne dient ald Thüre, Fenſter und Schornfteir. 

Die Hottentotten bebauen jest auf einigen Miſſionsſtationen den Boden, be; 
fiten große Viehheerden, treiben Handwerfe und tragen reichlich zur Unters 
ſtützung religiöfer und mildthätiger Anftalten bei. Ihr Fortichritt liefert einen 
auffallenden Beweis von der Macht des Chriſtenthums, den Menfchen von der 
niedrigiten Stufe moralifcher und geiftiger Bildung zu erheben. 

3S2 
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Die freien Hottentotten wohnen theils auf der Südweſtküſte Afrika's, von der 
Grenze der Kapcolonie bis über 26° füdl. Breite, und wahrfcheinlicdy) noch weis 
ter, indem man jeßt weiß, daß die Hottentottenrage eine weit größere VBerbrei- 
tung in das Innere Afrifa’s hat, ald man bisher glaubte, wo man füdlid; von 
dem Drangefluffe oder Gariep die Klein» Namaqua’s und nördlich von diefem 
Fluffe die Groß :Namaqua’s Cin deren Ländern die Britten mehrere Miffiong- 
anftalten haben) findet; theils wohnen fie nördlid; vom Gariep, wo man an 
den Adbeftbergen und am Langen» Berge bis nördlich zu den Kamhanni 
die Koranna’s (Kora's oder Koraqun’s ) findet, in deren Rande die Britten jest 
auch mehrere Miffionsanftalten haben, worunter befonders das Dorf Klaar: 
waater (ſonſt auch Griquaftadt) bemerfenswerth ift, mit etwa 1200 Einwoh- 
nern, die aus der VBermifchung holländifcher Goloniften mit hottentottifchen Wei⸗ 
bern entitanden find und fich, da fie in der Kapcolonie fein Eigenthum erwerben 
durften und — von den Grenzplatzen zurückgedrängt wurden, vor etwa 15 
Jahren bier anfledelten und den Namen Griqua’s angenommen haben. 

Nördlich von den Groß-Namaqua’s hat man fürzlich die Damara's durch den 
brittifchen Neifenden Alerander näher fennen gelernt, der 1836 von der Kay 
colonie aus eine große Entdeckungsreiſe in das Innere Afrifa’s unternahm und 
bis jenfeit8 des Wendefreifes gelangte, auch der erite Europäer war, ber 
Lande in das Fand der Damara’s fam, Nach ihm wohnen fie an der Weſtküſte 
in der Gegend der Wallfiſch-Bai und von da oftwärts in der Nähe der in bie 
Wallfiſch⸗Bai ſich mündenden Flüffe Kuifip und Swafop, zwifchen dem 21° und 
24° fudl, Breite. Sie find Negerflämme und theilen fich in die Damara’g der 
Ebenen, die fehr reich an Vieh find, und in die Damara’s der Berge, die, ohne 
Vieh, bloß von der Jagd und Wurzeln leben. Alerander befuchte unter andern 
die Stadt Nisaid, mit 1200 Einwohnern, im Lande der Damara’s. Mit den 
portugieftfchen Niederlaffungen an der Weitfüfte Afrifa’s, die fi) hier big zum 
17° ſüdl. Breite erftreden, unterhalten die Damara’s Handelsverbindungen, 
indem fie gegen Rindvieh Eifen eintauchen. 

Die Hottentotten überhaupt Cdie fih felbt Duai quä, von dem Worte 
Dua, das in ihrer Sprache Mann bedeutet, nennen) find ein friedliches Ne 
madenvolf, deren Sprache die Aufmerffamfeit der Reifenden vorzüglich dadurch 
auf fich gezogen hat, daß beinahe jedes Wort mit einem Schnalzen oder Klat: 
fchen der Zunge ausgefprochen wird. 

Der mehrerwähnte Fluß Gariep, aud der große Fluß oder Drangefluß ge: 
nannt, ift einer der größten Flüffe Afrifa’s CBurchell giebt ihm in Hinficht der 
Länge feines Faufes, die er auf 200 Meilen beredynet, unter den afrifanifchen 
Flüffen die vierte Stelle), durchfließt das Binnenland von Dften nach Weiten 
und fällt etwa unter 28° 30’ in dag äthiopifche Meer. Er entiteht aus der Per: 
einigung des Ky- Gariep oder gelben Fluffes (durch den Hartfluß und den Ma- 
Ialareen verftärft) und des Nu-Gariep oder ſchwarzen Fluffes, auch Gradef 
genannt. 

Hier erwähnen wir noch der Bufchmänner (Bosjesmanns), die ſowohl in den 
nördlich von der Kapcolonie bis zum Drangefluffe gelegenen unwirthbaren Land» 
ftrichen, durch welche die öde Bergfette der Karree (dürren) Berge läuft, als 
auch nördlich von diefem Fluffe in * oben angeführten großen Wuſte, zwiſchen 
den Ramaqua’s und Beetjuanen, und zum Theil zwifchen den Namaquas und 
Damara’g, von einem Orte zum andern herumziehen, faft überall in beftändigen 
Fehden mit ihren Nachbarn, denen fie ihr Vieh rauben, leben und ein noch jebr 
roher Volksſtamm find, zugleich von einer häßlichen Förperlichen Bildung und 
eine fehr widerlich klingende, höchft arme Sprache redend, bei der zwar auch das 
Schnalzen charafteriftifch ift, wie bei der Sprache der Hottentotten, welche jedoch 
von den legtern nicht verftanden wird. Die Bufchmänner leben von Wurzeln, 
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Grashüpfern, Kröten, Eidechſen, u. ſ. w. Sie brauchen vergiftete Pfeile im 
Kriege oder wenn fie wilde Thiere tödten. Sonderbar iſt es, das der Stich des 
Sforpiong, welcher allen Menfchen gefährlich ift, durchaus Feinen Eindrud auf 
diefe Wilden macht. 


Das öſtliche Afrika, 


Das öftliche Afrifa begreift die Oftfüftenlande, die fi von Habefjinien nach 
dem Lande der hie über 3000 Meilen weit erſtreckt. Es enthält viel frucht: 
bares Land, das die werthuolliten Produkte hervorzubringen im Stande ift; 
allein ſchwerlich giebt es ein Gebiet, welches den Europäern fo wenig befannt 
it als dieſes. Nachdem die Portugiefen einen Weg nad) dem indifchen Meere 
entdeckt hatten, hielten fie alle vorzüglichen Seeftationen im Beftg und jchloffen 
andere Nationen von deren Benußung aus. 

Das Land beiteht faft gänzlich aus großen Ebenen, die häufig mit großen 
Waldungen bededt find. Im Innern es ziemlich gebirgig. Zwei oder drei 
Hundert Meilen von der Meeresküfte erhebt ſich eine Gebirgsfette, welche von 

eographen Lupata oder dag Rüdrat der Welt genannt wird. 

Die Flüffe find ziemlich groß, obſchon man gegenwärtig nur ihren untern 
Lauf fennt. Der Zambeze, der größte Fluß auf der ganzen Oſtküſte Afrifa’s 
(mit feinen vier großen Muͤndungen, Ruaboel, Luabo, Kuama und Quilimane, 
welche die Inſeln Luabo, Chingoma und Linde bilden), hat foldy’ einen fchnellen 
Lauf, daß die Schifffahrt auf feinem obern Theile mühfelig und befchwerlich ift. 
Der Pangany, Dee, Juba und Webbe (Magadora), weiter nördlich, follen 
große Fluͤſſe fein, obfchon nichts in Betreff ihres Urfprungs und Laufes er- 
mittelt worden. Der einzige See ift der Maravi, der fehr groß fein und Salz- 
waſſer enthalten foll. 

Das Land wird größtentheild von braunen oder ſchwarzen Stämmen bewohnt, 
die jedoch, außer der Farbe, Feine Aehnlichfeit mit den wahren Negern haben. 
Manche find einigermaßen civilifirt und mit Induftrie und Kunft befannt. In 
neuern Zeiten ift Diefes Küftenland hauptfächlich im Befige der Portugiefen und 
Araber gewefen. Als die erftern zuerft hier landeten, fanden fie die bedeutend- 
ten Seejtationen in den Händen der Araber, welche von ihnen nad) und nad 
von jeder derfelben hinmeggetrieben wurden. An manchen Theilen der Küſte 
haben die Araber doc; wieder ihre alte Herrichaft erlangt. 

Das Land der Somaulig, der nördlichite Theil des öftlichen Afrifa’s, 
liegt längs der Küfte des Meerbufens von Aden und öftlich von Habefjinien. Es 
iſt schön und hügelig, und mag als das Vaterland des Weihraudys, der Myrrhe 
und aller wohlriechenden Gummiarten angefehen werden. Die Einwohner find 
Nrenge Muhamedaner, lebhaft und fleißig, von hell= oliver Farbe, mit regel 
mäßigen, gefälligen Gefichtszügen und langem, weichem Haar, welches fie in 
Locken über ihre Schultern fallen laffen. Adel und Berboru find die vor- 
zuglichſten Somaulig » Staaten. 

Adel it das Küftenland unmittelbar an der Straße von Babelmandeb. Die 
Einwohner haben lange und blutige Kriege mit Habefjinien geführt, deren 
Schredten durch veligiöfen Haß erhöht wurden. Seit einem Sahrhunderte bat 
Ihre Macht bedeutend abgenommen und num ift das Land in mehrere Fleine 
Staaten getheilt. a 

Zeyla, die Hauptftadt, hat beträchtlichen Handel, mit einem Hafen, an der 
Dat gleiches Namens. Es ift zwar unregelmäßig gebaut, enthält aber doc) 
ſchoͤne Gebäude. 
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Berbora, der Hauptſtaat der Somaulis, iſt ein bedeutender Landſtrich, 
der ſich mehrere Tagereiſen nach dem Innern erſtrecken ſoll. 

Hurrur, eine Inlandsſtadt, iſt der Sitz des Sultans der Somaulies, hat viel 
Gewerbſamkeit, Handel und 12 bis 15,000 Einwohner. 

Berbora iſt der Haupthafen und Handelsplatz, wo jährlich ein ſtarker Markt 
—— wird, indem an 100 Schiffe aus der oſtindiſchen Provinz Cutch hierher 

ommen. Man verkauft hier große Quantitäten Gummi Arabicum, Weihrauch 
und Myrrhe. Außer den Hindus, die von Hindoſtan 1800 Meilen weit in offe⸗ 
nen Booten hierher fommen, wird der Pag auch von Arabern befucht. Aus 
dem Innern bringt man 20 Tagereifen weit Gold und Elfenbein nach Berbora. 

Das Innere des Landes ift nur wenig befannt und mwahrfcheinlich von den 
Gallas und andern Völferftämmen, welche das übrige Afrifa noch an Barbarei 
übertreffen, bewohnt. In diefer wilden Gebirgsgegend befindet fich Das Künig- 
reich Gingiro, dad von einem Despoten regiert wird, den man unter rohen 
und wilden Geremonien erwäblt und der feine Thronbefteigung durch den Tod 
ber Beamten und Lieblinge feines Vorgängers feiert, mit deren Blut man die 
Mauern und Thoren der Palläfte färbt. 

Ajan, welches ſich im Norden an Berbora anfchließt und ſich vom Kay 
Guardafai bis Magadora erftredt. Das Land ift größtentheilg dürr und jans 
dig, obfchon es im Norden hügelig und freundlich wird, gleich dem benachbarten 
Berbora. Die Küfte wird nur wenig befucht, da fie fig und frei von guten 
Häfen if. Die Einwohner find wild, friegerifch und feindfelig gegen Fremde. 

Zanguebar.— Diefed Land liegt füdlich von Ajan und erftreckt fich vom 

Kap Baffas nad) Kap Delgado und wird Zanguebar 
oder Zanzibar genannt. Es iſt ein fruchtbarer Land» 
ftrich, mit hoben Gebirgen im Innern. An der 
Küfte diefes Landes ift vor nicht langer Zeit die 
Telfairia Volubilis entdeckt »worden. ies ift ein 
Fletterndes Gewächs, welches eine drei Fuß lange 
eßbare Frucht hervorbringt, die voller Körner, von 
der Größe der Kaftanien, ift (266 in einer Frucht). 
Die Körner fchmecen fo gut wie Mandeln und lies 
fern ein Del, das dem Dlivenöl nidyts nachgiebt. 
Man zieht diefe Frucht jest auf Isle de France und 
in den Treibhäufern Englande. 

Zanguebar enthält mehrere Fleine Staaten, bie 
=” noch wenig befannt find; von diefen find die vor 
— ge ——— — ya un 

— 8 dieſes Land von den Portugiefen entdeckt wurde, 
— ka war es von den Softlieg, einem friedlichen und fleißis 
en Volfe bewohnt; jetst ift ihnen aber das Küftenland von den Arabern von 
asfate entriffen worden, während das Innere größtentheils noch von den 
Gallas, demjelben wilden Menfcenfchlage, welcher das füdliche Habefjinien 
erobert und, im Laufe eines furchtbaren Krieges, jeden dem Angriffe ausgefetten 
Seehafen zerftört hat, behauptet. 

Magadora erftredt fi vom Kay Baffas bi8 an den Aequator ; feine 
Grenzen nach dem Innern find unbeftimmt. Da der Fürft des Landes ben 
Einfällen der Europäer bisher erfolgreich widerftanden und feine Unabhängig 
—— hat, fo läßt er das Land nicht bereiſen, weshalb es fo unbekannt 

ei 





Die Hauptitadt Bde Namens nimmt fich fehr gut vom Meere aus und 
enthält viele hohe Steinmaffen, die meiftens Gräber ausmachen und die Todten⸗ 
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ftadt genannt werden mag. Die Behaufungen der Lebenden find niedrige Stroh⸗ 
butten. Hier fol ein beträchtlicher Verkehr mit dem Innern ftattfinden. 

Brava, ım Süden des Staats, ift ein kleines arabifches Gebiet mit einem 
Städtchen, das einigen Handel treibt. 

Melinda, welches fich vom Aequator bis Mombas hinzieht, war zur Zeit, 
als die Portugiefen es zuerſt fennen lernten und eine geraume Zeit nachher, das 
mächtigite und wichtigite Küftenland, ift aber ſchon feit langer Zeit im Verfalle 
und vor Kurzem von den wilden Gallas heimgefudzt und zeritört worden. 

Melinda, nt eine ſchoöne und blühende Handelsſtadt und ein großer Hans 
delsplag, it num völlig zerftört; fchon frühzeitig war die Stabt im Beſitze der 
Portugiefen, den ed aber im Jahre 1698 von den Arabern entriffen wurde. 

Patta, früher eine beträchtliche Stadt, hat ihr Anfehen und Wichtigfeit ver⸗ 
loren, und der Haupttheil feines Handels hat fich nad) dem benachbarten blühen 
den Hafenplatze Larnoo gezogen. 

Mombas, ſüdlich von Melinda, erzeugt viel Korn und ift fehr für die 
Pflanzung des Zuckerrohrs geeignet. Die KauriMufgeln werden hier an der 
Küſte in großer Menge gefammelt. Ä 

Mombas, anfehnliche Stadt auf einer Infel, die 15 Meilen im Umfange hat 
und von fo hohen Klippen umringt, daß fie zu einer Naturfeftung wird und nur 
durch einen 580 Fuß breiten Meeresarın von dem Feitlande getrennt, den man 
bei der Ebbe durchwaten fann, hat einen herrlichen Hafen, beträchtlichen Küften- 
bandel und fteht unter einem arabijchen Fürften, der ſich 1824 unter brittifchen 
Schuß begeben hat. Es wird feitdem ein nicht unbedeutender Kandel mit 
Gummi und Elfenbein betrieben. 


Duiloa liegt nördlic) vom Kap Delgado, ward von den Portugiefen als ein 
mächtiger Handelsitaat befunden und von ihnen erobert. Seit dem Ende des 
17. Jahrhunderts ift e8 dem Imam von Masfate unterworfen. 

Die Stadt Duiloa war einft eine große Handelsſtadt, ift jett aber nur ein 
elendes Dorf. 

Die portugiefifhen Befigungen. — Gegenwärtig behaupten die 
Portugiejen ihre Herrichaft über den Küftenftrich vom Kap Delgado bis an die 
DelagoasBat, etwa 1300 Meilen lang, mit unbeftimmter Ausdehnung nad) dem 
Innern. Sie nennen das ganze Gebiet Mozambique ; ihre Macht erftredkt ſich 
aber nur auf wenige ifolirte Punfte und wird jegt noch viel weniger ale fonit 
von den Eingebornen beachtet.—Duerimba, Lena, Sofala, Sabia und-Inham⸗ 
bane gehören zu diefem Gebiete. 

Die Bororas und Mafuas find große und wilde Völfers 
faimme im Innern. Sie wohnen weitlic von Mozambis 
que und nördlich vom Zambezefluffe. Die legtern follen 
Kannibalen fein. — 

Mozambique, die Hauptcolonie der Portugiefen im öft- 7 FAN 
lichen Afrifa, 300 Meilen nördlich von der Mündung des N) |) 
Zambezefluffes. Bisher war ed wichtig, weil eg der Sta⸗ 
pelplas für den Handel mit dem Innern war, welches aber 
in großem Maße auf Quilimane übergegangen ift.— Länge 
der Küjte der Inſel Mozambique wächlt die Golombo- 
Pflanze, welche die wohlbefannte und werthvolle Arznei 
liefert. Die Eingebornen graben die Wurzel aus, fihnei- 3 
den fie in Fleine Stüde, zieben fie auf einer Schnur auf 
und trodnen fie an der Sonne. Man hat den Saamen ”i Eelomdo- Plan. 
— Gewächſes auf die franzöſiſchen Inſeln, nach Neu⸗Seeland und Tahiti 
verpflanzt. 
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Quilinane, an der Mündung des Zambeze, iſt jetzt der Hauptſitz des Handels 
an nr Küfte.— Die Gegend iſt fumpfig und ungefund; die Bevolferung von 
3000 beiteht meiftens aus Negern. Gold, Elfenbein und Sklaven machen die 
Ausfuhr aus; lettere ſchickt man vorzüglich nach Rio Janeiro, 

An der Küfte liegen die fruchtbaren Querimba⸗Inſeln und die unter dem Na— 
men Tcheos primeros befannte Infelngruppe, wovon die Feuerinfel oder Inſel 
Fuego die füdlichite,ift. 

Hinter Mozambique, nach dem Innern zu, ift dag Land der Mafuag, eines 
aus vielen, fehr mächtigen Stämmen bejtehenden Negervolfes, welches fich ſüd— 
lich bis an die Mündung des Zambeze erftredt und oft Einfälle in das portugies 
fifche Küftengebiet madıt. Nördlich vom Lande der Mafuas wird ein Reich 
Mongallo angeführt. 


Die Küfte Sena (auch Sofala), vom Zambeze big zum Heiligengeift: 
fluffe, erftreckt fich weit in dad Innere. Man rechnet dahin: 

1. Monomotapa, ein großes, frudhtbareg, von Negern bewohntes Reich, 
liegt auf beiden Seiten des Gebirges Lupata und an dem Zambeze, der in vier 
Muündungen fich in's Meer ergießt, und ift jest unter mehrere Bölferftämme 
zerftücfelt, worunter die Maravis den beften Theil davon befiten und auch Zim- 
baoe, die vormalige Neftdenzitadt des Königs oder Kaifers von Monomotapa, 
15 Zagereifen weftlich von Sofala und 40 von Sena, inne haben follen. An 
dem Fluffe Zambeze liegen auch die portugiefifchen Niederlaffungen : 

Sena, eine von 1000 Menfchen bewohnte Stadt mit einem ftarfen Fort, ſteht 
unter einem Befehlehaber, der alle die kleinen Niederlaflungen am Zambeze ver: 
waltet und dem Gouverneur von Mozambıf untergeordnet ift; ferner: 

Tete oder San ago, ein Dorf und Fort, liegt 60 Seemeilen von Sena. Un 
gefähr auf der Hälfte des Weges liegt der Pak Yupata, der von 2 überhängen- 
den Felfen gebildet wird. Dafelbft ift der Zambeze jo ſchmal, daß ein Kind einen 
Stein von einem Ufer zum andern werfen fann. 

2. Das Reich Sofala, an Gold und Elfenbein reich und von muhame: 
— Arabern bewohnt, deren König von den Portugieſen abhängig iſt. 

arin: 

Sofala, elendes Dorf, hat einen Hafen und ein portugieſiſches Fort in einer 
— fruchtbaren Gegend, ſoll das berühmte Ophir des Königs Sa— 
omo fein. 

Zu Inbambane und Gap Gorrientes haben die Portugiefen 2 Fleine Forts 
welche unterhalten werden, um Elfenbein zu fammeln. 

Gap Corrientes ift die füdlichite portugieftfche Niederlaffung. 

3. Die Reihe Sabia, Inhambane, Biri und Manica (Mu 
niffa), welche wenig befannt find. Das letere it äußerſt fruchtbar und zus 
gleich ehr reich an Erzen. Es ift der Hauptmarft des Goldes im Innern und 
liegt etwa 20 Tagereifen füdweltlid von Sena. 


Die Länder der Galla’s, 


Sie wohnen im nordöftlichen Theile des innern Sid-Afrifa’s, zum Theil fül- 
lich von Habeſſinien (von welchem Lande fie auch Provinzen an fich geriffen bu 
ben) und weftlich von den Küftenländern Adel und Ajan. Man theilt die in 
Habefjinien lebenden Galla’s in die Bertuma-Galla’g, d. i. die weſtl— 

en, und in die Boren-Galla's, d. i. die öftlihen. Man fennt von dieſen 
ohngefähr 20 Stämme, die ganz von einander unabhängig find; jeder hat fei 
nen eigenen Anführer, und fie befriegen fidy oft unter einander. Gin groer 
Theil iſt noch dem Fetifchdienfte ergeben, ein anderer hat den Islam angenem; 
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men. Gie treiben Viehzucht und jetzt auch etwas Ackerbau. 1836 haben zwei 
franzöftfche Reifende die Boren-Galla’s befucht, und zwar foldye Stämme, denen 
vor ihnen, wegen des Nufes der Wildheit, in dem fie fiehen, Niemand ſich zu 
nahen gewagt hatte. Bon einem Stamme derjelben wurden fie ausgeplundert 
und waren ın Gefahr, getödtet zu werden. 

Bon den außerhalb der Grenzen Habefjinieng lebenden Galla’sftämmen feh- 
len alle Nachrichten, da fein Europäer zu ihnen gelangt ift. Sie fcheinen den 
ganzen Landerſtrich von der Südgrenze Habeffinieng bie zu den Weftgrenzen 
von Melinda und Magadoro inne zu haben. Nach öffentlichen Nachrichten vers 
ſuchen jegt zwei deutiche Mifftonäre über Schoa zu diefen heidnifchen Galla's 
vorzudringen. 


Die Länder der Schanga’s, 


Sie wohnen ſüdlich von den Galla’g, öftlid, von Nieder » Guinea und weitlic) 
von dem Gebirge Rupata und See Maravi. In ältern Nachrichten findet man 
Anfifo oder Mifofo, nördlich von Kongo, als eins ihrer mächtigiten Reiche 
angeführt. Nach Douville fol das Neid, Sala, deffen König unter dem Nas 
men Mifofo-Sala befannt it, und deffen Refidenz, Miffel genannt, 14,000 Eins 
wohner haben foll, einerlei mit dem von Aeltern erwähnten Anfifo fen. Bon 
den Gegenden zwijchen Angola auf der Weftfüfte und Tete nach der Oſtküſte zu, 
haben wir jeßt durch die Portugiefen, welche in diefer Richtung eine Reifeverbins 
dung ihrer weitlichen afrikanischen Beſitzungen mit den öftlicdyen unterhalten, 
einige zuverläffigere Nachrichten, wonach hier alg die bedeutendften Völker von 
Dften nad) Welten erfcheinen: 

1. Die Maravi, die ihrer Raubgier wegen berüchtigt find, und deren Rand 
fi) von Tete weſtlich bis zum Fluffe Aroonga erftrect. 

2. Die Moviza, weitlich von diefem Fluffe, friedlich, betriebfam und durch 
den Handel, den fie führen, gebildeter, als ihre Nadybarn. Ihr Land grenzt 


im Weſten an das Land der Cazembe's. 


3. Die Cazembe's, bei Neltern Zimbo's genannt, unter einem Herrſcher, 
der einen prächtigen Hofitaat und geübte Krieger hält, feinen Unterthanen felbit 
die Stunden der Ruhe und Erholung vorfchreibt und den Alleinhandel mit Els 
fenbein und dem Ertrage der Bergwerfe, die Eifen und befonders Kupfer liefern, 
treibt. Don der Hauptſtadt der Gazembe’s, die am Murufura liegt, groß und 
mit einer Dichten, hohen Hede und einem Graben umgeben ift, find auf dem fürs 
zeiten Wege bis Tete 37 Tagereifen. 

4. Die Caſſange, nördlich von den Gazembe’s und öftlid; von Matamba 
oder wie Douville das Land nennt, Ginga, das ihrem Reiche unterworfen ift, 
find mahrjcheinlich die bei Aeltern erwähnten Schagga Gaffandfchi und ftehen 
unter einem Könige, der den Titel Jaga führt. Nach Douville, der die Caf 
fange befuchte, erſtreckt fich ihr Land vom Zufammenfluffe des Zambi mit dem 
Kongo weit gegen Dften, und die Hauptftadt heißt Kaſſanci, am Fluffe gleichen 
Namens, von einem Walle umgeben, hat 1500 Häufer, 6000 Einwohner und 
ein Zeughaus und ift zugleich der größte Sklavenmarft im innern Sid-Afrifa. 
Nördlich von dem Lande der Gaffange ſetzt Douville die Staaten Kanfobella 
längs des Banfora, eines Hauptnebenfluffes des Kongo, und Hume, worin 
der See Kuffua. Nördlich von Kanfobella liegen, nach Douville, die Staaten 
Ho, am Riambegi, einem Zufluffe des Kongo, und im Norden von Cala be 
— Oeſtlich von Ho liegt, nach ihm, das Land der Mohuſa' s, von Andern 

ulva genannt, deſſen eine Hälfte der König, die andere die Königin regiert. 
Beide Herricher bewohnen befondere NRefidenzen, wo Menfchenopfer häufig find. 
Bon dem Lande der Molua’s theilt ung Donville Nachrichten mit, ohne daß wir 
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jedoch ihre Wahrheit verbürgen koͤnnen. Es bildet eing der mächtigften Reiche 
in dem innern Süd-Afrifa und enthält den oben angeführten, fat 15,000 Fuß 
hoben Berg Zambi. Die Refidenz der Königin heißt Tandira-Bua, mit einer 
Gitadelle, einer Feitung, einem weıtläuftigen Pallafte der Königin und 16,000 
Einwohnern. Die Reftdenz des Königs heißt Yanvo, eine der größten Städte, 
mit 40,000 Einwohnern, 2 Gitadellen und einem fehr weitläufigen Pallafte des 
Könige. Im Norden von dem Königreiche der Molua’s foll das Konigrei 
Bomba liegen, welches mit dem von Mani Efongi eins und daffelbe zu 
fein fcheint und gleichſam fehr mächtig ift. Die Sanptftadt Bomba foll eben jo 
bevölkert, wie Yanvo fein. 





Mittel: Afrika 


Mittel-Afrifa begreift alle innern Theile des Feitlandeg, die fich von der gro 
fen Wüfte füdlich nach dem Aequator und den Grenzen von Guinea und von 
Senegambien im Welten, nach Darfur im Diten, erjtreden und etwa 2000 
Meilen lang und 500 bis 1000 Meilen breit find. 

Ein großer Theil dieſes Gebiets ift den civilifirten Nationen noch gänzlich; un 
befannt, denn erſt feit 50 Jahren find diefe Länder von den fühnen und unter: 
nehmenden Reifenden Park, Denham, Clapperton, Gaille und die Brüder kan 
ders zum Theil bereift worben. 

Das Mondgebirge war zwar den Alten fchon bei diefem Namen befannt, it 
aber bisher noch von feinem chriftlichen Neifenden befucht worden. Es beißt, 
daß das Gebirge Habefjiniend im Oſten und das Konggebirge im Weſten damit 
in Verbindung ftehe, und fo findet man es auch gemeiniglic, auf Landkarten ans 

egeben. Diefe — würden demnach eine Gebirgskette von etwa 4000 
eilen Länge bilden. Die Berge ſüdlich von Darfur find, nach den Berichten 
der Eingebornen, ftets mit Schnee bededt, woraus man ſchließen Fann, daß fie 
unter jenem Breitengrade 15,000 Fuß hoch fein müffen. Da, wo das Kongge 
birge jedoch von brittifchen Neifenden, weſtlich vom Niger, beftiegen wurde, war 
es nicht mehr als 2500 bie 3000 Fuß hoch. 

Der von jeher berühmte Niger (Joliba) ift der größte Fluß im Innern von 
Afrifa und durchfließt diefes Land von Welten nach Dften bis in einige Entfer: 
nung von Tombuftu, von wo er bis zum Durchbruche des Konggebirges unter 
EN. Br. in füdöftlicher Richtung fließt, den Namen Quorra (auch Kouara) 
führt und als bedeutendfte Nebenflüffe den Gubbie, Cudonia und Tfchadda auf- 
nimmt. Nach diefem Durchbruche läuft er ſüdweſtlich und fängt unterhalb des 
TR. Br. bei der Stadt Kirri dag gegen 50 Meilen große Delta zu bilden an, 
durch welches er in fehr vielen Armen in die Bai von Benin mündet. Die ganze 
Länge diefes ungeheuren Stromes wird auf wenigfteng 3000 Meilen angegeben. 
Als weitlichen Arm in diefem Delta fann man den Benin oder Kormofa, und 
als öftlichen den Alt-Galabar anfehen; der mittlere Arm ift der Nun, welchen 
die Gebrüder ander 1830 befuhren und auf demfelben das Meer erreichten. 
Geitdem ift 1832 diefer Arm des Quorra von Richard Lander mit 2 Dampf 
booten abermals befahren worden ; doch wurde bei diefer Erpebdition Lander for 
terbin verwundet und ftarb 1834, als ein Opfer feiner Beftrebungen, auf der 
Inſel Fernando del Po, nachdem er ſich dag Verdienſt erworben hatte, den 
Schleier der Ungewißheit, der bisher über die Mündung des Quorra hing, ge⸗ 
lüftet zu haben. Auch ein anderer Britte Coulthurſt, welcher den Alt» Galabar 
befuhr, um diefen Arm des Duorra zu unterfuchen, it 1832 ein Opfer feiner 
Forfchungen geworden. Gegenwärtig iſt von England eine neue Erpedition jur 
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Unterfuchung und Befchiffung des Quorra abgegangen, die aus drei eifernen 
Dampfſchiffen beftebt, und zugleich follen an geeigneten Drten brittifche Fakto— 
reien angelegt werden. 

Nah Mollien ift die Quelle des Nigers an der Grenze von Senegambien und 
Kigritien, 11 Tagereifen füdöftlich von den Quellen des Senegal, in den Wal: 
dungen zwijchen den Staaten Sulimana und Kuranfo. Nach Laing, der an 
den König von Sulimana gefchicft wurde, entfpringt der Niger, welcher dafelbit 
Tembie heißt, auf einem Berge, Namens Coma, der den Anfang einer Bergfette 
bildet. Zwei andere bedeutende Fluffe find die erft Fürzlich befannt gewordenen 
Schary oder Shary und Neou oder Yaou, wovon der erftere auf derjelben Hoch— 
ebene entipringt, wo der Bahrzel-Abiad feine Duelle haben foll, Bagherme und 
dag Land Loggun durchfließt, bei der Stadt Showey 1800 Fuß breit iſt, unter: 
balb mehrere Arme und die anfehnliche Inſel Joggabah-bildet und auf der Suüd— 
feite in den See Tſad fidy mündet. Einige behaupten, daß ein Arm deffelben 
im Süden von Bagberme und im Süden von Darfur in den Bahrsel-Abiad 
gebe. Der Yeou entfpringt füdlich von Kano im Reiche der Fellata's und fließt 
auf der Weitfeite in denfelben See Tſad. 

Unter den Seen find der Fiorifee, deffen Eriftenz ungerwiß it, und bejonders 
der große See Tfad, der im Reiche Burnu fich wentgiteng 200 Meilen weit aus— 
dehnt, viele Inſeln enthält und auf der IReftfeite den Yeou und auf der Südfeite 
den Schary aufnimmt. Die Ditfeite diefes Sces gehört zu Bagherme. Auf 
den Karten findet man auch den See Dibbie, welchen der Joliba oder Niger 
durchfließen foll, ebe er in die Gegend von Tombuftu fommt. Das Vorhan— 
denfein dieſes Sees ift durch Caillie's Neife nach Tombuktu beftätigt, der ihn 
aber Debo oder Dbiebou nennt und zugleich behauptet, daß der Soliba bei feinem 
Ausfluffe aus diefem See eine Breite von 74 Meile habe, bald fich aber auf die 
Halfte verenge. 

Der vom Soliba big zu feinem füdöftlich beginnende Laufe und vom Neon und 
Tfadfee nördlich gelegene Theil befteht aus weiten, fandigen Ebenen; der ſur— 
fiche Theil ift gebirgig, waldig und bemwäffert. 

Mittel-Afrifa mag in zwei große Abtheilungen getheilt werden ; die nördlich 
vom Mondgebirge gelegene, unter dem Namen Nigritien oder Soudan bekannt, 
wovon manche Gegenden fchon von chriftlichen Neifenden befucht worden find, 
und die ſüdlich nad) dem Aequator fidy erſtreckende, zuweilen Aethiopien genannt, 
von der wir faft gar nichts wiffen, da niemals ein Europäer in diefes entfernte 
und unbefannte Land vorgedrungen ift. 

Aderbau wird in ganz Mittel-Afrifa, obfchon auf eine fehr unvollkommene 
Weiſe, betrieben. Jenſeits der Wuſte fiheint man den Pflug nie gefannt zu 
haben ; man bedient ſich nur der Haue, welche den Boden bloß ein wenig auf: 
rührt, jedoch ift er fo fruchtbar, daß die Ernten troß dem reichlich ausfallen. 
Guffub, eine Art Hirfe, it das Hauptproduft von Bornu, woraus man, anftatt 
Brod zu baden, einen Brei focht. In Honffa gewinnt man zwei JBeizenernten 
des Sahres und die Märkte find reichlich mit Früchten und Gemüſe verfehen. 
Auf den überſchwemmten Ufern des Nigerfluffes wird viel Reis gezogen und fait 
überall gedeihen Welſchkorn, Baumwolle und Indigo. j 

Handel wird in diefem ganzen Gebiete mit Lebhaftigfeit, wenn auch auf eigen- 
thümliche Weiſe, getrieben. Der Seehandel wird durd; die Lage des Landes 
unmöglich gemacht, da es weit von jeder Küſte entfernt it. Mit Ausnahme 
auf dem Niger ift felbit die ———— von feiner großen Bedeutung. Man 
transportirt Waaren durch große Truppen Menfchen, die Fleinen Armeen ähn— 
fich find und Karavanen oder Kaftlas heißen. Diejenigen, welche eine Handels⸗ 
verbindung zwifchen Nords und RE NER unterhalten, müffen die — 
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Ausdehnung der großen Wuſte durchkreuzen und bedienen fid, der Kameele, 
weldye die Vorfehung fo weislich zum Dienfte des Menfchen in dieje traurige 
Gegend gefebt bat. 

In den waldigen und Gebirgsgegenden bes weltlichen und füdlichen Soudan 
werden Ejel als Laftthiere gebraucht, während in den großen fruchtbaren Ebe- 
nen von Houſſa und Eyco Bürden von Trägern auf dem Kopfe fortgeichafft 
werden. Salz bringt man in großen Quantitäten aus Gruben in der Wirte 
und Kollonüffe, ein beliebter Lecerbiffen, werden vom weftlichen Theile nach den 
ubrigen Gegenden diefes Gebiets geführt. Nach den Seeküften werden Gel, 
Elfenbein und Sflaven ausgeführt. 

Die Kriege in MittelsAfrifa zeichnen ſich durd; jene Schreden und Graufam: 
feiten aus, welche den meiſten barbarifchen Nationen eigen find. Große Land 
ftriche, welche früher bevölfert und blühend waren, haben Reifende in völliger 
Berwüftung gefunden. Viele Kriege entitehen bier durch die Sflavenjagd gegen 
die heidnifchen Bölferftämme in den füdlichen Gebirgsgegenden, welche von den 
Fellata's und Bewohnern von Bornu für ein großes Vergnügen gehalten wird, 
obſchon ihnen manchmal ihr Unternehmen mißlingt. 

Die u einiger Soudanftaaten befteben meiſtentheils aus einer ungere 
gelten Miliz, welche auf Befehl des Fürften in's Feld rückt und fih vom Naube 
ernährt. Kie Militärmacht von Bornu und Begharmi befteht aus Kavallerie, 
die ein fehr martialifches Anfeben bat, da Roß und Reiter förmlich gerüftet find. 
Diefe Truppen find jedoch gewöhnlich feige und von geringem Nugen. Die Ka 
nemba-Speerträger, welche der gegenwärtige Scheif von Bornu organifirt bat, 
bilden die regelmäßigfte und ne Militärmacht des innern Afrifa’d. Cie 
tragen nur eın Fell um den Leib und ihre einzigen Waffen find lange Schilde 
und Speere. Feuergewehre find fait gar nicht gefannt; die mächtigften Füriten 
haben nur eine geringe Zahl ſchlechter Musketen. Die Karavanenhändter, 
welche auf diefe Weiſe bewaffnet find, fönnen Taufenden Gegnern die Spitze 
bieten und entjcheiden oft Schlachten zwijchen den größten Monarchen. 

Der Religion nach find die Einwohner fo ziemlicd; in Heiden ımd Muhameda— 
"er getheilt. Die Bekenner der muhamedanifchen Religion find in der Negel 
bier nicht fo zurückgezogen, als andere Nationen, die diefem Glauben angehören. 
Die Frauen werden durchaus nicht fo eingeferfert und man nimmt es auch nicht 
mit geiſtigen Getränken fo ftrenge. Einer ihrer feiten Glaubensartifel ift, daß 
. alle — welche die füdlichen Gebirgsgegenden bewohnen, zu Sklaven ma- 

n dürfen. 

Die Geiftesbildung ftebt überall in Mittel-Afrifa auf einer fehr niedern Stufe. 
Selbit das Lefen des Koran befchränft fich auf einige Fighis oder Gotteggelehrte. 
Verje aus diefem Buche betrachtet man als einen Schugmantel gegen alles 
Uebel. Man trägt fie als Amulette und fchreibt ihnen die Kraft zu, Daß man 
im Kriege durch fie über den Feind triumphiren, fo wie überhaupt in allen Un- 
ternehmungen glüdlich fein fann. Perfonen, welche diefe Verfe zu fchreiben ver: 
jteben, werden hoch geachtet. Improviſatoren, die ihre Gedichte abfingen, giebt 
es faft an allen afrikanischen Höfen. Singende Männer und Weiber find die 
jteten Begleiter der Häuptlinge, ihre Gefänge find aber nichts weiter, als die 
grobften Schmeicheleien. 

Die Regierungsform in allen diefen Ländern ift durchaus despotifch und in 
den meiften Staaten ift die Unterwürfigfeit gegen die Negenten und Großen 
weit widerlicher und erniedrigender, ale in irgend einem civilifirten Rande. Die 
Käufer, Kleidung und Lebensweiſe der Großen unterjcheiden fich nur fehr weni 
von denen der Armen. 

Die Könige haben feine regelmäßigen Einfünfte, fondern bereichern fich durd 
Geſchenke und indem fie den Karavanen Abgaben auflegen. Sie treiben audı 
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beträchtlichen Handel, wobei fie fich fein Gewiſſen daraus machen, Lift und Ge⸗ 
walt zu brauchen, um ihren Bortheil zu fördern. 


Bambarra befteht aus einem fruchtbaren und gut angebauten Gebiete, 
durch dag der Niger etwa 300 Meilen weit fließt und in dejfen Waldungen man 
häufig den Sheabaum oder Butterbaum antrifft. Zu Herrn Park’ Zeiten bes 
griff es ein Reich, jegt fcheint ed aber in zwei getbeilt zu fein, welche in Bezug 
auf ihre Lage zum Nigerfluffe Ober: und Nieder-Bambarra genannt werden 
mögen. Letzteres ſcheint ein jehr mächtiger Staat zu fein und wurde 1828 von 
Sego Ahmadou, einem Fellata-Häuptlinge, regiert. Seine Hauptſtadt ift Ei 
— eine Stadt, die oͤſtlich vom Niger und einige Entfernung nördlich von 
Senne liegt. 

Sego, die Hauptftadt von Ober-Bambarra, fteht an beiden Seiten des Niger 
und enthält 30,000 Einwohner. Hier bieten die zahlreichen Boote auf dem 
Fluffe, die gedrängte Bevölferung und der cultivirte Zuitand des benachbarten 
Fandeg einen Grad von Givilifation dar, wie man ihn faum in der Mitte Afri- 
ka's erwarten würde. 

Sanfanding, eine große Handelsitadt, den Fluß weiter aufwärts, entbält 
10,000 Einwohner. 

Bambafoo, wo der Niger zuerft für große Boote ſchiffbar wırd. 

Maraboo, ein großer Salzmarft. 

Sajnee und Silla, nahe der Oſtgrenze, find alle bedeutende Städte am Niger. 

Penne, die vorzüglichite Stadt in Nieder-Bambarra, an einem Arme des Ni- 
ger, it ein — Handelsplatz; ſeine Kaufleute, meiſtens Mauren, handeln 
mit Sego, Tombuktu und andern Plätzen am Fluſſe durch große Boote. M. 
Gaille fand unter den Kaufleuten dieſer Stadt die gebildetſten Leute in Mittel— 
Afrifa. Bevölkerung, 8000 bis 10,000. 

Nördlich) von Bambarra find die Königreiche Mafjina und Beroo, von welchen 
eriteres von den Fonlern bewohnt und letteres wegen feines Salzhandels be> 
rühme ift. Die Hauptſtadt iſt Walet, welche groß und wichtig fein fol. Baedoo 
und Maniana find Länder, die weitlicd) von Bambarra liegen und nur dem Na— 
men nach befannt find. 

Kanem, ein Land, das nordnnerdöftlich von Burnu liegt, groß und fruchtbar 
jein foll, und deſſen Hauptitadt Lari heißt, deren Haufen Sträucherhutten gut 
aufgefchichteten Kornhaufen gleich ſehen. Die Einwohner diefes Landes find 
außerjt tapfer und machen die beiten Soldaten. 

Burnu oder Bornu, Rand, dag jetzt näher befannt geworden ift, und nach 
den neuern Entdefungen unter 1° —15’ N. Br. und ıntz 
ter gleicher Länge mit Fezzan, folglich weit weitlicher, als 
gewoͤhnlich bisher die Karten die Lage von Burnu angaben, 
iegt. Es enthält den großen See Tſad, mahrfcheinlich 
den größten Binnenjee Afrifa’s, in welchen auf der Süd— 
feite der Schary und auf der Weſtſeite der Yaou fließen. 
In diefem See liegt die Gruppe der Biddumah-Inſeln, de: 
ren Einwohner ein räuberifches Volk find und mit ihren 
zahlreidyen Booten die Uferbevohner des Sees befehden. 

Burnu enthält an 36 Städte und 2 Millionen Einwob: | 
ner, theils Neger, theil3 Araber, die einigen Ackerbau trei — 
ben und außer Hirfen, weldyer das Hauptnahrungsmitte —— 
ausmacht, Gerfte, Bohnen, Hanf, Baumwolle, Indigo, Ein tanzenträger von Borm. 
u. ſ. m. ziehen und fihon einige Givilifation zeigen. Sie ftehen unter einem 
Sultan, der aber nur dem Namen nad; Herr defjelben ift, indem ein Scheif als 
eigentlicher Beherrfcher anzufehen it, der ji Scheif vom Koran nennt. Sein 
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Kriegsmacht fol fi auf 50,000 Mann belaufen, wovon 3 beritten find und 
zum Theil Panzerhemden von eifernem Kettenwerf und Helme von Eifen oder 
Meſſing tragen. 
Als die Herren Denham und Glapperton den Sultan von Bornu befuchten, 

2. REG 7700 fanden fie ihn felbit in einem Käfig, von fer 
ge nen Shöflingen umringt, weldye ungeheure 
> Turbane trugen und jeder von ihnen, der 
SR mager war, hatte 10 oder 12 Roben an, um 
5 ER recht dick auszufehen, da dies bier als ein Zei 
>72, chen hoben Standes und Ranges betrachtet 
PR wird. Wer daber am Hofe von Bornu er: 
ſcheint und nicht von Natur wohlbeleibt it, 
Sucht fich durch Ausftopfen und Auspolitern 
ein wichtiges Anfehen zu geben. 
— — größte Stadt des Landes, an 
2, der Weſtſeite des Sees Tſad, mit 50,000 
we Einwohnern, wo ein wöchentlicher Markt ge 
halten wird, auf welchem die umgebenden 
Bölferfchaften zufammenftrömen, fo daß zus 
weilen an 80,000 bie 100,000 Menfchen bier zufammen kommen. 

Birnie, am See Tſad, Stadt mit 30,000 Einwohnern und die Nefidenz dee 
Schatten⸗Sultans. 

Kouka, 15 Meilen vom See Tſad, Stadt mit 8000 Einwohnern und die Reſi⸗— 
denz des Scheifg, welcher eigentlich den Staat beherrſcht. 

Deegoa, Stadt mit 30,000 Einwohnern, von einem Sultan regiert, der unter 
Bornu ftebt. 

Affagay, große und volfreiche Stadt. 

Alt⸗Birnie, vormalige Hauptitadt von Bornu, die 200,000 Einwohner gehabt 
haben foll, liegt jeßt in Ruinen, die einen großen Umfang einnehmen. 

Gambarou, Stadt am Neou, der bier Gambarou heißt, fonft ein Lieblingsauf: 
enthalt der früheren Sultane von Bornu, jett ein bloßer Haufen von Ruinen. 















> P — — 
Der Sultan von Bornu mit feinen Höflingen. 


—— * SÜSSER SE: 2 d- 

Die Stadt Diora wird von den Arabern, in dern Gefellichait Maror Denham den Mas beſuchte, mit Slintenfdüflen braruß. 

Zwifchen Bornu und dem Reiche Hauffa liegt das Bedee-Land, dag von einer 
fehr milden Wölferfchaft, einem alten Bornuftamme, bewohnt wird, dag nur in 
feiner oder geringer Abbängigfeit von Bernu fteht, da undurchdringliche Wälder 
und unzugänglicye Morälte das Land fchügen. Die Einwohner fallen die durch 
ihr Sand gehenden Karavanen an, fprecyen die Bornufprache und befennen ſich 
nicht zum Islam. 

Mandara, Land, ſüdlich von Bornu und größtentheilg waldig und gebirgig, 
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iſt reich an Eiſen, woraus die Einwohner allerhand Waaren verfertigen, enthält 
8 große Städte und ſteht unter einem Sultan, deſſen Hauptmacht in einer mit 
jehr fchönen Pferden verfehene Neiterei beiteht, und deien Reſidenzſtadt Mora 
heißt und 180 Meilen füdlich von Kouka, am Fuße einer hohen Gebirgsfette liegt, 
die fich weit nad) Südwelten erjtredt, aus Granit befteht und an den Abhängen 
bewaldet ilt. 

Delow, Stadt von 10,000 Einwohnern, mit reizenden Umgebungen, war jonjt 
die Refidenz der Sultane von Mandara. 

Das Neid der Fellata’g, jetzt das mächtigſte und civilifirtefte in Nig— 
ritien, unter einem Sultan, der ſich Scheif vom Koran nennt. Er beißt Bello, 
zeichnet ſich durch feine Bildung vor allen Mittel-Afrifanern aus, hat den Theil 
Sudan’ von Senne an bis Bornn feiner Herrfchaft unterworfen und nahm 
den reifenden Engländer Glapperton, dem wir viele Entdeckungen in diefen Ge: 
genden verdanken, auf das Freundjchaftlichlte auf. Es gehören hierher: 

Das eigentliche Land der Fellata’g, füdlich von Mandara gelegen, eine 
Gebirgsgegend mit Gold» und Silberminen und_der Hauptitadt 2* auf 
einer Höhe zwiſchen zwei niedrigen Bergen, am Fuße anderer höherer Berge. 

Das beträchtliche Königreich — ſa oder Sudan (ſonſt auch Afnou 
genannt), jüdöftlich von Tombuktu, theils von Negern, theils von Arabern 
bewohnt, die civiliſirter, als die Bornueſen ſind. Ein Theil dieſes Landes iſt 
bergig und waldig, ein Theil gut angebaut, ſehr fruchtbar und flach und vom 
Yeou bewaͤſſert. Die Bevölferung iſt beträchtlich, und es giebt viele mit Mauern 
nn Gräben befeftigte Städte. Viele Dörfer liegen romantifch zwifchen Granit: 

ergen. 

Diefes Königreich; befteht aus 7 Provinzen, deren jeder ein Gouverneur vor: 
gejest iſt. Darin: 

Sackatu, Haupt: und Refidenzitadt des Sultans, die volfreichite Stadt des 
Landes, unter 13° 4’ nördl, Breite, an dem Duarrama, einem Fluffe, der zwi 
fchen Kaſchna und Kano entfpringt und vier Tagereifen weitlich in den Quorra 
oder Kowara (Soliba) fällt, liegt auf einer langen Anhöhe, ift mit hohen Mauern 
umgeben und hat 2 große Mofcheen, einen weitläuftigen Pallaft des Sultans 
und 12 Thore und foll nach Einigen 40,000, nach Andern 80,000 Einwohner 
haben. Zu Sackatu ftarb am 13. April 1827 der englifche Reifende Glapperton. 

Kaſchna, Stadt in der Provinz gleichen Namens und Sit eines Gouverneurs, 
an einer Hügelreihe, hat einen großen Umfang, wovon nur ein kleiner Tbeil 
mit Häufern befett it und treibt einen beträchtlichen Handel. Man macht auch 
dafelbit gute Lederwaaren. 

Kano, die Haupthandelsitadt von Hauffa, in der Provinz Kano, Reſidenz 
eines Gouverneurs, in einer ungefunden Rage, indem ein großer Moraſt fie in 
zwei Theile trennt, mit einer 30 Fuß bohen Lehmmauer und zweifachen Gräben 
umgeben, 15 Meilen im Umfange groß, wovon nur 4 mit Häuſern beſetzt ift, das 
Uebrige aus Feldern und Gärten befteht, hat eine Mofchee, mehrere Thürme, 
nach maurifcher Art gebaute Häufer, 15 bölzerne, mit Eifenblech befchlagene 
Thore, berübmte Färbereien und 30—40,000 Einwohner. Hier wird ein ftarfer 
Handel getrieben, und aus-allen Theilen Afrika's frömen Karavanen und 
Fremde zufammen. Für jeden Handelsartifel befteht ein eigned Quartier und 
man fieht viele Buden mit den Eoftbarften Waaren (Clapperton faufte bier fo: 
gar einen englischen Sonnenfchirm für 3 Dollars). Der Marft it täglich ge- 
drängt voll, und in einem befondern Stabttheile wird Sklavenmarkt gehalten. 

Kattagun, Hauptitadt der Provinz gleichen Namens, unmeit vom Yeou, iſt 
eine der feiteiten Städte diefer. Gegend und hat doppelte Wälle, einen dreifachen 
Graben, 4 Thore und 7 bi 8000 Einwohner. 

3T2 
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Die größte Provinz von Hauſſa heißt Zeg-Zeg, welche die Stadt Zaria 
— here Eimvohnern enthält und aud) das Land Bowſheer (Bauſchir) in 

eift. 

An das Königreich Hauſſa ſtößt im Norden die Provinz Goober, welde die 
Fellata's big jet nicht haben unterjochen fünnen, und deren Bewohner, nadı 
Bello’3 Angabe, Foptifcher Abkunft und Shriften fein ſollen. Sie reden eine 
de Sprache und befigen Bücher. Die Hauptitadt diefer Provinz heißt Ka: 
awawa. 

Als von Hauſſa abhaͤngige Provinzen werden auch noch genannt: 

Zamfra, mit der Hauptſtadt Zirmie, auf einer von dem Quarrama gebil- 
deten Spalbinfel. 

Kabi, eine große Provinz mit Flüffen, Wäldern und Sandftreden. 

Nyffe oder Nuffie, zwar unter einem eigenen Könige, der aber unter 
Oberhoheit der Fellata’s fteht, mit den Städten: 

Tabra, am MayNarrow, hat 18 bis 0,000 Einwohner. 

Kulfu, die erfte Handelsftadt von Niyffe, am May-Yarrow, hat 12 bis 15,000 
Einwohner, faft lauter Handelsleute. 

Nabba, große Stadt, welche Hauptitadt von Nyffe fein fol, am Abhange eines 
Huͤgels, deffen Fuß der Joliba befpüle, ift in Hinficht der Bevölkerung und Größe 
nach Sadatu die größte Stadt im Reiche der Fellata’s und hat 40,000 Ein: 
wohner, welche einen ausgedehnten Handel treiben. 

Egga, große, fchöne Stadt ummweit des Querra, mit einer fehr zabfreichen 
Bevölkerung, ftarfer Schifffahrt und Handel, ift zwei Stunden lang und eine 
Stunde breit und bildet den äußerften Punft des Königreichg Nyffe und bie 
Grenze des Reichs der Fellata’s. 

Auch die Landfchaften Adamova ımd Jakoba, im Süden von Zeg: 
Zeg, fcheinen ebenfalls von dem Sultan Bello der Fellata’s abhängig zu jein, 
mit den Städten Kutup und Safoba, lettere in geringer Entfernung von dem 
Tſchadda gelegen. | 


im Süden von Jakoba liegt das Land Funda mit der Stadt gleichen Ra 
meng, an einem Nebenfluffe des Tſchadda; fie ift mit Wällen von 20 Fuß Höhe 
umd einem 30 Ruß tiefen Graben umgeben und hat 60 bie 70,000 Einwohner, 
welche viel Gewerbfamfeit unterhalten. 

Nauri, ein (nad Sander) großes, mächtiges Königreich, deſſen Sultan 
mit den Fellata’s in beftändigem Kriege ift, wird im Diten von Hauſſa, im 
Meften von Bergu, im Norden von Gubbie und im Süden von Nyffe begrenzt, 
mit der Stadt NYanri, groß, feit und volfreich, am Iinfen Ufer de Quorra, bis 
wohin diefer Fluß. von Yander aufwärts befahren wurde. 

Borgu, ein großes Königreich, das im Süden durch den Mufa, einen Ne 
benfluß des Quorra, von Yarriba gejchieden wird, im Dften an den Quorra 
ftöft und im Meften an Dahomey in Ober » Guinea grenzt, befteht aus einem 
Bunde von 8 Staaten, wovon jeder feinen befondern Veberrfcher hat, und wer: 
unter der von Niki der mächtigite ift, der in der Stadt gleichen Namens wohnt, 
rie fo groß wie Naurt ift, angfchließlicd den Titeveines Sultans oder Königs 
von Borgu führt, eine tapfere und zahlreiche Armee und 1000 Pferde bat, und 
von den 70 anfehnliche Städte abhängen follen, deren Häuptlinge ihm jeder ein 
Mal ein junges und ſchönes Mädchen für feinen Harem liefern müſſen; doch 
zabft der Beberrfcher von Niki einen Fleinen Tribut an den König von Bouffa. 

Kiama ift ein anderer zum Staatenbunde von Borgn geböriger Staat 
— Stadt gleichen Namens von 30,000 Einwohnern, die ſtarken Handel 
treiben. 
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Die Staaten Wowu (Wama) und Bouffa werden, wie Lander erfuhr, 
—— nicht zum Reiche von Borgu gerechnet, ſondern als beſondere Staaten 

trachtet. 

Die Stadt Wowu, mit einem hohen Erdwalle und Graben umgeben, hat 
20,000 Einwohner. 

Die Stadt Bouffa, groß, ftarf bevölfert und mit Ball und Graben umgeben, 
liegt am Quorra, wo der berühmte Reifende Mungo Parf umfam. Glapperton 
gıb ihr nur 12,000 Einwohner. 


Tombuftu oder Temboftu (wie Gaillie ed nennt), ein Negerreich, uns 
ter der Regierung eines Sultans, 1000 Meilen von der nächften Kiüfte, war 
einft ein wichtiges Königreich, deffen Herrichaft fich über Hauffa und die benach— 
barten Ränder erjtredte, jegt aber den Fellatas unterworfen it, mit der Haupt: 
ftadt Temboftu,* unter 17° 50’ nördl. Breite, in einer Sandwüfte, hat die Ge— 
ftalt eines Dreiecks, theils große fteinerne Häufer, theils fihlechte Strohhütten, 
7 Mofcheen und 12,000 Einwohner, meiftens Neger, doch auch viele Mauren, 
und ift ein Hauptitapelplat diefes Theile von Afrıfa. Faſt alle Einwohner find 
Handelsleute, die befonders ftarfen Salzhandel (das Salz fommt aus den Gru— 
ben von QTudeyni in der Sabara) und Speditionghandel mit vielerlei Waaren, 
auch europäifchen, treiben, die Durch Karavanen aus Nord-Afrifa bierber kom— 
men und von dem Hafenorte Kabra zu Waffer nad) Senne und andern Orten 

ehen. Seit einigen Sahrhunderten it Temboftu die berühmtefte Handelsftadt 
Mittel:Afrifa’s. Es liegt etwa 1400 Meilen füdweitlich von Tripoli, 1000 von 
Maroffo und vielleicht nicht weniger als 1500 oder 1600 Meilen vom Meere, 
nach dem Laufe des Fluſſes. 

Kabra, kleine Stadt von 1200 Einwohnern, die füblich von Temboktn liegt 
und am Soliba einen Hafen hat. Die Einwohner befchäftigen ſich mit dem Aus: 
laden der Waaren und dem Fandtransporte nach Temboftu, wozu fie ſich der 
Efel und Kameele bedienen. 


Banan, Landihaft am Zoliba und füdlid von Diriman, breitet ſich am 
Dftufer des Stromes aus. Die Einwohner treis 
ben Landbau, ſtarke Viehzucht, Handel, Schiff 
bau auch Schifffahrt nad) Senne und Temboktu 
und verfertigen wollene und baummollene Zeuge 
zur Ausfuhr. 

Loggun, ein Diftrift am Scharifluffe, etwa 
40 Meilen füudlich vom See Tfad, ift wegen des 
Fleißeg feiner Einwohner berühmt. Sie weben „| 
beffered Tuch als ihre Nachbarn und machen / 
huferfenförmiges Geld aus Eifen. Die Negerin: 
nen follen hier fehr fchön und lebhaft fein. 

Loggun, die Hauptftadt, ift ziemlich groß und 
bat breite Straßen. | 

Begharmi, ein beträchtlicher Kandftrich füd- ei 3 Arge 
öftlich vom See Tfad, ift der ganzen civilifirten rg 
Welt nur dem Namen nach befannt. Das PVolf ein gepanyerier Lanzentrager von Wegharnıı 
führt faft fortwährend Krieg mit Bornu. Seine alt ala 
Hauptmacht befteht in reitenden Lanzenträgern, welche, fammt ihren Pferden, 








*Laing und Caillie find die eriten Europäer, welche die Stadt erreicht haben. Grfterer 
ift 1827 von den Fellata's, die bis dahin verdrangen, ermordet werden ; letzterer aber 182" 
nach Kranfreich zuruͤckgekehrt. 


u Oſt-afrikaniſche Inſeln. 
noch ſtärker gepanzert ſind als die von Bornu, aber auch ſie zeigen im Kampfe 
nicht ſonderlich viel Muth. 





Bewohner von Leggun. 


Diriman, Landſchaft, die ſich ſüdlich von Temboktu bis zum See Debo 
erſtreckt, welchen der Joliba durchfließt. Am Joliba liegt das Dorf Sa, wo 
der Sammelplatz aller nach Kabra fahrenden Piroguen iſt, und wo ein lebhafter 
Verkehr herrſcht. 


Afrikaniſche Inſeln. 


Afrika iſt mit einer großen Anzahl Inſeln oder Inſelgruppen umgeben, von 
denen manche im atlantiſchen und manche im indiſchen Ocean gelegen ſind. Die 
— derſelben ſind bevölkert und fruchtbar und liefern höchſt werthvolle 
Artikel. 

Man kann dieſe Inſeln in die oſt- und weſt-afrikaniſchen Inſeln eintheilen. 


Oſt-afrikaniſche Inſeln. 
Die Admiranten-Inſeln. 


Sie liegen öſtlich von der Küſte Zanguebar und werden zu den Beſitzungen 
der Portugieſen gerechnet. Nach neuern Nachrichten haben ſie Einwohner, 
welche indianiſches Korn, Kaſſave und Reis bauen. Ohngefähr 20 Stück 
Rindvieh und 100 Schaafe machen den ganzen Viehſtand aus. 


Die fomorifhen Inſeln. 


Diefe vier an der nördlichen Einfahrt in den Kanal von Mozambif liegenden 
Inſeln find fruchtbar an afrifanifchen Produkten, werden von ſchwarzen Einge- 
bornen und Arabern bewohnt, und ftehen unter mehreren Eultanen. 

Die Hauptinſel Hinzuan oder Johanna, auch Anjouan genannt, it vulfani- 
ſchen Urſprungs, gut bewäffert, enthält body ſich erbebende Piks, fruchtbare Tha: 
fer mit einer üppigen Vegetation, eine große Menge von Kofosbäumen, Wälder, 
die gutes Bau⸗ und Schiffsholz liefern, Spuren von Eifenminen, bat 108 Meis 
len im Umfange und 30,000 Einwohner. Die Stadt auf derfelben heift Sul— 
tangftadt oder, nach Andern, Mafchado, iſt mit einer Mauer umgeben, liegt im 
Hintergrunde einer Bai, am Fuße eines Berges und bat etwa 3000 Einwohner 
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und ein mit Kanonen befegtes, auf einem jehr hohen Feljen gelegenes Fort, zu 
dem eine Treppe von 200-300 Stufen hinauf führt. Die drei andern Felfen 
beißen Komore mit einem noch brennenden Bulfane, Mohilla und Mayotte. 


Die Schelles: oder Mahe:Jnfeln. 


Sie liegen nordöftlidy von den Admirantens{nfeln, erheben ſich auf einer Ko: 
rallenfandbanf, nehmen von Diten nad) Weiten einen Raum von ohngefähr 
50, und von Norden nach Süden einen Raum von 30 Stunden ein, find mit 
vielen fteilen Bergen bededt und haben äußerſt fchmale Thäler und einen fans 
digen Boden. Es find 12 Infeln, davon nur 3 bewohnt werden. 1839 zählte 
man 6547 Einwohner, ald 340 Weiße, 141 freie Farbige und 6066 Sklaven. 
2432 Acres waren zum Anbaue von Lebensmitteln, 2710 zur Baummollen- und 
220 zur Zuderfultur benugt. Man erndtet auch etwas Gaffee nebit Gewürz: 
nelfen und unterhält Rindvieh (300 Stüd), 

Schaafe (200), Ziegen (150), Schweine (800) 
und Geflügel in großer Menge. In den Waäls- 
dern find fchön geftederte Vogel, befonders Pas 
pageien und Tauben; an den Rüften viele Fiſche, 
woraug die Einwohner ihre vorzüglichite Nah—⸗ 
rung ziehen, und Scyilöfröten, worunter ſehr 
fchöne Garetfchildfröten, deren Schale ein Han = 
delsartifel für diefe Infeln it. Eins der fonders 777 
bariten Produfte der Sechellen ift der Meer: 
Kofosbaum, den man bie jegt nur auf den 2 
Sechellen = Infeln Praslin und Gurieufe gefuns 
den bat, die damit faſt ganz bededt find. Die 
Blätter deffelben erreichen bisweilen eine Länge 
von 30 Fuß, find feſt und zäbe wie Leder und 
breiten ficy wie ein Rächer an der Spitze des 
Baumes aud. Die Früchte baben über 2 Fuß 
im Umfange, wiegen 50 bis 60 Pfund, enthalten 
eine eßbare Subitanz, und dienen, wenn ſie ih ——— 
rer Subitanz entledigt worden find, zu Gefäßen — — = 
verfchiedener Art, indem fie eine ſchoͤne Politur Der Meer» Kolosbaum. 
annehmen. Die Inſeln gebören feit 1814 den Britten. Die Smuptinfel Mahe 
it 20 Meilen lang und 5 Meilen breit, gut bewäffert, beftebt fait bloß aug einer 
Gruppe fteiler Berge, deren Geftein ein äußerſt feiter Granit ift, und enthält 
(1837), mit Einfchluß von 3300 Negern, nicht 5000 Einwohner und eine fleine 
Stadt, die, im Hintergrunde einer Bai, an der Ditfüfte liegt, wo zwei Häfen 
find, worin die größten Schiffe gut anfern fünnen. Nach Mahe it Praßlin, 
bloß durch einen 15 Meilen breiten Kanal davon getrennt, die beträchtlichite 
Inſel und dabei fruchtbarer und weniger gebirgig. 






Die Infel Madagasfar. 


Diefe äußerft fruchtbare und größte afrikanische Infel wird durch den Kanal 
von Mozambif vom feiten Lande getrennt, it 1000 Meilen lang, 20 Meilen 
breit und enthält 210,000 Q. Meilen. Gine lange 7—11,000 Fuß hohe Berg: 
Fette, wovon die rothen Berge ein Theil find, durchzieht diefe Injel von Norden 
nach Süden und theilt fie in die Weſt- und Ditfeite, jo daß nur bejchwerliche 
Paſſe die Verbindung zwifchen beiden unterhalten. Zahlreiche, zum Theil für 
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Kleine Fahrzeuge ſchiffbare Flüffe fommen von diefen Gebirgen, worunter der 
Lingebate in die Bai von Antongil fällt. Es —— viele Landſeen, von welchen 
mehrere Ebbe und Fluth haben, indem das ſſer regelmäßig um einige Zoll 
fteigt und fällt. Man findet angenehme Hügel und Thäler und fruchtbare 
Ebenen, wo die Vegetation nie unterbrochen wird. Das Meer bildet viele Ein 
fehnitte in die Infel, worunter die Bai Antongil oder Mongha-Bai die größte üt 
und mit einer Breite von 40—45 Meilen ſich 70 Meilen tief in's Land hinein: 
zieht. In den Küftengegenden ift die Luft feucht und befonders in der Regenzeit 
ungefund. Man fieht viele Reis⸗ und Batatenfelder, und zahlreiche Heerden 
von Rindvieh und Schaafen auf den weit ausgedehnten Triften. Jetzt baut 
man auch Gaffee und Zuder zum Bedarfe der Gebildetern unter den Einwoh⸗ 
nern. Die Wälder reichen bis zu den größten Gebirgshöhen empor und enthal- 
ten eine große Menge Bäume, die zum Hauss und Schiffsbau müglich find, 
worunter — — den rothen und weißen Tatamaka, den Ynſy, den Aſine— 
baum, der gute Maften giebt, u. ſ. w. Ueberhaupt giebt es hier die gewöhnlichen 
tropifchen Produfte des feften Yandes, mit Ausnahme der Raubtbiere. 

Die Inſel enthält audy mehrere eigenthümliche Gewächfe: als den Froraba, 
welcher einen wohlriechenden Balfam liefert ; den Harame, wovon das Gummi 
Tachamacha fommt; den Ravendfara, deffen Rinde und Mark den Gefchmad 


—J 

—04 — gemacht werden; den Raffiaſtrauch, deſſen Blät- 
ter geſponnen werden fünnen, und woraus man 
allerlei Zeuge macht; die Tanghinia Venenifua, 
VRR / welche eine Frucht hervorbringt, deren Kern zwar 
NN ZZ nicht größer als eine Mandel, aber fo giftig ift, daß 
RN, ca ein einziger binreicht 20 Perfonen zu tödten, wes⸗ 
REN I r halb die abergläubigen Einwohner fich der Pflanze 
> a4 als eine Unfchuldsprobe bedienen, um Berbredier 
Tapghinia Veneniflua. zu entdeden; das Hydrogeton Fenestralis, eine 
Pflanze, deren Blätter fo regelmäßig durchbohrt find, daß ſie das Anfehen von 

Gitterwerk haben. k 
Das Mineralreich liefert Gold, Silber, Eifen, Kupfer, Kryſtalle, Salz, Sal: 
peter, heiße Quellen, Edelfteine, u. f.w. Die Einwohner, Madegaffen oder 
Malgafchen genannt, fchätt Ellis auf 4,500,000 und giebt vier 
» politische Hauptabtheilungen an, die, nach ihm, in die Hova's 
223 (750,000), die Safalava’s (mit Einfchluß der Benzaneno und 
I Antfianafa 1,200,000), Betfileo (1,500,000) und in die Bera- 
7, nima und Betfimirafa (1 Million) zerfallen. Andere fchägen 
die Bevölferung nur auf 2,500,000. Sie find theils malanifcher, 
theils arabifcher und theils negerartiger Abftammung, dabei 
Heiden, reden eine Hauptſprache Cdody hat jede Provinz ihre 
eigenthümliche Mundart), die offenbar verwandt mit der ma: 
layifchen ift, treiben Aderbau, Viehzucht, Fifcherei, Jagd und 
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und Hornmwaaren, Goldbijouterien, Matten, allerhand Zeuae, 
auch Baummollenzeuge, Turturannes genannt, u. ſ. w. Ihr Handel ift bloßer 
Tauſchhandel. Sie haben ſich gänzlidy frei von europätfcher Herrfchaft erhalten 
und ſtehen unter eigenen Oberhäuptern, die aus der erften Kalte, nämlich der 
Nohandrian, genommen werden; die andern zwei Kaften find die der freien 
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Männer (Loohavoohita genannt) und die der Sflaven. Die Infel wird in 12 
wenig befannte Kandfhafen getheilt. 

Den nordweftlichiten Theil der Inſel haben die Seflaven (Safalava’s, nadı 
Ellis) inne, die durch ihre häufigen Seeräubereien die benachbarten Inſeln bes 
unrubhigen, und die im Lande ſelbſt Marati heißen. An der Oſtküſte ift die Pros 
vinz der Antavarts, wozu der große Bufen Antongil und die Inſel St. Marie, 
wo fonft die Franzofen eine Niederlaffung hatten und fich jegt wieder angefiedelt 
baben, gehören. — liegen an der Ditfüfte das Land der Betſimicaracs, mit 
dem Dorfe Foulpoint, wo die Franzoſen auch eine Niederlaffung hatten, und mit 
der St. Tamatave, auf einer in's Meer ſich eritredenden Landzunge, wo fich 
Franzofen des Handels wegen niedergelaffen batten und ein ftarfer Sklaven— 
handel betrieben wurde; das Land der Betanimen mit dem Hauptorte Anders - 
vourante und dem großen See Noffebe, welcher bloß durch eine niedrige Land— 

unge vom Meere getrennt ut; und an der Südoſtküſte die Inſel und Bai St. 
* und das von den Franzoſen erbaute Fort St. Dauphin, welches ſie jetzt 
wieder hergeſtellt und in Beſitz haben ſollen. 

Am Innern wohnt das Volk der Ova's oder Houva's, deren erſt kürzlich ge⸗ 
ftorbener König, Nadama Manfaga genannt, der mächtigite unter allen Häupt⸗ 
fingen der Inſel war, ein ftebendes Heer von 30,000 nad) europäifcher Art 
bemwaffneter, gefleideter und erercirter Soldaten unterhielt und den größten 
Tbeil der Inſel fi) unterworfen batte, fo daß er über eine Million Menfchen 
berrfchte. Er fuchte auf alle Weiſe in feinem Staate europäische Kultur zu vers 
breiten und zeichnete ficd, Durch Einſicht, Wißbegierde und Gerechtigfeitsliebe aus. 
Auch feine Gemahlin, die als Königin diefen neuen Staat beberrjcht, zeigte fich 
anfangs als eine Freundin der Civiliſation und batte den chriftlichen Miſſionärs 
erlaubt, in ihrem Yande das Chriſtenthum zu verfündigen; allein feit 1835 bat 
fie die Verbreitung des Chriſtenthums verboten, Die Refidenzftadt Tannana— 
riva, im gebirgigen Innern gelegen, enthält 80,000 Einwohner und it mit Gras 
ben, Pallifaden und regelmäßigen Schanzen, die mit Kanonen befet find, 
befeftigt. Der Reſidenzpallaſt nimmt einen eigenen Theil der Stadt ein und iſt 
noch weit ftärfer befeitigt. Den Audienzfaal fand die brittiiche Gefandtichaft, 
welche in den nenejten Zeiten von Tamatave aus (dem Hauptbandelsplaße des 
Königs an der Küfte) feine Hauptitadt, nach einem Marſche von 12 Tagereifen, 
erreichte, auf das Prächtigite nach europätfcher Art verziert, und wurde fehr 
freundfchaftlih vom Könige aufgenommen. Gigentlih ift der Name diefer 
Stadt Thanaanzarive, d. b. 10 Dörfer. Wirklich ift auch diefe Stadt (Die 
auch Emirne heißt) ein Haufen Feiner Dörfer, deren Häufer zwifchen den Bäu— 
men zeritreut liegen, und foll, nach neuern Nachridyten, nur 50,000, ja fogar 
bloß 20,000 Einwohner haben, 


Die Masfarenifhen Inſeln. 


Es find ihrer zwei, welche öftlich von Madagasfar liegen. Gaffee, Zucker, 
Baumwolle, Indigo, Musfatnüffe, Gewürznelfen, Pfeffer, auch Getreide, Süd— 
früchte, Brodfrüchte, find die vornehmiten Produfte. Sie find vulfanifchen 
Urfprungs und haben ein fehr mildes Klima, 


1. Bourbon, gleicht dem Aeußern nach einem abgeſtumpften Kegel und ift 
Ein Berg, der ſich vom Ufer nach der Mitte hin erhebt, und in welchem die Ges 
birgsitröme Thäler und Schluchten gebildet haben. Die höchite von den vielen 
Bergſpitzen le Gros Morne, iſt 9000—10,000 Fuß und les trois Salasses, ein 
ausgebrannter Vulkan, 7680 Fuß hoch. Das innere diefer Inſel, die einen 
ganz vulfanifhen Boden bat, ift unangebaut und unbervohnt, während der Rand, 
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der ſich mehr oder weniger ſanft gegen das Meer hinabſenkt, mit der reichſten 
Kultur prangt; aber an Häfen fehlt es ganz; man findet nur zwei Rheden, die 
gegen die Orkane nicht ganz ſicher ſind. Sie enthält 1320 Q. Meilen und (nach 
der Zählung von 1836) 106,099 Einwohner, worunter 70,478 Sklaven, und 
gehört den Franzoſen. 1825 liefen 356 Schiffe ein und 142 aus; der Werth 
der Einfuhr betrug (1831) 7,345,755 und der Ausfuhr 9,910,980 Franfen. 
Die Hauptitadt St. Denis, auf der Nordfüjte, eigentlidy nur ein großer Flecken, 
deifen Häuſer jehr zeritreut liegen, hat eine Rhede und 12,000 Einwohner. 

2. Die Infel Mauriting, fonft Isle de France oder Inſel Franfreich, it 
mit Korallenriffen umgeben, durch welchen Klippendamm nur vıer Eingänge 
führen. Der Boden erbebt fich von der Seefüfte an und bildet in der Mirte 
eine etwa 900 Fuß über der Meeresfläche erbabene Ebene, Die den größten Tbeil 
der Inſel einnimmt. An dem Abhange diefer Hochebene findet fih eine Kette 
von Bergen (mornes), die beinahe eine gleiche Höhe von 1800 bis 2400 Fuß 
haben. Der höchſte Berg, der Pieterboth (Peter Botte) iſt 2500 Fuß bad) und 
endigt ſich in Geſtalt eines Dbelisfen, mit einer ungebeuren, gegen 35 Ruß hoben 
Kelfenmaffe, der Kopf genannt, der 1832 zum eriten Male erjtiegen worden if. 
Mehrere Gegenden AR Inſel find ſehr fruchtbar. Sie gehört feit 1814 den 
Britten, unter deren Regierung fie fich fehr gehoben hat, und enthält 1100 O. 
Meilen mit 101,469 Einwohnern, worunter 8844 Weiße, 15,851 freie Karbige 
und 76,774 Sklaven. Gebt zählt man 104,479 Eimwohner ; auch ift die Skla— 
verei aufgehoben, 1808 waren 26,451 Morgen mit Getreide, 19,057 mit Mas 
niof, 10,908 mit Zuckerrohr, 1656 mit Indigo, 7298 mit Baumwolle, 2188 mit 
Gaffee, 272 mit Gewürznelfen bebaut, 11,987 dienten zu verfchtedenen Kult: 
ren, 55,715 zu Wiefen und 125,051 waren mit Waldung bededt. Man zählte 
9575 Stück Rindvieh und 438 Schaafe und Lämmer. Gegenwärtig bat ſich 
der Anbau des Zucerrohrs fo vermehrt, daß 1832 uber 79 Millionen Pfund 
Zuder ausgeführt wurden. 

Der Hauptort ift Port Louis, regelmäfig gebaut, mit einem befeftigten Hafen, 
anfehnlichen Seemagazinen, einem großen, fchönen Gouvernements-Gebäubde, 
einer großen Kanonengießeret, einer anfehnlichen Fabrif von Metallmaaren und 
35,000 Einwohnern, verlor 1816 durdy Brand 1500 Häufer, In der Näbe it 
der botaniſche Garten Monplaiftr. 

Port Bourbon, ein großer Hafen an der Oſtküſte 


Die Inſel Rodriguez. 


Die Inſel Rodriguez, öftlich von der vorbergehenden, it fehr angenehm und 
beiteht aus Hügeln und Thälern, mit einem fruchtbaren Boden, der Reis, Wei 
zen, Mais, u. ſ. m. bervorbringt, gehört den Britten und war 1809 von etwa 
100 Menfchen bewohnt. 


Die weit-afrifaniichen Inſeln. 
Die Juſeln des Triftan d'Acunha, oder die Erfriſchungs-Juſeln. 


Diefe 3 Inſeln find bergig und felitg, aber reid) an Vögeln und Seethieren, 
mit Waſſer und einigen quten Häfen verſehen. Ceit 1816 find fie von den 
Britten in Befts genommen. Die größte bat 8 Stunden im Umfange und be 
ftebt beinahe ganz aus einen Felſen, der von fern wie ein Zuckerhut ausſiebt 
und 8500 Fuß hoch it. Sie ift von 30 Menfchen bewohnt, die 6 Wohnhäufer 
haben und etwa 20 Stüd Rindvieh, nebit 50 bis 70 Schaafen und eben fo viel 
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Schweinen ınterbalten und an der Nordfeite der Inſel einen Strich Land, viel» 
leicht 3 engl. Q. Meile, angebaut haben, 


Die Infel St. Helena, 


Sie liegt 100 Meilen von dem feiten Rande von Afrifa und 1800 Meilen 
von Amerifa, enthält 70 Q. Meilen und (1837) 4977 Einwohner, worunter 
2113 Britten, und befteht aus einem Bafalt-Felfen Cdeffen höchfte Spitze, der 
Pic de Diana, 2690 Fuß hoch ift), wo die Klippen nur an 2 Stellen eine Yan 
dung erlauben. Auf.diefem Felſen hat die Zeit eine Lage fehr fruchtbarer Erde 
von 13 Fuß gefammelt, wo Drangens, Feigenz und Granatbäume neben den 
Gaffeebäumen und zwifchen den Gemüfen und Früchten wachfen, die in Amerifa 
und dem nördlichen Europa zu finden find. Auf dieſer Inſel, welche der brittifch- 
oftindifchen Compagnie gehört, und wo die Ditindienfahrer zu landen pflegen, 
wurde der Erfaifer von Frankreich, Napoleon Bonaparte, unter der Obhut von 
4 Kommiffarien (von brittifcher, ruſſiſcher, öftreichifcher und preußifcher Seite) 
von dem 18. October 1815 an big zu feinem, den 5. Mai 1821 erfolgten Tode 
in Berwahrung gehalten. Longwood heißt der Platz im Innern der Inſel mit 
der vormaligen Wohnung Napoleon’s. Bon Jamestown führt ein einziger 
enger, ee mit Abgründen umgebener Steig zu dieſem Plate, der ein⸗ 
zigen ebenen Fläche auf der Inſel, welche ungefähr 13 Stunden im Umfange 
hat und ſich an einer abjchüfiigen, über die See herabhängenden Klippe endigt. 
In dem tiefen Thale nach Dften zu, welches in der Volksſprache: des Teufels 
Punſchbowle genannt wird, war bis 1840, in welchem Jahre der Leichnam von 
bier feierlicht abgeholt und nach Paris gebracht worden, das Grab Napoleon’s, 
an der Quelle eines Baches, der’fich durch wildes Gefträuche über Felfen herab; 
ftürzt und nad) einem furzen Raufe fich in's Meer ergießt. Diefe Infel bringt 
nur $35,000 ein und erfordert eine jährliche Ausgabe von $200,000. Außer 
pi ——— liegenden Landhäuſern, giebt's nur einen einzigen Ort, nämlich die 
Stadt 

Jamestown, in einer engen Bergfchlucht, durch welche fich ein Bach in das 
Meer ergießt, und an der Capellen⸗ oder St. James-Bai, bat 90 bie 100 Häus 
fer. Bon der See fieht man die Stadt nicht, da fie durch eine hohe Terraffe 
verdedt wird, die fich längs der Bai hinzieht. Die Rhede, wo die Schiffe anfern, 
wird von 6 Batterien vertheidigt. ur den hohen Bergen, welche im Oſten die 
Stadt und die Rhede beherrfchen, 600 Fuß höher, ald dad Meer, liegt ein Fort, 
zu Dem man nur auf einem fteilen, in die —— gehauenen Wege gelangt, und 
welches die Stadt, die Rhede und die Bai beſtreicht. 3 Meilen von St. Helena 
liegt die Eleine felfige Infel Eag- Island, auf welcher die Britten, zur Zeit der 
Verwahrung Napoleon’s, eine Redoute angelegt hatten. 


s Die Inſel St, Ascenfion, 


Diefe Inſel hat 60 Meilen im Umfange und ift ein ausgebrannter Bulfan 
deſſen höchſter Punft der Green Mountain fich etwa 2900 Fuß über die Meereg- 
fläche erhebt. Das Geftade befteht aus nackten Felfen ohne Vegetation; nur 
der lImfreis des grünen Berges bietet Vegetation und blühende Pflanzungen 
dar, die etwa SO Morgen betragen, und wo enropäifche und tropifche Gepäck, 
befonders füße, aus Afrifa eingeführte Kartoffeln, ausnehmend gedeihen. Auch 
hat man aus Madeira Weinſtöcke und Dbitbäume hierher verpflanzt. Dem 
Waffermangel hat man durch gegrabene Brunnen, Gifternen und Wafferleitun- 
gen abgeholfen. Die Luft ift gefund und gemäßigt, Negen zwar felten, defto 
—— aber der Thau. Bloß der gute Hafen und die Menge der großen 
Schildkröten und Fiſche geben dieſer — portugieſiſchen Beſitzung einigen 
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Werth. Seit 1816 ift diefe Inſel von den Britten befest, anfangs bloß, um 
den auf der Inſel St. Helena gefangen gebaltenen Napoleon zu bewachen, jetzt, 
un: die großen Magazine von Vebensmitteln und andern den engliichen Seefah⸗ 
rern nöthigen Gegenjtände zu befchügen. Sie haben hier das Fort Cockburn 
und die niedliche Niederlaſſung Georgetown, auf der Weſtſeite der Inſel und am 
Fuße des 900 Fuß hoben Großhill, angelegt und unterhalten eine Bejagung von 
1 Bataillon. Die Inſel it an den wenigen zugänglichen Orten mit ftarfen Fe 
ftungsmwerfen verjehen, bildet jo ein Glied in der Kette von Stationen, meldye 
Groß-Brittanien um die Erde gezogen hat, und ift in diefer Hinficht für die Brit- 
ten von Wichtigkeit. 


Die Guinea:-Jnfeln. 


Sie liegen im Meerbufen von Guinea, haben ein heißes Klima und find ges 
Bi, * bewäffert und ſehr fruchtbar an afrikaniſchen Produkten. Es find 
ihrer 4, ale: 

1. Fernando Po, oder Fernao da Po, die nördlichite und dem Felt 
lande am nächften gelegene, bat 6 Meilen in der Länge und 4 in der Breite, 
einen fruchtbaren, gut bewäfferten, ftarf bewaldeten Boden, in der Mitte einen 
10,000 Fuß hoben’ Pif und fehr robe Einwohner. Seit 1827 ift fie im Beſitze 
der Britten, welche hier an einer geräumigen und von der Landſpitze Point-MRil- 
liam gefchloffenen Bucht eine neue Niederlaffung, Namens Glarencetowon, gegrün: 
det haben, die aber wegen des ungefunden Klima’s nicht gedeihet und daher 
wieder aufgegeben werden foll, wiewohl die Inſel für die Britten von Wichtigkeit 
werden fünnte, durch ihre Kage in der Nähe des Theiles vom Feitlande Afrikas, 
der unter dem Namen der Kuüfte Benin und Biafara befannt ıft, und eignet fich 
daher zu einem wichtigen Punfte des brittifchen Handels in dag innere von 
— vorzüglich wegen der Nähe der Mündung des Quorra oder Joliba 
(Niger). 

2. Die Prinzeninfeln, mit 500 Einwohnern und einem Umfange von 
15 Meilen. Darin die ziemlid) hübfche Stadt Anton, von WO Häufern, mit 
einem fichern Hafen. 

3. Annabon, die Fleinfte, mit einer Rhede, bei welcher 100 Häufer nebit 
einer Kirche ftehen. Dieje 3 Inſeln wurden 1778 von den Portugiefen an die 
Spanier abgetreten, die aber nie ordentlich Befig davon genommen zu haben 
jcheinen und die erjtere derjelben 1827 förmlich an die Britten abgetreten haben. 

4. St. Thomas, 7D. Meilen groß, gehört den Frage enthält viele 
Gebirge und in der Mitte einen hohen Dit und bat ein feuchtes, heißes, ungefuns 
des Klima. Sonſt war fie von 15,000 Menfchen bewohnt und lieferte jährlich 
3 Millionen Pfund Zucker; allein jett find die ehemals fo zahlreichen Zuder: 
Mlanzungen ganz eingegangen, und man baut nur etwas Gaffee. Ueberhaupt 
it dieſe portugiefifche Golonte ſehr herabgekommen. 

Die Hauptitadt St. Thomas bat 500 Haͤuſer, 3000 Einwohner und eine Gr 
tabelle, die den Hafen vertheidigt. 


Die Juſeln des grünen VBorgebirges, oder die Cap Verdiſchen Inſeln. 


Diefe 10, den Portugiefen gehörigen Inſeln, welche zufammen 1570 DO. Mew 
len enthalten, liegen weftlich vom grünen Vorgebirge, haben ein heißes, unges 
fundes Klima, find größtentheilg gebirgig, felfig und leiden Mangel an Waſſer; 
ja zuweilen regnet es in 3 bi 4 Jahren nicht, wodurch dann die Infeln das 
drückendſte Elend empfinden. Deſſenungeachtet baben fie die meiften gemöhnlis 
chen afrikanischen Gewächie und europäiſchen Haustbiere. Auch wird viel Salz 
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gewonnen, das nebit der großen Menge von Ziegenfellen einen Haupthandelsar⸗ 
tifel ausmacht. An den Küften giebt e8 einen ap Reichthum von Fifchen 
und von unzähligen Schildfröten, deren Fang viele fremde Schiffe hierher zieht. 
Die Zahl der Einwohner, weldye aus einer Bermifchung der Europäer mit Afri- 
kanern und aus Negern beftehen und eifrige KRatholifen find, betrug nach einer 
3ahluug im Jahre 1831: 88,460, alleın durch die große Hungersnoth 1833, 
weiche dadurch entftand, daß es in 3 Jahren nicht geregnet hatte, ftarben hier 
30,000 Menjchen, vorzüglid; auf Santjago, Fuego, St. Antonio, Brava und 
St. Nicolas. Es find folgende Inſeln: 

1. St. Jago oder St. Jakob, 55 Meilen lang und über 25 Meilen 
breit und 70 Q. Meilen groß, die größte, fruchtbarfte und bewohntefte, (1831) 
mit 26,220 Einwohnern, welche unter andern Produften etwas Zuderrohr, Po: 
meranzen von ausgezeichneter Güte und viel Baumwolle ziehen. 

Die Hauptitadt Ribeira Grande, von einem Bache durchfloffen, an Fuße 
zweier Berge, tft der Sig des Bischofs und hat einen durch Forts vertheidigten, 
wenig beficchten Hafen und 500 Haͤuſer. 

Porto Praya, der befuchtefte Hafen ſaͤmmtlicher Inſeln, bei welchem ein Fort 
und eine Stadt liegt, war bisher der Sig des Gouverneurs, allein nach einer 
Verordnung der Regierung von 1838 foll der Sig des Gouvernements nach der 
einen Inſel St. Vincent verlegt und dafelbit eine Stadt, Namens Mindello, 
gegründet werden, zur Erinnerung an den Landungsort der Befreiungsarmee 
in Portugal. 

2. St. Nicola, die größte nach St. Jago, bildet ein Dreied‘, deffen größte 
Seite eine Länge von 110 Meilen hat, ift an der Küfte unfruchtbar ; die Thäler 
aber im Innern find voller Pflanzungen. Die höchſte Spite der Inſel ift der 
Monte Guarde (Monte Gordo), 4380 Fuß hoch und von der Form eines abge: 
ſtumpften Zuderhutes. Die Zahl der Einwohner betrug 1831: 8530, welche 
= — und Wein bauen. Die einzige Stadt der Inſel heißt auch St. 
Nicolas. 

3. St. Lucie, eine unbewohnte, kleine Inſel. 

4. St. Vincent, 1831 mit 1250 Einwohnern, an deren Küfte es ungemein 
viel Schildfröten von allen Arten giebt. 

5. St. Antonio (San Antao), die nördlicyite Inſel, hat das herr: 
lichite und gefundeite Klima, einen 8000 Fuß hohen Berg, (1831) 21,670 Ein- 
wohner, wovon 10,000 durch die erwähnte Hungersnoth ftarben, und eine Stabt 
von 6000 Einwohnern. 

6. Fogo oder Fuego, die höchſte und angebautefte unter diefen Infeln, 
scheint von Weitem ein einziger Berg zu fein und hat einen feuerfpeienden Berg 
in der Mitte, 1831 eine Bevolferung von 16,870 Einwohnern, wovon 12,000 
bei der großen Hungersnoth umkanien, und eine Stadt von 1000 Käufern und 
5000 Einwohnern. 

7. Brava oder St. Juan, mit (1831) 93% Einwohnern, die lauter 
Neger find. 

8. Mayo, reich an Salz, mit 1640 Eimvohnern. : 

9. Bona viſta, eine niedrige Infel und reich an Salz, mit (1831) 3860 
Einwohnern. Indigo und Baumwolle wachſen hier wild. 
10. Sal, mit vielem Salze und einem reichlihen Fange von Schildfröten. 
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Die fanarifhen Inſeln. 


Cie liegen weſtlich von dem feiten Lande von Afrifa und begreifen 7 größere 
mit 3040 Q. Meilen und 5 Eleinere unbewohnte und 233,645 Einwohner. ic 
find vulfanifchen Urfprungs, haben fteile, von Scyluchten durdyfchnittene Küſten 
und enthalten viele, ‚zum Theil hobe Berge, wovon mehrere im Winter Schnee 
tragen. Nach dem Innern der Inſel thürmen fie ſich am meiften auf, find ge 
wöhnfich Fahl und dürre und voller fpigiger — Es giebt jedoch auch Sur 
gel und Ebenen mit einem ſehr fruchtbaren Boden. 

Das Klima iſt angenehm und geſund; nur ſuchen zuweilen fürchterliche Or⸗ 
kane die Inſeln heim. 

Die Produkte find: viele Maulthiere, Kameele, Heine Pferde, Kanarienvögel; 
ſchönes Getreide, herrliche Weine (woran Teneriffa am reichſten iſt), Orſeille 
(2600 Gtr., die meiſte und beſte in Ferro, das jährlich 800 Gtr. liefert), Soda 
(jährlich 330,000 Gtr.), Obit, Südfrüchte, Zuder, Bananas, Yams, Datteln, 
Baummolle, Maftir, Drachenblut, Filtrirfteine, u. ſ. w. 

Die Ureinwohner, Guantfchen genannt, find gänzlich ausgeftorben, und man 
bat von ihnen, in Berghöblen, in Ziegenfelle eingewicelte Mumien gefunden. 
Die jegigen Einwohner find ein Gemiſch von Spaniern, Guantfchen und Maus: 
ren, reden die fpanifche Sprache und bekennen ſich zur Fatholifchen Kirche, Dieſe 
Infeln gehören den Spaniern. Folgende find die 7 größern Inſeln: 

1. Sanaria, faft ganz rund, jehr hoch und gleidyfam nur Einen Berg bil: 
dend, deffen ftets mit Schnee bededter Gipfel den Mittelpunft der Inſel and 
macht, hat einen fehr frudjtbaren, gut bemäfferten Boden, 6600 Q. Meilen und 
70,000 Einmwohner. 

Palmas oder Ciudad de las Palmas, Hauptitadt, hat 9400 Einwohner und 
einen Hafen. 

Merfwürdig ift die Höhlenftadbt Atalaya, in welcher 2000 Menfchen im In— 
nern der Erde, ohne Spur eines Haufes, wohnen. 

2. Teneriffa, die größte und bevölfertite Inſel, 800 D. Meilen grof, 
mit 85,000 Einwohnern, im öftlichen Theile dürre, im mweftlichen und nördlichen 
fehr rei Sehr bedeutend ift der IBeinbau (jährlich 19,270 Yıpen Mein, 
berühmt unter dem Namen Kanarienfeft oder Malvafier). Merkwuͤrdig iſt bier 
der hohe Pico de Teyde, ein — — Vulkan, von deſſen Spitze * Rauch 
und Dampf aufſteigen; er ift, nach den neueſten Meſſungen, 11,394 Fuß hoch, 
und in einer Entfernung von 20—27 Meilen fehr genau fehtbar, indem er gleic 
einem Kegel fidy aus dem Meere zu erheben fcheint. 

Santa Gruce, gut gebaute, mit Feftungswerfen verfebene Hauptitadt und 
Sitz ded Gouverneurs, hat 2 Forts, 1000 Häuſer, 8400 Einwohner und cine 
Rhede, die oft von den Oſt- und IBeftindienfahrern befucht wird. 

St. Chriftoval de la Laguna, Stadt auf emer Hochebene, in einer gut ange 
bauten Gegend, mit 1100 Häufern und 8800 Einwohnern. 

Drotava, Stadt am Fuße des Pico, mit 7000 Einwohnern und vielen Gär— 
ten, in deren einem ein wegen feines Umfanges und Alters berühmter Draden: 
baum fteht, der ſchon von den alten Guantſchen als heilig verehrt wurde und 
1402 in derfelben Größe, wie jeßt, befunden ward. 

3. Fuerteventura oder Fortaventura, 7000 Q. Meilen groß, mit 
13,500 Einwohnern, zwar wenig bewäffert, aber doch mit fruchtbaren Tbälern, 
zieht treffliche Pferde. 

4. Lancerota, 85 D. Meilen groß, mit 17,000 Einwohnern, bat einen 
dürren Boden und erzeugt viele Soda. 1824 entftand hier ein Qulfan, der 
ſchrecklich zu freien anfıng. 
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5. Gomera, 160 D. Meilen groß, mit 9000 Einwohnern. 

6. Ferro, OD. Meilen groß, mit 4500 Einwohnern. Bon diefer pflegt 
gewöhnlic) in Europa der erfte Meridian angenommen zu werden, 

7. Palma, 300 D. Meilen groß, mit 33,000 Einwohnern und der zn 
ſtadt Santa Eruz de lag Palmas, im Süboften der Inſel und an einer Bucht. 


Die portugiefifchen Infeln Madeira und Porto Santo, 


Madeira liegt nördlich von den Fanarifchen Inſeln, enthält 330 Q. Meilen 
mit 113,73 Einwohnern, ift ein ausgebrannter Vulkan und ohne Ebenen, voller 
fchroffer Berge Cworunter der 5 bis 6000 Fuß hohe Pico Ruivo), zwifchen wel 
hen fich fruchtbare, gut bewäfferte Thäler hinziehen, und bietet Durch dieſe Ab» 
wechslung bezaubernde Anfichten dar. An fanfte Kandfchaften reihen ſich die 
erbabeniten Alpenfcenen. 

Das Klima ift Außerft angenehm und gefund. Die Witterung bleibt ſich faft 
immer gleih. Der überaus fruchtbare Hoden fann Früchte und Gewächfe aus 
fait allen Erdtheilen bervorbringen. Nicht allein die tropifchen Früchte, fondern 
auch die des Nordens gelangen Bier zur größten Bollfommenheit. 

Produfte find: die gewöhnlichen europäifchen Hausthiere, vortreffliche Weine 
(Madeira und Porto Santo zufammen erzeugten 1836, 35,569 und 1837 nur 
23,070 Pipen Wein), viel Getreide, jett auch vortrefflichen Gaffee, deſſen Kuls 
tur erft feit einiger Zeit eingeführt worden ift, Honig, Wachs, Südfrüchte, Or⸗ 
feille, u. ſ. w. Es giebt hier Weintrauben, die zuweilen 20 Pfund wiegen. Die 
Einwohner befchäftigen ſich auch mit Gewerbfamfeit. Der vornehmfte Handel 
der Inſel ift in den Bänden ber Engländer. 

Hauptitadt ift Funchal, in einem immer grünen Thale, am Fuße einer hohen 
Gebirgsfette und an einer Bai, erhebt ſich ampbitheatralifch und hat einen durch 
4 Forts gefchügten Hafen, enge Straßen, 000 meiftens niedrige Häufer und 
20,000 Einwohner, worunter viele Engländer find. Die Berge um Funchal 
find bis an die Gipfel angebaut und mit Randhäufern befet. 

Nordöftlic, von Madeira liegt die Fleine Inſel Porto Santo, befonders_ reich 
an Rephühnern, und mit 1400 Einwohnern, die ſich vorzüglid, mit dem Weins 
bau bejchäftigen. Bei Madeira liegen auch noch die 3 kleinen Inſeln las Deſer⸗ 
tas, wovon die eine bewohnt ift, und die unbemohnten Inſeln Salvages. 


Die agorifhen Inſeln. 


Diefe 9 Inſeln, zufammen 1050 D. Meilen groß, find vulfanifchen Urfpruns 
ges und bergig, haben einen fruchtbaren Boden und ein fehr mildes Klima, leiden 
aber viel von Erdbeben und dem ftürmifchen Meere. Alle Erd» und Baums 
früchte des gemäßigten und füdlichen Europa reifen hier, auch einige afrifanifche, 
als Yams und Bananen. Mein wird viel gebaut; desgleichen hat man die 
gewöhnlichen Hausthiere. Die Drangen und Limonien der Azoren gelten für 
die jchmadhafteften der Erde. Ein guter Baum liefert 60008000 Früchte, 
Ja man bat zuweilen 26,000 abgepflückt. In den gewöhnlichen Jahren werden 
50—60,000 Kiiten ausgeführt. Nur Metalle und hinlängliches Schiffsbauholz 
fehlen. Sie ftehen unter portugiefifcher Herrfchaft. Den Hauptbandel treiben 
* — Die Geſammt-Bevölkerung wird jetzt auf 250,000 Seelen 
gefchätt. 

1. St. Miguel, 300 Q. Meilen groß und mit 100,000 Einwohnern, eine 
herrliche, befonders an Getreide und föftlichen Drangen reiche Inſel, befteht 
im Innern aus vulfanifchen Bergen, — der höchſte 5000 Fuß hoch iſt, und 
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aus —— zwiſchen welchen ſchmale Thaͤler ſind. Die Ufer ſind ſteil, aber 
mit fchönen und vortrefflich —— Ebenen umgeben. 

Die Hauptſtadt Ponta Delgada, die größte, reichſte und den meiſten Handel 
treibende Stadt der Azoren, mit einem Hafen und Feſtungswerken, liegt in einer 
wohl angebauten Ebene, hat 1900 (2400) Häufer und 18,000 Einwohner. 

Ribeira Grande, Stadt an der Norbfüfte, mit 12,000 Einwohnern. 

Das romantifche menge in der Mitte der Inſel, iſt merfwürdig wegen 
feiner zahlreichen heißen und Falten Mineralquellen. 

2. St. Maria, mit 40 D. Meilen und 8000 Einwohnern, die viel irdene 
Gefäße verfertigen. 

3. Terceira, häufigen Erdbeben ausgefett, gut bewaͤſſert, fehr fruchtbar 
und wohl angebaut, mit 210. Q. Meilen, 40,000 Einwohnern und der Haupts 
ftadt Angra, wo der Sit des General-Bouverneurs aller Inſeln ift, und welche 
15,000 Einwohner und einen guten Hafen hat. In der Nähe iſt die ftarf befes 
ftigte Halbinfel Brazil, mit 4 Berggipfeln. 

Praya, Stadt mit einem Hafen und 4000 Einwohnern. 

4. Graciofa, mit 30 DO. Meilen und 12,000 Einwohnern. 

5. Sorge oder St. Georg, mit 100 D. Meilen und 20,000 Einw. 

6. Dico, mit 60 Q. Meilen, 30,000 Einwohnern, anfehnlichen Weinbergen 
und einem noch rauchenden Vulkane, der 7400 Fuß hoch und 75 Meilen weit 
fihtbar ift, erftredt fich 50 Meilen weit in die Länge und 15 in die Breite. 

7. Fayal, mit mehreren hohen Bergen, 50 Q. Meilen und 24,000 Eins 
mwohnern und der Hauptitadt Horta, mit einem großen Hafen und 10,000 Ein⸗ 
mwohnern, hat jchöne Gebäude. 

8. Flores, mit 40 Q. Meilen und 10,000 Einwohnern. 


9. Eorvo, die Fleinfte Infel, die nur 15 Meilen im Umfange und 1000 Ein⸗ 
mwohner hat. 


Oceanica. 











Bewohner Oceanica's. 


Mit dieſem Namen bezeichnet man die vielen Inſeln und Inſelgruppen, welche 
theilweiſe ſudlich von Aſien und theilweiſe im ſtillen Meere, zwiſchen Aſien und 
Amerika gen. Oceanica beeitet ſich über 90 Breitengrade, nämlich über 40 
Grade nördlicher und 50 Grade füdlicher Breite, und 160 Yängengrade, nämlich 
83 Grade öftlicher und 62 weitlicher Fänge aus, erftredt fich 6210 Meilen von 
Rorden nady Sitden, 11,010 Meilen von Dften nad; Welten und enthält faft 
ein Drittel des ganzen Erdballs. 

Die Wortugieten waren die erften Europäer, welche einen Theil von Dceanica 
befuchten, indem fie von der Küfte Indiens, nachdem fie den Weg dorthin ents 
deckt hatten, öftlich fegelten. Magellan, der erfte Weltumfegler, verließ Spas 
nien 1519. Nachdem er die Straße pafjirt hatte, welche feinen Namen trägt, 
fteuerte er furchtlos auf dem ungehbeuren und unbekannten Weltmeere vom Süd— 
often nad) Nordweiten, und eröffnete durch diefe Fühne und erfolgreiche That den 
Weg für nachmalige Entdefungen. Drei Jahrhunderte verfloffen, ehe alle In— 
feln, weldye man jegt den Namen Deeanica beilegt, der civilifirten Welt 
befannt wurden. 

Nach Magellan fuhren die fpanifchen Seefahrer fort, dag große Weltmeer zu 
durchfreuzen. Dies gejchah vorzüglich durch Alvaro de Mandana, welcher gegen 
das Ende des 16. Jahrhunderts hie Salomong » und Marquefag » \nfeln ents 
deckte. Später machte Fernandez de Quiros, welcher legtern auf feiner dritten 
Reife begleitet hatte, die Welt mit den Gefellichafts- und Neu-Hebriden-Inſeln 
befannt. Im 17. Sahrhundert fingen die Holländer an, Eutdeckungsreiſen nad) 
diefem Welttheile zu machen und entdeckten Auftralien oder Neu» Holland, wels 
ches ihnen diefen Namen verdanft. 

Tasman, ein Holländer, und Dampier, ein Engländer, feßten diefe Ents 
deckungen fort. In der Mitte des 18. Jahrhunderts waren die brittifchen Sees 
fahrer, Byron, Wallis und Garteret und der Franzofe Bougainville bemüht, 
diefe Forfchungen und demgemäß die Befanntfchaft mit Dceanica zu —— 
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Aber Gapitain James Goof, welcher von 17683 bis 1779 die Welt umfegelte, gab 
ung vollitändigere Auskunft über die bereits entdeckten Inſeln, entdeckte andere, 
die fchon früber gefeben worden waren und war der urfprungliche Entdeder 
Neu : Saledoniens und der Sandwich-Inſeln. Nach Cook's Zeiten waren die 
Engländer und Franzoſen eifrig bemüht, der Welt eine genauere Kenntniß von 
Dreanica zu verichaffen. Bancouver, Entrecafteaur, La Perouſe, Baudin, 
Hinders, Kreufenitern, Kogebue und Beechey haben jich alle in diefer Beziehung 
Verdienite erworben. 

Einige diefer Infeln find fo groß, daß man fie faſt Gontinente nennen fönnte, 
während andere wiederum zu den Inſeln der Fleinjten Art gehören. Faſt alle 

roßen Inſeln fcheinen gebirgig zu fein und mehrere enthalten feuerjpeiende 
erge, welche zumeilen Fran Verwüſtungen anrichten. Der Vulkan von 
Gilolo brach 1673 mit folcher Heftigkeit aus, daß die Erjchütterung auf allen 
Gemwürzinfeln gefühlt wurde. Bis nad) Magindanao wurde die Afdye getrieben 
und die Schlade und der Bimsſtein, welche die See bededten, fchienen dem Se 
eln der Schiffe hinderlich zu fein. Einige Bulfane auf den Sandwidy umd 
— Jen, wie auf den neuen Hebriden, Gelebes, Borneo, Cum: 
awa, u. f. w. brennen bejtändig. 

Biele Infeln Dceanica’s, befonders Polyneſiens, gehören der Korallenbildung 
an. Sie find niedrig und flady und haben einen Grund von felftgen, gewöhnlich 
runden Korallenriffen. Sie bilden fich zweifelsohne aus den Schichten von 
Korallenfelfen, die fih aus der Tiefe des Dceang erheben, oder haben durch An- 
häufung diefes Materials auf den Urfelſen im Meeresgrunde ihre gegenwärtige 
Höhe erlangt. Viele diefer niedrigen Inſeln find bewohnt und mit Kokosnuf— 
Wäldern und andern Bäumen bededt, während andere ganz baum: und men 
fchenlog find 

Man fieht diefe Korallenfelfen und Inſeln in jeder Bildungsſtufe: mande 
in tiefem Waſſer, andere zeigen fich ein wenig auf der Oberfläche des Meeres; 
manche ragen über das Meer hinaus und find obne Wachsthum, andere baben 
etwas Unfraut auf den höchiten Punkten und wieder andere endlich find mit 
Holz bededt. 

Viele diefer Anfeln find ungeheure Länder und eine ift fo groß als Europa. 
Die ganze Oberfläche des feften Landes wird auf 4,500,000 bie 5,000,000 D. 
Meilen, und die Bevölkerung auf 15,000,000 bis 20,000,000 geichägt. — Dit 
großen Abtheilungen dieſes Welttheiles find: die malayifchen Inſeln oder der 
oftindifche Archipelagus, Auftralien und Polgnefien. 


Der vftindifche Archipelagus. 


Der oftindifche Archipelagus begreift die unmittelbar ſüdlich und ſüdweſtlich 
von Sid» NAfien gelegene Inſelmaſſe. Das Malayenland (Malapfia) it ein 
anderer Name, welcher diefen Inſeln beigelegt wird, weil die vorherrſchende 
Menfchenrase Malayen find. Diefe Infeln find: Sumatra, Java, Borneo 
und Gelebes, gewöhnlich die ſundiſchen Inſeln genannt; ferner die Moluffen 
oder Gemwürzinfeln und die Philippinen, nebit andern Fleinern Inſelgruppen, als 
die Fleinen fundifchen Inſeln, u. f. w. 

Diefer Archipelagus wird gegen Norden vom malapifchen Meere und benga— 
lifchen Meerbufen, gegen Süden von Auftralien, gegen Diten von Polnnefien 
und gegen Welten vom indifchen Dceane und chinefiicher Meere begrenjt. 
Ihre Gefammtbevölferung beläuft fid etwa auf 16,500,000, wovon Sumatra 
2,000,000 ; Java 5,000,000 5 Borneo 3,000,000;5 die philippinifchen Inſeln 
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2,500,000 ; Gelebes mit feinem Gebiete 2,000,000 ; Bally, Lombok, Looloo, 
u. f. w. 500,000, und Timor nebit den Gewürzinfeln fait 500,000 enthält. 

Zu beiden Seiten ded ——— in der tropiſchen Zone gelegen, gehören dieſe 
Inſeln zu den fruchtbarſten Theilen der Erde, und liefern eine ungeheure Menge 
von Fruͤchten und Gewürzen in erſtaunlichem Ueberfluſſe. 





Kampher. 


. Das Klima ift drückend heiß und auf vielen Stellen der Gefundheit des Auss 
länderg höchſt nachtheilig. Heftige Orkane und verwüjtende Erdbeben fuchen 
zuweilen das Land heim. 

‚Mineralien werden in beträchtlichen Quantitäten angetroffen. Zinn ift am 
häufigften; auch fehlt es nicht an Gold, Kupfer, Eifen, Salz, Schwefel und 
Diamanten. Letztere findet man jedoch nur in Borneo. Einer der größten, die 
es giebt, gehört dem Prinzen Matan auf diefer Inſel. Er ift noch ungefchliffen. 
und fein Werth wird auf 81,500,000 gejchäßt. » 





Der üppige Boden diefer Inſeln liefert viele der wichtigften — 
als: Zucker, Caffee, Indigo, Pfeffer, Baumwolle und Reis, nebſt Zimmt, Nel⸗ 
fen, Muskatnüſſe, Kampfer, u. ſ. w. Die Früchte find verſchieden und Foftlich. 

Der Mangofteen foll die Föftlichfte und gefundefte Frucht fein. Er ift etwa 
fo groß wie eine Drange und inwendig in mehrere Zellen eingetheilt, von denen 
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jede einen einzigen Saamen enthält, Urfprünglidy ift der Baum auf den Mo— 
luffen einheintt ‚wird aber jett in vielen Theilen des Drients geplant. 
Der Mango ift in Indien und den benachbarten Inſeln einheimijch, aber auch 
nach Weftindien verpflanzt worden. Die Frucht hat in der Regel eine bohnen- 
artige Form und enthält einen langen, flachen Kern. Sie ſchmeckt föftlich, etwas 
—* Kr fteht nur dem Mangofteen nach. Es giebt mehr ald 80 Gattungen 
iefer Pflanze. 





Die Krugpflanʒe. Mustarnuf. 


Durion waͤchſt auf den fundifchen und Molukken⸗Inſeln. Es ift eine große, 
zarte umd üppige Frucht, Die wie füßgemachter Rahm fchmedt. Ihr Geruch üt 
unangenehm und dem verfaulter Zwiebeln ähnlich. Wenn man einmal den 
Widerwillen gegen fie überftanden hat, fo genießt man fie jehr gerne. Im 
Ueberfluſſe genoffen, erzeugt fie fehr gefährliche higige Fieber. 
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Die Krugpflanze wird 18 bis 0 Fuß hoch und hat 2 Fuß lange Blätter. 
Am Ende eines jeden ausgewachſenen Blattes befindet ſich ein 8 bis 9 Zoll 
langer Zufaß, der ſich noch oben dreht und einem verlängerten Kruge ähnlich 
fieht. Oben ıft ein Dedel, der gleichfam an einer Haspe angebracht iſt, fich am 
Tage öffnet und des Nachts fehließt. Dies funderbare Blatt enthält eine ur 
figfeit, welche von der Pflanze verborgen wird und fänerlich ift. Sie ſchei 
Infeften berbeizuzieben und ihren Tod zu vernrfachen, denn inwendig auf dem 
Boden deg Kruges findet man fie todt liegen. 
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Der Guajavabaum, von dem es mehrere Gattungen giebt, wird in allen 
Zropenländern des Orients und Amerikas, fo wie im — Frankreich gezo⸗ 
gen. Die Frucht, welche die Geſtalt einer Birne und die Größe eines Huͤhner⸗ 
eies hat, fchmeckt gut und wird für gefund gehalten. Man ift fie entweder roh 
oder macht einen Saft daraus, 

Das Tiefs und Sandelholz, fo wie der Ebenbaum, viele Palmenarten, wor⸗ 
unter Corgphäen, Dattel- und Sagobäume, Färbehölzer, u. |. w. find auch ges 
wöhnliche Produfte. 





Der Drang Dutang. Der zarte Loris. 


Bon den Thieren ift der Drang-Outang, welcher in Borneo, Malaffa, u. ſ. w. 
2... wird, bad merfwürdigfte. Er iſt 3 bie 44 Fuß hoch und kann ohne 

tock oder irgend eine andere Stüße aufrecht gehen, jcheint aber hauptfächlich 
zum Baumflettern geeignet zu fein. 

Der Waldmenfd, (Pongo), auf Sumatra und Borneo einheimifch, wird von 
manchen Naturforfchern für einen volljährigen Er iſt 
6 bis 7 Fuß hoch und wegen feiner Kraft und Bosheit furchtbar. 


*t 





—8 Be na, 
Der langarmige Alfe. Hand dei langarmigen Affen. 


Der langarmige Affe oder Liamany wird in Sumatra angetroffen. Gewöhn⸗ 
lich find ganze Gruppen unter einem Anführer beifammen, den die Malayen für 
unverwundbar halten. Sie verfammeln fich bei Tagesanbruch in den Wäldern, 
weldye von ihrem eigenthümlichen und wilden Gejchrei erfchallen. Wenn ges 
fangen, kann man fie leicht zähmen. Sie haben feinen Schwanz, aber fehr lange 
Arme, weldye die Füge berühren und ihre Finger vereinigen ſich unten. 

Unzählig find die Affenarten auf diefen Infeln, von denen der Rüffel-Affe fid, 
wegen feiner lang hervorftehenden Nafe auszeichnet, welche ihm das Anfehen 
einer fomifchen Larve giebt. Zart und ſchwach ift der flinfe und lebhafte Loris 
(Slender Loris), eine andere Affengattung. 
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Der malayifche oder indifche Tapir ift faft fo groß wie ein Büffel; hinten und 
vorne ift er fait fchwarz, während er um den Körper einen weißen Ring hat, 
welcher ausfieht, ald hätte man ihm ein Stücd weiße Leinwand umgebunden. 
Er iſt fanft und mild und wird fo zahm wie ein Hund. 





Das doppelfarbige Eichhẽrnchen. 





Das Babyrouffa » Schwein hat große Aehnlichfeit in. feiner Lebensweiſe und 
Körperbildung mit dem gewöhnlichen Schweine, aber zwei gebogene Fangzähne 
am Maule. Es ſoll gut ſchwimmen können und geht zumeilen nach aan sie 
Inſeln. Die Fangzähne werden 11 bis 12 Zoll lang und find hart wie Elfen 
bein. Man fann diefe Thiere leicht zähmen und ihr Fleiſch it wohlſchmeckend. 





SE" 


— 3 Die Sangyihne des Babyreuffa«Schrveinel. 


Das — — Eichhörnchen iſt Java eigenthümlich. Oben iſt feine —— 
oraun, unten aber hat das Pelz eine goldgelbe Farbe. Die Eingebornen lieben 
dieſes Thier ſehr und halten viele biefer Art in ihren Häufern. 

Das faftanienbraune Tupay ift ein fonderbares Thierchen, dag eben fo zahm 
und munter als das Eichhörnchen iſt. Sein Körper ift 7 oder 8 Zoll lang, der 
Schwanz etwas _fürzer, fein Rüden und feine Geiten find dunfelbraun, mil 
rend der untere Theil des Körpers weiß ift. An Sumatra und Malaffa trifft 
man es in den Wäldern an. Die Jungen laffen fich leicht zähmen ; dann lau 
fen fie überall im Haufe herum und nafchen Milch und Gemüfe, wo fie es nur 
erwifchen fünnen. 





Das kaftanienbraune Tupay. Das Tupaia Tana. 


Sehr zahlreich find die Fledermäufe auf den malapifchen Infeln und, wie in 
allen marmen Ländern, jieht man fie während des ganzen Jahres. Die gehäubte 
Fledermaus it von einem Flügel zum andern 2 Fuß lang und hat einen Kopf, 
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der dem eines Hundes ähnlich ſieht. Das Maul einer andern Gattung, der 
langmãuligen Fledermaus, hat mehr Aehnlichkeit mit dem eines Windhundes. 
Sie lebt von Früchten und richtet daher großen Schaden auf den Pflanzungen 
an, da immer viele derſelben ſich beiſammen halten. 





Kopf und Hand der gehãubten Fledermaus. 


Sumatra enthält einige Tigerarten, zwei Gattungen des Rhinoceros und auch 
Elephanten, weldye in großer Menge wild angetroffen und hier nur felten ges 
zähmt werden. Kleine jchöne Pferde, heilbraune und hellrothe Büffel giebt es 
in großer Maffe. 





Die kammige Badıflelje. 


. Sehr mannigfach und fchön find die a von denen wir folgende erwähnen: 
die bunten (worunter der Königs » Paradiesvogel und der ſechs⸗ 
fchäftige Paradiesvogel), das fchwanzlofe Huhn, die kammige Bachftelze, der 
grüne Fruchteffer, der Plattfchnabel, prächtige Tauben, Papageien, Kufufe 
(worunter der gelbjchnabelige) und der herrlicdye Argus + Fafan, der Stolz der 
malayifdyen Wälder. 





Der Königs Paradiesvogel. 


Der Handel des oftindifchen Archipelagus ift bedeutend und wird hauptfächlich 
von Europäern und Chinefen betrieben. Die Bugis und Malayen find die thäs 
tigiten Handelgleute unter den Eingebornen. Die Chineſen machen in ihren 
ungejchicten Fahrzeugen (Junken — von denen manche 1000 Tonnen 
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enthalten, ein Mal des Jahres eine Reife nach Batavia und führen Thee, Sei 

benzeuge, baummollene und Porzellan-Waaren dorthin und empfangen ; 

außer andern Artifeln, mehrere fonderbare Leckerbiſſen, als A oem 

Tripang und eßbare Vogelnefter. Die beite Gattung der legtern wird in China 

für das doppelte Gewicht in Silber oder zu 830 das Pfund verfauft. Man 

ie fie br dag herrlicyite Xederbiffen, und fie werden freilich nur von den Rei 
genoffen. j 





Das Huhn ohne Schwanj. Der Plautſchnabel. Der gelbidynabelige Kut. 
Amerifanifche und — — Schiffe verkehren mit vielen dieſer Inſeln, be⸗ 


ſonders nach Batavia, Manilla, Cheribon, Samarang, u. ſ. w. ſo wie nach der 
Weſtküſte Sumatras des Pfeffers halber. Zuweilen werden dieſe Schiffe von 
den Malayen gekapert und die Mannſchaft ermordet. Um dieſe Gräuel zu 
rächen und den Handel zu beichügen, find Ver. Staaten Kriegsjchiffe in jene 
Gegend gefandt worden und diefe haben mehr als ein Mal diefe Seeräuber 
exemplariſch beftraft. 
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Die Malayen kapern ein europäifches Schiff. 


Die Bewohner diefer Inſeln find entweder von ſchwarzer oder brauner Haut 
farbe. Diefe beiden Menfchenragen find durchaus verfchieden von einander, 
ſowohl in A ihres Urſprungs und Gharafters als ihrer Sprache, und fübs 
ren daher fortwährend Krieg mit einander. 

Die ſchwarze Menfchenrage, Papuas oder orientalifche Neger genannt, ftehen 
imter allen Völkern der Erde auf der niedrigften Stufe der Kultur. Ste fcher 
nen ein zwergartiger Negerftamm zu fein, denn fie find nie mehr als 5 Fuß bed, 
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weshalb man fie auch Eleine Neger (Negritos) nennt. Sie haben hervorftehende 
Backenknochen, aufgemorfene Lippen und Wollhaare, wie andere Neger, zeichnen 
ſich aber von ihnen durch fehr dünne und magere Arme und Beine aus. 

Diefe Wilden leben gewöhnlich auf Borneo, Neu» Guinea, in Auftralien und 
den Hebriden, Man weiß wenig von ihrer Lebensart, ausgenommen, daß fie 
mit dem braunen Menfchenfchlage in fortwährendem Kriege begriffen find. 


ß 









Haufer der malantichen Häuptlinge und Bornehmen. 

Die malayifchen Völferftämme, welche die Inſeln bewohnen, werden auch in 
Neu⸗Seeland und falt in ganz Polynefien angetroffen. Man findet fie auf vers 
fhiedenen Bildungsitufen und demgemäß milder oder wilder. Sie find in der 
Regel klein gewachſen; die Häuptlinge und Vornehmen jedod) find auf vielen 
Inteln ger und fchlanf. 
Die Malayen von Sumatra, Sava, Borneo, u. f. w. find mit den Bewohnern 
Malakka's ein und daffelbe Volf. Sie find meiftens Muhamedaner und fühne, 
erg or rachgierige Seeräuber. Hazardſpiele werden bei ihnen leiden: 

aftlıch geipielt. 

Die Säufer der Malayen, der Bewohner Java's, u. f. w. find gewöhnlich 
aus Bambus, Gras, Laub, u, f. m. gebaut. n 
Die Wohnhäufer der Reichen zeichnen ſich 
nur durch Verzierungen und Malereien aus. 
Die öffentlihen Verfammlungspläge und 
Mofcheen betehen alle aus diefen leichten Tg 
Materialien, nur mit dem Unterfchiede, daß SENT 
fie bedeutend größer find. — ir 
i — — Ar * — a 
em er ſich im Nothfalle vertheidigt oder — J 
rächt. Ein Jeder behauptet das —* ſelbſt I Sons 
ein ihm, feiner Familie oder feinem Stamme ji efügtes Unrecht zu rächen.— 
Machen die Umitände diefe Blutrache unmög ih oder unficher, fo nimmt der 
Beleidigte zu einem fehredlichen Schritte Zuflucht, um feiner Rachgier genug zu 
thun. Er läuft, gewöhnlich mit Opium beraufcht, den gezückten Dolch, in der 
Hand, auf die Straße hinaus und fticht ohne Unterfchied Jedermann, der ihn 
in den Weg kommt, bis er felbft gefangen oder getödtet wird. 





% 


Die fundifchen Inſeln. 
Sie haben ihren Namen von der Straße Sunda, welche Sumatra von Java 
frennt. Hierher gehören: 
Die größern fundifhen Inſeln. 


Sumatra, eine 1%0,000 D. Meilen große Inſel, durd; die Straße von 
Malaffa von der Halbinfel jenfeits des Ganges getrennt, wird von Norden 
nad) Süden von einer Gebirgskette durchzogen, die aus 2 bie 3 Reihen parallel 
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laufender Berge befteht und die Quellen unzähli lüffe enthält, die nach allen 
Theilen dem Meere zueilen und zum Theil, wie der Indragiri (der größte unter 
allen), der Palembang oder Muft, an feiner Mündung Sunſang genannt, und 
der Singkel, Siaf, Rakan, u. f. w. von beträchtlicher Größe find. Die böchiten 
Berge find: der Gunong » Sago 14,560, der Gunong » Kofumbra 14,250, der 
GunongMerapi, ein ſtets rauchender Vulkan, 9230, und der Gunong-Paffaman 
oder Ophir, nad) neuern Unterfuchungen nicht 13,000, fondern nur 9325 Auf 
body, und gerade unter dem Aequator gelegen. Der Gunongbenfo (Zuckerhuts⸗ 
berg), 15 Meilen nordöftlic) von Benfulen, welcher erft in neuern Zeiten eritie- 
* worden ift und ſich durch feine malerifche, kühne Geſtalt auszeichnet, hat 
och nur eine Höhe von 2600 Fuß. Das Innere ftellt einen aneinanderhängen: 
den Wald dar, reich an allen Arten von Palmen, Teafbäumen, Mancyinellbäus 
men,u.f.w. Die fchönften Blumen, worunter die 3 Fuß im Durdymeffer 
. Babende Rafflefia, die größte der bie jegt befannten Blumen ift, bedecken Hügel 
und erfüllen die Luft mit duftenden Wohlgerüchen. 





Der Teatdaum. Die Pfefferpfiane. 


Die Inſel ift wohlbewäffert und befonders die meftliche Seite der Inſel voll 
von ftehenden Seen, daher das Klima für die Europäer faft eben fo gefährlich 
als zu Batavia ift. Pfeffer, der befte Kampher, Benzoegummi und das feinfte 
Gold, Edelfteine, Kupfer, Eifen und Zinn verdienen vorzüglid) unter den Pro 
duften angeführt zu werden. Der Handel der Ver. Staaten mit Sumatra bes 
ſchränkt ſich hauptſächlich auf ſchwarzen Pfeffer, wovon jährlid, etwa 2,500,000 
Pfund bezogen werden. Die Inſel iſt ftarf bewohnt. 





Rafflefia, 


Die Batta's, Bewohner der Gebirge von Atfchin, füblich bis zum Staate 
Menangfabo, bilden drei Staaten: Sinamora, Bato-Seling- Dong 
und Butar und bieten ein Gemiſch von Givilifation und Barbarei dar, indem 
fie eine Art Religion und Schriftfprache, fanfte Sitten, eine ordentliche politische 
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Verfaffung und Geſetze haber, babei aber in gemwiffen geetlich beftimmten Fällen 
Menfchenfrefferei fich erlauben ; die Paſſumah's, welche Das Land Mannah bes 
wohnen, die Kubuh, Reſchan's und Lampuhn's find eingeborne Volksſtämme; 
an se Küften wohnen Malayen. Auch giebt es hier Europäer, befonders Hol: 
länder, 

Bon den Staaten, in welche die Inſel getheilt ift, bemerfen wir Atſchin, 
der die ganze nördliche Spite der Inſel einnimmt (mit der gleichnamigen Haupt⸗ 
tadt von 8000 Häufern und 36,000 Einwohnern, worin der Pallaft oder Kra⸗ 
ton ir Be welcher Staat jest zum Theil von den Holländern erobert 
worden if. 

Pr ih , im Innern der Inſel Cjest von den Niederländern ab⸗ 
Yängig. 

Siaf, auf der DOftfüfte. 

Indrapura, deffen Sultan von den Niederländern abhängig ift, und 
worin fie auch die Stadt Padang, die man jet als die Hauptitadt der holläns 
diſchen Befigungen anſehen kann, und von welcher fie 9 Stunden landeinwärte 
eine neue Stadt, Willemftadt, gegründet haben, und feit 1824 den vormals brits 
tiſchen Diſtrik Benfulen, mit 80,000 Einwohnern, der gleichnamigen 
Hauptſtadt von 12,000 Einwohnern und dem Fort Marlborough beſitzen. 

Das Land der Lampuhns, welches jeßt auch die niederländifche Herrſchaft 
anerkennt, fo wie gleichfalld das Königreich Palembang, mit der gleichna— 
migen Hauptitadt von 25,000 Einwohnern, am Muft, wo ein Fort und viele 
auf Flößen errichtete Häufer, die man Rakits nennt, ſich befinden, jest gänzlich 
den Niederländern unterworfen ift, nachdem fie den Sultan diefes Königreiche 
überwunden haben. Weberhaupt breiten die Niederländer ihre Herrſchaft in 
Sumatra immer weiter aus, und der Beſitz diefer Infel wird für fie immer wich⸗ 
tiger. Kürzlich haben fie an der Weſtküſte zwei neue Nefidentfchaften, Ayer 
Bangis und Padang, gegründet, welche zufammen ein befonderes Gouvernement 
bilden. Auch befisen die Niederländer keit 1817 die fonit zu Palembang gehöris 
gen Inſeln Banfa (300 Q. Meilen groß, mit 150,000 Einwohnern und uns 
erihöpflichen Zinnbergwerfen, aus welchen jährlich 3 Millionen Pfund Zinn 
ausgeführt werden und mit der Hauptitadt Muntof, wie fie jegt beißt, ftatt des 
vorigen Namens Minto, den ihr die Britten gegeben batten ; nach Dlivier betrug. 
nach einer Zählung die Zahl der Einwohner, ohne Europäer, nur 13,113) und 
_ Iliton (10890 Q. Meilen groß, mit 2000 Einwohnern), hat reiche Eifen- 

inen. 

In der Nähe, an der Weſtküſte von Sumatra, liegen die Inſeln: Engano, 
mit rohen Einwohnern; die zwei Poggy⸗ oder Naſſau⸗-Inſeln, mit 1400 Eins 
wohnern; Batu oder Mintaon, gerade unter dem Aequator; Nias, ftarf bevöl⸗ 
fert und gut angebaut, mit vielen Ortfchaften, und die Banjaf-Gruppe, worunter 
Verlens⸗Inſel die größte ift. | 

Auf der Ditfeite von Sumatra, gerade ımter dem Aequator, liegt die große, 
gebirgige, waldige, zinnreiche, von 10,000 Menfchen bewohnte Inſel Lingen 
oder Kingga, von einem malayifchen Sultan beherrfcht, ver von den Nieder; 
lindern jetzt abhängig it und deffen Haupt: und Nefidenzitadt Kwala⸗Däi heißt, 
auf der ſudlichen Kufle, an einem einige Meilen fchiffbaren Fluffe liegt und ein 
sort, einen Pallaft des Sultans, auf Pfählen erbaute Käufer und eine von 
Chinefen bewohnte große Vorftadt hat. Außer der Fifcherei, der Hauptbefchäfs 
gung der Einwohner diefer Infel, treiben fie auch Seeräuberei. Auch die nörd- 
lich von Lingen gelegene Inſel Bintang erkennt jetzt die Oberherrſchaft der 
Niederlaͤnder, welche 1824 dafelbit den Freibafen Rhio errichtet haben. Auf 
diefer Inſel find 6000 Gambirplantagen, die 1832 über 84,000 Gentner Gambir 
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Cein Pflanzenproduft, das zur Beize bei'm Kattundruden und zum Kauen, wie 
die Arefanuffe, gebraucht wird) gaben. 

Java, eine 48,000 Q. Meilen große Inſel, mit 5,000,000 Einwohnern. 
Eine ununterbrochene Kette von vulfanifchen Bergen durdhitreicht Die ganze 
Inſel vom weftlichen Ende bis zum öftlichen, worunter der Gebe oder Panga— 
rango 8500, der Patuha 6936 und der Salaf 6730 Fuß hoch iſt. Der legtere 
ift den Schiffern unter dem Namen der blauen Berge befannt. Cinige Berge 
werfen Wafler und Schlamm aus, fait alle Ajche und Lava; und Erdbeben find 
faft immer die Vorläufer der Ausbrüche diefer Vulkane, deren gegen 40 find. 
Die nördliche Küfte ift flady und die fruchtbarfte, aber auch die ungefundeite ; 
die füdliche befteht aus fteilen Klippenfetten. Se tiefer man fich in Das Innere 
begiebt, defto gefunderes Klima und üppigere Vegetation findet man. Grdbeben 
find häufig und heftig. Unter den Produften ijt der Giftbaum Pohon » Depas 
(Depas oder Upas heißt Gift), der Depas von Antjar (Antiaris toxicaria) zu 
bemerken, welcher einer der größten Bäume der dortigen Waͤlder ift, und deſſen 
Stamm oft 70 Fuß hoch wird, ohne Zweige zu treiben. Aus dem Safte diefes 
Baumes wird mit noch andern Mifchungen ein fchnellwirfendes Gift bereitet ; 
fabelhaft aber ift, was fonft von der vergifteten Atmoſphäre diefes Baumes er: 
zählt wurde. Weit giftiger als der Antjar it der Zjitef, ein lianenartiger 
Strauch. Eine befondere Naturmerfwürdigfeit hat kürzlich ein Reifender (Lou 
don) entdeckt, nämlicdy ein Thal von ähnlicher Beichaffenheit wie die befannte 
— rotte, ganz mit erſtickender Luft erfüllt, und daher wegen der tödtlichen 

ekhafenheit feiner Atmofphäre Guepo-Uipas (das Giftthal) genannt, welches 
etwa 4 Stunde im Umfange und eine Tiefe von 30—835 Fuß hat. Unter den 
übrigen Produften find befonders zu bemerken: Neis, Caffee, Zuder, Baum; 
wolle, guter Tabad, etwas Indigo, Pfeffer, Pifangs, u. |. mw. Hierzu fommen 
jest auch Thee (1839 gegen 1,200,000 Pfund ausgeführt), Zimmer und Seide. 
An den Küften wird viel vortreffliches Salz bereitet. 

Die Inſel beftehbt aus dem Staate der Niederländer, ber widhtigften oftindis 
ſchen Befigung derfelben, und zwei Staaten der eingebornen Fürjten, nämlich, 
des Kaiferd oder Sufunan, der feine Refidenz zu Sourafarta hat und des Sul 
tang, deſſen Refidenz Dſchukſchukarta in der Provinz Mataram ift. Sie find ven 

den Niederländern abhängig und liefern traf: 
tatmäßig ihre vornehmijten N rodufte gegen bes 
ftimmte Preife in die Magazine der Niederlän- 
der, fo daß man ganz Java als den Niederlän: 
dern unterwürftg anſehen kann. 

Herrfchende Religion ift feit dem 14. Jahr: 
hundert die muhamedaniſche; geduldet iſt bie 
chriftliche Religion ; doch giebt es auch mod 
Hr viele Hindus.— Zeugen einer frübern Bildung 
Fern Sava’s find Die herrlichen Trümmer ehemali⸗ 
5 ger Tempel, G;rabmäler und foloffaler Gögen- 

ilder, fo wie durch mündliche Ueberlieferung 
erhaltenen Gefänge ihrer Pontoos oder 
Eänger. 

Dramatifche Vorftellungen einer ganz eigen 
thümlichen Art find in Sava etwas Gewoͤhn⸗ 
lihes. Man kann fie eigentlich nur dem im 
Driente fo allgemeinen Mährchen erzählen zur 
Geite ftellen. Die Perfon, welche die Hauptrolle foielt, fit vorne auf der 
Bühne und lieſt in einem fingenden Tone die National-Romanze ab, während 
bie übrigen Schaufpieler, mit grotesfen Larven bededt, feine Deflamation mit 





Savaner Maöfen und Bühnenbilder. 
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—— Bewegungen im Hintergrunde begleiten. Zuweilen werden auch dieſe 
Nebenſchauſpieler dürch Puppen oder fogenannte Bühnenbilder erſetzt. 

Die Kleidung der Javaner ift weder bequem noch elegant, und ein Mittels 
ding zwifchen dem engen europäifchen und ehr weiten aftatifchen — Die 
Muhamedaner tragen eine Muͤtze, welche mit einem Turban Aehnlichkeit hat, 





Javaner Kriegskleidung. 


die übrigen Einwohner jedoch gehen mit bloßem Kopfe. Der übrige Theil des 
Körpers bleibt entweder unbededt, oder eine Weſte, ein Leibchen oder ein Paar 
Hofen (je nach dem Gefchmade der verfchiedenen Stämme) vervollitändigen 
den Anzug. In der Hofkleidung hingegen bleibt der ganze obere Theil des Kör—⸗ 
pers unbededt und wird mit einem gelben Schönheitsmittel beftrichen und mit 
goldenen Zierathen verfehen. In dem — —— PS 

e = 


wird der Rock bei Seite gelegt und eine weite Ro 
wird Dicht um den Körper gewidelt. Außer dem 
Dolche, den jeder Eiländer trägt, wird dann nod) 
en Schwerdt in den Gürtel geftert und eine Lanze 
gefchleudert. 

Auf diefer Infel find: Batavia, vormals die fefte F 
Hauptſtadt aller holländiſch⸗oſtindiſchen Beſitzungen — — 5 
und Sig des Generalgouverneurs, an einer langen u TEN 
Bai, an der Mündung des Fluffes Jakatra oder Pas —— 
Groote Rivier, mit einer vortrefflichen Rhede, diee er 
1200 Schiffe faßt, ift jetzt faſt ganz verlaffen ; die 
Gefungömerte liegen in Trümmern, die öffentlichen 
Gebäude fallen ein und die Privathäufer ftehen vers Sewehnlicher Anzug eines Tavanerd. 
oͤdet. Nur die chinefifche Kampong oder Vorftadt an der Sübmwelt-Seite von 
Batavia ift noch bewohnt, und bloß der Handel führt die Kaufleute auf einige 

orgenftunden nad) Batavia zufammen. Die Bevölkerung diefer fonft fo großen 
Stadt hat ſich, wegen des ungefunden Klimas, nach den nahen Ortfchaften, in 
welchen alſo jegt das zerftücelte Batavia zu finden ift, gezogen, nämlich nad) 
Molenvliet, ganz nach holländifcher Art gebaut, längs eines fchönen Kanaleg ; 
Ryswyk, mit dem Pallafte des Generalgouverneurg und dem reizenden Königss 
plan; Nordwyck, vorzüglid; von Kaufleuten und Gewerbetreibenden bewohnt, 
und endlich WWeltefreden, wo die Militärfafernen ftehen und die Bureaur aller 
Civil: und Militärbehörden fich befinden und mo ſich Alles zufammen drängt, 
was nicht von Handel und Gewerben lebt. 1844 zählte man in diefen Theilen 
don Batavia 70,000 Einwohner, worunter nur 5025 Holländer und Abkomm⸗ 






— 
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linge berfelben, 26,108 Javaner und Malayen, 19,708 Chinefen, 1601 Araber 
und 16,419 Sklaven. Eine Menge Landhäufer mit den reizendften Gärten find 
in der Nähe der Stadt, als Tadjong Doft, mit einem fchönen Waſſerfalle; Tad- 
jong Weit, mit dem beften Geftüte auf Java, und Buitenzorg, am Nordfuße des 
Salaf und im Süden von Batavia, in einer reizenden Lage, we man nicht allein 
die reizende Billa ded Generalgouverneurg, der gewöhnlich die heiße Jahreszeit 
bier zubringt, fondern auch viele andere Landhäuſer und einen botanifchen Gars 
ten findet, wird von dem Tjidanie bemwäffert und fteht durd) den Nieuwekanal 
mit Batavia in unmittelbarer Verbindung. 





Batavia. 
Samarang, Stadt unweit der Mündung des gleichnamigen Fluſſes, hat einen 
Hafen, ein Fort, lebhaften Handel und 40 bis 60,000 Einwohner. 
—⁊ Hauptſtadt des vormaligen Reiches gleichen Namens, iſt jetzt ganz 
verödet. 


Ceram oder Sirang, blühende Stadt und Sit eines Governeurs. 

Cheribon, Scheriben, Stadt und Sit eines Gouverneurs, an einer Bai, bat 
eine Rhede und eine der fchönften Mofcheen der Infel. Bei Cheribon befindet 
fich der Tempel Boro Bubdor, ein altes und riefenhaftes Denfmal des buddhbiſti— 
fchen Gottesdienftes, Es ift aus gehauenem Stein gebaut, auf jeder Seite 5% 
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Dre Tempel Boro Ruder, 


Fuß lang und 116 I hoch und fteht auf einem Fleinen Hügel, von fechefachen 


Mauern umringt. Oben befindet fich eine Kuppel und auf der Mauer fiebt man 
Bildhauerarbeiten, worunter 300 big 400 Bilder des Gottes Buddha. — Ein 
Hauptbild diefes Gottes von bedeutender Größe ift im Tempel vorhanden, jo 
wie eine Menge Foloffaler Statuen. 
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Curabaya, jet die blühendfte Stadt des Staates der Niederländer in Java, 
en pe bat 60,574 Einwohner. Der Handel ift beträdytlic, und der Hafen 
ehr befucht. 

Sourafarta, Refidenz des Sufunang oder Kaifers, eine große Stadt am Sole, 
mit 105,000 Einwohnern 


nu ef} 
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Cin Bild des Buddha im Tenıpel Boro Budor. Eine koloffale Statue int Tempel Boro Buder. 


Dſchukſchukarta, Stadt und Nefidenz des Sultans, 10 Meilen vom Meere, 
hat 90,000 Einwohner. 


Tſchandi Sewu oder Taufendtempel, 296 Fleinere Tempel, in deren Mitte ſich 
eın großer Tempel erhebt, find prachtvolle und mit der zierlichiten Vollendung 
aufgeführte Gebäude, welche von der Kultur der alten Javaner zeugen. 

Zu Java gehört auch die 1500 Q. Meilen große Inſel Madura, mit 218,659 
Einwohnern, deren zwei Beherrfcher von den Niederländern abhängen. 





Eine berühmte Pagode auf der Anfel Madura, 


Borneo, die größte Inſel der alten Welt, liegt öftlich von Sumatra, nörd- 
lich von Java und weſtlich von Gelebeg, und hat in ihrer größten Ausdehnung 
von Norden nady Süden 900 und von Dften nach Weften 700 Meilen und 
einen Flächenraum von 22,600 D. Meilen. Das innere befteht, nach den 
neneften Unterfuchungen eines Neifenden (Horner), aus zahlreichen, dicht bei- 
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fammen ftehenden Gebirgsgruppen, deren höchite Gipfel (3. B. der Kette Gu⸗ 
nung-Bundan) 3 bis 4000 Fuß hoch find. Bon diefen gehen nad) verſchiedenen 
Richtungen größere Ketten aus, die aus Fleinern, parallel laufenden Ketten zu⸗ 
fammen gefegt find. Die größten Flüffe der Infel find der Banjer - Mafling 
Horner nennt ihn Baritto) und der Pontianaf. 

Ueber der Inſel find eine Menge wilder Stämme verbreitet, die einander 
färnmtlich feindlich gegenüber fteben, worunter die Papuas, eine Negerrase, die 
Sulufs, Biadſchus, Dayaks (welche eine große Strede Landes im Innern, weit- 
lich vom Banjermafling, bewohnen, vortreffliche Eifens und Stahlarbeiten ver- 
fertigen, und bei welchem fein Mann eine Frau befommt, wenn er nicht zuvor 
jemand von einer andern Nation den Kopf abgefchnitten hat), Kayans, die Ka 
dayang, u. f. w., wovon fich einige noch in einem fehr rohen Zuftande befinden, 
andere hingegen ſchon einen geringen Grad von Kultur zeigen. Die Kuften, 
welche — flach, ſumpfig und ungeſund find, werden von verſchiedenen mas 
layifchen VBölferfchaften bewohnt, die fich durch einen hoben Grad von Graufam- 
feit auszeichnen. Auch findet man in allen Staaten diefer Infel viele Chineſen, 
bie, wenn fie ein Vermögen fich erworben haben, wieder in ihr Vaterland zurück⸗ 
fehren. Die Südweſtkuͤſte diefer überhaupt unbefannten Inſel ift am befann- 
teten. Borneo liefert das befte Drachenblut, die beften oftindifchen Vogelneiter, 
vortrefflichen Kampher, vieles Gold Cjährlid) 140,000 Unzen), ädyte Diaman- 
ten und ift das Vaterland des Drang-Outang. 

Bon den verfchiedenen Königreichen, woraus die Inſel beſteht, find Ban jer— 
- maffing, an dem Banjermaffing (dem größten Fluffe der Inſel), Sukka— 

dana, & ambas und Borneo (an der Norbweitfufte, mit der gleicna 
migen Stadt, am jchiffbaren Borneo) die befanntejten. In dem letztern König 
reiche ift die durdy ihre Korm und Höhe bemerfenswerthe Bergfette Kintbalu, 
welche fich unter 6° nördl. Breite erſtreckt und fich in ein Vorgebirge endigt. 
Auch einen See ee Namens findet man erwähnt, der von einem großen 
Umfange fein fol. Horner nennt diefen See Ninebalu und das Gebirge Batu- 
Lupar. Sn der Landſchaft Kori-fama ift die von den Europäern des Handels 
wegen am häuftgiten befuchte Bai von Paflir, die in der Gewalt der Bugginefen, 
Einwohner von Gelebeg, fich befindet. 1823 drang eine niederländifche Erpe— 
dition 315 Meilen weit auf dem großen Fluffe Pontianaf in das innere des 
Landes und hat mehrere bisher unabhängige Staaten zur Unterwerfung ge 
bracht, fo daß jeßt die Niederländer in den Beflg des Drittel der Inſel und 
dadurdy zugleid,) in den Befig der Diamantengruben und reichen Goldininen, 
welche bisher meifteng die hier eingewanderten Ghinefen bearbeiteten, gefommen 
find. Zu diefem Gebiete der Niederländer, auf welchem etwa 400,000 Menſchen 
leben, worunter 200,000 Dayaks und 125,000 Chineſen, gehören die Staaten 
von Matan, Pontianaf, Mompama und Sambag und eimige 
Fleine Gebiete im Innern. Man bat darin einen See, Namens Danao Ma 
um — welcher 18 Meilen lang und 15 Meilen breit iſt, und zwei Inſeln 
enthält. | 

Die vorzüglichften Diamantengruben find im Diftrifte Candaf. Diejes 
Gebiet der Niederländer führt den Namen Refidenzfchaft auf der Nordweſtküſte 
von Borneo. Der Sig des Reſidenten it die Stadt und das Fort Pontianaf 
mit 3000 Einwohnern, am Fluffe gleichen Namens. Cine zweite Nefidenzichaft 
der Süd⸗ und Oſtküſte, weldye die Niederländer hier haben, begreift das fonit 
unter einem unabhängigen, jegt die Oberhoheit der Niederländer anerfennenden 
Sultane fich befindende Königreih Banjermaffing, mitder Stadt Bumi- 
Kintjant, früber Marta Pura genannt, der Refidenz.des Sultans—und mehrere 
den Niederländern gehörige unmittelbare Diftrifte. Die Stadt und das fort 
Banjermaſſing ift der Sit des niederländifchen Nefidenten. 
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Borneo ift mit einer Menge Heiner Infeln umgeben, worunter Groß-Natuna 
eine der größten ift. 

Gelebeg, öftlich von Borneo, 60,000 D. Meilen groß, wird von 3 großen 
Meerbufen auf der Nords, Dit und Südfüfte tief eingefchnitten und daher in 4 
große Halbinjeln getheilt, die in der Mitte der Inſel zufammen hängen, wo fich 
ein großes Gebirge erhebt, von dem 4 Bergfetten durch die 4 Halbinfeln laufen 
und fich in eben fo viele Vorgebirge endigen. Das die ſüdweſtliche Halbinfel 
durchziehende Gebirge heißt Bonthain. Der Boden ift reichlid, bewäſſert und 
fruchtbar ; das Klima, mit Ausnahme der Niederungen, gefund. Reis und 
Baumwolle werden in Menge gewonnen; auch findet man bier den Giftbaum 
Bohon⸗Upas und von Metallen Gold, Kupfer und Zinn, 

Die Einwohner, an der Zahl 2,000,000, find entweder Malayen, wozu die 
Makaſſaren, ein tapferes, Aderbau und Weberei treibendes Volk, und die Bug: 

tfen (Bonier), unternehmend und induftriög, gehören, oder Biadſchu's, noch 
Fehr roh und wild, 

Bon den verfchiedenen Staaten find Boni und Mafaffar die mädy 
— Einen Theil der Nordoſtküſte der Inſel nehmen die Beſitzungen mehrerer 

iner Fürſten ein, die unter der Lehnsherrlichkeit des Sultans von Ternate 
(einer der molukkiſchen Inſeln) ſtehen. Die meiſten Staaten von Celebes ſind 
jetzt von den Niederländern abhängig, die auch unmittelbare Beſitzungen hier 
haben. Zu den letztern — die Reſidentſchaft Makaſſar mit einer 
Bevölkerung von 46,260 Seelen, worin das wohlbefeſtigte Fort Rotterdam, wo 
der Gouverneur feinen Sit hat, und die dabei gelegene hübſche Stadt Vlaar- 
dingen, die an der Stelle der zerftörten Stadt Mafaffar fteht und eine jchöne 
Rhede, Trepangfifcherei und blühenden Handel und mit den drei nahe gelegenen 
Flecken 15,000 Einwohner hat. 

Eine zweite Reſidenzſchaft der Niederländer begreift ihre unmittelbaren Be 
fisungen auf der nördlichiten Spige der Inſel, wo Kultur und Kunftfleiß in den 
neuern Zeiten bedeutende Fortichritte gemacht haben, und worin die Stadt Mas 
nado am Fluſſe gleichen Namens und Tondano am fchönen See gleichen Na- 
mens liegen. Bon ben vielen, Gelebes umgebenden Eilanden bemerfen wir 
Butong, 85 Meilen lang und M Meilen breit; Panganfane, 50 Mei 
len lang und 15 Meilen breit; und Salaper, eigentlich eine Gruppe von 
Snfeln, wovon die Hauptinfel 60,000 Einwohner hat, die von den Niederländern 
Cwelche hier auch ein Fort haben) abhängig find, 


Die Fleinern fundifchen Inſeln, als: 


Bali, 1880 DO. Meilen groß und durch eine ſchmale Meerenge von Java ge: 
trennt, daher fie auch Klein-Java beißt. Hohe Gebirge thürmen ſich an 
den Küften empor; auch das Innere ift fehr gebirgig, jedoch ıft fie fruchtbar und 
liefert Reis, Indigo, Gaffee, Del, Tabad, Salz, u. |. w. zur Ausfuhr. Die Ein- 
wohner, deren Zahl auf 985,000 angegeben wird, find malayifcher Abſtammung 
und ftehen unter fieben unabhängigen Fürſten. Eins von diefen Fürftenthü- 
mern heißt Boliling, mit 130,000 Einwohnern und dem Hauptorte Boliling, 
welcher als der vornehmite Handelsplatz der ganzen Inſel betrachtet werden fann. 

Ein anderes Füritenthum heißt Karang-Nfam und enthält die Stadt 
—— Namens, welche an der Meerenge von Lombock liegt, groß und wohl ge— 

aut iſt und einen bedeutenden Handel treibt. 

Lombock, 1400 Q. Meilen groß und von 180,000 Menſchen bewohnt, an 
den Küften mit Felfen umgeben und im Innern gebirgig, ift wohl angebaut und 
zum Theil einem Naja in Bali unterworfen. 

Sumbava, WO Meilen lang und 35 bie 30 Meilen breit, 7400 Q. Meis 
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len groß, mit einem fehr fruchtbaren Boden und 800,000 Einwohnern, ift fehr 
vulfanifch und hat mehrere feuerfpeiende Berge, worunter der Bulfan von Toms 
boro, deffen Eruption 1815 fo fchredlich war, daß 12,000 Menſchen umfamen 
und ein Theil der Infel mit Bimsſteinen bededt wurde. Sie enthält 6 foge 
nannte Königreiche, worunter Bima das mächtigfte ift, und die eine Art von 
Bundesftaat unter dem Schutze der Holländer bildeten. 

Floreg, große Inſel, die gegen 50 Meilen lang, 40 -90 Meilen breit und 
überhaupt 8400 DO. Meilen groß, im Innern gebirgig und waldig, aber an der 
Küfte eben und fehr fruchtbar ift. Das Innere kennt man noch fait gar mich. 
Die Inſel ift mit Dörfern unter eigenen Dberhäuptern bededt ; einige gehören 
dem Könige von Bima auf Sumbava. An der Oſtſeite fteht ein Theil der Ein: 
wohner unter portugieftfcher Oberherrſchaft, worin Larentufa, rundum von 
hohen Felfenbergen eingefchloffen, der Hauptort ift. 

Sumba oder Sandelbofch, 100 Meilen lang, 30 Meilen breit und 
2060 Q. Meilen groß, aber faſt gänzlid, unbekannt, ob fie gleich gut angebaut 
und von Malayen bevölfert ift. 

Savu, in der Nähe von Sandelbofch, ganz hügelig und jteinig, mit 35,000 
Einwohnern, fteht unter den Niederländern. 

Sabrao, 600 Q. Meilen groß und durch eine ſchmale Meerenge von der 
folgenden, Solor, geſchieden. 

Solor, 400 Q. Meilen groß, wovon die Küftenbemohner Die Oberherrſchaft der 
Niederländer anerkennen, die Bergbewohner noch fehr wild find, ift reich an Eifen. 

Ombay, 1740 D. Meilen groß und nördlich von Timor gelegen, find wenig 
befannte Inſeln. 

Zimor, von allen Seiten mit hohen und fchroffen Bergen umgeben, aber 
gut bewäffert; reich an mannichfaltigen, Foftbaren Produften, worunter auch 
Gold, Kupfer und Sandelholz, und von Malayen bewohnt, enthält 8400 0. 
Meilen. In einem Theile der Inſel baben die ſchwarzen Vortugiefen einen 
Staat errichtet, deffen Hauptitadt Dillt beißt. Die Niederländer ſehen die 
ganze Südküſte, ale ihnen gehörig, an, und haben hier die Stadt Kupang mit 
dem Fort Goncordia, und ihre Beflgungen mit einigen naben Inſeln (wohin 
befonderg die fruchtbare Inſel Rött i mit 40,000 Eimolnern gehört) bilden 
eine Unterpräfeftur von Batavia. 

Die Moluffen- oder Gewürz-Inſeln. Im engern Berftande red: 

de u 5. net man hierher nur die Inſeln Ternate, Ti 
dor, Motir, Matſchian, Batfchian un 
einige ganz Feine ; im weitern alle zwifchen New 
Guinea und Gelebes liegenden Infeln, Die Luft 
ift auf den meiften fehr heiß, jedoch, nach Neuern, 
im Allgemeinen gefund, und auf einigen find thätiae 
Vulkane ind öftere Erdbeben. Gewürze, ale Mus 
fatnüffe, Muskatblüthen und Gewürznelfen, Se— 
gopalmen und die fchönften und feltenften Holzarten 
machen die Hauptprodufte diefer Inſeln aus, welde 
aus hohen, fteilen Bergen, mit den reizendften Tha— 
lern, befteben. 

Die Ureinwohner find die Haraforas (A 
foren), ein ftilleg, Aderbau treibendes Bolf, be 
bem jedoch dag barbarifche Geſetz berrfcht, erft einen 
Menfchen tödten und feinen Kopf überliefern zu 
müffen, bevor fie ald Männer betrachtet werben 
oder ſich verheirathen bürfess, welche Sitte aber mehr und mehr abnimmt. And | 





Die Cemwürjnelte. 
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halten fich weiße und ſchwarze VPortugiefen bier auf, welche leßtere Nachfommen 
der erften hierher gefommenen Portugiefen find. An den Kuften wohnen Ma: 
lagen, die einige Gwilifation befigen. Leber verfchiedene diefer Infeln herrſchen 
Sultane, die von den Holländern, den Herren diefer Inſelgruppe, abhängig find. 
Der mächtigfte ift der Sultan von Ternate. Die vorzüglichften Infeln find: 

1. Amboina, 400 Q. Meilen groß, mit 45,000 Einwohnern, durch einen 
Meeresarın in 2 Halbinfeln getrennt, die nur durch eine fchmale Randenge zus 
jammenhängen, mit Bergen und Anhöhen befegt, liefert die Gewürznelfen und 
üt nach Batavia die wichtigite oftindifche Golonie der Holländer 





Amphrisius Priamus zu Amboina. Eine Heufchredte von Ambeina. 


Ganz eigenthümlich diefer Inſel ift der unvergleichlic Eee 
— Priamus. Man findet hier auch Heuſchrecken, die über 5 Zo 
ang find. 

Die fchöne und regelmäßig gebaute Hauptitadt Ambon liegt an einem Mee- 
redarme bei dem wohl erhaltenen und ftarfen Fort Victoria und hat 1000 Häu— 
ter und 7000 Einwohner, worunter viele Chinefen. 


2. Seram, 6500 Q. Meilen groß, nordöftlich von Amboina, von einer hoben 
Gebirgsfette durchzogen, welche fic über 8000 Fuß erhebt, ift nur an den Küften 
von den Snolländern befeßt. Die Sagopalme wächſt hier in außerordentlicher 
Menge. Die Einwohner im Innern nd Haraforas und äußerſt roh. Süd— 
weſtlich von Ceram liegt die Inſel Buro, voller Berge, 1860 Q. M. groß und 
von 60,000 Menfchen bewohnt, die theils aus civilifirten Malayen, theild aus 
toben Haraforas befteben. 


‚3 Die Banda-Inſeln, welche die füdliche Reihe der Gewürz -» Infeln 
einnehmen, fich im Nordoften von Timor, im Meere von Banda, ausbreiten und 
in 4 Gruppen zerfallen, ale: 

' Die eigentlihen Banda⸗Inſeln, eine Gruppe von 10 Fleinen Infeln (als: 

anda Neira mit dem Fort und Städtchen Naſſau, Gunong-Api, 
merfwürdig wegen feines thätigen Vulkans), wovon nur 6 von etwa 6000 Men 
ſchen bewohnt find. Musfatnüffe und Musfatblüthen find die Hauptprodufte, 

‚Die ſüdweſtlichen Infeln, 8 größere und mehrere Fleinere, mit 36,000 
— wohin, z. B. Kiſſir, Wetter, Damm, Moa, u. ſ. w. 
gehören. 

Die füdöftlihen Infeln, ein langer Zug von größern und kleinern 
landen, worunter Timorstaut das größte iſt. 
. Die Arugruppe, die aus 4 größern, durch fchmale Kanäle getrennten, 
ſehr fruchtbaren Juſeln befteht. 
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4. Die eigentlihen Moluffen oder die Ternata’g, eine be 
trächtliche Gruppe von größern und Fleinern Inſeln, als: 

Dfchilolo, Bilolo, die größte unter allen, WO Meilen lang und 30 
Meilen breit, von einer eben fo unregelmäßigen Geftalt, wie Gelebes, bergig und 
fruchtbar, theild von Malayen, theils von Haraforas bewohnt, gehört theils dem 
Sultan von Ternate, theild dem Sultan von Tidor. 

Morty, ziemlid; groß, unter dem Sultan von Ternate. 

Ternate, mit der Hauptſtadt gleichen Namens, worin der fchöne Pallait 
des Sultans bemerfenswerth ift, und der niederländiichen Feltung Dranien, 
fen unter einem Sultan, der aud) einen Theil der Inſeln Gelebes und Gilolo 

(gt. 

Tidor, unter einem von den Niederländern abhängigen Sultan (ſowohl 
Ternate ald Tivor haben, wegen ihrer hohen Lage von 6000 Fuß über dem 
Meere, ein fehr gefundes Klima). 

Motir, deffen Sultan gleichfalls von den Niederländern abhängig ift, und 
wo die Einwohner alle Töpfer find, welche die benachbarten Inſeln mit Töpfer: 
gefchirr verfehen, daher man diefes Inſelchen auch den Töpfer nennt. 

Matfchian, 30 Meilen im Umfange groß, und Batfchian, 50 Meilen 
lang und %0 breit, unter Sultanen, die Ds von den Niederländern abhängig 
find; leßtere Inſel bat merfwürdige heiße Quellen, weldye, wie der Geifer un 
Island, aus der Tiefe hervorfpringen. 

t Ob * 65 Meilen lang und 10 breit, mit einem kleinen Fort der Niederlan⸗ 
er, u. ſ. w. 

Die Suluh-Inſeln, zwiſchen Borneo und Magindanao, eine zahlreiche 

Gruppe von ſchönen und fruchtbaren Inſeln, mit 150,000 Einwohnern, melde 
eübte Seefahrer und gute Schiffbauer find und Seeräuberei und Handel trei- 
en. Ihr Sultan beſitzt, außer mehreren anderen Befigungen, wohin der größte 

Theil der 8400 DO. Meilen großen, nördlidy von Borneo gelegenen Inſel Para 

goa oder Palamwan gehört, auch den nordöftlichen Theil von Borneo. 

Hauptitadt ift Bewan, mit 6000 Einwohnern, auf der Inſel Suluh. 

Magindanao. Diefe große Infel bat ein für die Europäer gefährliches 
Klima, Moräfte, Seen, Sandgegenden, Bulfane wechſeln mit Wäldern und 
Gebirgen ab, doch giebt es auch jehr fruchtbare Gegenden. Sauptprodufte find 
Reis, die herrlichſten Tropenfrüchte und die fchönften Waldbäume, die vortreff:- 
liches Schiffbauholz geben. Auch fehlt eg nicht an Gold. Die Einwohner, die, 
mit Ausnahme der die unzugänglichften Gebirge bewohnenden Papuas, zu den 
Malayen gehören, find befonders durch ihre Seeräuberei befannt und fteben 
— ——— Sultanen, von welchen der Sultan von Magindanao der wich⸗ 
tigfte iſt. 

Magindanao heißt die alte Hauptitadt und Selangan die neue Hauptitadt ; 
am Pelandfchi, mit einem Pallafte des Sultans. 

Pollof, Hafen, an der Illana⸗Bai, einer der beften in dem indifchen Meere, 
wo ein anfehnlicher Handel getrieben wird. — Einen Theil der Küite, etwa 3% 
D. Meilen mit 43,800 Einwohnern, beſitzen die Spanier mit der Stadt Sam- 
buangam, die gegen 1000 Einwohner hat und der Verbannungsert für die Phi— 
lippiner ift. u 
‚Die pbilippinifchen oder manilifhen Inſeln. Sie werden 
öftlic, vom großen Ocean und mweftlich vom chineftichen Meere befpült und ent: 
halten zufammen 73,000 Q. Meilen und 3,000,000 Einwohner. Cine aufer: 
ordentliche Fruchtbarfeit herrfcht auf diefen Inſein, welche beträchtliche Gebirge, 
worunter viele Vulkane, enthalten. Sie find befonders fruchtbar an Reis, vor: 
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trefflicher Baumwolle, Zucker, Indigo, u. ſ. w. und reich an Gold. Zwei ſehr 
verſchiedene Menfchenragen giebt es bier, die malayiſche und eine negerartige, 
welche lettere die innern unbefannten Gegenden bewohnt, in einer — Wild⸗ 
beit lebt und Ein Volk mit den Papuas auf Neu⸗Guinea ausmacht. Die Spa— 
nier eignen fich die Herrfchaft zu, wiewohl viele Einwohner frei und unabhängig 
unter der Regierung ihrer Bamilienhäupter leben. Die größte von diefen In— 
er heißt Manila oder Luzon, hat eine fehr unregelmäßige Gejtalt und ents 
Alt die 
Hauptitadt Manila, am Fluffe Pafjig und an einer Bat, hat jest bedeutende 
Beftungömerte, breite, große Straßen, fteinerne Häufer von 2 Stockwerk, Vor⸗ 

adte, die weit größer, als die Stabt felbft find, eine Univerfität und andere 
Unterrichtsanftalten, eine Bank, erheblichen Handel (1823 betrug die Einfuhr 
$1,957,750 und die Ausfuhr $1,537,5%) und mit den Vorftädten 140,000 big 
150,000 Einwohner, worunter die Tagalen und Chinefen den größten Theil 
ausmachen. In der wichtigften Vorftadt Bidondo, dem Site der Induſtrie, iſt 
— königliche Cigarrenfabrik, welche 4000 Weiber und 1000 Männer bes 

t. 

Die Stadt Cavite, in neuern Zeiten wohl befeſtigt und mit einem Telegra— 
phen, einem Schiffsarfenale und einem Sciffswerfte verfehen, ift der Hafen 
von Manila. Drei Stunden von der Stadt Manila ift die Grotte von San 
Mattheo, die fich 1700 Schritte weit an einem unterirdifchen Fluffe in's Gebirge 
hineinzieht. 

Südlich von Luzon liegen die unzähligen großen und Fleinen Inſeln, die man 
die biffajifchen oder Biffaner-Infeln nennt, worunter Samar, Leyte, 
Zebu, Negros, Panay und Mindoro ſich am meiften durch ihre Größe auszeich— 
nen. Sie find nur durch fehmale Meerengen von einander getrennt, und die 
Schifffahrt ift in diefen Kanälen fehr gefährlih. Die Spanier haben auf den 
meijten kleine Befagungen, aber ihre errfchaft erſtreckt fich nur auf die Kuͤſten. 
Sie werden größtentheils von malapifchen Stämmen, zum Theil aud) von negers 
artigen Einwohnern bewohnt und enthalten zufammen 17,600 Q. Meilen mit 
300,000 Einwohnern. 

Nördlich von der Inſel Manila liegen die Babuyanen und Baſchi-In— 
feln, 2 Gruppen von fehr Fleinen und wenig befannten Inſeln. 


Auſtral-Aſien. 


Auſtral⸗Aſien begreift den ſüdweſtlichen Theil von Oceanica, enthält etwa 3 
feines Flaͤchenraums und liegt gänzlich firdlich vom Aequator. Dazu gehören: 
Auftralien, Ban Diemen’s Land, Neu-Seeland, Neu:Guinea, Neu:Brittanien, 
Neu⸗Irland, die Salomon’s Inſeln, die neusbebridifchen Inſeln, Neu⸗Caledo⸗ 
nien,n.f.w. Die Einwohnerzahl wird auf 1,000,000 bi3 2,000,000 Seelen 
und der Klächeninhalt auf 3,500,000 Q. Meilen gefchätt. 

Auftralien, früher Neu-Holland, it die größte Inſel in der Melt. 
Sie ift 600 Meilen lang und enthält 3,000,000 Q. Meilen. Groß-Brittanien 
macht Anfprüche auf den Beſitz der ganzen Inſel. Sie beiteht aus zwei großen 
Theilen, von denen der weitliche feinen alten Namen Neu-Holland beibes 
hält, während der öftliche Neu⸗Süd-Wales genannt wird. 

Die nördlichen, füdlichen und weftlichen Küften find vom indifchen, die öftlis 
chen vom ftillen Meere umfloffen. Beide Meere bilden unzählige Baien und 
Bufen. Die merfwürdigiten find: 

1. Der Bufen von Sarpentaria, auf der Nordfüfte, der 400 Meilen 
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breit und 600 Meilen lang und auf deffen Oſt⸗ und Sübdfeite dag Land fehr nie- 
drig it; 2, die Joſeph-Bonaparte-Bai, gleichfalls an der Nordküſte; 
3. der Spencer’8-Bufen (jonit Bonaparte-Bufen genannt, der 
fih an der Südküſte WO Meilen landeinwärts erftrecdt und fich in der Geftalt 
eines fehr großen Fluffes zeigt; 4. der St. VincentsBufen (font I 
jepbine= Bufen genannt), der ſich 90 Meilen landeinwärtg erſtreckt, gleich 
falls auf der Südfeite; 5. die Haien- oder Seehunds -Bai, dur 
die Halbinfel Peron in 2 Theile gejchieden ; 6. die Geographen-Bai, beide 
auf der Weſtküſte; 7. die Botany-Bai und 8. die Port-Jackſow's— 
Bat auf der Dftfüfte. 

Flüffe, von der Größe, mie fie in den übrigen Erdtheilen ſich finden, hat man 
noch nicht angetroffen, wenigitens find die big jet befannt gewordenen nur 
Klüffe von mittlerer Größe. Auch ftrömen mehrere, ftatt nad) dem Meere, dem 
Innern des Landes zu, und ihr Waſſer ift oft falzig. Unter den Flüffen an der 
Oſtküſte find am bemerfenswertbeiten : 

1. Der Brisbane, der größte darunter, 1824 entdeckt, welcher von Einigen 
für den Abfluß des Macquarie gehalten wird, eine fruchtbare Gegend durchfließt, 
an feiner Mündung 3 Meilen breit ift und unter 28° ©. Br. fich in die More: 
ton⸗Bai ergießt; 2. der Boyne, der in die Curtis-Bai mündet; 3. der Tweed, 
der in der Nähe der Warningberge fließt; 4. der Haſtings, ein Fluß, welchen 
Orley unterfucht bat, der in einem engen Gebirgsthale nördlich von den britti- 
ſchen Golonien entfpringt, hernach reizende, fruchtbare Gegenden durchfließt, den 
Forbes und Ellenborough aufnimmt und bei feiner Mündung in das Meer einen 
Hafen, den Port Macquarie, bildet; 5. der Hawkesbury, der im Bezirke Argule 
entipringt, zuerjt den Namen Wolondilly, hernach Warragamba und Neyean 
führt, und nach einem 150 Meilen langen Laufe in die Brocden-Bai feine Min 
dung bat und 50 Meilen landeinwärts für die größten Schiffe fabrbar if. Er 
tritt oft 40 Fuß über feine hohen Ufer aus und reißt die Häufer und Ernten der 
Goloniften mit fort. Weiter hinauf nimmt er den Fluß Grove auf, der durdı 
eine fchmale Deffnung aus der Gebirgsfette herabfommt. Oberhalb dieler 
Stelle wendet er fich gegen Süden und befommt den Namen Nepean. Nadı 
dem Hawkesbury folgt der Georgsfluß, der fich in die BotanyBaı ergießt und 
bis 30 Meilen weit oberhalb derteiben ſchiffbar iſt, wo er fich in 2 Arme theilt. 
Andere Fleinere Flüffe find der Cooksfluß, der Paramatta, der Hunter, der En 
deavour, der Schmwanenfluß, u. f. w. 

Größer find die Fluffe, die im Innern auf der Weftfeite der blauen Berge, in 
einer von Dften gegen Werten gebenden Richtung fließen und erft durch die 
neuern Unterfuchungen der Britten entdeckt worden find, ale: 

1. Der Macquarie, welcher aus der Vereinigung des Fifch- und des Camp 
bellfluſſes entiteht, den Bells-River aufnimmt, viel IBaffer von feinen 4 Haupt 
Nebenflüffen empfängt und feinen Ufern durch Wäſſerung eine reiche —— 
giebt, zuletzt aber ſich in ſumpfigen Niederungen verliert; 2. der Lachlan, der 
auf ſeinem langen Laufe, welcher in gerader Linie 350, aber mit den Windungen 
850 Meilen beträgt, außer den Zufluffen, die er aus feinen Quellenflüſſen von 
den blauen Bergen erhält, feinen einzigen Strom aufnimmt und feine Gewäſſer 
über niedrige und unfruchtbare Sumpfgegenden verbreitet. Diefer Fluß verliert 
fichh wahrfcheinlich in Seen und Sümpfen, ohne dag Meer zu erreichen; nad 
Sturt’8 Behauptung aber follen die zerftreuten Waſſer der KachlausSüumpfe ſich 
wieder vereinigen und vermittelt eines breiten, fließenden Gewäſſers in den 
Morumbidgi fallen; 8. der Gaftlereagh, ein anſehnlicher Strom, welcher dem 
Macauarie nicht nachiteht, und — Bette durch viele holzreiche Inſeln getheilt 
iſt, gebt zuletzt in den Darling; 4. der Peelsfluß, gleichfalls ein anſehnlicher 
Fluß des Innern, welcher den Cockburn-River aufnimmt; 5. der durch den Cr 
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pitan Sturt 1829 entdeckte Darling, ein fehr falziger und anfehnlicher Fluß, der 
itellenweife 240 Fuß breit ift und den Gaftlereagh und den durch den Gwydir 
(bei den Eingebornen Kindur genannt) verftärften Dumaresq Cbei den Einges 
borenen Karanla genannt) —— und zuletzt ſich mit dem Morumbidgi ver⸗ 
einigt; 6. Der Morumbidgi, durch den Capitän Sturt unterfucht und befahren, 
welcher, nach demjelben, unter 34° Br. und 158° D. L. von Ferro den Darling 
aufnehmen fol und zulegt in den Murray geht; 7. der Murray, ein von Sturt 
eutdeckter, großer Fluß, zum Theil mit romantifchen Umgebungen, und an deffen 
Ufern fich ftellenmeife 200 Fuß hobe Felfen erheben, entiteht aus der Verbindung 
der 3 Flüſſe Hume, Ovens und Goulburn Cletterer wahrſcheinlich ein und ders 
felbe mit dem Lindefay), die aus der hohen Gebirgsfette Warragong, der hödh 
ten im firdlichen Auftralien, entfpringen, nimmt den Morumbidgt * und mün⸗ 
det ſich in den ſeichten, mit dem Meere an der Südküſte in Verbindung ſtehenden, 
etwa 50—60 Meilen langen und 30—40 breiten See Alexandrina, deſſen Aus⸗ 
fluß in die Encounter-Bat, in der Nähe des Kap Jervis in Flindersland, ift, 

An der Nordfüfte Neu: Hollands entdeckte der brittiiche Kapitän King bei 
Unterfuchung derfelben 3 Fluffe, die er Aligatorflüffe nannte, und wovon er 2 
befuhr. Diefe ergießen ſich in geringer Entfernung von einander in die Ban 
Diemens⸗Bai, und werden für die Mündungsarme eines einzigen Fluffes gehal- 
ten. Auch find 1839 durdy den Britten Wickham an der Nordfufte zwei neue 
ziemlich große Flüffe, der Adelaide und Victoria entdeckt worden. An der Nord- 
weitfüfte kennt man jet auch mehrere Flüffe, ald den bedeutenden Glenelg und 
den Fitzroy. An der Weftfüfte find der Avon, der Gascoigne und der Scwas 
nenfluß, welcher den Ganning aufnimmt. 

Bemerfenswerth ift wegen feiner IBafferfälle der Gebirgsfluß Apsley, welcher 
bei dem erften IBafferfalle, den die Britten Beckett's Gataract nannten, 150 
jenfrecht in ein tiefes Becken hinabſtürzt. Prachtvoller noch ift der zweite 

afferfall (Bathurſt's Gataract genannt), indem hier der durch viele Wald— 
ſtröme verftärfte Fluß mit feinen durch einen Felfen getheilten zwei Srömen, 
deren Breite 210 Fuß beträgt, 235 Fuß hoch mit betäubenden Getöfe hinabftürzt, 
dann 1200 Fuß weit durch die Felsipalten fortrollt, zum zweiten Male in unzers 
trennter Maffe 100 Fuß berabfüllt und dann zwifchen fenfrechten Klippen mehr 
ale 1200 Fuß hoch von Fall zu Fall nody) eine Viertelmeile fortitrömt, bie er ſich 
gischen unermeßlichen Felsklippen dem Auge entzieht. 

Große Kandfeen hat man noch nicht entdeckt, Außer dem angeführten Alexan⸗ 
drina, find die bedeutenditen bie jet befannten : der Georgenfee, auf der Weit: 
jeite der blauen Gebirge, 2139 Fuß über der Meeresfläche ; der Campbell-Lake, 
um Innern von Neu-Süd-Wales, 3 bis 4 Meilen lang und 14 Meile breit, und 
der Taylorsstafe, an der Seefitfte, am Fuße der drei Brüder genannten 
Berge und der erſt neuerlichit entdeckte Victoriafee. Die Vermuthung, daß im 
Innern ein großer Binnenfee fei, fcheint Beftätigung zu finden durch die Aus— 
fage der Eingebornen, wonad) ein großer See, Namens Walambingie, im In: 
nern fich befinde, der einem großen Fluffe den Urforung gebe. 

Man kennt big jett erft einen kleinen Theil diefes großen Landes. Am mei- 
teiten ift man von der Ditfüfte aus in das Innere eingedrungen ; in den meiften 
Gegenden befchränft ſich aber die Kenntniß der Europäer nur auf ſchmale 
Kiüitenftriche. Viele Gegenden der Küfte erlauben wegen Untiefen oder heftiger 
Brandung den Schiffen feinen Zugang. Einige Küften baben ein rauhes, uns 
fruchtbares Anfehen ; andere enthalten große fruchtbare Streden, wo Pflanzen 
und Thiere, die dahin verfeßt wurden, trefflic, gedeihen. Uebrigens jind die 
Küften theild Steil⸗, theils Flachfüften, dody fo, daß letztere im Allgemeinen vors 
berrfchen. Was dag Innere betrifft; fo berrfcht dafelbft, fo weit man es big 
jetzt kennt, die Form des Flachlandes a. dagegen ift die Gebirgsform fehr 
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befchränft. Es erheben ſich zwar aus den Ebenen Bergfetten, aber gewöhnlid; 
ifolirt und ohne Verbindung mit einander; ftände dag Meer nur einige 100 
höher, fo würde fi ganz Neu-Holland in eine Gruppe von Infeln auflöjen. 
ochgebirge und Plateauländer fehlen faft ganz, fo wie auch Die Stufenländer 
fehr unbedeutend find. 

Bon den vorhandenen Gebirgen fennt man vorzüglic; die blauen Berge, eine 
im Welten der englifchen Eolonie von Norden, wo fie anfangs niedrig " nad 
Süden und noch weiter mit der Küfte parallel fortftreichende wilde Gebirge; 
fette, die jeboch die Schneelinie nicht erreicht, indem fie etwa 6 bis 7000 Fuß 
hoch ift, wenigfteng fchätte Oxley einen der höchften Berge derfelben, den Sea 
View⸗Mount, an deffen Fuß der Haltings entfpringt, 6 bis 7000 Fuß hoch. 
Diefe Gebirgsfette erreicht in einer Entfernung von 55 bis 110 Meilen von der 
Küfte ihre größte Höhe und macht eine Wafferfcheidung zwifchen den öftlichen 
und weftlichen Gewaͤſſern. Sie bietet überall unzugängliche Schluchten, fehr 
hohe und fteile Felfenwände und ſchauerliche Abgründe dar, die bisher das Vor: 
dringen unmöglidy machten. Allein in neuern Zeiten hat man nach einer ſechs— 
monatlichen Arbeit am 20. Januar 1815 eine Straße über diefes Gebirge 
vollendet, daffelbe überftiegen und die jenfeits deffelben gelegenen Gegenden fen: 
nen gelernt. Man fand am Fuße eines Mount Yorks benannten Berges eine 
fruchtbare, von 2 Bächen bewäfferte Ebene, deren Vereinigung den Corfluß bil: 
det, der fi; in den Nepean ergießt. Jenſeits des Sorfluftes uberftieg man wie 
der eine Reihe fehr hoher Berge bis an den Fifchfluß, wo der Anblick des Landes 
. immer fchöner wurde. Fruchtbare Ebenen folgten auf einander, welche durch 
mäßige Bergreihen getrennt wurden. In diefen neu entdedten Gegenden fand 
man feine Einwohner, aber das Kängurub, den Emu (den neusholländifchen 
Gafuar), das Scnabelthier, ſchwarze Schwäne, wilde Puter und Gänfe, Enten 
und fupferfarbene Tauben in Menge. UWeberhaupt hat man auf der Meitfeite 
der blauen Berge üppige und malerifch - fchöne Randftriche gefunden, mit einem 
Boden, der nirgende beifer fein kann. Desgleichen bieten die fürzlich unterſuch⸗ 
ten Gegenden um Weſternport J— Grantsland (auf der Südoſtküſte New 
Hollands) einen reichen und fruchtbaren Landſtrich dar, der zum Anbaue ſich 
fehr eignet. Doch fann man von Sidney zu Lande nur mit großen Schwierig 
feiten gelangen, weil 4 hohe Bergfetten, deren Gipfel zum Theil Tangdanernden 
Schnee tragen, überftiegen werden müffen. Diefer Äidlichfte Theil der blauen 
Berge, wozu die hohe Kette Warragong, die höchfte im ſüdlichen Neu + Holland, 

hört, hat den Namen der Auftral-Alpen erhalten, erhebt ſich bis zu 8000 Fuß 

öhe und endigt fich im Kap Wilfon an der Baß- Straße. Eine Schöne Berg 
fette wurde 1836 von Mitchel bei feiner dritten in das Innere unternommenen 
Neife entdedt und von ihm Grampiang genannt; fpätere Unterfuchung ergab, 
daß fie zwifchen dem Murray und dem Meere fidy ausdehnt, und daß in ihr eine 
Menge Flüffe entfpringt. Der öftlichfte höchſte Berg diefer Gebirgsfette, an 
deren Nordſeite der Wimmera als vorzüglichiter Fluß ftrömt, heißt Williame: 
berg und ift 8200 4 hoch. Wo auf der Weftfüfte Neu⸗Hollands die Geogras 
phen-Bai und der Schwanenfluß ſich befinden, hat man fürzlich in einiger Ent 
fernung von der Küfte eine beinahe ununterbrochene fteile Gebirgemand entbedt, 
welcher der Kapitän Stirling den Namen Darlingfette gegeben bat, die 40 Mei 
len breit ift, und deren mittlere Höhe auf 12 bis 1500 Fuß gefchäßt wird, weven 
jedoch eine der höchften gemeffenen Bergfpigen 3000 Fuß body gefunden wurde. 
Auch nördlich von der Darlingfette hat man Fürzlich eine neue Bergfette geſeben 
und fie Bictoriafette und das zwifchen ihr und dem Meerc gelegene fruchtbare 
Land VictoriasProvinz genannt, In Neu-⸗Süd⸗Wales iſt der 1500 Fuß hebe 
merfwürdige Berg Wingen, aus welchem Flammen mit Rauchwolken aufſtei⸗ 
gen, ohne daß er jedoch ein Vulkan ift, 
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Was das Klima von Neu Holland betrifft, fo ift die Hige im Sommer oft, 
anßerorbentlich ; doch wird fie durch die See» und Landwinde ee an 
erträglicd; gemadjt. Auch Stürme find nicht felten. Im Winter it in den tiefen 
am Meeresufer liegenden Theilen der Oſtküſte felten Froft ; im höhern Innern 
aber erblidt man oft Wafferbehälter mit Ei8 und die Höhen der Berge mit 
Schnee bededt. Die Regenzeit der öftlic von den blauen Bergen liegenden 
Gegenden tritt gewöhnlich während der Wintermonate ein, auf der Teftfeite im 
Sommer. Am fälteften find bier gewöhnlich die Südoftwinde, am heißeften die 
aus Nordweften. Donnermetter find beinahe zu allen Sahregzeiten außerordent- 
lich häufig und heftig; auch Erdbeben hat man gefpürt. Im Ganzen aber iſt 
das Klima fehr gefund und dem Menjchen höchft zuträglid). 





Gh 


Doryanthes Excelsa. Die Flachẽlilie. 


In mancher Beziehung unterfcheidet ſich Auftralien auffallend von dem Leber: 
reſte der Welt. Kart alle Pflanzenarten, von dem Fleinften Gefträuche bie zu 
den höchiten Zierden des Waldes, find hier anders geftaltet. Kein Fluß oder 
Marſchland enthält Schildkröten, Eidechfen u. d. gl. und die größten Thiere, die 
man bisher gefunden hat, find nicht größer als gewöhnliche Schaafe. Im Thier: 
und Pflanzenreiche trägt Alles den Stempel der Eigenthümlichfeit an fih. Die 
Schwäne find fchwarz und die Adler weiß ; der Maulwurf legt Eier, hat einen 
Entenfchnabel und fängt feine Jungen. Die Birnen find von vs und haben 
— Stengel am größern Ende und die Kirſchen wachſen mit den Körnern nach 
außen. 

So weit man das Land kennt, hat man überall Akazien aflgetroffen, deren 
man bereits über 100 Gattungen zählt. — Bon den eigenthümlichen Pflanzen 
Auſtral⸗Aſiens überhaupt bemerfen wir: 

Die Flachelilie (Phormium tenax), in Neu» Seeland einheimifch, welche die 
Einwohner mit fehr ftarfem und dauerhaftem Flachſe verfiebt. Die Blätter 
werden 5 bid 6 Fuß lang; fobald fie ausgewachfen find, fchneidet man fie fofort 
ab und bereitet fie zum Gebrauche zu. Dies gefchieht zwar auf eine fehr ein; 
fache aber mühjfelige Weife. Die Frauenzimmer halten das Ende eines friſch 
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abgeſchnittenen Blattes mit den Zehen feſt und ſtecken alsdann eine Muſchel 
zwiſchen der grünen Subſtanz und der Faſer, womit ſie alsdann die ganze Länge 
des Blattes durchfchneiden. Man hat diefe Pflanze in England und Franfreid) 
ezogen, * bisher vergebens verſucht, die Faſern mit größerer Schnelligkeit 
08 zu machen. 
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Atayien,. 


Die Doryanthes Excelsa oder neu = holländifche Lilie ift eins der prächtigiten 
Gewaͤchſe. Sie hat in Treibhäufern zumeilen eine Höhe von 24 Fuß erreicht, 
Auf der Spige hat fie eine Krone der vollften carmofinrorhen Bluthen, deren 
jede 6 Zoll im Durchmeſſer mißt. Die Blätter find fehr zahlreich, ſchwerdt 
fürmig und 5 bie 6 Fuß lang. 

Die Cephalotus Follicularis hat unter den Blättern Frugförmige Knollen mit 
einem Dedel, die mit der Kru Nanje Aehnlichkeit haben. Diefe Krüge find 
gewöhnlich mit einer füßlichen Flüffigfeit angefüllt, in der man Ameifen und an 
dere Inſekten todt findet. Der Dedel hebt und fchließt ſich zumeilen, welches 
man dem jedesmaligen Zuftande der Atmosphäre zufchreibt. 








Cephalotus Follicularis. Telopea Speciosissima. 


Claudea Elegans ift ein prachtvolled Seegras, Dawsonia Polytrichoides eit 
eigenthümliches Moos. 

Die Telopea Speciosissima gehört zur Klaffe der Proteacex, die fich wegen 
ihres fihönen Laubes und lieblicher Blütben auszeichnen. 
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Die Araucaria Excelsa wurde zuerſt auf der Norfolk⸗Inſel und in NeusCales 
donien angetroffen und gehört zu den höchſten Bäumen in der Belt. 





Cenomyce Retispora. Araucaria Excelra. Claudea Elegana, 


Das — von dem es viele Gattungen giebt, iſt das größte Thier, das 
big jetzt in Auſtral⸗Aſien angetroffen worden. Das größte iſt etwa fo groß wie 
ein ausgewachfenes Schaaf und fpringt 30 Fuß in einem Sate, was es durch 
die große Stärfe feiner Hinterbeine zu thun im Stande iſt. Das Weibchen hat 
wie das Dpoffum eine Art Beutel für die Aufnahme der Jungen. Sie verthei- 
digen fic mit dem Schwanze, deffen Schlag ſchon manchmal einem Manne das 
Bein gebrochen hat. Das Fleiſch diefes Thieres ift fehr beliebt und foll wie 
Hammelfleifch ſchmecken. 





Der Dinge oder neu · holãndiſche Bund. 


Der Dingo oder neusholländifche Hund ift wild, flinf und gefräßig. Er bellt 
niemals und ift dag einzige urfprünglich in Auftral » Aften einheimifche Thier. 
Einer, den man nad England gebradyt hatte, fprang einem Efel auf den Rüden 
und hätte ihn beinahe um's Leben gebracht. 
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Tas Schweifthier. Die Opoſſum⸗Hyãne. 


Das Schweifthier, welches ſeinen Namen von ſeinem langen, buſchigen 
Schwanze hat, gehört zu einer ganz eigenthümlichen Klaſſe vierfüßiger Thiere. 
Das Schnabelthier ift etwa fo groß wie eine Kate, mit Pelz bedeckt, mit Floß- 
federn und hat einen Entenfchnabel. Es legt Eier, fäugt feine Jungen und lebt 
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meiftentheild im Waffe. Der Fuß des Maͤnnchens ift mit einem Sporn ver- 
feben, durch den eine giftige Flüſſigkeit dringt, weldye das Thier ſehr gefährlich 











macht. 
* Der Emu iſt der größte Vogel Auſtraliens, 
Lye, 9 hat einige Aehnlichkeit mit dem Strauße, iſt 
ee AS, aber etwas Fleiner (nur 7 Fuß hoch). Seine 


SE Federn fehen in einiger Entfernung wie 
ze fr bes Haar aus. Man erlegt ihn keines ler 
5 - fches halber, welches wie Nindfleifch ſchmeckt. 

2 Der ſchwarze Schwan ift etwas Fleiner als 
DE EG SE der weiße, fonit aber ihm in Geftalt und Le 
Das Scpaabrlıdier, Der Om. bensweife gleich, 

Der Honigfanger ift ein feltfamer Vogel; feine Zunge, mit der er den Blu⸗ 
menfaft faugt, gleicht einer Bürfte. — Die Menura Superba ift, wie ihr Name 
bezeichnet, ein höchft prächtiger Vogel. 








Menura Snperba. Der Grumd: Papagei. 


Der gefledte Kirfchbeißer ift von bunter Farbe ; fein oberer Theil ift hellgrau, 
fein Schnabel und Rumpf dunfelcarmoifin, fein Hals ſchwarz und an den Sei⸗ 
ten hat er, auf ſchwarzem Grunde, fchneeweiße Fleden. . 

Das Blaufehlchen ıft ein Feiner, Lieblicher Vogel. Sein Rüden, Kopf und 
Hals find ſchwarz, mit prächtigen blauen Streifen. Es ift fortwährend in Be- 
wegung, hält feinen Schnabel fait aufrecht und fingt, wenn es auffliegt. 





Eine Taube mit Bronzenflägeln u, Kamme. Der Königs: Pingftvogel. Das Blaufchiden. 


Der Königs + Pfingftvogel hat nur * Farben: goldgelb und pechfchmar;. 
a — ſehen wie der weichſte Sammt aus und geben ihm ein herrliches 
Anſehen. 

Unter den Cockatoos iſt der mit carmoiſinrothem Schwanze und ſchwarzem 

Rumpfe von außerordentlicher Schönheit. — Bisher hat man nur wenig Raub- 

vöegel in Auftralien angetroffen. Der keilſchwänzige Adler, etwa fo groß ale 
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der europäifche goldene Adler, ift der größte. Seine Beine find bis an die Zehen 
mit Federn bededt. 

Tauben mit bronzefarbigen Flügeln und Kamme, find die feltenften Vögel Au- 
ſtraliens. Die einzige, welche in Europa vorhanden ift, befindet ſich im Mu: 
feum der Linne’fchen Gefellichaft zu London. —Herrliche Papageien und Tauben 
von jeglicher Farbe, Baffervögel, u. ſ. w. giebt es in großer Menge. 










Der keilfhmwänzige Mler. Der Codatoo mit carmoifinzerhem Scwanze. 


Die Ureinwohner Auftralieng, mıt Ausnahme der NewsSeeländer, find Pa- 
puas. Man nennt fie auch Melanefianer, d. h. ſchwarze Sinfelbewohner. Unter 
diefem Volke, befonders in Auftralien, herrſcht noch ein vollfommener Natur, 
fand. Sie fennen fein — ie Leben, feine — 5—— und keine Ge⸗ 
ſetze. Jedermann handelt hier nach eigenem Willen und Belieben. 
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Tine Taube mit brongefarbigen Stügen. Der gefledte Kirfchbeißer, Der graue Waflervogel. 


Diefe elenden Geſchöpfe haben oft weder Kleidung noch Wohnung, leben in 
der freien Luft und fchlafen in Felfenhöhlen oder Gebufchen. Sie kennen nicht 
den Gebrauch des Bogeng, find aber mit Speeren, Keulen und Schilden bewaff- 
net. Man fagt, daß fie feine Sdee von einem göttlichen Weſen und daher weder 
Gößen noch Opfer, weder Gebete noch Priefter haben. Ihre Wahrnehmungs⸗ 








Aufiralier ai — Nachen mit einem Wanne. 
Eraft iſt ſchnell und gleich andern Wilden entdeden fie im Grafe oder Gebüſche 
eine Spur, wo ein civiliſirter Menſch durchaus nichts wahrnehmen könnte. Ihre 
Gebehrdenfprache ift bewundernswürdig; fie find überdies liſtig, luſtig und 
eigenfinnig. 
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Der Fifchfang ift ihre Hawptbefchäftigung ; ihre Canoes find von der roheften 
Art und befteben meifteng nur aus einer an beiden Enden’ über einander gelegten 
und zufammen gebundenen Baumrinde. Die Eingebornen auf den Inſeln des 
Dampier:Archipels haben nur einen Kloß, auf dem fie mit aus einander geſperr⸗ 
ten Beinen fisen und den fie durch ein Ruder in Bewegung fegen. In andern 
Gegenden höhlt man nur ein Stück Holz aus, dag nicht mehr als einen Men; 
ſchen hält, weldyer in diefem Nachen verſchiedene Stellungen einnimmt und ihn 
auf mannigfache Weiſe fteuert. Im Auffpießen der Fiſche zeigen dieſe Wilden 
mitunter große Fertigfeit. 





Ein Fingebomer des Dampier⸗Archipels. 


Die Bewohner Neu-Guineas, NeusBrittanieng, der Salomon's Inſeln, der 
neushebridifchen Infeln, NeusGaledonieng, u. ſ. w. gehören zwar derfelben Men: 
fchenrage an, haben aber größere Fortſchritte in der Kultur gemacht, als die Be: 
wohner Auftraliens und ſtehen auch unter einer Art von Regierungsform. Eic 
—* Hütten und Boote und machen Fiſchernetze und Segel mit großer Gefchid: 

it. 

Die NeusSeeländer gehören zur malayifchen Menfchenrase und befteben (mie 
es bei diefem Volfe auch in andern Gegenden der Fall it) aus Adeligen und 
Sflaven. Sie find ein fchöner, aber Friegerifcher und wilder Menfchenjchlag. 
Sie find als Menfchenfreffer befannt und verzehren nicht nur Kriegsgefangene, 
fondern auch ihre eigenen Sklaven, weldye fie im Zorne zumeilen erjchlagen. 
Europäifche Schiffe And ſchon oft von ihnen gefapert und die Mannfchaft getöd- 
tet und verzehrt worden, aber der wohlthätige Einfluß der Miffionsanftalten hat 
diefen Gräuelthaten Schranfen gefeßt. 

NeusSeeländer, welche einigermaßen civilifirt find, werben zumeilen mit auf 
die Wallfiſchjagd genommen. Hier zeigen fie ſich brauchbar umd laffen fich audı 
leicht bändigen. an hat fogar einen Fall gehabt, wo ein ftarf tattowirter 
Südindier der Commandeur eines großen — 53 — Schiffes und ein geſchickter, 
fo wie wiſſenſchaftlich gebildeter Seefahrer wurde. Viele dieſer Inſelbewohner 
arbeiten als Tagelöhner zu Sydney und man lobt ſie ungemein, weil fie ſich 
durchaus vom. Genuffe geiftiger Getränfe enthalten. 

Das Tattowiren (Taettoiren) db. h. mit eingerigten ober punftirten und ge: 
färbten Bildern die Haut bezeichnen, ift in Neu-Seeland fehr allgemein. Ber: 
nehme Leute haben dag Geſicht und fogar den ganzen Körper auf diefe Weiſe 
bemalt und der Rang wird bezeichnet, je nachdem ein größerer oder Fleinerer 
Raum des Körpers tattowirt ift. 

Die Kinder der weißen Goloniften oder der Anglo-Auftralier und Tasmanier 
unterfcheiden fich, fogar ſchon im erften Gefchledhte, von ihren Stammpätern. 
Faft ohne Ausnahme haben fie eine fehr weiße Hautfarbe und blaue Augen. 
Sie werden ſchlank und mager, und bald gefchlechtereif. Dem Charafter nadı 
follen fie energifch, intelligent und muthig fein, und halten ihre Rage für beffer, 
ale die ihrer Vorfahren. 

Die in den auftralifchen Golonien, befonders Neu-Süd⸗Wales, geborne meife 
Bevölferung führt den Beinamen Gurrench, zum Gegenfate der eingewans 
Derten weißen Verbrecher, denen man den Namen Sterling beilegt. Erftere 
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haben eine große Vorliebe für ihr Geburtsland und betrachten das Mutterland 
mit Verachtung. 

Botany-Bai-Colonie. Im füblichen Theile von Neu⸗Süd⸗Wales 
ift die unter dem Namen BotanyBai-Colonie befannte und im Jahre 1787 ge⸗ 
gründete Niederlaffung der Britten. Diefe Colonie ift, wie Ban Diemens⸗Land, 
eine Strafcolonie Groß-Brittaniens. Man fchictt Verbredyer in großer Anzahl 
bierher. 1788 fegelte der erſte Transport von Berbrechern aus England nad, 
BotanyBai, und feitdem hat fich diefe Golonie fo vermehrt, daß jet da, wo 
vordem nur öde Streden waren, volfreiche Städte und Dörfer ſich befinden und 
die Urmälder in Gärten, Wiefen und Fruchtfelder umgewandelt find. (Nach Ban 
Diemens-Land ſchickte man die erften Verbrecher im Jahre 1804. Die Anzahl 
der Verbrecher in diefen Strafcolonien wird auf 40,000 geichäßt—etwa 4 der 
ganzen Bevölferung.) 





Verbrecher landen in einer Etrafcolonie. 


Das Klima diefes Fandftriches ift gemäßigt und angenehm; der Boden ift fo 
ziemlich fruchtbar, doch ift das Land langer dürrer Witterung unterworfen, welche 
viel Schaden anrichtet. Nindvieh, befonders aber Schaafe, find zahlreich und 
Wolle ift ein Hauptproduft. Es giebt auch einige Fabrifen, als Wollens und 
Baumwollenwebereien, Gärbereien, Ziegelbrennereien, Bierbrauereien, u. f. w. 
Auch betreiben die Goloniften den Wailfiſch⸗ und Seehundsfang fehr ftarf. Die 
Bevölferung betrug (1841) 139,000. 





Spdney in Neus Süd» Wales, 

Die von Groß-Brittanien bierber gefandten Verbrecher müffen während ihrer 
Strafzeit arbeiten, und nach Ablauf — können fie nach England zurück⸗ 
kehren oder in Auſtralien bleiben. In letzterem Falle empfangen ſie von der 
Regierung 40 Acker Landes, nebſt Vieh und Zubehör zum Geſchenk. Die Colo- 
nie erſtreckt fich etwa 300 Meilen längs der Küſte und enthält eine Anzahl Fleis 
ner Städte und Niederlaffungen. 

Sponey, die Hauptftadt von Auftralien, liegt an der Südfeite der herrlichen 
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Port Jackſon's⸗Bai, wurde im Jahre 1788 von Gouverneur Philipp gegründet, 
war bie erite brittifche Colonie in Auftralien und tft noch die größte Stadt. Ari: 
ber baute man die Häufer in größter Unordnung, feit mehreren Sabren aber bes 
beigt man einen gewiflen Plan und mehrere Straßen bieten einen freundlichen 

nblic dar. Der Boden ift hier fo hart, daß man des Pflaſters entbehren fann. 
Des Nachts wird die Stadt gut beleuchtet. Die beften Häuſer find aus weißen 
Quadratſteinen oder aus überworfenen Ziegeln gebaut und feben beil und Iufrg 
aus. Die Stadt enthält mehrere Kirchen, öffentliche und Privatfchulen, Bar: 
fen, u. ſ. w. und treibt einen beträchtlichen Handel mit Groß-Brittanien, Chinz, 
Indien, Neu-Seeland und der Kap⸗Colonie. Wolle, Del, Fifchbein, Talg und 
Weizen find die Hauptausfuhrartifel. 

Paramatta (anfangs Roſe⸗Hill genannt), am Paramattaflüßchen und am 
Ende des weftlichen Armes von der Port Jackſon's⸗Bai, in einem von mäßigen 
. umgebenen Thale, hat ein Hofpital, eın weibliche Arbeitsbaus, wer 

ollenzeuge verfertigt werden, befuchte Märkte, wohin auch viele von den Ur 
einwohnern fommen, eine Sternwarte und 3000 Einwohner. 

Windfor, Stadt am Fuße der blauen Berge und am influffe des South 
— in den ſchiffbaren Hawkesbury, auf einem Hügel, hat etwa 1000 Eu 
mwohner. 

Liverpool, Stadt am fchiffbaren Georgsfluffe, hat faft 1000 Einwohner. 

Batburft, 160 Meilen von Sydney, iſt 1800 Fuß hoch auf der Weftfeite der 
blauen Berge gelegen, bat eine gelehrte Schule und einen literariſchen Verein. 
Die Stadt bat ein fühles und angenehmes Klima und ift von herrlichen Weiten 
umringt, welche viele Schaafe unterhalten, von denen große Quantitäten Mole 
gewonnen werden. Bon bier bis Sydney führt eine fchöne, neu angelegte Straße 
mit dem merfwürdigen Gorespaffe bei dem Mount York, durch welchen Paß die 
mit feltener Kunft durch die 676 Fuß in fenfrechter Höhe betragenden Abgründe 
fpiralförmig angelegte Straße aus der Gebirgsfette in dag frudytbare Elwyde— 
thal geht. 

Die Golonie von Weft-Auftralien wurde im Jahre 18% am 
Schwanenfluſſe gegründet. Das Fand ift ziemlich troden und fandig, aber für 
die Viehzucht fehr geeignet. Die Golonie enthält 3 bi 4006 Einwohner.— 
Perth und Freemantle nd Feine Städte von geringer Bedeutung. Diefe Colw 
nie hat feit Kurzem fehr abgenonmen. 
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Der Waſſerſall des Priny-Regentenfluffes. 


An der Nordweftfüfte befindet fich der Wafferfall des Prinz + Regentenfluffet. 
Der aus Schichten beftehende Felfen giebt dem Wafferfalle das Anfehen, ald 
fiele er eine Treppe hinunter. . j 

Südöftlich vom Schwanenfluſſe und an der Sñdoſtküſte Auftralieng, be'm 
Koͤnig⸗Georgs⸗Sund, liegt die Fleine Golonie Albany. 


Die Solonie von Süd-Auftralien, im Jahre 1836 gegründet, liegt 
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an der Weitfüfte der Inſel, weftlich von Sydney. Sie wurde von der füdsans 
ftralifchen Compagnie angelegt, welche von der brittifchen Regierung einen gros 
Ben Strich Landes erhielt, für deffen Ertrag Anffedler frei nad) der Golonie ges 
bracht, und wohin feine Verbrecher gefcyict werden follen. 1840 wurde die 
Bevölferung auf 12,000 gejchäßt, worunter ein Theil Deutfche waren. 

Adelaide, die Hauptftadt Sid » Auftralieng, ift nahe der Weſtküſte des Meer- 
buſens von St. Vincent ausgelegt. Die Stadt wurde im Jahre 1837 gegründet 
und enthält jet mehrere —— öffentliche Gebäude und eine Anzahl Pris 
vathäufer. Eine Banf (die Banf von Süd-Auſtralien genannt) hat bereits 
angefangen, Gefchäfte zu treiben, und es wird eine Zeitung gedrudt. — Glenelg 
und Kingfeote find Feine Städte, erft vor Kurzem angelegt; legtere liegt auf 
der Kanguruh⸗Inſel. 

Meiter nach Südoften ift die Golonie Port Philipp, die legte Nie: 
derlaffung auf diefer Inſel, weldye große Fortichritte madıt. Im Jahre 1844 
ſchätzte man die Bevölferung auf 20,000. 

Melbourne, die vorzüglichite Stadt, hat 8000 Einwohner. 

Portland-Bay und Gelong find Fleine Städte. 

Die Ausfuhr diefer Golonie, weldye meiftentheild aus Wolle befteht, beläuft 
ſich jährlich auf 81,500,000. Die Soloniften befigen 1,500,000 Schaafe, 100,000 
Stück Rindvieh und 4000 Pferde. 

Ban Diemens-Land oder Tasmania (nad ihrem Entdeder Tas— 
man) ift eine Inſel, die durch die Baßitraße von Auftralien getrennt wird. Im 
Sabre 1804 wurde diefe Golonie angefangen und blieb 21 Jahre lang mit Neus 
Sud Wales vereinigt, hat aber gegenwärtig eine befondere Regierung. Diefe 
Golonie ift in blühendem Zuftande und nimmt fchnell zu. Die Bevölkerung it 
uber 50,000, wovon 3 Verbrecher. Die Infel it 200 Meilen lang, 150 breit 
und enthält 27,000 D. Meilen. Die Urbemohner, 3 oder 400 an der Zahl, 
wohnen jegt auf einer Fleinen, benachbarten Inſel und find noch roher, ala die 
Reussyolländer. 





Es giebt viele Flüffe, von welchen der Dermwent und die Tamar fchiffbar find, 
viele große und Fleine Seen und zahlreiche Häfen, unter welchen der Dermwents 
hafen einer der vorzüglichiten der Erde it. Die Nordfüfte ift niedrig, die übris 
gen Küften find mit Bergen beſetzt. Die Oberfläche wechfelt mit Bergen, Thä— 

ern und fruchtbaren Ebenen. Der höchite Berg, der Tafelberg, ift 3900 Fuß 
hoch und des Jahres mit Schnee bedeft. Die Weſtberge erheben fich 3400 
Fuß und tragen auf ihrem Gipfel einen großen See. 

Das Kltina it Außerft angenehm und gefund, bei weitem nicht fo warm ale 
in Neu:Holland, daher auch bier Feine edlen Südfrüchte fortfommen. Mit Wein 
bau hat man jegt aud) einen Verſuch gemacht, und der producirte IBein foll dem 
Champagner wenig nachftehen. Uebrigens befigt die Inſel einen Reichthum an 
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eigenthümlichen Gewächfen, von welchen die Eucalyptus, die größten Bäume 
der Südwälder, 150 bis 170 Fuß in der Höhe und 30 bis 36 Fuß im Umfange 
haben. Die europätfchen Getreidearten und Haustbiere fommen bier fehr gut 
fort, befonders geben die Schaafe eine ſehr feine Volle, von welcher im Jahre 
1837 2,453,610 Pfund —— wurden. Auch hat das Land einen großen 
Schatz von Eiſen und Steinkohlen; desgleichen giebt es Kupfer. 

Hobart⸗Town, regelmäßig gebaute Hauptſtadt, an dem ſchiffbaren Fluſſe Der: 
went und am Fuße des Tafelbergs, hat Brauereien, Brennereien, eine Bank, 
Buchdrucereien, in welchen 3 Zeitungen erjcheinen, Tuchwebereien, eine Ader: 
baugefellichaft, Schulen, (1841) @ Straßen, 1413 Häufer und 14,302 Ein: 
wohner, welche anjehnlichen Handel treiben, 

Launceiton, Stadt am Tamar, mit 7185 Einwohnern, einem Hafen und leb- 
haftem Handel. 

Elizabeth-Town, 1813 angelegte Stadt, am Fuße der Derbpibirefelfen. 

George-Town, neue, immer mehr aufblühende Stadt am jchiffbaren Tamar, 
an defien Mündung der Port Dalrymple ift, foll fehon 3000 Einwohner haben. 


Die Norfolk-Inſel. Sie liegt etwa 1000 Meilen nordöftlich ven 
Sydney, zwifchen Neu-Galedonien und Neu-Seeland und hat fehr fteile Kuften, 
die das Landen befchwerlich machen. Der Boden it fehr fruchtbar und mit 
dichtem Walde befegt, das Klima mild und gefund. Ein wichtiges Produft it 
die neusfeeländifche Flachspflanze. Faſt alle europätichen Getreidearten fom: 
men vortrefflich fort. Die Kürten find fehr reich an Fiſchen, worunter fich be; 
fonders der Schnappfiſch befindet. An der auf der Südfeite gelegenen Sydney⸗ 
Bat war font eine brittifche Niederlaffung angelegt, wo europätfche Getreidearten 
und Hausthiere ſehr gut fortfamen, die aber 1811 einging, indem man die Golo- 
niften nach Neu-Süd»IBales und Dan Diemeng-Änfel verſetzte. Doch feit 1824 
it auf diefer Inſel, bei welcher auch die Philipps: und NepeansÄnfel liegen, auf's 
Neue eine Golonie als Strafitation zur Aufbewahrung der fchlimmften Depor— 
firten aus Neu-Süd-⸗Wales errichtet. Don diefen Verbrechern find etwa 500 
a die ganze Bevölferung beläuft ſich auf ungefähr 800, mit Einfchluß des 

ilitaͤrs. 


Neu-Seeland. 


Neu⸗Seeland begreift eine kleine und zwei große Inſeln, welche füdöftlic, von 
Auftralien liegen und einen Flächenraum von 95,000 Q. Meilen mit 215,000 
Einwohnern (worunter 200,000 Eingeborne und 14,000 Britten) enthalte. 
Die Goofftraße und die Koreaurftraße nämlidy theilen Neuseeland in drei In— 
feln, von denen die nördlichite Ulfter (früher Eahei Nomauwie), die mittlere 
Neu-Münſter (früber Tawai Punamu) und die ſüdliche, weit Fleinere, eine _ 
Zeit lang für eine Halbinfel der mittlern gehalten, Neusteinfter Cfrüber 
Stewarts-nfel) beißt. Die mittlere Inſel ıft ein ſehr gebirgiges Yand, mo zum 
Theil die Gipfel der Gebirge mit Schnee bededt find und die Felſen, künſtlich 
gehauenen Wänden gleich, bis an das Meer reichen und, wo das Meer tiefe 
Snfchnitte macht, deren Arme das Meer tief in das Land tragen und vielleicht 
am äußerſten Ende einen Bach aufnehmen; von diefem Theile Neu + Scelande 
find nur die beiden Endpunfte im Norden und im Süden und die Dftfüfte bes 
wohnt; die Weſtküſte dagegen zeigt ſich nur als eine wüſte Strede, wo ftete 
Stürme das Meer bewegen, fürchterliche Strömungen das Geftade peitſchen 
und Dichte, unzugängliche Wälder das Binnenland verfchließen, Das man daher 
big jegt wenig fennt. Die nördliche Infel, wo an der ſchmalſten Stelle die beis 
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den Meere, welche die Küſte beſpülen, nur durch eine Landenge von höchſtens 10 
Meilen Breite getrennt find, hat ein freundlicheres Anfeben, iſt der fchönfte Theil” 
Neu:Seelandg mit einem fruchtbaren Boden, vielen Fluffen und geräumigen 
Baien und fihern Häfen verfehen, daher geeigneter fur den Anbau und weit 
jtärfer bevölfert, indem von der Volksmenge NeusSeelands bier 3 leben. Die 
Berge find weniger fehroff und mehr mit Holz bedeckt, und Ebenen nebit bewäf- 
ferten Thälern bringen eine angenehme Abwechfelung hervor. Ueberhaupt Durch? 
zieht eine Gebirgsfette ganz NeusSeeland von Norden nad Süden, Der Eg— 
montsberg, ein noch thatiger Vulkan, wırd auf 14,000 Fuß Höhe gefchäßt. Der 
Edgecombe ift gegen 10,000 Fuß hoch. Unter den zahlreichen Fluffen, von wel 
chen die meiſten Ichiffbar find, ift der Thamesfluß (Schurafi) einer der beträcht- 
lichſten. Der See Morberih ift 8 Meilen lang und 4 breit und bat fchöne 
Umgebungen. Ein noch größerer See iſt der Koto Dua, welcher eine Länge von 
90 und eine Breite von fait 45 Meilen hat und in feiner Mitte eine Inſel trägt. 

Das Klima ift ſehr gemäßigt, angenehm und gejund. 

Produkte find: Hunde (nebſt Ratten und Fledermäuſen, die einzigen Säuge— 
thiere), eine große Menge von Vögeln, jehr viele Fiſche und Schaalthiere, des— 
gleichen Wallfifche, Seebären und Seelöwen. Aus dem Pflanzenreiche fand 
Forfter 250 neue Gewächſe. Zu den nüslichiten Gewächſen gehören: NeusSee: 
ländiſcher Flach, der einen vortrefflichen Faden und Stride giebt, die den beften 
Hanfitriden vorzuziehen find, wilder Sellerie, Arummurzeln, Kumera's oder 
einheimische ſuße Kartoffeln, Theemprtben, Sproßtannen (die Blätter von beis 
den geben einen antifcorbutifchen Thee), Koblpalmen ; überhaupt nur wenige 
fruschttragende Bäume, aber viele und fchöne Waldbäume, die treffliches Schiffs— 
bauholz geben, worunter die Kauriftichte oben an ftebt, gleichſam die Königin der 
Fichten ıft, und Maſten für die größten Schiffe liefert. Man hat auch jetzt 
Kürbiffe, Weißkohl, weiße Rüben, türfifches Korn und Kartoffeln. Weizen und 
Erbjen (beide eingeführt), jo wie Pfirfichbäume gedeihen vortrefflic. Kerner 
bat man Marmor, Granit, Quarz, Feueriteine, Shalcedone, Achate, Eiſenſtein 
und Dcher, auch Spuren von Silber und Zinn. Ein merfwürdiges Mineral ift 
der ‘ade, oder orientalische Nierenitein, woraus die Einwohner ihre Nerte, Meſ— 
fer und Waffen bearbeiten, daher er auch ein Gegenftand des innern Handels 
ift. Er wird vorzüglid; an den Ufern des unter dem Namen des Sees der 
grünen Steine befannten Landfees in Zawal-Punamu gefunden, 





Ein Reu⸗Seelander. Eine ReusGeeländerin. Ein Häuptling der ReusCeeländer. 


Die Einwohner gehören zu der zweiten Hauptrace, die wir mit dem Namen 
Deeanier oder hindu = Faufafifche Race bezeichnen. Sie find groß und ftarf, 
größtentheils braun und mit durchaus volltommenen und wohlgebildeten Glie— 
dern, auch mit meiſtens angenehmen Gefichtszügen. Unter allen Auftraliern 
zeichnen fie fich durch Verſtandsfähigkeit, Thätigkeit und Empfänglichfeit für 
Sivilifation aus. Ste find Friegerifch, zeigen die größte Gleichgültigkeit gegen 
den Zod und verzehren auch die erichlagenen Feinde. Weber die Sflaven ver: 
fügt jeder Herr wie über anderes Man fichlachtet deren einige zur 
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Todtenfeier eines Häuptlings und fchlägt fie ohne Strafe todt, oft nur, um ſich 
mit ihrem Fleiſche ein föftliches Mahl zu bereiten. Bon gejchlachteten Männern 
effen fie nur Arme und Beine, von Weibern und Kindern alles, nur nicht den 

opf. Das Fleifch ihrer Yandeleute halten fie für ſchmackhafter, als das Fleisch 
der Europäer ; doch ſeitdem durch Die Miffionsanftalten und die zahlreichen Nies 
derlaffungen der Britten das Chriſtenthum und die Givilifation fich mehr und 
mehr verbreitet, bat auch ihre frubere Sitte der Menfchenfrefjerei abgenommen, 
und nach den neueften Berichten der Reifenden foll fie jest auf der nördlichen 
Inſel ganz aufgehört haben und jcheint nur auf den beiden andern Inſeln noch 
immer zu berrjchen. Die Schönheit und Regelmäßigkeit, mit welcher ſich die 
Neu-Seeländer die Gefichter und Oberfchenfel tätowıren, erregt Bervunderung, 
und es giebt Perfonen, welche ſich vornehmlich mit diefer Kunſt befchäftigen, von 
Dorf zu Dorf wandern und reichlidy für ihre Arbeit bezahlt werden. Neu⸗Eee— 
land ıft unter Häuptlinge vertbeilt, deren jeder 150 bis 400 Unterthanen bat. 
Doch hat der Titel und das Anfeben der Häuptlinge nur im Kriege Bedeutung; 
in ihren Bezirken genießen fie im Grunde feines weitern Vorzugs und haben 
nicht das Geringfte zu befehlen. 
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Eine neu⸗ ſe elandiſche Familie. Ein befeſtigtes Dorf in Neu⸗Seeland. 


Die Neus:Secländer Fleiden fih in Mattengewänder, die fie aus dem neu: 
feeländifchen Flachfe verfertigen und zum Theil roth färben. Ihre Geſchicklich 
feit in VBerfertigung derfelben ift bemundernsmwürdig. Einige find weich wie 
Sammet, glänzend und gefchmadvoll mit Figuren verziert. Ihre Waffen be 
fteben in Spießen, Keulen und befonders dem PattusPattu, womit fie den Kopf 
fpalten. Gegenwärtig führt auch ein Theil derfelben Feuergewehre. Ibhte 
Wohnungen find einfach und bilden Dörfer, bei welchen ſich auf den Gipfeln der 
Bäume angelegte Borratbsbehältniffe befinden, d. h. fladye Geftelle, aus ſtarken 
Stangen beftehend, welche fehr dauerhaft mit Baumzweigen an einander be 
feftigt werden. Außerdem baben fie auch Feltungen oder Drte, wobin fid die 
Eingebornen zurückziehen und ihre Weiber, Kinder und Sklaven vor dem Feinde 
in Sicherbeit bringen. Diefe Feitungen, Pa's genaunt, fleben gewöhnlich auf 
den Gipfeln der Hugel und Berge und haben eine doppelte Einfaffung, von denen 
die innere 0—30 Fuß boch ıft und aus langen und ftarfen Pfäblen und Pfoſten 
beiteht und mit Thoren verfeben iſt. Auch find an dieſen Pallıfaden von 6 zu 
6 Fuß ziemlich Funftreicy aus Holz geichnigte, fürchterlich ausſehende Figuren, 
und von 60 zu 60 Fuß fleine vieredige Vorſprünge, gleichſam Baftıonen, mt 
Schießlöchern angebradıt. Die äußere Einſaſſung iſt weniger feit und hat als 
Ausgänge nur Fleine Locher. Das Innere dieſer Feſtungen kann man eine 
Stadt nennen, wo die Häuſer in Vierccken zufammen fichen. Sie bauen ſich 
große Piroquen mit allerlei Schnitzarbeit, die von Gefdyieflichkeit zeugen, beſchäſ⸗ 
tigen fidy mit Ackerbau und veriteben den Boden gut zu bearbeiten, zu dungen, 
ja ſelbſt durch Mifchung anderer Erdarten zu verbeffern ; auch in der Weberei 
zeigen fie große Kunſt. Ihre Religionsvorftellungen befcyränfen ſich auf den 
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Glauben an ein —— nad) dem Tode und an einen böfen Geiſt Wiro und 
an einen großen Seit, der den Donner und Sturm bervorbringt. Webrigeng 
haben fie feine Gößenbilder und erweifen auch ihren Göttern feine Verehrung. 

1814 errichteten auf der nördlichen Inſel die Britten die erfte Miffion, die ans 
fangs mit vielen Schwierigfeiten und Gefahren zu fämpfen hatte. Seitdem find 
nun viele andere Mifjtonsitationen gegründet worden, wobei fich auf europätfche 
Art erbaute Häufer, Schulen, Kapellen, Gärten und Felder befinden. Jetzt jind 
die Mıifflonäre nicht mehr auf die Küften befchränft, fondern haben im Innern 
feiten Fuß gefaßt, fo daß jegt ein großer Theil der Bewohner der nördlichen In— 
feln dag Chriſtenthum angenommen hat. Durch diefe Mifjtonäre ift unter ihnen 
der Gebrauch des Prluges und der Egge eingeführt, und es find bei den Mif- 
ftonsitationen Fleine fleißige Golonien von Eingebornen entftanden, welche treff- 
liche Matroſen, geſchickte Ackerbauer und erfinderifche Arbeiter liefern. Auch ift 
dag Einftrömen von Europäern, befonderg Britten, deren fchon vor einigen Jah— 
ren an 2000 find befanden und von den Eingebornen beträchtliche Streden des 
fruchtbariten Yandes erworben haben, fortwährend ſehr ſtark, und es haben fich 
Fürrzlich zum Behufe der Auswanderung zu London für Engländer und zu Edin— 
burg fur Schotten Randgefellfchaften gebildet, die von den Eingebornen große 
Landſtriche anfaufen. 

Es beiteht ein lebhafter Handelsverfehr der brittifchen Golonien in Neu⸗Süd⸗ 
Wales und in Ban Diemens-Land mit Neus-Seeland. Mehrere hundert Schiffe 
beſuchen die Kite deffelben, am meiften die Inſel-Bai, die einen vortrefflichen 
Hafen bat. Nach den brittifchen Golomen in Neu: Sud» Wale geht jährlich 
ıeusfeeländifcher Flachs für 8100,000 und Holz für eine noch größere Summe. 
Noch größer wird der Verfehr und die Einwanderung dev Europäer werden, da 
1849 Groß - Brittanien förmlichen Beftg von Neu: Seeland genommen, es zu 
einer brittifchen Golonie erflärt und brittifche Behörden eingefekt hat. 

Auf der nördlichen Juſel find zu bemerfen: das nördlichite Kap, bei welchem 
der berühmte Felfen Reinga it, wo, nad) der Meinung der Neu» Seeländer, 
die Waidanas (die Seelen der Beritorbenen) aus allen Gegenden der Inſel, 
unmittelbar nad) ihrem Tode, fich verfammeln, um ihren Flug zur legten IBohs 
nung zu nehmen; die bedeutende Infels-Bai, von zwei Vorgebirgen eingefchloffen, 
welche von brittifchen und amerifanifchen Wallfifchfängern (ehr beſucht wird, 
und in deren Gegend, am fchiffbaren Fluffe Kofianga, 20 Meilen von feiner 
Mündung in diefe Bai, die erite Mifftonscolonie errichtet wurde ; jetzt haben ſich 
in der Inſel⸗Bai fo viele Europäer niedergelaffen, daß die europäilche Bevölferun 
dafelbit ftärfer als die einbeimifche it; der Hafen Wangeroa, wo 1816 ein Theil 
der Mannjchaft des englifchen Schiffes Boyd durch einen verrätberifchen Leber: 
fall der Einwohner graufam ermordet wurde, und wo im Anfange die Miffton 
fih befand; Waimate, neue Mifjionsftation im Innern, am Fluffe Waima, im 
Mittelpunfte einer zahlreichen Bevölkerung von Eingebornen und in deren Näbe 
viele Dörfer derfelben liegen, in deren meiſten Kapellen errichtet find; Welling- 
ton, neu gegründete Stadt, am Port Nicholfon, mit 1500 Einwohnern, ift die 
Hauptitadt und Sit der Regierung der neu » brittifchen Golonie Neu s Seeland ; 
die Merkurs⸗Bai, wo fchon vor einigen Jahren die Zahl der chrüftlichen Bevöl— 
ferung auf 4000 Perſonen angegeben wurde ; die DlentyeBai, einer der reichften 
Flachsdiftrifte ; die Kuraki-Bai Cbei Cook Thames-Bai). 

Auf der fudlichen oder eigentlichen mittlern Inſel (Tawaipunamu genannt) 
iſt zu bemerfen: an der Goofsftraße die Tasmanns-Bai, die Goof für eine Feine 
Bucht bielt, die aber, nad) der neuen Unterfuchung des Franzoſen Dumont 
d'Urville, ein Buſen beträchtlicher Breite und Fänge tft, in deren Hintergrunde 
man ein beträchtliches Thal, und jenfeits deffelben eine Kette ungeheurer Berge 
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ſah, von welchen mehrere Gipfel mit Schnee bedeckt waren. An dieſer Bai ſind 
die zwei ſichern Hafen Anſe de l'Asſstrolabe und Anſe des Torrents. 

m Anfange des Jahres 1845 fanden zwifchen den Eingebornen der nördlis 
chen Inſel und den Eoloniften Feindfeligfeiten jtatt. Am 13. März griffen vie 
erftern das an der Inſel-Bai gelegene englifcye Dorf Kororerifa an umd ver: 
brannten es. Auf beiden Seiten fielen einige Hunderte und die übrigen Colo— 
— genöthigt, zu Auckland, dem Sitze der Colonial⸗Regierung, Schutz 
zu ſuchen. 


Die Louiſiade. 


Dieſe aus vielen kleinen der Urformation angehörenden Inſeln beſtehende 
Gruppe liegt im Oſten und Südoſten von Neu-Guinea, enthält zwar hohe 
Berge, fcheint aber fruchtbar. Man vermuthet, die Vegetation der moluffifchen 
Infeln auf diefen Infeln zu finden. Die Einwohner, Negrito's oder Papua's, 
die in ziemlicher Anzahl vorhanden zu fein jcheinen, bauen fich die größten Piro— 
nen und gebrauchen Schilde zur VBertheidigung. Dabin gehören: die Grupre 
robriand, die Iles dD’Entrecafteaur und die Inſel Roffel, die äußerſt öſtliche 
Inſel diefes ganzen Archipels. 


Der Archipel von Neu: Brittanien. 


Diefe Inſelgruppe liegt im Norden der Louiſiade und öftlich von NeusGuinen, 
von welcher letztern Inſel fie durd; die Dampiersftraße getrennt wird. Die 
Bewohner diefer Infeln der Urformation, die zu den fchönften und bevölfertiten 
Auftralieng gehören, find Papua’s oder Negrito’s. Die Produfte find: Hunde, 
Schweine, Tauben, Papageien, viele Fifche; Ingwer, Muskatbäume, Pfeffer, 
Kofos, Yams, Pifangs, Zuckerrohr, Brotfrucht, Guajaven, u. ſ. w. Zu den 
größten Inſeln gehören: 

1. New Britain, deren Seefüfte über 400 Meilen lang und deren Boden 
mit vielen Waldungen bededt und zu Anpflanzungen günftig tft. 

2. Neu⸗Irland, hoch und bergig, voll fchöner, grüner Bäume, mit An 
pflanzungen, und gut bevölfert und dem Hafen Praslin, in deffen Gegend der 
prachtvolle Wafferfall Bougainville’s ift. 

3. NeusHannover, an der Norbweitfüfte flach, im Innern mit fehr 
hohen Bergen, wo Anpflanzungen und zierliche, auf Pfählen erbaute Häufer find, 
fehr bevölfert. : 

Zu den Fleinern gehören: York, die Sandwidynfeln, die Portlands-Iuſeln, 
die Anton-Gaves-nfeln, u. f. w. 


Die Salomons:Anfeln. 


Die meiften diefer Inſeln werden von Gebirgen durchzogen, die fich fehr hoch 
erheben und von majeftätifcher Form find, und worunter der Lammas auf Guas 
dalcanar an Foloffalem Anfehen und an Höhe dem Pik von Teneriffa gleid« 
fommt, und haben einen höchft fruchtbaren Boden. 

Produfte find: Schweine, Hühner, wilde Enten, Becafjinen, Strandläufer, 
verfchiedene Waffervögel, Fifche, Schildfröten ; Bananen, Zuderrohr, Sgnamen, 
Kokospalmen, Gummibäume, eine Art Mandeln, u. f. w. 
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Die Einwohner dieſer Inſeln gehören größtentheils zu den Papua's, gehen 
völlig nackt und find zahlreich, ſtark und wohl gebaut. Ihre Piroguen find mit 
vieler Gefchiclichfeit gebaut und bisweilen über 80 Fuß lang. 

Zu den größern Inſeln gehören: Iſabel, deren öftliche Kufte Cote des Arfacis 
des oder des Aſſaſins heißt, Bougainville, Choifeul, Simbu, Hammond, Guas 
dalcanar und San Ghriftoval. Zu den Fleinern, deren Zahl noch unbeſtimmt 
it, gehören: Boufa, Marfh, Garteret, les de la Treforerie, Gover, Simpfon, 
les des Sonharieteg, u. |. w. In gleicher Richtung mit den Salomons⸗Inſeln 
und in anfehnlicher Entfernung liegen die ijolirten Infelgruppen Hunter, Lord 
Home und Stewart. 


Papua oder Neu: Guinen. 


Neu⸗Guinea liegt nördlich von Auftralien und ift 1200 Meilen lang. Im 
Süden fcheidet fie die Torresftraße von Auftralien und im DOften die Dampiers— 
ftraße von Neu-Brittanien. An dem weitlichen Ende liegen mehrere fleine In; 
jeln, die im ————— mit den moluckiſchen Inſeln ſtehen. Die Südküſte 
iſt noch größtentheils unbekannt. Die Küſten erſcheinen hoch und bergig. Im 
Innern zeigen ſich hohe, zum Theil mit ewigem Schnee bedeckte Berge und raus 
chende Vulkane. NewGuinea endigt fich in drei große Halbinfeln, von denen 
jedoch die eine, die 1835 entdeckt worden ift, durd) eine Meerenge (Princeß⸗Ma⸗ 
rianenftraße) von dem übrigen Theile der Inſel getrennt und alfo eine Inſel ift, 
welcher die Holländer, die diefe Entdefung machten, den Namen er 
nn gegeben haben, und hat an der flachen Norbweitfüfte die große Gel- 
wings-Bai, 

Produkte find: Schweine, Hunde, Paradies und Promeropsvögel, Tauben, 
Papageien, RE Fiſche, Gemwürznelfen, Ingwer, Musfatnüffe, Zuders 
rohr, Kokos, Betel, Sago, Brodfrucht, Bananen, Pifang, Platanen, Bambus, 
u. ſ. w. Auch vermutbet man Gold. 

Die Einwohner gehören theils zu den Negrito’s, hier Papua's genannt, theils 
zu den Dceaniern, haben Häufer auf Pfählen gebaut und gehen faft nadt. Uns 
ter ihren Waffen find auch hohle Stöcke, welche Feuer und Rauch auswerfen. 
Die mubhamedanifche und die buddhiftifche Religion fcheinen einigen Eingang bei 
ihnen gefunden zu haben. Die Reifenden unterfcheiden dreierlei Einwohner : 
Papua's oder Papou’s, welche im Beſitze des Küftenftriches find und deren 
Hauptbeichäftigung der Fiſchfang ift, und Harafora's oder Alfour’s, die im Ins 
nern wohnen, Landbau treiben und von einem graufamen, wilden Charakter 


find, 

Die befanntefte Gegend it der Hafen Dory oder (nach Duperrey) Doreri, 
bei dem Kap gleichen Namens und am Fuße der Gebirge von Arfaf. An der 
Tritong-Bai erbauten 1828 die Holländer, indem fie von der Südweftfüfte Neu: 
Guineas Befig nahmen, das Fort Dubus, haben aber daffelbe wieder aufgege- 
ben und 1838 ſah man ſchon nur noch wenige Spuren deffelben. Unter den 
zahlreichen NeusGuinea umgebenden Inſeln it Waigiou, mit dem vortrefflichen 
Hafen Dffaf, ftarf bevölkert. Sie liegt am nordweitlichen Ende der von Neus 
Guinea fich nordweſtlich erſtreckenden großen Halbinfel. 


Die neu: bebridifchen Inſeln. 


Diefe Inſelgruppe, welcher neuere Geographen den Namen Archipel des 
Heiligen-Geiftstandeg gegeben haben, liegt im Süden von Santa Cruz 
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und im Norden von Neu⸗Caledonien, hat ein fchönes Klima und einen fruchtba⸗ 
ren Boden, iſt mit ſchönen, bewaldeten 
Hügeln beſetzt, von anmutbigen, pflans 
zenreichen Thälern durchſchnitten und 
reich an Bächen, und gehört der Urs 
formation an; doch findet man aud) 
auf einigen noch thatige Qulfane, 

Die Produfte, worunter audy viel 
Sandelholz, find denen auf den ubru 
6 gen auftralifchen Infeln gleich. 
En, 2A? "9 Kasse Die zahlreichen Einwohner gehören 

ee au den Papua’s, find von brauner 

&ingeborne von Tanna, einer der neu⸗ hebtidiſchen Infeln. arbe, baben flache ö breite Naſen und 
hervorſtehende Backenknochen, gehen völlig nackt und tragen einen Strick um den 
Leib, der ſo feſt gebunden iſt, daß er einen tiefen Einſchnitt macht. Auf mehre— 
ren Inſeln hat man ordentliche Pflanzungen, die zum Theil ſteinerne Einfaſſun— 
gen haben. Die abſcheuliche Sitte, das Fleiſch der erſchlagenen Feinde zu ſpei⸗ 
ſen, herrſcht auf den meiſten dieſer Inſeln. 

Hierher gehörige Inſeln find: die Banks-Inſeln eine Gruppe von 17 
Inſeln, welche Sligh 1789 entdedte; das Heilige-Geiſt-Land (Tierra 
del Espiritu Santo), die größte, mit 18—000 D. Meilen; Mallicolo, 1400 
Q. Meilen groß (nach Forfter 50,000 Einwohner); Tanna, 480 D. Meilen 
groß und mit einem Bulfane; Aurora; Pentecote oder Pfingit-\m 
fel; Isle des Lepreux oder Inſel der Ausſätzigen; Sandwich, eine 
der ſchönſten; Erromanga, rei an Sandelholz; Toutouna, die öſt⸗ 
fichfte; 'nnatom, die füdlichfte, u. ſ. w. 
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Dieſe, von Cook entdeckte, große Inſel ift 275—300 Meilen lang und 50—75 
Meilen breit. Furchtbare Felfenriffe umgeben fie von allen Seiten und machen 
die Annäberung fehr fehwer. Cine fortlaufende Kette von Bergen, die fich ſtu— 
fenmweife 3000 Fuß hoch erheben, durchzieht die ganze Inſel und mird nur an 
einigen Stellen durch Thäler unterbrochen. Im Ganzen bat die Inſel ein trau 
riges und einförmiges Anfeben. 
Außer den gewöhnlichen auftralifchen Produften hat man bier Granaten, 
per Sandftein, Asbeit, Seifenſtein, Serpentin ge 

— funden, und vermuthet Metalle. 

Die Einwohner, deren Zahl Forſter auf 
50,000 jchäßte, find Negrito's oder Papua's, 
gehen nadt und tragen nur einen Stri um den 
Leib, Cie genießen unter andern Nahrungs— 
mitteln eine gewiffe Art großer, ſchwarzer Erır 
) nen, die fie auf Kohlen röften, weichen Sped— 
I in (Steatit) en das Fleifch der erfchlagenen 

Feinde. Die Form ihrer Sitten gleicht den 
ee Fienenkörden. "Sie ſteben theils — theils 
in Dorfſchaften beiſammen, auch ſieht man ordentliche Pflanzungen von Kokos— 
nüſſen, Brodbäume, Piſangs, Arum, Yams und Zuckerrohr. Ihre größte An 
duſtrie verwenden fie auf Verfertigung ihrer Waffen. Cook ſchildert den Gh» 
rafter der Einwohner als gutartig ; neuere Reifende befchuldigen fie der Wildhen 
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und des Menfchenfreffens. Ihre Sprache fcheint mit Feiner der befannten aus 
ftralifchen Mundarten übereinzuftininen. Südlich liegt die Fichten oder Cy⸗ 
preſſen⸗Inſel, die mit 100 Fuß hohen Bäumen befest ift. 


Polynefien. 


Polynefien begreift die vielen Inſeln und nfelgruppen, welche im ftillen 
Meere, hauptfächlid) in der heißen Zone, liegen und zu den herrlichiten Ländern 
der Welt gehören. Früher wurde die Bevölferung diefer Inſeln auf etwa 
1,500,000 geichäßt, jetzt foll ſie aber nicht mehr als 3 diefer Angabe fein. 

Das Klima Polynefiens iſt mild und angenehm, da die drüdende Hitze durch 
die benachbarte See gemäßigt wird; daher bedürfen auch die Einwohner nur 
wenig Obdach und Kleidung. Die Witterung ift erftaunlic, einförmig, denn 
ein freundlicher Frühling wechfelt beftändig mit einem herrlichen Sommer ab. 
Die größern Inſeln enthalten hohe Berge, von denen manche Bulfane find, 
während andere, der Korallenbildung angehörig, kaum über die Meeresfläche 
bervorragen. 

Der Boden diefer Inſeln liefert Siele nüßliche Probufte, die entweder von felbit 
machfen, oder durch Anbau gewonnen werden. 





Zweig und Frucht des Brodbaumes. Brveig der Yampflanze. 


Die Yamwurzel ift ein fehr nahrhaftes Gewächs, welches in Polyneften ftarf 
gezogen und eben fo gepflanzt wird, wie die Kartoffel. Bei gehöriger Sorgfalt 
iſt die Ernte ungemein groß; zuweilen liefert ein Ader Randes 20,000 bis 30,000 
Pfund. Die Yammurzel, der Taro, die füge Kartoffel und der Piſang vertreten 
alle mehr oder weniger fowohl die Stelle des Brodes als eines Gemufeg. 

Die Brodfrucht ift das wichtigfte Produft und die vorzüglichite Gemüfegattung, 
deren fich die Sid-Seeländer zur Nahrung bedienen. Der Brodbaum wird 40 
Fuß hoch und fo dic, wie ein Mann. Die Frucht ift fo groß als ein Kindeskopf, 
und wenn fie völlig reif auf Afche gebacken wird, fo entiteht ein gefundes Brod, 
deſſen Gefchmad mit frifchem Weizenbrode Aehnlichfeit hat. Der Stamm des 
Brodbaumes liefert Holz zum Bauen von Häufern und Booten; der Harz, der 
aus demfelben quillt, dient als Pech und aus der innern Rinde macht man eine 
Art Tuch. Drei Mal des Jahres liefert diefer Baum Früchte und faft niemals 
fieht man ihn ohne reife Frucht. E8 giebt wohl 50 Gattungen des Brodbaums. 

Nächſt zum Brodbaume ift der Kokosnußbaum der wichtigite. Seine Frucht, 
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fein Holz, — Blätter und Faſern entſprechen alle den Bedürfniſſen und Maͤn⸗ 
ein des Volkes. 

e Die Wurzel des Tacca Pinnatifida liefert eine nahrhaftg Subftanz, welche 

der weftindithen Pfeilwurz ſehr ähnlich iſt. Wenn fie reif if, jo macht man 

einen Brei daraus, der oft gewafchen, dann in der Sonne getrodnet und hierauf 

genoſſen wird, 





Tacca Pinnatifida. Draczna Terminalıs. 


Die Dracena Terminalis oder Ti-Wurzel hat, wenn fie gebaden it, einen 
fügen und angenehmen Geſchmack und durch Gährung wird daraus eine Art 
Bier bereitet. Man braucht auch große Quantitäten diefer Wurzel zur Berer 
tung eines beraufchenden Getränfes, Ava genannt, welches die Eingebornen oft 
im Webermaße trinfen. Die Wirfung diefes Getränfes äußert jich bei ihnen 
häufig in heftigen Zwiftigfeiten, welche nicht felten mit Mordtbaten endigen. 

Aus der innern Rinde der Papier-Maulbeere machen die Sud-Seeländer eine 
Art Tuch, das zu Kleidern, Matten und Bettzengen gebraucht wird. Es iſt 
jedoch nicht fehr dauerhaft, denn eg ift nur ein wenig ftärfer, als dickes Papier. 


J 





Papier⸗Maulbee re Aleurites Triloba. Eankifely 


Die Aleurites Triloba liefert eine ölige Nuß, die früher die Stelle der Lichter 
vertrat. Dreißig oder vierzig Nüffe werden auf ein Rohr aufgezogen und die 
oberfte wird angezündet. Wenn diefe fait ausgebrannt it, fo tbeilt fie dw 
Flamme der zunächit unter ihr aufgezogenen mit, und auf diefe Weije brennen 
jie alle, eine nach der andern, aus, 

Das Sandelbolz ift der Hauptausfuhr-Artifel von den Sandwich-Inſeln. Es 
wird nach dem Gewichte verfauft und nach Canton geführt, wo die Chineſen es 
auffaufen, um es in ihren Tempeln als Weihrauch zu brennen. 
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Außer den angeführten Probuften giebt es Drangen, Pompelnüffe oder große 
Pomeranzen (Shaddocks genannt, von Kapitän Shaddock, der fie zuerft von 
Ditindien brachte), Limen, Eitronen, Ananas, Guajaven, Feigen, u. |. w. 

Tattowiren ijt bei den Polynefern, wie bei den NeusSeeländern, fehr allges 
mein. Die Figuren, mit welchen fie die Haut bemalen, Re 
find aber nicht bloß fantaftifcher Art, fondern bezeichnen 
den Stamm, Rang oder dag Gefchlecht, zu dem die Per- 
fon gehört. Der Kleidungsftoff der Polynefier beiteht 
meiftens aus gewiffen Baumrinden, die fie fo lange mit 
einem Hammer fchlagen, bis fie weich und biegfam wer: 
den. Aus den Blättern des Pandanusbaumes werden 
fhöne Matten gemacht, die zuweilen OD. Yards ent- 
halten und im Gewebe mit den Flechten eines italienis it il 
fchen Hutes Achnlichfeit haben. Aus den Federn meh ZZ 
rerer Vögel machen fie aud) zuweilen einen prächtigen ST 7 
und fantaftischen Kopfpug. Früher war es Sitte bei gin Bewohner der Sandwich · Inſeln 
den Bewohnern der Sandwich⸗Inſeln, eine eigenthüms mit einer darde. 
Ra mit folch’ einem Kopfpuge zu verzieren und fich mit derfelben zu 
magfiren. 

Hunde und Schweine find die einzigen Hausthiere und beide werden gegeflen, 
man betrachtet fie jedoch ale gecterbiifen, die nur von Häuptlingen und vorneh- 
men Leuten genoffen werden. Bisher find noch wenige größere Tbiere einge: 
führt worden. Zucerrobhr, Reis, Ananas, Weintrauben und die gewöhnliche 
Kartoffel haben die Europäer hierher verpflanzt. Das Meer verfieht die Ein— 
un ee den vorzüglicyften Nahrungsmitteln und Fiſche werden größtentheils 
rob gegeffen. 

Dieſe Infeln liefern nur wenige Artifel, welche im Handel von großem Be: 
(ange find; das Sandelholz der Sandwich-⸗ und Fejee-Infeln verkauft ſich (wie 
bereit3 oben erwähnt) fehr leicht in China, wird aber jet fehr rar. Die vors 
züglichften Häfen werden ftarf von Schiffen, befonders denen, die auf den Wall—⸗ 
fichfang ausgehen, befucht, um dafelbit Erfrifchungen, Waffer, u. f. w. einzus 
nehmen, wodurd das Holz, Vieh und die Früchte der verfchiedenen Inſeln einen 
Abjag finden. Man nimmt an, daß etwa 200 Schiffe jährlich bei Tahiti oder 
Dtahaiti und noch einmal fo viele bei den Sandwidynfeln anhalten. 

Die Bewohner Polynefiens fcheinen zur malayifchen Menfchenrage zu gehören, 
und objchon fie weit und breit über dem Ocean zeritreut wohnen, 5 haben fie 
doch eine auffallende Aehnlichkeit mit einander. Ihre Hautfarbe tft verfchieden, 
zuweilen nicht dunfler als die der Süd-Europäer. Sie find auch fehöner umd 
oe Range: gebaut als die Malayen. Man nennt die Polyneſier häufig Süd- 
Geeländer. 

Im Allgemeinen find fie mild, fanft und liebreich, aber oft träge und faul. 
Regt fie irgend ein befonderes Intereſſe an, fo find fie im Kriege muthig, wild 
und grauſam. Manche ihrer Kämpfe waren jo barbarifcher Natur, daß Inſeln 
er entvölfert wurden. — 

Als die Europäer dieſe Inſeln zum erſten Male beſuchten, jo hatten viele ihrer 
Bewohner einen gewiſſen Grad von Givilifation erreicht. Sie hatten focielle 
Bündniffe gefchloffen, ein Religionsfoftem feitgeftellt und Geſetze gemacht, die 
itrenge befolgt wurden. Das Volk beftand aus Häuptlingen und Sflaven.— | 
Die Bewohner der Fleinern Infeln find gewöhnlich barbartfcher und grauſamer 
als die der größern. i 

Die urfprüngliche Neligion der Polynefier zeichnet fich durch fchredlichen 
Aberglauben aus. Tugend ift diefem Glauben fremd, vielmehr beiligt er die 
graufamften und abfcheulichften — Menſchenfreſſerei und Kinder⸗ 
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mord waren in allen Gegenden allgemein und find noch jetst bei den heidniſchen 
Einwohnern gebräuchli. Außer den vielen Thieren, die ge wurden, 
mußten Menfchen auf den, den gräßlichen Gögenbildern dieſes Volkes geweihten 
Altären ihr Leben einbüßen. 
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fur ihre Gögenbilder zu. 


Süd Geeländer bereiten einen menſchlichen Körper zum Opfer 

Ein diefen Inſeln eigenthümlicher Gebraudh ift der, daß die — oder 
Prieſter irgend einen Platz oder Gegenſtand für heilig oder F yeiligt erklären 
und diejenigen mit dem Tode beftrafen mögen, welche ſich dieſer Erklärung 
widerfegen oder den damit verbundenen Befehlen feinen Gehorfam leiften. 
Frauenzimmer werden von den Polynefiern für unrein gehalten und dürfen nicht 
wi den Männern zufammen fpeifen noch die Morais oder Tempel der Götter 

etreten, 





—— 


Ein Morai oder Tempel der Sud⸗Seclander. 


Die amerifanifchen und engliichen Mifftonäre haben während diefes Jahrhun⸗ 
derts eine merfwürdige Veränderung unter den Polynefiern bewirft und in vier 
len Fällen fidy einen bedeutenden Einfluß erworben. Durch ihre Bemühungen 
find viele Kirchen gebaut worden, welche von den Einwohnern in anftändigem 
Anzuge und mit Ernft und Ehrfurcht im Angefichte befucht werden. 

obald das Chriſtenthum eingeführt worden war, wurden Schulen errichtet, 
und die Eingebornen zeigten viel Eifer in der Erwerbung von Kenntniffen. Nach⸗ 
dem jedoch die Neuheit der Sache vorüber ift, werden viele Perſonen gleichgültig 
und nachläffig; demohngeachtet haben viele dieſer Inſelbewohner lefen, ſchreiben 
und rechnen gelernt. 

Freilich fehlt noch ſehr viel, fowohl in Hinficht der Kenntniffe ala der Bildung 
überhaupt, bei diefen neuen Befehrten; es fann jedoch nicht in Abrede geitellt 
werden, daß die Mifitonäre einen höchit wohltbätigen Einfluß auf diefen Inſeln 
ausgeübt haben. Durch fie wurden die fchändlichften Gebräuche abgefchafft ; 
Menfchen werden nicht mehr geopfert, Kindermord und die Mord- und Raub 
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thaten, welche die heidnifchen Inſelbewohner fonit auf europäiſchen und amerifas 
nifchen Schiffen auszuüben pflegten, haben gänzlich aufgehört. 

Ueberhaupt befinden fich jegt auf allen Snteln Deeanicas unter den heidnifchen 
Nationen Mifftonäre, welche das Ehriftenthum verbreiten. Auf den Sandwich: 
Inſeln find es Amerifaner, auf den malayifchen Inſeln Amerikaner, Holländer 
und Engländer, und in Auftralien, Ban Diemens-Land, NeusSeeland und auf 
den Sandwich⸗ und georgifchen Infeln Engländer. 






— I ee NE a 


Ein Diffionäe predigt zu den Süd» @eeländern, 


Die Ladronen=: (Diebes:) oder Marianen: Infeln. 


Sie liegen etwa 1800 Meilen öftlich von den Philippinen und wurden ſchon 
von Magellan im Sabre 1521 entdeckt. Meiftens find fie reichlich bewachſen 
und von manchen Seefahrern als ein irdifches Paradies befcjrieben worden. 

Die urfprünglichen Bewohner find im Kriege mit den Spaniern faft gänzlic) 
ausgerottet worden und die wenigen, weldye noch übrig find, Fann man faum 
von ihren Beflegern unterfcheiden. Wurden auch diefe Inſelbewohner ver ihren 
erſten Entdedern als eine Race Diebe befchrieben, fo waren fie doch civilifirter, 
. als alle andern Süd»-Seeländer. Sie bauten große Tempel mit hoben Säulen 
und runden Kuppeln, behandelten ihre Frauen gütig und menſchlich, und prägten 
eine Art Geld, welches fie im Handel gebrauchten. 

——— auf der Inſel Guahan, iſt die Hauptſtadt der Gruppe. Es enthaͤlt 
3000 Einwohner, meiſtens Spanier, mit einigen Indianern von Peru. 


Die Carolinen. 


Die Carolinen liegen unmittelbar nördlich vom Aequator und erſtrecken ſich 
über 30 Längengrade. Sie ſind in einem ſehr unruhigen Meere gelegen und 
häufigen Orkanen ausgeſetzt, welche zuweilen alle Produkte vernichten. Allein 
die Bewohner find mehr auf den Wellen zu Hauſe, als alle andere Sid-Seelän- 
der und als gefchickte Schiffer berühmt. Sie fteuern des Nachts nach den Ster- 
nen und bedienen fich einer roben Art von Compaß. Die meiften der Garolinen 
find niedrig und von Korallenbildung. Sie begreifen mehrere Infelgruppen, 
von denen die Pelew und Egoy am beiten befannt find. 


330 Sandwich⸗Inſeln. 


An den Pelew⸗ Infeln littt das Schiff Antelope im Jahre 1783 Schiffbruch 
und Kapitän Wilſon wurde mit feiner Mannſchaft von den Einwohnern auf 
eine höchft großmürhige und gütige Weife behandelt. Bei der Abreife der Fremd» 
linge gab Abba Thulle, der damalige König, dem Kapitän feinen Sohn, den 
Frinzen Le Boo mit, welcher fich durch die liebenswürdige Einfachheit feines 







—* 7. 


Der Prinz Le Beo verläßt mit Kapitän Wilfon feine Drimath. 
Betragens in allen Gefellfchaften Londons beliebt machte; aber unglücklicher⸗ 
weife befam er bald die Blattern und ftarb. Kapitän Wilfon befchrieb die Be- 
wohner diefer Inſeln im vortheilhafteften Fichte; aber fpätere Seefahrer haben 
berichtet, daß auch fie alle dem Leben der Wilden eigenthümlichen böfen Eigen: 
haften befiten. 





Der Eentral: Urchipelagus. 


Diefen Namen hat man einer Anzahl abgefondert liegender Sufelgruppen, 
wegen ihrer centralen Lage in Bezug auf die andern beigelegt. Meifteng find fie 
ım Südoften von den Garolinen und begreifen die Mitchells⸗, Ellices, De Vene: 
re, Taswells-, Gilberts-, Scarbowugb> und Mulgrave » Infeln. Man ber 
„hreibt die Einwohner als freundlich, höflich und liebenswürdig, und frei von 
en Sand und gräßlichem Betragen, welches fo vielen Völfern der 
Sudfee eigen iſt 


Die Sandwich : Znnfeln. 


Diefe von Goof im Jahre 1778 entdedten Anfeln find 7000 Q. Meilen groß 
und vulfanifchen Urfprungs, vorzüglich Owaihi, die größte berfelben, wo man 
roße Maffen von Yava und häufige Kavaftröme findet, und we noch ein thätis 
‚er Vulkan, der Kiaurea oder Pele ift, und enthalten viele Berge, worunter 
einige ſehr body find und Thäler mit einem fehr fruchtbaren Boden. Die höch— 
ſten Berge find der Mauna Roa und Mauna Koa (Kea oder Kaah von andern 
sejchrieben), beide auf der Infel Omaihi. 

‚ E8 giebt eine Menge Heiner Klüffe Cworunter der Waiafea auf Dwaihi ziem— 
(ich tief it und big zu einer gewiſſen Stärfe landeinwärts mit Booten befahren 
wird), Bäche und Fifchteiche ; auch fehlt e8 nicht an Mineralguellen. 

‚Das Klima iſt gemäßigt, doch mehr heiß als Falt; die Gebirgsgegenden ge: 
nießen einer reinen milden Luft, am Geſtade herrfcht dage en im Sommer eine 
inmäßige Hitze, die bloß durch die regelmäßigen See: und Landwinde einiger: 
naßen gemildert wird. Weberhaupt haben diefe Infeln ein dem weftindiichen 
Ihnliches Klima. 
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Die Produkte find: Schweine, Hunde und jegt europäifche Hausthiere (be⸗ 
fonders graße Heerden von Rindvieh), Tauben, wilde Gänfe, Wafferhühner, 
Kolibri’s, Papageien, eine Art ſchöner Spechte, mit deren Federn man die Helme 
und ſchönen Mäntel der Oberhäupter ſchmückt, mandherlei Fifche und Scyaal- 
thiere ; Arums oder Tarowurzeln (der Hauptgegenitand der dafigen Landwirt: 
fchaft), Ti⸗Wurzeln, welche, in Defen gebaden, häufig gegeffen werden, auch zur 
Bereitung eined beraufchenden Getränfes dienen, Wautipflanzen (eine Art von 
Papier » Maulbeerbäumen), die in Pflanzungen mit großer Sorgfalt angebaut 
werden, und woraus man den größern Theil der Kleidungsitücde macht, Yams⸗ 
wurzeln, Ananas, Bataten, Kartoffeln, Zuderrobr, Brodfrucdht, Kofosbäume, 
Pifangs, Sandelholz Cfonft ein Hauptartifel der Ausfuhr, das aber wegen der 
zu geringen Schonung der Sandelholzwälder immer — wird) ; Lava und 
Dliwin, Schiefer, Wesiteine, lapis Iydius, Marmor, Mineralquellen und Salz, 
das in Menge an den Küften durch Abſchlämmung und aus einem Salzſee auf 
Owahu gewonnen wird, fo daß die Einwohner davon an die —— Schiffe 
ablaſſen und nach den ruſſiſchen Niederlaſſungen an der Nordweſtküſte von Ame- 
rifa ausführen. Sebt zieht man bier auch Weintrauben, Gitronen, Apfelfinen, 
Vomeranzen, Papaya’s, Senf, Meerrettig, Kohl, Kürbiffe, Melonen, Arbufen, 
Bohnen, Erbfen, Peterftlie und andere europäifche Gemuͤſe. 

Die Einwohner, deren Zahl von Goof bei der Entdeckung diefer Inſeln auf 
400,000 angegeben wurde, jetst aber weit geringer tt, indem fie (1832) nur noch 
129,814 betrug und 1836 fogar auf 108,393 herabgefunfen it, find ven der 
oceanifchen oder fogenannten malayifchen Rage, wohl gebildet und von dunfle- 
rer Farbe, als die Tahiter, haben einen fanften Charafter und find äußerft ge: 
ſchickt in BVerfertigung von Zeug (Tappa) und Matten, die in Nücdficht der 
Feinheit, Eleganz und Dauer alle anderen Matten übertreffen; vorzüglich ver- 

ertigen fie von der Wautipflanze verfchiedene Arten von Zeugen, nicht durch 
Weben, fondern durch Zufammenwalfen, und einige Arten diefer Zeuge find fehr 
fein und fchön rothgelb oder ſchwarz gefärbt; auch machen fie Angelhafen von 
Perlmutterfchalen, Knochen oder Holz, bauen Schiffe nad) europäiſcher Art und 
haben es in Verfertigung von Striden, Netzgarn, Seilens und Tauwerk fo weit 
reg daß ſich die Seefahrer hiermit verfehen und diefes Tafelwerf für dauer: 
after halten, als das europäifche. Gegenwärtig geben die Häuptlinge und ihre 
—— in europaͤiſcher Kleidung oder tragen ihre Kleidung nad) europäiſchem 
chnitte, und man erblickt jet lten mehr Gemanden, der nicht wenigiteng ein 
europäifches Kleidungsſtück trüge; doch haben noch viele von dem niedrigern 
Stande ihre frühere Tracht beibehalten. 

Auch mit ihren Wohnungen haben die Einwohner, feit fie in nähere Berüh- 
rung mit Europäern gefommen find, viele Berbefferungen vorgenommen und die 
Häuptlinge wohnen größtentheils in Häufern, die auf europätfche Art aus Holz 
und Stein erbaut und meiltens fehr elegant möblirt find. Ihre Wohnungen 
ftehen neben einander und bilden Dörfer und Städte. 

Ueberhaupt find Givilifation und Gefittung fehr geftiegen, und namentlich 
Handel und Schifffahrt im Aufblühen und für legtere jo zwecfmäßige Anordnun⸗ 
gen getroffen, wie man fie nur in den beiten europäifchen Häfen erwarten kann. 

er erite Begründer der Givilifation der Sandwichs⸗Inſulaner ift der 13% ver; 

„ Ntorbene König Tameahmeah, der fich alle Infeln diefer Gruppe unterworfen 
hatte, und den beitändigen Verkehr mit den Seefahrern der amerifanifchen reis 
ſtaaten und die fich bier aufhaltenden Weißen benußte, um feine Unterthanen 
immer mehr zu civilifiren. Er unterhielt 60 bedeckte Fahrzeuge, alle von feinen 
Schiffszimmerfeuten, meiftentheild Eingebornen, erbaut, und hatte ein amerifa- 
nifches Schiff von 200 Tonnen, auch einen Dreimafter und eine hübfche Brigg, 
und die meiſten diefer Schiffe waren — europäiſchem Gefchüge verſehen. Zum 
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Andenken an dieſen König haben alle Häuptlinge und auch viele andere Sand» 
wiche » Infulaner ſich feinen Namen und den ag feines Todes auf ihre Arme 
eingeftochen, und fprechen feinen Namen mit einer Art religiöfer Ehrfurcht aus. 
Sein ältefter Sohn und Nachfolger Riho-Riho oder Tameahmeah LI. ftarb 1824 
in England, wohin er mit feiner Gemahlin eine Reife gemacht hatte. Ihm 
folgte fein jüngerer Bruder Kauifeouli oder Tameahmeah IIL, bi8 1834 unter 
einer Negentfchaft regierend ; feitdem aber hat er fid) für majorenn erflärt und 
führt die Regierung felbft, indem er befannt machte, daß er fünftig nach den 
Fandesgefegen regieren und ſich weder von Miffionären noch von fonft Jeman—⸗ 
den befehlen laffen werde, und zugleich die drückendſten der Miſſionsverordnun⸗ 
gen abgefchafft hat. Er hat einen Staatsrath, der unter feinem Borfige aus 
ven Gouverneurs aller Inſeln des Archipels befteht, einen großen Reſidenz— 
yallaft, auf europäifche Art gebaut (doch zieht er ed vor, fich in einer auf die 
gewöhnliche inländifche Weite erbauten Wohnung aufzuhalten), ein mit 50 Ka⸗ 
nonen befetttes Fort und ein auf europätfche Art mit Feuergeivehr bewaffneteg, 
erercirtes und uniformirtes Militär. Die Negierung ift eine uneingefchränfte 
Monarchie und bildet eine Art von Feudalfoftem. Die höchite Gewalt ift erb- 
lih. Der Rang der Oberhäupter, der Dienft der Priefter und andere Stellen 
von Anfehen und Einfluß gehen vom Vater auf den Sohn über. Es ſcheint 
überhaupt vier Stände zu geben: der erfte fchließt den König, die ganze regies 
rende Familie und den Hauptminifter ein; der zweite umfaßt die Statthalter 
der verschiedenen Infeln, fo wie Die Oberhäupter verfchiedener großer Diftrifte ; 
zum dritten gehören die Landeigenthümer, die eine regelmäßige Abgabe entridy 
ten und ihr Land entweder durch ihre Untergebenen anbauen laffen, oder es in 
fleinern Abtheilungen an Pächter vermiethen; zum vierten gehört die ganze ars 
beitende Klaffe. Das gemeine Volf wird meiflene als zum Boden gehörig bes 
tradytet. Die Macht des Königs erftredt fi nicht nur über dag Eigenthum, 
fondern auch über Freiheit und Leben des Volks; und diefe Macht ift von ihm 
auf die Statthalter der verfchiedenen Inſeln und von diefen auf die Diftrifte- 
Dbern übertragen worden. 





Der frühere Götzendienſt mit-feinen en ift verſchwunden und das 
Shriftenthum allgemein verbreitet. Statt der fonftigen Gößentempel (Heian), 
die fich zum Theil durch ihre Größe und Bauart augzeichneten, fieht man jeßt 
chriſtliche Kirchen, die fleißig befucht werden. Schon 1819 wurde vom Könige 
Zameameah der Gößendienft, infofern er mit der Regierungsverfaffung in Bers 
bindung ftand, abgefchafft und man verbrannte die Gögenbilder. 
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Seit 18%0 haben fich chriftliche Miffionäre aus Nord-Amerifa auf biefen In⸗ 
feln niedergelaffen, welche das Chriſtenthum allenthalben zu verbreiten fuchen, 
auch eine Eriftpende und Buchdruckerei eingeführt haben, aus welchen 1822 
bis 1833 19 Schriften und von denfelben 166,000 Eremplare hervorgingen. 
Auch giebt es viele Schulen. Die ausgezeichnetern Schüler werden nad) an: 
dern Bezirken gefchicft, um als Lehrer — und das Leſen und Schreiben 
verbreitet ſich täglich mehr unter den Eingebornen, fo daß 1830 ſchon auf allen 
10 Inſeln 900 Schulen waren, worin eingeborne Rehrer Unterricht gaben. 1837 
waren an 30,000 unter den Eingebornen, die lefen fonnten; auch ift jeßt eine 
A Schule entitanden, und es erfcjeinen eine politifche und religiöfe Zeit- 

rift. 

Da dieſe Inſeln auf der geraden Linie der Schifffahrt zwiſchen Amerika und 
China und Oſtindien liegen und die Schiffer ſich bier mit Lebensmitteln verfors 
gen Fönnen, fo nimmt mit jedem Jahre die Zahl der bier einlaufenden Schiffe 
zu, befonderg brittifcher und nordsamerifanifcher, die ficy hier mit Bedürfniffen 
und allerlei Waaren verfehen und auch an die Eingebornen mancherlei Fabricate 
verhandeln, Es famen 1829 allein 125 nordsamerifanifche Schiffe mit einem 
Gehalte von 40,000 Tonnen und einem Ladungswerthe von 1,770,000 Dollars 
an. Die meiften diefer Schiffe waren Wallfifchfänger. Sährlidy fteigt der 
Handelsverkehr, fo wie auch die Schifffahrt diefer Inſulaner, die fchon viele 
eigene Schiffe befigen und damit nach Kamtfchatfa und andern Gegenden ded 
ſtillen Meeres fchiffen. Sie find überhaupt vortreffliche Schiffer und Schwim⸗ 
mer, und viele von ihnen werden daher von den Kauffabrteifchiffen fremder Nas 
tionen, befonders der Engländer und Amerifaner (welche fie Karaka's nennen), 
zu Matrofen angenommen. Sie haben fogar einmal ein Schiff, mit Sandelbolz 
befrachtet und mit Eingebornen bemannt, nach Canton gefchicht. Ihre Nationals 
flagge ift eine englifihe Fahne mit 8 bis 9 rothen, blauen und weißen borizontas 
len Streifen. Außer den Eingebornen leben jett auch an 700 fremde Anftedler 
auf diefen Inſeln, die meiften in der Hauptftadt, größtentheild Engländer und 
Nord-Amerifaner, welche auch Handels-Gonfuln bier unterhalten und Handels—⸗ 
berträge mit diefen Infulanern abgefchloffen haben, 

Dmwaibi (Hamaii), die öftlichite und größte Infel, 4500 Q. Meilen groß 
und (1836) mit 39,193 Einwohnern, befteht aus dem ſchmalen, von zahlreichen 
Thälern und Hohlwegen durchfchnittenen Küftenlande und dem innern Gebirge» 
land. Die Gebirge gewähren durch ihre Höhe einen erhabenen Anblid. Vor—⸗ 
zuͤglich ragen drei —— weit in die Wolken, alle drei vulkaniſche Berge, worun⸗ 
ter der Mauna Koa oder weißer Berg, welcher der höchſte und 18,000 und der 
Mauna (Berg) Roa 16,474 Fuß hoch iſt. Hohe und ſteile Felſen mit vielen 
ſchönen Waſſerfällen machen die nördliche-Seite dieſes Berges aus; an der ans 
dern Seite erhebt er fich fanft big zu feinem Gipfel, daß man ihn mit wenigen 
Schwierigfeiten erfteigen fann. An diefem fanft abfteigenden Abhange findet 
man viele, zum Theil fehr große Höhlen, von denen einige eine Länge von einer 
Stunde und noch darüber haben. Weit niedriger ift der dritte Berg, der Huas 
rarai, in der Nähe von Kairua, deffen Höhe zu 7322 Fuß angegeben wird, und 
deſſen ganzer Rücken wie eine Reihe von Kratern erfcheint. Einer diefer Kra— 
ter bat 4 Stunde im Umfange und ift 400 Fuß tief. Weberhaupt it Die ganze 
Intel eine vulfanifche Mafle; es giebt viele Lavahöhlen, worunter die Höhle 
Ranıafea am merfwürdigften it und einen unterirdifchen See enthält. _ 

Honolulu, Stadt auf der Inſel Ouhn, ift die Reſidenz des Könige. Hier legt 
aſt jedes Schiff bei, welches den nördlichen ftillen Dcean befährt, um fich aus— 
nbeffern und fich mit frifchen Lebensmitteln zu verforgen. Zumeilen liegen 60 
is 70 Schiffe auf einmal im Hafen. 1830 liefen 130 Schiffe ein, mit 40,123 
Tonnen Laft, worunter 233 englifche und 85 nordsamerifanifche. 1836 betrug Die 
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Zahl ber in den letten 6 Monaten des Jahres eingelaufenen Schiffe 154, wor: 
unter SO den Inſulanern felbit, 56 den Nord-Amertfanern und 17 den Engläns 
dern gehörten. Diefe Stadt, mit 10—12,000 Einwohnern, worunter 300 Eng: 
länder und Nord-Amerifaner, hat zur Bejchiigung des Hafens ein ftarfes ort 
mit 50 Kanonen, viele auf europätjche Art aus Stein erbaute, aber noch mehr 
auf inländifche Weiſe erbaute Häufer oder vielmehr Hütten, eine hübſche chriſt⸗ 
liche Kirche, ein Liebhabertheater, Niederlagen und Kaufläden der Britten und 
Nord» Amerikaner, die mit Handelsartifeln aller Art angefüllt find, Billarde, 
Tabagien, NReftaurationen, wie in europäifchen Städten, und einen königlichen 
alt von großem Umfange; jedod das größte, beftgebaute und bequemſte 
ebäude ift das Miffionshaus. In der Nähe ift das trefflich angebaute Thal 
Ananu, welches an feinem Ende den furchtbaren Bergabfturz Ka Pari hat, und 
ungefähr eine Meile von Honolulu ift ein Salzfee, aud dem vieles und ſchoͤnes 
Salz gewonnen wird und einen bedeutenden Handelsartifel liefert. 


Der Mendana : Archipel. 


Er befteht aus zwei Gruppen, den Marquefag- und — — 
Die erſtern wurden 1596 vom ſpaniſchen Seefahrer Alvare Mendana, und 
nachdem ſie ſchon lange vergeſſen waren, wiederum von Cook entdeckt. Ka— 
pitän Ingraham, aus Bofton, beſuchte 1791 die nördlichere Gruppe und nannte 
fie Wafhingtons-Infeln. — Sie haben ſämmtlich höhere oder niedere Berge, die 
er Theil bewachfen find und von Fleinen Flüffen und Bächen gut bewäſſerte 
x un einfchließen, und haben diefelben Produfte, wie die übrigen auftraliichen 
Inſeln. 

Die wohlgebauten Einwohner, welche zur oceaniſchen Rage gehören, geben 
beinahe ganz nact, haben im Tättowiren den höchiten Gipfel erreicht, und ver: 
wenden Darauf eine weit — Aufmerkſamkeit, als jedes andere Volk. Schon 
im 12ten oder 13ten Jahre wird die Operation begonnen, aber erſt im 30ſten 
oder Zöften iſt die ganze Haut mit Bildern bedeckt. Auf diefen Inſeln, be 
ſonders auf Nufahima, der größten dieſes Archipels, it das Chriftenthum ver: 
breitet und mit diefem macht die Givilifation immer größere Fortfchritte. 

Die fünf Marquefag + Infeln find: St. Magdalena (Fatuiwa); ©. 
(oder Motane); S. Chriftina CTahuata) mit einem fchonen Hafen; La De 
— (Himaoa), die größte und mit hohen Gebirgen; die Hoods-Inſel oder 

etu * = 

Nördlich liegen die acht Wafhingtongs oder Revolutions-nfeln, wozu gebö- 
ren: Nufahima, die anfehnlichfte, hat 50 Meilen in ihrer größten Länge und 12 
bis 18,000 Einwohner, die Hänptlingen gehordyen, und befteht aus nadten, 
fchroffen, größtentheild unzugänglichen Bergen, weldye bin und wieder fehr 
fruchtbare und mwafferreiche häler bilden, vorzüglich ift die Südfüfte aus gan; 
hohen Felſen gebildet, die gegen das Ufer einen jähen Abhang haben, und von 
welchen die fchöniten Kaskaden herabftürzen. Ein Wafferfall zeichnet ſich befor- 
ders durch feine Höhe aus, indem er auf 2000 Fuß von einem Berge berabitürit. 
An diefer Küfte find mehrere fichere Häfen, als: Port Anna Maria, Comptrol⸗ 
lers⸗Bai und Port Tfchitichagoff. 

Die Einwohner find Förperlich wohl gebildet und lebten fonft unter fich in 
beftändigen Fehden, wobei ed auf Gefangene abgefehen war, die fie brateten um? 
verfpeif’ten, was aber jetzt nicht mehr gefchieht, indem das Chriſtenthum burd 
Mifftonäre allgemein verbreitet ift, wodurch zugleich in Geftttung und Civiliſa— 
tion die Einwohner fo vorwärts gefchritten find, daß neuere Berichte der Reifen; 
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den diefer Infel in Bezug auf Lage, Handel und Fruchtbarkeit eine Wichtigfeit 
beilegen, die fie über Tahiti ftellt. Die übrigen Inſeln find: Uahuga, Uapoa, 
Ileplate oder Lincoln, Mottuaity, zwei fleine, neben einander gelegene und 
erg Inſeln; Hiau und Fattuuhu, welche beide legtern gleichfalls unbe: 
wohnt find. 


Die Soeietäts- oder Gefellichafts : Aufeln. 


Diefe Infeln liegen ungefähr 2500 Meilen fo ziemlich in füdlicher Richtung 
von den Sandwich⸗Inſeln und etwa eben fo weıt von Süd-Amerifa und Auftras 
lien. Sie gehören zu den fruchtbarften und fchönften Inſeln Polyneſiens, und 
obſchon fie aa in geographifcher als politifcher Beziehung durchaus getrennt 
von einander find und überdies verfchiedene Regenten haben, fo werben fie doch 
gewöhnlich unter dem Namen Gefellfhafts-Gnfeln bejchrieben. 

Das Klima ift äußerft mild und fchön. Die Produkte find: Schweine, Hunde 
und andere von den Europäern eingeführte Haustbiere, fehr viele Vögel, als 
Hühner, wilde Enten, Papageien, Reiber, Spechte, Tauben, Fregattvögel, Mös 
ven, u. ſ. w.; Fiſche, Mufcheln, auch Perlenmufcheln; Kofospalmen, —* — 
Bataten, Yams- und Arumswurzeln, Brodfrucht (womit die Ebenen weit und 
breit bepflanzt find), Zuckerrohr, Katappanüffe, Taumelpfeffer (woraus die Eins 
wohner fonft Awa oder Kawa, ein beraufchendes Getränf, bereiteten, was aber 
jest ſtreng verboten it), Flafchen » und Kugelfürbiffe, Papier »- Maulbeerbäume, 
aus deren feinem Bafte die meiften Zeuge verfertigt werden, Bambusrohr, Gas 
fuarinen oder Keulenbäume (aus deren Holze man die ſchönſten und dauerhafs 
teiten Waffen und Geräthe macht), eine Art Aepfel, die ihres Wohlgeſchmackes 
wegen ber Ananas vorgezogen werden, Tabad, Baummolle, Ananas, Süuds 
früchte, Papayen, Guaven, Acajuäpfel, Rataas oder tabitifche Kaftanien, Jom— 
bufen, Pandangs, Marrag, ein Baum, deffen hartes Holz zum Baue der Kühne 
gebraucht wird, und eine Menge andere Bäume. 





Ein Yan in Tahiti. 


‚ Die Einwohner gehören zu ber oceanifchen Rage und zu den Fultivirteften und 
liebenswürdigften in der Sudfee. Wie einft durch Gößendienft und Zügellofige 
feit, fo zeichnen fie fich jetst Durch fittliches und religiöfes Keben aus. Sie waren 
die erften, welche in diefem Welttbeile zum Chriftenthum befehrt wurden. Die 
chriſtlichen Miffionäre haben ſich eifrig bemüht, das Tanzen unter diefem Volke 
zu verhindern, weil es mit feiner frühern abgötterifchen und zügellofen Lebens» 
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art fo innig verfmüpft iſt. Auf Tahiti war Tanzen ſonſt das Hauptvergnügen 
des Volkes; aber auch beim Gottesdienfte, jo wie bei allen feierlichen Gelegen- 
heiten wurde getanzt. Die Tänze zum Zeitvertreib und beim Gottesdienite 
waren zumeilen höchit unanftändig, bei andern Gelegenheiten aber langjam, 
graziös und voller Wurde. 

Diefe Infulaner find olivens und kupferfarben Cdie Bornehmen haben eine 
hellere Farbe), und größer als alle gewöhnlichen Europäer, fleiden ſich in Zeuge, 
die fie felbit verfertigen, wohnen unter Dächern ohne Wände (jest treten an die 
Stelle der offenen Hütten immer mehr hölzerne Häufer) und verratben in Ber: 
fertigung ihrer Zeuge, Matten, Streitfolben, Fifchergeräthe, Kähne und Häufer 
eine große Gefchiclichfeit und felbit Gefchmad. 

Die Regierungsform ift eine Art von Lehnsſyſtem. An der Spige des Staa 
tes fteht ein König, jebt eine Königin, Schweiter des verftorbenen Königs, die 
gegenwärtig über die fämmtlichen Inſeln, die zu dem eigentlidyen Societätd-Ars 
chipel gehören, berricht. Die fönigliche Würde ift erblich, aber die font unbe: 
echränfte fönigliche Macht durch eine Gonftitution beſchränkt. Auf den König 
folgt der Adel, der ſich in verfchiedene Klaffen theilt, als die Erih’8 oder Haäupt⸗ 
linge der verfchtedenen Diftrifte, die zwar ſämmtlich unter dem Könige ſtehen, 
aber in ihren Diftriften faft eine gleiche Gewalt ausüben ; Mednah's (die zweite 
Klaffe des Adels), Vafallen der Erih's; die Tomha’s, die geringere Güter von 
den Erih's zur Lehn empfangen; und die Ratirrah’s, die unterfte Klaſſe des 
Adels, die noch geringere Güter erhalten. Das gemeine Volk befteht aus Ma- 
hanunen, oder den eigentlichen Bauern, und den Tautau’s, welche unjerm Ge 
finde gleichen. Durch die Bemühungen der brittifchen Mifftonäre iſt jest auf 
diefen Inſeln dag Ghriftenthum als allgemeiner Landesglaube angenommen umd 
auf den 2 Infeln Tahiti und Eimeo eine Art Gonftiturion eingefüthrt, die der eng: 
lifchen nachgebildet ift. Demnach ift Tahitt in 19 und Eimeo in 8 Diftrifte ein 

etheilt. Jeder Diftrift fendet einen Deputirten, die zufammen dag Parlament 

ilden, dad die gefeßgebende Gewalt, fo wie der König die vollziehende Gemalt 
hat. Die Gögenaltäre find verfchmunden, eben fo die fchredlichen Menfcen: 
opfer und Stindermorde. Man bat gejchriebene Geſetze, ordentliche Gerichtshöfe, 
zum Theil mit Gefchmwornen » Gerichten (Jury's), Buchdrucdereien, in welchen 
die Bibel und andere Andadırsbücher in der Landesſprache gedrucdt werden, 
chriftliche Schulen, Kirchen oder Kapellen (auf Dtaheite 66, Eimeo 18), und 
Gewerbfleiß, Gefittung zeugen von bedeutenden Kortfchritten feit Einführung 
bes Ehriftenthumes. Die Engländer haben neuerlich diefen Archipel in 2 Grup» 
pen eingetheilt, nämlich in die Gruppe der Gefellfchafts- und in die Gruppe 
der Georgs-Infeln. 

Hierher gehörige Inſeln find: 


‚ Dtabeite oder Tahiti, die wichtigfte unter allen, melche ang zwei Halb⸗ 
infeln befteht, Die durch eine niedrige, fchymale Landenge mit einander verbunden 
find. Die größere Dtaheite-Nue oder Groß-Tabiti, hat 100 Meilen 
im Umfange; die Fleinere heißt Tiarabu. Das Land zeigt ſich als eine Ge: 
birgsgegend, die fich in ihrer Mitte fehr hoch erhebt und in den meilten Gegenden 
bis auf die äußerften Gipfel mit Bäumen und nugbaren Gewächſen bedeckt iſt. 
Hin und wieder iit dad Gebirge von Thälern durchfchnitten, in denen fich unzäbs 
lige Ströme von den Bergen ergießen und durch grüne Auen fidy zur See fhläns 
gen. Vom Fuße der Berge bis zum Strande umgiebt die Infel eine Niederung, 
welche an manchen Stellen 4 Stunde, an andern faum den achten Theil derfel- 
ben breit ift, und auf welcher um die ganze Infel berum die Wohnungen zerftreut 
liegen. Seit Einführung des Chriſtenthums ift die Zahl der Einwohner auf 
10 big 12,000 zufammen geſchmolzen. Viele europäifche Anſiedler haben ſich 
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dafelbft niedergelaffen und erzeugen einen vortrefflichen Zuder, der ein Ausfuhrs 
artifel geworden iſt. Mehrere ordentliche Ortichaften fieht man jegt hier mit 
guten Antferplägen für die vielen Schiffe der Britten und Nord-Amerifaner, die 
diefe Inſel befuchen. 
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In der Nähe von Papiete, an einer hübſchen Bucht, iſt die Reſidenz ber Kö- 
nigin. Am 5. November 1844 nahm eine franzöftfche Fregatte Befig von Par 
piete, der Hauptſtadt Tahitis, ftrich die Flagge der Königin Pomare, z0g bie 
Ir an ihrer Stelle auf und erklärte die Regierung der Königin fr aufs 
gehoben. Diefes eigenmächtige Verfahren wurde dem Umftande zugefchrieben, 
daß die Königin Pomare fid) geweigert hatte, den Vertrag vom 9, September 
1842, weldyen Louis Philipp ratifizirt hatte, anzuerkennen. 

Eimeo oder Muria, durch einen Kanal von Tahiti getrennt, ſehr frucht⸗ 
bar und mit trefflichen Häfen, wo jeßt die Einwohner in fchonen Häufern woh- 
nen umd eine Afademie der Südfee blühet, aus welcher bereitd mehrere gefchicte 
Lehrer des Chriftenthums hervorgegangen find, die auch auf andern Südſee— 
Infeln den Segen des Chriſtenthums zu verbreiten fuchen. Eimeo ift aud) da⸗ 
durch hiftorifch merfwürdig, daß hier zuerft in Auftralien das Chriftenthum Anz 
nahme fand. 

Huaheine, Uliete oder D-Rajetea, durch einen Felfenriff mit der 
Inſel Otaha verbunden. 

Bolabola oder Borabora, mit einem hohen Berge in der Mitte, und 
einem geräumigen Hafen an der Weitküfte. 

Maurua, mit einem Hafen. 


Tubai, welde aus Kleinen, flachen, durch ein Riff verbundenen Inſelchen 
befteht und unbewohnt ift, aber von den Einwohnern der benachbarten Inſeln 
häufig befucht wird, um Schaalthiere, Fifche und Schildfröten zu fangen. 

Die Könige Georgs- und Prinz-Wales-Infeln find Heine Grips 
pen, die ungefähr 3 big 400 Meilen nordöftlic; von Tahiti liegen und deren Be: 
wohner denen der Societäts-nfeln gleichen. 


Pomotu, oder die flachen, niedrigen Inſeln. 


Diefe zahlreichen Infeln, welche den weitläuftigiten Archipel in der ganzen 
Südfee ausmachen, liegen in dem Theile des Meeres, welcher wegen der gefährs 
lichen Schifffahrt Da8 böfe oder gefährliche Meer heißt, und find nies 
drig, indem fie nur —* Fuß über der Waſſerfläche hervorragen, von kreisför⸗ 
miger Geſtalt, und von den Madreporen aus der Tiefe des Meeres aufgeführt; 
Korallenriffe umſchließen ſie, und in ihrer Mitte haben dieſe Inſeln eine Lagune 
oder einen Binnenſee. Auf einigen iſt der fruchtbare Boden ſchon 8 bis 12 Fuß 
tief geworden, auf andern beträgt die fruchtbare Erde nur wenige Fuß, je nach⸗ 
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dem die Inſeln früher oder fpäter aus dem Meere hervorgegangen find. Das 
Klima ift das tropifche, aber die Kite wird durch die Seewinde ungemein ge 
mäßige. An Thieren find fie arm (am zahlreichiten find die Waffervögel und 
Fiſche), und von Gewäaͤchſen findet man vorzüglich Kofospalmen, Pandanns, 
auch Brodfrucht und Yams. 

Die Einwohner, die man nody fehr wenig kennen gelernt bat, da die ungehen; 
ren Brandungen das Anlanden erfchweren, find von der oceanifchen Race und 

leichen den Bervohnern der Societäts-nfeln, doc; überfteigt auf wenigen diefer 

Anfeln die Bevölferung 1000 Seelen; viele find ganz unberwohnt. Auf einigen 
diefer Inſeln hat jest das Ehriftenthum Wurzel gefaßt durch Mifjtonäre, die 
von den Gefellfchaftssinfeln dahin famen. 

Die Gambier-Gruppe, beftebend aus 5 größern und vielen Fleinern 
Inſeln, liegt füdlich von den obigen. 


Die Wallifer:, Cooks- und Auftral : Iufeln. 


Die Palliſer-Inſeln liegen nordöftlich von Tahiti. Die vorzüglichte 
diefer Gruppe ift Anaa oder die Ketten-nfel, deren Einwohner einjt wegen ihrer 
Schlechtigkeit berüchtigt waren. 

Hervey's oder Cooks-Inſeln erftreden ſich faft weftlich von der 
georgifchen Gruppe. Es fehlt ihnen an Waffer, jedoch find fie ziemlich, bevölkert 
und angebaut. 

Die Auftral-Infeln, 400 big 600 Meilen füdlic, von Tahiti gelegen, 
find fleine, weit von einander entfernte Inſeln. 

Die Einwohner diefer drei Gruppen gleichen, in Hinficht der Lebensart und 
Sprache, denen der georgifchen und Societäts-Inſeln. Bor einiger Zeit waren 
fie nody ftrenge Gößendiener, höchſt unwiſſend und abergläubig, aber fie find alle 
mehr oder weniger zum Ghriftenthume befehrt worden. Auf mandyen Inſeln iſt 
die ganze Bevölferung getauft und auf faſt allen Kirchen und Schulen errichtet 
worden. In der Auitral-Gruppe ift die Befehrung durch eingeborne chriftliche 
Religionslehrer von Tahiti bewerfftelligt worden. 


Die Freundichafts: Infeln. 


Bon diefen giebt es 150 größere, außer vielen Hleineren, welche in die Schiff: 
fahrts⸗, Feejee⸗, Tonga: und Habaai⸗Inſeln eingetheilt werden. Man hat die Be: 
wohner diefer Inſeln von fehr vortheilbafter Seite gefchildert, und der Name, den 
Capt. Goof diefen Infeln beigelegt hat, drückt feine Anftcht über die Gemüthsſtim⸗ 
mung der Bewohner deutlich genug aus. Bon foätern Reifenden find fie weni 
ger qunftig befchrieben worden ; doch waren die Bemühungen der Mifjtonäre für 
die Verbreitung des Chriftenthums bisher vom erfrenlichiten Erfolge gekrönt. 
Auf den Tongas und Habaai⸗Inſeln genießen mehr ald 2000 Kinder Schuluns 
terricht und mehr als 1100 Eingeborne find Kirchenglieder, Auf den Schiff 
fahrts⸗Inſeln fcheint das Chriſtenthum feften Fuß zu faffen. 

Die Schifffahrts- oder Samoa-\nfeln, adıt an der Zahl, find 
fruchtbar, gut bewäffert und fcheinen fehr volkreich zu fein. Die größte diefer 
Inſeln wird im Innern von hohen Bergen durdyfreuzt, welche mit dichten Wal 
dungen bedect find. 

Die Fejee-Inſeln liegen ſudweſtlich von den vorigen und begreifen 
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154 Inſeln, von denen 65 bewohnt ſind. Die übrigen werden gelegentlich von 
den Eingebornen des Fiſchfangs halber beſucht. Sie ſind bedeutend größer als 
die letztern, ihre Bewohner aber weit wilder, 
Diefe gehören, nad) Einigen, zu der oceanis 
hen Race, nad) Andern zu den Negrito’g 
(kleinen Negern), find von ziemlich gut ges 
bildeter Form und in der Civilifation weiter 
als viele andere Südfee + Infulaner vorges 
fchritten, haben die größten und reinlichiten 
Wohnungen, genießen gekochte Speifen, wo⸗ 
bei fie fich der Töpfe bedienen, unterhalten 
Planzungen, find fehr gefchickt im Arbeiten _-- EI 
und trefflihe Schiffer; aber bei aller Givi- >" AB 
Ifation find fie graufam im Seriege und vers rk 
jehren die Gefangenen. — 
Pavo oder Tacanova, die größte, 
hat über 50 Stunden im Umfange, iſt im 
Innern mit Bergen und Wäldern angefüllt, 
worin viel Sandelholz wählt. — Napviheelavoo und Mywooha find 
— die größten. — Die Bevölkerung der ganzen Gruppe wird auf 130,000 
t 





Bewohner der Freundſchafis⸗Inſeln. 


w 


geſchaͤtzt. 
Die Tonga-Inſehn, bie ſüdlichſte Gruppe des Freundſchafts⸗Archipels, 
iind fruchtbar und bevölkert. Die Bewohner ziehen 15 verfchiedene Gattungen 
der Brodfrucht nebft der Yam⸗ und andern Wurzeln. 


Lefuga, die bedeutendfte der Habaai⸗Inſeln, war lang der Sit eines Häupts 
lings, der die übrigen beherrſchte Vavaoun, Kokoösnuß-Inſel und 
Amargura, nördlich von der Habaai⸗Gruppe, find alle fruchtbar und ftarf 


bevölfert. 
Die Anfel Pitcairu. 


Dieſe Infel, 100 Meilen füdöftlich von Tahiti, hat durch befondere Umftände 
ein eigenthümliches ntereffe erregt. Die Bewohner find nämlich Abfümmlinge 
von der englifchen Schiffsmannfchaft der Bounty, die fich gegen ihren Capi⸗ 
tan Bligh empört hatte, und hier in ftrenger Tugend und Sittlicyfeit leben. 

Diefe Inſel bat Ueberfluß an Names, Bataten, Bananen, Kofosnüffen ; 
Schweinen, Ziegen und Geflügel. Man findet regelmäßig abgetheilte Pflanzun⸗ 
gen und ein Fleines, hübfches Dorf. Im Jahre 1310, O0 Jahre nach Anfiedlung 
der Infel, wurde fie zum erften Male von dem amerifanifchen Gapitän Folger 

ſucht, der nur einen der frühern Meuterer am Leben fand. Dies war John 
Adams, welcher durch ernftliches Nachfinnen für das Gute empfänglich geworden 
war und fich der Erziehung der IBeiber und Kinder mit Eifer und dem beiten 
olge gewidmet hatte. — Als 1821 ein amerifanifches Schiff dieſe Infel befuchte, 
fand eg die Bevölkerung auf 100 Menfchen angewachfen, die unter der patriars 
halifchen Regierung des damals noch lebenden Adams ftanden und ein gefitteteg, 
glückliches Keben führten. Doch war der alte Adams fehr in Sorgen wegen der 
Zufunft, indem er fagte: „Ich kann nicht mehr lange leben; wer foll mein bes 
gonnenes Werk fortfegen? Meine Kinder ftehen nod) nicht fo feit, daß fie nicht 
in Irrthümer zurücfallen fünnen. Gin guter, gefitteter Mann von einer civili— 
firten Nation muß fie leiten.“ — Adams ftarb 1829. 1831 wurden die Bewoh⸗ 
ner dieſer Inſel durch Veranftaltung der Britten (ed heißt auch: aus Mangel 
an hinreichendem Waſſer) nach Tahiti verfett, find aber, da es ihnen dort nicht 
fo gefiel, wieder auf ihre Infel zurückgekehrt. Einige Zeit darauf ſchictte Die brit- 
tiſche Regierung einen würdigen und ar Mann auf diefe Infel, um dort das 
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Amt einer Magiftratsperfon zu befleiden. Er konnte ed aber nicht verhindern, 
daß fich mehrere liederliche Matrofen auf der Inſel niederließen, welche, wie man 
befürchtet, die guten Sitten der einfachen Bewohner ſchon verdorben haben. 
Nach den leiten Nachrichten belief fi) die Bevölferung auf etwa 80 Seelen. 


Die Oſter-Inſel. 


Die Dfter » Infel ift von allen polyneſiſchen Infeln am öftlichiten gelegen und 
hat ungefähr 20 Meilen im Umfange. Das hohe Gebirge, woraus die Inſel 
befteht, jcheint vulkaniſchen Urfprungs zu fein. Es fehlt hier gänzlich an jußem 
Waſſer, doc) findet man mehrere von den gewöhnlichen auftraliichen Gewächſen. 
— Die Bewohner werden auf 1200 gefchägt. Sie haben ordentliche Pflanzums 
gen und find nicht ohne Induſtrie. 


Der Anfon: und Magellan: Archipel. 


Diefe Infelgruppen liegen im norbweftlichen Theile Polynefiens. Sie begrei⸗ 
fen eine Anzahl Fleiner Gruppen und Inſeln, die meifteng fehr weit von einander 
entfernt find. — Auf der Boningruppe haben fich mehrere amerifanifche und eng- 
liſche Matrofen niedergelaffen, die vor einigen Jahren mit ihren Frauen von den 
Sandwich⸗Inſeln hierher kamen. 





Schlußworte. 


In dem vorſtehenden Werke iſt der —— dem Leſer die neueſten und 
—— Nachrichten in Bezug auf alle Länder der Erde, in's Beſondere 
aber in Bezug auf die Vereinigten Staaten mitzutheillen, getreu beobachtet und 
jedes Greigniß erwähnt worden, das entweder in ftatiftifcher oder politijcher Hin⸗ 
ficht intereffant oder wichtig fchien. 

Die großen Feuersbrünite in Neu-York, Philadelphia, Quebeck, Matanzas, 
u. ſ. w. der Tod des Generals Jackſon, die Aufnahme der neuen Staaten in die 
Union und viele andere Ereigniffe der Gegenwart wird der geehrte Leſer ın vers 
ſchiedenen Theilen des Buches volljtändig und zur Genüge befchrieben finden. 
Um aber felbft da 8, was ſich erft vor einigen Wochen zugetragen und was dem 
Bürger der Ber. Staaten intereffant fein muß, bier nicht fehlen zu laffen, theilen 
wir auch die allerletten Begebenheiten, welche ung einen Blick auf Die wahrſchein⸗ 
liche Zufunft der Union zu werfen in den Stand fegen, dem Lefer mit. 

Nachdem Terag, troß der diplomatiſchen Beftrebungen Englands und Krank: 
reich, in die Union aufgenommen worden, ward Dregon wiederum der Zankapfel 
zwiſchen den Ver. Staaten und England, und ** Feindſeligkeiten zwiſchen 
den beiden Ländern ſchienen unvermeidlich. Zufolge den neueſten Nachrichten 
von England jedoch, iſt die Stimmung der Regierung nichts weniger als feind— 
ſelig gegen die Union, und man kann der Hoffnung Raum geben, daß auch dieſe 
Angelegenheit friedlich und zur Ehre und Zufriedenheit der Union beigelegt wer: 
den wird. — Eben fo ift es mehr als wahrjcheinlich, daß das werthvolle Galifor: 
nien Cvon dem der Lefer in dieſem Werfe eine höchſt intereffante Befchreibung, 
nad) den neueften Nachrichten, finden wird) von den Ver. Staaten der mericas 
nischen Regierung abgefauft und dabei die von jenem Lande den Ver. Staaten 
ſchuldende Summe getilgt werden wird. — In Merico felbft ift fürzlich eine Re; 
volution ausgebrochen und der General Paredes drobete, den gefeglichen Präfi: 
benten der Republik, Gen. Herera, zu ftürzen. Nach den neueften Nachrichten 
hat Paredes die Hauptitabt eingenommen. Wie lange die neue Regierung 
dauern wird, muß die Zufunft entjcheiden, 
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Größe und Bevölkerung aller Länder der Erde 
im Jahre 1846. 







































Höcpeninpalt in | Total · Bevölter | Durchſchmitliche Bes 

Nord : Amerika: Q. Meilen. rung. välferung 1Q.M. 
\ Das ruffifche Amerika. ............. —— 500,000 50,000 | 1 nf! 2 QM. 
Groͤnland ............... Snonatnogenen 840,000 20,000 — — 
Das brittifche Amerika . . ............ .. . 2310,000 1,500,00 | 1 — 2 — 
Die Ver, Staaten (mit Einſchluß von Zeras) 2,500,000 | 20,000,00 | 8—1 — 
SREFIEO soon nnan os. oueuseneenoenennacee | 1,000,000 8,000,000 | 5 — — 
Guatimala ER RT 200,000 2,000,000 | 10 — — 


Weſtindien .......... 100,000 2,970,000 23 — 
34,540,000 








Süd: Amerika: 

Neu⸗Grenada ................. ....... 450,000 
Weueztelücrsouoennsonnonnunnnonsunnn ne 420,000 
Eqader........ J nen 280,000 
Guiana . .... ee EURO LLT 160, 

I 3] 3 21 Bee 430,000 
IT ER EUTITETESRTSO 450,000 
Chili 22 DER EEE TER RE 170,000 
Braſilien »-uesansenesrensaunsanrunenne 3390,.000 
Buenos⸗Ayres .................. 750,000 
Paraguay . ..... ———— — 88,000 
Uruguay . . .. ............ 92,000 
Patagonien- “-ERERE —— ———— ——————— —— —————2— 370,000 


7,050,000 


1,687,000 
900,000 
600,000 
182,000 

1,500,000 

1,716,000 


— — — — 
— — — — 


— 


on 

[> 20 

| 
EIKETIERLEEET 








Europa: 










Schweden und Norwegen................ | 297,000 a 
Rußland und Polen «nr ...... ...... ..... | 1,255,000 30 — — 
Dänemark .............. AED? 22,000 95 — — 
Holland . ........... ......... 11,000 254 — — 
Belgien. .. ......... ⸗ ... 13,000 323 — — 
Groß⸗ Briuanien und Irland —— 121,000 23 — 
Beanfreich «u-sosnennenunnnensnnnunnnne 205,000 15 — — 
Spanien » +... ++ — —————— 183,000 65 — — 
Portugal . ...... ..... . ................ 59,000 62 — — 
Preußen ........ — ——— —— 107,000 | 14,000,000 130 — — 
Ziftreich —444 — — »————— — —— 259,000 | 34,000,000 |1314— — 
Die deutſchen Staaten RER RER 102,000 | 15,000,000 |147 — 
Die Schweiz ..... TEN RN UT TERN 15,000 2,000,000 133 — — 
Italien ............ RE 122,000 | 21,000,000 1172 — — 
Die ioniſchen Inſeln ......... ........ 1,000 190,000 190 — — 
Griechenland ·........... nenn nn een. 21,000 610,000 | 283 — — 
Die Türkei ....4* 207,000 9,000,000 43 — — 
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Größe und Bevölkerung aller Länder der Erde — fortgeiegt. 





















*lacheninhalt in| ZetalsBevöltes | Durchiänitdice Ber 
Afien: en: 1 — 
Das aflatifhe Rußland. ...... FEPPRTFT NT . 10,000,000 | 2 auf 1O.m. 
Die unabhängige Tatarei ........... ..... 650,00 | I — 
Die afiatifche Zürkei..... — R —XR 8,000,000| 21 — — 
—* und Palaͤſtina · .. ........... — ‚000,000 | 3 — — 
Arab —* —D — —— —— non. nennen . 8000,00 | 8 — — | 
zer“ PPLTRTITETTTTETTTLTFLTTT —— 8,000,000 | 17 — — 
fghaniſtan ...... PEOPLETLILTTT —R 6,000,000 | 17 — — 
Beludſchiſtan ................. 1500,00 | 7 — — 
Hindoſtan . ...... — VD — — ——— —R& —R& 140,000,000 116 — — 
| — — — ——— Keen 7 — — 
as chineſiſche Reich «run +...» ........ ‚000,000 | — — 
| Zapan. . rn» „........„.„....u.... “ 14,000,000 | 54 — —— 
28 — — 
Afrika: 
Die Barbaresfen-Staaten- ............. 11 — — 
Egypten .............44 —XX— — 13 — — 
Nubien .................. —— — 12 — 
81* nien — 24222 wm... een 10 — nt 
ie große Wuͤſte ....................... 1-8 — 
Soudan ................ — ———————— — 
Bergu, Darfur, u. fe w. .............. 2— — 
Senegambien . ...... ——— ———— 20 — — 
Ober-Guinea...... — —— —— 2 — — 
Nieder-Guinea ........... Sasse.» anne ZU m = 
Suͤd⸗Afrika ..... METER TTER TI 3 — — 
Oſt-Afrika .. ................... — 5 — — 
Aethiopien .. ............ —EXE— J.. u 
Afrikaniſche Inſeln ... +++» — ——— J — | 
5 — a \ 
Deeanica: 

Die malayifhen Infeln. | 
Sumatra. ........ ............. ..m.an.n..». — — 
2. —22 —422* —— — — 
Born ...........n..... ............. — m 4 
Die piippinüfhen Anfeln. — INTERN: r —— — 
Die Gewhre, Sulabehnfen, mb m een. u 
Zimor, Flores, Sumbawa, uf Wer sur err. — — 

15,450,000 | 18 — — 
Auſtral-Aſien. | 
Auftralien, nebft Neu Süd = Wales, der 
Schwanenfluß:Eolonie,Süd-Auftralien, 1-5 — 
Port:Philipp-Eolonie, u. fe w. «++ +++» 
Tasmanien, u fe w.. ......... —ERE— 12 — 
Neu⸗Seeland . .. ............. —— 1 — 
Neu⸗Guinea, Neu⸗Brittanien, die neuen — 
hebridiſchen Inſeln und Neu⸗Caledonien | 
3,500,000| 153500 | 43— — 


————— ———— ——————— —— — — 
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Größe und Bevölkerung aller Länder der Erde — fortgefegt. 


























Hächeninhalt in | ZotalsBevöltes | Durdichnittliche Bes 









Yo lyneſien. Q. Meilen. rung. völterung 1 D.M. 
Die SandwihsInfeln: ».... +++» ——— 7,000 150,000 | 21 aufl 
Die ea FPRRPTTFETTT PET 10,000 ID. 
Die Carolinen ˖ ..................... 80,000 
Der Central-Archipel ................. 30,000 
Die Wafhingtons: und Marquefas-Infeln 15,000 
Die Gefelfcafts und Georgien=Infeln. - 20,000 
Die Cooks⸗, Auftrals, Poumotu⸗, Gambier⸗ 143,000 i- — 
Snfeln, u. fe w. ............... 27,000 
Die SchifferseInfeln. .. .. .... .... 160,000 
Vavou-, Habaai: und TongasInfeln .... 8,000 
Die Fejee-Inſeln .....2 130,000 
Die übrigen Gruppen und einzelnen Infeln 40,000 


150,000 | 670,000 | 4 — 


Mord: Amerila .............. IT PERT TE TE 7,950,000 | 34,540,000 
Shd-Amerika.......- PRO DEE HIEHNIRT? 7,050,000 | 14,040,000 
Europa ....... — — ——— 3,500,000 236.500, 000 
Alien . ................... nern nenn nee 16,000,000 |450,000,000 
Afrifa Peer re EEE EEEREEEN EN | 11,000,000 57,000,000 
Oceanica . .... 4,500,000 | 17,655,000 


50,000,000 |809,735,000 





Statiftit der Vereinigten Staaten. 


Die folgende Zabelle zeigt in welhem Jahre jeder Staat £olonifirt wurde, die zuerft gegrün: 
deten Städte und die Nation, von der die Niederlaffung ausging. 








Yahr. Städte, Nation. 

lorida .............. 1565 | St. Auguftine »»» +++ ++» Spanier, | 
VBirginien . . .......... 1607 | Jamestown . .......... Englaͤnder. 
Neu⸗Mork ............ 1614 | Albany ............... Holländer, | 
Maffachufetts »........| 1620 Plymouth ............ Engländer. | 
Neurdampfhire vu... +.» 1623 ee Englaͤnder. 
Neu⸗-Jerſey . . .. ....... 1624 | Bergen .... .....44 Daͤnen. 
Delaware ............ 1627 Cape Henlopen . ....... Schweden und Finnen. 
Maine ....... —Rx 1630 | Pork ............... Englaͤnder. 
Connecticut ........... 1633 Windſor . ............. Englaͤnder. 
Marvland . ........ 1634 | St Mary's . .......... Engländer. 
Rhode Island. ........ 1636 | Providence ++. ++» .....| Enaländer. 
Nord-Carolina . ....... 1650 Albemarle .. ......... Englaͤnder. 
Suͤd⸗Carolina · ..... ...1 1670 | Port Royal ........... Engländer, 
Michigan ... ........ 1670 eteell-oesonnnunnnse gap 

ennfolvanien ........ 1682 | Philadelphia .........| Engländer. 
Illinois .............. 1683 | Karkaskia ..... — Franzoſen. 
Irkanſas ............ 1685 | Arkanſas Poſt · ...... . net in 
Indiana .... ........ 1690 Vincennes..........* ranzoſen. 
Louiſiana ............. 1699 | Ibeville .. . .. .. ....... Franzefen. 
Alabama ......... . . . .| 1702 | Kort nahe Mobile...» »- Franzoſen. 
Miſſiſſippi . . ......... 17161 Nacchez . ...........*4 —— 
Vermont ...........4 1725 | Kort Dummer.........| Engländer. 
Georgia ............ 1733 avannah · .. ......... Englaͤnder. 
Miſſouri .......... ... 1763 | St. Genevieve . ... ..... * ſen. | 
Tenneſſee.......... ...) 1756 —* London .. ........ Engländer. ap 
Kentuchy ˖ .. ........... 1775 oonsboro· ........... D. Boon von Virginien. 
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Die Anzahl der Kirchen, Prediger und Gemeindeglieder der vericie 
denen Sekten in den Vereinigten Staaten, 









Katholiken . ............ ............... — —— 










Proteſtant⸗Episcopalier · ............... ..... ...... 1,232 1,236 
resbyterianer der alten Schule . .................. .| 2,156 1,523 
— der neuen Schule»... +... PEITLEFIER 1,494 1,263 
umberland: Presbnterianer — TTETEITSTRErT —R 570 300 
Andere Klaffen der Presbpterianer- «see ............ 530 293 
HolländifheReformirte .. ...... J EEE NEE 279 271 
Deutfh:Reformirte ..... EFT EEPERTITTOHEBERE F 750 191 
Evangeliſch-⸗Lutheraner ... ............ PEN * 1232 501 
Herrnhuter ............................. nun nenne 2 24 
Methodiſt⸗Episcopalier. ................................... 12445 
Merhedift: Proteftanten .. ++» PPETELITETTITETTT RT PERTEPRER 1,300 
Reformirte Methodiſten . . . .............. — D ——————— 75 
Wesleyan⸗Methodiſten. . ... ...................... .......... 600 
Deutfche Methodiſten (Vereinigte Brüder) .......... 1,800 500 
Allbright⸗Methodiſten (Evangelifcher Verein) ... . .... 600 250 
Mennoniten ser ers rer. PEBELEELELELTTELDETTT ET 400 250 
Orthodoxe Eongregationaliften »»-«mrrrn ser onnon0n« 1,420 1,275 
Unitarier Gongregationaliften- ser rennnrennnnn — 200 
Univerfaliften ........................... wos 576 500 
wedenburger . .. .. .... .................... ... 42 230 
eguläre Baptiften. —.ansnenenen TEN ETF —R& 9,479 5,297 
Sir Principle Baptiſten........... RR 17 P5} 
Siebenter Tag Baptiften ............ — ———— 60 52 
hi Wille Baptiſten »-+.°*""ononnnnnnnnnn se .... 1,165 771 
te Kirche Gottes Baptiften ...................... 125 83 
Reformirte Baptiften (Campbelliten) . ........ u... 2,500 1,750 
Chriſtliche Baptiften (Unitarier) ».... +++ ErPIPERET 650 182 













. 819,012,041 ° 1959 Iooononn.onnnere.» 
PPTELTERTE ‚156,2 47,989,472 ; 









—— ‚566, 24.433.975 — 
..2.2....1113.041,974 \ 
m, 74.450.000 69.691.669 








































































1825........... 96,340,075 99,535,388 
1830........... 70,876,920 73,849,508 
1835. 2.00or...» 149,895,742 121,693,577 
1836. oncono000» 189,980,035 128,663,040 
1637........... 140,989,217 117,419,376 
1838, 02.0200» ..| 113,717,404 108,486,616 
16839. .oonncn0e. 162,092,132 121,028,416 
1640. .000000..» 104,805,891 131,571,950 
1841... .ooorsao. 127,946,177 121,851,803 
1842........... 100,162,087 104,691,534 
1843........... 86,338,376 112,462,953 
1644. .oron0o 00. 108,435,035 111,200,046 













1B88.20000000; 117,254,564 114,646,606 
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Die vorzüglichſten Ranäle 
in 
den DBereinigten Staaten. 

Namen. Bmoifchen meldyen QMäken. Meilen, 

umberland und Drford (Me) ) Portland und Sebago» Pond. ........ 20% 
tiddlefer (Maſſ.) . ......... Boſton und Lowell ................. 7 

lackſtone — und R. J.) .. Providence und Worcefter. ........-- 

armington, Hampden, u. w. Neu⸗Haven und Northampton (Maſſ.) 78 

yelaware, Hudſon, Lackawaxen Hudſonfluß und Honesdale (Pa.)..... 824 
rie (N. N. ) ee Albany und Buffalo OTHER 363 
hamplain (NR.V) ......... See Champlain und Hudſonfluß...... 63 
zlack River (N. Y.) ........ Rom und Black River .............. 76 
RBwego (N. .) ............ Syracuſe und Oswego ............. 38 
henango Binghamton und Utica ............. 96 
5eneca (N. Y.) ............ Seneca⸗See und Erie⸗Kanal. ........ 23 
ayuga (N. M) renersennee- Geneva und Montezuma............ 0 
hemung (N. 9.) . ........ Elmira⸗ und Seneca⸗See .P.......... 23 
Rorrid N. J Eaſton (Pa.) und Jerſey City........ 101 

Selaware und Raritan (N. J.) Reu⸗Brunswick und Bordentown ..... 423 
delaware⸗Kanal — 24 RENT Briftol und Eafton. .... seen nren nn 60 
(Da) soo. .....) Eafton und White Haven... ur... ..- 66 
HR pa. ). ITTERTESTT Philadelphia und Port Garbon .......108 
Leine Schuplfill Pa.) ...... Port Clinton und Tamaqua ......... 20 
Inion (Pa.) ............... Reading und Middletown ........... 82 
Columbia und Pittsburg ............ 312 
Zusquehanna⸗Zweig — * .| Suntata und Northumberland.......- 39 
Beft » Brand) (Pa.).. . | Nortbumberland und Dunstomwn ...... 66 
Rorth> Branch (Pa) ........ Northbumberland und Lackawanna. .... 76 
Reaver » Divifion (Pa.) ...... Beaver und Mercer County ......... 30 
French » Greef » Divifion (Pa.). pen und grieee 46 
Tide » Water (Md. und Pa.).. Havre de Grace und Columbia. ...... 44 
Dennfylvania und Ohio. ...... Beaverfluß und Akron.............. 82 
Sandy und Beaver (Pa. u. D.) | Beaver und Bolivar ............... 73 
Shefapeafe und Delaware. .... Delawarefluß und Elkfluß .......... 14 
Shefapeafe und Ohio (Md.) .. Georgetown und Gumberland ........ 186 
Dismalfwamp (Ba. u. * &) Portsmouth und Neu s Lebanon. ...... 23 
James-River (Pa.) . .. | Richmond und Lynchburg............ 150 
Stel, E)sricurienie Santeefluß und Coopersfluß. ........ 22 
Savannab u. Alatamaha (Ga.) | Savannabfluß und Alatamahafluß....| 60 
Brunswid (Ga.).».-crccr0.. Brunswick und Alatamahafluß. . . .... 12 
Muscle-Shoals — a ET Um die Muscle Shoals herum. .....- 37 
a Fourche (Ra.) .. .... Neu⸗Orleans und La Fourchefluß. .... 85 
un 00 Gineinnati und Maumee ............ %5 
Dbio und Erie (D.) ......... here und Gleveland........+- 306 
Wabaſh und Erie —* u. D.) | Ya Fayette und Manhattan ..... .... 110 
White Water (Ind.) ........ Ohio und Gambridge City. .... +...» 76 
Illinois und Chicago (Ill.) . ... | SllineAuß und See Michigan. ...... -96 
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Die vorzüglihften Eifenbabnen 
in 
ben Bereinigten Staaten, 







Mr. Kamen, Etaaten. ö Sriichen Dr:ln. 
11 Die oͤſtliche.............. aD Worten und Portland ..... 104 
2Boſton und Maine ........ do. do. do. Boſton und North Berwid.| 72 
3 Boſton, Lowell und Concord. | Maf., N.H. Boſton und Goncord.....- 75 
4 rin u. are u. weftl. Di, 89 Bolton und Albany.....-- 20 
5Bofton und Providence, u, a ; 

Providence u. Stonington und Gonn, Bofton und Stonington ...| 91 
Long Island ............ N. V. Brooklyn und Greenport ..| 9 
Taunton und NeusBedford..| Maſſ. |Mansfeld u. Neu⸗Bedford. 33 

1 ER Maſſ. Boſton und Fitchburg ..... 48 

a ER Maſſ. Boſton und Plymouth. .... 33 

10 Norwich und Worcefter. .... Ct. u. Maf. Allyn's Point u. Worcefter | 63 

11Hartford, Neu⸗Haven, ıc. . ..|Et. u. Maſ. Neu⸗Haven u. —— 62 

en Te RE ...... Gt. u. Maf.|Bridgeport, W.-Stodbridge | 96 

13 Neu⸗York und Harlem...... N.N. Neu⸗York u. White Plains.| 38 

14) udfon und Berffhire...... N.N., Maf. Hudfon u. Welt-Stodbridge | 33 

15 Mohawk und Hudfon ...... N. Y. Albany und Schenectadby ..| 16 

16 Schenectady und Utica ..... .9. |Schenectady und Utica .... | 77 

17 Utica und Syracufe........ . |Utica und Syracufe .....» 53 


Syracufe und Rochefter ... 1104 


9 

Auburn und Rocheiter.. X 
.9. |Rochefter und Buffalo ....| 80 

2) 

9 

9 


N 

N 

18 Syracuſe und Auburn, und N 
19 Tonnawanda und Buffalo ..| N 
R 


20 Schenectady und Troy ..... 5 Schenectady und Troy ....| 
ZU Rennfalaer und Saratoga ..| N. Troy und Ballfton ......- DB: 
‚Saratoga und Schenectady..| N. Y. Saratoga und Schenectady | 21: 
23 Jthaca und Oswego .......| N. Y. Ithaca und Dwego. ...... 2 
24. Corning und Bloßburg . .... N.N.u. Pa.) Corning und Bloßburg....| 40 
23 Buffalo nnd Niagarasgall ..| N.N. |Buffalo und Niagara ..... 2 
Lockport und Niagarasgall ..| N.NY. Lockport und Niagara .....| 24 
— und Erie ........ N. Y. |Piermont und Dunfirf ....|451i 
Me ⸗Je g J 
heolladelhia) RI. u. Pa. Jerſey City. Philadephin.| &7: 
2IMorris und Effer ......-.. N. Mewark und Morristomn..| 22 
20 Elifabethtown u. Sommerville N. J. Eliſabeth Port, Somerville.| %6 
31/Samden und Amboy ....... J. Camden u. South Amboy..| 61 


NS 
32 Philadelphia und Reading...| Pennf. Philadelphia u. Pottsville..| 98 





33 Philadelphia und Baltimore . ärgere Philadelphia und Baltimore | 97 
34 Philadelphia und Golumbia..| Pennſ. |Philadelphia und Columbia. 81 
Zötancafter und Harrisburg...| Pennſ. Lancaſter und Harrisburg..\ 36 
36 Cumberland Balley........ Pa. u. Md. Harrisburg u. Hagerstomn.| 72 
o BERIERE ————— Pennſ. Pottsville und Danville...| 44 





39 Neu⸗Caſtle und Frenchtown . Dei. |NewGaftle und Frenchtomm | 16! 


Williamsport und Elmira...|Pa.u. N.). Williamsport und Naliten.| 25 
40 Baltimore und Susquehanna Md. u. —— und Columbia.. 72 
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Bevölkerung der vorzüglichiten Städte 
in 


den DBereinigten Staaten. 












Erödte 1830. 1840. Bunahnıe 
TIER RIM arena 202,589 | 312,710 | 110,121 
Philadelphia ........................ | 167,118 | 258,037 | 90,919 
ILEIWOER eat — 80,625 | 134,379 | 53,754 
NENNE ana «| 46,310 | 102,193 | 55,883 
BO NEON nn nee sea 61,392 | 93,383 | 31,991 
BRUNO 24,831 | 46,338 | 21,507 
TEE 12,042 | 36,233 | 24,191 
Albany .......... — TUTT 24,233 | 33,721 9,483 
St. TOmE .oanunnunesunusnunun sans 5852| 4 18,733 
Wafhington ....n...... Soeunorsnense 18877 | 233,364 4,537 
a. ee eeanessaneesunne 16,832 | 23,176 6,339 
OUEHLÜE uno nenn nenn nee nenne runs ee 10,352 | 21,210 | 10,858 
AA 12,542 | 21,115 8,573 
6,474 | 20,796 | 14,822 
9,269 | 20,191 | 10,922 
an: 1... PERF BEREITEN 16,060 | 20,153 4,093 
J— EEE TERTER TTV 11,401 | 19,334 7,933 
Buffalo PPRETTTETTTERTREFPRRTER 8,653 | 18,213 9,560 
Newark ....... 10953 | 7 6,337 
AOHIOND son naar 12,601 15,218 | 2,617 
Salem ....... .. ... . ................ 13,886 | 15,082 | "1196 
Neu⸗Haven........ — D —— Eee 10,678 | 14,3% 3,712 
SRENDE 9,789 | 12,793 3,004 
Savannah. ............ ........ 7308| 11214| 3911 
Wilmington, Del, ........... ........ 6633 8367 | 1,704 
Newport seen sunnesenenennernnncnne 8,010 8321 311 
a EEE LETPETTERE 5,179 | 7,239 | 2,060 
Middletown „oo -onosennenennunnuene 6893 | 7210 317 
Nemburgport ....................... 6388| 76 773 
Dover, N. De .......... 5,449 6,438 989 
RT EN 5102 | 5653 491 
Reustondon „u cnenenennnsnneunen .. 4356 | 558 1,172 
Gardiner ......... EEONETETETTERT 3.709 5.044 1,335 
21:11 VE EEE EEE 3773 5,000 1,227 
Nalchez onneonoranrsenensennennene 2,790 4,8% 2,036 
Bridgeport „none nsonneenenn nenne — 2,800 4,570 1,770 
Wilmingten, NR. E ....rnrennon neuen 2,700 4.268 1,568 
JJ — 3416 375 —— 
Abnahme. 
Gharleflon „ou. nuus sonne nuerere ne | 30,289 | 9 1,036 
Portsmouth, RD. »» sone nee n nun nn. 8,082 "18 
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Hohe Schulen oder Eollegien in den Vereinigten 
Staaten. 


% 






































Rame Flag — 
1 1 DE nennen Brunswid, Me... ... 24,960 
Waterville, do....... 70 7,000 
3.1 DE een Hanover, N. 9. -+++- 33] | 16,500 
4 | Univerfität von Vermont ...... Burlingten, BL ..... 125 | 9,200 
5 | Middlebum ---sorsonnneneen Middlebum, de. -.... 97 7,054 
6 | Morwich Univerfität»......... Norwich, do......... 104-735 
7 | Harvard Umiverfität .......... Cambridge, Mafl.- 250 | 63,5% 
BR. er errang d6. ++» 144 7,500 
- zus ELTETREET EN REDE U —— — Pin 142 | 15,000 
l as heilige Kreuz 4.......... reeſter, re — 
Il | Brown Univerſitäͤte.......... Providense, R. J.. 157 | 20,000 
N reinste ew Haven, Conn. 24 | 34,50 
13 Preiciniofei RODELN Hartford, de.» »:.. 4 80. 7,949 
14 Wesleyan Univerfitätß ........ Middletewn, do. ..... 105 | 11,000 
15 | Gelumbtät. Neu York, N. .. 104 } 14,000 
IE (U —— Schenectadn, deu»... 242 | 13,000 
17 | Hamilton. -2ccceeeeeeen en .) Clinton, Dose. 2...... 126 7,000 
18 | Hamtlon, &it. und theol.“ ..... Hamilten, de. ». +... 133 4,600 
14 I Heneva 66 Geneva, Discs asian 70 5,400 
20 Univerfirät ge Meu Mork ..... Neu: Mork, J 143 ...... 
21 St Soh n *86 S 66 Roſe⸗Hill, de, .o.000% .... ...... 
22 | Collegium von Neu⸗-Jerſey ....| Prinseten, N. J... 190 | 12,500 
TER New Brunewid, de. 85 | 9,000 
24 | Univerfität von Pennfolsanien. hiladelphia, Pa. .. 120 5,000 
DET SR an arlisle, do, ser run. 97 11,200 
—AEI—.— Canonsburg, do...... 170 4,500 
7 | Wafhinaten -....... — Waſhington, de. ..... 19] 3,300 
IE | ARESDAREE nenne Meadville, do.-...... 100 8,000 
29 | Pennfolvanten- .. ............ Getmsburg, do.·..... 76 2,270 
IR aaa alten, do....... 130 5,000 
IE Mercersburg, de. ... 
32 Weſtliche Univerfität von Pa. - .| Pittsburg, de Pa — —— — — 64 ...... 
33:1 De sea Mewark, Del. »...... u2 | —8 
34 |. John «er... —— Annapolis, Mar. . 27 
A Baltimere, do....... 160 | 12,000 
36 | Meunt St. Mae 8......... Emmetsburg, de, .... 130 | 3,500 
37 | Seorgetewnd---oonnsunoncnee Georgetown, D R 140 | 35,000 
BR GE ri MWafhington, de. ....» 25 | 40 
39 | Wilheln und Mary .......... Willtamsburg, Virg. 3 5,000 
10 | Hampden- Stdn m .. .......... —* Ev. Co., do...» 65 8,000 
TR. erinaten, do. +44... 135 | 270 
12 | Untverfität von Virginien .--.. Charlottesville, de, -. 170 | 16,000 
12 | Randolph = Maront .......... Bovdtewn, da +++ +++ RR 
14 Emory und Henmi .......... Glade Spring, de 46 2,300 
15 Rein Harrifen County, de, - a RER 
16 | Univerfität von Noerd-Carolina. Chapell Hi, N. E..- 150 en 
[7 | Davidfon »-eno-nonnnn000n0n0 Mecklenberg Eo., de. - 4 | 115 
en. Wake ug M. C... 24 | 470 
19 | Charleston... ..... —— TER Charleſton, S. C..... 40 | 3,000 
0 | Süd: Carolina Columbia, d&.-.....- 150 | 15,000 
1 Rranflin --sus00scnnenseunns Athens, BR: 4.4 NER 116 | 13,000 
12 | Swielbeepeine Wecsissaensnn Midway, do. ern... 65 | 2,000 
| Emoryt ,——— Drford, do. ......... 70 u. 
4 | Mercer Univerfität RT ETeRTEN enfield, de, ...... ... .... * 
5 Chriſt. Coll. und Ep. Inſtitut | Mentpelier, do. » ++... u eg 
6 Univerfität von Alabama ...... Tuscaloſa, Ala...... Zu 500 
J La Grange, Des «+++.» 106 





»oogle 
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Hohe Schulen oder Eollegien in den Ber. Staaten — fortgefeßt. 






Anzahl der 
«| Bände in 




















































Name, 
den Biblio 
58Spring Hill ..... ........... Spring Hill, do. ... 
59 Centenary d................ BrandonSprings, Mſ. 1841 | 170 serie 
601 Dakland....soosorcunnscene» Dakland, do, »zuru...| 1 
Gl | Louifiana .......... .. ......Zacqſon, La.......... 
62 | Sefferfon · +++... Sisessonuse \ 
63 | St. Charles .... ........... Grand Eoteau, do. ».+| +... — 
64 | Baton Rouge ............... Baton Rouge, do.. ++» 
65 Fra Dpeloufag, De.- ».....] 1839 | 70 . 
66 | Greenville .................. Greenville, Tenn. »..| 
67 | Waſhington... .............. Waſhington Eo., de.- - 
63 | Univerfität von Nafhoille ...... Mafhrille, de. +++...» 
69 | Franklin... ..:-. esdenennnenre] MADE Du Die aooon.-I . 20E | BO : TTarsass 
70 ſt-Tenneſſee .. ....... —— iſlle, do........ 
71 Eumberland .. ........ ..... Lebanon, De. ... ..... 
3Zackſſon. nahe Columbia, de, .. 
TI 1 Eranfolvdaniascooscsenunenec. Lexington, Kent.. . ... 
74 | St Joſeph's d............... Bardstown, da... .. ++. 
le TO Danville, de.» +++ +++» 
76Auguſta d........ ......... . Augufta, do. ........ 
77 Georgetown*. . ... ........... Georgetown, Do, +++ +» 
VAT WE sent“ Harrodsburg, de, ... 
GO EEE anna Marien County, de.- - 
80 | Univerfität von Ohio ......... Athens, Ohio ++... +. 
81 | Miami Univerfität ........... Drferd, de, » +... 
82 | Franklin »..-ornnrcnnncrcnne Neu⸗-Athens, do, +++». 
83 | Weftern Reſerve ...... ....... Hudſon, Do. . .... .... 
BA Renuont -o.-soo0n0nnnnr 000, Gambier, Do. sun +.. 
85 | Granville* .................. Granville, do, »r+. ++. 
86 | Marielta «+. uosonnonnnnn00« Marietta, do.. ....... 
87 | Dberlin Inſtitut. ..... ....... Oberlin, do. . .... 118 TO’ I 5er - 
88 | Eineinnati-.«e:sorn 00000000. Einsinnati, do.. ..... 1819 | 84 I... 
ser var! PFEFFER TTTE Cincinnati, do. »+....| 1840 | 50 . 
IO| Moodward...urreneereene nn Gineinnati,do. »snuse| .r.. 
91| Indiana Staat Univerfität -»..| Bloominaten, Ind». 
92 | Madifon Univerfität rer ....- Suͤd⸗Hanover, Des ..+] 1829 | 120 aus... 
93 Wabaſh . . ... .... 4* Crawfordsville, do.. 
94 | Indiana Aſhbury Univerſitaͤtt Greencaſtle, Ind..... 1839 | 112 |..... 
95 | St. Gabriel’sd rer ........... Vincennes, De, ...... 
% Illinois .. ..... .. ....... Jackſonville, Ill...... 
I7 | Shurtleff® ....... Karen Upper Alten, do. ++ ++» 
98 MeKendreet .. ....... — Lebanon, do, ....... 1834 | 47 ler... 
99 | Knor Manual Labor »++...++- Galesburg, de. +++. +- 
100 | univerfität von St. Louis d. .. . St. Louis, Mo....... 
101 | Kemper Gollegium tar «sn nr ++» St. Louis, do........ 
102 St. Maw's 5. ............... Gap Girardeau, de. .. 
103 | Mafonie . . ... ............... Marion Counto, de: - 
104 | Miffeuri Univerfität- .... ..... Solumbia, Dos ru... 
105 | St. Charles d ............... St. Charles, do. +++: . 
106 | Ranette ... nnnuurennunu nn nn ayette, DO. «+ enur0 0» mer. Dan Dee 
107 | Michigan Univerfität ........) Ann Arber, Mich. »-- 
108 | St. philip's d.......... nabe Detroit, do, .. 


Anmerfung 


‚Die Eollegien, welche mit einem (®) bezeichnet find, ftehen unter der Leitung der Bap⸗ 
iften, die mit einem (#) unter der Aufficht der Bifch öflichen, die mit einem (t) unter 
en Methodiften, mit einem ($) unter den Katholiken, Was die Eollegien anbe— 
rifft, welche Fein befonders Zeichen haben, find die in den NeusEngland Staaten meiften: 
heits vom Einfluffe der Gongregationaliften abhängig und die Übrigen presbns 


erianifc. 


4A 





02 Statiftifhe Tabellen. 


Weberfiht der jäbrlihen Koften 
für 


Wohnung, Kof,u.f. w. auf mehreren der genannten Collegien. 




























Wohnung und 
Namen. Unterricht. andere 
Untoflen. 

EEE EEE — — ——— — —ñ —ñw—⸗ — — 
Bowdoin .... ..... 824.00 822.00 846.00 | 39 Wochen ...858.50 | 835.00 
Dartmouth .....» ...| 27.00 13.24 4024 | 33 do. ..... 57.00 9.00 
Middlebury »r....| 20.00 15.00 35.00 43 do. «eo .r. 65.00 „u... 
Harvard sern cn. ...| 75.00 15.00 90.00 | 40 de. 70 bis 90.00 — 
Williams ......... 30.00 9.00 39,00 39 do. +.... 65.00 
Amherſt........... 33.00 15.00 48.00 | 40 do. ++... 60.00 17 
Brown . ... 40.00 23.00 63,00 39 do. -.... DEI a... 
Male ....... seroce| 33.00 21.00 54.00 | 40 de, 60 bis 90.00 20.00 
Trinity ........... 33.00 19.50 5250 139 do. ..... 0.0 | ..... 
Wesleyan ........ «| 36.00 11.25 47.25 3I do. or... 58, 50 20.00 
Hamilton ......... 26.00 15.50 41.50 25 ober 39 do. 63.0 | ..... 
Meu:Ferfey- ++. ....| 40.00 20.00 60.00 do. ..... 9. 25.00 
Didinfon ......... 33.00 14.00 47.00 > DO. » +... 75.25 22.75 


Virginien Univerf. .| 75.00 23.00 
Randelph Mason ..| 40.00 15.00 
Wilhelm und Mary. 70.00 | ..... 
Wafbingten, Ba.-..| 30.00 12.00 
N. Garelina Univerf. | 50.00 11.00 
Tranfolvania er 40.00 12.00 
We ſtern Reſerve. ... . 0 142 DE +1... 
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Theologiſche Schulen in den Vereinigten Staaten. 





Nanıe. Pas. Cette. Gegrün, | Zabt | Baht der | Anyati der 




















der |Edyüler in; Bunde in | 
Behrer. 1 1844—45.| den Siblat 
— — — — — — — — — — — — 
Banger theel. Seminar. . .|Banger, Me... .| Cengr. ....| 1816 | 3 139 7,000 
Gilmanton, do. . . . . ...... Gilmanton, N. 8 Congr.... 1835 | 3 52 4,300 
Theologiſches Seminar... .|Andever, Maff..| Eongr. ....7 1805 | 5 965 | 17,500 
Divinim Schule, Harv. Un. Cambridae, de..| Gongr.Unit,| 1816 | 2 213 1,300 
Theologiſches Inftinut-.. .- Newton, de.- »--| Baptiften..| 1825 | 3 137 4,000 
Theol. Zweig des Male Col. New Haven, Co. Eongr. ....| 1892| 4 u 
Theol. Inftitut von Conn. E. Windfer, de.' Congr. ....| 1834 | 3 71 4,000 | 
Theol. Inſt. der Episc. Kir. Neu-MYork, N.y. Prot. rise. 1817 | 5 186 7,260 | 
Unien theol. Seminar ...- de. * Presbyt.... 1836 | 6 126 | 12,000 
Theot. Seminar von Auburn Auburn, do... ..| Presbnt....| 1821 | 4 359 5,000 
Hamilton lit. u. theol. Inſt. Hamilton, de. --| Baptiften. .| 1820 | 4 124 | 2350 | 
Hartwid Seminar... +.» Hartwich, de.» » »| Qutheraner | 1816 | 1 1,000 | 
Theol. Sem. der v. ref. Kir. Newburgh, de, Ver. ref. Ki. 1836 | 3 4,000 
Theol. Sem, der presb, Kir. Princeton, N. J. Presbnt....| 1812 | 4 753 | 7,000 
Theol. Sem, der holl. ef, RN. Brunswid do. Holl. refor..| 1784 | 3 179 ....... 
Seminar der luth. Kirche . Gettysburg, Pa. Evang. luth. 1826 | 3 130 | 7,000 | 
DeutfchrReformirtes Sem. Nork, de. .. .... Deutſch-Re. 1825 | 2 ——— 
Weſtliches theol. Seminar. Alleghany, de. .. — 1828 | 3 182 6,000 | 
Theologiſche Schule ...... Canonsburg, de. Ber. Kirche] .... | 2 47 1,600 ; 
Iheetogifches Seminar .. .|Pittsbura, de. . .| Ver, Refor. 128 | 1 Er ... | 
Episc. th, Schule von Birg Kairfar Go., Ba. Prot. Epis.| 1824 | 4 187 | * 00 | 
Union theol. Seminar . Re Ed. Eo,,de, a 1822 | 3 175 | 4,000 | 
Virginien Baptift. Sem... Richmend, de.. .| Baptiften..| 1832 | 3 1,000 | 
Südliches theel. Seminar .|Columbia, S.C.| Presbyt....| 1831 | 2 | 82 | K0e| 
Theologiſches Seminar... .|Rerinaton, de. .. Sutheraner. 1835 | 2 30 1,806 | 
Furman theol. Seminar . .|Fairfied Diſt. do. Baptiſten «| .... | 2 30 | 1,000 | 
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Theologiſche Schulen in den Vereinigten Staaten — fortgeſetzt. 











Zahl der | Anyahl der 





Zahl 
Map. Sette. grüne) der |ecüler in] Bande in 
Lehrer.) 1844—45.| den Bibliet 

























Suͤdweſtl. theol. Seminar - Rampille.Senn.  Presbnt... | 1821 | 2 90 | 6,000 
Lane Seminar. .......... Eincinnati, D.. | Presbot....| 1832 | 3 256 | 10,500 
Theol. Zweig des Kent. Col. Gambier, do... - | Prot. Gpis, 1828| 5 ER BFTRT 
Theol. do. Wet. Referve C. Hudſon, do. ... | Presbnter--]| son | 3 | mern |ennen- 
Granville theol. Dep. «+++» Sranville, do. · | Baptiften..| 1832 | 2 500 
Dberlin theol. Dep. .... -|O berlin, do...» | Presbnte rs.) 1834 | A | 1*2*2*2*24 
Sndiana theol. Dep... +» - S. Hanover, Ind. — ..121 

Upper Alton, Ill. Baptiſten .. 1835 .. Eurer 






Alten theol. Seminar... .- 








Platz. EStudenten. 
Cambridge, Maſſ... .......... Harvard Univerfität- ... .......42.4**4* 154% 
Meusdaven, Eonn.- .... ...... Male Eolleatum . vereneeunene 36 
Neu Mork onreeneeen — Juriſtiſche Fac. der N. 9. Univerfität-- .... 
Garliste, Pas... ++. ENT Didinfon Gollegium . a ...... 4 
Will iamsburg, Ba, »-.......| Wilh. und Mar Collegium. ......+- 32 
Chrlottespille, Ba. »». ++» .... Univerfität von Virginien . .. .. . ... . * 12 
Lexington, Ky. . . .. ........... Tranſylvania Univerfität — —— —*F 75 
Cincinnati, Ohio ... . rss... Cincinnati Collegium. .. . +++.» .... 25 
Blomington, Ind. . . ......... Indiana Univerfität EEE TURN: ’ 13 


* Die Zahl der Studenten feit der Errichtung diefer Schule beläuft ſich auf 1100, 


Medizinifhe Schulen, 

















Name. Par. Der Lehr⸗Curſus beginnt. | Im Prof. Sud.) 
Maine med. Schule»... +. ++» Dranewid- am 15, Februar —— AGoo0 
N. H. med. Schule .. .. ...... Hanover... am J. oder 2. Donnerſtag im Aug. 6 | 80 
Gaftleten med. Collegium .. . Caſtleton .. am 4. Dennerftag im Auguft-...- | 7 [104 
Vermont med. Collegium » +...) Woodftod.. am 1. Denneritag im März»... -- 7194 
Med. Schule der Harv. Univ. Cambridge. am 1, Mittwech ım November . 6 1157 
Berkihire med. Schule...» +. - Pittsfield · · am 1. Donneritag im September. 5 103 
Med. Inftitut des Male Colleg. NeusHaven | 6 Wochen nach 3. Dennerft. im Aug.) 6 | 43 
Eoll.d. Aerzte u. Wund, N. N.|Neu:Morf . * 1, Montag im November ..... 6 193 
Med. Inſt. des Geneva Eolleg. Benera.... am 1, Dienftag im October ...... 6 1183 
Med. Fac. der Univerſ. zu N.M.| Neu: Merk - am legten Montag im October. . 6 1378 
Albann med, Collegium . ++. +. Albany . .\am 1. Dienftag im October » +... 8 1104 
Med. Far. der Univ. von Peunf, Phitadelph: 'am 1. Montag im November» «. | 8 1446 
Kefferion med, Collegium . de. de. de, DD. ... 7 409 
Med. Fac. des Penn Gellea.. . de. de. de. De. rin 6 | 60 
| Med. Schule der Univ. von Md.| Baltimore » am 31. Drtober- «nun nnenn» ...] 6 |100 
Mafhinaten med, Collegium... de. am 1, Montag im November ....- 6| 25 
Med. Schule des Colum. Coll. Wafhingten| de. de. do. . . .· 6 | 40 
Med. Schule der Univ. von Va. Charlotiesr: am J. Montag im Drtober . .....* 3 45 
Richmond med, Collegium...) Richmend . am J. Montag im November .. ... 6 | 75 
Med. Coll. des Staates S. E..| Charleston. |am 2, Mentag im Revember »....| 8 1158 
Med. Coll. von Georgia. . ... .|Auaufta -..| der de. | .84 7 1115 
Med. Coll. ven Louifiana .... N. Orleans | am 3, Mentag im November «++». 7 | 30 
Med. Kar. der Tranfolv. Univ. erinaten.. Jam 1. Mentag im November »++..| 7 214 
Loi ville med. Inftitut.....- Pouispille.. | de, de, do. For. 6 242 
Wenern Referve med. Coll... .| Cleveland... am 1, Mittwoch im November ....| 7 111 
Med. Coll. von Ohio ... . .... Cincinnati. am 1, Montag im November . . .. 8 1130 
| Med. Schule des Kemp. Coll.. St. Louis. . in der legten Woche des October. -| 9 | 75 
Mid. Fac. der St. Louis Univ. de. je 1, Mentag im November . .. .. 8 50 
| Willoughby med. Collegium . .! Willeughbn am legten Montag im October. ...| 6 1126 
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Eine Tabelle, 


welche die Regierungsfige der verfchiedenen Staaten, die Zeit für die Erwählung der Staat: 
beamten, fo wie für die Zufammentunft der Staats-Gefeggebungen angiebt. 























Staaten. Pla. MWahltage. Bufanmenkunft der Gelesgrh. 
Maine --..... Bufla-suacccr.. der der 2, Mentag im Septemb, | am 1. Mittw. im Jar. 
Neusdampfhire — — — der 2. Dienſtag im März .. am 1. Mittw. im Juni. 
Vermont . ..... Mentpelier .. ..... der 1. Dienſtag im Septemb. am 2. Donnerft. im Oır, 
Maſſachuſetts.. Boſton .......... der 2. Montag im Novemb. am 1. Mittw. im Jan. | 
Rhede Jöland .| Providense und ...| Gouv. und Gen. im April .jam1.do.i. Mai u. Juni 

— ewport ......... Repr. im April und Auguſt letz. Mit. i. Oct. u. Jan. 
ı Gennesticut .. .| Hart.u. Neu⸗Haven der 1. Montag im April... am. Mittw. im Mai | 
| — —— rn Albany . ....... .|der 1, Montag im November am 1, Dienft. im Ian. 

Neu-Jerſey ... Trenton ......... der 2. Dienſtag im October. am 4. Dienſt. im Oct. 

ennfolvanien.| Harrisburg . .. .... der 2. Dienftag im October. am I. Dienſt. im Jan. 
elaware..... Dover ann ...... der 2. Dienſtag im Novemb. do. halbiaͤhrig. 

Maryland ....|Annapolis-....... der 1. Mittwoch im Dsteber letzten Mentag im Der. 

Virginien »+../Richmend........ der 4, Donnerfta 2 im Zeil. Ir 1, Montag im Dei, 

Nerd:Garelina Raleigh. ......... Gewöhnlich im Auauft . 2, Mont. im Nerv. haltı. 

Süd:Garelina .| Columbia . ....... der 2. Montag im steber. . . am 4, Mentag im Ner, 

ı Georgia zur... Milledgeville ..... der I. Montag im Ditober . am 1, Montag im Ner. 
| Alabama :.... Zuscalofa ».--.... der 1. Montag im Auguft ..| de. de. de. 
Wiſſiſſippi ... Jackſon. ... der J. Montag im Novemb, 1, Mont. im Jan, — 

Louiſiana ..... NeusOrleang — der 1, Montag im Juli.. de. de 

Arkanfas. .. +». Little Roch ....... der 1, Montag im Drtober . 2, Ment. im Ort. Ne 

Zenneflee » +... Mafhrille-......- - der 1, Donnerftag im Auguſt 1. Mont. im Ost. baltı.ı 

Kentuchy ...... Frankfort ........ der J. Montag im re am 1. Mentag im Der. 
| Ohio. +... .... Columbus ........ der 2. Dienſtag im Octoeber. de. de. de ı 
| Indiana. ..... Indianapolis . .... der 1. Montag im Auguft ..!| de. de de, 

Illinois ...... Springfield . ...... do. do. de. 1. Mont. im Der. halt. 

Miſſouri ...... Jefferſon Cith . .... do. do. de. |1, Mont. im Nov. halt: 

Michigan - .... Detroit .......... der 1, Montag im Ostober . am 1. Montag im Ren, 

Das Ende 
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